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Vorwort 


Die  beiden  ersten  Bände  der  Uansischai  Gesehichtsquellen  haben 
Stadibücher  von  Stralsund  und  Wismnr  veröffentlicht  y  der  vorliegende 
dritte  Band  brimjt  ein  Stadtrecht  aus  dem  Westen  der  Hanse.  Wenn 
ich  das  früher  gegebene  Versprechen  einer  neuen  Ausgabe  des  lübischen 
Hechts  noch  nicJU  einlöse  und  zunäclist  statt  ihrer  Dortmunder  Statuten 
vorlege,  so  glaube  ich  mein  Verfahren  nicM  besser  rechtfertigen  zu 
können,  als  diulurch,  dass  ich  über  die  Auffindung  bleuen,  unbekannten 
Materials  berichte,  das  Arüass  und  Stoff  zu  der  fiachfolgenden  Arbeit 
geliefert  hat. 

Nachdem  ein  Aufsatz  des  Neuen  Archivs  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  GeschicJitskunde  ^  das  Programm  entwickelt  hattCy  nach 
welclhcm  ich  die  mir  übertragene  Ausgabe  der  altern  deutschen  Stadt- 
rechte für  die  Monumenta  Germaniac  historica  auszuführen  vorhabe^ 
übersandte  mir  im  Frühjahr  1877  Herr  Karl  Haiser  in  Zürich ,  der 
sieh  durch  zwei  Arbeiten  über  den  Schwabenspiegel  bekannt  gefnacht 
hat,  eine  damals  ihm  gehörige  (später  an  die  Königliche  Bibliothek  zu 
Berlin  übergegangene)  Handschrift,  die  sich  bei  der  Untersuchung  als 
eine  gänzlich  unbekannte  und  tverthvolle  Sanwdung  von  Dortmunder 
Statuten  aus  dem  14,  Jahrh,  erwies.  Um  dieselbe  Zeit  erfuhr  ich 
durch  Herrn  Dr.  Sauerland  von  der  Existenz  des  alten,  seit  langer 
Zeit  verschollenen  grossen  Stadtbuches  von  Dortmund,  das  ebenfalls  in 
Privathände  gelangt  war.  Mit  nicht  minderer  Liberalität  gestattete 
mir  auch  sein  Eigenthümer,  Herr  Kaplan  Brügge  in  Meschede,  die 
Benutzung,  und  so  sali  ich  mich  in  der  günstigen  Lage,  das  Becht 
einer  wichtigen  Stadt,  welches  die  Forschung,  da  seine  Quellen  bisher 
nur  sehr  unzureichend  aufgedeckt  waren,  über  Gebühr  vernachlässigt 
hatte,  durch  neue  Beiträge  bereichern  und  vervollständigen  zu  können, 

1)  Bd,2  (1876)  S.0—27:  lieber  eine  SamifUung  der  deutschen  Stadirechte 
aU  Bestandtlicil  der  Monumenta  Germanaie. 


VIII  Vorwort. 

lUccius,  von  dem  die  erste  Anregutig  „die  teutsche  StaiHten- 
geschiclitc"'  0u  bearbeiten  ausgieng,  gedenkt  in  seinem  zuverlässigen 
Entwurf  von  Stadt -Gesetzen  oder  Statutis  (1740)  Dortmunds  gar 
nicht.  Die  erste  Bekanntschaft  verdankt  man  Dreyer  (1768)^  tvenn 
von  Dank  für  eine  Arbeit  geredet  werden  darf,  die  an  Na>ddässtgkeit 
und  Gewissenlosigkeit  ihres  Gleichen  su^ht.^  Die  erst^  Hälfte  Ufisres 
Jahrhunderts  hat  eine  so  reiche  und  conscquent  betriebene  litterarische 
Thätigkeit,  die  der  VeröffetUlichwng  von  Statuten  und  Rechtssamm- 
lungen  deutscher  Städte  gewidmet  istj  aufzuweisen,  dass  man  berech- 
tigt ist,  von  einer  Periode  der  Stadtrechtseditioneti  in  der  JRecfUs- 
gcschichte  zu  spreclwn.  Obschon  an  der  Spitze  der  hierher  zu  zaJden^ 
den  Erscheinungen  ein  Budi  steht,  dessen  werthvoUsten  Theil  die  von 
Dortmund  nach  Höxter  im  13.  Jahrh.  übersandten  lateinischen  Statu-- 
ten  bilden,*  ist  der  weitere  Verlauf  jener  wissenscJuiftlichen  Bewegung 
Dortmund  nicht  zu  Gute  gekommen.  Die  Kenntniss  des  Dort- 
munder Hechts  blieb  der  Hauptsache  nach  auf  die  lateiniscJien  Statu- 
ten, ivie  sie  Dreyer  und  Wigand  bekannt  gemacht  hatten,  beschränkt. 
Was  dreissig ,  vierzig  Jahre  später  Thiersch  und  Fahne  an  deut- 
schen Statuten  veröffentlichten,^  lag  durch  einen  zweihundertjährigen 
Zeitraum  von  jeneyi  getre^xnt,  war  zud^m  in  der  mangelhaftesten  Ge- 
stalt überliefert  tmd  so  unzureichend  edirt,  dass  man  es  fast  als  ein 
Glück  für  die  Forschung  bezeichneyi  darf,  wenn  diese  Ausgaben  ver- 
häUnissmässig  wenig  benutzt  worden  sind. 

In  die  Lücke  zwischen  dem  13.  Jahrh.  und  deni  Ausgang  des 
Mittelalters  treten  nun  als  willkommene  Ergänzung  die  beiden  iieu 
entdeckten  deutschen  Aufzeichnungen  Dortmunder'  Rechts.  Unabhängig 
von  citiander^  verschiedenartigen  Inhalts,  die  eine  überwiegend  aus 
Statuten,  die  andere  aus  Urtheilc^i  bestehend,  bilden  sie  die  Mittel^ 
gliedcr  zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Hecht  nicht  blos  der  Zeit 
nach;  denn  währerid  die  eine  von  ihnen  den  Zusammenliang  mit  den 
lateinischen  Statuten  herstellt,  bieten  beide  in  ihren  Sammlungen  die 
Elemente  getrennt  uml  in  ursprünglicher  Fassung  dar^  welche  die 
spätem  Handschriften  verbunden ^  überarbeitet  und  nicht  selten  ent- 
stellt haben. 

Meinem  Antrage,  die  neuen  Beiträge  zu  dem  Hechte  einer  so 
wichtigen  Hansestadt   in    den    Hansischen   Geschichtsquellen   zu   ver- 

1)  Unten  S.  12. 

2)  N.  Archiv  2  S.  iS  und  unten  8. 15. 

3)  Unten  S.  164,  165. 
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öffef Ulichen,  kam  der  Vorstand  umres  Vereins  mit  dem  Wtmsciui  ent- 
gegen ^  auch  das  älteste  Becht  der  Stadi  mit  in  die  Ausgabe  herein- 
zuziehen, falls  sich  ausreichendes  handschriftliches  Material  für  eine 
Neubearbeitung  finden  würde.  Diese  Erweiterung  des  Planes  war 
mir  um  so  willkommener,  als  ich  aus  dem  grossen  Stadtbuche  eine 
neue  Form  der  laleinischen  Statuten  kennen  gelernt  hatte.  Dazu  kam, 
dass  die  Nachforschung  in  der  Lübecker  Bibliothek  zur  Wiederauf- 
findung  der  einst  von  Dreyer  benutzten  Handschrift  verhalf,  und  die 
Revision  seines  Druckes  wie  der  von  W  ig  and  und  Fahne  veran- 
stalteten an  der  Hand  der  Originale  zu  Ergebnissen  führte  ^  welche 
die  Nothwendigkeit  solcher  Arbeit  vollauf  rechtfertigten. 

Den  unter  I — V  folgenden  Statutensammlungen  sind  eine  AnzaJd 
Beilagen  hinzugefügt,  die  fheils  Einzelurkunden  des  Dortmunder^  des 
Höxterschen  Stadtarchivs  und  des  Staatsarchivs  zu  Münster  wiedergeben, 
theils  aus  Dortmunder  Stadthüchcrn  und  Urkundensamndungen  Mit- 
theilungen machen,  und  alle  den  ganeifisamcn  Zweck  haben,  das  Bechts- 
leben  Dortmunds  vom  13.  bis  in  den  Beginn  des  15.  Jahrh.  aus  gleich- 
zeitigen Quellen  zu  beleuchten.  Auch  hier  war  es  nicht  bhs  möglich^ 
bereits  Gedrucktes  besser  als  bisher  zu  geben  ^  sondern  auch  eine  Beihe 
noch  unbekannter  Stücke  zu  veröffentlichen.  Besonders  hingeunesen 
sei  hier  auf  das  wichtige  Statut  über  die  Bathswahl  vom  März  1260 
(Beil.  III),  das  gleich  andern  interessante^^  Urkunden  einer  in  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  befindlichen  Handschrift  entstammt, 
die  man  nach  ihrem  Ilauptinlialt  als  Dortmunder  Gildenbuch  bezeichnen 
darf.  In  Beilage  XV  ist  der  Versuch  gemacht,  die  Tliätigkeit  Dort- 
munds (US  Oberhof ^  Über  tvelche  unsere  Lehr-  und  Handbücher  sehr 
unvollständige  und  unsichere  Nachrichten  enthalten  y  da  sie  sich  auf 
so  unzuverlässige  Hülfsmittel  wie  das  bekannte  Werk  von  Kamptz 
(die  Provinziul-  und  statutarischen  Bechte  in  der  in-euss.  Monarchie) 
stützen  müssen,  auf  Crnmd  der  zunächst  zugänglichen  Archivalien 
darzustellen.  So  sehr  ich  mir  bewusst  bin,  hier  eine  unabgeschlossene 
Arbeit  vorzulegen  —  ufid  die  Nachträge  S.  351,  352  geben  dafür  den 
vollen  Beweis  —  so  glaubte  ich  doch,  das  Erscheinest  des  BucJies 
nicht  noch  durch  weitergehende  ardiivalische  Nachforschungen  verzögern 
zu  dürfen^  die,  da  sie  durchgehende  in  kleinen  Städten  hätten  ange- 
stellt werden  müssen,  viel  Zeit  gekostet  und  unsichern  Erfolg  gehabt 
haben  würden.  Aber  auch  so  ist  das  im  der  Beü.  XV  GegebenCy 
meine  ich,  dazu  angetJian,  Anknüpfung  für  weitere  Nachforschungen 
zu  bieten,   und  unsere  Kenntniss  der  Wirksamkeit  des  Dortmunder 
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Oberhofs  nicht  ufier}id)lich  über  das  bisherige  M(xss  zu  fordern.  Be- 
sonders darf  auf  die  Besiehungen  zu  Wesel  hingewiesen  werden, 
die  durch  die  Handschriften  und  Urkunden  des  Staatsarchivs  zu 
Düsseldorf,  dessen  Benutzung  mir  durch  die  freundliche  Unter- 
Stützung  seines  Vorstandes  j  des  Herrn  Geh.  Archivrath  Dr.  HarlesSy 
sehr  erleichtert  wurde,  nach  verschiedenen  Seiten  hin  aufgeklärt 
worden  sind. 

Der  Ausgabe  der  Texte  mit  ihren  Beilagen  geht  eine  ausführliche 
Einleitung  vorauf,  die  älinlich  denjenigen,  welche  die  einzelnen  Ab- 
tJieilungen  der  Chroniken  deutscher  Städte  eröffnefi,  theüs  die  Geschidite 
ufid  Verfassung^  thmls  das  Recht  von  Dortmund  behandeln.  Die 
Rechtsgeschichte  von  Dortmund  ist  so  überaus  reich  an  interessanten 
und  wenig  oder  gar  nicM  bearbeitet eti  Partieeti,  dass  der  Stoff  dem 
Bearbeiter  unter  deth  Händen  wuclis  und  nur  in  einzelnen  Ge- 
bieten bis  ans  Ende  des  15.  Jahrh.  verfolgt  werden  konnte,  wozu 
abgesehen  von  den  äussern  Gründen  schon  der  Umstand  fwthigte, 
dass  die  Quellefi  für  das  letzte  Jahrh.  des  Mittelalters  noch  gar  nicht 
in  der  Gestalt  zugänglich  si'nd,  dass  eine  gesicherte  Bearbeitung  mög- 
lich wäre. 

Die  Anmerkungen^  welche  den  Texten  der  Rechtsquellen  beigegeben 
sind^  sollen  das  Verständniss  der  selben  erleicMem  durch  den  Nach» 
weis  des  Zusammenhanges  zwisclien  zerstreut  stelumden  Bestimmungen, 
durch  Anführung  der  einschlägigen  Litteratur  und  durch  Sacher» 
Uärungen.  Die  letztren  berücksichtigen,  vorwiegend  die  privairecM- 
licJien  und  prozessualischen  Bcziehuiujcn  der  Quellen,  wäfirend  alles 
was  öffentlich -rechtlicher  Natur  ist^  der  Erörterung  in  der  Einleitung 
überlassen  ist.  Worterklärungen  sind  hier  vermieden^  da  sie  besser 
als  in  den  Anmerkungen  durch  das  Register  gegeben  werden  konnten. 
Um  das  letztere  nicht  zu  sehr  anzuschwellen,  ist  es  nicht  zugleich 
auch  als  Sachregister  be1w,ndelt  noch  auch  über  die  Einleitung  erstreckt 
worden.  Letzteren  Mangel  sucht  ein  ausführliches  Inhaltsverzeichniss, 
das  eine  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Einleitung 
giebt,  auszuglcicheti.  Die  benutzten  litterarischen  Hülfsmittel  siml 
meistern  so  ausführlich  citirt,  dass  kein  Zweifel  entstehet^  kann.^    Bei 

1)  St,  und  Erh.  mit  nachfolgender  Ziffer  bezeichivet  den  Flatz  der  Urkunden 
in  Stumpfs  liegesten  der  Kaiserurkunden  und  in  Erhards  liegesta  Westfaliae 
in  dem  von  ihm,  später  von  W  Um  ans  hg.  Westfälischen,  Urkunde  nbuche.  Ebenso 
bedeutet  B,  die  Numuierfi  in  den  neu  bearbeiteten  Theüen  von  Böhmers  Eegesta 
imperii. 


Vorwort.  xi 

den  durch  Gesdlschaften ,  Vereine,  Mehrere  puhlicirieti  Werken  habe 
ich  den  Herausgeber  des  einzelnen  QuellefiwerJces  namhaft  gemacht, 
weil  nur  so  jedem  das  Seinige  gewahrt  und  Verwechslungen  gewehrt 
wird.  * 

Bei  der  Herstellung  dieses  Suches  bin  ich  von  aUeti  Seiten  aufs 
bereitwilligste  unterstützt  worden.  Nach  den  beideth  Herren  y  deren 
Handschriften  dieses  Buch  seine  Entstehung  verdankt,  habe  ich  den 
Vorständen  der  Staats-  und  Stadtarchive  zu  Münster y  Düsseldorf, 
Marburg,  Höxter ,  Frankfurt  ajM.,  der  Bibliotheken  zu  Berlin,  Lübeck 
und  Münster,  den  Herren  Gymnasialdirectoren  Dr.  Kleine  zu  Wesel 
ufid  Dr,  Döring  zu  Dortmuftd,  Herrn  Dr.  von  Schlechtendal 
zu  Halle,  Herrn  Ärchivrath  Dr.  Ermisch  zu  Dresden^  Hernh  Pro- 
fessor Dr,  Meyer  von  Knonau  zu  Zürich,  Herrn  Rector  Mayer  zu 
Nördlitvgen,  dem  Vor  stände  der  hiesigen  Kgl,  Bibliothek^  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  WilmannSy  der  sich  so  oft  und  bereitwillig  der  Vermit- 
tdung  der  Handschriftenübersendung  unterzog,  für  ihre  freundliche 
Förderung  zu  danken.  Der  Herr  Oberbürgermeister  der  Stadt  Dort- 
mund Lindemann  hat  mir  in  vollster  Liberalität  die  Benutzung  der 
städtischen  Archivalien  gestattet,  und  Herr  Dr.  Rubel  ist  mir  jeder- 
zeit mit  Roth  und  Tliat  an  Ort  und  Stelle  une  durch  briefliche 
Mittheilungen  bei  meiner  Arbeit  behülflich  gewesen.  Besonders  kam 
es  meinem  Plan  zu  Statten^  dass  gleichzeitig  sein  Dortmunder  Ur- 
kundenbiich  erschien,  dessen  erste  bis  1340  reichende  Abth^ilung  ich 
in  den  Aushängebogen  benutzen  durfte.  Herr  Bibliothekar  Dr.  Lüb- 
ben  in  Oldenburg  hat  unverdrossen  meine  zaJilreichen  philologisclien 
Anfragen  beantwortet,  und  ohne  sein  Mittelniederdeutsches  Wörter- 
buch würde  ich  nicht  im  Stande  gewesen  sein,  das  Wortregister 
zusammenzustellen.  Die  hansischen  Freunde  und  Geflossen,  Kojyp- 
mann^  Höhlbaum,  von  der  Ropp,  von  Bippen,  Hagedorn  sind 
stets  bereit  getvesen,  aus  ihren  Schätzen  für  meine  Zwecke  mitzu- 
theilen. 

An  dem  Buche  ist,  da  ich  sehr  mit  sonstigen  Arbeiten  überhäuft 
war  und  der  Stoff  sich  nur  allmäldich  zusammenfand,  lange  gedruckt 

1)  Wenn  ein  so  sorgsamer  Schriftsteller  wie  R.  Reuss  die  ersten  fünf 
Bände  der  Chroniken  detitsdier  Städte  als  allein  von  Professor  Hegel  besorgt 
bezeichnet  (Recue  critique  1860  II  S.  139),  und  ein  durch  seine  Gemmigkeit 
ausgezeichneter  Gelehrter^  J,  Weizsäcker ^  der  zudem  den  in  Betracht  kommen- 
den Personen  und  VerliäUnissen  so  nahe  steht,  meine  Arbeit  als  die  Hegels 
behandelt  (der  rJteinische  Bund  1254  S.  62),  so  scheint  mir  ein  solches  Verfuhren 
gradezu  geboten. 
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worden.  Dadurch  ist  manche  litterarische  Erscheinung  der  letzten 
Jähre  vielleicht  gar  nicht  oder  nicJU  genügend  benutzt  worden;  auch 
sind  einzelne  Ungleichheiten  nicht  vermieden,  namentlich  ist  in  den 
Anmerkungen  zu  den  Texten  III  und  IV  das  Dortmund  ^WeseJer 
Recht  nach  der  Ausgabe  von  Wolters  benutzt  worden,  wahrend  die 
in  Beilage  XV  abgedruckte  Form  dieses  Rechts,  die  mir  erst  später 
bekannt  wurde  (S.  281),  einen  altem  und  bessern  Text  darbietet;  doch 
werden  sich  die  Citate  leicht  berichtigen  lassen,  da  die  Reihenfolge  der 
Artikel  nur  unerheblich  in  beiden  Ausgaben  von  einander  abweicht. 
Schwerer  fäUt  es  mir,  dass  die  Verzögerung  des  Abschlusses  mich 
verhindert,  das  Buch  den  Freunden  vorzulegen,  denen  unsere  hansi^ 
sehen  Arbeiten  so  viele  Anregung  und  Förderung  verdanken:  Mantels, 
der  als  Vorsitzender  unsers  Geschichtsvereins  noch  die  Veranstaltung 
der  Ausgabe  in  die  Wege  geleitet  hat,  K.  W.  Nitzsch,  den  die  GUlde- 
verhältnisse  in  Dortmund  besonders  anzogen^  zuletzt  noch  Reinhold 
Pauli,  der  die  Arbeit  entstehen  und  viel  zu  langsam  wachset^  sah 
und  dem  sie  als  ein  Andenken  das  Wort  des  niederländischen  Chro- 
nisten (S.  CXXIX)  bewahren  möge,  das  er  so  gerne  anführte, 

Göttingen,  im  Juli  1882. 

F.  Frensdarff^ 
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Einleitung. 


I. 

Zur  Gtosohiolite  und  Verfassung  der  Stadt  Dortmund. 

A.    Bis  zum  Ende  des  12.  Jahrhunderts. 

§1. 

Die  Geschichte  des  mittelalterlichen  Dortmund  beruht  bis  in  die 
zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  überwiegend  auf  Urkunden.  Aus- 
wärtige Geschichtschreiber  haben  selten  auf  die  Stadt  Bücksicht  genom- 
men y  einheimische  treten  erst  seit  jener  Zeit  hervor.  Was  letztere  über 
Heimgänge  und  Zustände  früherer  Jahrhunderte  zu  bericJUen  tvissen, 
ist  für  die  Geschichte  wertMos;  zum  kleinern  Theil  ist  es  SagCy  zum 
grossem  Erfindung,  Die  Vita  Reinoldi,^  des  Heiligen  der  Dort- 
munder Kirche ,  ist  eitie  Legende  etwa  des  13.  Jahrh. ,  die  das  Leben 
eines  Colner  Märtyrers  und  die  Schicksale  des  Grafen  Reinold  von 
Montalban,  eines  der  vier  Haimonskinder ,  in  einander  schlingt.  Was 
die  Rectoren  der  Benedictskapelle  von  Dortmunds  Vorzeit  erzählen, 
ist  gelehrte  Dichtung  später,  wenngleich  noch  nicht  sicher  ermittelter 
Zeit.*  Unter  den  Dortmunder  Chronisten,  welche  Ereignisse  ihres 
eigenen  Lebens  und  der  nächsten  Vergangenheit  behandeln  y,  sifid  die 
nennenswerthesten:  Johannes  Nederhoffund  Johannes  Kerkhöräcy  jener 
ein  seit  1440  in  Dortmund  wohnender  Dominikaner^  der  besonders 
über  das  ausgehende  14.  Jahrhundert  werthvolle  Nachrichten  über- 
liefert; dieser  ein  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  15,  Jahrh.  nachweis- 
barer  Gildemeister  und  Bathsherr,  der  Über  Stadtfehden  und    Ver- 

1)  Als  K.  Karl  IV.  1377  in  Dort-  Floss  in  ÄnncUen  des  histor.  Vereins  f. 

mund  toaTy  optolit  ei  civitas  librnm  de  d.  NiederrJiein  Heft  30  (1876)  S.  181  ff, 

^estis  sancti  Eeynoldi  et  historiam  qnae  lieber  französische ,  niederländische  und 

iD  ejüs  festo  decantari  consuevit  {Chron.  detttsche  Bearbeitungen  s.  Mone ,   An- 

des  Joh.  Nederho/f  S,  59).    Noch  jetzt  zeiget  f.  Kimdt  deutscher  Vorzeit  1837 

existiren  ztoei  lateinische  Liehensbescnrei-  S.    189  ff.;     Wnckemagel,   Gesch.    der 

bungen,  die  eine  in  Prosa,  die  andere  deutschen  lAtt,  (hg.  v.  Martin)  lS.227. 

eine  Sequenz.    Jene  zum  7,  Januar  in  2)  Rubel,  Beiträge  1  (1875)  S.  32  — 

Acta  Sanctorum  1  S.  385  —  387,  diese  51.    Koppmann,  Forschungen  z.  deut- 

bei  Reiffenberg,  Anmutire  de  la  biblio-  sehen  Gesch.  9   (1869)  S.  611  ff.;  Han- 

iheque  royale  de  BruxeUes    12  (1851)  sische  Geschichtsbl.  1875  S.  236.  Lorenz, 

8.  239  ff.  gedruckt;  neuerdings  beule  von  Deutschlands  Geschichtsquellen  2  (1877) 

Frenidorff,  Dortmunder  Statuten.  ft 
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fassungsstreiiigJceiten  seit  1400  eingehende  Berichte  hinterlassen  hat.^ 
Dem  Stamle  der  beiden  Autoren  entsprechend  ist  die  Cranica  Trema- 
niefisium  des  erstem  in  lateinischer,  die  des  letztem  in  deutscher 
Sprache  geschrieben.  Veröffentlicht  sind  bis  jetzt  blos  die  Arbeit  des 
Johannes  Nederhoff^  und  eine  nur  das  letzte  Jahrzehent  des  15.  Jahrh. 
umfassende,  geschichtlich  fast  wefilUose  Reimchronik  des  Reinold  Kerk- 
hördCf  eines  Enkels  des  vorgenannten  Dortmunder  Rathmannes;  *  sonst 
nur  Schriften  der  spätem  Zeit,  wie  die  ^Historische  Beschreibung 
Dortmunds^  von  Detmar  Mülher,  einem  nach  1654  verstorbenen  Dort- 
munder  Juristen  ^^  der  die  Materialien  des  Stadtschreibers  Dietrich 
Westhoff  (f  1551)^  benutzt  hat,  selbst  aber  von  sehr  ztveifelhafter 
Zuverlässigkeit  ist,  und  der  y,Sumtnarische  Entwurf  der  freien  Reichs- 
stadt Dortmund  weltlichen  und  geistlichen  Verfassung"^  von  J.  C.  Beur- 
haus  (f  nach  1790).^ 

Aus  dem  reichen  Schatz  Dortmunder  Urkunden  sind  in  Liinigs 
Reichsarchiv  acht  kaiserliche  Privilegien  des  Mittelalters  abgedruckt.'^ 
Später  hat  dann  B.  Thiersch  in  einer  Reihe  kleinerer  Publicationen 
einzelne,  darunter  besonders  auf  die  Femgerichte  bezügliche  Urkunden 
des  Dortmunder  Stadtarchivs  mügefheilt^   Die  Hauptmasse  des  Urkun- 

8.  63  ttnd  339.     Eine  so  späte  EnU  Stellen,  wo  die  Vorlage  nicJU  lesbar  war, 

stehungszeit  der  Fälschung,  wie  Kopp-  lückenhaft.    Eitve  ausführliche  InhaUs- 

mann   in   den  Forschungen   annehmen  angäbe  des  Codex   bei  Kletke,  Quellen' 

wollte,    ist  durch  ihr   V'orkommen   bei  künde  d.  Gesch.   des   preuss.  Staats  i. 

Westhoff  (s,  u.)  ausgeschlossen;  die  An-  {1858)  S.  660  ff'. 

sieht  Rubels,  dass  sie  bereits  Johannes  3)  Zuletzt  hg.   von  Wöste ,   Ztschr. 

Nederhoff  bekannt  gewesen  sei ,  underlegt  des  Bergisclien  Geschichtsvereins  10  {1874) 

Böse  in  s.  Ausgabe  S.  XXIII.  S.  1  ff. 

1)  Ueber  beide  und  andere  Dort-  4)  Gedruckt  bei  Seibertz,  QaelUn  der 
munder  Chronisten  vgl.  Rubel  S.  51ff\  westfäl  Geschichte  1  (1857)  S.  281^380 
Die  Rathslisten  (Beiträge  2  S.262)  weisen  aus  der  Hs.  der  königl.  Bibliothdc  zu 
Joh.  Kerkhärde  1438 — 48  immer  an  Hannover,  in  die  sie  mit  den  Meibom- 
der  vorletzten  Stelle,  1455, 1458— 62,  hier  sdien  Papieren  gekommen  ist. 
wiederholt  mit  dem  Beisatze  de  olde ,  auf.  5)  Nach  Rubel ,  Beitr.  1  S.  69  ff.  ge- 

2)  Dortmunder  Chroniken  I:  des  wahrt  einen  ungefätiren  Einblick  in  den 
Dominicaners  Joh.  Nederhoff  Cromca  Infinit  die  bei  Fafine,  Dortmund  1  ab- 
Tremoniensium  hg.  v.  E.  Roese,  Dortm.  gedruckte  Chronik,  welche  die  Mülher- 
1880.  —  Lorenz'  Nachricht  2  S.  63  rot*  scJieChroniky  die  selbst  nur  ein  Auszug  aus 
einer  Ausgabe  des  Joh.  Kerkhorde  durch  Westhof,  in  extenso  wiedergiebt.  —  Ein 
Trosit  ebenso  wie  das  Citat  derselben  mit  „kurzes  Chronicon  von  Ankunft,  Zu- 
der  Angabe:  Hamm  1827.  bei  Kamptz,  nähme  und  Fortgang  der  kais.  fr.  Reidust. 
d.  Provinzial'  und  Statut.  Rechte  in  d.  Dortmund,*^  indei'  Westphalia  Jg.  1826 
preuss.  Monarchie 2(1827) S. 7 46  scheinen  St.  34  ff.  veröffentlicht,  ist  eine  für  das 
auf  die  Afikündigung  von  Tross  ( West-  Mitteliilter  unhratichbare  Arbeit  des  17. 
phalia  Jg.  3  St.  31) ,  die  Chronik  ver-  Jahrhunderts ,  die  Lübke  zum  Sehaden 
öffentlichen  zu  woüen,  zurückzugehen;  seines  softst  so  verdienstvollen  Buches: 
Bücherkatäloge  und  Bibliotheken  wissen  die  mittelalterliche  Kunst  in  Westfalen 
nichts  von  einer  wirklich  erschienenen  (Leipz.  1853)  benutzt  hat  (vgl.  S.  5,  16^ 
Ausgäbe.     Die  urUen  benutzte  Hs.  des  21 ,  22  u.  s.  w.). 

Joh.  Kerkhorde  ist  die  in  einem  SammeU  6)  Gedruckt  bei  Fahne,  Dortmund  4 

bände   von    Tremoniensia    der    königl.  S,  1 — 88.    Unten  S.  59  A.  1. 

Bibliotliek  zu  Berlin  Mss.  Boruss.  fol.  7)  Thl.  13  (1714)  S.  441—55. 

574  enthaltene ;  sie  ist  van  Detmar  Mül-  8)  Vervemung  des  Herzogs  Heinrieh 

her  1612  copirt  und  an  verschiedenen  von  Baiem  1835;  HauptstM  des  wee^ 


Einleitung.  m 

denvorraths  hat  Fahne  in  seinem  Urkundmbuche  der  freiefi  Beichs- 
Stadt  Dortmund  *  und  in  der  Geschichte  der  Herren  und  Freiherren 
von  Hövd^  gehöben.  Das  Verdienst  dieser  Werke ,  zuerst  ein  reich- 
haltiges Urkundenmateriai  der  Benutzung  erscldossen  zu  haben,  soll 
nicht  verkannt  werden;  aber  die  Art  und  Weise  der  Veröffentlichung 
blieb  zu  weit  hinter  den  unssenschaftlichen  Anfordrungen  zurück,  als 
dass  nicht  die  erneute  Herausgabe  eines  städtischen  Urkundenbuches 
Bedürfniss  geblieben  wäre.  Von  einem  solchen  liegt  jetzt  der  Anfang 
vor  in  dem:  Dortmunder  Urkundefibuch ,  bearbeitet  von  Dr.  Karl 
Bübel ,  Band  1 ,  erste  Hälfte  (Dortmund  1881) ,  welche  die  Urkunden 
bis  1340  umfasst.^  Soweit  Dortmund  von  den  hansischen  Beziehungen 
berührt  wird,  sind  die  Urkunden  seines  Stadtarchivs  m  den  hansischen 
Publicationen  der  neuem  Zeit  zur  Verwerthung  gekommen.  *  Eine 
sehr  verdienstliche  Uebersicht  über  die  urkundliche  Geschichte  Dort- 
munds  gewährt  der  eingehende  Artikel,  welchen  Gengier  in  seinem 
Codex  juris  municipalis  der  Stadt  gewidmet  hal.^ 


Die  Gegend  zwisclien  Ruhr  und  Lippe^  in  der  Dortmund  liegt,  ist 
aithistorischer  Boden.  Wenige  Stunden  von  hier  entfernt  zieht  »ich  die 
Grenze  zwischen  Sachsen  und  Franken ,  so  dass  der  untere  Lauf  der 

phälischen  VemgerichU  1838;    Vemlinde  Dortmund    bewirkt.      Derselbe    Verein, 

bei  Dortmund  1849;  Geschichte  der  Frei-  1872  von  dem   damaligen   Oberhürger- 

reichsstadt  Dortmund  1854.  meister  Herrn.  Becker  (jetzt  zu  Cöln)  ge- 

1)  Dit  Grafschaft  und  freie  Reichs-  stiftet  und  seitdem  durch  seifien  lührigen 
Stadt  Dortmund  1  (1854)  enthält  die  Schriftführer  Dr.  Rubel,  dem  auch  die 
oben  S.  II  A.  5  genannte  Chronik;  ganze  Neuordnung  des  Stadtarchivs  zu 
Bd.  2  in  zwei  Abtheilungen  (1855  und  danken  ist,  geleitet,  veröffentlicht  au^h : 
57)  das  ürkundenbuch ;  Bd.  3  (1855)  Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und 
Staiutarrecht  und  Rechtsalterthümer ;  der  Graf  seh.  Mark,  bis  jetzt:  Heft  1 
Bd.  4  (1859)  die  oben  S.  II  A.  6  er-  (1875)  und  2  u.  3  (1878),  in  denen 
wähnte  Schrift,  Chronikalisches  aus  dem  Dr,  Rübd  reichhaltige  urkundliche  Mit- 
16.  und  17.  Jdhrh.  und  Nachträge  zum  theilungen  namentlich  auch  aus  den 
Urkundenbuche.  Die  Urkundennummernj  Stadtbüchem  gemacht  hat. 

ncu^  denen  im  Folgenden  citirt  ist,  sind  4)    Hansisches     Urkupidenbuch    von 

durdigezahlt:    ;3*    enthält    n.    1—304;  Höhlbaum  Bd,  1  und  2  (1876  —  1879); 

2^:    n.  305—577;    578—581   (daselbst  Hanserecesse  [Abthlg.  1,    1256  —  1430] 

S.  XII  ff.);  4 :  n.  583  (!)  —  602.   Bd.  2^,  von  K.  Koppmann  1  —  5  (1870—80): 

dieselbe  Zeit  wie  2^  umfassend,  bringt  [Abthlg.  2,  1431—1476]  voth  G.  v.  d, 

eine  Urkunden- Nachlese.  Ropp  1—3  (1876  —  1881);  [Abthlg.  3, 

2)  3  Bände  in  fol,  van  denen  der  1477— 1530]  von  Dietr.  Schäfer  1  (1881). 
erste  1860,  die  beiden  andern  1856  er-  Die  voi'stehenden  Publicationen  mit  Aus- 
schienen  sind.  Der  zweite ,  das  Urkun-  nähme  der  Hanserecesse  Abth.  1 ,  welche 
dehbuch  enthaltend,  ist  im  Folgenden  die  Historische  Commission  zu  München 
als  Fahne y  Hövel  mit  der  Urkunden-  veröffentlicht,  sind  von  dem  Verein  für 
nummer  citirt.  Hansisclie  Geschichte  veranstaltet. 

3)  Die  Herausgabe  ist  ebenso  wie  die  5)  1  (1863)  S.  834—882.  Die  Mängel 
der  oben  S.  II  A.  2  angeführten  Chro-  der  Arbeit  sind  überwiegend  eine  Folge 
niken  durch  den  historischen  Verein  für  der  unzureid^nden  gedruckten  Quellen 
Dortmund  und  für  die  Grafschaft  Mark  und  Hülfsmittel,  die  der  Verfasser  be- 
mit  bereitwilliger  Unterstützung  der  Stadt  nutzt  h€U  (s.  u.  S.  16). 

a* 
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Ruhr  schon  zum  fränkisch- ripuarischen  Gebiete  gehört^  Hier  sassen 
einst  die  Bructerery  und  nach  Verdrängung  ihrer  Nachkofnmen,  der 
Boructuarter ,  durch  die  Sachsen  zu  Anfang  des  8,  Jahrh.  blieb  der 
Gauname  Borohtra  auf  de^n  Lande  haftend  Früher  als  der  übrige 
Stamm  sind  die  Bewohner  dieses  Grenzstriches  dem  christlichen  Glauben 
gewonnen  worden:  ein  fortwirkendes  Zeichen  dessen  ist  die  kirchliche 
Unterordnung  des  von  Lippe  und  Ruhr  eingefassfen  Gebietes  und  des 
südlich  der  Ruhr  belegenen  Landes,  des  Süderlandes ,  nachher  Sauer- 
landes,  unter  Cöln  anstatt  unter  eines  der  von  Karl  dem  Grossen  und 
seinem  Nachfolger  neugegründeten  säclisischen  Bisthütner,  etwa  Münster 
oder  Paderborn.^  Entsprechend  seiner  sächsischen  Bewöhnerscliaft 
vertauschte  der  Gau  seifte  alte  Bezeichnung  mit  der  des  pagus  West- 
falen, eine  Sonderverwendung  des  Stamtmiamens ,  die  ähnlich  in  den 
beiden  andern  Theilen  Sachsens  wiederkehrt.*'  Als  Orte  des  Gaues 
werden  in  Urkunden  des  10.  Jahrhunderts  Brakel,  Werl,  Brilon, 
Dortmund y  um  nur  die  bekanntern  hervorzuheben,  erwähnt.^  Der 
Westfalengau,  dessen  Grafen  seit  derselben  Zeit,  wenn  auch  noch 
nicht  in  ununterbrochener  Folge ,  nachweisbar  sind,  löste  sich  mit  dem 
Verfall  der  Gauverfassung  seiner  Hauptmasse  nach  in  die  Gebiete 
des  Bisthums  Paderborn  ^  der  Grafschaft  Marky  des  Herzogthums  West- 
falen und  der  Stadt  und  Grafschaft  Dortmund  auf^ 

Die  Umgebungen  der  Ruhr  und  das  südlich  davon  bis  zum  Ebbe- 
gebirge sich  erstreckende  Land  sind  von  Höhen  durchzogen,  die  als 
Haar,  Haardy  Haardstrang,  Ardei,  mit  jenetn  allgemeinen  uralten 
deutschen  Appellativwort  für  Waldgebirge  bezeichnet  werden."^  Nörd- 
lich davon  den  Ufern  der  Lippe  zu  läuft  der  gelichtete  Weg,  der 
Hellweg, ^  an  dem  früh  einzelne  Orte  entstehen,  wie  Soest,  Werl, 
Dortmund,  welchen  sich  weiter  nach  dem  Rheine  zu  Essen,  Werden 
und  Duisburg  anreilien.  Dortmund  liegt  etwa  in  der  Mitte  dieser  von 
Ost  nach  West  gehenden  Linie,  unfern  des  rechten  Ufers  der  auf  der 
Haar  südlich  von  Dortmund  entspringenden  und  unterhalb  der  Ruhr- 
miindung  sich  in  den  Rhein  ergiessenden  Emscher ,  der  Embiscara, 
wie  sie  ein  Privileg  K.  Otto  L  von  947 ,  das  dem  Stift  Essen  Reckte 
zwischen  Ruhr  und  Emscher  bestätigt ,  nennt.^  Unter  den  erwähnten 
Orten  errang  Soest  zuerst  Ruf  und  Ansehn.  Dass  dem  Cölner  Erz- 
bischof Cunlbert  (625  —  639)  vom  Frankenkönig  Dagobert  oder  Sieg- 


1)  Waitz,  Vf. 'Gesch.  5  S.  172.  In 
einer  Urk.  v.  1027  über  das  Zehntrecht 
der  Abtei  Essen  {Lacomblet  1  n.  162): 
Frilenhusen  (siidtoestl.  von  Dortmund) 
nsqne  ad  marcam  Francorum  et  Saxonom. 

2)  Waitz  3  8.  111. 

3)  Bettberg,  Kirchengesch.  Deutsch- 
lands 2  8.  419. 

4)  8eibertJB,  Landes-  und  Rechts- 
gesch.  des  Herzogth.  Westfalen  1  (1860) 
8.  241.     Waitz  5  8.  173. 

5)  8eibertz  8.  229, 


6)  8e%hertz  8.  238. 

7)  Grimm,  Wb.  IV 2  8.  22  und  509. 
Vilmar,  Idiotikon  von  Kurhessen  8.  151. 

8)  Seibertz  8.  7  und  10.  Vgl  Glossar 
u.  d.  W.  Hellweg. 

9)  Lacomblet  1  n.  97  [8t.  141].  Die 
Echtheit  der  Urkunde  trotz  ihrer  zahl- 
reichen Zeugenunterschnften  und  ihres 
Kaisersiegels  wird  anerkannt  von  8tumpf, 
Wirzburger  Immimität  2 ,  8.  19,  57  und 
Fick^r,  Beitr.  z.  Urkundenlehre  18.228 
und  284. 


beri  Höfe  ru  Soest  gesctietOct  seie«,  »s^  eine  späte  Fabel:^  doch  reicht 
die  Verbindung  Soests  mit  CÖln  in  alle  Zeit  eurüi^  und  ist  vielleicht 
schon  durch  Cunibert,  dessen  Leib  dort  später  begralen  lag.  gckmipß 
worden.*  Die  früheste  sichere  Erwähnung  der  vUla  quae  Sosat  vocatur 
stammt  aus  dem  9.  Jahrhundert,  wo  ihre  Einwohnerschaft  den  Leib 
des  heiligen  Veit  auf  seinem  Durchzuge  van  St.  Denis  nach  Corvei 
ehrf^rdUstnM  aufnahm  und  eine  Nacht  belierbergte.'  Anderthaibhunderf 
Jahre  später  wird  der  Ort  bereits  als  blühend,  volkreich,  weithin 
durch  seinen  Verkehr  berühmt  geschildert.  Zur  Hebung  des  weniger 
lobenswerthen  kircJUichen  Sinnes  wandle  ihm  Erabischof  Bruno  von  Coln, 
der  Bruder  Kaiser  Otto  Lj  in  den  Reliquien  des  vom  Bisc/tof  von 
Troyes  erworbenen  heiligen  Fatroclus  ein  kostbares  Sesitethum  ff*,* 
Über  dem  sich  EircJte  und  Stift  erhoben.  Werl,  Werlaha,  später 
durch  seine  Sahqucllen  berühmt,  erscheint  im  10.  Jahrhundert  als 
königliche  Pfah  und  wird  als  solche  oft  aufgesucht.^  Westlich  von 
Dortmund  liegt  das  Nonnenkloster  Essen,  Ästnid ,  Astnitho  mit  seinem 
täten  Namen,"  von  Ältfrid,  Bischof  von  Hildesheim  (847  —  874) 
gegründet,''  zuerst  von  König  Zwentibald,  dann  von  den  sächsischen 
Königen  mächtig  gt-fördeii.^  Vnfcm  davon  am  rechten  Ufer  der  Ruhr 
Steele  (villa  quae  dicitur  Stela),  denkwürdig  durch  den  hier  am  18.  Mai 
938  abgehaltenen  Reichstag  Otto  L   mit  seiner  Kampfentscheidung  eu 


1)  Die  oonSmberts  S.7ß ,  134 gläa- 
bif/  nachtriählt  wird,  obsehön  er  «ein« 
ältere  AatDritäl  ah  Aegidim  Geleniita 
(/  I65G)  amufähre»  ixrinaij.  lUttberg 
a  8. 4S0. 

2)  Erihiachof  Anwi  ndtenkl  1074  deia 
Cimibertfüft  tf  Cäln  Einkünfte  .dt<  arcis 
rei  do  ciiTticalü  SnsacJe.  i]uad  eam  eaoc- 
tna  Cnnibertug  sauetu  Petro  acqaisivit 
et  qaud  i'ina  srchiepiscupaa  Herimimniis 
postnioduiu  ctTasDo  corporo  eaacti  Cuni- 
berti  ut  änsatiam  tranblatu  ab  injastia 
et  inopurtunis  heredibas  oam  duello  do- 
fendit  et  obtJnuit"  (Lacomblet  1  n.  21S). 

3)  Transl  «.  VHx  (Jtf.  G.  Z  S.  583; 
Jaffi  Sibi.  rer.  Germ.  1  8.  31),  tun 
MKfm  Aityentmgen  der  UetieTtragtmg 
{836)  MrfoMt. 

4)  Transl.  $.  Patrocli  (M.  G.  4 
S.  äSl):  [pontifet]  ratum  diuit  Qt  locom 
qanndara  Saxoniae  Sasatium  nomioe  rebus 
■eculi  opnletitnm ,  popala  plennm,  luuge 
lat«<|nc  circa mpositis  SaioQiuu  gentibns 
nicbilominna  provinciacun  popoUs  □!>- 
tiuiiiiDm ,  aea  religionis  adhuc  ^oue 
igDknim,  liiis  sancti  Patrocli  pigaenbus 
deconre.  £He  Tmnelatinn  geiiAah  9(Si. 
vM.  Erhard  Reg.  n.  594,  Kopke^Dümm- 
ter,  OUo  I.  S.  307.  —  vUa  «.  Idae, 
gegen  Ende  de»  10.  Jahrh.  geschrieben. 
e.  19:  civiua  est  iu  Saiouia  qae  Sosa- 


tinni  appellatnr  commanontiam  popnlo- 
mm  fregUGDtJa  nobilia  (M.  G.  3  S.S74; 
Wüman»  ,  Kaiarrurkunden  1  8.  480). 

b)  Actam  in  Werlaba  civitate  regia 
Urk.  König  IletnritAt  931  Febr.  33  (M. 
G.  Diplom.  Il  n.  26).  Otto  I.  936 :  ac- 
tum apnd  Werla  [St.  58].  In  der  Stelle 
Widuk.  I  c.  33  {M.  G.  3  S.  431)  icird 
die  nrbs  qiiae  dtcitiir  Werlaon,  in  welche 
tieh  K.  Heinrich  934  vor  den  Ungarn 
flüdttel ,  nicla  auf  da»  loeatfSliiche  Werl, 
»andern  auf  die  bei  Goslar  gelegene  ^alt 
belogen.  Waili,  Heinrieh 1. 3.81.  Das» 
die  Ungarn  aber  um  jene  Zeit  bi»  nach 
Westfalen  vordrattgeH,  teigt  eint  Ur- 
kunde K.  Heinrich  v.  927  (Dipiim.  n. 
13),  welclie  dem  Kloster  Herford  den 
Inhalt  der  „pnccepta  regia  qoao  ab 
cthniconiin  ipfeataüoBe  eiusta  sunt"  er- 

0)  'Urk.  B.  698:  Äfltnide  (s.  m.  A.  ff). 
Urk.  K.  Heinrich  937:  actum  Astnid 
{Diplom,  n.  13).  966:  Aetnithe  (Lneom- 
blet  1  n.  109).    973:  Esst-udia  (da»,  n. 

HS). 

7)  Urk.  K.  Otto  I.  o.  947:  Tcnerabilia 
abbatiaaa  Hadewig  Asnideneia  monasterü 
a  bone  memorio  Altfrido  prcsule  . . .  - 
conBtrncti  (Lac(ymbtet  n.  9i). 

8)  Urk.  B.  898  {Lacombht  n.  81)  und 
die  in  A.  6  eitirten. 
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Crunstc7i  des  Ttepräsentationsrechts  der  EnJceU  Nach  üeberschreiiung 
der  Ruhr  gelangt  matt  vom  sächsisclien  auf  fränkisch -riptMrischen 
Boden  mid  trifft  auf  das  Kloster  Werden,  das  gestiftet  von  Bischof 
Liudger  (f  809)  bis  zum  Tode  Altfrids  mit  Münster  verbunden  blieb, 
von  da  ab  eine  selbständige  Stellung  erhielt,^  Endlich  dem  Bhein  su 
nahe  der  Ruhrmiindung  Dtiisburg  mit  einem  an  den  Zio  anknüpfen- 
den Namen, ^  ein  Känigshof  im  Ruhrgau,  im  10,  Jahrhundert  wieder- 
holt Aufenthaltsort  der  Könige,^  im  11,  durch  eine  Schenkung  Hein-- 
rieh  IV.  dem  Erzbischof  Adalhert  von  Bremen  ztigewandt,^  gleichwohl 
aber  nachher  als  eine  Königsstadt  mit  Pfalz  und  Königshof  unter 
einem  Schultheissen  mit  einer  Handel  und  Gewerbe  eifrig  betreibenden 
Bürgerschaft  uns  bezeugt,^ 


Die  früheste  Erwähnung  eines  Ortes  Dortmund  fäUt  in  das 
Ende  des  neunten  Jahrhunderts,  Es  existirt  zwar  ein  Document, 
nach  welchem  Karl  der  Grosse  am  28,  Sej)tember  789  in  Dortmund 
Trutmaiinus  vir  inluster  zum  Grafen  für  Sachsen  bestellt  haben  soll. 
Aber  das  sg.  praeceptum  pro  Triitmanno  comite,  das  Herausgeber  von 
ürkundensammlungen  noch  unscrs  Jahrhunderts  gläubig  aufgenommen 
haben,''  ist  eine  Fälschung ,  wahrscheinlich  erst  im  17.  Jahrh,  von 
Detmar  Mülher  aus  bekannten  Bestandtheilen  zusammengeschmiedet^ 
um  dem  Namen  der  Vaterstadt  und  der  Institution  der  Femgerichte 
einen  althistorischen  karolingischen  Hintergrund  zu  verschaffen.^    Das 


1)  WiduJc.  II 10  (M.  G.  3  S.  440). 
Urk.  Otto  I.  für  Osnabrück  (Moser, 
Osnahr.  Gesch.  4  ( Werke  hg.  v.  Äheken  8) 
S.  24 :  actum  in  Stela  [St.  76].  Dümmler, 
Otto  I.  S.  71. 

2)  Bettberg  2  S.  421 ;  Erhard ,  Reg, 
Westf.  n.  398.  Zum  Unterschied  von 
Werden  am  Bhein  Werdcna  sancti  Lud- 
geri  genannt  in  der  Urk.  K.  Konrad  III. 
V.  1143  {Lacomblet  n.  353). 

3)  Grimm,  Mythol.  3  (Äusg,  4)  S.  72. 
U.  K.  Otto  I.  V.  966  {Lacomblet  n.  109): 
actum  Diuspargo  quod  vulgaliter  dicimus 
Diusburg.  Zum  Folgenden  vgl.  Lacom- 
blet, Archiv  f.  Gesch.  des  Ni^derrheins 
3  S.  11  ff.  Gengier  y  Codex  jur.  munic. 
1  8.  944. 

4)  K.  Heinrich  I  935:  actum  Dius- 
burg {M.  G.  Dipl.  n.  39);  s.  A.  3.  Cont. 
Beginonis  z.  «/.  944  {M.  G.  1  S.  619): 
{945)  rex  apud  Diusburgum  in  rogationi- 
bus  {Mai  12 — 14)  placitum  cum  primori- 
bu8  Lotbariensium  ot  Francorum  babuit. 
Dümmler,  Otto  L  S.  143. 


5)  K.  Heinrich  IV  1065  {Lacomblet 
n.  205):  curtem  nostram  Tusburch  dic- 
tam  [St.  2686]. 

6)  K.  Lothar  1129  {Lacomblet  n. 
505);  cives  regio  ville  nostre  Duisburcb 
vocate.  Unter  den  Zeugen  do  ipsa  villa : 
Ellenbardus  scultetus.  Erzb,  Arnold  von 
Mainz  1155  {das.  n.  382):  mercat-ores 
do  Dusburc  quodam  pago  regali.  Urk. 
K.  Konr.  IIL  v.  1145  8,  u.  S.  XVI  A.  4. 

7)  Walter,  Corp.  jur.  Genn.  2  8. 103. 
Neuere  Drucke  in  der  unten  anzufüJi- 
rend^n  Untersuchwng  von  Koppmann 
und  bei  Thiersch ,  Dortmund  S.  109. 

8)  Nachdem  die  UnecMheit  des 
Praecej)tum  schon  von  Erhard,  Reg. 
n.  194,  Bettberg  2  S.  421,  Waitz, 
Vf. -Gesch.  3  S.  334  u.  a.  erkannt  war, 
hat  Koppmann  {Forschgn.  9  fl869] 
S.  608  ff. ;  vgl.  auch  dessen  Mittheilungen 
bei  Sickel,  Reg.  Karol.  2  S.  394)  den 
Nachweis  seiner  Entstehung  geführt. 
Döring,  Beitr.  1  S.  73.  Benutzt  sind 
ausser  dem  tinechten  Stiftungsbriefe  Karls 


älteste  tuverlässigE  Zeugniss  von  der  Extrem  Dortmunds  gewährt  eine 
Urkunde  von  89!),  laut  welcher  eine  Frau  Wickburg  und  ihre  vier 
Söhne  dcni  Gereonsstift  £u  Cöln  Eigen  tu  Afaldrahechi  und  zu  Metlere 
in  der  Grafschaß  Adtdberts  schenke», '  Die  Beziehung  3U  Dortmund 
liegt  darin,  dass  nach  der  am  11.  April  vor  dem  Erzbischof,  Clertis 
und  Volk  XU  Cöln  geschehenen  üeberlraijung  die  vier  Söhne  eu  Dort- 
mund am  14.  Mai  in  Gegenwart  des  Propstes  und  dreier  Priester  von 
St.  Gereon  und  allem  Volk  ihre  Zustimmung  ertheüen.*  —  Viel  mehr 
nls  den  Ortsnamen  gewährt  dies  iUteste  Zeugniss  nicht.  Vielleicht 
gestattet  dieser  aber  für  sich  schon  einen  Blick  in  weiter  turüdUiegende 
Vergangenheit?  Der  Name  Dortmund  hat  die  Forschung  viel  heschäfUgt. 
Die  ohnmächtigen  Versuche  der  allem  Locaihistonker ,  die  bei  solchen 
tVagen  mit  Vorliebe  verweilen  und  ohne  Auswahl  oder  eeitUehe  Unter- 
scheidung die  wechselnden  Naniensformen  durch  einander  werfen, 
können  ohne  Schaden  bei  Seite  bleiben.  ^  Die  älteste  durch  eme 
Originalurktmde  von  928  gewährte  Form  ist  Trutraenni,  in  der  nächst- 
äUesfen  von  947  lautet  der  Natne  Throtmannia ,  und  dem  erdsprechend 
hat  die  Mehrzahl  der  Zeugnisse  im  Anlaute  ein  Th.  *     Im  12.  Jahrh. 


d.  G.  für  Bremen  von  787  [WilmaM, 
Kauerurk.  I  S.  37ä  A.  1)  von  Goldast 
1606  publidrU  formelH  und  Namen- 
veruichnisae ;  kliUrn  itlätr  Name  tiai- 
maii  «Htlehnt. 

1}  Lacamblet  4  n.  G03  {Nachträge) 
aua  dem  erst  »eiterding»  wieder  auf- 
g^anderttn  Cartular  da  GereonsHift». 
Koppmann,  Hans.  Gesch.  -  Bl.  1875 
S.  il39.  —  Aplerbeek  und  Methler  Iki/en 
öaiich  non  Dortmund ,  jene»  nach  Unna, 
dietes  nach  Hamm  tu.  ~~  Ein  Graf 
Adatbert  ist  soiwt  ßr  ditee  Zeit  nnd 
Gegend  nieht  naehtu^Beillen.  Seine  Graf- 
neaafl  muM  aber  nadt  der  Lage  der 
Grundrtäcke  eh  dem  }i'e>tfale»gan  ent- 
npreehend  angenommen  icerden. 

2)  Actum  pabliM  Colonie  otvitstc  cu- 
rani  Tenerttl)ili  Henaamio  archiupiacapo 
omniqae  dcro  et  popalo  annn  ftli  incar- 
notionB  domni  8tJ9  indict.  prima  3  idua 
AprilU  ^erfectumqUR  Trutmania  a  supra- 
diotiB  TirJB  tiliia  Wicbiirge  2  idus  Maii 
eoram    Adalbcrto    preposito   de    s.    Oo- 

reone  ot proahjteris  de  eodem  mo- 

nastorio  oniniqne  plebo,  Jfiexe  und  die 
meifien  der  folgenden  SteBen  über  da» 
Vorkommen  Dortmund«  in  Urkunden 
und  Chroniken  vom  Ende  des  9.  bis  tum 
Anfang  des  JH.  Jahrh,  nind  awcA  bei 
Bübel,  ÜB.  n.  1  —  57  abgedrwkt.  — 
Dom  Dortmund  in  der  ob^en  Urk.  als 
Ort  des  f  weiten  Actes  genannt  ist ,  kaivn 
nieht  aat  seiner  Eigenschaft  als  Haupl- 
maUtälte  des  Oaues,  da  in  der  ganten 


Urkunde  von  Gerichtlichkffit  irgend  eines 
Theüs  der  Handlung  nidit  die  Bede  ist, 
sondern  vermvlhliA  wir  daraus,  dass 
es  der  Wohnsilt  der  Söhne  tear ,  erklärt 
werden.  Die  aufgenommene  Carla  er- 
streiM  sich  über  beide  Handlungen  und 
ist  signirt  von  den  Zeugen  der  ersten. 
Ueber  atipQlatione  aabniia  vgl.  £rtinner, 
i.  Bechtsgesdi.  der  Ur*.  1  S.  323;  Über 
traditio  per  cartani  das.  S.  288.  Zu- 
wendungen an  Kirelien:  Bewer,  Sata 
[Rost.  18S0)  S.  34. 

3)  Nach  Kategorieen  gesondert  sind  sie 
bei  Gengier,  Codex  S.  836  lusammen- 
gesieüt. 

4)  Die  wechselnden  Namensformen 
erheUen  aus  den  unten  in  der  ^«cfticAi- 
liehen  Darstellung  benwtilen  und  in  den 
Anm.  genau  eitirten  Urkunden.  Einen 
sichern  Anhalt  gewähren  nur  die  Original- 
dipliime;  in  Öopialbüehern  werden  alle 
Namenaformen  oft  leilgemäss  umge- 
schrieben. —  Eine  Zusammenttellung 
aus  Schriftstellem  und  Urkunden  bei 
Förstemann,  AUdeulsc/tes  Namenbuch 
3  (1872)  Sp.  Uä4;  die  LisU  ist  nieht 
gatu  volhtändig  und  hat  einige  nicM 
hierher  ^hörige  Belege  aufgenommen: 
die  Stellen  aus  Heriger,  getta  epise. 
Leod.  (M.  G.  7  S.  163  und  176)  wid 
Anselm  (das.  S.  191)  gelten  einem  Ort 
Tmtinonia,  Leodioonsis  episcopii  Tilla 
mit  dem  Grabe  des  heü.  Ebregtsus  von 
Lüttich. 


vra  Einleitung. 

tritt  die  Latinisirung  y  die  sich  früher  nur  an  die  Endung  wagte  und 
die  Formell  auf  manaia,  mannie  oder  in  Erinnerung  an  bekannte 
Volksnamen  auf  manni  schuf,  auch  an  den  Stamm  heran  und  bringt 
die  Bildung  hervor,  welche  dann  durch  Mittelalter  und  Neuheit  cds 
die  feierliche  Benennung  der  Stadt  gegolten  hat:  Tremonia  seit  1152 
begegnend,  zti  der  d<is  vereinzelt  im  11,  Jahrh.  begegnende  Trutmonia 
den  Altes  und  Neues  verbindenden  Uebergang  bildet.  Ebenso  wenig 
als  diese  lateinischeist  die  spätere  deutsche  Nameyisform  aw/*- munde* 
zur  Erklärung  der  ursprünglichen  Bezeichnung  verwendbar.  Steht 
dies  negative  Urtheil  auch  fest,  so  gehen  doch  die  positiven  Deutungs- 
versuche  weit  aus  einander  und  befriedigen  alle  nicht.  Auch  dem  tief- 
sinnigsten, durch  die  Autorität  Jacob  Grimms  getragenen,  wird  man 
das  nicht  nachsagen  können:  Throtmeuni  erklärt  er  als  Halsschmuck 
und  erblickt  dann  eine  Erinnerimg  an  das  sagenberühmte  Geschmeide 
der  Göttin  Ireya,^  Mythologische  Namen  sind  allerdings  in  einer 
Gegend j  welche  Duisburg,  Eresburg,  Freckenhorst  aufzuweisen  hat,^ 
nichts  unwahrscheinliches,  und  dass  Frauen  na^h  dem  sie  auszeich- 
nenden Schmucke  zubenannt  werden,  ist  auch  sonst  zu  belegen,*^  aber 
um  Dortmund  als  Heiligthum  der  Freya  erscheinen  zu  lassen,^  fehU 
doch  noch  immer  dem  Namen  ein  lokalisirender  Bestandtheil.^ 

Jedenfalls  trennt  dann  ein  weiter  Zwischenraum  die  in  die  Ur- 
zeit sich  verlierende  Entstehung  des  Orts  von  seiner  documentirten 
Geschichte,  Nachdem  er  zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  uneder  auf- 
getaucht, verschunndet  er  zwar  nicht  mehr,  aber  lange  Zeit  gewahren 
die  Quälen  kaum  mehr  als  den  Namen.  Die  Zweitälteste  Spur  liefert 
das  dem  beginnenden  10,  Jahrh.  angehörige  Heberegister  der  Abtei 
Werden  an  der  Ruhr,  das  einen  Freien  in  Dortmund  Namens 
Arnold  mit  einer  Zinspflicht  von  9  Pfennigen  verzeichnet.'^  Dass  der 
erste  Einfall  der  Ungarn  in  Deutschland  sie  im  J.  906  bis  hierher 
nach  Westfalen  geführt  habCj  ist  nicht  erweisbar;  und  wenn  die  spätere 
Zeit   von  einer  Hunnentränke  und  einer    Streitheide   bei  Dortmund 

l)TTothmxiJideChron. regia Coloniensis  3  S.  93.  —  Bedenken  gegenmythol.  Ab- 

<id  a.li  14  (8. u.),  Tr otmunde  Ännal.Saxo  leitung   von    Ortsnamen:    Förstemann, 

ad  a.  11 J 5 ;  in  Urkunden  1144  Durtmun-  Ortsnamen  (1863)  S.  172. 
densis  (5.  XVI  A.  2),  1203  Drutmunde.  4)Gnmm,Mvthol.lS.255und3S.92. 

üeher  Namensformen  deutscher  ürkun-         5)  Grimm,  Gesch.  a,  a.  0.  vermtUhet 

den  8.  Register.  hier   die  Lage    des   Tempels    Tanfana 

2)  GeschicMe  der  deutschen  Sprache  {Tacitus,  Annal,  1  c.  51). 

8.  433;  throt   Kehle,   Hals  (vgl.  engl.  6)   Vgl.  aiich  Förstemann,   Altdewt- 

throat,    niederd.    ströte    Mnd.     Wb.    4  sches  Namenbuch  S.  1455  und  1051.   Als 

8.441  ;Schambach,Götting. Idiot. S, 215);  neuester,  aber  vergeblicher  Versuch  sei 

ahd.  menni  urverwandt  mit  lat.  monile,  Wöstes   Deutung   =   Drohwall    (Picks 

Halsband.    J.Grimm,  deutsche  Mythol.  Monatsschrift  f.  rheinisch  ^westf od.  Ge- 

1  8,  255,  —  -lu/"  menni  ausgehende  Orts-  Schicht sforschg.  1876  8.  150)  angeführt, 

namen  mefirfach  in  dieser  Gegend :  Hol-  —  Der  Grimmschen  Erklärung  nähert 

tiBmeuui  (Holzminden)  f  Dulmonni  (Dül-  sich  Vümar,  Kurhess.  Idiot.  8,430. 
men)  s.  Förstemann  a.  a.  0.  8p.  1052.  7)  In  Throtraanni  über  homo  Arnold 

3)  Ueber  Duisburg  oben  8.  VI.  9  den.  nobis  solvit.  Werd^ner  Hebe- 
Eresburg:  Grimm ,  Mythol.  1  8,  92,  96;  register  hg,  v.  Lacomblet,  Archiv  f.  d. 
Abel,  Karl  der  Grosse  8.  104,  107.  Gesch.  des  Niederrheins  Bd.  2  (1857) 
Freckenhorst:  Grimm,  Mythol  1  8.  253;  8,  239. 


BU  ereäMen  weiss, ^  so  icann  sie  steh  dafür  lediglich  auf  Sagen  stützen. 
Im  Jahre  928  unirde  Dortmund  xuin  erstefimale  vom  deutschen  Könige 
aufgesucht:  am  13.  April  sdienkte  Heinrieh  1.  hier  einer  Ministerialin 
in  der  Nahe  des  Orts  gelegene  Güter.*  Eine  Rolle  in  der  potitisfJien 
Geschichte  fiel  Dortmund  im  J.  939  zu,  als  K,  Otto  I.  den  Aufsland 
seines  Bruders  Heinrich  zu  bekämpfen  halte.  Bevor  der  Empörer 
sich  tMcli  Lothringen  warf,  besetzte  er  die  Burgen  Sachsens  und 
Utiiringens ,  unter  ihnen  auch  Dortmund  mit  einer  von  Ägitia  befehlig- 
ten Schaar,  die  Jedoch  bdm  Herannahen  des  Königs  keinen  Wider- 
stand zu  leisten  wagte,  sotidern  ihm  entgegen  zog  und  sich  unterwarf.' 
Zeigt  sicti  danach  der  Ort  befestigt,  so  bot  er  zugleich  den  erforder- 
lichen Raum  und  bequeme  Unterkunft  fih-  die  königliche  Hofh<Utnng  dar, 
denn  immer  häufiger  kehrt  von  nun  ab  der  König  mit  seinem  Gefolge 
hier  ein.  Otto  I.  verweilte  in  Dortmund  am  35.  November  941,*  am 
14.  Juli  047,^  feierte  hier  953,  da  in  Aachen  nichts  zu  seinem 
Empfang  vorbereitet  war,  mit  der  Mutter  und  seinen  Freunden  das 
Osterfest,  nicht  ahne  zugleich  mit  ihnen  wichtige  Entschlüsse  gegen 
die  Empörer  in  Haus  und  Reich  zu  fassen.^  In  der  I^ngstwoche 
des  J.  960  war  er  zum  letztenmal  in  Dortmund. '  Otto  II.  Titthm  hier 
seinen  Aufenthalt:  975  Janr.  35,"  978  Juli  14*  Ostern  979.'"  Von 
diesen  drei  Daten  gehört  das  mittlere  in  einen  grossem  Zusammen- 
hang. Aus  Achen  durch  eineti  Einfall  des  französischen  Königs 
Lothar  vertrieben,  berief  Otto  II.  die  Grossen  des  Reichs  nach  Dort- 
mund und  beschloss  mit  ihtien  den  Kriegszug  gegen  Frankreich, 
der  die  Deutschen  noch   im  Herbst  bis  unter  die  Mauern  von  Paris 


1)  JCrhard,  Reg.  lV(»ifca.  n.  503. 

2)  W.  O.  Dipl.  n.  i8:  actum  in  loco 
Tnitin«niii  nnncapato  (Orig.  m  Berlin). 
Sl.  Sl ,  £^hard  n.  SS6.  Vana  die  Urk. 
in  da»  J.  928  gehört ,-  Wails ,  HeinriA  I. 
8.  123  und  310  n.  18.  Die  villn  Mon- 
gide,  in  Ktleher  der  König  Hufen  an- 
iceitt,  Itejrt  unterhaib  Dortmund  an  d^ 
Emtdter,  j.  Men-itde;  über  die  *illa 
EochoTa  Fjrf.  Rubel  n.  Hl. 

3)  Widuh.  II  lü  (M.  G.  3  S.  442): 
Soionü  rolicta  et  urbibna  SaioniBe  vel 
in  Tharin^oram  terra  praesidio  militari 
traditis,  ipse  (HeinricuB)  cdiu  amicis 
LothtriäH  adiit (ßei)  ut  appro- 

Sriat  urbi  praesidiis  fratris  munitae  qnae 
ieitnr  Thoitmanni .  milites  <jui  nr&nt  in 

w cgreasi  nrbo  tradidenint  se 

ipBos  regi.  £rat  anteni  Agina ,  qui  illani 
arbem  ad  uiauum  HDinrici  procuraro  de- 
beroL     Dämmler,  Otto  I.  S.S2. 

i)  St.  99 ,  Erh.  553.  LacomOlet  I 
n.  Oü:  actaiu  Tbrotnionniu  (aus  dem 
öAern  Cartuiar  de*  MarienaHftt  m 
Aaeh&it), 


5)  St.  148.  Erh.  Reg.  507;  cod.  dtpl 
n.  5G:  actum  in  Throtmaunift  [Tbrot- 
niennia  nach  Philippi]  {Ori/flnal  tn  Ber- 
Uh).  Erbard  netä  die  Urkunde  in« 
J.  948;  Stumpf  hat  Bedenken  gegen  ihre 
Echtheit;  g.  dagegen  PhiUpjii  b.  Wü- 
maHH,  Kaiaerurk.  der  Provinz  West- 
falen a  n.  73. 

6)  Continuator  Reginonis  ad  h.  a.: 
Drotmanni  vico  i>ascba  oelobrarit.  Widuk. 
III 14.    DUmmler,  Otto  I.  S.  216. 

7)Jwt%13.  81.274,  fehlt  bei  Erhard; 
Möner,  oinahr.  CestA,  4  S.  306  {nach 
dem  (hig.  in  Ognabräek):  actum  Throt- 
maoui  carte  regia. 

8)  .91.  64J,  Erhard  625  (*m  974). 
Miin.  Boiea  28"  n.  141:  actam  Trot- 
nicnni  {Orig   in  München). 

91  Sl.  731,  Erh.  Cil.  llöfer,  Zgit- 
schrtß  f  .irchivkunde  1  S.  5!3:  actum 
Thnitmannia  (Orig.  in  Bertin). 

10)  SO.  April.  Ann.  Lobiemes  (3f.  ff, 
3  S.  211).  Erhard  643.  Um  diete  Zeit 
ist  hier  Hie  Urk.  für  Aschaffenbttrg  Sl. 
737,  Erh.644(j.990)ausgeiiUllt.  Owlen, 
Cod.  dipl.  1  S.  366:  actum  Irutmaimi. 


X  Einleitung. 

führte.^  Otto  IIL  verweilte  in  Dortmund  am  8,  December  986;^  im 
Januar  993  hielt  er  hier  einen  Reichstag:  nicht  nur  dass  mehrere 
Urkundcfi  das  Datum  Dortmund  tragen,^  eine  von  ihnen  berichtet 
auch  von  der  Eyitscheidung  eines  Streits  zwischen  dem  Bischof  von 
Münster  Dodo  und  dem  Kloster  Metteln  unter  Beirath  und  Zustimmuftg 
von  Erzbischöfen,  Bischöfen  und  weisen  Laieyi.^  Ein  erfieuter  Auf- 
enthalt des  Königs  fand  im  April  997  Statt. ^  Alle  bisher  benutzten 
Urkunden  beschäftigen  sich  ungeachtet  ihres  Schlusses:  actum  Trat- 
inannie  nietnals  mit  dem  Ausstellungsort  selbst  Zum  erstenmal  geschieht 
das  in  einer  Achener  Urkunde  K,  Otto  III,:  ^  im  Herbst  997  erwies 
er  der  dortigen  Marienkirche  zu  Ehren  ihres  Stifters,  des  grossen 
Kaisers  Karl,  unter  andern  Gnaden  auch  die,  ihr  den  Ort  Dortmund 
zu  schenken.'^  Aber  diese  Zuwendung  blieb  wie  so  manche  andere  in 
königlichen  Urkunden  zu  Gunsten  geistlicher  Stiftungen  bezeugte  ohne 
aUe  für  uns  verfolgbare  Wirkung.  Vielmehr  wurden  schon  nach 
wenig  Jahren  Verfügungen  entgegengesetzten  Inhalts  über  Dortmunder 
Grundbesitz  getroffen:  das  Bisthum  Paderborn  erhielt  1001  von 
K.  Otto  III.  drei  Hufen  in  Duisburg  und  Dortmund  geschenkt,^  und 
K.  Heinrich  II.  iH)erwies  1005  Juli  7,  obschon  er  Tages  zuvor  den 
Ehrenvorrang  von  St.  Marien  vor  dem  neu  von  ihm  begründeten 
Addlbertsstift  zu  Achen  anerkannt  hatte, ^  diesem,  ohne  anderer  Hechte 
zu  gedenken,  den  Zehnten  von  allen  königlichen  Einkünften  in  Dort- 
mund, Walchem  und  Goslar. ^^    Beide  Urkunden  sind  zu  Dortmund 

1)  Gerhardt  vüa  8.  Oudalrici  {M.  G.  {irrig  z.  994);  Pertz,  Archiv  11  S.  462: 
4  S.  417):  factum  est  imperiale  coUo-  actum  Trutmundi  (Ör.  in  Berlin). 
quium  in  oppido  quod  dicitur  Trutmanna.  6)  Vielleicht  ist  ein  älteres  Beispiel 
Bühel,  ÜB.  n.  14  bezieht  die  Stelle  irrig  die  ürk.  K.  Otto  I.  v.  966  Juli  17 ,  in 
auf  die  Ereignisse  von  S.  IX  A.  10.  Giese-  welcher  er  dem  Kloster  Engem  uitter 
brecht,  Geschichte  der  deutschen  Kaiser-  ander m  auch  Schenkungen  „in  Drod- 
zeit  1  S.  581.  minno"  macht.    St.  405,  Erh.  603;  cod. 

2)  St.  900 ,  Erh.  660.  Seibertz,  ÜB.  ^*P^-  »*•  -5^ .  Philippi  n.  87  (Or.  inMünsttr, 
1  n.  16,  Philippi  n.  106:  actum  Thrut-  «^^^  beschädigt). 

mannia  (Or.  in  Münster).  7;  St.  1124,  Erh.  692;  Lacomblet  1 

^)Janr.  25- 27:  St.  981,  Erh.  672.  ^  wlÄ '^'^    ^^^^    ^''''^'*^''    ^ 

cod.  dipl.   n.  71,   Philippi  n.  111  (vgl.  ^""af^^L     x.,.i,    m^     PLi/.ww  ^ 

S.27):  ictum  TrotmnaniS  (Or.  im  Privat-  ,J}  f/'  ,^,^ '  f±;/^n'  T^tÄ  «i 

besitz).    St.  982,  fehlt  bei  Erhard;  ÜB.  P^'   f  tnbus  mansis   m  Tuispurg  et 

des  Landes  ob  der  Ens  2  n.  50  S.  68:    '^iJ^J^If^^^^^r.f  '?kT^T^Z;^: 
T^83^J^n^^rhTd^  L^  Sl^d^^ 

actum  Trotmani  (Or.  in  Nau^urg).  Die  ^*^^-  ^  ^-  ^|»  .^^*^'^^^*  !"' .^%  ^^  *"^ 

Urkunde   nennt  als   Intervenierten   die  f^""^'^  Z^'''f''^'%^^  in  Trutmanma 

Erzbischöfe  von  Mainz  und  von  Magde-  ^^t'  ^il  ^/^7/%)- ,  Vgl.  vttaMetnwera 

bürg,  der^  Bischof  von  Worms  und  den  ?'  ^(^•,^-  ^\^.'  ^^V  ^«  tnb^«  niansis 

Hefzog  Bernhard  von  Sachsen.  ^  ja'Tlf      '"'  trutmanma  {vgl.  unten 

4)  St.  981.  Mooren',  d.  Dortmunder  '  9)  St' 1406,  fehlt  b.  Erh.;  Tjocomblet 
Archtdtaconat  S.  75.  1  n.  142:  actum  est  Trotmannie  recitatum 

5)  April  18— 20,  St.  1109 ,  Erh.  689 ;  publice  (alt.  Cartular  des  Marienstifts). 
Lacomblet  1  n.  128:  actum  Trutmannie  10)  St.  1407,  Erh.  729:  Lacomblet  1 
{Or.  in  Düsseldorf).   St.  1100,  Erh,  676  n.  143:  decimam  ex  Walacre  et  Goslar 
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sdbst  gelegentlich  einer  grossen  Synode  ausgestellt,  zu  der  unter  des 
Königs  Vorsitze  und  in  GegcnwaH  seiner  Getnahlin  die  drei  Erz- 
hischöfe  von  Cöln,  Bremen  und  Magdeburg  und  zwölf  Bischöfe, 
grösstentheils  Sachsen  angehörig,  von  Lüttich  und  Metz  bis  hinauf 
nach  Schleswig  und  Ripen  zusammen  getreten  waren.^  Vor  Schluss 
des  Jahres  verweilte  Heinrich  IL  'nochmals  zu  Dortmund;^  dann 
erst  wieder  in  den  Jahren  1009^  und  1014.  *  Zu  Beginn  des  J,  1016 
fand  hier  eine  zweite  Synode  unter  Kaiser  Heinrich  IL  Statt,  nicht 
so  zahlreich  besucht y  wie  die  frühere,  denn  mit  dem  Erzbischof 
von  Cöln  vereinigten  sich  nur  acht  Bischöfe,  wiederum  grösstentheils 
sächsische,  um  das  Herrscherpaar ;  ^  ausser  Massregeln  zur  Hebung 
des  Bisthums  Paderborn  beschäftigte  die  Versammlung  die  Anklage 
gegen  die  Mutter  des  Bischofs  Meinwerk  von  Paderborn,  di^  Gräfin 
Adda,^  Konrad  IL,  von  der  Krönung  zu  Achen  (1024  Sept.  S) 
und  dein  Königsritt  durch  Lothringen  heimkehrend,  kam  im  December 
nach  Sachsen  und  hielt  in  Dortmund  eine  Versammlung  mit  Bischöfen 
und  weltlichen  Grossen  des  Landes, '    Spätere  Aufenthalte  des  Königs 


et  Trntmannie  reditibus  in  omni  ro  que 
regalibns  nunc  usqne  snbjacebat  iisibus 
ad  nsnm  fratrnm  Aqnisgrani  in  ecclesia 
sancti  Adalberti  habitantium  concedimus 

actum  Trntmannie   (Cart.   des 

Adalbertsstifts).  Eine  Bestätigutig  der 
Schenkung  erfolgte  schon  1005  Aug.  13. 
St.  Uli ,  Erh.  732 ;  Lacomblet  1  n.  144. 

1)  Thietmar  VI  13  (M.  G.  3  S.  810: 
posita  est  etiam  in  loco  qui  Throtmunni 
aicitnr  magna  sinodus.  Nachher:  actum 
est  in  Throtmunni  hoc  decretum  ....  Spä- 
ter VII  24  (S.  846):  post  decretum  in 
Throtmanni  poractnm  .  .  .  . ,  memoriam  in 
Throtraanni  inventam  . . .  Hirsch -Usinger, 
Jahrb.  des  deutschen  Meichs  unter  Hein- 

'rieh  IL  1  S.  361. 

2)  Novhr.  27.  St.  1415 ,  'Erh.  734 ; 
Beyer,  Mittdrhein.  ÜB.  1,  377:  actum 
Throtmannie  (Or.  in  Berlin). 

3)  März  12.  St.  1511,  Erh.  740; 
Phil^opi  n.  133 :  actum  Drntmannie  (junge, 
aber  zuverlässige  Abschrift  in  Minden,  vol. 
PhilippiS.27).  Hirsch' Pabst,  Heinr.  iL 
2  S.  210. 

4)  {August).  St.  1632,  fehlt  Erh.; 
Provana,  Stud.  crit.  append.  n.  38: 
Tmcvianae ,  von  Giesebrecht  2  S.  606  als 
Dortm^^nd  erkannt.  Hirsch- Pabst  2 
S.  439;  Hirsch 'Bresslau  3  S.  8. 

5)  Zwei  ürk.  v.  10.,  zwei  v.  14. 
Januar.  St.  1660—1663,  Erh.  863  — 
866;  cod.  dipl.  n.  88—90;  Philiptn  n. 
141 — 144:  actum  Drodmannia  (Drod- 
manniae);  die  letzte  ohne  Aussteüungs- 
ort  (die  er$U  und  letzte  Orig.  in  Münster; 


die  beiden  andern  aus  dem  Copialb.  des 
Domstifts  zu  Paderborn). 

0)  Vita  Meinwerci  c.  132  (M.  G.  11 
S.  133):  cpiscopo  post  reditum  impera- 
toris  cum  principibus  instante  illa  male- 
dicta  per  legales  inducias  cum  suis  fau- 
toribus  Drotmanniam  vocatur  et  majesta- 
tis  rea  filiiquo  propra  parricida  morti 
adjudicatur.  EA>enso  nachher  c.  133: 
Drotmannia.  Die  abweichende  Form  des 
Ortsnamens  oben  S.  X  A.  8  erklärt  sich 
aus  dem  engen  Anschluss  der  vita  Mein- 
werci an  die  von  ihr  dort  benutzte  Ur- 
kunde. —  Gegen  die  Hyperkriiik  von 
Hirsch,  Jahrb.  3  S.  311  vgl.  K.  Bieter 
in  den  Forschgn.  16  S.  449  ff.  und  be- 
sonders S.  474.  Giesebrecht  2  S.  154 
{der  nur  die  That  der  Adela  nicht  einen 
Kindesmord  nennen  sollte). 

7)  Wipo  c.  6  {M.  G.  11  S.  263): 
reversus  rex  de  Ribuariis  ad  Saxoniam 
venit  wird  ergänzt  durch  Ann.  Quedlin- 
burg. (M.  G.  3  S.  90) :  nach  einem 
Aufenthalt  zu  Nimwegen,  heisst  es  von 
dem  Königspaar,  occidentalia  peragrantes 
loca  Frethennam  praeciaram  [Vreden  bei 
Coesfeld)  subintrant . . .  inde  Trutmoniam 
pervenientes  convenientibus  ibidem  occi- 
dentalibus  {d.  h.  wie  vorher  westfälischen) 
episcopis  ac  primoribus  aliquantum  tem- 
poris  peragunt.  Inde  Minden scm  urbem 
festum  dominici  natalis  cclebraturi  con- 
veniunt.  Weshalb  Giesebrecht  2  S.  229 
die  von  Wipo  c.  7  erwähnte  königliche  Be- 
stätigung der  lex  crudelissima  Saxonum 
nach  dem  zu  Anfang  1025  besuchten  Pader- 
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V*   Z*>^*f*T-i    3^*     »    Vfc   JSfr.  r.'i^-  ieW  Jummiar   1030 J      Eine 

Jx-i.v««*<  *  ^^  jrTr  rr  '1  111  :*-  J»  »''fjurt-ö  füLj^Mf«  CkrrmiteH  M9id 
Oi^vv.,  -7-  :  :^-  .Y:'--  .  •  .  ':  1^54  2!5*  mtJ  1052  Mars  2} 
-4*f  j-'^'i'^i.  5.-.-  •fr'>:-"  ''r>  S*,fl^/.f  7y«if  ^im^  sm  Dortmund 
^  ■*. *^>i:<^'-.  ■!''".  ^  t-' ',  r>:  '  t"  _»Ti#i-w5  J^^nt^^rÄ-f  Urkmmde  vor;  die 
Uzr:''.ri    \i'  J!''^i  !*'*•':  -  «*  J:- '-t^   -».^   /?  rc-^V  Pfnnd  Silber  aus  den 

f. IST  "HJ-  i: :.  Z-  '''*'th  -  «.;>  ■J:Llr-'t,fi'^f-rti^  vfrsiciwiMiki  nun  die 
S'^iJr.  *?.  :>*-  i,-:  i"  >  -.  .'t.  >r:t/-vri~  .-*  a«j  «i^:!!  Zngen  von  Osi- 
^d^'-f^i  H.  1:'.  '>  •■  3':>"'^  *r  •»*>.;  ^  *r  >«>,•' »7 .  lArfH  Süi  aufgcscklagen, 
Oeri^Jdri<i'>: .  .^/*  *>■•'  ■*».  i  J.-^  .v*-^*'SJf»*'Jw»*5?<w  pAaUen  hatten ^  ans 
ihm  It^f,<ror  -Ur  >T:->vr^.  //?*-*->.'. vr*-.  Jifr  hkA/  Mos  die  KönigS' 
urk*tnd^fi.  '??i'-'i  v.pi>*»\>:'  V  ■■''**  ^'^'^>'.>i*'  '^wr  ^ämpfre  Zeit.*  Erst  in 
(feil  Känqr\u,  tfri-:'-:  ^.  Hi^f,r^^A  T.  «ff;  J^r^ii  Siederrhem,  Coln 
an  der  Sp-izr .  •'»i./  ir:>*-j;:;i  •;..  ,if«  J.  2114  nnd  1115  su  besteigen 
hatte,  wird  2>>rf»i  »«.i"*  »r.V.f-r' .v^  'y^lic^f,  Znr  Bache  für  die  Ter- 
tCiU'tung.  mit  d^r  d-yr  Ki'y-rr  i:!?  Er^yü'ff  ieirngesueht,  wenden  sich 
der  Erzb'S^hjf  ron  C-jn.  ifiV  Gry\n  'V/i  Am^jerg  nnd  ihre  Genossen 
gegen  die  Anhä'ig-ir  d^s  Kaisers  nfyj  v-^rk^tren  Dortmund  mit  JBrand 

hörn  rerUgt,  tsf  uichJt  ahzu.*^h^n.    Hier  non&s  lUrtii  TTOtnuunni  abbfta  oonstitiii- 

kamen,  »onel  tcir  tcUaen,   »nr  Bl^fh^yre  i'zi.     Sfeimdorff,  Heinrkh  III,  1  S.  293. 

mit   dem  Kernige   zu^-immtn:   in   Difi-  4)  Si.^i04,Erh.l0y2;  Mö9er,asnabr. 

mund  und  nachher  in  Minden  pei^h'eßte  Gesch.    4  S.  39:   actum   ThratmanniM 

und  icehliche  Grosse ,  und  das  Begehren  lAhschrifl  de$  18,  Jh.). 

der  Sachen  fseciiDdam  Tolantatem  tönun  5,  st.  2419,  Erh.  IGST;  Orig.  Gmdf.4 

constanti  auctoritate  roboraviti  bezeichnet  g^    ^^j.    actum    Tratmanniae    {Or.    in 

der  Chronist  ausdrücklich  ah  massgebend.  Hannorer) 

Vgl  auch  JJressIau    Konrad II.  1  S.  42.  g,  ^^^  j^^-  ^^     ^^  ^^^     ^^  ^ 

r-   ^^^^  ^'^  Bedeut^ing  derlez  crude.  ^^^  .  ^  g^^^^  j.^  ^  g^  ^^^,^ 

liM.  Saionum  vgl  Waitz,  VfG.  5  S.  1j2.  ^^^^  ^  „  ^.  ^^^^  Trotmannü  (Or.  m 

1)  24.  Mai:  St.  1072,  Erh.  953;  Stadtarchiv  zu  Halberstadt),  Aus  einer 
Lacomblet  1  n.  163:  actum  Trutimanoi  5„-  Miraeus  Opp.  1  S.  157  gedrucktem 
{Or,  in  Düsseldorf)  26.  Mai:  St  1973,  Urkunde  des  Bischofs  Lietbert  van  Cam- 
fehlt  b.  Erh.;  Stumpf,  Ada  imp.  n.  40:  ^rai  mit  dem  Schlussprotokoll einer  ürk. 
actum  Trytimanni  (Or.  in  Dresden),  x.  Heinrich  IV.,  in  welcher  „actum 
Bresslau,  Konrad  IL  1  S.  24  j.  Triremundi"    sUht    (St.    2092;    Ficker, 

2)  Januar  17:  Sl  2000,  Erh.  962;  Beitr.  z.  Vrkundenlehre  1  §161),  wage 
Mon.  Boica  31  ••  S.  309:  actum  Trute-  ich  nicht  einen  frühern  Aufenthalt  des 
manne  (Cojnalb.  der  Stadt  Dotiauwörth  Königs  zum  J.  1066  zu  folgern. 

aus  d,  16.  Jahrh.).    Es  ist  die  interes-  7)  2059   April  7.      St.  2574,    Erh. 

sanie  Urkunde  über  das  Marktrecht  zu  loss;  Lacomblet  1  n.  194:  quatnor  libraa 

Donauwörth,  vgl  Gengier,  Codex  jur.  argonti,   duas  vero  ex  curte   quo  dicta 

munic.  1  S.  806.     Bresslau  S.  285.  —  est  Trutmannin  ot  duas    ex   curte    que 

Erhard  962  lässt  Konrad  TL  irrig  Weih-  yocatur  Tiola  provenientes   {aus  Golenii 

nachten  1029,  wo  er  nadi  dem  Bericht  Farraginos  im  Cölner  Stadtarchiv), 
des  Ann.  Sa,to  in  Paderborn  war    in         g^  y^  ^^^^  Urkunden  sind  nur 

Dortmund  faern.    Bresslau  S.  28L  zwei  erzbischöfiich-cölnisdie  anzuführen: 

3)  Ann,  Corbej.  (M.  G.  3  S.  6):  eine  von  Hermann  IL  1041  für  die  Ab- 
Itothardus,  am  2'i.  Februar  zu  Corvei  tei  Deuts  ausgestellte  acta  Drotmannie 
•M  Anwesenheit  des  Königs  zum  Abte  {Lacomblet  In.  177)  und  eine  von  Anno  IL 
gewählt,  Hoquonti  dumiuica  die   h.  0.  G  aus  dem  J.  1065  ecclesiam  matricem  in 
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und  Raub.  ^  Als  dann  Heinrich  mit  einem  grossen  Heer  nach  West- 
falen kommt,  befestigt  er  Dortmund  aufs  neue  und  legt  eine  Besatzung 
hinein. 

Mit  der  Zeit  der  Staufer  tritt  die  Stadt  in  helleres  Licht  Dem 
ersten  Herrscher  dieses  Geschlechts,  K,  Konrad  HL  verdankte  sie 
ihre,  soviel  tvir  wissen y  ältesten  Privilegien.^  K.  Friedrich  L  hielt 
nach  der  Krönung  zu  Achen  (1152  März  9)  und  der  Osterfeier  zu 
CÖln  (März  30)  Ende  April  in  Dortmund  mit  den  ihn  begleitenden 
Fürsten  eine  Sitzung  des  königlichen  Hofgerichts  in  Sachen  der  Cölner 
Kirche,  deren  GiUer  rechtswidrig  veräussert  ware^i.^  Einen  zweiten 
Aufenthalt  nahm  er  in  Dortmund  im  Juni  1154.^  Auch  von  ihm  hat 
die  Stadt  Privilegien  erhalten:^  wann  und  welches  Inhalts,  wissen 
wir  hier  so  wenig  wie  bei  seinem  Vorgänger,  Von  K,  Heinrich  VL 
stammt  die  erste  uns  erhaltene  Vergünstigwng ,  welche  wenn  at^h  nicht 
der  Stadt  selbst,  so  doch  einer  Stiftung  innerhalb  derselben  zu  Gute 
kam:  er  schenkte  1193  neben  dem  Königshofe  gelegenen  Grund  und  Boden 
ßum  Bau  des  Katharinenklosters.^  Dieser  Stiftung  wendet  sich  die 
Fürsorge  der  Machthaber  in  der  nächsten  Zeit  vorzugsweise  zu.  Der 
junge  König  Friedrich  IL  bestätigt  sie  und  nimmt  sie  in  seinen 
Schutz,''    Erzbischof  Engelbert  von  Cöln  stellt  sie  unter  seine  Obhut, 

Trntmonia  betreffend  (das.  n.  220);  über  undatirte  in  Soest  und  Paderborn  aus- 

letztere  Urkunde  s.  unten.  gestellte  Urktmd^n  (St,  3622. 23);  in  diese 

1)  Chron.  regiii  Colon,  ad  a.  Uli  (ed.  Zeit  muss  auch  die  Hofgerichtssitzung 
Waitz  8,  54):  episcopus  Coloniensis  pre-  fallen,  von  der  die  Urk.  K.  Friedrich  L 
dictique  principes  Andernacam,  Sincike  v.  1153  Juni  14  spricht:  St.  3672,  Erh. 
ceteraque  regiae  possessionis  destruunt,  1776;  Lacomblet  1  n.  375:  primo  vero 
pleraaae  monicipia  capiunt,  regiones  nostri  principatns  anno  in  burgo  Tremo- 
Theoderici  et  Gerhardi  vastant,  Troth-  nia  a  maltis  principibus  in  nostro  con- 

mande  flamma  et  preda  diripiunt spectn  ....  Arnolde  .  .  Colon.  archiepiB- 

Circa  festum  sancti  Manrieii  (Sept.  22)  copo  jadicatum  est  (Or.  in  Berlin). 

imperator  coadunato  Bawariorum  Suevo-  4)  Urk.  v.  17,  Juni.    St.  3693,  Erh, 

nun   Francorum   Thuringornm    exercitu  1812;  Miraeus  Opp.  2  S.  970:   actnm 

Westfaliam  invadit,  amici  sicut  inimici  Tremouie  (Or,  in  Paris,  Bibl.).  Zeugen:  die 

joxta  habentar^  Susacienses  pecunia  non  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Cöln ,  Herzog 

panra  impetnm  ejus  niitigant.    Provincia  HeinrichvonSachsen,dieGrafenvonCleve, 

Westfalia    concrcmatur    .  .  .     Imperator  Tecklenburg,  Berg,  Arnsberg. 

Trothmunde    munit,    ubi   et    presidium  5)  Val.  unten  S,  XIV  A,  4, 

coUocat.    Abweichend  der  Annal.  Saoco,  6)  März  23.  St.  4799,  Erh.  2214,  cod, 

zum  Jahre  1115  (M.  G.  6  S.  751):  dux  dipl.2  n.475,Fahne,  UB.n.l,  Philippi 

Liuderus  cum  snpradictis  occidentalibus  n.  249:    terram  curie  nostre   Tremonie 

principibus  presidium  imperatoris  in  Trot-  adjacentem  que  vulgariter  koningescamp 

munde  destruit;  post  paucos  vero  dies  nuncupatur  libere  dedimus  ad  construc- 

Fridericus  Coloniensis  archiepiscopusoccu-  tionem  officlnarum  monasterii,  quod  ibi- 

pat  castrum   imperatoris,  munitissimum  dem  duximus  construendum »  et  ad  reli- 

Luofereakit  itemque  dno  municipia  ämi-  giosarum  personarum,   que  ibi  devotum 

corum  re^s.  Deo  exhibebunt  obsequium,  sustentacio- 

2)  Vgl.  unten  S.  XIV  A.  4.  nem  (Orig.  in  Münster  mit  irriger  Jahres- 

3)  Otto  Frisingensis ,  Gesta  Frid.  2  zahl  1188  statt  1193,  vgl.  Ficker,  Beitr. 
c.  4  (M.  G.  20  8.  392):  per  Gwestfaliam    2  S,  479). 

transiens  Saxoniam  intravit.  Am20.Aprü  7)  1218   Juni  20.     B.  937;  Fahne 

1152  urhandet  K.  Friedrich  I.  noch  in  n.  2,  Rubel  n.  59,  Philippi  n.  263  (zwei 

Ccln  (St.  3621),  am  8.  Mai  bereits  in  besiegelte  Orig.  in  Münster;  vgl.  Ficker, 

Goslar  (St.  3624).     Dazwischen  liegen  Beitr.  2  S.  79). 


xir  fiinleitang. 

Bischof  Dietrich  von  Münster  "beschenkt  sie.^  Und  während  JCl  Fried- 
rich IL  verspricht,  das  Kloster  niemals  einer  Vogtei  urUereuardnenj 
beauftragt  er  den  Erzbischof  von  Cöln  mit  der  stellvertretenden  Für- 
sorge während  seiner  Verhinderung.^  König  Heinrich  VII.  erneuert 
die  Urkunde  seines  Vaters  von  1218  in  wörtlicher  Wiederholung.^  In 
dieselbe  Zeit  gehört  dann  aber  au^h  die  Urkunde,  die  zum,  erstenmaie 
von  cives,  von  einer  universitas  Tremoniensium  civium  spricht:  das 
älteste  uns  erJialtene  Privileg  für  die  Stadt  Dortmund,  ausgestdU 
von  König  Friedrich  II.  am  1.  Mai  1220  zu  Frankfurt  am  Main.* 

Von  hicrab  beginnt  ein  reicheres,  eine  entwiekelnde  Darstellung 
der  Stadt  und  ihrer  Verhältnisse  ermöglichendes  Material.  Bevor  es 
jedoch  gestaltet  ist,  den  l<ingen  ermüdenden  Weg  zu  verfassen ^  der 
nichts  als  lose,  durch  einen  chronologischen  Faden  zusammengeihaUene 
Notizen  zur  äussern  Geschichte  der  Stadt  er  gab, ^  ist  zu  versuchen, 
was  sich  aus  den  bisher  gesammelten  Zeugnissen  für  die  Kenntniss 
der  Zustände  Dortmunds  in  der  ältesten  Zeit  gewinnen  lässt. 

Dortmund  war  ein  im  Gau  Westfalen  belegener  Königshof. ^  Wie 
der  Ort  das  geworden,  ist  nicht  mehr  verfolgbar.  Wenn  Kaiser 
Otto  HL  ihn  als  seinem  Eigen  zugehörig  bezeichnet,  so  lässt  sich  dar- 
aus nicht  schliessen,  Dortmund  habe  ursprünglich  einen  JSestandtheü 
des  ottpnischen  oder  ludolfingischen  Familiengutes  gebildet  "^  und  5e* 
gemäss  der  gewöhnlichen  Verschynelzung  von  königlichem  Hausvermögen 
und  Reichsvermögen  in  das  letztere  übergegangen;  denn  einen  Aus- 
druck wie  den  jener  ottonischen  Urkunde  „quondaiu  nostre  proprie- 
tatis  locutn"  bezieht  der  Sprachgebrauch  der  Zeit  ebensowohl  als  auf 
Privateigenthum  des  Kaisers  auf  das  in  seiner  Hand  befindliche 
Reichsgut.^  Jedenfalls  ist  Dortmund  mit  den  wechselnden  Herrscher- 
geschlechtern Deutschlands  stets  Bestandtheil  des  Reichsvermogens 
geblieben.  Sein  Werth  für  das  Reich  war  ein  milüairischer  ut^  ein 
finanzieller.  Es  ivar  einer  der  festen  Plätze  im  Nordwesten ,  ein  Glied 
in  der  etwa  durch  Nimwegen,  Achen,  Duisburg  bezeichneten  Kette^ 
zur  AufnaJmie  kaiserlichen  Besatzung;  es  bot  andererseits  dem  Kaiser 
bei  seinen  Zügen  durch  das  Reich,  insbesondere  bei  den  so  häufig 
erforderlichen  Fahrten  friedlicher  wie  kriegerischer  Art  an  den  Nieder- 
rhein  einen  Aufenthaltsort  dar,  sich  den  zahlreichen  Pfalzen  dieser 

1)  Beide  Urk.  von  1219,  Bühel  n,  60  der  königlichen  Pfalzstädte  füllen  mttA- 
und  61,  8am  einige  Seiten  über  diese  Periode  mü 

2)  1220  April  16,    B,  1099;  Fahne  Aufzählung  der  AufenthalU  des  Königs 
n.  5,  Bühel  n.  62,  Philippi  n,  264  (Orig,  daselbst 

in  Münster)  G)  Urk.  K.  Otto  IIL  997  October  12 

3)  1224  Sept.  4.    Fahne  n.  6,  Bübel  (ob,  S.  X  A,  7):  quendam  nostre   pro- 
n,  63 ,  Philippi  n,  270  (Ongtn  Münster),  prietatis   locum   Trotmannin   dictum  in 

4)  Transsumtrt  m  der  Urk.  K.  Jhrud-  pago  Wesfalon  (ob.  S,  IV)  situm ;  curtis 
IfJrll^Tnfl  ä.CÄ  -gM«..  5.  IX  A  7).  curtis  (ob.  AZU 

5)  Heusler,   Ursprung  der  deutsdien  8)  Waitz  8  S.  240, 
Stadtverf  {1872)  S,  229:  die  Biographen 
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Gegend  anreihend.  Didtei  warfen  die  Erfrage  der  den  Ort  bildenden 
l-tiiter  oder  Höfe  in  ihren  Früchten,  Zinsen  und  Diensten  eine  Ein- 
nahme für  die  kaiserliche  Kammer  ab.  Der  Kömgsbof  Dwtmund 
tvar  aber  nicht  blas  eine  Stalte  landwirthschaftliclien  Betriebes  und 
ein  befestigter  Plate.  Früh  hnm  schon  ein  drittes  hinsu,  das  Element, 
welches  das  mehligste  für  die  Entwicklung  des  Orts  ettr  Stadt  wurde. 
Schon  seit  Ende  des  10.  Jahrhunderts  war  teiederholt  bei  Verleihung 
von  Marktgerechtigkeiten  an  neu  entstehende  Orte  in  kaiserlichen 
Urkunden  auf  das  Master  der  Rechts-  und  Friedenseinrichtungen 
verwiesen,  wie  sie  die  Kaufleule  von  Dortmund  besassen,  und  der 
Ort  Dotitnttnd,  teas  besondere  Hervorhebung  verdient,  in  dieser  Be- 
eiehung  mit  den  allberühtnten  Städten  Cöln  und  Mainz  auf  gleiche 
Linie  gestellt.^  Auch  diese  Seite  in  der  Entwicklung  Dortmunds  war 
für  das  JteitA  von  flnaneieiler  Bedeutung.  Seitdem  Handel  und  Ver- 
kehr eine  Stätte  an  dem  Markt  eu  Dortmund  gefunden  hatten,  ent- 
stand hier  eine  königliche  Zollstation,  von  der  wir  die  erste  Nachricht 
durch  jene  bekannte  Urkunde  erhalten .  in  welcfier  K.  Heinrich  IV. 
1074  den  Bürgern  von  Worms  zum  Dank  für  ihre  Treue  ZoUfrmJieit 
in  Dortmund  und  an  fünf  andern  genannten  Könüfsorten  gewährte.' 
Zu  dem  Markte  gesellte  sich  eine  königliche  Mümstätle,  die  seit  der- 


1)  Otto  TU.  990  Auff.  4  d«r  Atbtissin 
Gtrhtrga  für  ihren  Ort  Gandersheim. 
St.  938;  nogotiaturoB  et  habitatores  ejos- 
dcni  loci  eaaem  lege  ntantnr  qna  ceteri 
emptorea  Trütmatmiae  alioramqtiä  locu- 
mm  utantor  (Orig.  in  WolfetAiUtd). 
Dertdht  lOOO  April  30  dem  Abte  Uaiilf 
für  »eintn  Ort  HelmwardeBhusen  {Hel- 
maTshattaen  an  der  Dieniel  nalie  ihrem 
EinfluM  in  die  Weger]  St.l2aO:  Wettet. 
SeM.Laadefgesch.  3 S.40  n.31,  PhHippi 
n.  113:  omoea  nogotiatorea  ceterique 
raercatnin  «<col«nteH  uommorantes  enntes 
«t  redeontes  talem  pacctu  talemqtie  jos- 
titiftm  obtineant,  qualem'illi  detineDt 
(jui  UoguntiAC  Coloniae  et  Trutmaaiüae 
Degotiniii  eierceot ,  taleiaqae  banniini 
pereolvant  (jiii  ibidem  mercatnin  inquie- 
Uae  *el  bfnngere  praeKnmant  Lft^ere 
Ürk.  erneuert  K.  Konrad  II.  1033  Juni 
HO:  St.  2039.  Phäippi  n.  184.  Auf- 
■genommen  ist.  nie  dann  in  die  aus- 
flihrliehrH  PriinlegitTtbestätit/itnge»  de» 
KloiiteT»waK.KonradlII.1144[PhiUppi 
n.  319),  K.  Jfemncft  VII.  1223  (n.  267) 
uttd  K.  Wühelm»  rJS3  (Winitlmanii, 
Aeta  imp.  med.  aee.  13  fl88U}  n.  5*6). 
Die  Samensfunnrn  »ind  der  Seihe  nach: 
Tradimonie,  Tmtmonie,  Trcinonie.  Ueber 
€im  Urk.  Otto  1.  für  Marsberg  t>.  963 
c  iMt«N  //:  das  Beahl  von  Dortmund. 
—  WaiU  7  S.  3Sa. 


2)  1074  Janr.  18.  St.  2TT0 ,  Erh. 
1113 ,-  Breaalau,  Di^mata  centum  ( 1S71) 
n.SO:  In  omnibns  loci»  regie  pot«ataÜ 
oMigDBtiB  vidolicet  Franc  heoeviirt,  Bopar- 
ten,  Hameritcin,  Drutmnnne,  Uoslarie, 
ängore  {Or.  im  Stadtarchiv  s»  Woi-nts). 
Vgl  Waü»  8  S.  303  (wo  die  Angaben 
EU  berichtigen  sind).  In  der  Bettätigung 
K.  Heinricit  V.  v.  1113  Od.  16  [St. 
3091,  Erh.  1381;  Bregtlau  n.  81)  sind 
die  ursprängHckcn  6  Name»  «m  Nürn- 
berg, in  der  K.  Friedrich  I.  v.  1184 
Janr.  3  (St.  4370;  Bregelaa  n.  85)  um 
Niatwegen  und  Duifbiirg,  in  der  K. 
Otto  IV.  V.  1U08  (B.  24S;  Breslau  n. 
86)  mn  Duitbiurg  und  Werde  (^^Kaiteri- 
werth)  vermehrt.  Auch  von  diegen  drei 
Urkunden  bevMihrl  das  Wormser  Stadt- 
arMtfl  die  Originale ;  die  Natnentformen 
für  Dortmund  nnd  der  Reihenfolge  nach : 
Dmtniannj.Ttainonie.DnitinuDde  Rubel 
veruiehnet  blas  die  Urk.  K.  Friedrich  I. 
(n.  Jd)  und  rwof  nach  Böhmer,  C.  dipl. 
Moenofranc.  S.  17,  dergletchden  Drucken 
des  vorigen  Jahrhunderts  (Lünig,  Sekan- 
nat,  Bondam)  den  seUtamen  Fehler  be- 
gehl, Tramoniac  Dratmundae  als  tteei 
Orte  neben  etTUinder  la  stellen,  weil 
wahrscheinlieh  ein  Abschreiber  der  Na- 
mensform  in  der  Urk.  K.  Friedrich  I. 
die  der  Bestätigung  K.  Otto  IV.  ver- 
gleiciisweise  htmu  gesellt  hatte. 
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« 

selben  Zeit  nachweisbar  ist,  welche  die  früheste  sichere  Nachricht  van 
dem  Vorhandensein  eines  Marktes  zu  Dortmund  liefert;  denn  Münjsen, 
welche  auf  der  Vorderseite  den  Natneti  Oddo  rex  oder  Imperator,  aujf 
der  Rückseite  das  Wort  Thertmanni  oder  Therotmanni  zeigen,  verweist 
die  neuere  Numismatik  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Cölner  Münzen 
in  die  Regierungsjahre  K,  Otto  III.  ^    Für  eine  dem  Kloster  Werden 
geschuldete  Leistung  wurde  im  11.  Jahrh.  Zahlung  in  Cölner  oder  in 
Dortmunder  oder  in  Iserlohner  Münzen  ausbedungen.*    K,  Heinrich  VI. 
verpflichtete  sich  1190  dahin,  keinerlei  Münzprägung  in  der  Diöcese  des 
Erzbischofs  von  Cöln  ausser  zu  Dortmund  und  zu  Duisburg  vornehmen 
zu  lassen,^  —  Die  finanziellen  Motive y  die  bisher  hervorgehoben  sind, 
waren  es  nicht  allein,  um  derentunllen  Dortmund  von  den  Herrschern 
gefördert  wurde.     Sie  umssten,  dass  eine  auf  strebende  ^  zu  Wohlstand 
und  Selbständigkeit  gelangende  Stadt  in  jeder  Beziehung  sich  ihren 
Zwecken  und  Aufgaben  nützlich  erweisen  würde,    Aehrdich  wie  König 
Konrad  IIL  den  Bau  von  Häusern  um  die  Pfalz  und  den  Königshof 
und  auf  dem  Markte  zu  Duisburg  im  Interesse  der  Stadt  wie  des 
Reiches  gutheisst,   ohne  die  Benutzung   des   Grund  und  Bodens  mit 
Abgaben  zu  belegen,*   sind  auch  die    Verhältnisse  in  Dortmund   zu 
denken.^     lieber  die  Einwohnerscliaß   des  alten  Dortmund  ist  nicht 
viel  bestinuntes  anzugeben.      Unter  den  Zubehörden  des  Königshofes 
zählen  die  Urkunden  KnecJde  auf,^  neben  denen  wir   an  Hörige  und 
Ministerialen  in   allen  verschiedenen  Abstufungen  der  Rechtsstellung 
tvie  der  Dienstleistung  denken  dürfen.    Das  Vorhandensein  von  freien 
Bewohnern  ist  aus  allen  drei  Jahrhunderten  dieser  Zeit  bezeugt ; '  der 

1)  Dannenberg,  die  deutschen  Mim-  4)  Lacomblet  1  w.  B53:  petitiones 
zen  der  aächs.  und  fränk,  Kaiser  zeit  fidelinm  nostrorum  civiamfDaisburgen- 
(1876)  S,  289  ff.  Die  Münzen  tmter  sium  admisimus  et  domos  "sive  edifica- 
Heinrich  IL  haben  die  Namens  formen:  tiones  quas  circa  palatium  et  cnriam 
Thertmanni ,  Thretmanni ,  Dretmonna,  regalem  sive  supra-  tomm  locaverant  pro 
Throtmonia;  unter  Heinrich  III.  und  devoto  et  fideli  eorum  obsequio  illis  con- 
JF.;Thortmanno,Tlirotmanne. —  Waitz  firmaTimus;  hoc  autem  idcirco  ex  con- 
6  8.  327.  silio   principum   et   fidelinm    nostromm 

2)  Tradit.  Werthin.  hg.  v.  Crecelius  fecimus,  ut  et  idem  locus  Duisburg  ab 
3  S,  55:  6  IIb.  den.  Colonicnsis  luonete  habitatoribus  ipsius  tanto  studiosius  co- 
aut  Trutminensis  aut  Loonensis.  Waitz  leretur  et  nobis  ibidem  curiam  habenti- 
8  S.  332,  In  dem  1144  zusammengestellt  bus  principibus  et  familiaribus  nostris, 
ten  Verzeichniss  von  Schenkungen  zu  ceu  in  aliis  locis  regalibus  fieri  soleti 
Gunsten    des     Stifts    Fürstenberg    bei  aptiora  hospitia  invenirentur. 

Xanten  b.  Binterim  und  Mooren ,  Erz-  5)  S.  tmten  §  3. 

diöcese  Cöln  3  (1830)  S.  124  und  125:  6)  Du  oben  S.  XIV  A,  6  citirte  ürk. 

3  solidos  Durtmundenses 3  sol.  et  K,  Otto  III.  fährt  fort:   cum   omnibus 

dimidiam  Durtmundenses.  pertinentiis  suisque  adjacentiis  in  man- 

3)  St,  46r)0,  Erh.  2251;  Lacomblet  cipiis  utriusque  sexus,  in  cunctis  etiam 

1  n.  524:  ut  de  cetero  in  diocesi  Colo-    areis  edificiis nostra  imperialis 

niensis  archiepiscopatus  nuUas  monetas    precopti  pagina donamus. 

habeamus  nisi  duas ,  scilicet  apud  Dus-  7)  Oben  S.  VIII  A.  7.    1092  unter 

burch   et    apud   Tremoniam    easque   de  den   Zeugen   einer  ürk.   des  Abts  von 

cetero  cudi  non  petmittemus  nisi  secun-  Werden  Sigofridus  de  Throdmannia  cUs 

dum    antiquam   consuetudinem    {Or,   in  letzter  de  nobilibus  vor  de  ministeriali- 

Düsseldorf),  bus  {Lacomblet  4  n.  610).    1152  unter 


Betrieb  des  Handels  wird  ihre  Zunahme  nur  gefordert  haben.  Atis 
dem  Berufe  der  emtores,"  wie  sie  einmal  genannt  werden,  hiUiei  sich 
hier  wie  anderwärts  der  freie  und  unfreie  Herkunft  überwindende 
Stand  der  Bürger.  —  Als  ursprünglicher  BestandtkeU  des  Gaues 
Westfalen  war  der  Ort  Dorttttund  sammt  seiner  Bevölkerung  der  AnUs- 
gewait  der  Grafen  von  Westfalen  oder  Arnsberg  untergeben.  Wann 
und  auf  welche  Weise  er  dieser  Verbindtmg  enthoben  und  einer  beson- 
dern Regierung  utUerstelU  tourde,  enieiekt  sich  unserer  Kenntniss. 
Hier  sowenig  wie  an  andern  Orten  hat  sich  ein  Zcugniss  erhalten 
für  dtts  Ausscheiden  königlicheti  Domanialbesitees  aus  der  öffentlichen 
Grnfschaftsverfassung.  Das  Besondere  der  Dortmunder  Verhältnisse 
liegt  darin,  dass  nicht  eine  eimclne  Stadt  aus  dem  Gauverbande 
gelöst  oder  einer  solchen  eximirten  Stadt  Landbesitz  der  nädhsten  Um- 
gebung beigelegt  wird,  sondern  dass  aus  dem  umfassendem  alten  Gau 
das  Königsgut  und  als  BestandtheU  desselben  die  Stadt  Dortmund 
ausgeschieden  und  unter  eigene  Grafen  gestellt  wird.*  Nach  dem  bedeu- 
tendsten Orte  des  ihnen  untergebenen  Bezirks,  an  welchem  sie  zugleich 
ihren  Wohnsitz  haben,  hmssen  sie  Grafen,  nicht  Burg-  oder  Stadt- 
grafen, von  Dortmund,  wie  das  ihrer  Verwaltung  unterstellte  Gebiet  die 
Grafschaß  Dortmund  heisst.  Urkundlich  sind  Grafen  von  Dortmund 
nicht  vor  dem  Ende  des  12.  Jahrh.  nachweisbar:  zuerst  1189  in  einer 
Urkunde  des  Erzbiscltofs  Fhilijtp  von  Heinsberg,  welche  einen  Ver- 
trag noischen  dem  Stifl  St.  Gereon  zu  Ciiln  und  ZehntpfUchiigen  im 
Dekanaisprengel  ivm  Dortmund  bestätigt;  als  letzter  der  Zeugen,  gdrennt 
von  den  Grafen  durch  eine  Reihe  von  Ministerialen,  unter  denen 
Gerhard,  VogtvonCöfn,  undHermann,  Schultheiss  voti  Soest,  begeg- 
nen, ist  hier  Albertus  comea  Tremoaieusis  genannt,' 


Das  Zusammentreffen  der  geschilderten  Beziehungen  in  Dortmund 
darf  nicht  ilazu  verleiten,  sieh  die  Verhälinisse  des  Orts  gross  und 
glänzend  vorzustellen.*    Das  Schwanken  der   geschichtlichen  Zeugnisse 


den  Zeugen  einer  eu  Soest  ausgestfUlen 
Ork.  K.  Friedrich  I.:  PhiUppns  de  Tro- 
oionia  aU  Ifizter  der  liberi  {Wilmans, 
Addit.  aim  icMl/tU.  ÜB.  S.  Uü,  Pkitippi 
n.  429).  -  Uebtr  ^Adel-  mr  Beseich- 
nung  ftfien  Standet:  Homeyer ,  Hant- 
ymioJ  S.e/F.  und  Stp.  S.  394. 

I)  Vgl.  die  S.XVA.  1  eUirU  ürk. 
K.  Otto  III.  für  Gandcrgheim:  (wteri 
10«  IM  .«Ad.  ander  {Grimm,  Wb.  1  Sp. 
309,  4]  and  noch  tw  FramösiadKn  antre 
MI  ntcAt  comparatifxr  Bedetthing  ge- 
braucht: emptores  ist  nicht  auf  au»- 
wärtige  Beiucher  de»  Marktes  Dortmund 
M  beneAcw,  sondern  auf  dtewn  Ein- 

fttntivitt,  Dortiniuid«  Stututuu. 


ulohtier,  me  sonat  mercatoieä  oder  uego- 
tia.toieB[iyl. dieMtb<Urk.]gleiehbedeutend 
mit  cires  geittct  mrd;  da»  unpemOhn- 
lichtre  emptoroB  mag  xieh  als  eine  Wie- 
dergabe de»  deutschen  koufman  erklären. 

2)  Waiti  7  S.  30. 

3)  Weatfäl.  ÜB.  2  n.  491  S.  304. 

4)  Stüve,  Beitrag  eur  Ge»eh.  de» 
tnegtphiü.  Bändels  im  MA.  {Wigand, 
Arehic  1  H.  3  JlSaei  S.  2)  warM  sehr 
richtig  vor  solcher  Uätenehäizung:  man 
hat  de»  Städten  eine  Grä»»e,  üeiehünun 
und  Glanz  beigelegt,  wie  sie  in  wnaerer 
Gegend    wenigstem   nie  vorhattden  ge- 
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in  der  Bezeichnung  desselben,  locus  vicus  curtis  oppidum  urbs  borgom, 
detjdet  das  Unfertige  seiner  Erscheinung  an,^  Aber  immerhin  haue 
die  günstige  Lage  des  Orts  in  der  fruchtbarere  Ebene  zwischen  Ruhr 
und  Lippe ^  inmitten  der  sich  kreuzenden  Strassen,  die  nach  dem  Bhein 
und  der  damals  grössten  Stadt  Deutschlands,  nach  Cöln  führten,^  das 
für  innern  wie  auswärtigen  Handel  gleich  bedeutsam  war,  Dortmund 
zu  eitler  nach  dem  Masstabe  der  Zeit  ansehnlichen  Stadt  gefordert. 
Doch  ist  wohl  unverkennbar  nach  dem  Anlauf,  den  Dortmund  im 
10.  urul  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  genommen,  eine 
Stockung  eingetreten,  die  erst  gegen  Ende  des  12,  Jahrhunderts  über- 
wunden umd.  Damit  mag  es  denn  auch  zusammenhängen,  dass  die 
Kunde  über  Dortmund  in  dieser  Zeit  so  gut  wie  versiegt,  während 
für  die  Geschichte  der  Na/Mmrstadt  Soest  grade  im  12.  Jahrh,  so 
reiche  Quellen  fliessen. 

Um  so  mehr  wwss  es  auffallen  y  dass  der  Name  der  Stadt  Dort- 
mund schon  um  diese  Zeit  weithin  bekannt  geworden  ist.  Der  Dickter 
der  chanson  des  Saxons,  Jean  Bodel  at4S  Ärras,^  den  man  gegen 
das  Ende  des  12.  Jahrh.  zu  setzen  pflegt  ,^  macht  in  seiner  Schilderung 
der  Kämpfe  Karls  des  Grossen  mit  den  Sachsen  Tremoigne  zur  Haupt- 
stadt GuÜeclins,  wie  er  Wittekind  nennt. ^  Und  in  der  KaHa- 
nuignus-Sagay  die  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  in  Norwegen  auf- 
gezeichnet  wurde,^  aber  ältere  auch  von  Jean  Bodel  benutzte  französisdie 
Quellen  wiedergiebt ,''  begegnet  in  derselben  Bedeutung  Trimoniaborg.^ 
Die  echten  Nachrichten  aus  dem  karolingischen  Zeitalter  gewährten 
den  Dichtem  dafür  keinerlei  Anhalt;  ^  man  braucht  aber  deshalb  keine 
uns  verborgene  Grösse  der  Stadt  in  alter  Zeit  anzunehmen,  vermuth- 
lieh  griffen  die  Heldensagen,  die  von  den  alten  Bischofssitzen  Trier 

1)  Die  Belege  s.  oben  S.  IX— XIV.  p.  616  ff.  Gastan  Paris,  hist.  poHifue 
Dazu  Waitz,  Heinrich  I.  S.  232  ff.  Der  de  Charlemagne  (1865)  p.  286.  Andere 
Ausdruck  bu^um  in  der  Urk.  Fried-  wie  Michel,  Dinaux  (hist.  litt.  p.  795) 
rieh  I.  (ob.  S.  XIII  A.  3),  nicht  mitWil-  wollen  Bodel  gegen  das  J.  1250  setzen, 
mans  (Addit.  z.  westfäl,  ÜB.  S.  95)  auf  Neuerdinas  zieht  Raynaud,  les  ccmgis 
die  kaiserliche  Pfalz  in  Dortmund  zu  de  Jean  Bodel  seine  Autorschaft  für  die 
beziehen ,  ist  nur  eine  andere  Bezeich-  chanson  des  Saxons  in  Zweifel  (Zeitschr. 
nung  für  urbs,  vgl.  K.  Otto  IV.  1213  f  roman.  Philol.  4  [Halle  1880]  8.  477). 
[\494J:  in  burgo  nostro  Dusburc  mu«  ^^  ^^^  ^  ^  ^^ 
de  bonis  que  infra  muros  predicti  burgi  rre  :^^  -^^i/-  j.  y,  j.m,  /*.  v  , 
aut  extra  tenet,  secundum jus          ' 

civile   respondeat  uM  die  Bestätigung         6)  Karlamagnus  saga  6k  kappa  hans 
K.    Wühelms  v.  1248  (Lacomblet  2  n.    hg.  v.  ünger,  Christiania  1S60. 
330),  die  in  oppido  nostro  Dusburgensi  „    ^   ^     .         .r>n.7-  .t^         »  «^    , 

und  muros  predicti  oppidi  an  die  Stelle    ,    7)  ö.  Parts  m  BibltoiMque  deVic^ 
^Igl  ''des  chartes  5.  sine  t.  5  (1864)  p.  88  ff.; 

2)  Kohl ,  der  Bf^in  2  (1851)  S.  31^  ff.    (^^^^lemagne  p.  148. 

3)  La  Chanson  des  Saxons  par  Jean       ,  8)  ^/-  ^ '  ^^  ^^'  ^^'  ^^  ^  ^'^' 
Bodelpubl.par  Francisque  Michel,  Paris    «c'^  ^«*«P0- 

1839  (Bomans  des  douze  pairs  de  France         9)  Paulin  Paris  p.  626  hatte  deshalb 

n.  5  et  6).  das  Thiotmaüi  der  karolingischen  An- 

4)  Hist.  littiraire  de  la  France  t.  20  nalen  lieber  als  auf  Detmold  auf  Dort- 
(1842):  Jean  Bodet  par  PauJtn  Paris  mund  beziehen  woUen. 


unii  CÖln  und  (kr  Jtesidetiz  des  grossen  Kaisets  Achen  wussi^t,  nach 
äer  nächstgelegenen  bedeutenden  Stadt  Jenseit  des  IVteins  und  maditen 
sie  jsum  Mittelpunkt  des  sächsischen    Widerstandes.' 


B.  Vom  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  bis  zum  Ende 
des  Mittelalters." 

%  2.    Terhaltniss  zum  KeiL'li  uad  -zu  den  bemullibarteu 
TetritoiialherreD. 

Die  Entstehung  der  Stadt  bildete  schon  in  alter  Zäi  einen  Gegen- 
stand des  Nachdeiäiens.  In  einem  Rechtsstreit  des  14.  Jahrh.  berief 
wkin  sich  auf  Zustände,  die  „van  aubeginne  der  begripiacge  unde  der 
tymmeriucge"  der  Stadt  bestanden  haben  soUien.^  Gern  dachte  man 
sich  Karl  den  Grossen  als  den  Begründer  der  Stadt  und  ihres  Rechts- 
eustandes:  eine  Idee,  deren  Existenz  doch  nicht  früher  als  in  der 
etceiten  Uälfle  des  13.  Jahrh.  nachweisbar  ist.*  Auch  mehr  ins  Ein- 
zdne  gehende  Vorstdlungen  von  der  erste»  Einrichtung  der  Stadt  waren 
vorhanden:^  auf  kaiserlichen  Befehl  sollte  der  Grund  und  Boden  in 
eimHne  Worthen  zerlegt  sciii,  von  denen  zwei  dem  Könige,  eine  dritte 
{lern  Herxog  von  Westfalen  vorbehalten,  alles  übrige  den  damaligen 
und  den  künftigen  Anbauern  theäs  sum  Sonder-  tkeils  zum  Gemeinde- 
eigenthum  frei  überlassen  wurde.  Die  Nachricht  i^  von  keinerlei 
Werth  für  die  Entstehung  selbst,  *  Von  einer  planmässigen  Auf- 
theilang  von  Grund  und  Boden  zur  Erbauung  von  Städten  war  zH 

1 )  Dürfte  man  eine  Entstehttng  dieser 
Dichtungen  erst  im  13.  Jahrh.  anneh- 
men (ob.  S.  XVIII A.  4)  so  könnten  die 
Grafen  von  Dortmund,  die  ihr  Geschick 
tu  Anfang  d«  Jahrh.  nach  Frankreidi 
führte  (e.  imt.  S.  XXI).  den  Namen  der 
StadI  dort  bekannter  gemacht  haben. 

2)  Da  die  Quellen  wn  der  zweiten 
Haifte  des  14.  Jahrh.  ab  nur  unvoll- 
tt&ndig  veröffentlicht  mnd  und  die  ver- 
rerü/fenttichlen  meitt  in  ututireichender 
Gestalt  eorliegen,  so  mittste  die  nach- 
folgende  Darstellung  »ich  für  die  lelsteii 
anderthaB)  Jalirhunderte  des  Mittelalters 
oft  au  feine  blosse  Skiczirung  beschränken. 

3)  FiAae  n.  131  S.  149;  Babel  n. 
546  S.  373. 

4)  Zuerst  in  der  Ausfertigung  der 
lal.  StattUen  für  Höxter  unten  S.  30'<. 
Urk.  K.  Ludieigs  v.  1332:  per  Carnlnm 
ipgeta  fandatorem  vestrum  {unten  S. 
300"). 

5)  In  dem  Fatronatsstreit  twischen 
Dortmund  und  dem  Mariagradeiistift 
tu  Cöln  («.  u.:  Kirchiiche  Verhiltnitse) 


behauptete  ein  städtische»  Schriftstück: 
qnod  in  priioB  fundatione  oppidi  Treuo- 
DJenHu  ipse  locus  aeu  fnudas,  in  quu 
situm  cat  ipaum  oppidum,  distingneb&tnc 
auctoritate  imperiali  per  c«rtaa  aiua»; 
item  quod  illarDm  areanim  nna  que  ku- 
Dincskamp  didtur  ntilitati  regie  cum  suis 
sppcndii^iis  special) t«r  reservabatur  et 
etiaiD  quedam  aüa  area  adjaceDa  oi  que 
puHt«a  deputa,td  est  ad  niniu  munasteni 
Bimcte  Eateriue  [ob.  S.  XIII A.  6)  et  que- 
dam alia  area  cum  eau  appondiciis  de- 
«utabatur  ad  asaa  docatua  aen  ducis 
^eatfaUe,  roliiine  sutein  inoolis  ipaiua 
oppidi  preBeutibus  <<t  futuria  libere  et 
deliborate  deputat«  et  aasiguate  fuemnt 
inhabitande  coleude  conatruende  et  bs- 
beade  ad  UHUa  public«»  conuauaea  et 
sineularee.  Fahne,  Hövel  S.  7  Hfrfm; 
RiOiel  «.  ia3  S.  ISO. 

6)  Es  ist  namentlich  Fahnes  Mei- 
nung (Hövel  S.  VI),  diese  Urkunde  iw- 
breite  ein  gans  neue»  Lieht  aber  die 
Entstehung  Dortmunds.  Auch  Gengier 
S.  835  mU  in  ihr  die  Senutntng  „eirter 
sicherlich  uralten  Quelle"  erkennen. 
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der  Zeit,  da  Dortmund  entstand,  ebenso  wenig  die  Rede  als  von  einem 
Herzogthum  Westfalen,  Die  Darstellung  giebt  Zustände  wieder, 
welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  vorhanden  waren 
oder  als  die  ursptilnglichen  gedacht  wurden. 

Der  Ausgangspunkt  für  die  Entstehung  der  Stadt  war  der  Königs- 
hof  oder,  wie  man  nachher  sagte,  der  Reichshof  ^  Zu  demselben 
gehörte  ein  grosser  Domanialcomplex  in  der  Umgegend  der  spätem  Stadt, 
der  selbst  im  14.  Jahrh.,  nachdem  das  Reichsgut  fortwährend  Ein- 
bussen  erlitten  hatte,  noch  19  Höfe  umfasste.  *  Unter  dem  Kanigshof 
verstand  man  bald  diesen  Grundbesitz  im  Ganzen  mit  allen  daran 
hangenden  Gerechtsamen,  bald  blos  den  in  Dortmund  selbst  befind- 
lichen Haupthof,  *  die  königliche  Pfalz^  des  Kaisers  Haus,  nardUch 
von  dem  Western- Hellwege  belegen.^  Das  daran  stossende  Land  hiess, 
auch  nachdem  es  dem  KatharinenMoster  geschenkt  worden  war,  noch 
immer  der  Königskamp.  *  Die  auf  den  Ländereien  des  Königshofes 
in-  und  ausserhalb  Dortmunds  gesessenen  Leute  hatten  einen  vorwie- 
gend in  Naturalabgaben  bestehenden  Zins  zu  bezahlen,  ®  der,  wenn  auch 
der  Besitzer  gemäss  der  königlichen  Ermächtigung  von  1218  das  Gut 
auf  das  KatharinenMoster  übertrug  j  an  dm  Königshof  mich  wie 
vor  entrichtet  werden  musste.  ^ 

Die  Stadt  Dortmund,  obwohl  ganz  auf  Reichsboden  gelegen,  bezahlt 
keinerlei  Zins  an  das  Reich.  Das  älteste  Recht  folgert  grade  aus 
dem  Umstände  y  dass  die  Stadt  „  integraliter  sita  est  in  fundo  sacri 
imperii"  die  volle  Freiheit  alles  Grundeigenthums  von  Zinsen  und 
Abgaben.  ®  Entweder  hat  das  Reich  die  ihm  zustehenden  grundherr- 
lichen Rechte j  je  mehr  sich  die  Stadt  entwickelte,  aufgegeben  und  sie 
nicht  einmal  in  der  abgeschwächten  Form  des  Worthzinses  (census 
arearum)  beibehalten,  ^  oder  es  hatte  an  dem  Grund  und  Boden,  darauf 
sich  neben  dem  Königshofe  der  Kaufmann  ansiedelte,  niemals  privat- 

1)  Caria  nostra  (1193  8.  XIII  A.  6),  6)  K.Friedrich  IL  1218  guChinstendes 
curia  nostra  et  imperii  (1218  das.  A.  7),  Katharinenklosters :  precipimos ,  ut  qui- 
curia  regalis  {1376  Fahne  n.  148),  cur-  cunque  fidelium  utriusq^e  sexus  Tremo- 
tis  sacri  imperii  regalis  in  Trcmonia  nie  vel  extra  Tremoniam  degentiam  man- 
{1358  Rubel,  Beitr.  2  S.  286),  curtis  sos  agros  prata  pascua  domos  sive  mo- 
imporii  prope  Tremoniam  {1317  Lacoin-  lendina,  que  ab  imperio  snb  pensione 
Wc«  5  «.  i57) ,  unser  und  des  reichs  hoflf  possident,  prefate  ecclesie  sacratisque 
zu  Dorpmunde  {1382  Fahne  n.  160).  Deo  personis  confenre  voluerint,  a  nostra 

2)  Bühel,  Beiträge  2  S.  169,  180.  regali  munificentia  liberam  et  efficacem 

3)  Babel ,  das.  S.  192.  ^rf?"5  T^^iJ^M^  facultatem  (o6ei*  5. 
^             '              „                                  XIII A.  7).    Vgl.  lat.  Stat.  1 27.  Fahne 

4)  Fahne  n,  108  8. 135;  dazu  Bübel    n.  150  {1376). 

S.  172;    Urk.    des  grossen  Stadthuches  n^    rk.-    rr  i.    rr   ,:,.,.  ,      •      ^    ^ 

1335:  op  des  koninghes  hove  bi  der  burh-  ^..J}  y^  ^Tj^'  ^'  Friedrichs  tn  A.  6 

Porten  (unten  S.  99^).    Dazu  vgl.  Joh.  f?zl  f^'.^^  ^^^J^   °«   ^^n™  »o»^ 

^«ferÄo/r  5.^5:  contra  portam  aquilo-  debita  pensione  pnvetur. 

narem  borchporten  dictam.  8)  I  26.    8.  oben  8.  XVI. 

5)  Briv.  K.  Wilhelms  1254  (Bübel  9)  Arnold,  z.  Gesch.  des  Eigenthums 
n.  98),  in  campo  regio  Urk.  Erzh.  Hein-  in  den  dex^tschen  Städten  8. 142;  Heus- 
rieh  von  Cöln  c.  1230  (n.  73).  ler,  Verf. -Gesch.  von  Basel  8.  50. 


rechtliche  Befugnisse  fcesessew,  sottdern  mir  hoheitliche, '  und  man 
nannte  Keichsboden,  was  keinem  andern  Herrn  als  dem  Beicke  unfer- 
than  war. 

Die  Hohcitsrechie  des  deHlschen  Königs  lagen  in  der  Hand  der 
Grafen  von  Dortmund.  Von  dem  Beginn  des  13.  Jahrhunderts 
afi  lässi  sich  ihre  Reihe  ununterbrochen  verfolgen. '  Gleich  der  erste 
VIII  ihnen,  Graf  Konrad,  erseheint  in  hedeuisamer  historischer  Stel- 
lung. Als  der  eum  Bischof  von  lAvland  geweihte  Canonicus  von  Bremen, 
Albert,  sich  im  J.  1300  in  das  Land  seiner  Bestimmung  begab, 
gehörten  eu  seinen  Begleitern  Konrad,  Oraf  von  Dortmund,  und  Har- 
bert  von  Iburg.  *  In  der  Schlacht  von  Bouvines  (1Z14  Juli  27)  focht 
an  der  Seite  Kaiser  Otto  IV.  mit  westfälischen  Grafen  und  Herren 
Graf  Konrad  von  Dortmund  ttW  wurde  gleich  ihnen  eum  Gefangenen 
gemacht.  *     ISlü  Juni  20,  als  K.  Friedrich  II.  eu  fViedberg  ein  Pri- 


1)  0.  Maurer,  Gesch.  der  StädUver f.  1 
S.  73  lt.  AM-  Gesch.  der  Fronhiffe  2 
S.  437.  Gierke,  GenOMcnachnflerechl  3 
S.  653.  Die  Behauptung  Maurrrs,  der 
Bei<Ashof  Dortmund  hMe  in  einer  an- 
tUm  GrafstAa/l  gelegen  idti  die  Stadt, 
int  Sammer,  Ifnndli.  üher  die  häverl. 
Reehlnerh.  {1S30)  1  S.  177  naehge- 
»(ArötCTi.  der  «oA  uiiedeT  auf  Rive, 
Iiauerqaterwt»en  (vnten  S.  353  A.  2) 
8. 33  etatet.  Soviet  ich  »ehe,  liegt  dem 
theä»  eine  Verteeehslung  des  Haupihofes 
mit  seinen  Xubehörden  (s.  ob.  S.  XX) 
tu  Grunde ,  theüs  eine  Vermiachung 
eertdiiedener  Zeiten,  a.  u.  die  Verpfän- 
duttg  der  Kimigahöfe  in  und  6«  Dort- 
mund an  den  Grafen  von  der  Mark  r. 
J.  1300. 

2)  Ob  und  inteietcejt  ein  verwandt- 
nchiiftlicher  Zusammenhang  mit  dem  1189 
'Dorknmmenden  KWiettne  oomeB  Tremo- 
nicDiia  (S.  XVII)  beftekt,  läist  tieh  nidU 
m«hr  ermitteln.  Der  nachher  in  dem 
GcfchletAte  mcM  wieder  beteugle  Vor- 
namen spricht  eher  dagegen.  —  Die 
Monographie  von  Krömedc«,  die  Grafen 
von  Dortmund  I8S8  hat  das  reiche  Ma- 
terial doch  nur  tmgenägend  benutzt  nnd 
den  muten  Fahulanten  nicht  die  nölhige 
Kritä:  entgegengesettl. 

3)  Heinriei  ehron.  Lgvoniae  I.  3  inil. 
iM.  G.  23  S.  344):  anno  secnndo  eui 
«piwMpains  com  comite  Conrado  de  Tri3- 
monia  et  Hnrbertn  de  Yborch  cum  iduI- 
tU  pcrc^niB  in  LyvoniAni  vadit,  habeus 
tMun  in  iwmitotn  23  mtves.  Ueber  Har- 
hm  von  Iburg  (tü^.  v.  Omabrilct) 
JfBwr,  otnabr.  Gt»A.  4  Vrk.  n.  86,  87, 
383,  269;  8tüi>e.  Mitthlgn.  6  S.  96.  — 
Für   die    Angabe    Krinneckea .    leomiKh 


Graf  Konrad  1302  aU  Zeuge  in  einer 
Vrk.  K.  OttoIV.  für  den  Grafen  Hein- 
rich von  Sa^n  vorkommt,  vermag  ich 
weder  hei  dem  dt.  Steinen  noch  in  Böh- 
mers Begeaten  den  Beleg  tu  finden. 

4)  Guilelmiu  Brito,  Geeta  {Recual 
des  histor.  des  Gaules  17  S.  98) :  rovi- 
viscit  ibidem  prseliaiD ;  praeliabantur 
cnim,  dum  imperator  fageret,  Bernardaii 
de  Hoateuwle  {Horidmar),  miles  furtis- 
aimua,  oomes  Otto  de  Tiuqueneburc  {Teck- 
lenburg),  comes  Cauradus  de  Tremosnia 
et  GirarduE  de  Randerodes  {Banderal}*) 
cum  alÜB  y'rm  fortisHimis ,  guos  spocia- 
liter  el^ernt  tiiipcrat«r  proptcr  eminen- 
tem militiae  virtateiti.  ut  esscnt  propo 
ae  in  prueljo;  isti  pugnibant  et  steme- 
bant  et  vulniTabaut  nostroa,  Urnen  pnie- 
valaerunt  noatri,  nam  ibidem  capti  sunt 
dua  pmefuti  oomites  cam  ipso  Bernardn 
et  Girardo.  In  der  Liste  der  Gefangenen 
(Äis.  S.  101)  vyird  roanrnduB  comcs  de 
Tremogne  als  von  der  uommania  Suos- 
sionenBis  iAergeben  and  in  m^ori  Castel- 
leto,  flem  ^rand  chätelot  tu  Paria,  tu- 
sammen  nttt  dem  tapfem  Bernhard  von 
Uomtmar  (Ficker,  Z.  f.  valerl.  Gesch. 
V.  Westfalen  U  [1853}  S.  396)  m  Baft 
gehtUten,  beeeichnel.  Die  gedachte  Liste 
führt  übrigens  ausserdem  noch  einen 
TibaMna  de  Trenio^uo  auf.  Auch  in  der 
PhOippis  erwähnt  derselbe  Verfasser  den 
Grafen  von  Dortmund  teiederholt:  Con- 
tadani  oomitem  miait  Tremonift  onjoa- 
Iinperio  WapbaUe  (Westphalae?)  parent 
rogiunia  aliuoni-Et  qoof  Guma  (LBoriil 
rigat  piacoso  flumine  (lib.  10  c.  4U3  S. 
249)  vgl.  V.  589  S.  253.  l  11  v.  487  S. 
265,  V.S17S.366.  Winkelmann,  OttoIV. 
S.  374  K.  50?. 
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vüeg  für  das  Dortmunder  Katharinenkloster  gewährte,  ^  war  ein  Qraf 
Konrad  von  Dortmund  in  seiner  Umgebung,    Derselbe  Zeuge  erscheint 
1219  in  einer  Urkunde,   die  Bischof  Dietrich  von  Münster  derselben 
Stiftung  zu  Lünen  (nördlich  von  Dortmund)  ausstellte.^    Die  Gleich- 
heit der  Namen  macht  es  hier  wie  im  Folgenden  zweifdhcrfl,  wie  sich 
diese  Acte  auf  die  einzdnen-Träger  vertheilen.    Seit  Ende  des  J.  1222 
ist  ein  Konrad  von  Dortmund  zusammen  mit  seinem  gefeierten  Lands- 
mann Bernhard  von  Horstmar  und  Arnold  von  CHmnich  in  der  Heglei- 
tung  Kaiser  Friedrich  II.   in  Süditalien.  ^    Am  4,  Sepfbr.  1224  hidt 
sich  K.  Heinrich  VIL  in  Dortmund  auf;  ihm  eur  Seite  finden  sich 
neben  andern  Erzbischof  Engelbert  von  Coln,  Graf  Friedrich  von  Lsen- 
bürg  und  Konrad  Graf  von  Dortmund,  ^  die  das  Jahr  da/rauf  in  einem 
blutigen  Zusammentreffen  zeigen  sollte.    Als  Engelbert  am  7.  Novem- 
ber 1225  auf  dem  Heimwege  von  einer  Versammlung  zu  Soest  zwischen 
Hagen  und  Schwdm  verrätherisch  und  grausam  durch  seinen  Neffen, 
den  Grafen  Friedrich  von  Isenburg  ermordet  wurde,  war  der   Graf 
von  Dortmund  der  getreue  Begleiter  des  Kirchenfürsten,   warf  sidt 
den  Angreifern  mit  gezücktem  Schwerte  entgegen  und  suchte  noch  den 
Leichnam  gegen  ihre  Unmenschlichkeiten  zu  vertheidigen,  ^    Im  deut- 
schen Ordenslande  begegnet  wie  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  nochmals 
gegen   dessen   Mitte   ein   Konrad  von  Dortmund  y   ein   tapferer   und 
frommer  Bitter  y   der  bei  einem  Aufstande  der  Preussen  im  J.  1242 
mit  seitdem  ganzen  Gefolge  umkam,  *    Späterhin  lassen  sich  die  Dort- 
munder  Grafen  nur   in  den  engem   Verhaltnissen   der  Heimat,    in 
Beziehungen  zur  Stadt  oder  den  benachbarten  Territorialherren  ver- 
folgen. 

Das  Geschlecht  stammte  aus  Lindenhorst  ^  einer  Meinen  nördlich 
von  Dortmund   gelegenen   Ortschaft,    und    gehörte    dem   Stande  der 

1)  Oben  S.  XIII  A.  7,  5)  Emonis  chron.  (3f.  G,  23  S.  51(J) 

9^  x?.-ji»^i  *.   tu,  r«««,«^««  «/.«.^o  ;«    ^^^  ♦***^  ^^^^  einem  comes  Tremoniae. 

2)  Bia>el  n  61:  Conradus  comes  m    ^-^    ^^^^     ^^^   ^  ^^    ad  a.  1225 

Tremonia  ;nacÄ  thm  auch  ein  jnvenis  [Ann.  Colon,  m^  M.G,  17)  weiss  nidUs 

Conradns  de  Tremonia.  ^^  ^  Begleitung  des  Grafen  Konrad ; 

3)  Utk.  K.  Friedrich  IL  v,  Decem-  Caesarius  v,  Heisterbach  in  der  viia 
ber  1222,  den  EintriU  in  den  deutschen  EngdberU,  (Sunus,  AA,  SS,  6  S.  146) 
Orden  betreffend,  Hennes,  Cod.diplord.  »*«»*^  *^  e%nfnal  Ck)nradu8  comes  Tre- 
«.  Mariae  Theutan,  1  n.  62  [B.  14231;  moniae,  das  andere  Mai  miles  Cunr.  de 
in  der  Zeugenliste  der  BeaesUn  fehU  Tremonia.  [Ficker,  Engelbert  S.  162 
Bernhard  v,  Horstmar,    öfor  welchen  ^^  ^^• 

Ficker,  Engelbert  8.  137  und  Ztschr.  f.  Ö)  Peter  von  Dusburg  III.  c.  34  (SS, 

Vaterland.  Geschichte  14  S,  291  ff.    zu  ^^'  Pruss.  1  8.  69) :  omnes  veteres  Cri- 

vergleichen  ist.   K.  Friedrich  1223  März  stianos  q^i  d«  Alemania  venerant  in  sub- 

für  den  Grafen  von  Geldern  [B.  1462]  sidium  terro  Prussie   miserabiliter  ooci- 

Lacomblet  2  n.  99.    Ficker  (Engelbert  Fenint;  interfecerunt  eciam  fratem  Con- 

8. 162)  hält  den  Conradns  de  Tremonia  radum  de  Tremonia  virnm  devotum  et  in 

dieser  Urkunde  für  identisch  mit  dem  ^^^^^  bellids   circumspectum  cum  omni 

Gefangenen  von  Bouvines;  doch  ist  der  ^amilia  sua,  was  dann  Nicol,  JerosMn 

fehlende  Grafentitel  nicht  ausser  Acht  (^^-  ^-  ^^^)  ***  ««^»^  Beimchionik  wie- 

Mu  lassen.  derholt:  euch  so  wart  von  dem  gehonde- 

bradir  Conrat  von  Dortmnnde-iralagin  in 

4)  Fahne  n.  6,  Bvhel  n.  63.  derselben  zit-mit  alle  sim  gesinde. 


r 


Minist^alen  und  ewar  dem  der  Reichsdietistnuztmen  an. '  Ministe- 
rialengrafen  finden  sich  zahlreich  in  Westfalen,  aber  auch  ander- 
wärts '  und  tcurden  käu/ig  mit  der  Wahmehnnmii  herrseiiaßlicher  Hechte 
in  Städten  betraut.'  Vir  stienuus,  lidelis,  vir  iiobiUs  ist  dann  auch 
das  dem  niedem  Adel  entsprechende  Prädicat,  das  die  Grafen  von 
Dortmund  urkundlich  führen  und  erhallen.*  Ihr  Titel  lautet  comes 
TremonienBis,*  tu-ben  dem  das  de  Lindenhorst  in  älterer  Zeit  sdt^ncr 
f/ebraucht  wird.^  IUe  deutsche  Bezeichnung  ist  gisve  to  Dorpoiunde,' 
stiäter  auch  wohl  erffgreve  to  Dorpmunde  *  tftier  die  iSesüever- 
haitnisse  der  Familie  Kissen  u»r  nicM  viel,  einiges  wird  sich  aus 
der  Geschichte  der  Grafschaft  ergeben.  Von  eittem  Gefolge,  Dienst- 
mannen des  Grafen  ist  nicht  die  Hede,  ausser  dass  ein  claviger  coniitis 
erwäitnt  tvird.^  Verschwägert  war  das  Geschlecht  mit  angesehenen 
familien  der  Nachbarscliafl  wie  denen  von  Volmestein,  Horde,  Königs- 
berg and  Rietberg. '" 

Gleich  andern  Reicksämtem  war  auch  das  Dortmunder  Grafen- 
,em  Bächslehn  geworden  und  vererbte  sich  ein  Jahrhundert  lang 
Taler  auf  den  Sohn.  Auf  Graf  Konrad,  der  sieh  bis  1249  nach- 
it,  "  folgte  sein  Sohn  Herbord,  der  .^ich  zugleich  Lehnsmann 
«fes  Grafen  zu  Limburg  und  Burgmann  su  Ahaus  nentU,  bis  sum 
Ende  des  Jahrhunderts:  •"  ihm  wieder  ein  Konrad,  der  urkundlidt  von 


1)  Eh«ti«o  war  auch  nach  feiner 
SleUung  in  der  Zatgenreätt  Albertus 
eomeB  Trciman.  (06.  S.  XVIFiMiniittrrioä. 
Ueber  die  Kigeaiiehaft  ah  Iieichsäie«»t- 
mann  n.  unttn  S.  XXV. 

2)  Filier.  RachtfürxUnstand  1  8. 
79;  Waät  5  8.  339. 

3)  Ficker  a.  a.  0.  fAhrt  ah  Btispide 
Staatgrafen  von  Paderborn,  Warburg, 
UöxUr.  Stadtberffe,  Münster,  Oima- 
bmdc  und  Minden  an.  —  Auch  den  in 
4tr  Urkunde  Heinriehg  dtn  Lötren  über 
den  Frieden  nowcAcn  Deutnehen  und 
GoMändem  v.  1163  (Lab.  ITB.  1  ».  3; 
Hanf.  im.  hg.  v.  HÖtäbaum  1  w.  15) 
vorkommenden  Rainoldoi  comes  de  Lui- 
bjke  (t^(.  Verf.  Lübecks  S.  33)  ermeift 
tein  Fiats  am  ScMuts  der  Zeugenreihe, 
durdi  Mintfteriakii  von  den  Grafin  ge- 
ithieden,  ah  einen  herioglichcn  Diengt- 
mann.     Ficker  a.  a.  O. 

i)  Fahne  n.  83  u.  0-^,  Rubel  n.379 
N.  4$J;  i^.  Fieker  S.  154.  honorabilia 
Tir  1289.  1313  IRälicl  n.  311,  337); 
1358:  de  enuune  man  {Krtmeeke,  gendt. 
Nachr.  über  da»  Dominikanerktofter  in 
Dortin.JlS54J  S.  90) .  rgt.  Ficker  8. 147. 

5)  In  den  Siegeln  dagegen  Häufig: 
comM  de  Tremonia  (1381  Rubel  n.  158, 
13S6  n.  176.  läS8 Fahnen.  584),  eoraea 
in  Tr.  {1313  Riibd  n.  336). 


6)  133,2  nobili  viro  Chnnrado  de  Lj^t- 
harst  comiti  TremnnienBi  (Rubel  n.  47S) 
1330:  Tor  Cnnrade  van  Lyndenhoret  ityxa 
grevon  Tan  Dortmunde  Öio  der  tyt  (dtie. 
n.  45i).  1436:  Hinrich  van  LindpnhorBt 
RrcTe  to  Dorprannd  (Fahne  4  S.  397  vgl. 
8.  384). 

T)  1361  Kromedte.  Grafen  S.  74. 

8)  1431  Fahne  n.  236. 

9)  1Z74  mtd  1381  (Rubel  n.  148  vmd 
158)  UutfridriB  claTiger  comitie.  8eiberti 
n.  261  p.  1350  kennt  einen  d&vior  de» 
8<AiiltheitBeH  von  8otst.  Ist  Worunter 
o>n  Kämmerer  m  vertUhen?  Lübben  im 
Mful.  Wb.  4  S.355  hat  Seifpiele  aus 
dem  Geteerbetaenett ,  too  der  erste  Gehülfe 
als  slutet  vorkommt. 

10)  Rubel  n.  176,  331.  382.  385. 

11)  (^benS.XXII.  1330—1240  (unt. 
Beil.  II,  1333 (Rubeln.  73),  ]il41  (Bei- 
lagell).  134fi(Lacombh!t3n.338Anm.). 
1349  (Rubel  n.  IVJ  vgl  mit  S.  VII). 

12)  Ztierst  1353:  Erbordns  comes Tre- 
manieineU  Zeuae  in  einer  ea  Cäln  Märt  5. 
ausgettdtUn  Urk.  K.  WÜhelmH  {Wütkel- 
mann.  Acta  im«,  n.  546).  1354:  judex 
TrenionienBia  [SälttrU  1  n.  388).  1355 
{Rubel  n.  303):  come«  Herbordos,  1337 
(Fahne  Ä*  8.  XIII  n.  579) ,  1365  (Rubel 
n.ll9),  1366(LaeombUt3n.559),  U167 
(Fahne  n.  30) ,  1270  (Rubel  n.  135),  1374 


XXIV  Einleitung. 

1298  bis  gegen  1316  begegnet.^  Wie  bald  die  Famüie  sich  in  redd- 
licher  Beziehung  zu  der  Grafschaft  stehend  betrachtete,  beweist  die 
schon  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  beginnende  üehung  ihrer  Glieder,  siA 
nach  dem  hervorragendsten  Würdenträger  aus  ihrer  Mitte  de  TremoDia 
zu  benennen.  ^  Stärker  tritt  der  privatrechtliche  y  man  darf  sagen  der 
Gesichtspunkt  des  Familienguts  bei  einem  Erbfolgestreit  des  14,  Jahrh. 
zu  Ta^e;  nicht  nur  dass  die  Cognaten  über  die  Agnaten  den  Sieg 
davon  tragen,  auch  die  Argumente  der  letztem  sind  zum  grossen  TheUe 
von  der  gleichen  patrimonialen  Auffassung  durchzogen.  Nachdem  Oraf 
Konrad  ohne  sUfCcessionsfähige  Descendenz  verstorben  war,  belehnü 
K.  Ludung  1316  dessen  Oheim,  Hermann  von  Dortmund,  in  der  Per- 
son  des  den  altersschwachen  Vater  vertretenden  Sohnes  Konrad  mit 
der  Grafschaft.  *  Aber  weder  Vater  noch  Sohn  gelangten  in  deren 
ruhigen  Besitz.  *  Zwei  Schwestern  und  zwei  Schwestersöhne  des  ver- 
storbenen Grafen  traten  ihnen  entgegen,  um  für  den  äUem  von  den 
beiden  letztem,  Konrad,  nach  seinem  Vater  Stecke^  zubenanni,  die 
Grafschaft  zu  erlangen.  Die  erwählten  Schiedsrichter  konnten  sich 
nicht  einigen  y  die  der  Agnaten  erkannten  für  ihre  Partei  und  ebenso 

(n.  148),    izr9  (n.  154) ,  1281  (n.  159\  einen  Bruder  des  Grafen  Konrad  mü 

1282   (Fahne  4  8.  243  «.   583) ,    1286  Namen  Heribord  aufführen.    1319  Fre- 

(Rübel  n.  176) ,  1288  (n.  195) ,  1289  (n.  dericus  de  Tremonia  (Rubel  n.  369) ,  Con- 

211) ,  1290  (n.  221),  1293  (n.  237).    Die  radus  de  Lindenhorst,  der  AussUüer  der 

Urk.  V.  1257  gewährt  ihm   und  seinen  Urk.  Ri^el  n.  343,  nennt  sich  im  Siegel 

Erben    ein   Burglehn   (Homeyer ,    Syst.  Conr.  de  Tremonia. 
des  Lehnr.  S.  552)  an  einem  nicht  ge-  3)  1316  Äum^  13  (BObel  n.  346). 

nannten  limburgischen  Castrum;  in  der  Urk.    K.   Friedrichs  v.   1316   Aug.  11. 

von  1266  nennt  et  8tcA  Herbordns  com  es  (Lacomblet  3  n.  153):  ex  ejus  (Conradi 

de  Tremonia  et  castrensis  in  Ahusen.  com.  Tremon.)  morte,  cam  absqne  berede 

1)  1298  (Rubel  n.  261),  1303:  do-  ullo  legitimo  decesserit.  Das  Vertoandt- 
micellas  Oonradas  comes  Tremoniensis  schaftsverhältniss  des  Grafen  Hermann 
(n.  291) ,  1304  (n.  297) ,  1308  (n.  313),  wird  Mar  aus  der  Urk.  des  Grafen  Her- 
1313  (n.  326  u.  327),  1314  Dec.  4.  (n.  bord  v.  1290  (ob.  A.  12),  unter  deren 
331) ;  vor  dem  11.  Aug.  1316  ist  er  todt  Zeugen  Hermannns  f rater  noster  de 
(unten  A.  3).  Die  Urkunde  Rubel  Lindenborst,  und  des  Grafen  Konrad 
n,  272  gehört,  da  sie  Kaiser  Hein-  v,  1313  (A.  t),  welche  die  Zustim- 
rieh  erwähnt,  nicht  in  das  von  ihr  an-  mung  dorn.  Herm.  de  Lindenhorst,  patnii 
gegebene  Jahr  1300;  ihrem  Inhalte  nach  nostri,  et*  Conradi  filii  sui  erhält.  Vgl. 
mU  n.  372  nahe  verwandt,  ist  sie  wie  diese  auch  Rubel  n.  343. 

um  1319  anzusetzen.    Auch  die  Urk.  n.  4)  In  Urk.  von  1319  kommen  beide 

313,  die  nach  einer  Copie  gegeben  ist,  ohne  den  Grafentitel  vor  (Rubel  n.  372 

kann  nicht  in  das  J,  1308  gehören  y  da  u.  376),    vgl.  dagegen  den  Grafenbrief 

es  in  dieser  Zeit  keinen  Grafen  Konrad  v.  1343  unten  S.  XXVIII. 

von  Dortmu/nd  gab ,  der  einen  Sohn  Hein-  5)  Die  Stecke ,  niederrheinische  Mini- 

rieh  gehabt  Mite.  Einen  solchen  finde  ich  sterialen,  werden  ais  Burgmcmnen  der 

erst  Ende  des  14.  Jahrh.   (Fahne  n.  445).  Edelfrau  von  Holten  (1281  Lacomblet  2 

2)  1254  (ob.  A.  12):  Herbordus  miles  n.  759  vgl.  Seibertz  3  n.  1072,  54),  in 
de  Tremonia  als  Aussteller;  bezeichnet  Diensten  der  Chrafen  von  Cleve  (1338 
den  zeitigen  Grafen,  seinen  Neffen,  als  Lac.  3  n.  324,  1339  das.  n.  341)  genannt, 
consangoinens  d.  i.  Stammesvetter.  1257  verhandeln  1338  mit  Duisburg  über  ihre 
(das.)  Herbordns  de  Tremonia,  der  1266  Gerichte  in  Beek  tmd  Sterkerade  (Geng- 
und  IjiSl  (das.)  von  Graf  Herbord  pa-  ler  Codex  S.  953  vgl  Lacomblet  2  n.  578 
trans  nostor  genannt  vyird,  wie  denn  auch  z.  J.  1268,  3  n.  544  u.  590  su  1355  und 
Urk.  von  1240  und  1241  (Beil.  lu.  II)  1359).     Mechihüd,    die   Schwester  des 


die  der  Coffttaten. '  Hie  Agnaten  uneseti  darauf  hin,  dass  Graf  Her- 
mann iÜ8  vollbärtiger  Bruder  des  Valers  des  Verstorbenen,  der  sein 
väterliches  Erbe  weder  durch  Verzidti,  Abtheilung  noch  Vertoirkung 
verloren,  vielmehr  die  Belehnwng  vom  Reiche  empfangen  Äafee,  die 
Weiber,  die  beim  Eintritt  iti  geisäiehe  Orden  mit  Leibeucht  oder  bei 
ihrer  Verheiratung  mit  einem  Brautschate  abgefunden  sein,  von  der 
Succession  in  eine  freie  Grafschaß  und  Herrscltaß  attsschliessen  müsse, 
die  als  solche  en  vry  inenlic  leii  is  des  rtkeg  ende  is  en  swurt  suhilt 
ende  b&unir  und  lediglich  der  Schwert-,  nicht  der  Spindelseite  gebühre.* 
Ausserdem  machen  sie  für  sich  geltend,  dass  sie  freig^omc  Reiehs- 
ministerialen,  die  Stecken  erst  durch  Tauseh  an  das  Reich  gekom- 
men seien. '  Der  Hauptgrund  der  Gegenseite  tcar,  dass  Hermann 
tw»  Lindenhorat  en  Terdelot  brnder  vao  der  ^ascap,  von  der  Graf- 
schaft abgctheilt  sei  und  damit  sfjji  Erbrecht  verloren  habe.  Wie 
es  nun  auch  mit  den  Bechtsgriinden  bestellt  gewesen  sein  mag,  die 
Stadt  trat  jedenfalls  mit  Konrad,  dem  Sohn  des  Goswin  Steck,  in 
Verhandlung  und  erwarb  von  ihm  einen  Theil  der  Grafschaftsrechte.  * 
Nur  wtArend  einer  Generation  behauptete  sich  die  weibliche  Linie  im 
Besitz,  der  eudem  fortwährend  von  den  Agnaten  angefochten  tmtrde. 
Dann  kehrte  wahrscheinlich  in  Folge  sohnelosen  Absterbens  des  Inhabers 
die  Grafscitaß  an  den  «och  blühenden  Man?isstamm  eurück,  1331 
belehnte  K.  Ludwig  den  Grafen  Konrad  von  Dortmund,  den  Sohn 
oder  Enkel  des  von  ihm  tnnst  investirten  Hennami  von  Lindenhorst. ' 
Bis  cur  Mitte  des  25.  Jahrhunderts  verblieb  die  Grafschaft  in  dieser 
Linie  und  vererbte  sich  vom  Vater  auf  dm  Sohn.  Der  vor  1456  ver- 
storbene Graf  Heinrich  hitUerliess  nur  eine  TociUer  Katharine,*  die 
sechsjährig  mit  Johann  Stecke,  einem  Abkömmling  des  einst  vorüber- 
gehend zur  Succession  gelangten  Weiberstammes,  verlobt  wurde, ''  nach- 


BuIkI  n.  336. 

D  1319  Rubel  n.  372  hwI  STä  {n.  ob. 
S.  XXIV  A.  JX  Jene  »agm  ein  Brcht 
tau  »Iw  wi  geleret  sId  twisclien  Wesere 
ende  Bin  van  niaen  ladi?ii .  hereu  ritte- 
r«n  ende  knapen ,  diese  ein  reigth ,  dat 
mt  de  huren  riddure  erda  ciiapon  yaintne 
Unde  sbewiget  hebb^u. 

2)  danimbe  so  wiae  wi  du  spiiiiiel- 
•id«  mit  redite  sf  endo  swerUJde  mit 
recht«  an  in.  372). 

3)  oth  «ante  her  Herman  en  vry  ge- 
boren dcnatmui  ia  des  rikca  ende  de 
andre  jjartj'e  tu  denie  fike  ^eweslct  is 
{daM.;ob.S.XXniA.n.  IHeÜegenMüt 
trmden,  das»  sit  ^geborne  doingtlude 
■in  DK  der  grasoap'  (ii.jf79). 

4)  laao  Nov.  5-,  Rubel  n.  385;  daeu 
mI.  n.  38H  vom  36.  Mai  de»  Jahren  «feri 
Verlieht  der  Schiceslcr  Konrads  Lineke 


ofUrPonBeKneln.SSG),  ihren  Ehemarme» 
friedrieh  von  Rietherg  und  ihrer  Kinder 
IM  Guntten  von  Kurtrad  Stecke.  Die 
Urkunde  von  1319,  Koriti  sich  die  lAn- 
dimhortt  dem  Rvithe  von  Dorlimtnd  tur 
Aufrechterhallmui  der  früher  abgetchlot- 
»emn  Grafenverträge  verpftichten,  in 
blo»  ah  ein«  eventadle  gemeint:  evm 
Stecken  et  ipaiu»  adhercntes  ....  de  «o- 
Diitia  per  vi«m  juris  »el  amidtie  ainove- 
rimna  (Rubel  «,  376). 

S)  1331  Dec.  4.  IRühel  n.  466  vgl. 
n.  469.)    Oben  S.  XXIV. 

61  Urkunile  K.  Friedrieh  IlL  1455 
April  J9  (Fahne  n.  ä5S):  als  ir  ietrt 
von  wegen  eines  edeln  knei'lilB,  der  ein 
erhgrare  und  der  letale  der  gntvuBcbitt 
und  gcricfat«i8  XII  DarttiDund  geweaen, 
mit  tod  nbgangen  aey  und  ein  kind ,  uem- 
licb  ein  toehter  bei  dreien  jaren  alt,  nach 
im  veriiuaen  haben  an) .  geachriben  habt 

7)  1458  Fahne  n.  356. 
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dem  für  den  minderjährigen  Bräutigam  dessen  VaUer  als  Vormund 
(in  tragerwise)  die  Belehnung  mit  dem  dem  Reiche  heimgefaUenen  Theik 
der  Grafschaß  erwarben  hatte.  ^  Als  aber  Johann  Stecky  der  1463 
in  eigener  Person  belehnt  worden  war,*  1504  ohne  Lehnserben  ver- 
starb, umrde  die  Stadt  noch  im  seihen  Jahre  auf  ihr  Ansuchen  von 
K,  Maximilian  mit  der  ganzen  Grafschaft  investirt.  * 

Der  Erbe,  dem  die  Dortmunder  Grafschaft  angefallen  war,  hatte 
den  Lehnsherrn,  den  Kaiser,  um  die  Investitur  cmeugehen,  anfangs 
durch  persönliches  Erscheinen  am  Hoflager,  ^  später  durch  schrift- 
liches Ersuchen.^  Dieselbe  Bitte  um  Erneuerung  war  beim  Weehsd 
in  der  Person  des  Lehnsherrn  anzt4bringen.  •  In  beiden  FäUen  hatte 
der  Lehnsmann  den  Treueid  zu  leisten;'^  und  als  die  Sitte  den  Kaiser 
persönlich  um  Belehnung  anzugehen  abgekommen  war,  unterliess  dieser 
es  doch  nicht,  einen  leichter  erreichbaren  Fürsten  in  dem  Lehnsbriefe 
zu  bezeichnen,  dem  der  Belehnte  binnen  bestimmter  Frist  den  Eid  zu 
leisten  hatte.  ^ 

Der  Inhalt  des  Grafenamts  war  ursprünglich  ein  sehr  reicher; 
eine  grosse  Zahl  bedeutsamer  Rechte  war  darin  begriffen,  Sie  werden 
wohl  einmal  aufgezählt  als  „in  gerichte,  in  tollin,  in  munten,  in  gol- 
den, in  opcomen,  in  erilikeme  gude,  et  si  egen  efbe  lengut/^  bestehend^^ 
ohne  damit  erschöpft  zu  sein.  Denn  dass  dem  Grafen  auch  müitairische 
Befugnisse  zustanden  und  er  die  Bürgerschaft  bei  Vertheidigung  ihrer 
Stadt  und  den  sonstigen  kriegerischen  Leistungen^  zu  denen  sie  verpflichtet 
war,  zu  befehligen  hatte y  darf  aus  der  allgemeinen  Natur  des  Grafen- 
amts  gefolgert  werden;  *^  dass  er  in  der  altem  Zeit  an  der  Regierung 
der  Stadt  betheüigt  war,  namentlich  soweit  auswärtige  Angelegenheiten 
in  Frage  kamen,  lässt  sich  urkundlich  darthun,  ^^  In  der  Bezeu^nung, 
die  Grafschaft  bestehe  auch  in  Renten  und  Einkünften^  bergen  sich 
die  zahlreichen  finanziellen  Befugnisse,  die  auf  die  verschiedensten 
Quellen  zurückgehen.  Von  besonderem  Interesse  sind  darunter  Ein- 
nahmen aus  gewerblichen  Anstalten  oder  Gewerbebetrid>en,  die  auf  eine 

1)  1457  Fahne  n.  255.  scheo  datum  diss  briebs  und  santMicbae- 

2)  Der  von  ihm  atMgestelUe  Grafen-  lis  tagh  (Sept.  59) Gamprechtcn 

hrief  vom  7.  Jwu ,   der  Lehnsbrief  des  graffen   zu  Nuwenar  ...   an    unser  stat 

Kaisers  vom  2.  JtUi  das.  n.  258  u.  259.  und  in  onser  namen  gewondlich  selubte 

3)  Od.  12.  „inonserm  beer  vorEueff-  und  ayde  tbun  uns  und  dem  reicoe  da- 
stain  ^^  Fahne  n.  269,  von  getrew  geborsam   und  gewertig  zu 

4)  ürk.  K.  Ludtoig  1331  Beehr.  4.  sein  und  ze  tunde ,  als  dan  ein  man  sei- 
(ohen  S.  XXV  A.  5).  nen  lebenberren  von  solcker  leben  wegen 

5)  Urk.  K.  Friedrich  III.  v.  1463  pflicbtig  ist.  Als  1504  die  Stadt  hdehnt 
(s.  oh.  A.  2).  wurde    (phen    A.  3),    wies    K,    Maxi- 

6)  Ein  Beispiel  für  die  Investiti*r  milian  Bürgermeister  und  RcUh  an,  dem 
heim  HerrenfaU  in  der  Urk.  K.  Lud-  Grafen  Johann  v.  Holstein  bis  eum  heü. 
wigs  1314  Dec.  4  {Rubel  n.  331).  Breikönigstage  {1505  Janr.  6)  den  Eid 

7)  ürk.  V,  1314  {A.  6):  recepto  prius  zu  leisten. 

ab  ipso  super  hoc  fidelitatis  et  bomagii  9)  Grafenhrief  von  1320   {Rubel  n. 

debito  sacramento  investivimus.  385  S.  270  oben  S.  XXV). 

8)  K.  Friedrich  UL  in  dem  Lehns-  10)  I  21.  Waitz  8  S.  178;  unten  §  3. 
hriefe  für  Hans  Steck  {oben  A,  2):  11)  Urk.  von  1248  {Lacomblet  2  n.  338 
der  Yurgenant  H.  St.  soll  oucb  bie  zwi-  Anm.) ;  unten  §  3, 


Zeit  ewüdcdmden,  in  der  der  Graf  gegenüber  solchen  Anstalten  und 
Betrt^>en  nicht  hlos  einntxhtneberechtigt  war,  sondern  auch  das  Recht 
euM  Gewerbe^trieb  ertheilte  und  die  Ausübung  dieser  Be,fugniss  beauf- 
sichtigte. Unsere  Kenttiriiss  dieser  Verhältnisse  stammt  aus  einer  Zeil, 
da  sich  die  gräflichen  Rechte  schon  in  Außösung  befinden,  ganz  oder 
tkeiluase  veräussert  werden  und  in  die  Hand  der  Stadt  übergehen. 
Die  äiteste  bekannte  Verhandlung  der  Art  gilt  vorzugsweise  den  gewerb- 
lichen Befugnissen  des  Grafen.  Im  J.  1241  übertrug  Graf  Konrad 
die  ihm  von  Reichswegen  tustehenden  Einkünfte  aus  den  Fleisch~ 
scharren,  den  Schuhbänken  und  dem  Brothausc  gegen  einen  theils  in 
Geld  theils  in  Pfeffer  bestehenden  Jahressins  auf  die  Stadt; '  1266 
verxichtde  ean  Nachfolger  tu  Gunsten  des  Erzbischofs  von  CÖln  auf 
die  Hälfte  der  Gefäße  aus  der  Münze,  der  Bier-  und  der  Grut- 
brauerei.  *  Wahrscheinlich  um  sieh  gegen  die  Wiederholung  einer 
ihrem  Interesse  so  nachtheiligen  Veräusserung,  wie  die  letztere  war, 
zu  schützen,  liess  sich  die  Stadt  im  nächsten  Jahre  vom  Grafen  Her- 
bord und  seinen  Brüdern  in  besonders  feierlicher  Form  auf  dem  Rath- 
hause  vor  der  Raihsfafel  das  Versprechen  leisten,  dass  sie  niemals  ein 
ihnett  in  Dortmund  zustehendes  vom  Reich  stammendes  Recht  in  fremde 
Hände  übertrafen,  sondern  ihrem  Geschlechte  auf  ewige  Zeüen  erhal- 
ten wollten. '  Dass  damit  die  Veräusserung  in  andere  Hände  als  die 
der  Stadt  verhiUet,  mochte  man  es  vor  der  Hand*  auch  nicht  aus- 
drücklich sagen,  und  die  Erwerbung  des  wichtigsten  aller  gräflichen 
Rechte,  der  Gerichtsbarkeit,  welche  die  obige  Aufzählung  nicht  ohtie 
Gruttd  voranstellt,  vorbereitet  icerdcn  solUe,  zeigte  sich  bald.  Im 
J.  Iä86  verkaufte  Graf  Herhord  um  400  Mark  ein  DriHheil,  *  1313 
sein  Sohn  Konnxd  ein  weiteres  Sechstrl  des  Dortmunder  Gerichts  um 
die  gleiche  Summe  an  die  Stadt,  die  mÜhin  jetzt  die  Hälfte  des 
Gerichts  besass.  *  Von  dem  Rechte  des  Rückkaufs  der  veräusserten 
GerichtsatUheüe  um  die  bezahlten  Sunmten,  das  die  Stadt  dem 
Grafen   in  besonderer   Urkunde  einräumte, '    machten   weder   er  noch 


1)  Bea.  IT. 

2)  lAteomblH  3  n.  5.-i9  {Rühe!  n-  130). 
S)   1267   Jvni   9:    uns   cum   dilectig 

dnobiM  fntribns  noetrie noatro- 

rnin  coDaangnineornni  coDailio  mediante 
acMisimui  ad  domum  consilü  coram  ta- 
bnU  «rnsnluni  utaatibus  rooltii«  viris 
Idoneis  et  fidedignis  conjunctis  manibos 
conprumisiiiiuH  consulibus  .  , .  qnod  omno 
jns  KJTc  dignitatdm ,  quam  a  diTiü  Rcma- 
Bonmi  imperaturibaB  posaidemus  in  fr» 
BiDTue  TremnnicDso»  in  manu»  non  com- 
mntabimus  alionaa,  sed  dictam  ja«  «ive 
dignitos  id  Dostra  progenia  perpetun  per- 
nanebit .  .  .  Die  mduige  Urkunde  i»t 
im  Dorivtunder  Archiv  totder  im  Origi- 
nal noch  in  AbuArift  erhalten,  Rfib«l 
n.  183  konnte  sie  daher  nur  aus  Föhnes 
mant/ethaßem   ntui  unüoUatändiyem   Ab- 


druck, der  nichts  über  die  bentttlU  Vor- 
Inge angiebl  In,  2ff) ,  wiederholen;  pemil- 
simaa  und  peTmiaenint  tit  in  promigimiis 
Mtid  promiserant  (u  bessern. 

4)  In  dem  Grufevbriefe  fon  1320 
{Rubel  n.  135)  findet  itkh  tuent  neben 
der  alttn  Versii:herang ,  die  verldiebenen 
Rechte  „nummcr  to  wandolendo  irger- 
bände  wis  in  rromeile  hant"  der  SnU: 
milder  eftes  nut  were,  dat  Got  beware, 
in  hant  des  radea  to  Dorpuiunde  umbe 
pennincge,  der  wi  dan  oferdragen," 

51  ISm  /)«.  5  (Riibel  »,  176), 

0)  1313  Janr.  IT  I  Rubel  n.  3261. 

7)  1313  Janr.  27  (A*«.  «.  327) :  diml- 
HiniuH  eidem  eomiti  aive  i^iiiB  veris  here- 
dibns .  »i  Dens  ipsia  pingnioren  forta- 
nam  contnlerit,  medielatem  jndicü  noatre 
civitatis  reBmendam. 


xxym  Einleitung. 

seine  Nachfolger  Gebrauch.  Die  Veräusserung  der  gräflichen  Beckk 
nahm  viehnehr  ihren  Fortgang^  und  der  nächste  Schritt  betraf  schon 
nicht  mehr  das  Gericht  allein^  sondern  die  Orafschaft:  Graf  Kanrad, 
der  Neffe  des  VorbesUzers,  verkaufte  1320  mit  Zustimmung  semer 
Blutsfreunde  „de  graschap  ande  de  alincgen  herschap  to  Dorpinunde 
half,  wo  de  belegen  is  buten  der  maren  to  Dorpmimde  ande  binnen'' 
an  die  Stadt.  ^  Nach  Beendigung  des  Erbfolgestreits  sehhss  Graf 
Konrad  im  Jahre  1343  einen  neuen  den  Erwerb  der  halben  Graf- 
Schaft  bestätigenden  Vertrag  mit  der  Stadt  ab  und  steUte  ihr  eine 
Generalquittung  über  1395  Mark  aus,  die  er  und  seine  Vorfahrtn 
bis  auf  Graf  Herbord  zurück  für  die  Uebertragtmg  von  Grafschafts- 
rechten  empfangen  hatten,  *  Der  wirklich  von  der  StaM  für  die  Er- 
werbung gemachte  Aufwand  war  aber  noch  grösser;  denn  in  jener 
Rechnung  war  nicht  enthalten,  was  sie  dem  Grafen  Konrad  Stedce 
für  den  Verkauf  des  J.  1320  geleistet  hatte,  noch  was  sich  Verwandte 
oder  Singtdarsuccessoren  für  Verzicht  auf  ihre  Rechte  zahlen  Hessen.^ 
Der  Vertrag  von  1343  bot  die  Gelegenheit,  zugleich  urkundlich  gusam- 
menzusteUen ,  was  dem  Grafen  ausser  dem  Rechte  der  Graf schafi  noch 
an  Rechten  und  Besitzthümem  verblieb.  Vor  allem  der  Grafenhof 
der  Amtssitz  des  Grafen,  der  südlich  vom  Westernhdlweg  gdegen  war. 
Factisch  wnd  rechtlich  wird  er  von  den  übrigen  innerhalb  der  Stadt- 
mauer gelegenen  Häusern  getrennt  gehalten.  Es  wird  ihm  Immunitat 
in  dem  alten  Sinne  der  Befreiung  ab  iDtroitn  judicum  zugesprochen 
und  die  Anlage  irgend  einer  Verbindung  nach  dem  WestemhdUoege 
verboten.^  Neue  Häuser  dürfen  auf  dem  Terrain  des  Grafenhofes 
mit  solcher  Verbindung  errichtet  werden,  aber  ohne  Ausgang  nach  dem 

1)  1320  Novhr.  5  (Rubel  n.  385).  Die-  3)  Nach  den  stäätisGhen  Beckimngem 
seihe  Bezeichnung  des  Gegenstandes  in  wurden  an  Konrad  Stecke  352  HL  ge- 
den  Urkunden  der  Schiedsrichter  von  zahlt  (Rubel  n.  390  S,  27S  vgl,  mit  S. 
1319  (ob,  S.  XXV  A.  1).  1343  (Fahne  277).  Graf  Friedrich  von  Riefberg,  der 
n,  108):  venditionem  roedietatis  totalis  Oheim  Konrads ,  erhielt  für  seinen  Ver- 
comitie  simul  et  libcre  comitie  ac  totius  zieht  (n.  382)  160  M.  (S.  303  vgl,  mit  n. 
dominii  Tremoniensis;  ebenso  1347  n.  119.  389) ;  kleinere  Summen  Burchard  Stecke, 

2)  Fahne  n.  108  (unvollständig  und  der  Bruder  Konrads,  und  sein  Oheim 
fehlerhaft).  Die  Summe  setzt  steh  zu-  Heinrich  v.  d.  Berge  (8.  271  vgl.  mit 
sammen  aus  den  je  400  Mk. ,  die  1286  S.  303).  lieber  einen  Ansprud^  der 
u.  1313  (s.  0.)  gezahlt  waren ,  aus  375  M.,  Wittwe  des  1316  gestorbenen  Grafen: 
welche  Hermann  und  Konrad  von  Lin'  Fahne  n.  109,  über  die  Abfindung  des 
denhorst  erhalten  hatten ,  die  hier  in  der  Grafen  von  der  Mark  (R^el  n.  383) 
Urk.  des  Sohnes  resp.  Enkels  als  legi-  s.  unten  S.  XLII  A.  7. 

time  Nachfolger  des   1316   gestorbenen  4)  In  primis  curia  nostra  sita  in  op- 

Grafen  Konrad  behandelt  werden,  tcah-  pido  Tremoniensi  prope  capellam  sanoti 

rend  von  Konrad  Stecke  keine  Rede  ist,  Martini  in   sua  libertate ,  ita  qnod  nnl- 

und  220  M.,  die  pro  innovatione  ejus-  lum  preconis  preceptum  intret  in  ipsam 

dem  venditionis  et  resignationis  medie-  nullumque  Judicium   operetur  in  eadem 

tatis  totalis   comicie  an  den  Aussteller  ac  sine  introitu  et  exitu  yersus  plateam 

gezahlt  sind.    Die  städtische  Rechnung  occidentalem  perpetuis  temporibus  mane- 

{RObel  n.  435  S.  303)  bemerkt  unter  der  bit.    In  der  Verkaufsurkunde  von  1320 

Ueberschrift :    Tantum   constabat  nobis  (ob.  S.  XXV  A.  4)  der  ohige  Anfang  so: 

burgensibus  comicia:  Conrado  de  Lindon-  de  wonincgo  binnen  der  muren ,  dar  unse 

hörst  dedimus  plus  quam  300  marcas.  om  greve  Courat  inne  starf  (cb.  8.  XXV). 


Einlütung. 

Grafenhofe.  Nitr  nach  des  Kaisers  Hause '  soU  die  aiiherkömtnlicke 
VerhinduTtg  durch  die  HitUerp forte,  die  gemhtdich  verschlossen  war, 
aufrecht  erhalten  werden.  Mit  dem  Grafenhofe  stand  die  Kapelle 
St.  Martin  in  Verbindung  und  wurde  wie  jener  dem  Grafen  reser- 
viri. '  Nicht  eufÜiUg  folgt  in  der  Aufzählung  das  Recht  des  Grafen 
an  allen  Mannen  und  Leuten  der  Grafschaft,  den  belehnten,  eigenen, 
wachsginsigen  und  Stapdleuten  mitsamtnt  iAren  Gütern, '  denn  noclt 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  haben  die  letetgenanntett  ihren  Jalires- 
gins  in  der  Mariinskapeile  zu  entrichten.  *  Der  Grafenhof  wurde  wie 
eine  landwirthschafiliche  Besitzung  benutet,  Pferde  und  Vieli  desselben 
wurden  <tuf  die  gemeine  Weide  der  Dortmunder  getrieben  und  der 
Inhaber  hatte  das  Recht  der  Holüfäüung  im  Reichswalde.  *  Der  Hof 
in  Kerihorde  und  die  Hufe  in  Dorstfelde,  welche  dem  Grafen  in  der 
Urkunde  reservirt  wurden,  bildeten  keinen  Bestandtheil  des  in  seinen 
Händen  befindlichen  Reichsgates,  sondern  des  Lindenhorstschen  Fami- 
lienbesiiies. "  Zu  lelzterm  hatte  auch  ein  am  Markte  gelegenes  Haus 
gehört,  das  schon  bei  der  Veräusserung  von  1241  auf  die  Stadt  üher- 
tragen  worden  war. '  Die  Folge  des  Verkaufes  der  halben  Grafschaft 
war,  dass  von  nun  ab  aile  Beamte,  die  bei  der  Ausülmng  von  Hoheits- 
rechten mitwirkten,  der  Richter,  die  Fronen,  der  Freigraf,  der  Zöllner 
und  der  Müniser,  von  Graf  und  Stadt  gfmteinsam  bestdlt  ^  und  alle 
et   temporiboE    Rtcuti    burgenGiani 


Dif  erste  Erwähnuruf  1341:  Actum  pa- 
lilic«  incannDoatrftTreinonit)  juxta  canii- 
Uatoiii  aoHtTAin  (ifei7. /i).  VeberdieLag« 
äe»  «lieh  heute  »o  genannten  Grafenhofes: 
Sübd.  Beilr.  2  S.  193. 
I)  Obm  S.  XX. 

2J  S. XXVIII A.  4 u.  dt.  Urk.v.  1320. 
UrkiMtiilieh  K«rd  die  Kapelle  tucTxt  12il    Srakcler  Utk. 
vnfätmt  {Rubeln.  ?S).-_pIebuiiu«  aaiicti    S.  im), 


TremonienBiQin  romtnanis  pastur;  .  . . 
itciD  aecanien  quüd  vulgariter  dicitur  ea 
hou  in  nemore  ftireHto  dictn  voerst  dos 
et  noatri  sacuessore«  obtinebiinas,  im|ierii 
et  homioam  impcrialium  jure  sbIvo.  Die 
Bedeatung  der  boiiperde  erhellt  aus  einn- 
1.369  [Rubel,  Beilr.  3 
Gegensatz   Itt  wilde 


Martini.    Die  Chronik  des  Nederho/f  h/ä    uml  su  nie  wiie vorkommen ,  alsoAeker- 
:.  J.  1021  die  NadmiAt:    conEecTatiim    pferde,  plach^eiAe  {Görl.  Landr.  38 §  4). 


«et  altare  suicü  Johanni»  iMptistu 
«pdla  uncti  Haiüal  TrumonioDai:  de 
fundaciono  et  consecracione  ipsine  capelle 
Dil  reperire  pottii. 

3)  lUm  eiceptifl  cap<>lla  b,  Murtini 
TremonienBii,  hominibiig  inipbeodatia, 
liomtnibtifi  propriia,  ceTocfnsaaliboa  et 
valgarit«T  stapellade  appcllatia ,  <iiiob 
com  eorum  bonia  in  suis  jare  et  consnc- 
todino  antiqnis  conaerrare  diniittero  to- 
lamni  et  tmmere.     Ebenso  Orafenbrief 


Üeber  den  Bei^swald  s,  w.;  Reichsleiite; 
bau  ist  Hohhieb,  nicht  GraxKhnitt 
(QengUr  S.  854). 

61  Erömeeke,  Grafen  S.  69. 

7]  Beil.  II:  domam  auHtrain  juita 
fornrnTremODieBitou),  Kird  Rechten  und 
Besitzungen  gegenüber  gestellt,  die  der 
Graf  vom  Reiche  hat ;  die  Ztütimtaang 
der  Erben  ist  nur  bn  dem  Verkauf  des 
ersten  Objects  erwähnt. 

8f  Grafenbrief  von  J330:  c 


vuft  1320:  oc  de  capellon  Hnnt«  Mcrtines  vertnier    mit   dem   rade   to   Dorjiinnnde 

and  alle  de  man   ande    alle  de  Inde  dpr  ande    de   rat   mit    uns ....   den    vrlgun 

graacap.  ^vcn  na  sime  rechte  ande  den  ricbtere 

4)  Urk.  des  Johartn  Stedce,  Grafen  in  der  etat  na  sime  rechte  endrechtlike 
M  jWtamud  e.  1477,  Fahne  n.  263.  sotten:  Grafen)>rief  ron  1343:   item  noi 

5)  Urk.  e.  1343  dt  :  item  vaccas  bovea  nna  cam  conaulibna  ...  -  jadicem  concor- 
seo  porcos.  qaos  pro  tempore  enutriveri-  diter  stataemiiBi  item  aua  cum  eiidem 
mui  ot  noBtriis  proprio»  et  equoit  vulga-  consalibns  communiter  ctconcorditer  pre- 
riter  BppellatoH  Itoaperde  de  nostra  curia  conea  in  TremunJa  ad  nostroram  ambo- 
pnsdicta    pellcro    et    pascere   poterimus  nuuntilitatemstatuomDa;  itom ....  Übe- 


fiinleitang. 


Einkünfte  aus  den  Grafschaßsrechten  zwischen  beiden  gleichheiäick 
getheilt  wurden.  In  Betreff  der  Münze  war  die  Stadt  noch  günstiger 
gestellt;  denn  hier  erhielt  sie  von  den  drei  Pfennigen,  die  als  Schlag' 
schätz  entrichtet  werden  mussten,  zwei,  den  einen  Pfennig  als  Ent- 
gelt für  die  von  den  Rathmannen  geübte  Ueberwachung  der  Münz- 
prägung. ^  Der  Vertrag  van  1343  bildete  von  nun  ab  die  Grundlage 
für  das  Verhältniss  zwischen  Graf  und  Stadt.  Wie  ihn  Graf  Konrad 
mit  einem  körperlichen  Eide  %ekräftigte  und  in  der  gleichen  feierlichen 
Weise  das  alte  Gdobniss,  die  ihm  verbleibenden  Crrafschaflsrechte  nur 
an  die  Stadt  Dortmund  zu  veräussem,  erneuerte, '  so  wiederholten  die 
folgenden  Grafenbriefe  dasselbe  Versprechen  und  die  Sohne  des  Grafen 
beschworen  es,  sobald  sie  vierzehn  Jahre  alt  wurden,  *  JFSr  etwa  ent- 
stehende Streitigkeilen  zwischen  beiden  Theüen  war  im  Voraus  ein 
Schiedsgericht  eingesetzt;  konnte  dies  nicht  im  Minneverfahren  einen 
Ausgleich  herbeiführen,  so  sollte  im  Wege  Rechtens  entweder  das  welt- 
liche Gericht  oder  der  Roth  zu  Dortmund  entscheiden.  ^  Mochte  auch 
in  einem  der  Grafenbriefe  bereits  die  Summe  vereinbart  sein,  um 
welche  die  noch  unveräusserte  Hälfte  der  Grafschaft  eventuell  über- 
lassen werden  sollte,  ^  so  ist  doch  dieser  Erwerb,  une  bereits  bemerkt, 
erst  mehr  als  hundert  Jahr  später  und  von  anderer  Seite  her  der  Stadt 
zu  Theil  geworden.  ^  Dies  Festhalten  der  Chrafenfamüie  an  dem  Best 
ihres  Hechts,  solange  sie  existirte,  kann  ihr  kaum  zu  besonderm  Ver- 
dienst angerechnet  werden.  Sie  schaltete  sonst  frei  genug  mit  ihren 
Gütern'^  und  Rechten,  veräusserte  den  Zoll  zu  Lünen,  ^  den  1343  noch 


ram  oomitem  . .  .  thelonearium  pro  tem- 
pore, monetariam  pro  tempore  in  Tre- 
monia  commimiter  et  concorditer  statne- 
mus. 

1)  £t  de  singulis  tribus  denariis  de 
emolamentomonete,  quod  valgariter  dici- 
tor  sleghelschat ,  evenicntibas  onus  dena- 
rios,  qal  Tulgariter  houdepennync  nan- 
cnpator,  ratione  et  ex  causa  cnstodie» 
qne  ad  ipsos  consoles  Tremonienses  per- 
tinere  dinoscitar ,  eisdem  consnlibns  cedat 
et  ad  eo8  pertineat ,  reliqoi  yero  duo  denarii 
inter  nos  et  ipsos  communiter  et  cqna- 
liter  dividentor. 

2)  FahM  n.  110. 

3)  1S94  Fahne  n.  172:  vort  so  sollen 
unse  kyndere  alle  artikele  und  puntte 
dey  in  dessen  breyve  staen  vor  und  na 
und  eyn  idich  bysunder  loven  und  swe- 
ren  und  dey  verbreyyen  und  besegelen, 
wan  sey  vierteyn  jaer  alt  s^.  Daas  das 
lein  neues  Becht  war,  zeigen  die  Urk. 
das.  n.  153  von  1371  und  n.  161  von 
1382. 

4)  Orafenbrief  von  1343:  si  forte  . . 
nos  componere ...  et  concordare  non 
potuerint  bono  modo,  extunc  quelibet 
nostrarum  partium  ab  altera  coram  judi- 


cio  seculari  Tremoniensi  aut  ante  tabu- 
lam  supra  domum  consulum  Tremonien- 
sium  dictorum  petet  recipiet  et  fadet 
quidquid  pro  jure  ibidem  diffimtum 
ruerit.  In  schwächerer  Form  kennt  dies 
Zugeständnis  schon  der  Graftnbrief  von 
1320:  80  sali  mallec  von  dem  andeime 
binnen  der  muren  to  Dorpmunde  en  recht 
ungetrecket  nemen  ande  geven. 

5)  Grafenbrief  von  1394:  wer  sake 
dat  wy  eff  unse  erven  dese  vorschreven 
halveu  grafischap  ....  van  uns  laten  wol- 
den,  so  sollen  wy  dey  laten  den  borger- 
mesteren  und  raede  der  staid  to  Dorp- 
munde . . .  und  solen  eyne  rechte  Tertion- 
nisse  und  warschap  dar  Tan  don  . . .  und 
wan  dat  gesehene  is,  so  solen  uns  dey 
borgermeistere  dar  Tor  geven  bvnnen  den 
neisten  jaere  darna  4600  lynsche  golden 
gut  van  golde. 

6)  S.  ob.  8.  XXVI. 

7)  1351  verkaufte  Hemutnn  v.  lAn- 
denhorst,  Bruder  des  zeitigen  Grafen, 
der  Staat  Güter  zu  Deusen  pro  mere 
proprio  quod  est  dictum  vor  eyn  dorslaht 
eyghen  (Fahne  n.  133). 

8)  UnUn  8. 229  Anm. 


Biirüe^)eh(dienen  Antheil  an  Zoll  und  Schlagschaiz  '  an  die  Stadt,  den 
SaUioU  und  andere  Gerechtsame  an  einzelne  Bürger. '  Wie  sie  die 
Grafschaft  lediglich  als  Vermögenaslück  lehandelte,  sseigt  ein  Vertrag 
von  1416,  durch  welcJien  der  zeitige  Inhaber  der  Grafschaft  sie  seinem 
Sohne  gegen  Empfang  einer  Leibzucht  an  dersdlen  überliess.  *  f^r 
die  Abhängigkeit,  in  teelche  der  Graf  von  der  Stadt  gerieth,  haben 
sich  schon  genug  Anzeichen  erg^ten;  hervorhdienswerih  ist  noch  das 
Zeugnias,  dass  1409  Heinrich  von  Lindenhorst,  Graf  zu  Dortmund, 
mit  einem  Knedit  und  zwei  guten  Pferden  gegen  einen  Monatssold  von 
drei  rheinischen  Gulden  uiid  eine  Wochenration  von  einetn  Malter 
Hafer  in  den  Dienst  der  Stadt  trat.  *  Hatte  er  auch  schon  vierzehn 
Jahre  früher  eintnal  einen  ähnlichen  Vertrag  geschlossen,''  so  macitte 
es  doch  einen  Unterschied,  ob  der  Sohn  des  Grafen  oder  der  Graf 
selbst  zur  Stadt  in  einem  solchen  Dietistverhältnisse  stand.  Andere 
königliche  Reckte,  mit  welchen  der  Graf  belehnt  war,  gelang  es  der 
Stadt  in  ähnlicher  Weise  zu  erwerben.  Nach  dem  zum  Bicrbraueti 
in  jener  Zeit  ttoihwendigen  Kraute  grus  oder  grut  heisst  das  Recht 
auf  eine  Abgabe  vom  Bierbrauen  Grutrecht,  jus  fermenti.  Wie  schon 
erwähnt,  überiiess  1366  der  Graf  voti  Dortmund  „medietatem  fer- 
nieiiti"  dem  Erzbischofe  von  Cöln,'  ohne  dass  nachher  Wirkungen 
dieser  Udxrlragung  bemerkbar  wären.  Im  J.  1393  gestattete  K.  Adolf 
den  Dortmundern  überall  in  ihrer  Stadt  Bier  mit  Grut  eu  brauen, 
ein  Privileg,  das  1296  mit  dem  Unterschied  wiederholt  wurde,  dass 
es  nicht  mehr  auf  beliebigen  königlidien  Widerruf  stand.  '  Während 
der  zwischiM  K.  Abrecht  I.  und  der  Stadt  bestehenden  Spannung 
nahtn  sich  der  König  der  Rechte  des  Grafen  gegen  die  Bürger  an 
und  befahl  dem  Erzbischof  von  Coln  ihn  insbesondere  in  seiner  Grut- 
gerechtigkeU  zu  schützen. "  Das  Privilegiuvt  von  1332  lenkte  wieder 
in  die  frühere  Bahn  ein  und  gewäitrle  den  Bürgern  das  Recht  der 
Grutbrauerei  nach  altem  Herkommen. ' 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  wie  sich  das  Reich  zu  der  fortschreitendett 
Verringerung  und  Abschwächung  der  von  ihm  stammenden  Rechte 
verhalten  habe.  Der  VasaU  tibemahm  bei  seinen  Veräusserwngen 
nicht  Wo»  rcgdmässig  die  Garantie  gegen  Entwerung,  sottdem  ver- 
pfliehtete  sich  auch  in  mehreren  Fällen,  die  Genehmigung  des  Reichs- 
0berhauf4s  zu  erwirkett. ' "  Voti  K.  Ludwig  liegt  die  ausdrückliche 
Erltmbniss   an  die  Dortmunder  Bürger  vor,   Reichslehen  vom  Grafen 


I)  U31  Nov.  33  FtJtM  n.  337,  vgl.         3j  Falme  t 
"~'      Die  dem  Grafen  geiehuläeten    300  v.  all. 


I   Hnd  Anm.,   vgl.  i 


LeitUutgen  der  lateiniichen  ZoltTolle  (un- 
ten 3.  337*  und  338*^)  kennt  auch  die 
dmt*dte,  ahnt  aber  den  Grafen  noeh 
td*  den  Bereehtigten  im  beseiehnen  {S. 
331"  mtd  230*'). 

2)  1371  verpfändet  Graf  Konrad 
,  den  egeudoni  van  dem  :cBlt  tolle  Ui  Dorp- 
mando*  an  Claus  Brandenburg  [Fahne 
•■417). 


4)  Fahne  n.  509. 

5)  Dag.  n.  693. 

ü)  S.o6.  S.  XXVII. 

7)  Rubel  n  336  itfui  350. 

8)  Das.  V.  201. 

9)  Beü.  V  §5. 

W)  13i3  Ftihne  ».  HO. 


xxxn  Einleitung. 

eu  kaufen  und  zu  besitzen  zu  demselben  Rechte,  zu  welchem  der 
Chraf  sie  besass,  ^  Als  die  Stadt  das  erste  DHttheil  des  Gerithts 
erwarb,  reichte  der  Verkäufer  dassdbe  nicht  der  Stadt,  sondern  zwei 
von  ihr  präsentirten  Bürgern,  nach  deren  Absterben  zwei  andere  in 
gleicher  Weise  an  ihre  Stelle  treten  sollten,  *  Der  Wechsel  in  der 
herrschenden  wie  in  der  dienenden- Hand  vollzog  sich  vertragsmässig 
ohne  Zahlung  von  Lehnware,  Die  Vasaüvn  war  die  Stadt  ;^  jene 
beiden  Bürger  enipfiengen  das  Lehn,  nicht  weil  sie  zu  den  Vorständen 
der  Stadt  gehört  hätten,  sondern  als  Lehnsträger.  *  Als  1320  Chraf 
Konrad  der  Stadt  die  halbe  Grafschaft  verkaufte  y  überliess  er  es  ihrer 
Wahly  ob  sie  dieselbe  von  ihm  oder  vom  Reiche  zu  Lehn  tragen  woUte.^ 
Die  Stadt  zog  das  letztere  vor^  K.  Ludwig  bestätigte  ihr  den  Lehns- 
besitz der  Grafschaft,  ^  und  seit  dem  14.  Jahrh,  wurden  Vertreter  der 
Stadt  vom  Könige  nicht  blos  mit  ihren  Rechten  und  Freiheiten,  son- 
dern auch  mit  ihren  Besitzthümem  beliehen, '' 

Die  in  der  Grafschaft  enthaltenen  Rechte  waren  nicht  die  ein- 
zigen dem  Reich  in  Dortmund  zustehenden.  Daneben  kommen  in 
Betracht:  das  Recht  an  dem  Reichshofe  Dorttnund,  der  gewohnlich 
parallel  mit  den  drei  benachbarten  Reichshöfen  Braket,  Westhof en  und 
Elmenhorst  behandelt  wird,  und  der  Judenschutz.    Da  die  königlichen 

1)  1314  Bübel  n.  334:  Tobis  emcndi  4)  AJbrecht,  Getoere  8.  234;  Oierke, 
et  possidendi  bona  qnecunque  a  nobili  Genossenschaflsr.  2  S.  732;  Siobbe,  JPri- 
viro  comite  Tremoniensi  a  nobis  ot  im-  vairecht  2  8.  383.  Die  beiden  JBOrger 
perio  jure  feodi  dependencia  .  .  .  concedl-  der  ürk.  in  Ä,  2  sind  nicht  etwa  (äs 
mu8  facultatem,  permlttentes  ut  eadein  Bürgermeister  anzusehen  (unten  Ä.  7), 
bona  .  .  .  eo  jure  quo  ipse  possidebat  ea-  denn  die  in  derselben  ürk,  erhMene 
dem  habeatis  et  possideatis  de  nostra  Bathslisie  des  Jahres  kennt  den  zweiten 
gratia  special!  d.  h.  unmittelbar  vgl.  unten  Namen  gar  nicht.  ÄiMgewahU  waren 
Urk,  K,  Rudolfs  van  1291  und  §  3  zu  die  beiden  vielleicht  wegen  ihrer  persön- 
Eingang.     Äehnlich    Urk.   K.  Jjudwigs  liehen  Lehnsfähigkeit. 

von  1320  Rubel  n.  379.  5)  RObel  n.  385:  dcsse  TorgeBprokene 

2)  1286  {ob.  8,  XXVII):  dictametiam  halve  grascbap,  de  wi  nu  vercoft  nebben» 
partemjudiciiduobus  viris  discretis  et  ho-  de  sole  wi  ande  unse  er?en  deme  rade 
nestls  Conrado  de  Herrike  et  Johanni  sub  to  Dorpmunde  ande  eren  nacomelingen 
salicibus  ad  presentationem  civitatis  por-  don,  wellet  se  de  van  uns  haJden,  in 
reximus,  ut  ipsam  ad  tale  jus  possideant^  welike  haut,  dat  se  de  rat  hebben  wel, 
quo  nos  prefatum  Judicium  a  gratia  Bo-  sunder  wedeltal;  wellet  se  de  oc  lever 
mani  imperii  dinoscimur  possidere,  et  halden  van  dem  rike,  dat  mögen  se  ever 
cum  ilH  lortune  tristis  auspicio  de  medio  don. 

sublati  fuerint  (umien  8.  28  A.  15) ,  aliis  6)  Beü.  V  §  10. 

duobus,   quos  civitas  nobis  extunc  pre-  7)  Beil.  VII:  Die  Gesandtschaft  <ius 

genta verit,  sive  uni,  si  alter  expiraverit,  drei  Personen  bestehend  ^  also  nicht  iden- 

ut  supradictum  est  libere  porrigemus  sine  tisch  mit  den  Bürgermeistern ,  leistet  den 

aliqua  civitatis  pocunie  donatione  ((ieu^c^:  Treueid  ex  parte  et  nomine  dvitatis  et 

sunder  ere  ghevende  gut  Fahne  n.  390).  super  animas  singulorum  civium  und  wird 

3)  1286  (das.):  heredes  nostri  eisdem  vom  Könige  belehnt  {ob.  A.  4).  Die  er- 
in  futurum  porrigent  sine  civitatis  pecu-  theilte  ürk.  {8.  203  A.  t)  enthalt  gegen 
nie  datione,  ac  civitas  ab  ipsis  memo-  früher  den  characteristischen  Zusatz: 
ratam  judicii  partem  eo  jure  possidebit,  singula  quoque  hactenus  possessa  ipsis 
quo  a  nobis  supra  dicitur  possidere.  concedimus  et  eos  presentialiter  infeuda- 
Auch  toird  beidemal  die  8tadt  als  vom  mus  cum  eisdem.  iJie  spätem  Urk.  z.  JB. 
Laudemium  befreit  genannt.  K.   Wenzel  v.  1379  führen  ausdrüekUch 


auf  den  Jteiclishof  Dortmund  besüglichen  Hechte  durch  einen  ScJiuU- 
^saen  waiirgenommai  wurden, '  fassii:  man  sie  euweiten  als  das 
SchuUheissetUhum  von  Dortmund  eusammen.  *  Mitunter  ist  neben  den 
genannten  BestaniUhcäen  noch  ausdrücklich  o/s  dn  weiterer  das  Recht 
auf  die  Linstangen  der  auf  den  BeichnJiUfcn  gesessenen  oder  an  die 
Heichshöfe  zahlung^flichtigen  Lettte,  der  iieidis-  und  der  Stapelleute, 
hervorgehoben.  Der  Inbegriff'  dieser  Rechte  wird  von  der  Grafschaß 
getrennt  gehalten  unti  zum  Gegenstand  besonderer  Dispositionen  gemacht. 
Ist  jene  in  festen  crblielten  Bänden  und  kann  nur  bei  vorausstcht- 
lieliem  Heimfaü  Ziel  des  Weitbeioerbes  werde»,  so  wird  über  diese 
Rechte  von  Fall  zu  Faü  verfügt.  Neben  die  bexeicfineten  beiden 
Gruppen  von  Rechten  tritt  häufig  nocft  eine  dritte,  anbestimtnierer  Art 
als  jene,  nicht  sur  nothwendigen,  verfassungsftiässigen  Einrichtung- 
gleich  üinen  gehörig.  Sie  geht  die  Bürger  weit  näher  an  ais  die  zweite 
Gruppe;  weil  sie  sich  aber  sehr  oft  mit  dieser  verbindet,  wird  das 
Game  ein  Ge-genstand  beständiger  Sorge  für  die  Sfadt.  Das  Beichs- 
oberhaupt  hält  steh  für  befugt  Dis2'ositioncn  über  die  Stadt  selbst  au 
treffen  trotz  der  Anerkctmung  der  Stadt  als  einer  unmittelbar  dem 
Reich  untergebenen  und  der  Einsetzung  tles  Grafen  als  eines  könig- 
lichen Lehnsmannes.  Diese  Verfügungen  des  Kaisers  Heiden  sich  in 
verschiedene  Formen:  er  giebt  die  Stadt  zu  Pfartde  d.  h.  die  reichs- 
mässig  verfügbaren  Einkünfte  aus  der  Stadt  oder  ihrem  Distnete  wer- 
den bis  zur  Tilgung  der  kaiserlichen  Schuld  einem  Gläubiger  zu  Besitz 
und  Germss  eingeräumt,  oder  der  Kaiser  überträgt  die  Stadt  einem 
Fürsien  zur  Hut,  zttm  Schutz,  zur  Veriheidigung,  wir  dürfen  kurz 
$agen:  zur  Schirmvogtci.  Das  Mingt  wie  ein  die  Intercsseti  der  Stadt 
besonders  berücksichtigender  Act,  bedeutet  aber  regelmässig  nichts  als 
eine  Anweisung,  Vorlheite  aus  der  Stadt  zu  ziehen,  mit  der  wohl  der 
verwamite  Auftrag  verbutukn  wird,  die  dem  Reich  entfremdeten  Rechte 
wieder  beizubringen,  oder  das  Reichsoberhaupt  in  diesen  seinem  regel- 
mässigen Wirkungskreise  femliegenden  Gebiden  zu  vertreten,  weshalb 
denn  unter  den  mancherlei  urkundlichen  Namen  für  das  Verhältniss 
auch  der  eines  Statthalters  vorkommt. 

Diese  königliclien  Rechte  auf  Zeit  oder  dauernd  zu  erlangen  ist 
das  eifrige  Bestreben  der  henadibarten  Ten-itoriiüherretu  Das  Reichs- 
oberhaupt behandelt  die  Reieltsrechte  Icattm  von  einem  andern  Gesichts- 
punkte tds  dem  finanziellen.  Die  Einnaiimen  selbst  einzuziehm,  hat 
der  Kaiser  icin  Interesse  melir;  sie  dienen  ihm  mtr  dazu,  Gläubiger 
SU  befriedigen,  Parteigänger  zu  gewinnen  oder  zu  belolinen.    Ist  anfangs 

die  haUit  Grafnehaft  ah  Gegenstand  des    tus  [1358  Itübel ,  Beitr.  3  S.  Sa6).    DoH 


J^^hnM  an  {Fahnt  n.  434). 


Hill  Btieudmung  „Sehultenamf  gla<A' 


1)  Zttera  eriräknt  1250  {Faluie  tu  13,    bedtfutend    mÜ   den   auf  den    Königthof 


Jtäbd  n.«7),  H.  uHlen§.3. 

2)  Offiriaiii  villioationis  mii  scaltotA- 
tns  opi>idi  noatri  Trernon.  (13HS  Laemn- 
UH»  n.  997).  seultotatitB  uftidnu  (UOS 
-itu.  J  w.  es,  1.114  da»,  n.  12S).  Dm- 
ftwi&tt  dgim  auch  Hi^hiiltetUB  et  ufäcia- 


DorttHUitd  bezüglichen  Rechten 
giebt  iridt  daraus,  das»  in  dea  cU.  Ürk. 
in  der  sonst  gewöhnliehtn  Zusatnmen- 
steünng  iler  ner  Seiehslwfe  Vortmtmds 
tiume  fehlt  tmd  durdt  acnltetatoa  offi- 
cium rerlreleii  wird. 


XXXIV  Einleitung. 

das  Erzstift  Cöln  der  begünstigte  Bewerber  ^  so  läuft  ihm  seit  dem 
Ende  des  IS,  Jahrhunderts  der  &raf  von  der  Mark  den  Rang  ab. 
Wie  die  Stadt  sich  einen  steigenden  Einfluss  auf  die  Grafenrechte  zu 
verschaffen  gewusst  hat,  so  sucht  sie  auch  eine  gesicherte  Stellung 
gegenüber  dieser  Gattung  königlicher  Rechte  und  ihren  Inhabern  zu 
erlangen  oder  den  ihr  drohenden  NachtJieilen  zeitig  zu  begegnen.  Im 
Einzelnen  vollzogen  sich  diese  Hergänge  folgendermassen. 

Schon  zu  Anfang  des  IS.  Jahrh.  wurde  die  Stadt  Dortmund  als 
Pfandobject  vom  Reichsoberhaupt  in  Aussicht  genommen.  In  jenem 
merkwürdigen  Vertrage  von  1202,  in  welchem  sich  K.  Otto  IV,  die 
Treue  des  wankend  gewordenen  Erzbischofs  Adolf  von  Cöln  durch  die 
Bürgschaft  der  vier  Stände  des  Erzstifts  zu  sichern  suchte,  setzte  er 
ihm  für  den  Fall  unterbleibender  Schuldtilgung  die  Stadt  Dortmund 
zum  Pfände.  ^  Die  erste  zur  Ausführung  gekommene  Verfügung  über 
Dortmund  fällt  in  die  Regierung  K,  Wilhelms,  Mag  sich  auch  seine 
Urkunde  von  1248  Dec.  2S  zu  Gunsten  Colns  Uos  auf  den  König^f 
nicht  auf  die  Stadt  Dortmund  beziehen;*  dass  Ko^irad  von  Hochstaden 
auch  an  ihr  Rechte  und  zwar  die  des  Schirmvogts  besessen,  ergiebt 
sich  daraus,  dass  E,  Rudolf  noch  während  der  Krönungstage  inAchefi 
dem  Erzbischof  Engelbert  IL  die  Stadt  Dortmund-  nebst  aUem  Zube- 
hör eo  jure  ac  commissione  bestätigte,  zu  welchem  sie  sein  Vorgänger 
gehöht.  *  Der  Ausdruck  schliesst  es  aus,  die  Zuständigkeiten  des  Erz- 
bischofs  etwa  auf  sein  Uerzogsamt  in  Westfalen  zurückzuführen,  dessen 
Spuren  allerdings  in  den  Dortmunder  Quellefi  der  Zeit  nicht  fehlen.  * 
Durch  die  dem  Erzbischof  gewährte  Befugniss  sollte  das  VerhäUniss 
der  Stadt  zum  Reich  keinen  Schaden  erleiden.  Welchen  Werth  König 
Rudolf  auf  die  Erhaltung  ihrer  Reichsunmittelbarkeit  legte,  zeigen  alle 
seine  Urkunden.     Wenige  Tage  nach  jener  Anerkennung  der  Redde 

1)  M,  G.  LL.  2  S.  207;  Ennen,  12-,  Höhlbaum,  Hans,  ÜB,  1  tu  367). 
Quellen  z.  Gesch.  CÖlns  2  S.  5.  Der  Auch  das  Schreiben  der  Iknimunder 
Erzbischof  stundet  dtm  Könige  di^  Zah-  vom  15.  Dec.  1248  mit  seiner  dem,  Erz- 
lung  der  schuldigen  Summe  bis  Johan-  bischof  durchaus  freundlichen  Gesinnung 
nis,  et  sit  in  optione  regis  in  presenti  {Lacomblet  2  S.  176  A.  1)  spricht  gegen 
fidejussores  idoneos  dare  vel,  si  rex  pe-  ein  Pfandverhältniss,  das  die  Borger 
cuniam  non  solverit,  in  festo  s.  Johannis  nicht  gleichmüthig  zu  ertragen  pfUgten. 
civitas  Treroonia  sit  ypotheca  archiepis-  3)  1273  Oct.  26 :  insuper  oppidum  nos- 
copi ,  donec  persolvatur  ei  pecnnia  prc-  trum  Tromoniam  cum  omnibus  suis  atti- 
dicta.  Zum  Inhalt  vgl.  Winkelmann,  nentiis  eo  jure  ac  commissione,  que  pre- 
Philipp  von  Schwaben  S.  252;  Hegel,  decossor  suus  felicis  recordationis  Con- 
Städtechron.  12  S.  XXXIV.  radus  arChiepiscopus  Coloniensis  (f  1261) 

2)  Lacomblet  2  n.  238:  Tremoniam  tenuit,  possidebit  (Lacomblet  2  n.  636). 
et  curtes  nostras  adjacentes  cum  suis  Jus  ac  commissio  für  jus  commissionis 
attinentiis  ipsi  titulo  pignoris  obliganms.  nach  einer  in  der  Rechtssprache  der  Zeit 
Ausser  dieser  Zusammenstellung  spricht  häufiffer  wiederkehrenden  Ausdruckstoeise 
für  die  im  Text  gegebene  Auslegung  der  (S.  XL IV  A.  2  und  HI  31);  über  com- 
Befehl  des  Königs  „  bomines  nostros "  bei  missio  {uni^n  Urk.  K.  Albrecht  1301 
ihrem  Rechte  zu  erhalten.  Dass  er  die  Febr.  8)  im  Sinn€  des  ma.  bevelhen 
Dortmunder  Bürger  anders  bezeichnet  (Lexer,  Mhd.  Wb.  1  Sp.246;  HaUaus 
haben  würde ,  zeigt  die  ihnen  am  gleichen  Glossar.  Sp.  113)  vgl.  Verf.  Lübedcs 
Tage  wie  jene   Verpfändung  ausgestellte  S.  96. 

ZoÜvergünstigwng  des  Königs  {Fahne  n.         4)  I  19. 


des  Eregtiflx  bezeuge  er  in  Cüln  selbst  den  Railmmnnen  von  Dortmund 
seine  Huld,  bestiiiigte  die  ihiien  von  Kaiser  Friedrich  11.  ertlieilten 
PrivÜegien  und  erklärte  alle  gegen  ihre  Freiheiten  in  dm  Utdcn  gefäJir- 
lichen  Zeiten  des  Reidis  unternommenen  Handlungen  für  nichtig.  * 
Hier  wie  anderwärts  wird  die  SteUung  Dortmunds  als  der  imperialis 
opidi  nostri  Tremoniensis,  deren  Bürger  Komann  imperio  plus  alüs  sunt 
aatricti,  ohne  irgendwelche  Zwisdiengewalt  eines  Herrn  unterworfen 
find  und  bleiben  sollen,  energisch  bdont.  *  Der  König  hatte  daiu  um 
so  mehr  Grund,  als  der  Nachfolger  Engelberts  (f  1274)  auf  dem  Cölner 
Sischofsstuhl ,  Sigfrid  von  Westerbarg,  sich  ihm  feindlich  entgegen- 
stellte, so  dass  er  gezwungen  war,  ihn  im  Sommer  1282  mit  Krieg 
I  «4  iUersichen, '  Auf  die  Wahl  Adolfs  von  Nassau  zum  römischen 
König  übte  der  Cälncr  den  grösstett  Etnfluss.  Selion  in  den  Vorver- 
handtungen  tnaehte  sich  der  tJfro^  von  Nassau  anheischig,  dem  Ere- 
hiachof  neben  Scldösscrn  und  Festen  der  SheitUande,  wie  Kochern, 
Kaiserswerth,  Sineig,  Landskron  auch  Duisburg  und  Dortmund  sammt 
alten  Hechten  und  Einkiinften  auf  seine  Lebensseil  aus2uliefem,  und 
ihn  in  den  Besits  der  drei  bei  Dortmund  gelegenen  Reiehshöfe  Weiit- 
hofen,  Brakel  und  Eltaenhorst  eu  sctsen.*  Nach  der  Wahl  wurden 
diese  Zugeständnisse  etwas  abgeschwächt:  nicht  mehr  auf  Lehensseil 
des  Königs,  sondern  nur  bis  eur  Tilgung  einer  Schuld  von  1500  Mark 
erhüät  der  Ersbisckof  die  Staat  Dortmund  und  die  drei  Reiehshöfe,^ 
eine  Aenderung,  die  sich  vorewjsweisc  aus  einer  sweiten  Verpfändung 
derselben  lUicltsgiiter  erkläri.  Am  22.  September  12!>2  erhielt  Adolf 
Ton  Herzog  Johann  von  Brahanl ,  dessen  Gefangener  er  einst  bei 
Woringen  gewordcti  war,  ein  Darlehn  von  16000  Mark  und  ver- 
pfändete ihm  dafür  unter  andern  Beichsgütem  auch  seine  Einkünfte 
KU  Dortmund. '  In  dem  dir  Verhan(Bungen  zwischen  Adolf  und  dem 
Ersttischof  nbschliessendeti  Tractai  wurde  Dortmunds  selbst  gar  nicht 
mehr  gedacht  und  die  Einräumung  der  drei  Reiehshöfe  von  dem  Nach- 


1)  1373  Kw.  3  IFahne  n,  ÄJ,  Rühel 
n.  lis):  cotcram  ^iiia  |>ra|iter  pi>riculo- 
■om  «tatiim  im|>erii,  qui  visu»  est  hae- 
trnua  exstitiiHi-.  uliqna  oontra  prediutes 
libertstEB  et  privilegia  predictomm  fidc- 
linm  nostrornm  ab  aliquibna  ilc  facto  di- 
euntar  temere  nttemptata,  ea  amnianiil- 
Un»  decerniiDOs  eaac  momeati. 

21  Awarr  Ä.  1  vgl.  1291  Mai  2H 
(faknt  ».  S&.  Rähtl  n.  239):  dos  |iru- 
deates  vin»  nostros  et  imperii  «ivcs  spe- 
fitatM  TronanienseB ,  qoi  nostro  etimpr- 
'rii  ilmnimn,  eirlnso  qaolibet  jago  alt^- 
ria»  diimini,  snbicinntar  immedintc,  in 
■oatrum  «acri  imperii  protection otn  .... 
fWBimiis,  Eine  titnigliehe  L'rh.  driiseO>en 
Tagen  tum  Schutt  der  Ihrbnutuler  .nos- 
tri et  imperii  bpeciales  ciTHs"  iiqten  den 
BiuMf  rtM  Münster  IBiibrl  n.  i^«|. 


3)  Vfll.  Böhmer  Btg.  12iß—i313 
S.  US. 

4)  Urk.  Adolf»  1203  April  IC,  bei 
Entuti,  die  tPaht  dt»  K.  Adolfe.  Nas- 
sau (issG)  M.  ti  s.  sr. 

5)  1393  Sept.  13  das.  n.  S  S.  G9. 

fi)  Chronik  des  Jean  van  Heelu  ed. 
Willems  S.  .KS:  omnes  redditiia  proven- 
taa  et  (ibventionea,  quoa  et  quos  dos  et 
imperinm  habemaa  in  civitate  Aquenai, 
apud  Sinsekc,  in  Tremonia  (so  statt  Cre- 
monia:  der  Text  ist  auch  sonst  sehr  man- 
fftthuß)  H  in  Dnseborch.  Dieie  Pfattd- 
schaß  i^t  übrigen*  als  eint  schüldab- 
tragende,  »a.  Satnuig  auf  Todteldag 
gemeint,  wäÄreW  die  übrigen  torhtr  er- 
icAhnten  Reehtiuieachäfle  ah  pignH»  stör- 
timm,  die  ScMtl  uneerrittgerl  atnaer- 
rirende  zu  ver'lehen  sind, 
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weise  eines  Rechts  an  denselben  abhängig  gemacht.  *  Äehnliche  Vor- 
gänge wiederholen  sich  unter  den  Nachfolgern,  es  wird  zu  einer  Uebung, 
dass  der  deutsche  König  seine  Schulden  mit  einer  Anweisung  auf  die 
Reichsstadt  Dortmund  bezahlt  und  seine  Regierung  mit  diesem  Ade 
beginnt,  Albrecht  L  belohnte  die  Verdienste  des  Erzbischofs  von  CÖln 
um  seine  Wahl  zum  König  wenige  Tage  nach  der  Kur,  nuf  dem 
Wege  von  Frankfurt  nach  Achen,  mit  der  Uebergabe  der  Stadt  Dort- 
mund  sammt  allen  ihren  Rechten  und  Einkünften.  ^  WoM  unter- 
schieden davon  erhielt  er  drei  Wochen  später,  bei  der  Anwesenheit  des 
Königs  in  Cöln  das  SchultheisserUhum  von  Dortmund,  den  Juden- 
schütz  daselbst  und  die  oftgenannten  drei  ReicJishöfe.  ^  Mochte  der 
König  gleichzeitig  na^h  altherkömmlicher  Weise  die  Rechte  und  Frei- 
heiten der  Stadt  bestätigen  *  und  ihr  schriftlich  und  mündlich  vorstellen, 
wie  sehr  die  Empfehlung  in  den  Schutz  eines  mächtigen  Fürsten  an 
Stelle  des  entfernt  weilenden  Reichsoberhaupts  in  ihrem  eigenen 
Interesse  liege,  *  sie  hörte  aus  alledem  nur  heraus,  dass  sie  dem  Erz- 
bischof huldigen  und  gehorchen  sollte.  ^  Gegen  seinen  Befehl  berief 
sie  sich  auf  ihr  Recht,  dem  Könige  nur  persönlich  zur  Huldigung  ver- 
pflichtet  zu  sein. '     Unter   Aufwand    einer   theüweise   wunderlichen 

1)  1293  Mai  28  {Lacomhlet  2  n.  937) ;  ben  K.  Albrechts    an  die   Dortmunder 
Enncfi  a.  a.  0,  S.  45.    Zu  den  vorauf-  Juden  v.  1299  Dec.  1  {Rubel  n.  268). 
gehenden    Verhaiidlungen  i^gl.  noch  die        6)  1298  Aug.  4  {oben  Ä.  2):    eidem 
Urk.  V.  4.  u.  25.  Oct.  1292  {Lacomblet  Wicboldo  archiepiscopo  ex  nunc  inantea 
n.  931  u.  935).  et  non   alii   vice  nostra  snbsitis   et  ipsi 

2)  1298  Aug.  4  {Lacomblet  2  n.  993) :  imperii  vices  in  hac  parte  gerenü  tain- 
civitatein  nostram  Tremoniensem  ciim  ^^^  ^^^^^  ^^  omnibus  pareatis.  1299 
integritate  omnium  jurium,  reddituum,  Dec.  2  {Lacomblet  n.  1041):  vobis  mul- 
proventionura  et  fructuum  ejusdem  civi-  totiens  nostris  litteris  dederimus  seriosius 
tatis  ipsi  archiepiscopo  deputavimus ,  as-  ^"  mandatis,  quemadmodum  etiam  qni- 
signavimus  et  commisimus  tenendam  et  busdam  ex  vobia  coram  majestate  nostra 
habendam  nomine  nostro  et  imperii,  prout  ^^S^^  »P^d  Pingwiam  propter  hoc  specia- 
in  literis  nostris  patentibus  super  hoc  "^^^  constitutis  nve  vocis  t)raculo  memi- 
confectis  plenius  ac  planius  continetur.  pi^n^s  injunxisse,   ut  ipsi  vice  nostra  et 

3)  1298  Aug.  28  {Lacomblet  2  n.  997):  '°^Pf"  Melitatis  homa^^^^  prestaretis 
preterea  officium  villicationis  seu  sculte-  t' ^j!  J^t^?^^^^^^^^ 

ÄhottTmeÄ  XZClu^  ^%''' i^ ^Sf'^Zig^'  ^tr£ 
eorum  redditibns  et  attinputiis  niiibu«.  ^'^<^'l^—^0{das.n.219ff).  Auf  den 
nnnn^o         Ir^.^   et  attinentiis   quiöus-   letzUrn  Aufent/ialt  bezieht  sich  die  Aeus- 

habcnda  simi.iter  duximuB  comittendun..  ,^^£%,^'''J,M- :ii,^^':^^'Z 

4)  1298  Aug.  28  Rubel  n.  257.  presencialiter    constitutis   ad  fidelitatera 

5)  1298  Atig.  28  {Lacomblet  2  n.  prestandum  sitis  obligat!  ex  consuetudine 
999):  considerantes  etiam  in  hoc  vestram  sie  inducta  (?  introducta)  seu  privilegiis 
non  modicam  utilitatem,  quod  sub  regi-  vobis  a  nostris  predecessoribus  de  hoc  con- 
mine  et  umbraculo  protectionis  sue  com-  cessis,  asserentes  vos  potins  volle  omnia 
modius  quam  per  aliquem  alium  in  tor-  mala  pati  quam  contra  hujusmodi  c«n- 
minis  illis,  nobis  pro  Romani  imperii  suctudinem  seu  privilegia  ad  mandatum 
nefi^otiis  agentibus  in  remotis,  poteritis  nostrum  dicto  archiepiscopo  ut  premitti- 
defensarL    Vgl.  nächste  Anm.  u.  Schrei-  tur  obedire.     Vgl.  unten  8.  XLIV  A,  6. 


juristischen  Gelehrsamkeit  hekäinpfte  der  König  diesen  Widerstand,  > 
ohne  ihn  tu  brcchni;  dctm  die  Stadt  hatte  cinett  Bückhalt  an  dem 
Grafen  Eberhard  von  der  Mark,  welcliir  den  Ansprikhcn  des  Erz- 
sfißs  seine  eigenen  Rechte  auf  die  Dortmunder  Beiehseinkünfte,  die 
ihm  seit  den  Zeiten  K.  Hudolfs  etistanäen,  entgegensetzte  und  den 
Vorihcil  des  Jiemtees  für  sieh  hatte.  *  Als  der  König  beide  Tlieile 
auf  den  15.  October  lii99  nach  Bingen  vorUtd,  erschien  nur  Ers- 
hischtif  Wiebotd:  dem  Grafen  wurde  nun  aufgegdten,  Dortmund  nebst 
den  drei  Reicbshöfen  zu  räumeri  und  seiftet»  Gegner  auseuliefent , ' 
der  Stadt  dem  Ersbisc/tof  als  StatthttUer  des  Königs  zu  gehorchen  und 
iten  von  ihm  eingesetzten  Sckuttheissen  anzuerkennen.  *  Bis  in  den 
Decembcr  hinein,  noch  auf  der  Reise  nach  Frankreich,  die  Albrecltt 
damals  unternahm,  lourden  die  Bemühungen,  diesen  Spruch  durch- 
zufahren, fortgeselst.  ^  Da  trat  ein  Unmklag  ein.  Während  jciies 
Zuges  eerfid  der  Kimig  mit  den  rheinischen  Kurfürsten,  von  deiieti  er 
die  Aufhebung  der  widerredUlichen  FlusazöÜe  verlangte,  *  und  auf  dem 
Uoßagc,  den  er  heimkehrend  su  Ulm  im  Januar  1300  hielt,  ver- 
pfändete er  dctn  Grafen  von  der  Mark,  dem  er  für  ihm  erwiesene 
Dienste  1000  Mark  und  für  die  dem  König  Adolf  nac/t  Meissen 
grleistete  Ileerfolge  400  Mark  schuldig  zu  sein  bekantUe,  die  Höfe 
Dortmund,  Westhofen,  Elmenhorst  und  Brakel.''  Der  darauf  hin 
entstehende  Redttsäreit ,  i»  welchem  CÖln  seine  Vogtei,  der  Gegner 
sein   Pfandrecht  gellend  machte,   ward    rasch   im   schiedsriciUerltciien 


1)  Dan  Schreiben  des  Königs  (cor. 
Ai>m.)anKhlgelUnd:  nm! contra  im pnrittlis 
I  elhitadin  ia  Uli  artat«!  lu  einge fahrte  0  etBohn- 
hrit  »ei  eine  cnrra|it«lBi  nie  Privilegien 
der  Vnrfahren  könnten  ihm  kein  GeatU 
auftrh^en,  dann  „  yar  in  purem  non 
hftb«t  inipurinni :  *  die  Stadt  müe  dem 
Krtbüi^ßfe  „non  tannjuam  srchiepUcopo 
fei  Mto,  Bod  nostro  et  imperii  notnüie  et 
Telati  K^ctori  nej(OGianun  inipcrii  per  noa 
dcputktu'  den  Iliddigimgseid  hitten. 

2)  VndatirUa  Schreiben  der  Dort- 
mvndtr  an  K.  ÄlbreclU  (Koppmann, 
HaMtreeejite  1  S.  40):  omn  oobilw  Tir 
domiunB  cuniL's  de  Mark»  jum  doditm  rod- 
dittiH  imporii.  <juob  apiit  nos  Imbetü, 
scilioct  k  teiii]>onhua  domini  patria  veatri 
pio  memoria,  aub  se  tcnaerit  et  pcrce- 
pprit  *bs(|ue  alicQJus  ubstaculo  iuipedi' 
meutl. 

3)  Vfk.  Albrtehis  1299  Üct.  13  (Joan- 
mi»,  Spieiltgiutn  n.7  8.34):  nuatri  ]iro- 
{NiaiUfnit.  te  ciiu)  veoerobili  Wickbold».. 
•aper  boniii  nnstri»  <<t  iniparü ,  seil,  opido 
Mstro  Tromonienai  ueitnon  cartibus 
Hraekele,  Wi'£tbuv«ii  et  Klnienhorst,  qnc 
ipai  dtj  coQwdiuu  priudpuiii  impcrii  liabeii- 


da  commisimiis,  conoordaHse  . .  -  Opidani 
et  curtea  deliberca  et  deoc^upea  ad  ma- 
nuB  archiepiacapi  meuiorati.  Durdt  ein 
Rundfehreätcn  vom  gUidten  Tage  mnchl 
der  König  den  Biteh^/'en  von  Mü7tster 
Onnabrütx  wnd  Paderborn,  dm  Orafen 
von  Geldern  Cleve  Berg  und  Savens- 
brry,  den  Städten  Giiln  Müntter  Oma- 
brück Minden  Soe»t  Dortmund  und 
Käsen  von  dienen  Vorgängen  Millheilung 
und  gellittet  i7in«n ,  den  Eribü^of  bii 
Verfolgung  seines  Rechts  ru  iinlerslütten 
(Kindlinger,  Samlg.  merkiw.  NaeMchten 

liamj  s.  39). 

4)  Urk.  K.  Alhreda«  1399  Od.  18 
(Babel  H.  aas):  pareatü  eidcro  arohiepia- 
copo  vice  et  auotoritatc  naatra  in  omai- 
buB  hnntilit^r  et  devote.  Unter  demrel' 
ben  Datum  der  König  an  die  Dortmun- 
der Juden  daa.  n.  366. 

r>)  To»l  J3'J9  Dec-  3  (Lncomhlet  S  n. 
1041).  Zwei  königliche  Urk.  vom  Tage 
rorÄM-  an  die  Uortmander  Jaden:  Bmel 
n.  368  und  309. 

ü)  Böhmer,  lieg,  8.317. 

7)  i:iOO  Janr.  30  {Laco«d>kt  S  n. 
1013). 
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Verfahren  zu  Gunsten  des  Besitzers  entschieden.  ^  Und  an  demsdben 
Tage,  an  welchem  König  Albrecht  diesen  Spruch  bestätigte,  übertrug 
er  dem  Grafen  von  der  Mark  die  Statthalterschaft  namens  des  Reiches 
über  die  Bürger  von  Dortmund  und  die  dem  Reich  zugehörefiden 
Juden  in  der  Stadt  und  in  ganz  Westfalen.  ^  Die  Wiederherstdlung 
guter  Beziehungen  der  Stadt  zum  Könige  bestätigen  die  van  ihm  wah- 
rend des  Aufenthalts  zu  Cöln  im  Juli  und  August  1300  gewährten 
Privilegien,  ^ 

Bei  dieser  Ordnung  der  VerluUtnisse  ist  es  dann  längere  Zeit 
geblieben  j  wenngleich  das  Erzstift  fort  und  fort  versuchte ,  seine  frühere 
Stellung  zurückzugewinnen.  So  erneuerte  sich  gleich  bei  der  Königs- 
wähl  nach  der  Ermordung  K,  Albrecfits  das  alte  Spiel:  wieder  wur- 
defh  dem  Erzbischof  von  Cöln  als  Breis  seither  Unterstützung  Kaisers- 
werth,  die  Städte  Dortmund,  Duisburg  und  Sinzig,  die  drei  Reichs- 
höfe  bei  Dortmund,  das  Schultheissenamt ,  die  Juden  und  alle  zuge- 
hörigen Rechte  und  Einkünfte  in  Dortmund  versprochen.  *  Als  sich 
aber  der  Venvirklichung  dieser  Zusagen  die  älteren  Rechte  des  Greven 
von  der  Mark  in  den  Weg  stellten,  blieb  dem  König  nichts  übrig  als 
den  Erzbischof  von  Cöln  zur  Einlösung  der  Pfandschaften  zu  ermäch- 
tigen und  dem  Grafen  deren  Ausantwortung,  sobald  ihm  der  Pfand- 
Schilling  gezahlt  sei,  aufzugeben.^    Da  diese  Bedingung  nicht  erfüllt 

1)  1300  Dec.  1  fällten  die  Schieds-  künde  desselben  Tages,   wie  Gengler  o. 

richier,  Walram  von  Mofifjoie  utul  Ja-  a.  0.  annimmt  ^  eansHrt  nicht, 
kann  von  Kuik,   üvren    Spruch   dahin,         2)  Lacomblet  3  n.  3:  viris  consnlibas 

dass  der  Graf  von  der  Mark,  der  sich  ot  civibus  in  Trcmonia ladeis  ibi- 

entsprechend  seinen  up  leyningc  der  stat  dem  degentibus  necnon  aniyersis  in  West- 

yan  Dirtmandc  lautenden  Briefen  in  der  falia  commorantibus ,  sacro  Romano  im- 

Were  der  streitigen  Güter  befunden  habe,  perio  pertinontibus.    De  nobilis  viri  Eber- 

dabei  ungestört  bis  zur  Eechtsentschei-  hardi  comitis  de  Marka  ....  Providentia 

dwvg  vor  dem  Könige  erhalten  werden  gerentes    confidentiani     specialem,     sibi 

solle   {Lacomblet  2    n.  1065).    Die   von  guberDationem  vestri  singulornm  et  om- 

Gcngler  S.  846  vorgeschlage^ie  Textver-  niuni  habendam  nostro  nomine  dnximas 

besserung  ist   unnöthig  und  unrichtig;  committendam ,  fidelitati  vestre  mandan- 

ein  Fehler  bei  Lacomblet  gegen  das  Ori-  tes  pariter  et  volentes,  c[aatenii8  eidem 

gitial  ist  nur  bischeident  statt  bischeyden  Eberharde  comiti  obodiatis  et  intendatis 

werdent  (Mitthlg.   von  Geh.  Math  Har-  reverenter  in  omnibns  tanqoam  nobis. 
less).  —  Urk.  K.  Albrechts  1301  Febr.  8:         3)  Urk.  v.  Jxdi  15,  Aug.  5  und  29, 

auf  Grund   des   Berichts    der   Sdiieds-  Rubel  n.  273  —  276. 
richter    „judicamus,    definimus    et  pro-         4)  Urk,  Heinrichs  Grafen  v.L^ixem- 

nunciamus,  bona  hujusmodi  ipsiim  comi-  bürg  1308  Sept.  20  (Laconiblet  3  n.68): 

tora   de  Marka  habere  ot  tenere  debero,  in  primis  assignabimus  .  . .  opida  Tremo- 

sicat  sibi   sunt   ex  causa  pignoris  obli-  niense  Dusburg  et  Sincege  necnon  curtes 

gata.  **      Von  dem  Erzbischof  heisst  es  Westhoven  et  Elmenborst  cum  scolteta- 

in  ders.   Urk.:    que    quidem  bona  idem  tus  officio  et  Judeis  Tremoniensibns  .... 

archiepiscopus  sibi  ex  commissione  (ob.  S.  specialiter  et  curtem  Brakele  ex  antiqna 

XXXIVA.3)  pertincre  dicebat.  Die  Urk.  donatione  imperatorum  Romanorum  eccle- 

ist  mehrmals  gedruckt:    TescJienmacher^  sie  Coloniensi  attinentem. 
Ann.  Cliviae  ed.  Dühmams  (1721),  Cod.         5)  1310  Sept.  2  {Lacomblet  3  n.  92); 

dipl.  n.  62;  Fahne  n.  575.    Die  beiden  der  Befehl  an  den  Grafen  das.  in  der 

Drucke   sind   identisch,   ein  besonderer  Anm.  3  angeführt.    Das  Pfandobject  ist 

Beichsgerichtsspruch  vom  8.  Febr.  1301  bezeichnet:  opidum  Tremoniense  cum  of- 

unterschieden    von  der  königlicJien    Ur-  ficio  scultetatus  et  Jndeis  ibidem  necnon 


wurde,  blieb  der  Graf  nach  wie  vor  im  Besitz  seitier  Pfandschaßen, 
Der  im  Jahre  1314  nusbrcchetKlc  Streit  am  die  deutsche  KöHigsIcrone 
ergriff"  aitch  die  Dortmunder  Reichsgöier.  Schon  im  Mai  versprach 
Hernofi  Leoi>old  huiikus  feines  Bruders  Friedrieh,  dass  er,  zum  Könige 
erwfUUt,  dem  Grafen  von  der  Mark  die  Urkunde  über  seine  Pfand- 
sehaftcn  erneuern  und  die  Pfandsummc  auf  3000  Pfund  Htdlcr 
erhöhen,  daisu  auch  die  Schfrmvogtei  der  Stadt  übergeben  wolle, '  Diese 
Zusagen  ivurden  dem  Erzbischof  von  Cötn  gemacJit  und  ausdrücklich 
wird  die  leiste  unter  ihnen  auf  dessen  Ansuchen  eurückgefü}irt.*  Man 
sieht,  eine  gunis  ungewohnte  StcUurtg,  der  Graf  von  der  Mark  und 
der  Cülner  Erebiseitof,  die  sonst  endlose  Fehden  trennen,  wirken  eu- 
Mimaten.  Beide  halten  eu  Friedriclt  von  Oe^terreich;  als  ihm  der  Erz- 
bischof Heinrich  eu  Bonn  am  25.  November  die  Krone  aufselgtc,  mar 
(iraf  Eberhard  zugegen. "  Weder  Achen  noch  Cöln  Hessen  Friedrich 
ein,  erklärte»  sich  vidtnehr  für  seinen  Gegner  Ludwig,  der  am 
2ä.  November  131i  zu  Acken  gekrönt  wurde  uwl  am  1.  December  in 
Cöln  einzog.  *  Ebenso  trat  auch  Dortmund  auf  seine  Seite.  Während 
ndttes  Aufenthails  zu  CÖln  waren  ausser  dem  Grafen  Konrad  von 
Dortmund,  der  die  Investitur  seiner  Lehen  empfteng,  *  nuc/i  Abgesawite 
der  Stadi  beim  Kihtige,  die  ihn,  wie  es  sciteini,  den  Rhein  hinauf  bis 
nac3%  Oppenheim  begleiteten,  und  erlangtet^  eine  Anzahl  von  Privi- 
legien.  *  Die  Einwirkung  der  Bcichsverhältnisse  auf  die  der  Stadi 
wurde  iladurcli  noch  gesteigert,  dass  im  Jahre  1316  der  Tti/taber  der 
Grafschaß  ohne  Descendenz  verstarb.  Beide  Könige  wurden  nun  um 
die  Wieder verl^hung  angegangen:  Ludwig  ertheilte  sie  Hermann  von 
Lindenhorst,  dem  Oheim  des   Verstorbenen, '  fViedrich  von  Ocsterreich 


üortcs  in  Wostliorcu  et  Etmenhorst  cnin 
jnribuB  et  pcrtinoDtiU  euruntleiu.  Uatti 
die  .curtiK  Bnikel«  altit  jaita  opiiidum 
TremonieMe'  {Lacomblet  «.  SI)  öder  vi« 
ei  dan.  n.  93  Heifst  „aia  inter  Tremo- 
niftm  etÜDPH"  nidU  eneähnl  ist ,  hängt 
damtit  tutitmmtn,  daM  der  Erebihchof 
Hemrkh  von  (Wn  dem  Künif/e  eine  Ur- 
huide  voricies,  nach  welcher  Konig  Phi- 
lipp dem  Erthisdutf  Adalf  ron  f'ujn  den 
JMchahof  Bridul  geeehmkt  hat  {dat.  n. 
!/3  S.  6!)),  der  somä  .horoititM  i|iniu8 
arehieiiiHWpi  et  crniraio  OnlonioDais " 
fdat.  n.  81)  nei.  König  Ilcinriclt 
btfiM  dethelii  dem  Grafen  ctnt  der  Mark, 
iM  Jtof,  der  imnem  Vater  und  ihm 
reMaictdrig  ver]tfäMdet  wi,  an  die  Cöl- 
«wr  KirAe  unenigetttioh  abnUrtten  und 
die  geKhaidet»  Summe  den  übrigen  Reiehs- 
pfatulKhaften  mmrecAne«  (daf.  S.  69 
Anm.  vgl.  auch  n.  Oi). 

1)  I3U  Mai  U  [Laeomblet  3  n.  139): 
innutabit  Eii)celberto  cuiuiti  de  M&rcbB 
litteras   «ium,    qiuu   liaWt   aapet   ufticiu 


Hcultetatus  Tremouicnsis  et  ciittibusWi'Bt- 
hoven  et  Elmenhorat  sibi  ab  impem  ob- 
Iit;Btis 

2)  Das.:  oA  prcceB  etüun  dicti  uclii- 
episcopi  tox  oQBto^üuu  uppidi  TiemoDien- 
siB  cum  suis  attinenliiN  cummittet  coiuiti 
memümta. 

3)  Bölmer.  Reg.  1313- Ui7  S.lGi. 

4)  Böhmer,  Reg.  K.  Lwlieigs  8. 1. 

5)  Vgl.  S.XXVI  A.6. 

(I)  1314  Dee.  5,  allgetneine  Sola- 
tigung  ihrer  Freiheiten  dariA  Wieder- 
holmip  den  ihm  vorgelegten  Beehtsbriefes 
K.  lieinHdi  VII  am  1309  Jantutr  17 
IFahne  n.  355,  Rubel  n.  333};  vom  nnn- 
lichen  Tage  die  Gewährung  ihres  Gesuchs 
in  Sesng  auf  Müneprägting  (Riätü  n. 
333).  Vtm  Oppenheim  I31i  Decemb.  MJ 
{Fahne  n.  67,  Rubel  n.  334)  ist  die 
königluAe  Urkunde  datirt,  icelcAe  die 
Stadt  tum  Eftctrb  solvher  Reichstehen 
ermächtigt ,  vxtche  der  Graf  i'on  Dort- 
mund veräussern  tcürde, 

T)  S.  ob.  S.  XXIV  A.  3. 
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seinem  getreuesten  Anhänger,  dem  Erzhischof  Heinrich  van  Cöln.^ 
Wie  weit  die  letztere  Begünstigung  erfolgreich  war,  lässt  &ich  nickt 
erkennen;  an  dem  länger  als  ein  Jahrzehent  währenden  Streu  um  die 
Grafschaft  hetheiligten  sich  jedenfalls  blos  Glieder  der  Familie  Linden^ 
hörst.  Der  Kampf  wurde  für  die  Stadt,  der  K.  Ludwig  die  Ver- 
waltung der  Grafschaft  bis  zum  Austrage  der  Sache  anvertraut  haüe,^ 
so  gefahrvoll,  dass  sie,  als  er  zum  zweiten  Mal  in  Ccln,  hei  Gelegen- 
heit seiner  Hochzeit j  anwesend  war,  seine  Vermittlung  anrief.  Er 
heaußra^e  den  Grafen  von  Berg,  die  Ansprüche  der  Prätendenten  zu 
untersuchen  und  dem  besser  Berechtigten  erforderlichen  Faües  unier 
Mitwirkung  des  Grafen  von  der  Mark  zu  seiner  Erbschaft  zu  ver- 
helfen.^ Das  niuss  erfolglos  geblieben  sein,  denn  zwei  Jahre  darauf 
übertrug  der  König ,  von  beiden  Parteien  absehend,  die  Grafschaß  als 
erledigtes  Lehn  auf  den  Grafen  Gotfried  von  Sayn,  *  zugleich  mit  der 
Schirmvogtei  über  die  Stadt,  *  welche  er  IS 23  dem  Grafen  von  Waldeck 
gegeben  hatte.  ®  Doch  der  Streit  um  die  Grafschaft  währte  fort  ^  und 
kam  erst,  nachdem  im  November  1331  der  Kaiser  Konrad  von  Linden- 
horst, wie  es  scheint  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  belehnt  hatte,  zu 
Ende. » 

Das  von  den  Königen  beobachtete  Verfahren,  mit  ihren  Hechten 
über  Dortmund  je  nach  augenblicklicher  Zweckmässigkeit  umzugehen^ 
musste  auf  Seiten  der  Stadt  den  Wunsch  hervorrufen,  ihre  Interessen 
sichernde  prinzipielle  Festsetzungen  zu  erlangeu.    Als  sie  im  J.  1332 

1)  1316  Äug,  11  (Lacomblet  3  n.  153).  impedientes  vel  impedire  volontes  eundem 
Als  Bestandtheüe  des  erledigten  Lehns  fovoatis  et  pro  viribas  defendatis.  jS^.  m. 
zäMt  die  Urk,  auf:  comitatuin  Tremo-  5)  Die  Ürk.  de}'  A.  4  fährt  fort:  cete- 
niensem  ac  Judicium  quod  dicitur  vrey-  rum  cum  eundem  capitanenm  in  ipsa 
grafschaf  necnon  Judicium  seu  jurisdic-  civitate  vestra  constituerimus  loco  nostri, 
tionem  temporalem ,  monetam ,  theloncum  vobis  injungimus  snb  debito  fidelitatis 
ot  fermentum.  nobis  prestito,   quatenus   eidem  vice  et 

2)  1320  Febr. 37  {Fahne  n.  83,  Bühel  nomine  nostro  obedienter  pareatis  et  tan- 
n.  379).  quam  vestro  capitaneo  fideliter  in  onuii- 

3)  1324  Febr.  27  {Lacomblet  3  n.  200).  ^^^^^ITo^^'L:^^  Oi  fV^^h^^     ur.u 

die   er    unterm  4.  März    entsprechende  ttlT^T'':,''''   ^^^^'^^d^™" 

Verbote  richtete  (Höhlbanm,  Hans.  ÜB.  ^''?'  f"^?«  et  pensionibns  nobis  et  im- 

2  n   415)  ^                 ^^   civitate  Tremoniensi  tum 

^'  extra  in  districtu  plenarie  informetis  sibi- 

4)  Urk,  K.  Ludwigs  v.  1326  Juni  5  que  cooperari  velitis,  ut  distracta,  male 
(J.  J.  Moser,  Staatsr.  der  Grafsch.  Sayn  alienata  seu  [})er]  negligenciam  tempore 
[1749]  8,  350) :  quia  comitatum  Tremo-  aliquo  pretermissa  possit  ad  statum  pri- 
niensem  nobis  et  imporio  vacantem  nobili  stinum  et  debituro  revocare;  volumus 
viro  Gotfrido  comiti  de  Seyn  fideli  nostro  etiam  ut  si  qua  de  rebus  iraperii  per 
dilecto  in  aliis  nostris  litteris  contulimus  tempora  aliqna  collegistis^^ipsi  Heinrico 
in  foodum  ipsum(j[ue  investivimus  de  co-  sino  aliqua  diminucione  assignetis.  Oben 
dem,    vobis   precipimus  .  .  .   quatenus  in  S.  XXXIII, 

Omnibus   que  ad   dictam  comitiam  perti-         7)  Bübel  n.  426 ,  430,  440. 

pent   intra   et    extra    civitatem    vestram         8)  Urk.  K.  Ludwigs  v.  1331  Dec.  4, 

ipsum  non  impediatis,  sed  pocius  contra   Bühel  n.466.   Oben  S.XXV, 
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durch  das  grosse  Prieilt-i/  K.  Ltidwi;i>:  einn  uiufassenile  Ordniittg  ihrer 
Hechtssustäftde  ermirkle,  sorgte  sie  niv/U  nur  für  mm  reichsgeseisticlte 
Ana-kennung  ihrer  den  Grafen  gegenüber  erworbenen  Rechtsstellung, ' 
sondern  o«cA  für  Aufnahme  einer  Bestimmung^  in  welelier  der  König 
jeder  Verpfändung  oder  Vertauschung,  der  die  Sta(U  nicht  seihst 
zustimmen  würde,  die  VerbindlicJikeit  abeprach  und  jeden  Angriff  oder 
jede  Bcsitenahme  auf  Grund  einer  Verpfändung  untersagte.  Zugleich 
versichtetc  der  König  auf  einseitige  JCiiiscteung  eines  Schimtvogls, 
während  er  der  Stadt  bis  auf  Widerruf  das  ttecM  einräumte,  sielt 
selbst  auf  kürsere  Zeit,  auf  zwei  oder  drei  Jahre,  einen  solchen  Pfleger 
if«  erwähle».  *  Trotz  dieser  in  bes<Midcrs  f^erlicher  Form  anerkannten 
Rechlssäize  ißengen  die  deutseheti  Könige  noch  wiederholt  wie  wrdetn 
tu  Werke.  Sei  der  Wahl  Karl  IV.  wurde  su  (iurtsten  Cölm  alles 
perf)fändct,  was  in  Dortmund  an  Itcichsrechtcn  und  -Gütern  vor- 
>  handcn  war.'  Dies  benutzte  Günther  von  Schwareburg,  um  die  Stadt 
für  sieh  SU  gewinnen:  er  versprach,  er  werde  das  Reich  gttsamtnen- 
haiten,  nicht  wie  der  König  von  Böhmen  es  eersplittern.  *  Zum  Zeichen 
wie  ernst  es  ihm  mit  seiner  Gewährung  war,  eassirle  K.  Karl  IV. 
eine  bereits  de»  Dortmundern  ertlmlte  Bestätigung  ihrer  Privilegien, 
weil  darin  gegen  seine  dem  Kanzler  ertheilte  Weisung  kein  Vorbehalt 
zu  Gunsten  der  ersbiscköflichen  Itedtte  gemacht  war,  ^  und  noch  in 
dem  vorletzten  Jahre  seiner  Regierung  hai  K.  Wenzel ,  bei  dessen  Wtihl 
die  auf  Dortmund  besüglichcn  Zusagen  des  Vaters  wiederholt  waren, 
die  StaiU  bei  Vermeidung  seiner  Uwjnadc  zur  Beobachtung  der  Be- 
fehlt K.  Karl  IV.  angewiesen."    Aber  besorgnisserregend  waren  diese 


1)  ßeU.  V  §  10. 

2)  Vag.  §§6^9. 

3)  lue  Juni  13  [Laeomblcl  3  n.  433)  .- 
Zwiam  des  K.  Jatuinn  tan  Bühmen  für 
lien  Fall  Her  Erwählung  sciiieti  Sohne»; 
13W  Novhr.  äC  {das.  n.  438):  generelle 
Bettätigung  K.  Karl  IV.  am  Tage  eeiner 
Krönung  tu  Bonn ;  »pecielle  Ausführttng 
drr  auf  Dortmund  bänglichen  Vergpri- 
ehen  tit  einer  Urk.  dtsaelben  Datmas 
{Joanitü.  .'ipidlegium  ti.  43):  bit  lar 
XaJihing  von  100000  Mk.  wffrrlm  der 
ViAner  Kirdte  ausser  der  Vogtei  von 
E*»en  rtrpfändet  .apidnm  Treinonieiiae 
ooin  Unitoric  sno  et  districtu  ot  comi- 
Utn  ijai  v-ulgariter  Jicitnr  frjgratTücli&ft 
noenan  Jadeis  et  juriBdictions  tetaporBÜ 

juribos  prrtineDtÜH iincnoD  tcA- 

ditibiw ...  in  ciidem  opido  et  dietrictn 
ad  ro^uni  i<t  inipariatn  ii<>rtinentibus'  . . . 

i)  ScAreiben  dünthers  13 19  April  1 
an  DorlmutHl  {Jamsun,  d.  Kihuglhum 
(HMtlurrs  o.  Schu>ariburg  [Hittoe.  Sta- 
dien Heft  1,  Leipa.  ISSOJ  S.  13tS):  ourli 
«rutonl  doz  trit  vim  unscru  guten  fruD- 


kuiige 


bau,  wero  u,  da:(  ir  dem 
Beioen  gehuldat  hetteot,  dai 
di-m  richc  in  audar  bcron  bant 
i;cstiüt  weide  ban,  daz  wir  aiigerno  to- 
din ,  wand  wir  des  riabi  nicbt  ütwurudün 
welluu.  wand  wir  wellen  dai  riebe  hii 
einander  behaldeo  nud  ueh  bii  dem  richo 
und  uns  blibcn  1a;izen. 

5)  134ä  Juli  10  IH.  1071]  enOuÜi  die 
Mahnung  an  den  Kontier  die  Bestä' 
tigung  der  frühem  Praiila/ien  a-wua- 
ferligen  mm  additiiine  eluuaulB  taÜB  in 
tinc:  jiue  tsmen  aruhicpisoujii  aat  aliu- 
ram  perBonamin .  si  iinid  eis  uunpctit.  iu 
ureiuiasis  8enii>er  salvo.  Die  Privilegien- 
oeKtätigung  vom  nemHehen  Tage  [H. 
lOTil]  enätm  die  Clauset  nicht.  1340 
Aug.  m  [H.  1128J  teiderntfl  K.  Karl  IV. 
ru  Cöht  die  ertheilten  IhvniUgien  ,  per 
noatri  circnrnventiunem  ubtenta",  da  die 
Hecht«  den  ÜTibiiichoß  „tempore  iinpe- 
tratinnis  littcronini  a  nuBtra  memoria 
excidisBent, "  Knhne  n.  11^,  129;  La- 
comhlet  3  n.  484. 

G)  137G  .Mi  0  (Laeomblet  n.  783), 
1338  Juni  7  {da*,  n.  1048). 
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königlichen  Anordnungefi  nicht  mehr;  eine  Verwahrung  oder  Qegen- 
Wirkung  Seitens  der  Stadt  hatte,  wenn  für  nöthig  eraditet,  den  Erjfdgj 
dass  der  Känig  sich  auch  wieder  der  Pflichten  des  Reichsoberhaujiis 
gegen  die  Keichsstadt  erinnerte.  ^  Mit  dem  15.  Jahrhundert  hören 
dann  hier  wie  anderwärts  ^  die  Versuche  des  Kaisers  aufy  die 
Stadt  zu  verpfänden  oder  ihr  sonstwie  die  reicJismässige  Stellung 
zu  verkümmern.  Der  Widerstand  der  Stadt  gegen  die  Veräusserungs- 
gelüste  der  Könige  luitte  zugleich  die  Bedeutung,  sich  vor  einer  Unter- 
ordnufig  unter  die  weltUclie  Macht  des  Erzbischofs  von  Cöln  zu 
bewahren.  Zu  einem  andern  Terntorialherrn  ihrer  Nachbarschcrft  trat 
sie  dagegen  bereittvilligst  von  sich  aus  in  politische  Beziehung,  tveü  sie 
vofh  ihm  nicht  nur  nichts  für  ihre  Freiheiten  fürchtete^  sondern  För- 
derung und  Schutz  ihrer  Interessen  erwartete.  Bald  tJocÄ  der  Mitte 
des  13.  Jahrh.  beginnen  die  Verträge  zunschen  Dortmund  und  den 
Grafen  von  der  Mark.  An  den  Pact  von  1264,  der  den  Bürgern 
Freiheit  des  Verkehrs  in  der  Grafschaft  zusicherte,^  lehnten  sich 
erweiternd  die  auf  Zeit  geschlossenen  Verträge  des  folgenden  Jahr- 
hunderts, die  schiedsrichterliche  Entscheidung  etwa  entstehender  Strei- 
tigkeiten hinzufügten  und  den  Grafen  bald  mit^  bcdd  ohne  pecuniäre 
Gegenleistung  der  Stadt  zum  Schutz  derselben  gegen  ihre  Feinde  ver- 
pflichteten.^ Beziehungen  dieser  Art  zu  bdiaupten  und  zu  erneuern 
werden  die  Aufnahme  des  Satzes  in  das  Privileg  von  1332  veranlasst 
haben  y  der  der  Stadt  sich  einen  „defensor"  auf  Zeit  zu  erwä/ileti 
gestattete.^  Vorühergehe^id  hatte  der  Graf  von  der  Mark  allerdings 
an  den  Frwerb  eines  weitergehenden  Bechts  gedacht.  Während  des 
Successionsstreites  zunschen  den  Stecken  und  den  Lindenhorst  um  die 
Grafschaft  Dortmund  waren  die  letztern  mit  ihm  über  deren  Verkauf 
einig  geworden.  ^  Als  sich  die  Stadt  dagegen  auf  ihr  altes  vertrags- 
mässiges  Recht,  dass  die  Grafschaft  niemals  in  frenide  Hand  kommen 
dürfe,  berief  und  eine  königliche  Ungültigkeitserklärung  der  gesche- 
henen Veräusserung  erwirkte,  ausserdem  zur  Entschädigung  des  Grafeti 
Engelbert  IL  bereit  war,  ^  trat  er  nicht  blos  zurück,  sondern  versprach 
der  Stadt  auch  seine  Hülfe  gegen  jede  widerrechtliche  Entfrerndung, 
selbst  wenn  sie  vom  Reichsoberhaupte  ausgehen  soUte.  ®  Den  ErJcel 
des  Graf&n  Engelbert,  den  1347  zur  Regierung  gelangenden  Engel- 
bert HL ,  führt  die  Chronik  des  Nederhoff  mit  den  Worten  ein:   iste 

1)  1332  Au(f.  25  fif.  1505]  Lacom-  7)  S.ob.S.XXVIIIÄ.3.  Urk.K.Lud- 
biet  3  n.  484  Anm.  tcigs v.  1320 Febr.  27  {Rilbcln.379):  quoad 

2)  Hugo,  Mediatisiruitg  der  Iteichs-  emptionem  jam  factam,  si  qna  facta  est, 
Städte  S.  18.  (luam  decerninms  non  tenere .  . .     Unten 

3)  Fahne  n.  19,  Eübel  n.  117.  S.  Ol  A.  1,  womit  die  städtische  Bech- 

4)  1320  Aug.  11  {Fahne  n.  85,  Rü-  nung  {Rubel  n.  389)  zu  vergleichen  ist: 
bei  n.  383) ,  1328  {Fahne  n.  91 ,  Rubel  iteni  coiniti  de  Marka  300  marc.  pro  quod 
n.  4i0),  1343  {Fahfie  n.  373),  1352  (n.  dimisit  de  nostra  comicia. 

384),  1357  (n.  139),   1364  (n.  403  und  8)  Die  dt.  Urk.  v.  1320  Aug.  11  ver- 

407) ;  der  letzte  Vertrag  auf  Lebenszeit  pflichtet   den   Grafen   zur  Hülfe   weder 

des  Grafen  Engelbert  HI.  allen  die  leventh ,  utgesath  unsen  heren 

5)  Bdl.  V  §9  {s.  ob.  S.  XLI).  den  romeschen  konincb ,   it  en  were  dat 

6)  13i^  (ob.  A.  4).  hco  sie  lenede  in  vromede  hanth  buten 


Engelbertus  inter  comites  de  Marka  factua  est  primas  Troraoniensium 
persecutor  ot  infesUtor. '  Schon  nach  wenig  Jahren  brach  ein  Krieg 
zwischen  ihm  ttnd  dein  Grafen  von  Arnsberg  aus,  in  welchem  die 
Dortmunder  die  Partei  des  letzl^cni  ergri/fen.*  So  mancherlei  Voh- 
flicte  es  auch  sonst  noch  smschen  den  beiden  Niichbarn  s«  begtaicIteH 
gab,  gleichwohl  lassen  steh  auch  aus  der  langen  Regierung  dieses 
Grafen  wtt  der  Mark  Beweise  friedlicher  Bc^eliungen  zu  Dortiinmd 
zusammenstelle».  *  Der  Pfandhesitz  der  Grafen  an  den  Dortmunder 
Reichegütem,  detn  gegenüber  die  Stadt  in  der  Wahrung  ihrer  Hechte 
auf  der  Hut  war,  befestigte  sich  immer  tttehr.  Mochte  K.  Ludwig 
sie  eine  Zeitlang  dem  Grafen  von  Cleve  {Ertragen  haben,  mehr  als 
vorübergehend  sind  die  RecMe  der  Grafen  von  der  Mark  nicht  dadurch 
geschädigt  worden.*  Das  Reich  löste  die  Pfandschaflen  nicht  ein,  and 
so  saheti  sieh  die  Inhaber  <ds  bereelUigt  an,  dauernd  über  die  ffand- 
habunij  ihrer  Rechte  zu  disponiren.  Die  Grafen  htitten  kraft  der 
Verpfändung  das  Recht,  den  Sehultheissen  für  den  Königshof  zu 
bestellen,  der  die  Gerichtsbarkeit  tcahreunehmen  und  die  Hinnahmen 
i'on  den  Pflichtigen  Personen  und  Grundstücken  zu  crlid/en  hatte. 
Diesen  Schuitheisscn  machten  sie  alsbald  z»m  Pächter  und  ertväMten 
dazu  die  Dortmunder  Bürgerfamilte  der  Wickedc,  der  sie  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  den  Königshof  überliessen.  *  1H76  geschah  ein  wei- 
terer Schritt:  nicht  mtäir  rÜec  die  Äusikbtmff  seines  Rechts,  sondern 
über  sein  Recht  selbst  verfugte  der  Graf  von  der  Mark.  Engelbert 
verpfändete  den  Königshof  a»  die  Stadt  Dortmund  zu  Besitz  und 
Gmuss    am   die  Summe   von  0800  GvUlen.  ^     Von  detnsdben  Datum, 


dun  rcchU'D  ervcn  aiid  der  ritut,  itut  solde 
irii  on  boljicii  horea  . .  . 

1)  S.JS. 

2)  Ä.  5.V  Httd  Kahtii:  n.  13J1. 

3j  Ob. S.XLIJ A-4. Vrk. i:  1372 Fahne 
n.  41S  und  41!>;  v.  HfO  tlii:  n.  423, 
4116  II.  a. 

4)  131t  Mai  SO  in  Frankfurt  entzog 
ihvt  der  König  olleGiUer:  .<)aBo  ab  im- 
iwrii)  titulo  fcudali  aat  nornina  pi^oria 
RMtenna  tenuil"  (Tachenmaeher,  Ann. 
Clteitu  n.  i4>;  am  S3.  Mut  in  Heidelberg 
dbertm;  er  «te  iiaf  den  Grafen  van  Clere 

S'iterell  (rfn*.  n.  43)  und  specidl  {Laeom- 
tt  3  «.  137):  advucatiam  Jndeoruin  Tro- 
monieiLBiiiui ,  cortem  dirtain  .  . .,  curteni 
in  Brakel,  cnrtom  imjHirii  propi'  Tremo- 
niftiD,  bona  imperü  sita  pri>|>e  Altena 
t>t  cartcin  ilirtam  ten  Weathovcii  cnni 
nDiToni«  boniinibua,  jnrisdu-tioiiibus, 
Joribos  et  i>«rtiti«ntiiB  ilinamm  cartiiim, 
M    bomiDf«    didna   stapt'llud«    de   Tre- 

5)  Vrk.  Engelbert  II I.  f.  13!i8  Sept.  1 
[Tahnt  n.  391;  Räbfl.  Ilnlr.  ä  S.  3StS): 
vrte  sein  Groitvater  Enadbert  IL  (f  133S) 


und  sein  VaUr  Adolf  II  (f  1347)  „Hilde- 
lirsiidam  da  Wickede  civoni  TreiuoDioß- 
Kuui  et  bercdes  ipiiu«  üi  acliultetnni  oo- 
rniii  et  offlciatDto  curtis  saeri  iuiiicrii 
ri^guiu  in  Tromoiiia  uortoritate  re^in  <|Uft 
fangcliantur  .  .  .  prefecenint .  .  .,  iioa  .  . 
predictum  Hildebrandiim  et  hcredcs  saos 
aut  üluiD  vcl  illoa,  cui  vel  quibuB,  siro 
suni  HJvv  lan^idi  enstaiit  (i  li),  siib- 
acriptacommiscrint,. .-  ia  nostrom  Aohii)- 
tctnm  ot  iifflciatiim  sen  urSciatos  dicte 
ctirtia  Bocri  iniptirii  rogaÜH  in  Tr.  anct«- 
ritatc  regia  qua  fangiuinr  in  hau  parte, 
prcüi'imas.  Gegen  eine  Zahlung  wn 
498  Mk.  und  4  flehill.  erhallen  eie  lUm 
EönigKhaf  auf  Sä  Jalire;  tla»  Recht»- 
gfKMfl  mrd  bueiehnel  iüs  „  lacatio  et 
coniitituöo. "  Koeh  vor  Ablauf  der  Facht- 
zeit  verlängert  der  Graf  Engelbert  die- 
grlbe  n-iedirhvlt  gegen  erneute  OtUUak- 
lunfien  (Ea/ine  n.  40S  und  Aniii.) 

ii)  137ß Mai 23 {Fahnen.  148).  Jähr- 
lich tuJohanni»  könwn  die  Grafen  den 
Hof  um  die  Pfandgumme  ttieaer  etn- 
M«m ,-  kündigt  die  Stadt  da»  Verhältntuf,, 
so  hat  tkr  Sehitldner  ein  Jaltr  Zahlungt- 


XLTV  Einleitung. 

unter  welchem  dieser  Vertrag  abgeschlossen  tvurde,  existirt  noch  ein 
zweiter,  laut  dessen  der  Graf  von.  der  Mark  sich  zum  Verkauf  des- 
selben Objccts  gegen  eine  jährliche  Zahlung  vofi  92  Mk.  und  28  Pfen- 
nigen, die  den  damaligen  Jahreseinkünften  des  Königshofes  enlsprcuJi, 
an  die  Stadt  verpflichtete,  falls  er  die  Zustimmung  des  Königs  zu 
erlangen  vermochte,  ^  Da  diese  Bedingung  sich  nicht  erfüllen  liesSy  so 
blieb  es  bei  dem  ersten  Vertrage:  am  5.  Juli  1382  genehmigte  König 
Wenzd  die  Verpfändung  des  Königshofes  „  doch  mit  beheltousse  unser 
und  des  richs  losunge  und  rechte. "  ^ 

Die  persönlichen  Beziehungen  der  Stadt  zum  Reichsoberhaupt 
waren  während  des  grössien  Theils  dieses  Zeitraufns  sehr  schwadi. 
Im  ganzen  dreizehnten  Jahrhundert  war  König  Heinrich  VIL,  der  Sohn 
Kaiser  Friedrich  IL,  der  einzige,  der  Dortmund  besuchte.  Im  Herbst 
1224  auf  dem  Zuge  nach  der  Elbe,  wo  zu  Bardeunk  in  Angelegenheiten 
des  gefangenen  Dänenkönigs  Waldemar  ein  Reichstag  abgehalten  wer- 
den sollte,^  berührte  er,  begleitet  vom  Erzbischof  Engelbert  von  Cöln, 
Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  und  andern  Fürsten  und  Herren  die 
Stadt;  doch  hal  lediglich  eine  zu  Gunsten  des  Kaiharinenklosters  aus- 
gestellte Urkunde  das  Andenken  bewahrt.  *  Die  zahlreichen  der  Stadt 
im  Laufe  der  Zeit  ertheilten  Privilegien  wurden  durch  Gesandtschaften 
erwirkt,  namentlich  pflegte  man  die  Anwesenlieit  des  Reichsoberhaupts 
zu  Cöln  nach  der  zu  Achen  erfolgten  Krönung  für  diesen  Zweck  zu 
Immtzen,  *  Jeder  neue  Herrscher  bestätigte  der  Stadt  ihre  Bechte  und 
Freiheiten,  nachdem  sie  ihm  durch  ihre  Gesandtschaft  gehuldigt^  und 

fristf  „nee  percepta  ab  eisdom  (sc.  pro-  die  man  den  Grafen  „ghedain**  d.h.ge- 

consulibus)  dobent  in  diminutionem  sum-  liehen  (vgl.  IV  77)  hottte, 
me   florcnorum   predictorum   compntari."         2)  Noch  1381  scheint  ttian  sich  Hoff- 

—  Ausser  der  im  Text  genannten  Summe  nung    auf  Genehmigung    des   Kaufrer- 

haite  die  Stadt  an  Johann  von  Wickede,  träges  gemacht  zn  haben  {Fahne  8.  176 

den  Sohn  Hildebrands  (ob.  S.  XLIIIA,  5),  Anm,) '  1382  Juli  5  Urk.  K.  Wenzels  das. 

eine  Entschädigung    von   1333  Gulden  n.  160;  „losunge  und  rechte"   hedeittet 

18  Pf.  zu  zahlen  (Fahne  n.  428).  Einlösungfirecht  {vgl  ob.  XXXIV  A,  3). 
1)  Die  Stadt    verpflichtete   sich   den         3)  Böhmer,  Reg.  1198  — 1254  S,  219 ; 

Grafen  dabei  fnit  200  Gulden  zu  unter-  Usinger,    Deutsch -dänische    Geschichte 

stützen  {Fahne  n.  149).  —  Die  damals  S.  329. 

gemcuMe    Zusammenstellung    der    Ein-         4)  1224  Sept.  4 ,  ob.  S.  XXII A.  4. 
künße  des  Königshofes  das.  n.  150.    Das         5)  S.  vb.  S.  XXXIX. 
Verhältniss  beider  Verträge  ist  offenbar        6)  Die  in  der  Urk.  K,  Albrechlt  I. 

als  das  eines  principalen  und  eines  evcn-  v.  1299  Dec.  2  {ob.  S.   XXXVI  A.  7) 

tuellen  zu   verstehen^  nicht,  wie  Fahne  tciedergegebene  Belhauptung   Dortmunds 

S.  175  annimmt  und  Gengier  S.  858  wie-  „  quod  nulli  nisi  nobis  apud  ?08  presen- 

derholt ,  als  Gegenffatz  eines  offenen  und  tialitcr  constitutis  ad  fidclitatem  prestan- 

eines  aeheimen    Vertrags.     Die  Aeusse-  dum  sitis  obligati"    kann  doch  nur  von 

rung  des  Raths  {Fahne  n.  429),  er  habe  einer  dem  Könige  persönlich  zu  leisten- 

Le&renten  verkaufen  müssen  „  ummo  des  den  Huldigung  verstanden  sein ;  für  eine 

goldes  willen ,   dat  men  den  greven  van  in  Dortmund  selbst  geleistete  Huldigung 

der   Marke   oppe   den   koyninchsboff    to  hätte  die  Stadt  sdiwerlich  Präcedenzfulle 

Dorpmunde  ghedain  hovet",   geht  nicht  anzuführen  vermodU.    Sie  lehnt  mit  jener 

auf  die  Jahreszahlung  von  92  Mk.  28  Pf-  Berufung  Jede   einem    andern   als   dem 

{Fahne  n.  140),  wie  Geng  ler  a.  a.  0.  mllt  Könuje  selbst   geleistete   Huldigung  ab, 

sondern  auf  die  6800  Gulden  {das.  n.  148),  nachdem    dieser  ihr  auseinandergesetzt, 


nieitnng.  xlt 

ihr-  üblichen  (iahen  fhtrgt^rarht  hafte.  Ein  hezeichnenäcr  Hrrgang 
IkijC  aus  der  Zeit  K.  Karl  IV.  vor.  Zu  Anfang  Feitrunr  1349  in 
C'Öirt  eingenogen,  wies  a-  die  Dortmunder  an,  die  i/im  hei  solchem 
Anlass  gebührenden  Gesclienko  sammt  und  sonders  ohne  irgendweldien 
Abzug  an  Ifeinrirk  Vullcpot,  den  Sehenken  des  Erxinsdiofs  iJon  JVier, 
ru  xahlfn,  widrigenfalls  sie  auf  keinen  Schutz  ihrer  Privilegien  rech- 
nen könnten,  Ende  Märe  von  Speier  aus  bemerkte  er  ihnen,  die  von 
ihnen  dringend  verlangte  Bestätigung  ihrer  Rechte  könne  nicht  vor 
Leistung  <lcs  Treueides  geschehen.  *  Dortmund  sögerte,  denn  gleich- 
seiiig  hatte  es  einen  Boten  an  Güntlter  von  Schwarzburg  nach  Fried- 
her g  gesandt,  um  eine  Bestätigung  seiner  Hechte  uwl  Freiheiten  unter 
königlichem  Insiegel  2«  erwirken.  Günther  verlangte  aber  euvor,  wenn 
auch  nickt  ufie  sein  Gegner  einen  Treueid,  doch  die  Ausstellung  einer 
Urkunde,  ilans  die  Stadt  ihn  pir  einen  römischen  König  halten  und 
anerkennen  wolle.  Da  von  Karl  IV.  aufs  neue  eine  Verpfändung  an 
Cötn  drohte,  *  so  nahm  man  in  Dortmund  eine  abwartende  Stellung 
ein.  Nach  der  Niederlage  und  dem  Jode  Günthers  huldigte  die  Stadt 
deni  Könige  durch  ihre  Abgesawlten  zu  Bonn  und  verstand  sich  lu 
reichlichen  Geschenken,  wogegen  ihr  dann  die  lidehnung  und  die 
Bestätigung  ihrer  Privilegien  au  Theü  wurde. " 

Die  königlichen  Briefe  tiW  Botschaften  hatten  neben  Wahrneh- 
mung der  dem  Reiche  verbliebenen  Rechte  überwiegend  den  Zweck, 
Geldiahlungen  von  der  Stadt  su  erlangen.  Eineeine  Verwendungen 
eu  Gunsten  des  Handels  der  Dortmunder  sind  gu  verzeichnen.  *  Lud- 
wig der  HaiiT  und  Rujtrecht  haben  sich  auch  um  innere  Angelegen- 
heiten Dortmunds,  seine  Verfassung  oder  seine  kirchlichen  Zustände 
bekümmert.'*  Karl  IV.  war  der  erste  und  der  leiste  der  mittelalter- 
lichen Kniser,  der  nach  K.  Heinrich  die  Stadt  betrat. »  Bei  allem 
realistischen  Wesen  ist  in  Karl  IV.  ein  historischer  Zug  unverkennbar. 
Schon  nein  seit  Jahrhundetien  auf  detitscliem  Boden  unerhörter  Name 
u>eiiit  auf  die  Geschichte  zurück.  Die  altai  Reichsstädte,  die  seil  so 
langer  Zeit  keinen  Kaiser  mehr  gesehen,  sucht  er  wieder  auf:  im 
Herbst  1375  Lübeck,''  zwei  Jahre  später  Dortmund.*'    Auf  der  Reise 


da»»  tie  Htm  Ertbiachol  ron  C6!u  nicht 
al»  »nlclifm,  nonriern  ul*  VertTffer  ites 
König»  :u  huldigen  aufgefordrTt  iccrJe 
(jirMtetiB  i{iai  non  tamiinani  sibi  scd  Initi- 
^um  nubiii  debitc  ndolitutiB  aolitnm 
junLmmtnm). 

1)  1349  Febr.  13  ftl.  m4};  Man  31 
pl.  911]  Fahm  n.  im  und  läi.  beidr 
mit  falteh  bfreehnettm  Volnm.  Im 
ttctilen  Sckreibtn  heimi  ef:  qiiia  non- 
dam  nnbi»  pmatitintü  fidelitatia  Holitniii 
JDnmnitum.  nun  ileeoit  nee  ratjoni  con- 
grnit,  ut  vutiH  TCBtris  fiiitUracic-inaB  bau 


S)  Utk.  1 


1349  April  1  (oh.  8.  XLI 


■A)  Beil.  VII,  tyl.  ob.  S.  XXXIl. 

4)  Vfft.  1.  B.  K.  Adolf  an  K.  Edu- 
arrl  I.  ron  England  {Roliel  n.  343  und 
247)  find  unien:  HaiidtlatcTtialtnits«. 

h)  S.  unten. 

Ol  lieber  einen  anyebUchm  Aufcnl- 
hitlt  K.  Si^istnviul»  tu  Dortmund  vgl. 
de»  Alige/mitt  über  da»  Fehmgerieht, 

7)  W.  Mantel»,  K.  Karl  IV.  TJof- 
luger  m  Lübeck  r.  20.-30.  Ort.  1375 
(Aan».  Oe»ehitAt»bl.  1873  8.  10?  ff). 

5)  Itiwemann,  Gesch.  r.  Branngchtcg. 
u.  Liineb^.  1  S.  AM  ixrachmitit  idimamer 
Weite  btide  Hüge  ru  etntm ,  ms  /.  1^177' 
fallenden. 
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nach  Paris  kam  er  aus  der  Mark  über  Lüneburg  nach  Westfalen.  * 
In  Minden  ehrte  er  das  Andenken  des  dort  vor  sieben  Jahren  gestor- 
benen und  bei  den  Dominicanern  beigesetzten  Chronisten  Heinrich  von 
Herford,  ^  von  Bielefeld  aus  Hess  er  sich  nach  Enger  führen,  um  das 
Grab  des  Sachsenherzogs  Wittekind  zu  sehen,  *  Am  22,  Novetnber  1S77 
zog  er  von  Soest  kommmid  in  Dortmund  ein  und  verweilte  hier  bis 
zum  Morgen  des  24,  In  der  Beinoldikirche  verehrte  er  die  Gebeine 
des  Heiligen  und  sorgte  für  die  Vermehrung  seines  Reliquienschaizes; 
zugleich  beschenkte  ihn  die  Stadt  mit  den  das  Leben  des  Heiligen 
behandelnden  Aufzeichnungen,  *  In  der  Begleitung  des  Kaisers  waren 
von  Fürsten  Herzog  Albrecht  von  Sachsen^  durch  kaiserliche  Beteh- 
nung  seit  137 0  auch  Herzog  von  Lüneburg^  Bischof  Heinrieh  von 
Ermeland  und  Wenzel  Herzog  von  Troppau.^  Der  erstere,  der  als 
Beichserzmarschall  dem  Kaiser  beim  Einzüge  das  Schwert  vorgetragen 
hatte,  ^  stellte  an  die  Stadt  drei  Forderungen:  das  Thor^  durch  wel- 
ches der  Kaiser  in  eine  Reichsstadt  einziehe,  müsse  von  bestimmter 
Höhe  und  Breite  sein;  alle  Bauten,  die  ein  Reiter  von  der  Strasse  ab 
mit  seiner  Lanze  erreichen  könne,  seien  niederzulegen;  der  Marschall 
habe  ein  Reeld  auf  alle  Gerichtseinkünfte,  die  während  Anwesenheit 
des  Kaisers  in  einer  Reichsstadt  verfielen, '  Geht  die  letzte  Anfor- 
derung auf  ein  bekanntes  in  der  Constitutio  K.  Friedrich  IL  von  1220 
und  in  den  RecMsbüehern  anerkanntes  Recht  des  Kaisers  zurück,^ 
so  werden  die  beiden  ersten  iheils  aus  der  alten  Obliegenheit  des  Mar- 
schalls für  die  Ordnung  des  Einzuges  zu  sorgen,  theils  aus  dem  Begriff 
der  freien  Königsstrasse  mid  dem  Richten  über  die  Vorbauten,  lieber- 
hänge  oder  Ueberzimmer  zu  erklären  sein,  ^  Selbstverständlich  waren 
die  Ansprikhe  blos  hervorgesucht,  um  eine  Abfindung  zu  erwirken  und 
„inediante  propina  duci  oblata"  tviirde  das  gute  Einvemehnen  zwischen 
Herzog  und  Stadt  wiederhergestellt  ^^  Seine  Wohnung  hatte  der  Kaiser 
bei  Johann  von  Wickedc  in  der  Wisstrasse  genommen,,  gemäss  einem 
wie  man  sich  erzählte  alten  Rechte,  wofür  der  älteste  des  Geschlechts 

1)  Regesten  K.  Karl  IV,  (Jig.  v.  Hu-         4)  Joh.  Nederhoff  8.  58  ff.  Oben  S.  I 
her)  S,  487;   Lüb.  Chron,  b.  Grautoff  1   A.  1. 

2)  airon.Heinr.de Hervord^^^^  ^Fahne  n.  157).  Nederhoff  S.  59  benennt 
^^•J         II          £'  r         ^'^^'   ^^-    den  Bischof  nach  Braunaberg. 

%'1Si^  NaLicm' sieht    nicht    bei        ^)  Nederhoff  a.a.O.;  vgl  Schw^^ 

Dietrich  von  Niem,  wie  Iluber  in  den  ^-  ^^^'     ^Z  ^f^^^^l  ^***.  ^^^^'" 

Regesten   5833  cmc^ebt;  Schaten,  Ann.  '^^  niir  a?s  dux  Lnnenborgensis ,  o6»c^ 

P^rb.  ad  1377  xliui  Pelzel,  Karl  IV  2  ^'  ^"^^  marachalcus  est  impeni  (8.  60) 

S.  922  nennen  keine  Quelle,     üeber  das  ^^"  ^«**  '^'^^  ^'«^^• 

angebliche  Grab  WitUkinds  s.  Abel,  Karl  7)  Nederhoff  S.  60. 

der  Grosse  S.  416,   Dass  es  aber  schon  im  8)  M.  G.  LL.  2  S.  237,    Saehsensp. 

13.  Jahrh.    nach  Enger  versetzt  wurde,  III  60  §  2.    Schwabensp.  c,  133. 

zeigen  die  BraunscJiweigsche  Reimchron.  9)  I  36.  Fürth,  die  Ministerialen  S, 

V.  383  u.  Eberh.  von  Gandersheim  v,  135  205.   Augsb.  Chron.  1  (Stadtechron.  4)  S. 

{M.  G.,    deutsche  Chron.  2  S.  404  und  79  A,  5.   Chr.  Meyer,  Stadtb.  v.  Augs- 

398) ;  über  die  dem  Grabe  erwiesene  Ver-  bürg  {1872)  S.  6  und  136, 

ehrung:  Hemr,  von  Herford  S.  34,  10)  Nederhoff  S.  60. 
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das  Pferd  erhielt,  das  der  Kaiser  geritten  Jiatte. '  Wenige  Wochen 
später j  vatn  16.  bis  18.  Januar  1378^  verweilte  auch  die  Kaiser^in 
Elisabeth  in  Dortmund^  bewohnte  dasselbe  Haus  wie  ihr  Getnahl  wnd 
nahm  nach  einem  Besucl^  der  ReinoldskircJie  auf  dem  Mathhause  eine 
Varsteilung  des  Raths  und  der  vornehtnern  Familien  entgegen,  der 
eine  Musik  und  auf  den  Wunsch  der  Kaiserin  ein  Tanz  folgte,  * 

Die  beiden  ürkundeyi,  welche  der  Kaiser  während  seines  Aufent- 
haltes der  Stadt  ausstellte,^  besweckteth  ganz  besonders  die  Aufrecht- 
erhaitung  ihrer  reichsunmitielbaren  Stellung,  zu  deren  Schtäz  sie  auf 
die  Hülfe  des  Erzbischofs  von  Cöln  sowie  der  Grafen  von  der  Mark 
und  von  Berg  verwiesen  wurde.  Eben  von  diesen  NacJibarn  drohte 
der  Stadt  bald  genug  die  grösste  Gefahr.  In  derselben  Zeit,  da  die 
süddeuis(Jien  Städte  schwere  Kämpfe  um  ihre  Reichsfreiheit  mit  den 
Fürsten  und  Herreti  ihrer  Kreise  zu  bestehen  hatten,  verbündeten  steh 
Engelbert  von  der  Mark  und  Erzbischof  Friedrich  von  Cöln,  die  noch 
jüngst  mit  Dortmund  in  einetn  Landfrieden  vereinigt'  waren,  *  bis  ihn 
K,  Wenzel  1387  auf  dem  Hoftage  zu  Würzburg  aufliob,  ^  gegen  die 
Stadt.  Anderthalb  Jahr  lang  währten  die  Feindseligkeiten,  ^  Aber 
aller  KriegserfaJirung  und  Tüchtigkeit  des  Grafen  Engelbert,  der  das 
Belagerungslieer  befehligte,  zum  Trotz  "^  hidt  sich  die  Stadt,  Erst  im 
Herbst  1389  raffte  sich  das  Reichsöberliaupt  auf  und  ermahnte  die 
Fürsten  von  dem  Kampfe  abzustehen;^  am  20.  November  kam  der 
Friedensschluss  zu  Stande,  ^  Die  Stadt  verstand  sich  zu  Geldzahlungen 
an  ihre  Gegner,  die  alles  auf  den  frühern  Zustand  zurückzuführen 

1)  Nederhoff  S.  66,  Bei  dei-  so  sei-  5)  1387  März  10  (Fahne  n,  441  =. 
tenen  Anwesenheit  der  deutschen  Könige  Reichstagsakten  1  n.  298);  zur  Erklä- 
in  Dortmund  mnss  die  Entstehung  ei}ies  rung:  Weizsäcker  das.  S.  519  ff,;  Lind- 
solchen  Rechts  sehr  unglaublich  erscheinen,  ner,  Gesch.  des  deutschen  Reichs  unter 
Vermuthlich    waren    die    Wickedes    als  K.   Wenzel  1  S,  345  ff. 

Pächter  des  Königshofes  zur  GewäJirung         0)  Dctmar  1  S.340;  Nederhoff' S.  66  ff. 

der  Herberge  auf  demselben  verpflichtet,  giebt  eine  sehr  ausfilhrliclie  Schilderung 

dem  sie,  da  des  Kaisers  Haus  {s.  oben  der  Belagerung.  lAndner  2  S.  79  beruht 

S.  XX)  für  solchen  Zweck  unzurdcJ^end  auf  S2)äiem  amplificirenden  Berichten, 
oeworden  sein  mochte,  ihr  tw  der  Stadt         7)  Detmar  S.  351:  he  hadde  vele  or- 

belegenes  Wohnhaus  substituirten.    Eine  loges  undo  haddc   in  orlogo  grot  aven- 

späiere  Zeit  hat  daraus  ein   Recht  des  ture    had    ane    vor    Dortmande.      1388 

„stegerepboves^^  gemocht  und  solches  in  Aug.  2S  zu  Werte  verpflichtete  sich  der 

einer  Reimerei  näher  ausgeführt:  in  der  Graf  „vunfftzich  guder  rejsiger  manne 

AtMgabe  des  NederJwff  S.  60  Anm.  nach  mit  glayen  ind  gowapent"  zwei  Mofiate 

einer  spätem  Hs.  der  Chronik.  lang  „  zu  Hnrde  ind  darumbelang  by  Dort- 

2)  Nederhoff  8,  64,  munde"   dem  Erzbischof  zu  halten,  der 

3)  1377  Nov.  23  (Fahne  n.  157  und  ihm  dafür  täglich  auf  „yecliche  glavye 
431).  ind    man    gewapenf    9    Weisspfennige 

4)  So  1374  {Fahnen.  422),  1376  {n.  zahlen  soll  (Lacomblet  3  n.928). 

426),    Beide  lehnen  sich  an  den  von  K.  8)  Fahne  1  S.  87,  nach  der  Chronik 

Karl  IV.  für  Westfalen  gegebenen  Land-  Westhofs;  Nederhoff  S.  80  erwähnt  nichts 

frieden   von  1371  Dec.  25  {Reichstags-  davon. 

akten  1  8.  535)  an,  vermehren  und  rer-  9)  Die  Friedensschlüsse,   durch   die- 

kürzen  aber  dessen  Bestimmungen,   ein  selben   Sühne-   und  Degedingsleute  ver- 

Verfahren,  das  K.  Wenzel  1386  Dec.  13  miUelt,  sind  zum  grossen  Theil  identisch; 

verbietet  {ßUu.  n.  297).  der  mit  dem  Grafen:  F<»hne  n.  448,  der 
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gelohten ^^  und  bald  wieder  ihre  Bündnisse* mit  ihr  erneuerten.*  Die 
lühische  Sfddeschronik,  die  auf  die  norddeutschen  Dinge  ein  so  wach- 
sames Auge  hatte,  gedenkt  auch  wiederholt  der  Kämpfe  um  Dort- 
mund,  ^  So  wellig  sie  auch  ihre  Achtung  dem  ritterlichen  Grafen  von 
der  Mark  versagen  mag,  „de  alle  sine  dage  van  jungen  jaren  hadde 
erlöget  unde  pranghet;  dat  Avarde  wente  in  sinen  dot,"  *  so  ist  dock 
ihr  Hers  hei  den  Bürgern,  denen  sie  nachrühmt:  „se  hadden  grote 
endraclit  in  der  stad  und  wisen  raat,"  aher  auch:  „se  werden  sik  alse 
wise  erlike  berve  vrome  lüde. "  * 

§  3.    Rath,  Gericht  und  Bürgerschaft. 

Die  Bürger  von  Dortmund  sind  Einwohner  einer  freien  Stadt.^ 
Beweis  der  Leiheigenschaft  wird  gegen  einen  Bürger  nicht  zugelassen. ' 
Wer  rechtsförmlich  zum  Bürger  aufgenommen  ist  und  Jahr  und  Tag 
tmangesprochen  in  der  Stadt  gewohnt  hat,  soll  als  Stadtbürger  geschützt 
werden.^  Ausdrücklich  ist  dieser  Satz  erst  in  dem  Privileg  Kaiser 
Ludwigs  von  1332  anerkannt^  aher  als  antiquata  consuetudo.  Die 
7ieu  in  das  Bürgerrecht  Aufgenom^nenen,  über  welche  man  seit  Ende 
des  13.  Jahrh.  ein  geregeltes  Verzeichniss  führte,^  hatten  eineti  Eid 
zu  leisten,  der  auf  Treue  gegen  Stadt  und  Bürgerschaft  mid  auf  Ge- 
horsam gegen  den  Rath  gieng.  *^  Der  Stadt  Freiheit  zu  gebrauchen, 
d.  h.  sich  d<*s  städtischen  Rechts  und  seiner  Vortheile  zu  bedienen  y  ist 

mitCöln:  Lacombktn.944.    Die  Ladmuf  bebosmen;  vgl.  IV  43.     Ueber  Verbuse- 

der  Stadt  vor  seine  freien  StüMe  Imtte  mungen  gegen  Stadtbewohner  vgl.  Stuve, 

der  Graf  scJwn  um  28.  Juni  ziirückge-  Mitthlgn.  8  S.  51. 
nommen  (Fahne  n.  440).  8)  Beil.  V  §  12.     Es  ist  also  nicht 

1)  lieber  die  Fri^dcnsbedinguyigen  schon  der  ruhige  Aufe^ithalt  währepid 
Detmar  S.  348:  de  van  Dortraunde  wor-  Jahr  und  Tag,  der  ein  Recht  auf  Frei- 
ven  enc  g:ude  sone ,  do  se  hadden  orliget  heit  giebt. 

in  dat  dritte  jaar.  Nederlmff  S.  81.  9)  Die  Inscriptionen  des   mit   129j 

2)  1391  März  24  Bündniss  mit  dem  beginnenden  über  civium  theüt  Bübd 
Grafen  {Fahne  n.  452,  453);  mit  Cöln,  unter  n.  279  bis  1300,  dann  je  für  ein 
das  sich  übrigens  die  fortdauernde  QeU  Jahrzelient  unter  n.  321,  387,  456,  547 
tung  der  vom  Reich  erhaltenen  Briefe  but  1340  mit.  Fahne  j  Havel  2  S.  44 
auf  die  Stadt  in  dem  Friedensschluss  von  giebt  an ,  icie  viele  alljährlich  bis  1400 
1389  ausbedungen  hatte,  1396  Juni  4  aufgenommen  worden  sind.  Die  Summen 
{Fahne  n.  173).  schwanken  sehr,  1306  sind  9,  1307:  39, 

3)  Wie  dürftig  nimmt  sich  daneben  1308:  7,  1335:  20,  1336:  5,  1337:  19 
die  Nachricht  der  Cölner  Jahrbüclher  verzeidinet.  Der  Durdischnitt  der  ersten 
(Chron.  der  deutsdien  Städte  13  S.  77)  44  Jahre  beträgt  17.  Eine  bedeutende 
aus !  Steigerung  tritt  gegen  die  Mitte  des  Jahrh. 

4)  S.356  und  ob.  S.  XL  VII A.  7.  ein,    1339:  52,    1347:  64,    1351:   112, 

5)  S.  340  und  348.  Zum  Belog  dei'  1354:  69,  so  dass  in  den  J.  1345^60 
Umsicht,  mit  der  man  im  Innern  der  der  Durchschnitt  39  beträgt.  Derselbe 
Stadt  verßihr ,  berichtet  Nederhoff  S.  72  ff.  bleibt  bis  zu  Ende  des  Jahrhunderts, 
eifigehend  über  die  vom  Rath  getrof-  obschon  1388  nur  13  verzeichnet  sind 
fenen  Ordnungen.  {dabei  die  Notiz:  et  isto  anno  fuit  gwera, 

G)  IV 161:  ok  80  is    hir  eyno   vrye  ideo  non  sunt  plures)  und  1389  bemerkt 

stad.  ist:   non  fecimus  cives,  quia  per   illom 

7)  Die  Stelle  der  vorigen  Anm.  fäJirt  anmim  fuitetiam  gwerra.  Ob.S.XLVH. 
fort:  hiir  en  mach  nymant  den  andere         10)  III  125. 


muh  tienen  weht  vertceiirt,  die  afs  Unfreie  in  die  Stadt  yekommen 
sirui  und  das  Bürgerrecht  nicht  erworben  Jwiftcn.'  Versterben  Leib- 
eiffene  m  der  Stadt,  so  hat  ihr  ausicärts  wohnender  Serr  nur  das 
Serwede  oder  die  Gerade,  nicht  ihr  sonstiges  Erbe  su  beanspruchen;* 
innerhalb  der  Mauern  wird  kein  Unfreäieitaverhäitniss  und  darauf 
gegründetes  Erbrecht  anerkannt.' 

Eine  freie  Stadt  ist  Dortmund  auch  in  dem  Sinn,  dass  es  nur 
den  Kaiser  über  sich  !tat,*  nur  in  ihm  seinen  Herrn  erUicU*  Eifer- 
BÜehtiif  wacht  es  über  dieser  Stellung:  es  ist  eine  königliche,  eine  kaiser- 
liche Stadt,  eine  Stadt  des  Kaisers  und  des  Reiches,  eine  Reichsstadt, 
eine  freie  Reichsstadt.'^  Sie  Hegt  gane  und  gar  auf  Grund  und  Soden 
des  heiligen  Reiditx ; '  ihre  Einwohner  sind  dessen  getreue  üirierlhanen.  ^ 
Ihr  Recht  ist  vom  Reiche  gewährt  oder  bestätigt.^  Gatus  besonders 
gut  das  von  lien  sie  auszeichnenden  Privilegien.  Der  Zeit  nach  stehen 
an  der  Spitze  die  drei  von  K.  FViedrich  II.  1230  verHeltenen  Erei- 
keiten.*"  Auf  Klagen,  mögen  sie  {legen  ihren  Grundbesite  oder  gegen 
ihre  Person  gerichtH  sein,  brauchen  die  Bürger  nicM  ausscrhtüb,  sort- 
dem  nur  innerhalb  ihrer  Stadt  vor  dem  Grafen  oder  seinem  Richter 
gu  antworten.^^  Auch  die  zweite  Gewahrung  ist  prosessuali scher  Art: 
sie  soUen  auf  ihren  Kauffahrten  im  garieen  Umfang  des  römischen 
Reichs  nicht  mit  gerichtlichem  Zweikampf  angesprochen  werden  können." 


1)  ir  48.  Stüve.  MittM^.  6  S.  33: 
mnn  ictir  tri  Oinabrück  Jbn'nostr«!^«  be- 
denkii^,  aueh  eigene  Leute  nnfzunehme», 
nur  Sürgerrecht  erhielten  git  rtidU, 

2)  II  ai.     DW.  33. 

3)  TU  11.    mV.  64. 

4)  DniiB  dies  der  hegriff  der  Freiheit 
eimer  Stadt,  sjiricht  am  deutlichsten  das 
Priv.  K.  Friedrich  II.  für  Lübeck  com 
lirni  1236  au»  {Lüb.  ÜB.  1  n.  3S).  Vgl. 
tueinen  Aufsaiz:  die  veruAiedene  Stellung 
der  ober-  mut  niederdeitisehen  Städte  lur 
RttOuggieall  (PreuM.  Jahrb.  34  8.  217). 
Wie  a.  a,  0.  civitAS  Lubicensi«  libera 
Minper  sit  erklärt  mird:  videücet  spi*- 
cUlls  dritaa  et  locus  imporii  «t  ad 
dominiom  imperiale  specinliter  pertineoB 
oallo  ntnqDBiD  tempore  ab  ipso  specitvli 
dominio  üPparatKla.  so  bezeichnet  K.  Hu' 
dalf  1291  die  Dortmunder  aU  prudonteB 
Tirua  noBtroH  et  Imperii  gpedalee  cires 
TrenanienBet  {Rubel  ii.  228  ttnil  239) 
cb.  S.  XXX  V:  eine  abkiirtende  Awidrucks- 
wmM  .qaiKciTea  predicti  nobls  et  iinperia 
■pedaliur  utricti.'' 

G)  I  30.  21. 

fi)  rivitis  noitra  Trum,  imperialia 
tlUaa  RübH  n.  71),  »\AAnia  reriaiu  (1309 
n.  317).  In  Lübecker  RaAsschrciben 
«M  der  Mute  de»  14.  Jahrh.  werden  die 

rr«Bi.IOTlf.  Dortmvndor  Btatobui. 


Dorlmttnder  Con»ules  aU  eoünperisles 
angeredet  (Koppmann,  Hansereoase  1 
n.3I3,  326,  338). 

7)  /  36  (ob.  S.  XXI). 

B)  .Sauri  Roinani  imperii  fideles" 
nennen  sie  gich  im  Prooemiitm  der  Sta- 
tutenimKfertigumg  für  Höxter,  unten 
S.  19*". 

91  Frooem.  tler  tat.  Stalutm  S.  ÄO'. 
DW.  11. 

10)  Oben  S.  XIV  A.  4. 

11)  In  primis  aiqiiidem  reg!»  beuig- 
nltate  ipsis  civibus  et  omriibas  eomm 
pnsteria  concedimua  et  perpetuo  cenftr- 
mainuti,  ne  alicui  ipeoB  snper  predüa  et 
eoram  personia  impetenti  extra  civitatcrn 
nostram  respondere  cogantnr  nee  caram 
aUeno  jadice  tmhantar  in  caiwam,  sml 
tantnm  in  ciTitat«  nostra  in  prcaentia 
comitiE  qni  pro  tempore  fnerit  vel  jadicis 
Boi  proinde  (nicht:  pTOTJde)  respondeimt. 

12)  Prateren  cum  ipsi  cires  ncoeaK 
habeant  cum  mercimoifiia  hiub  ad  diveraa 
provincianim  loca  sepiua  tnamiearn  et 
suaa  Legoüacianes  eiercere,  ne  porver- 
HOnun  huininum  j^raTeatnr  injuriis,  ata- 
tnimaB  ?t  illud  jns  e'm  indulgemng ,  ne 
ignia  injuBti  accosione  qnocilniqne  |ier 
limitos  iinpcrii  Bumani  profeuti  fuerint 
per  duellnra  eon  iinpetero  posnit. 

.1 
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Wird  schon  diese  Befreiung  mit  der  Rücksicht  auf  die  ausgedehnten 
Handelsbeziehungen  der  Dortmunder  begründet,  so  hat  die  dritte  direä 
eine  Verkehrsbegünstigung  zum  Gegenstände:  sie  sollen  überall  im 
BeichCy  auf  dem  Meer  wie  zu  Lande,  von  Zöllen  und  ungerechten 
Abgaben  frei  bleiben.^  Andere  ihrer  Privilegien  lassen  sich  zwar 
nidit  mehr  bis  auf  die  kmiglichen  Verleihungsurkunden  zurückver- 
folgen  y  aber  nach  ihrem  Vorkommen  in  den  ältesten  Statuten  ist  für 
sie  ein  der  Zeit  wie  der  Quelle  fhach  gleicher  Ursprung  anzunehmen. 
Keinem  Landesherrn  sind  sie  Gehorsam  in  kriegerischen  Dingen 
schuldig.  Nur  auf  Befehl  des  Kaisers  ziehen  sie  zur  Heerfahrt  aus. 
Ihre  Landwehrpflicht  erstreckt  sich  auf  die  Vertheidigung  ihrer  Mauern; 
die  Aufnahme  von  Kriegern  in  ihre  Stadt  kann  nwr  der  Kaiser 
anordnen:  ^  Obliegenheiten,  welche  die  städtische  Autonomie  noch  tceikr 
abschwächte  und  vom  Willen  der  Bürgerschaft  abhängig  machte.^ 
Waren  damit  zugleich  die  militairischen  Befugnisse  des  Grafen  ein- 
geengt ^  so  hat  sich  auch  der  gerichtliche  Besfandtheü  seiner  Rechte 
um  dieselbe  Zeit  mancherlei  Beschränkungen  durch  die  wachsende 
Madht  der  Stadt  auferlegen  lussen  müssen,  7«  auswärtigen  Beziehun- 
g^  bei  Verhandlungen  und  Bündnissen  mit  benachbarten  Territorial' 
herren  steht  er  zwar  an  der  Spitze  der  Stadt, ^  aber  zu  Ende  des 
13.  JaJirhunderts  glaubt  doch  die  Stadt  ihre  Stellung  dahin  bezeichnen 
zu  dürfen,  sie  regiere  sich  selbst  per  judicem  et  consules.* 

Von  einem  Rathe  ist  in  Dortmund  um  1240  zum  erstenmale 
die  Bede,^  Der  Vergleich  mit  Soest,  das  schon  in  der  zweiten  Hälße 
des  zwölften  Jahrh.  du/rch  magistri  burgensium  und  consilium  reprä- 
sentirt  wird,  oder  gar  mit  dem  kleinen  Medebachj  das  1165  seine 
Consules  hat,'^  zeigt,  wie  verhältnissmässig  spät  Dortmund  jene  Stufe 
der  städtischen  Entwicklung  erstieg,  die  sich  in  der  Bildung  einer 
Rathsbehörde  ausdrückt;  zugleich  aber  auch,  dass  die  Stadt  unmög- 
lich bis  gegen  die  Mitte  des  13,  JaJtrh.  in  eir^em  Zustand,  in  welchem 

1)  Ad  uberioris  qnoque  gratie  nostre,  5)  Rubel  n.  182  S.  119  (Fahne,  Havd 
qaa  predictos  cives  amplectimar,  indiciani,  S,  7):  item  qaod  ipsnm  oppidam  Tre- 
quia  nunquaquam  antiqua  jora  eorum  monienso  regitnr  per  judicem  et  consules 
infringere  sed  potins  volumus  conservaro,  ipsius  oppidi. 

concedimufl  eis  et  permittimus,   ut  sivo         6)  Unten  S.  LV,     Eine    um    1400 

per  mare  sive  per  terrara  cum  negotia-  angelegte  Ba^slinie  (v.  d.  Ropp ,  Hans. 

tionibns  suis  necesse  habeant  proficisci,  Gesch.  -  Bl,  1873  S,  LIV;  Biäil ,  Beitr. 

ab  omni  theloneo  et  aliis  indobitis  exac-  2  S.  213)  hat  zwei  ältere  Verzeichnisse 

tionibus  imperpetuum  [liberi]  sint  et  ab-  von  Bathmannen,  nemlich  van  1230  und 

soluti  per  totum  imporium  nostrum.  1239  {ÜB.  n.  68  und  76).     Da  diese 

2)  I  21  und  20  ^^^^  nachträglich  aus  Zeugenreihen  von 

3)  S.  u.  Über  die  Entstehungszeit  der     ^'•^•**'»^'  'f.,**»*?  nicht  mehr  vorhegen, 

Q*JL^^  /TT'  ^L  7?-,/.!./  ^nl  n^^L^     zusammengestellt  sind  und  zwar  ohne  dte 
Statuten  (II:  das  Becht  von  Dortmund).    ^^.^^^^   ^^^^^^   __   ^  ^^^^  ^^   ^ 

4)  Oben  S.  XXVI  A.  11  und  Biibel  Spitze  genannte  Johannes  Dobbe  steht 
n.  135  V.  J.  1270:  nos  Herbordus  comcs  in  Beil.  I  unter  den  milites,  nicht  unter 
Tremonionsis  consules  quoque  et  universi  den  burgenses  —  so  vermeide  ich  mag- 
burgenses  ibidem  verbünden  sich  mit  dem  liehst  deren  Benutzung  {vgl,  S.  189). 
Grafen  von  Arnsberg  gegen  den  Grafen  "  7)  A,  Soeater  Becht  §  63.  Priv.  f. 
von  Limburg.  Medebach  §  20  (Seiberts  1  n.  65), 


sie  bltis  durch  königliche  Beamte  regiert  wurde,  vcrbliehen  sein  kann. 
Wi-.nn  wenige  Jakreekntr  nach  snnem  ersten  Vorkommfm  der  Roth 
sich  (ds  rempublieam  gubernans  beseichnd,^  die  Utteinischen  Sta- 
tuten den  Roth  i»  einer  selir  gesicherten  nnd  mächtigen  Stälung 
zeigen,'  ho  muns  die  Stadt  schon  in  dem  vorauf  gehenden  Jahrhundert, 
seitdnn  sie  ihre  ersten  Privilegien  erlangt  hat,*  ein  erhebliches 
Mass  mm  SelbstveruMÜtung  besessen  hohen.  Schtoer  lässt  sich  eine 
genauem  Vorstellung  «o«  den  Einrichtungen  diesf>r  Periode,  die  nach 
iJirer  hervorstechendsten  Erscheinung  als  die  der  Gilde  bezeichnet  wer- 
den darf,  gewinnen.  Denn  die  Zeit  selbst  ist  stumm.  Und  nur  aus 
trttmmerhaften  Ueberresten  in  den  spätem  Zeugnissen,  durch  Rück- 
schlüsse aus  Einrichtungen,  dit  nicht  erst  nachher  entbanden  sein 
können,  durch  Vergleichung  mit  verwandten  Städten  lässt  sich  ein 
ungefähres,  aus  grossen  und  kleinen  Zügen  uneß^ieh  gemischtes  Bild 
hcrsteUen.* 

Die  Stadt  ecrfiel  in  drei  BauerscJuißen:  die  Wester~,  Oster- 
und  Burgbauersehaft,  die  letstere  im  Nordwesten  der  Stadt  in  der 
Nähe  des  Königshofes  gelegen.''  Eine  jede  hatte  ihren  Vorst^er,  ^äter 
Bauermeister  geheissen ;  ob  jetzt  schon  unter  gleichem  Namen ,  ist  zweifel- 
haft.* Von  einer  Gerichtsbarkeit  dieser  lokalen  Gliederungen  wie  in 
Coln  und  Soest  ist  nichts  wahrimnehmen.^  Bargenaes  bezeichnete 
während  dieser  Periode  nicht  blos  die  einzelnen  Mitglieder  der  Bürger- 
gemeinde, sondern  auch  das  sie  vertretende  und  in  gewissem  Umfange 
regierende  Organ.  Die  bargenses  streiten  mit  dem  Grafen  von  Dort- 
mund über  die  Grenzen  ihres  Rechts,  verhanddn  mit  ihm  als  eine 
fllciehslehfnde  Partei.^  Es  existirt  ein  doroua  burgensium,  und  die 
hier  von  den  Burgensen  geüble  Rechtssprechung  musste  sich  scJion 
länger  auch  nach  Afissen  hin  Ruf  und  Anselm  erworben  hal>en,  wenn 
der  Graf  tw»»    Cleve  1241   die   Sdtöifen   von   Wesd  anweisen  konnte. 


1)  Stü.III. 

2]  S.  unten. 

3)  Ohtn  3.  XIII.  Urh.  K.  Frifd- 
Tich  II.  c.  32S0  {ob.  S.  XIV  A.  4): 
t>riri|etn«i  Ab  ipsin  proeenitorilins  nostria 
Conmoo  Ttge  et  Friaerico  imperatore, 
ATO  aostro.  ionovantes. 

<)  Dienern  EHttuKklungssladinnt  gal- 
Uv  dte  ittOen  Arheäen  K.  W.  NiUsch's 
Htur  die  «iederdetUnehen  Genofaemehaf- 
tfn  des  13.  und  13,  Jahrh.  \Moniü»litr. 
dtr  lierl-  Äknd-  der  Wii,».  1879  S.  4  — 
44)  uml;  ührrniederdeutsehe  Kaufgildtn 
{1890  S.  .tr0—4O3),  im  Folgendin  aU 
I  und  II  eilirt.  E»  int  ein  echfverer 
Verlaet  fär  die  Oesehiehu  des  deutseiten 
Stidtewenen»  und  \in»ere  han*isehen  Är- 
lieilen ,  an  rf«(Vn  NUtneli  einen  ea  lebhaf- 
te» Antheil  nnhm,  diun  diener  reiciw 
Cicüt  wtilten  aui  fieinen  anregendm  und 


fruditbaren    Untergu^un0cn    abberufen 
wurde. 

5)  Beü.  II,  unten  S.I.VJ;  1368 Rubel 
n.  125:  de  qüoilan  orto  in  Oriante  Zf 
borgbbiirsusp  n.  ob.  S.  XX  A.  4,  nute 
portam  ijue  didtor  porta  nrbie  {1257  n. 
105);  porta  caetri  {lÜBS  n.  260]  {  iitit 
dem  tfamen  der  SurgbaueriKiuift  wurde 
uie  beU0,  nictU  weil  der  Königuhiif  die 
Burg  geheisse»  luitle,  sondern  weff  in 
reiner  {Inufebung  die  Stadt  entutand  (ob. 
S.  XX).  Ebenso  hetHH  in  Hannover  die 
nllesle  Strasse  pUtna  utbis,  Hoch  heule 
SvrgttTasBe  (Orntefend  und  Fiedler,  ÜB. 
der  Stadt  Hannover  n.  446).  —  Beü. 
XJ  S.  214. 

6)  Unten  S.  LVI. 

7)  A.  Äoerter  R.  §  37  u.  §  Gl.  Hegel, 
Chrtm.  der  Stadt  Cäln  3  {Vhrnn.  der 
deatnehen  StädU  14)  S.LXV/f. 

8)  Beil.  J. 

.1* 


Ln 
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sich  dort  das  ürtheil,  das  sie  selbst  zu  finden  ausser  Stande  waren, 
zu  holen.^    Nicht  jeder  Einwohner  der   Stadt  zählt  zur   Classe  der 
Burgensen;  sondern  um  zu  den  privat  -  und  öffentlich- rechtlich  voU- 
befugten  Mitgliedern  der  Stadtgenieinde  zu  gehören  ^   muss  nian  Mit- 
glied der  Gilde j  der  Reinoldsgtlde  sein.     Wir  lernen  die  ghilda  beati 
Reynoldi  erst  zu  einer  Zeit  kennen  j  da  sie  sechs  andere  Güden  neben 
sich  hat:^  die  St  Johannisgilde ,  die  Gilde  der  Bäcker,  Fleischhauer, 
Schmiede,  Butterleute  und  Krämer.^    Aber  ihr  Name,  ihr  G-egensatz 
zu  den  übrigen  Gilden,  ihre  Rechte  und  ihre  Pflichien  deuten  auf 
eine  Zeit  zunick,   in  welcher   die  Reinoldsgüde   die  Gilde  war^    mit 
dem  vollberechtigten  Bürgerthum  zusammenfiel.     Sie  heisst  ruich   dem 
Heiligen,   dessen  Verehrung  sich  seit  dem  12.  Jahrh.   an   die  Stadt 
knüpfte    Die  übrigen  Gilden  werden  unter  der  Benennung  der  Sechs- 
gilden  zusammengefassf"  und  sind  blosse  Gewerbsgüden:  auch  die  erste 
von  ihnen,    denn  die  St.  Johannisgüde,   nach   dem  Patron    benannt, 
unter  welchem  sich  auch  andrer  Orten  die  das  Ledergewerbe  Betrei- 
benden  vereinigten,  bestand  aus  Gerbern   und  Schustern,   loer    und 
schomaker,  die  häufig  rechtlich  gesondert  in  ihr  hervortraten.^    Doch 
mag    der    von    ihr   gewählte   Natne    immerhin  für  ihr    die    übrigen 
Gewerbsgilden  überragendes  Älter  beweisen,  tvie  denn  auch  sonst  das 
Ledergewerbe  früh  hervofiritt  und  sich  gtldenmässig  abschliesst  und  in 
Dortmund  speciell  unter  den  Sechsgüden  eine  führende  Stellung  ein- 
nimmt."^   Nachdem  diese  Gilden,  wahrscheirdich  auch  hier  aus  anfangs 
religiösen    Vereinigungen   hervorgegangen,^  sich  entwickelt,  wa/r    die 
Beinoldsgilde  zwar  nicht  mehr  die  einzige,  aber  doch  die  höchste  oder 
grösste,  die  major  gilda.® 

Wie  an  andern  Orten  das  magnum  convivium  aus  Kaufleuten 
bestand, ^^  so  bildeten  sie  audh  in  Dortmund  die  grosse  CHlde.  Eine 
Stadt,  deren  Markt  schon  um  das  J.  1000  als  Muster  galt,   deren 


1)  UfUen  S,  259. 

2)  Beü.  III. 

3)  Beil  XII  §  21. 

4)  S.  XVIII  u.  I  Vgl  die  dänischen 
KanutS't  die  narweffisdken  Olafsgilden. 
WUda,  Güdewesen  S.  46;  die  von  ihm 
angeführte  Veitsgüde  in  Corvey  war  eine 
blos  geistliche  Brüderschaft. 

5)  Beü,  III:  consoles  Tremonienses 
. . .  cum  fraternitatibus  et  ghildis  sex  que 
sunt  in  universitate  civium  Trenionien- 
sium  in  eo  consenserunt.  Beü.  IX:  kla- 
ghede  den  ses  ghilden.  Beü.  XIII. 
Aehnlich  sprach  man  in  Osnabrück  zu- 
sammenfassend von  den  elf  Aemtem 
{Stüve,  MüiMgn.  7  S.  85,  8  S.  31),  in 
Münster  von  den  17  Güden:  alle  de 
gilde  de  binnen  Munster  sint»  bynamen 
de  seventein  gilde,  de  synt  altomaele  ejn 
gylde ,  men  dat  se  gedelot  synt  in  seven- 


teyn  gylde  (Niesert,  Münst.  Ürh-Samig. 
3  S.  239). 

6)  Beil  XII  §  12.  In  Lübeck  kommt 
das  Amt  der  Lorer  am  St.  Johannis- 
tage zusammen.  Wehrmann,  Zunftrollen 
S.  315. 

7)  Beü.  XII 

8)  Vgl  den  Ausdruck  fratendtas  der 
Stelle  atts  Beü.  III  {oh.  A.  5),  ebenda: 
memorate  fraternitates  de  qualibet  ghilda 
sua  . .  assument.    Nitzsch  I  S.  9,  10. 

9)  1 9.  lieber  das  Sprachliche  S.  27 
A.  13. 

10)  Höxtersche  Bathswrk.  v.  1327 
( Wigand,  denkw.  Beitr.  f.  Gesch.  S.  137) : 
mercatorum  nostre  civitatis  majorem  fira- 
ternitatem,  que  thetunice  grote  ghilde 
dicitnr ,  statuimus  et  firmayimus.  Nitzsch 
II  S.  384.  lieber  das  sununum  convi- 
vium in  Schleswig:  Hasse y  d.  ScMesw. 
Stadtrecht  (Kiel  1880)  S.  86. 
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Söhne  früh  an  dem  fernsten  Handel  deutscher  Bünjer  sich  bethciliy- 
len,  deren  alleste  Privilegien  im  Interesse  der  weiten  Kauffahrten 
ihrer  Emwokner  gewährt  imtrden,*  musste  früh  einen  ansehnlic)ten 
Kaufntannsstand  besitsen  und  in  ihrem  Hecht  bevoreugen.  Da  die 
Kaufleute  nicht  unter  den  Sechsgilden  vorkommen  —  denn  dass  die 
Krämer  nicht  hicher  bezogen  werden  dürfen ,  ergiebt  von  edlem  andern 
abgesehen  schon  die  ihnen  angewiesene  letste  Stäle  —  so  bleibt  für  sie 
kein  anderer  Raum  als  in  der  Gilde  des  heiligen  Reindd.*  Die  ßaupt- 
iu!fige  ihres  Gewerbes  waren  Wein-  and  Tuchhandel.  Dürfen  wir 
das  letztere  aus  allgemeinem  Grümlen  annehmen,"  so  liegt  für  das 
erstere  ein  spedelles  Zeugniss  in  einem  Vereeichniss  aus  der  ersten 
Hälfte  des  14.  Jcihrh.  vor,*  das  die  grosse  Gilde  tu  terminlichen 
Weinlieferungen  nicht  blos  an  die  eigenen  Vorsteher  und  Beamte, 
Ordens-  und  WeUgeistliche  in  der  Stadt,  sondern  auch  an  die  herr- 
schaftlichen und  städtischen  Behörden,  Vorstände  und  Beamte,  vom 
Orafvn  bis  eum  reitenden  Boten  herab,  verpflichtete.  Wie  hier  die 
Corporatiim ,  so  sind  auch  ihre  Glieder  mit  schwerern  Pflichten  beladen 
als  andere  Bürger:  für  Blau  und  Blitt  hat  ein  Bruder  der  grossen 
(Jude  neben  der  gemeitien  Busse  von  13  Schillingen  eine  Zusatsstrafe 
von  einem  Ohm  Wein  an  die  Hathmantten  tu  entrichten.^  SolcJusn 
hohem  Pflichten  müssen  höhere  Rechte  der  Gildegenossen  etUsprochen 
haben,  von  denen  sieh  in  urkundlich  verfolgbarer  Zeit  nur  noch  das 
eine  ausdriickliclt  anerkannt  findet:  dass  nemlich  das  Zeugniss  eines 
Mil^ieds  der  Reinoldsgiläe  soviel  wie  das  eines  Rathmannes  gilt.' 
Aber  gerade  diese  Gleichstdlung  ist  Iieseichnend:  zusammen  mit  den 
früher  erwähnten  nafien  Bexichungen  zwischen  Stadt  uttd  Reinolds- 
gildc,  SU  denen  auch  gerechnet  werden  darf,  dass  waltrscheinlich  in 
älterer  Zeit  das  Haus  der  Wandschneider  zugleich  das  Rathhaus  war,'' 

1|  Oben   S.  XV,  XXXlII.'2,HöM'  berufen.     Das  kloet-aMeii  der    Vortm. 

bäum.  Bans.   US.  1  n.  2311.  ÖenelUchaft    ttucA   dan   engl.    cloUi    als 

2)  0.  Maurer,  Gesch.  der  Städtever-  Tuch-Essen  su  erklären,  gestatten  die 
fiitmna  1  S.  255  rrhlärl  nafnentlick  mit  deutlichen  Bedeutungen  von  klute  (rgl. 
Sücktieht  auf  da»  Beispiel  Böxters  tob.  Grtwm,  Wb.  3  Sp.  UüT)  tckvierlieh. 
A.  10)  die  major  gildä  Dortnumds  —  —  U-nten  A.  7. 

den  Namen  RemoldsgiMe  kennt  er  nickt         4)  ÄtiiwI  ii.  545;  isU  est  procBHHiis 

—  für  die  Kaofmannsgüde.  uiagne  gÜde  (Eintrag  des  grossen  Copir- 

3)  Vgl.  meintn  Au/satz:  itus  belgischen  bucAM  um  1340).  Es  li^  nahe ,  sich 
Städten  und  Stadtrechten  (Hang.  Gesch.  -  Ott  d»e  Weivhrudersdmft  m  Cölit  tu 
Bl.  lafS  S.  4atf.).  ITöirlersches  Statut  eritmei-n  (Hegel  8.  LXXV),  nur  das» 
e.  1327:  »i  de  volentis  Buccwdere  in  die-  das  Redit  derselben  dort  mn  der  Sicher- 
l»ii  rosjorem  j;Iiildain  cvjDspLUn  patre  ttchc  t^lieken.  hier  von  iler  grossen 
unliitptDr,  KD  panniiin  inciserit  an  non,  Gilde  selbst  geiibt  icxirde. 

ia  probarv  deiipt  .  .  .  iifttreni  illinn  iiau-  5)    t  S.    Eine    Aiudogis  bieten   die 

nnm  iuaislsBelWigaiidS.  138).    Auf  die  hohem  cirilrÖAllichen  Strafen,    tueUAe 

spätre    .d«r   wanlaniilor  und    erffzaton  Batha-    oder    Zunftmit^ieder    treffen: 

eeMlKcbafUi    and    □rdinatie"    (Hermtinn  Sictel,  Vertragsbr^ttA  S.Sä. 

Becker,   das    Üortmander    Wundschnei-  6)   II 14. 

der  -  Buch   [Dortm.   1871}   S.  19)  leuge  7)  Die  S.  LV  A.  2  ermähnte  gericht- 

ick  mich  bei  der  Unsicherhek  ifc»  Zit-  liehe  Erklärung  v>ird  abgegeben  sah  doma 

rammmhanges    wn    Einrichtuiigai    des  consulnin    abi    venditoi    Isueus    tUuiDUS 

16.  Jahrh.  mit  der  altern  Zeü  »idil  tu  (Bitbi!  n   IIU).    Ein  Verlicht  Konrads 
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tpeist  sie  auf  eine  Periode  mrück,  da  die  Burgensen  aus  den  in  der 
ghilda  beati  Keynoldi  vereinigten  Kaußeuten  bestanden. 

Noch  feJdt  ein  wesentliches  Merkmal  dieses  Standes.  Seit  dem 
14.  Jahrh,  unrd  nicht  mehr  der  Reinoldsgilde  gedacht.  Wo  seitdem 
die  in  der  Stadt  vorhandene  stürmische  Gliederung  aufgeführt  werden 
soU,  begegnet  an  dem  Platze,  den  jene  Gilde  einzunehmen  hätte,  der 
Name  der  Erbsassen ,  der  erfhachtighen  lüde,  der  bomines  bona  here- 
ditaria  habentes*/  und  dieselbe  Rechtsstellung,  welche  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrh.  die  Reinoldsgilde  bei  der  Rathswahl  inne  hatj 
ist  nachher  den  Erbsassen  zugewiesen,^  Da  von  der  Neubildung  und 
Einschiebung  eines  solchen  Standes  in  den  städtischen  Verfassungs- 
Organismus  nirgends  die  Rede  ist  und  kaum  die  Rede  sein  kann^  so 
dürfen  wir  in  den  Mitgliedern  der  Reinoldsgilde  zugleich  die  Voll- 
grundbesitzer  erblicken,  die  sich  spätem  Ansiedlern  und  ursprünglich 
Unfreien  gegenüber  durch  Mass  und  Qualität  ihres  Grundbesitzes  aus- 
zeichneten.^ 

Aus  den  Burgensen  dieser  Art  entnahm  der  Graf  oder  sein  Ver- 
treter, wenn  er  zu  Gericht  sass,  die  Urtheilfinder,*'  Das  Organ  der 
Stadt,  das  die  Privilegien  erwirkte,  das  Selbstgesetzgebung  und  Selbst- 
gerichtsba/rkeit  in  gewissem  Umfange  übtCy  bildete  sich  aus  den  Bur- 
gensen, Erzeugnisse  der  Autonomie  dieser  Zeit  sind  gewiss  nicht 
wenige  der  in  den  lateinischen  Statuten  enthaltenen  Sätze.^  Für  ihre 
Selbstgerichtsbarkeit  wird  das  Gebiet  der  Verkehrs-  und  Lebensmittel- 
polizei und  das  Urtheilen  über  Blau  und  Blut  in  Anspruch  zu  nehmen 
sein.^  Auch  das  letztere,  denn  der  grösste  Theil  der  diesem  Frevd 
gedrohten  Busse  fäUt  der  Stadt  zu,  eine  feste  erhebliche  Quote  der- 
selben ist  zur  Verwendung  für  einen  städtischen  Zweck,  die  Unter- 
haltung der  Stadtmauern ,  bestimmt.  Die  Analogie  des  Soester  Rechts 
unterstützt  diese  Auslegung,''  wie  denn  die  Wahrung  des  Gottes- 
friedens ,  den  nach  dem  Recht  der  Zeit  grade  jene  kleinen  und  alltäg- 
lichen Körperverletzungen  stören,  auch  anderer  Orten  den  aus  der 
Bürgerschaft    hervorgegangenen    Organen   anvertraut   ist.  *      Um   so 

von  Lindenhorst  zu  Gunsten  der  Stadt         4)  12:  (sententia)  requirenda  est  a 

geschieht  in  domo  pannicidarum  vor  den  burgensibus. 
Rat?Miannen  (1316  das,  n.  343).  ^v   j  ..^  ^^^  ,  »« 

1)  Zuerst  in  der  Aufzeichnung  Über  O)  i  dU  und  dJ, 

den  Streit  mit  den  Beichsleuten  um  1348         6)  /  17  und  18;  I  9, 

^iS'L  zÄSJet'ÄÄtig-  '^  ^-  "^'"^  *•  ^  ^•-  ^'^'^  §  ''■ 

lüde  unde  de  ghemeynen  borghere  van  8)  Nitzsch ,  Forschgn.  21  S.  277  und 

Dortmunde   (S.  371  ff.)    nennt.      Unten  281.    Zu  den  hier  gesammelten  Stellen, 

S.  75,  78  j  205  u.  o.  m.  in  denen  pax  Dei  =  Körperverletzung, 

2)  Beil.  III  vgl.  mit  X  §  7  und  XII  kommen  hinzu:  Magd.-Bresl  R.  1261 
§  12  und  §20,  §74  (Stenzel,  ürk.'Samlg.  S.  263;  La- 

3)  Ohne  die  obigen  Argumente  zu  band,  Magd.  Rqu.  S.  25);  PriviUg  K. 
kennen^  sah  Walter,  deutsche  RecfUs-  Friedrichll.für  Goslar  von  1219{Göschen 
geschickte  §  232  A.  22  in  der  m&ior  gildsk  S.  112),  wo  Beweiserleichterungen  für 
des  Dortm.  Stadtrechts  die  freien  Grund-  den,  qui  de  pace  Dei  se  erpurgare  vo- 
eigenühümer,  welche  das  Schöffenamt  be-  luerit,  gewährt  sind  (vgl,  Lub.  M,  I  58 
kleideten.  II  109).    Zum  Sprachlichen  vgl  Strals. 
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begreiflicher  wird  dann  die  Festsetzung,  dass  der  Bruch  des  Gottes- 
friedens, deaseti  sieh  einer  der  eu  seinetn  SchtOxe  Berufeneii  scJiuldig 
macht,  an  diesem  um  so  }tärter  gestraft  werden  soll. 

Steht  mit  der  Gilde  die  hansu  in  Zusammenhang,  me  tieuerdings 
tMchgoßiescn ,^  so  fehlen  ihre  Spttrett  auch  in  Dortmund  nicht:  im 
J.  1262  erschien  vor  dem  Rathe  Bertram,  der  älteste  Sohn  des  ver- 
storhentm  Hansegrafen  Heinrich ,  um  eine  Erklärung  in  Erbangelegen- 
heilen  abiugeben.^  Wie  das  die  eimige  Erinnerung  an  den  Eanse- 
yrafen.  So  bestt-ht  die  einzige  an  die  Dortmunder  Hansegrafschaft  in 
dem  Zeugniss  des  Raihs  von  Dortmuml,^  dass  von  ihr  seit  alten  Zeiten 
der  Hansegraf  su  Borken  im  Bisthum  Münster  sein  Amt  su  Lehen 
trug,  das  neunee/m  genannte  Ortsdiufien  umfasste  und  vermui/üich  in 
ihtien  das  Recht  verschaffte,  Kleinhaitdel  su  treiben  oder  gegen  eine 
Abgabe  betreiben  eu  lassen.*  Die  Urkunde,  welche  darüber  unterrichtet, 
nennt  urdcr  den  drei  einander  folgenden  Inhabern  der  Hansegrafschaß 
zu  Borken  als  leteten  den  Solin  Ecberts,  der  sein  Lehn  vom  Hanse- 
grafen Heinrich  von  Dortmund  empfangen  habe.  Oh  und  welche 
Beziehungen  die  Dortmunder  Hansvgrafscltaft  eu  der  GUde  geh^ 
htibe,  eriietlt  nicht;  nur  scheint  lias  Absterhcn  beider  nahe,  susammen- 
auftÜlen. 

Die  Erbscltaft  der  Gilde  ist  dann  dem  Rathe  sugefallen,  soweit 
sie  die  Vertretung  der  Stadt  bitd^  und  an  ihrer  Verwaltung  beihei- 
ligi  war.  Von  der  Spitze  der  Stadt  tritt  sie  in  deren  Mitte  zurück 
und  tirird  zu  einer  wenn  auch  bevorrechteten  Corporation  nebett  artdern. 
Um  1240  beginnt  nachwcidicJi  die  Zeit  dc,s  Rathes.  Wie  so  häufig 
in  den  deutschen  Städten  ist  die  Aufbewahnmg  crblosen  Gutes  auch 
in  Dortmund  dm-  erste  Änlass  seiner  su  erwähnen.^  Eine  Urkunde 
von  1241,  welclie  zum  erstenmal  Bathmannen  nennt,'  vereinigt 
eharaetfristisch  mit  den  Ämachen  der  neuen  Einrichtung  Merkmtde 
(fcs  alten  Zustanden :  sie  trägt  neben  dem  Siegel  des  Grafen  von  Dort- 

hanaegravin  recepil,  DU  undatitie  ürk. 
irt  in  einer  AbKhrift  Erhards  [f  1852), 
im  StaawriAiv  tu  MünOer  erhdltett, 
die  ncuA  dem  im  Sladburchiv  eu  Borken 
befindlich  gewcMnen  Original  des  13. 
Jahrh.  gemacht  ist. 

4|  Bit  nomiaa  porrochiarum  ad  comi- 
oiain  Burken  pertinonoium  liii/eti  gröuUn- 
theil»  auf  der  Wealaeüe  von  Borken  (nw. 
eon  VoTt^und).  Später  gehMU  Lorken 
en  dem  Quartier  up'm  Brahm,  in  uxl- 
c/i«)»  Caenfeld  Vorort  war:  vgl.  Niehnes, 
die  Organination  der  Ransa  in  West- 
falen  {Hans.  Getch.  -Bl. .  Jg.  1879  S.  flu). 

5)  Bea.  I  S.  190  >:  Die  Worte  cum 
consiliu  entspreche«  dem  vorangehenden 
cum  t«sUinoiiio  (Z.U);  wie  leütereg  be- 
deutet: uum  tsEtibus.  lu  jenes:  cum  coD- 
auUbaa.     Verf.  Lübecks  S.  36  und  S6. 

Cj  Beil.  II. 


1)  JWh«A  /  8.  ilO. 

2)  Sübd  n.  110:  coinparuns  coram 
nobU  Bertram  Ol  Q8 ,  senior  liliaa  Uenrici 
h&Ds«coiuitM  bona  uemorio,  oninem  pur- 
um iior«ditatjg  . .  matri  aue  Alejrdi  pub- 
lice reaignBvit, 

3)  Wilmann»,  Adäit.  t.  Weftfül.  ÜB. 
n.  U4:  Doverit  nuiverHitoa  ...,  quia  est 
civitu  in  opiscDpatu  NouastorienBi  ilicta 
Borken ,  iino  «b  uitiiiniB  temporibns  (juad- 
dttu  jn»  8t  ili^nitateni  .videlicct  iiüige- 
Kn^usp  de  baneegravio  TreraoniensiB 
dtitktu  in  beneücla  tennit  Et  ut  in 
meraoriam  cguoBdiuD  Kvoceraas  qai  hac 
diffuiUtii  Mitii|uitaB  fuDf^ebantor:  Luzn. 
Ecbertiis  et  Ezekinus,  jam  dii-ti  Gcliarti 
flUns ,  na\  candem  comiciam  de  Huinhoi 
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mund  ein  städtisches  —  das  erste  Mal,  dass  ein  solches  begegnet  — 
mit  der  Umschrift:  sigillum  burgensium  in  Tremonia;'  die  Veräusse- 
rung  von  Hechten  und  Grundstücken  Seitens  des  Grafen  Konrad\ 
welcJte  die  Urkunde  verlauthart,  geschieht  burgensibos  et  civitati; 
unter  ihren  Zeugen  führt  sie  achtzehn  als  consules  Tremouienses 
hezeichnete  Persof^en  auf  Die  Stadt  übernahm  als  Gegenleistung  einen 
jährlich  zu  Martini ,  dem  alten  Termin  der  Grundzinse ,  aus  städtischen 
Immobilien  und  Anstalten  zu  entrichtenden  Zins,  bei  dessen  Aus- 
bleiben eine  Strafsumme  an  den  Grafen  verwirkt  war,^  Zur  Zahlung 
dieser  Zinsbusse  wurde  ein  Rathmann  aus  der  Westerbauerschaft  ver- 
pflichtet.^ Die  Obliegenheit  der  Corporation  ist  bei  der  Neuheit  und 
Unfertigkeit  ihres  Organs  j  bei  dem  Mangel  eines  dasselbe  ständig 
leitenden  Amtes,  fiach  Ausseti  hin,  um  dem  Zinsberechtigten  einen 
bestimmten  Verpflichteten  gegenüber  zu  stellen  j  zur  Leistung  eines  ein- 
zelnen Gliedes  gemacht  ^^  eines  Rathmanns  aus  der  Westerbauer  Schaft^ 
vermuthlich  deshalb,  weil  in  ihrem  Bezirk  die  mit  dem  Zins  belasteten 
Objecte  lagen ,  sie  die  reichsten  Bürger  der  Stadt  in  sich  schloss  utid 
darauf  zu  rechnete  war ,  dass  aus  ihrer  Mitte  stets  Männer  im  Rathe 
sitzefi  würden.'' 

Zwanzig  Jahre  nach  dem  ersten  Vorkommen  des  Raths  fand  eine 
Aenderung  in  der  Bestellung  desselben  Statt,  Die  bisher  gänzlich 
unbekannt  gebliebefie  Urkunde,  welche  darüber  unterrichtet,  lässt  neben 
detn  fieuefi  das  alte  Recht  erkennen.^    D(is  hier  zwischen  dem  zeitigen 

1)  ÜiUen  S.  6.  6)  Unter  den  S^eugen  der   Urkunde 

2)  Oben  S,  XXVII,  ist  ein  Rathmann  Wemeros  in  ocddente 

3)  Stobbe,  PriratrecfU  3  S.  2:^  ufid    aufgeführt, 

unten  S.  3S  und  42.  1)  Man  könnte  die  Stdle  der  Urkunde 

A)  Die  Lesart  T\i\X^m^ii  t  tcelche  Geng-  auch  dahin   verstehen,   dass   der  Bath 

ler  S,  836  anitceifi^t,  ist  handschriftlich  in   seinen  Änfätigen   die  Bauerschafts- 

unangreifbar.     Als   Verdeutschung  von  Vorsteher  (s.  Ä.  4)  als  solche  zu  seitien 

i*onsul  ist  sie  allertiings  auffallenä;  ge-  Mitgliedern  gehabt  habe :  ein  Zusammen^- 

bräuMich  ist  Bichtemann  für  den  Vor-  hang  zwischen  der  Vertretung  des  Ganzen 

Steher  gencrrblicher   Corporationen    und  und  der  seiner   Theile,   wie  er  bei  der 

M*ird    mit  judex   zurückübersetzt.     1260  Xettbilduftg  der  Bathsbd^orde  in  rechta- 

siellt  der  Soester  Bath  nftdi  Zustimmutig  verivandten  Städten  begegnet  y  natnentlidi 

ooruiu   (lui   sunt  judicos  in  singulis  fra-  in  Coln:  Hegel  S.  LXI ,  Gierke  1  S.  274. 

ternitatibus  eine  Ordnung  über  den  Ver-  Darauf  Hesse  .«icA  dann  auch  beziehen^ 

kttuf  der    \Vollentüchcr  fest  {^Seiberts  1  dass  einige  ältere  Dortm,  Urk.  Baihs- 

N.  316) ;  13'i9  einen  Vertrag  mit  denen  mitglieder    trt(    Werneros    in    ocddente 

de  vormundere  und  riohtelude  lint  des  (A.  6),   Sibodo   in  Oriente  {1253  BüM 

wullenampniotes  tzo  8ost  (c/a^.  2  n.  7o3),  n.  94,  1257  n.  105,   1261  n.  110)  auf- 

B,   r.    Merl  13'J4    {das.   n,  004)  §  22:  führen,  ohne  dass  nachher  eine  Familie 

weret  alzo  dath   uien   cynen  rath  letton  Westen  oder  Osten  vorkäme (BübelS. 274: 

wolden«  als  eyn  plegzide  is.   den   zolen  13 IS  Henrieus   de  Wickede   in  Oriente), 

de  ghildo  setten .  de  ghine  de  riohtelude  Bei  dem  Mang^  aller  andern   Spuren 

sin.    Bichtemifnn  als  Gildenvorsteher  sehr  für  einen  solchen  Zusammenhang  tu  Dort- 

häufig  in  Beil.  XII,  z,  B.  §^  1,  3.  9  mund ,  der  zudem  Indd  wieder  vers<^wun- 

N.  a.'m,  —  Sollten  etwa  in  alterer  Zeit  den  sein  müsste.   habe  ich  die  im  Text 

ittr    Dortmunder    Bauer sduiftsvor Steher  gegebene  Erüärung  vorgezogen, 
Bichtemänner  geheissen  hitbenY  S)  Beil  III,     Eine  um  dieselbe  Zeit 

5)  Eine  analoge  Erscheinung  s,  ob,  in   Soest  erlassene   Bathncahiardmung: 

S.  XXXII,  SeiberU  1  n,  314, 
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Bath  tmd  den  SechsgUäen  vereinbarte  Statut  hält  uh  der  aUjäMichcH 
Hathsietikl  und  dem  Mittel  der  Cooptaiion  fest,  mildert  aber  letetere 
dadurch,^  dass  es  dem  bestehenden  Rathe  ein  Coäegium  von  ac/tltehn 

WahltHÖtment  Imordnet,  das  alljäfirlich  neu  und  ewar  ausschliesslich 
durch  die  Sechsgilden  in  der  Art  gebildet  wird ,  dass  jede  von  ihnen 
ewei  aus  ihrer  MUte  erwählt  und  diese  zwölf  sicli  um  sechs  am  der 
ReitiddsgUde  erkorene  verstärke».  Die  Eathswahlordnung  Hess  den 
aristokreiischett  Ckaracter  der  Verfassung  utiongetastct,  suchte  aber 
die  Gewerbsgildeii  mit  der  Vorherrschaft  der  Kaufleute  und  ihres 
Anhanges  im  Itathe  auasusöhnen.    Nicht  dadurch,  dass  man,  wie  in 

Cäln  um  dieselbe  Zeit  der  Ergbischof  unternahm,*  den  Handwerkern 
üutriti  zum  Rathe  verstattele;  hier  genügte  es,  dass  man  ihnen 
eine  Controlle  über  die  RathsxusammmsetBung  einräumte,   um  so  den 

Vorwurf  der  Parteilichkeit,  der  genossensi^ftUchen  Durchstecherei 
abeuuxhren,  den  das  bisher  exdusiv  geübte  Sdbstergängungsrecht  her- 
vorgerufen luiben  mochte.  Das  den  Handwerkern  gemachte  Zugeständniss 
hätte  seinen  Werth  verloren,  wenn  ein  Drittd  des  Achteehncreollegiams 
nicht  blos  aus,  sondern  auch  von  der  Reinoldsgilde  bestdlt  worden 
wäre;  andererseits  entfin^tte  es  sich  von  dem  bisherigen  Recht  und 
seiner  patricischen  Verfassung  möglichst  wenig,  wenn  es  sechs  aus  der 
Reinoldsgilde ,  die  das  Veriraueji  der  Handwerkergilden  genossen,  dem 
Raihe  tds   Wahlmänner  hineutreten  Hess. 

Die  Zahl  der  durch  das  Statut  vo»  1260  eingeführten  Wahl- 
männer entspricht  der ,  in  welcher  der  Roth  von  seinem  ersten  Ersehei- 
nen an  begegnet.'  Wenn  das  Privileg  K.  Ludwigs  von  133ä  den 
Hath  auf  diese  Zahl  zu  beschränken  für  erforderlieJi  hielt,*  so  müssen 
sich  ingun'schen  Missbräuche  gegen  (las  alte  Serkommen  eingescMiehen 
haben.  Der  gattev  Modus  der  Rathswahl  oder  richtiger  des  Ratha- 
wechsels  war  solchem  Anwachsen  iler  Rathsstellen  förderlich,  und 
wiiidcrholt  sah  man  sich  s.  B.  in  Soest  genöthigt,  die  Ridhszaid,  die 
sich  gegen  das  Gesetz  gebildet  hatte,  zu  verringern.^  Der  tdl/ährlich 
stattfindende  Rathswechsel  erhdlt  aus  einer  Vergleichung  der  Ratha- 
Usim:  die  unmitidbar  einander  folgenden  Jahre  weisen  verschiedene 
Mitglieder  auf,  in  entferntem  kehren  die  alten  Namen  wieder.'    Auf 

1)  Vgl.  Stute.  Mitmun.  8  8.35  über  lotsen  sielt  mehr  aU  18  Nainen  nicht 
äa»  in  OiinalirÜck  durch  OompTomisu  ntithwriiien,  ccoAl  u:ettiger:  14  h.  HO; 
mAt  ffeaiaderte SelbKtergätUimgmmltt  der  16  »,  133.  040;  17  n.  114  Vieäacht 
Schaffen;  6  S..13ff.  dafs  der   aUe  Bath  {s.   u.    S.  LVUJ), 

2)  Heget.  Cölner  Chron.  1  S.  XLV-  nkh  missbräuchlidt  betheßigte,  iw  Am 

3)  Urk.  f.  1341  {Beil.  II);  ebentu  das  Recht  nicht  takam. 

J3U   (fiüM  n.  83).  1353  (n.  04).  1357  5)  Nachdem  läöU  die  Zahl  der  Ctm- 

(H.  WS).  ISGS  {n.  135}.  1369  («.  Uüt),  sutn  auf  34  verrtnjien  war  {SetberU  1 

1371  (n    140).    1274  («   liS).    1375  («.  n.  314),    musste   »iMn  1383  begchlotmn 

14»),  1X8 (n.  153).  1384  (n.  im),  138G  Verden  .ut  coDsilinu  upidi  noBtri.  qaod 

(«.  ITff).  13.H7  l«.  193),   138!)  [n.  311).  stare    soloUt   in    triginta   sex    pcreonis. 

1301  iii.  38.1) .    1311  [n.  333),    1313  (n.  conimterit   deinoi-ps   in    Diiniero    viginti 

3^1.  1313  (n.  33r).  qustuor  perBOUuram~  [das.  n.  408). 

4)  Beil.  V  S  31.  Atu>  den  Unter-  UJ  l^tTS  igt  keiner  cvn  1374,  1887 
tcAnAm  der  Rathsurkunden  and  den  keiner  tun  1380  anzutreffen.  S0iel,  Sei- 
dnrekda»ItathJibiKh aiißeiailuienListen  trä-je  3  S.  321. 
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dem  wechselnden  ÄntJieü  an  der  Besorgung  der  laufenden  Geschäfle 
beruht  der  Gegensatz  von  altem  und  neuem  RcUh^  der  sich  cdsbald 
nach  Begründung  der  Institutton  in  den  Urkunden  verfolgen  lässt.^ 
Neuer  und  alter  Roth  bilden  zusammen  den  gemeinen  BcUh.*  Dock 
ist  die  Bezeichnung  nicht  grade  häufig;  man  zieht  Wendungen  vor, 
wie:  der  Bath  alt  und  neu,  der  sitzende  Bath  alt  und  neuj  die  Bidh- 
mannen  alt  und  neu.^  Eine  feste  Norm,  wann  die  Zuziehung  des 
alten  Baths  erfolgen  musste,  fehlt;  die  Urkunden  zeigen  seine  TheU- 
nähme  bei  wichtigern  Verträgen,  Statuten  und  Verfugungen  über 
städtisches  Vermögen.^  An  der  Spitze  des  Baths  stehen  zwei  Bürger^ 
meister,  magistri  civium,  proconsules.^  Wenn  auch  eine  Einrichtung 
zur  Leitung  der  Bathsgeschäfte  schon  früher  bestanden  haben  muss,* 
so  sind  doch  Bürgermeister  erst  seit  Ende  des  13.  Jahrh.  nachwei^r 
und  gewirmen  bald  eine  selbständige ,  über  die  BräsidialsteUung  hinaus^ 
gehende  Bedeutung,''  Eine  Zeitlang  namentlich  im  13,  und  der  ersten 
Hälfte  des  14,  Jahrh.  reden  die    Urkunden  anstatt  vom  Bathe  von 


1)  Rubel  n.  123  (s,  ob.   S.  XXVII  proconsnles  et  consules  pro  tempore  dii- 

A.  3) :  16  Namen  tuDc  tomporis  consules  tatis  Tremoniensis  (Itübd  n.  246).    Eine 

Tremonie  et  universi  de  vetere  consilio.  erzbischöflich  -kölnische     Urkunde     von 

In  einer   Urk.    v.  1253    (Biibel  n.  94)  1288  befiehlt  judices,    magistrosciviam, 

finden  sich  nach  den  18  Mügliedem  des  consules  et  scabinos  von  Vürtmtmd  zu 

zeitigen  Bathes  unter  den  alii  testes  noch  excommtmiciren  (n.  199).    Der  deutsche 

manche  Bathsnamen.     Dass  die  Sache  Name  zuerst  1319  {Rübd  n.  372):  de  bor- 

schon  vor  1267  vorhanden  ^   die  kurze  germestere  ende  de  rad  van  Dorpmonde. 

technische  Bezeichnung  aber  noch  nicht  In  den  Urk.  K.  Ludwigs  v.  1332:  ma- 

geläufig  war ,   zeigt  das  Bündniss  von  gistri  consulam   Beü.  V  und  Bübel  n. 

1264  (Bübel  n.  116),  worin  sich  Soest  478,  479,   483.    Janson's  (ob.  8.  LVI 

und  Dortmu/nd  gegenseitig   verpflichten,  A.  4)    Behauptung  S.  129.   dass  nach 

auf  Klage  wegen  Vertragsverletzung   12  der  Dortmunder  Bathslinie  die  Stadt  bald 

vires  ydoneos  et  fidedignos ,  6  de  consilio  einen ,  bald  zwei  Bürgermeister  gehabt, 

quod  tunc  pro  tempore  est  et  alios  (5  de  ist   irrig.     In   den  Verträgen   zwischen 

illo  consilio  quod  fuit  ante  consilium  quod  dem  Grafen  von  der  Mark  und  der  Stadt 

tunc  est,  zur  Bechtfertigang  in  die  an-  (ob.  S.  XLII  A.  4)  unrd  ein  Schieds- 

schuldigende  Stadt  zu  schicken.     Statt  gericht    aus   zwei  Bittem  cum    duobus 

„sitzender  Bath** ,  eine  in  Dortmund  ab-  proconsulibus    Tremonie     pro     tempore 

weichend   von    andern    Städten    (Verf.  existentibus    1333   Bübel  n.   495)   (twe 

Lübecks  S.  102)  gebrauchte  Bezeichnung  borgermestere  dey  den  stoyl  besittet  tu 

(unt.    A.  4),  sagte  man   zeitiger  Bath:  Dortmunde  1328  n.  440)  bestellt. 
tunc  tomporis  consules  (s.  ob.)  oder  pre- 

sidentes  in  consilio  (s.  unten  S.  LX).  6)  Aus    der    Urk.    von    1286    (oben 

9\  Unfpn  S  7118  ^'  ^XXII  A.  2)  lässt  sich  nickt,   wie 

6)  unten  o.  /o    .  Bübel,  Beär.  2  S.  203  meint,  ein  Argur 

3)  S.  205^^,  99«*.  1309:  consules  nient  gegen  die  Existenz  von  Bürger- 
veteris  consilii  (Bübel  n.  318);  1344:  meistern  entnehmen.  Andererseits  (Bübel 
de  novo  consilio  17  Namen ,  de  antiquo  das.  S.  204)  liefern  Adressen  Auswärtiger, 
consilio  14  Namen  (Fahne  n.  375);  con-  ^ßie  die  der  Urk.  K.  AlbreehU  van  1298: 
sulnovus,  consul  antiquus  (EM^cZn.  545).  sculthoto  magistris  civium  scabinis  con- 

4)  1267  (ob.  A.  1);  1344  Vertrag  sulibus  et  universitati  civium  (Lacom- 
mit  Brakel  (Fahne  n.  375);  Beil  VIII  ^,^«  ,^  »»•  ^^3)  für  sich  keinen  Beweis 
^  2^  der  in  der  Stadt  wirklich  vorhandenen 

'    '  .  ,      ^     ,      „  Aemter. 

5)  In  einer  von  der  Stadt  selbst  aus- 
gehenden Urkunde  zuerst  um  1295:  nos  7)  Verf.  Lübecks  S.  111. 


Sehäffen  und  Roth,*  ohne  darunter  zwei  Behörden  zu  vcrstcltot.  Es 
wellen  damit  nur  die  beiden  Seiten  in  der  Thätigkeü  der  IttUhntamien 
ikervorgehoben  werden,  wnd  sehr  bezeichnend  sjyridit  das  Privileg 
K.  Ludwigs  vo/i  1332  von  eoDsulibus  scabiuis  existentibue.*  In  der 
»ctiUichen  Zeit  ist  es  aucii  üblick,  den  judex  an  der  Sititze  der  Stadt- 
iehärde  in  den  Urkunden  aufeufwiren."  SiJireiben  Auswärtiger  lieben 
^  WH  jndice»  an  solcher  Stelle  zu  sprechen,*  und  in  einer  Reihe  kirch- 
KcA<T  ErUisse  ist  der  Katalog  städfisdier  Titulalwen  vervollständigt 
:»u:  judex  scabini  coosules  majores  et  uaiversitas  opidi  Tremonienais.* 
.Unter  den  majoies  wird  man  hier  wie  anderwärts  Vornehmere,  Notable, 
Mitglieder  der  Rathsgeschlechter  zu  verstehen  haben."  Das  den  R<Uh- 
■Humnen  ertheilte  Prädicat  lautet:  discreti  viri  couaules.  prudentes  et 
Aiscreti  viri,'  bescheidene  wise  lüde;'  die  Anrede  lautet  entsprecltend : 
^4äscT«äo  vestra,"  audh  wohl  insbesojidere  wo  sie  an  die  Bärgermeister 
^richtet  int:  gy  bereu  vaii  Dortmoude.'" 

LebeniUänglichkeit  und  Selbstergäneung  sind  auch  hier  die  Grund- 
jpfeiler  der  Ilathseinrichtung ; ' '  der  Wiedereintritt  in  den  Roth  nach 
■ßeitweiliger  Ruhe  geschah  unter  öffentlicher  (Jontrolle,  bei  der  wie 
^aescitft  die  Gemeinde  mitwirkte  und  die  Möglichkeit  bestand,  untaug- 
J(c/i  brfundcne  Mitglieder  ausdrädilich  auszuschliesseti  oder  zu  über- 
f^hen."  Die  Rathswahl  wurde  aUjährlich  am  $1.  Februar  vor- 
(jVTMMNfntfn,'*  nachdem  die  dem  Rathe  hineutretcnden  OHdenwahlmänn&r 
\den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet.^*  Die  Annahme  der  Wahl  war 
iPflicht:  wer  ausser  durch  Kranklieit  verhindert  zu  sein  sich  weigerte, 
.Kettete  sehn  Mark  und  ein  Fuder  Wein;  eine  zweite  Weigerung  zog 
'^Wiederholung  der  Strafe   und    VerWirkung   der  Bathsfähigkeit   nwcA 

1      1)  1313:  codbuUb  (4  svabinj  iEübel  7)    Uübd   n.  i06 ,    4€8,   4S7 ,    489\; 

'*- Jfl8),  13^3;  wabini  ao  cunsnlee  Trem.  pnidontus   et  huneati  n.  381,   pradeiitoa 

^jm.  397 j ,  «gl.  n.  3.i7 ,  S18.    In  dtrvelbm  'i.  379.    Auch  der  einielne  BaÜanann  .- 

!jSMt  ttiMJ  ohne    Uttürncfned   nach  dem  Üisvrvtai  \u  selbut  iti geiner PrwatatelluHg 

luhalt  ärr  Urk.  1320:  nos  Cünsoles  Tri-m  n.  349  u.  363. 

iim.  386),  1334  Ft.  älO.  8)  1320  n.  383. 

J^     2)  £eü.  V  §  31.  9)  1320  n,  381. 

i       3)  ia7S:   judei  eöDSulea  ac   univarsi  '"t  1352  Fahttt  n.  135 ;  1347 :  dit  glit- 

vhiTiranMS  Troni    Uübd  n.  U'J'),  1317:  s™='i  ""i  dume  rade  tho  Dürtraunde  . . . 

.■JBile*  ooMBlea  et  communita»  imperialia  ^"'^  Kerstiea   vun  Hengosteubütgho  oen 

)«ei(ii  Trein.    (n.  358).  1319:  nos  judcj  borghermeBter  tho  der  tiit  (Hitiwi  n.  äJC), 

-    •■  ^ ■      ""         '     "~—  Ebenso  erhalten  tin  weilemVerlaMf dtener 


n. 


•I'fieitllen  Aufteicitnttnt/  tuur  du  teitigm 
and  gewesenen  BürgermeiKter  wtUer  aen 


lini  M  cotiaoles  Trem.  {n.  370). 
4)  lä8J:  proponjt  decanus  «ccIeHiu 

Q.  (n.  lem  und  nack>^  Anm.  j,j   p^^  ^^^^  ^  J^ 

12}  DW  48.  Verf.  Lübeck«  S.  103. 
In  Oeiiabfiick  spriclU  miin  oom  „l'er- 
gauen",  in  Hildtiheim  vom  „ateUton" 
pflM  RathamitgliedeTn  bti  »olcher  Uetegcn- 
heil.  GoU.gel.  Am.  1875  S.  1418;  Vöb- 
ner.  ÜB.  der  St.  ROdetheim  1  n.  949. 
13}  Unten  S.  äI8. 
14)  lU  US.     Oben  S.  LVII. 


HtOiM.  (n.  168)  und  nächste  Ai 
5)  laSä  und  1383  Bübel  n.  1G3  iwl 
t$S;  1315  n.  338.     Aehidieh   uuch    in 
^     '  Urk.  K.  Karl  IV.  c.  1349  (Lacotn- 
3  n.  484):   judiwB  eonBüleB  et  sta- 
«c  nnjoret. 
8)  Verf.  Lübeck»  S. 200  ff.,  wo glekh- 
"a  ata  kirdiliiAen  Urku'iden  mnioroB 
Utiii  anfftfahrt  tiiid. 
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sich.^  Verbrechen,  andauerndes  Siechfhum  und  Verarmung  machien 
des  erworbenen  Amtes  wieder  verlttstig.^  Zum  Baihma/nn  Iconnte 
niemand  erwählt  werden,  der  nicht  ehelich  geboren,  erbgesessen,  ver- 
heiratet war  und  den  alten  angesehenen  Geschlechtern  angdwrte:^ 
Erfordernisse  y  welche  ausdrücklich  zwar  erst  das  IVivileg  K,  Ludwigs 
von  1332  aufstellte,  aber  wahrscheinlich  doch  nur  als  Erneuerung 
alten,  gegen  Ausschreitungen  der  jimgstvergangenen  2kit  eu  sichernden 
Hechtest  Vater  und  Sohn^  Bruder  und  Bruder  durften  weder  gleich- 
zeitig  noch  unmttteJbar  na^h  einander  Mitglieder  des  Baths  scm.*  Der 
neu  in  den  Bath  Erwählte  halte  nach  der  Vorschrift  K.  Ludwigs 
zuerst  Kaiser  und  Beich  Hulde  und  Treue  j  dann  der  Stadt  AufredU- 
erhaitung  ihrer  Bechte  und  Gewohnheiten  zu  schwören.  In  die  Eides- 
formel, wie  sie  die  Stadt  aufgestellt  hat  und  beobachten  lässt,  ist  nur 
die  letzte  Hälfte  dieses  Gelöbnisses  aufgenommen  und  durch  die  Ver- 
pflichtung zur  Amtsverschunegenheit  vermehrt  worden,^  Der  Eid  ist 
so  bedeutungsvoll,  dass  er  mit  dem  Amte  selbst  identificirt  wird.'' 

Der  Bath  hielt ,  durch  die  Glocke  zusammenberuf en  ,^  seine  Sitzungen 
auf  dem  Bathhause.^  Das  Mitglied,  das  auf  Aufforderung  nicht 
erschien,  musste  zehn  Mark  und  ein  Fuder  Wein  wetten.^^  Die 
IT^ilnahme  an  den  Bathsgcschäften  heisst:  consilio  presidere,  am  Bathe 
sitzen.^ ^  Die  Bathmannen  sind  versammelt  in  der  Balhkammer,^^ 
sitzen  in  dem  sittenden  stöle  des  rades  ^^  und  werden  danach  bezeich- 
net als  dee  den  raet  van  Dortmunde  ghesworen  hadden  unde  Imme 
stole  zaten/*  der  einzd^ie  ist  des  Bathes  Freund,  Mitgeselle,  der  stol- 
broder.^*  Die  Bathstafel,  welche  die  Sitze  der  Bathmannen  umgeben, 
wird  repräsentaliv  für  die  Bathsbehörde  gebraucht:  Parteien,  die  mit 
dem  Bath  zu  verhandeln  haben,  der  Graf  von  Dortmund,  die  Stadt 
Attendorn,  die  Vertreter  des  Dorfes  Brakd,  aber  auch  IHvatpersonen 

1)  III 119.    Beil.  XII  §  18.  Nordhoff,    HölZ'  wnd  Steinbau   West- 

2)  Beil.  V  §21;  1 32.     Vgl.  III  13  falens  {Münst.  1873)  S.  420. 
und  DW49.  10)  IV  22. 

3)  Beü.  V  §21.  11)  III  119.    1369:  impetravi  a  do- 

4)  Unten  §  4.  minis  proconsulibus  et  aliis  qoi  pro  tem- 

5)  Beü.  V  §  21 :  diis  neque  successive  pore  consulatui  Tremoniensi  presidebant 
soll  das  Zusammensitzen  der  Verwandten  (Fahne  n.  152).  Presidentibns  in  con- 
»m gemeinen  Bath  (ob.  S.LVIIl)  hindern,  silio  mit  folgisnden  Namen  ist  audt  For- 

6)  Daselbst  und  III 127.  mel  zur  Bezeichnung  des  sitzenden,  acti- 

7)  III 22.  ven  Käthes :  Bübel  n.  322 ,  S.  L  VIII A.  1. 

8)  1404:  no8  in  domo  consulari  per  12)  Unten  S.209^'';  263'' . 

pulsum  campane  ut  moris  est  ad  hoc  con-  13)  IV  25.    Consistoiium  aus  Bezdch- 

gregati  concorditer  fecinms  (Ausstellung  nung   der  Bathsversamnüung :    in    con- 

emer  Vollmacht  für  Abgesandte  an  den  sistorio  consilii  nostri  .  .  eiperti  surnns 

König)  Fahne,  n.  491.  (1320  Rubel  n.  380) ,  sedere  nobiscum  in 

9)  Ob.  S.  LI.    1261:  domus  consulum  consistorio  III 119. 

(ob.  S.  LIIIA.7).  1267:  domus  consilii  14)  Rubel  n.  546  S.  370. 

(Rubel  n.  123) :  domus  consularis   (oben  15)  III36; IV  128,136;  vgl.  1420:  my 

A.   8).     Ueber  das  Dortmunder  RatJi-  radegesellen  der  stad  (Fdihne,  Hörd  n. 

haus,    das   in   seinem    noch   erhaltenen  51).     1345:  des  rades  ghoveyrde  (Rubel 

Haupttheile  aus  der  ersten  Hälfte  des  n.  545  S.  372).    1317:  discretum  vinim 

13.  Jahrh.  stammt,   s.  Lübke ,   die  ma.  dominum   Nicolaum   in  Ponte   dilectom 

Kunst  in  Westfalen  S.  311  Tafel  XXVII;  coUegam  et  burgensem  nostmm  (n.  363), 


erach^nen  corain  tabula.'  Vor  der  tafelen  to  Dortmunde  werdßH 
Urtheäe  gesucht  und  gewksen,^  wie  hier  Geschäfte  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  vorgenommen  werderi.'  Dann  wird  aher  auch  die 
Titfd  genannt,  wo  man  dieSttuU  selbst  oder  d<ts  Stadtvermögen  meint : 
der  Itath  bewilligt  Renten  von  der  tafli^n,*  Der  Tafel  wird  enigegen- 
gcsetzt:  die  Bank,''  dem  Raihc  Hos  Gericht.  Doch  hängen  liathsver- 
fassung  und  GeridUsverfassufig  eng  susammen. 

Gerichtewesen. 

Schon  früh  gewann  die  Stadt  einen  sehr  erheblichen  Einfluss  auf 
die  Bestellung  des  Ridiicrs;  denn  im  regdmässigen  Lauf  der  Dinge 
sass  nicht  der  G^raf,  der  von  dem  Könige  mit  dem  Gerichte  beliehen 
uar,  sondern  der  judex,  der  Richter  schlechthin"  tu  Gerichte.  Im 
Gegensatg  £um  Judex  heisst  der  Graf  in  den  Statuten  judex  superior 
oder  major;'  während  der  Judex,  welcher  redUlich  betrachtet  der  Unter- 
richter, des  Grafen  Richter  ist,"  sich  in  Urkunden  als:  der  Zeit  Rich- 
ter von  Dortmund  beseichnet;*  eine  Formel,  welche  die  vorübergehende 
Bedeutung  seines  Atnies  verglichen  mit  der  lä>cnslänglichen  und  erb- 
lichen Stdlung  des  Grafen  hervorhebt.  Er  bekleidet  sein  Amt  höch- 
stens ewei  Jahre  hinter  einander;  schon  auf  das  sweite  Jahr  hat  er 
kein  Recht,  es  wird  ihm  aus  Gnaden  mgestanden ,*"  vorausgesetzt 
dasa  seine  Amtsführung  tadclfrei  verlaufen  ist  und  seine  Blutsfreundc 


1332:  duo  de  collegio  iioatara  (Rubel  h. 
47S),  1394:  DetlmiATns  Clepping,  collegH 
noatri  consulatiu  ....  Thideiiuiiino  de 
Hovele  nustri)  concoDsuli;  tn  iter  deul- 
Khen  Form  de»  Briefes  wird  jener  aase 
gnsclle ,  ditser  aase  meds  bürgcrmeister 
j/eruitmf  [Fahne,  Hövet  n.  37). 

1)  12W  .-  ob.  S.  XXVII  Ä.  3;  1270: 
tctata  Tremanie  in  domo  cousalum  et 
mram  tabnlii  (m.  133);  1344:  setnni  .  . 
ante  tabnUtn  aupro  duniDiii  consnlum 
(Falmt  n.  375). 

2)  Fahtie  n.  178  S.  310. 

3)  1268:  companiit  corum  nobia  in 
domo  coiuilii  coram  Ubniaiii  (vgl.  uiOm 
S.  ZiS')  Juhannea  do  HdvuIu  ol  dedil 
[HMt  obitiun  suiim  cubioiilam  .  ■  .  faniula 
hqh  {Fahne.  Hdvd  n.  4).  Ahk  daiuml- 
trti  Jatm  Rubel  n.  Vii,. 

A)  1316:  lUr  Roth  terapricht  dem 
Ki'ntfer,  den  ein  Attsfall  an  den  Am 
vrriMuften  Finiünflen  aus  den  Fi»ch- 
bönJb^N  tri/ft,  ia  tabnlu  nustra  cooiplet« 
fafnndere  «t  plenuie  resarcire  (Rubel 
U.343).   EbeiuM  1311  n.  322.  1319  n. 370. 

5)  Fahne  n.  178  S.  210. 

6)  II. 


7)  /  1,  7,  ,W.    Herbordna  Jude»  Tre- 
m   einer    Urkunde   van    13M 

(Seihertt  1  n.  1188)  kann  nur  den 
Grafen  btdmUti  {«.  <*.  S.  XXIII A.  12) : 
ebcnio  der  namenlose  jitdoi  TremonienBÜ 
einer  Urk.  van  11150  {Kindlmger ,  Volme- 
»tein  2  S.  lU). 

8)  Vri«.  Frieikich  II  v.  1220  (ob.  S. 
XLIX  A.  IT):  comitiB  . .  vel  jndids  sui. 
Beil,  I:  ipae  (sc.  uomea)  Tel  judex  bbub. 
1265  ein  SchmJtttngsad  an  die  Martina- 
ke^le,  in  Gegenwart  de»  Grafen  roO- 
zogen  tmd  von  Hon  beurkundet,  »chliegtt: 
sutlun  . .  coniD  Johanne  dicto  Sadertnaj) 
tuDC  JDdice  BDO  (Rubel  u.  103). 

9)  1286  (laatd  n.  176):  präsente 
Ottone  de  Hummone  ttmo  tempuris  jn- 
dic«:  1.U7  (Fahne  n.  118):  nos  Qoie- 
scalcne  de  Ispc^linchrodo  judex  Tremonien- 
«is  pni  tempore;  nea  G.  de  J.  jndei 
pro  tempore  Tremonieneia  (1H47,  Lüb. 
ÜB.  3''  n.  888). 

10)  /  1.  Elj«8  de  Elepe,  judex  m» 
den  J.  1274  und  lä76  (Rubel  n.  148 
und  149) :  Hildebrandus  Sadermui ,  jadei 
in  den  J.  1263  und  1368  (««(.  8.  LXJil 
A.  10) ,  .beitdtigen  die  beulen  TheOe  der 
durch  liat  Statut  aufiftuteJUen  Regel, 
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oder  der  Graf  sich  für  ihn  verwenden}  Ohschon  Unterrichter  des 
Grafen,  hängt  weder  seine  Erwählung  zum  Amte  nocih  sein  Verbleiben 
im  Amte  vom  Grafen  allein  ab;  sondern  beides  ist  bedingt  durch  den 
übereinstimmenden  Beschluss  des  Grafen  und  des  Bathes.^  Nach 
diesem  der  Stadt  zustehenden  Einflüsse  darf  sie  ihn  judex  DOster,' 
dürfen  ihn  andere  judex  civitatis  *  nennen,  zumal  zu  den  positiven 
Erfordernissen  für  die  Bekleidung  des  Amts  gdiört,  dass  der  Inhaber 
geborener  Dortmunder  und  erbgesessener  Bürger  der  Stadt,  zu  den 
negativen,  dass  er  weder  Dienstmann  des  Grafen  noch  Beamter  irgend 
eines  Herrn  sei.^  Thaisächlich  wurde  der  Zusammenhang  von  Stadt 
und  Gericht  noch  dadurch  verstärkt,  dass  die  Richter  häufig  vorher 
Mitglieder  des  Baths  gewesen  waren  oder  fiaxßi  AUauf  ihrer  Amts- 
periode  wieder  wurden  oder  dass  sie  wenigstens  den  im  BathsstiMe 
heimischen  Familien  angehörten.^  Im  Lauf  der  Zeit  gestaltete  sich 
die  Amtsdauer  des  Richters  ohne  weiteres  zu  einer  zweijährigen;''  das 
Recht  der  Bestelltmg  verschob  sich  zu  Gunsten  des  städtischen  Antheüs, 
so  dass  König  Wenzel  einmal  drohen  konnte,  dass,  wenn  sich  nicht 
beide  Parteien  binnen  vier  Wochen  einigten,  der  Roth  das  Emennungs- 
recht  allein  haben  sollet  Der  judex,  der  anfangs  nur  der  regelmäs- 
sige Richter  anstatt  des  Grafen  war,  wurde  bald  zum  ausschliessliehen 
Richter.  Schon  die  ältesten  Staluten  behielten  dem  Grafen  nicht  mehr 
vor  als  das  Gericht  über  Verletzungen  der  Königsstrasse,  die  ihm  mit 
der  alten  Bannbusse  der  60  Schillinge  zu  wetten  sind,  utid  die  von 
der  Partei,  welche  den  von  ihr  angebotenen  Beweis  nicht  zu  erbringen 
vermochte j  zu  zahlende  Strafe  von  einer  Mark^  Das  alte  von  K. 
Friedrich  IL  gewährte  Privilegium  de  noii  evocando  war  durdi  die 
städtische  Autonomie  ^^  wie  durch  di^  nachfolgende  kaiserliche  Gesetz- 
gebung gestutzt  und  befestigt  worden:  K.  Albrecht  halte  1302  jede 
Ladung  von  Dortmunder  Bürgern,  einzeln  oder  insgesammt,  in  weU- 
liehen  Angelegenheiten  vor  ein  Gericht  ausserhalb  ihrer  Mauern  oder 

1)  I  1,  Jenes  die  ältere,  dieses  die  5)  Die  ürk.  v.  1320  {ob.  S.  XXIX 
jüngere  Lesart  A.  8)  fährt  fort :  also  dat  de  lichtere  en 

2)  Dass  so  das  Statut  I  1  zu  inter-  beseten,  geervet,  umbesproken  borgero 
pretiren,  verlangt  du  mitt^laUerliche  Be-  si;  die  von  1343  (das,)  verlangt:  judicem 
deutimg  von  öligere ,  die  Feststellung  von  scilicet  hominem  burgonsem  Tremonien- 
Bedingungen  für  den  eligendus  in  I  1,  sem  natnm  civem  Trenioniensein  bona 
die  Zusage  der  Grafenbriefe  von  1267  hereditaria  obtinentem  absqne  infamia 
{Bübel  n,  123):  nos  debemus  locare  ju-  quod  ynlgariter  dicitar  en  nnbesproken 
diciam    nostrum    bargensi    Tremoniensi  man  existentem. 

idoneo    ac   fido   digno,    qni   per   unum  6)  Job.  Ibonis  (1230con8al),  1253  jn- 

annmn  ad  electionem  borgensium  dicto  dox,  1274  consnl.    Hildebrandns  Snder- 

jadicio   presidebit  et  annum   sequentem  man   judex    1262,    1268,    consul    1275, 

per  gratiam  dictorum  burgensiuro  obtine-  1278.    Petrus  de  Datelen   consul   1267, 

bit,   nisi   possit  per  excossum  notorium  judex    1269,   consul   1278,  judex   1296. 

refntari;    von  1286   (das.  n.  176):    nos  Henricus  dictus  Kaie  judex  1296,  consul 

et  civitas  unanimi  consensu  judicem  con-  1301. 

stituere  debemus.     Vgl.  8.  XXIX  A.  8.  7)  Beü.  XII  §  11. 

3)  1 1,  4.  8)  1379  Fahne  n.  436. 

4)  Prir.  K  Ludwigs  v.  1332  (Beil.  V         9)  I  36  und  7. 
1  u.  23).  10)  Oben  8.  XLIX  A.  11;  unten  II 15. 
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vor  ciM  geistliches  Gericht  verholen,'  und  K.  Ludwig  1332  jenes  Pri- 
irUeg  dahin  interpretirt,  dass  jede  Klage  gegen  die  ßürgertvon  Dort- 
mund i«  bürgerlichen  oder  peinliclten  Saclten  vor  einem  andern  Richter 
als  dem  ecitigen  Stadtrichter  ausgeschlossen  sein  solle.*  Wenn  das 
letztgenamUe  Privileg  auch  die  an  den  Hals  oder  an  die  Hand  gehen- 
den Sachen  der  Stfät  lUtsprteht.  so  weist  es  sie  doch  judicio  et  judici 
d.  i.  dem  Richter  zu.^  Auf  diese  ganee  Etümc&lung  musste  es  dm 
bedeutsamsten  Einßuss  ausüben,  dass  die  Stadt,  tcie  bereits  gegeigt, 
an  dem  Gerichte  selbst,  nicht  blos  an  dessen  Besetzung,  in  stetem  Fort- 
schritt inmier  grossere  Rechte  seU  dem  3.  1286  erlangte* 

Die  Amtsperiode  des  Richters  begamt  mit  dem  Tage  Matthiä, 
dem  24,  Febrttar.  Der  Eid  des  neu  Antretenden  gieng  dahin,  dem 
Grafen,  der  Stadt  und  dem  gemeinen  Lande  ein  recht  Richter  «« setn." 
Die  ordentliche  Gerichtsstätte  war  die  am  Markt  gelegene  f,HaUe'^;^ 
hier  stand  der  Stuhl  des  Richters,  das  tribanal,  tribunal  jadiciarium.^ 
Die  Dank,  auf  der  die  UrtlteUßnder  sassen,  gab  dem  Gericht  den 
Namen.^  Sollte  an  einem  andern  Platze  als  vor  dem  tribnnal  Gericht 
gehalten  werden,  so  wurde  mittels  Urtheilsfrage  und  UtUteilsfindmug 
festgestellt,  dass  Verhandlung  und  Urtheil  dadurch  niciits  an  ihrer 
rechtlichen  Wirksamkeit  embuss^n;^  ein  Bechtssnts,  dessen  Anwen- 
ihtng  in  zahlreichen  Urkunden  belegt  ist,  welche  die  Vornahme  mm 
Rechtsgeschäften,  nicht  aber  Entscheidung  von  RecMsstrdtigkeiten,  im 
Grafenhofe,  im  Ralhliause,  in  Kirchen,  in  micfn  PrivtUhause  oder  im 
Freien  bezeugen.^" 


1)  Prir.  K  ABtrrehis  r.  130U  Juni  8 
{Fatme  n.  34G,  Rubel  n.  äST):  conccili- 
toDs  p«rinittiuae  et  TolamiiB,  qaodnolliis 
)jreilii:tog  nostros  cItcb  de  Tremonia  pro 
•luai^nmqae  «anaa  sRCiUari.  prirata  vel 
cammuni,  extra  mnroa  civitatis  Trtmo- 
nienma  vocet  alignolitec  siTG  citet  aat 
procurrt  Tel  latat  citari  aliqiiem  ad 
jadkinin  «ecUsUstiiniiD  vel  vncari. 

2)  BeiL  Vgl:  tu  diTisitn  vul  paritRr 
tgl  privtta  vel  commiuii  in  A.  1. 

X)  Da*.  SS  n  und  32. 

4)  &  XXFII  u.  ff. 

5)  ///  IM  UMd  Sfü.  XII  ^  11. 

6)  rr  15.  ä^.  Vi  und  s.  mt. 

7)  I  4.  Beü.  IJ  S.  193  ^u.  '.  II 27 
fiCT^ ,  doM  eoiam  judicio  gleieMiedmitaid 
M  mit  coram  tribanali.  1323  {JÜiliel  n. 
406):  AnderoB  jndei  aacendit  tribanal. 
Dir  HteOr  de»  OrafnJrriefe»  ron  1330 
(eb.  S.  hXII  Ä.  3)  f'ihrl  fort:  ande 
li««itte  den  stol  en  jnr  van  aldeme  reebtc 
kndo  ditt  jBT  na  deme  ersten ,  oft«  he  sie 
wol  gohandelct  bevrt.  vun  genaden. 

8)  tV  7.  ÜW  IS,  19.  ?.<i  —  7e. 
Ohm  S.  LXI  A.  S. 


9)  /  *,  r43.  S.  153.  DW51:  si 
jndei  mdicio  rel  loco  judicii  reaideret 

10)  Btii.  II  S.  im  ".  1261  Erbrm'- 
eicht  (H>rom  Gerhardo  fllio  domini  Radolfl 
judice  TreiaooicnBi  sub  domo  uuuBulDm, 
ubi  venditoT  lanens  {janaus,  rpqoisita  et 
lata  Bententia  qnad  eqne  validum  esset 
ac  ai  uoram  tribnnau  actum  fuisBrt 
(Rübtl  n.  110) ;  dieselbe  Formet  *n  euier 
Urk.  r.  1274,  laut  iceldier  RiHtr  Bemh. 
nm  Hürde  an  da«  Magdalenenhonpital 
in  Müntiter  ewei  in  TWieek  gelegene  Häu- 
ser in  dir  Nitolaikirche  tii  Dortmund 
coram  Elya  de  Elepe  tunc  temporis  ja- 
dice  Tromoniensi  mifUUist  ( Wilman», 
WestfiO.  ÜB.  3  n.  äSi).  Eine  ähnUehe 
Auflasminq  in  der  Beiwildskirclte  coiam 
Hildebr.  Sudennan  1262  (Babel  n.  113). 
Vor  demselben  Bichter  1268  rme  Ver- 
pfändung von  Liegenschaften  in  domo 
ccinsflii  ooram  tahnln  (n.  läS).  Eine  Se- 
freitauj  rom  I^lmitrerbande  fiir  Güter, 
die  in  der  Feldmark  rnti  Dortmund  be- 
legen: actnm  et  ratiücatoni  extra  prefa- 
los  mtiroR  nppidi  Tremonionais  ante  por- 
tam  que  vocatiir  tflionoarii  coram  Johanne 
IboniB,  judice   tunc  temporis  Treiaonio 


LDv  Einleitung. 

Echtdinge  werden  in  den  Quellen  des  Dortmunder  Rechts  nicht 
erwähnt.  4äehotene  Dinge,  die  regelmässigen  Gerichtstermine,  fanden 
van  14  zu  14  Tagen  StaM.^  —  Als  Schöffen,  die  der  Richter  um  das 
Urtheü  zu  fragen  verpflichtet  war,  fungirten  die  Rathmannen.  Das 
ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  ausgesprochen,  ergieht  sich  aber  daraus, 
dass  zahlreiche  Urkunden  bei  Vornahme  gerichtlicher  Geschäfte  als 
Anwesejide  Rafhmannen  nennen  ^^  auch  wenn  kein  rechtliches  Interesse 
der  Stadt  im  Spiel  war^  dass  die  an  der  Spitze  stehende  Behörde  sich 
selbst  mit  dem  Ausdruck  scabini  et  consules  bezeichnet,  vom  Kaiser 
als  consules  scabini  bezeichnet  wirdy^  dass  Gerichtspflichten,  uniche 
sonst  Schöffen  oder  Dingleute  wahrnehmen,  hier  von  Rathmannen 
erfüllt  werden:  so  erbringen  Rathmannen  in  Dortmund  das  Gerichts- 
zeugniss.^  lieber  das  Genauere,  wie  die  Schöffenbank  durch  den  Roth 
besetzt  wurde,  fehlen  die  Nachrichten,  Die  Urkunden  sprechen  von 
Rathsfreunden  dey  by  deme  richte  pleghet  to  syne  van  des  rades 
wegene,*  und  die  Rathslisten,  welche  die  Vertheilung  der  Aemter  unter 
die  Mitglieder  zeigen,  führen  drei  als  by  den  gerichte  auf^  Der 
zum  Schöffenamt  erwählte  Rathmann  hat  einen  besondem  Eid  zu 
leisten  und  kann  während  der  Zeit,  für  welche  er  bestellt  isty  nicht 
frei  zurücktreten;  Leibesschwäche,  hohes  Älter  oder  Verbrechen  sind 
die  Gründe,  aus  denen  das  Amt  aufgegeben  oder  entzogen  werden  kann,'* 

Judicio  presidere,  dat  richte  Sitten  bezeichnet  die  Thätigkeit  des 
Richters,^  Dazu  gehört  das  Fragen  des  UrtheilSj  das  requirere  sen- 
tentias.  Das  ferre  sententias  ist  das  Amt  der  UrtheUfinder.^  Auf 
die  Urtheilsfrage  haben  sie  sofort  das  ürtheil  einzubringen.  Sind  sie 
dazu  nicht  im  Stande,  so  erhalten  sie  eine  Ddiberationsfrist  von 
14  Tagen,  die  noch  dreimal  um  die  gleiche  Zeit  verlängert  werden 
darf,  wenn  sich  der  Rechtstreit  zwischen  Bürger  und  Bürger  bewegt; 


existente,  reqnisita  in  eodem  loeo  et  lata  5)  IV  146, 

sententia,  quod  enue  validum  esset  acsi  r..   i?«*i.o7Vo*-    ...^    lonn    j.  -    ü-j.  ? 

pro  tribunali  Tremonie  actitatnm  faisset         6)  f^hsl^Je    ""^J^fbet    Svbel, 

(1253  n.  S4).    Auch  die  Grafenurkunde  ^^i  ^,   ^Jü-    ^""^   ^   *^   '?»?• 

V.  1386  (ob.  8.  XX VII),  JhandeU  in  Vlt^^^^rTr/"  'T  ^^k 

domo  nostra  lapidea  presente  Ottone  de  ^"^ttÄw  ^'«-''"J'*^!? 

Hammone  tunc  tempoHs  Judice,  scMi*s«t  fZJL^^tLl'^  i*f^-    '^^  ^', 

mit  der  gleichen  Pormet  ab.    1329  (n.  *«r^  b»den  CansuJes  dte  Oblu^e^ 

447):    actum   Tremonie   in   domo   dicta  ??^' r.^..?Ä/"    ^»f»*cff^ 

tome   sterren    coram   Thidemanno   dicto  K:i^Ä.  i^<J, 'f  ,***  f  n  ^^^^ 

iremoniensi.  Erbringung  des  GericMszeuffnisses  —je 

1)  /  35  Anm.;  I  2.  nach    der    Schwere   des    StreüfaUes    in 

2)  Vgl  die  oben  S,  LXIII  A.  10  grösserer  oder  geringerer  Zahl  —  aufer- 
dt.  Urkunde;  hei  dem  requirere  und  legen.  ^  IV  142:  mit  seven  geswomen 
ferre  sententias,   das  in  allen  erwähnt  ratluden  in  der  tut. 

ist,   können  nur  die  anwesenden  Rath-  „\   ttt  iq      rkur  jo     m»orv 

mamien  als  Urtheilsfinder  gemeint  sein.  ^^  ^^^  ^'^'    ^  ^  ^^'     ^'  ^'  ^^ 

3)  men  S.  LIX.  8)  I  1,  4. 

4)  IV  142,  146.  9)  I  2. 


ist  dagegen  ein  Fremder  als  Partei  beiheiligt,  so  hohen  sie  imr  drei 
je  vierzehntägige  Fristen  zu  beansjtrucbeti.* 

Der  Richter  ist  der  Vertreter  der  Qerichisherrschaft;  deshalb 
erJtcbt  er  beim  Schweigen  des  Verletzten  die  Klage,  wo  solche  im 
Interesse  der  Becktsordnung  tticht  unterbleiben  darf,*  and  schüfet  die 
geriehtlicften  Einrichtungen  und  Vorschriften  gegen  Angriffe  wie  gegen 
Vemaehiässigungen.  Verlelsutufen  der  gericiülichen  Ordnung  und  der 
ihr  g^tülirenden  Achtung  wettet  der  Schuldige  dein  Richter  reget- 
inässig  mit  swei  Schillingen:  so  für  Ungehorsam  gegen  die  Ladung 
des  Frotten,'  für  Nichtzahlung  der  vor  Gericht  eir^estandenen  Schuld,* 
für  Bedrohung  des  tu  Gericht  sitzenden  Richters,^  für  Freigt^ng 
angehaliencn  Diebsgutes  ohne  richterliche  Erlauhniss,'  für  Unterliegen 
im  Scheiteverfahren,''  Höker  steigt  die  Strafe,  wenn  eine  Partei  den 
von  ihr  angebotenen  Beweis  nicht  erbringen  kann,  sie  wettet  dem 
Gericht  —  nach  altem  Rechte  dem  Grafen  —  eine  Mark  pro  defecta, 
was  tnan  deutsdi  eyne  borst  breken  nannie."  Verbreehcn,  alles  was 
an  Hals  oder  Hand  oder,  wie  man  hier  lieher  sagte,  an  Leib 
oder  Lid  geht,  richtet  der  Judex.^  Besonders  wird  das  noch  für  den 
Diebstahl  geltend  gemacht.^"  Von  dem  Diebsgute  gebührt  dem  Richter 
ein  Drittel,  wenn  der  Diebstahl  ein  grosser  und  der  BestoMene  ein 
Auswärtiger  war."  Das  auf  den  Scliaden  eines  andern  gezückte 
Jtfesser  verfall  dem  Richter.'^  Von  den  Strafen,  auf  wdehc  der  Ratk 
erkennt,  komnU  dem  Richter  regelmässig  ein  AntheU  zu:  so  fallen  von 
der  Strafe  für  Blau  und  Blut,  die  13  Schillinge  beträgt,  der  Stadt  8, 
dem  Verletzten  3,  dem  Richter  2  Schill,  su.'*  Diese  nocJi  eiiier  ReOie 
anderer  Verbrechen  gedrohte  Strafe  •*  hiess  der  Stades  miDDeste  kor  oder 
schlechthin  des  Stades  köre  "*  und  wurde  vermathlich  allemal  in  gleicher 
Weise  vertheiU.^*  Den  Gegensatz  Uldet  die  als  der  Stades  hogheete 
ifyt  begdc^mele  Strafe  von  zehn  Mark  und  einem  Fuder  Wein,^''  von 
«ocA  einer  Bestimmung  der  Richter  2  Schillinge,  der  Kläger 
rk  erhält,  alles  übrige  der  Stadt  gebührt;^*  (loch  findeti  sich 
andere  Statute,  welche  für  gewisse  FäUe  die  gange  Strafe  der 


i)  I  5.  Dtnaemat  Fall  meint  S^. 
I  Sa  §  1 :  oder  ne  gilt  nicht  gewonnene 
•cnlt  binnen  dinge.  Skkel,  Veriraga- 
bruch  f!.  37  hat  hei  geirter  Ih-kläntng 
den  »ytUaktitehai  ntiik  ruia  Ver»länd- 
Hte  iWr  SMU  bei  R.  Bilddn-and  in 
*ft>wr  Aufgabe  de»  Weükachen  Sachsen- 
mpiegel*  Ä  1Ü3  (Varinnerung)  iOimelim. 
I  Itit  I-lerpretation  PlatuJcn  2  S.  243  u. 
401  rtrbidet  »ich,  vseil  M  Abfassung 
den  uTwprüHglicken  SaehaeHtpügeiUrteii 
tm  fttgttfOlt,  «w  Um  nach  Planck  II 
tO  S  S   entluUtni    soll,    nicht   bekannt 

r«Bid«rrr,  DanurnnJor  SttlulDu. 


5)  irr. 

6)  III  24. 

7)  IV  96. 

8)  IT;  II 33,  IV  S6 

97,  154,  155 

0)  JV.V.  r.  1332  {Bdl 

rjsiD.-cftsi- 

bua  et  cansiB  penam  corporis  nut  ranti- 

ot  Judici  reaprvatia.    III 

cutibua  judido 

85,  106. 

10)  JF  142. 

11)  1 11;  in. 

12)  III  6;  IV 113. 

13)  19,  ob.  S.LIV. 

U)  /  10,  28;  III  81. 

•m 

13)  III  77;  IV  IVl. 

M 

16)  IV  15. 

M 

17)  I  13. 

^ 

18)  in  GG. 

Lxvi  Einleitung. 

Stadt  zusprechen j^  wie  denn  hier  und  anderwärts  diese  eigenthümliche 
Wette  besonders  den  eine  Verletzung  der  Stadt  selbst,  eine  Mtssach- 
tung  der  städtischen  Autonomie  entlwltenden  Verbrechen  gedroht  tsL^ 

In  andern  Statuten  wird  die  Concurrenz  des  Richters  bei  Erhe- 
bung von  Geldbussen  ausgescJdossen:  das  spätere  Recht  bat  häufiger 
Veranlassung  zu  solcher  Zurückweisung,^  das  älteste  spricht  sie  aus- 
drücklich  nur  bei  Verletzungen  der  Backordnung  aus,^  während  lieber- 
tretungen  der  Brauordnung  Rath  und  Richter  gewettet  werden  mussten; 
doch  sollte  der  Richter  ohne  Zustimmung  des  Raths  keine  Anklage 
erheben  dürfen.^  Mit  der  Gerichtsbarkeit  über  Hals  und  Hand  ist 
regelmässig  die  über  Eigen  und  Erbe  verbunden.  Das  trifft  auch  für 
Dortmund  zu;  nur  dass  früh  Mitwirkung  des  Raths  eintral  iheUs  in 
Folge  der  Schöffeneigenschaft  seiner  Mitglieder,  fheils  in  Folge  des  in 
den  Statuten  1 4  ausgesprochenen  Grundsatzes,  der  ein  upkten  mit 
gherichte  auch  in  der  vor  dem  Rathe  vorgenommenen  Außassung 
erblickte,  falls  nur  der  Richter  zugegen  und  die  Verhandlung  an  an- 
derer Stätte  als  der  des  Gerichts  durch  ürtheil  und  Recht  genehmigt 
war,^  Das  Privileg  von  1332  schrieb  dann  gradezu  vor,  dass  Ver- 
träge über  Immobilien  und  Auflassungen  von  Immobilien  vor  dem 
sitzenden  Rath  vorgenommen  und  die  geschehenen  Auflassungen  in  das 
Stadtbuch  eingetragen  werden  sollten,'^  Auffallend  ist,  dass  sich  von 
einem  solchen  Stadtbuche  oder  seiner  früheren  Existenz  keine  Spuren 
gefunden  haben.^  Das  Gericht  über  Auflassungen  dem  Rathe  zuzu- 
wenden mögen  die  Vorschriften  erleichtert  haben  ^  welche  den  Grund- 
eigenthümer,  der  sich  aus  Leibesnoth  zur  Veräusserung  gedrängt  soA, 
solches  eidlich  vor  Gericht  zu  erhärten  und  vor  der  Eidesleistung  die 
zwingenden  Thatsachen  vor  dem  Rathe  zu  erweisen  verpflichteten,  was 
dann  jüngere  Statute  dahin  vereinfaMen,  dass  sie  die  ganze  Eides- 
leistung vor  den  sitzenden  Rath  zogen,^ 

Der  Richter  darf  statt  seiner  einen  Vertreter  Gericht  halten  lassen, 
ohne  die  Zustimmung  des  Raths  jedoch  nur  für  Straf  fälle  y  die  mit 
keiner  höheren  Busse  als  5^/,  Pfennig  bedroht  sind,  d,  h.  mit  andern 
Worten:  der  Richter  darf  den  Fron  (preco)  zu  seinem   Substituten 


1)  III  117,  119;  IV 155.    Dass  der  4)  I  17,  vgl  ob,  8,  XXVIL 
Wein   der  Stadt   immer   allein  gebührt,  5)  I  18. 

bestimmen  ebetiso  A.  Soester  Recht  §  51,  6)  S.  oh.  S.  LXIII;  IV  99. 

Lübeck  I  29:  vinum  vero  ad  civitatera  7)  Beih  V  §  18.    Homeyer,  die  StiMdt- 

spectat   principaliter.     Vf.  Lüb.  S.  148.  bücher  des  MA.  S.  21. 

Die  das  Mitglied  der  Reinoldsgilde  bei  8)  Das  in  einer  Deduction  der  kgl. 

Blau    und   Blut    treffende    Strafe    von  preuss.  Jwrium  auf  Dortmund  v.  1705 

Vö  Fuder    Wein   fällt  gleichfalls    aUein  (Lünig,    Grundfeste   S.  446)    erwähnte 

an  die  Bürger:  I  9,  ob.  S.  LIIL  alte  Lägerbuch ,  als  worin  curiae  Tremon. 

2)  Ausser  deti  Dortmunder  Stellen  und  aller  benachbarten  curiaram  jura 
der  vor.  Anm.  vgl.  II  15,  IV  22.  A.  authoritate  publica  eingeschrieben  und 
Soester  M.  §§  17,  29,  48  {Ziehen  an  daraus  man  unter  der  Stadt  Siegel  Nach- 
auswärtige  Gerichte) ,  51  {Loskaufen  aus  richten  mitgetheilt,  gehört  schwerUdi 
der  Gefangenschaft).  hierher. 

3)  III  68.  9)  II  9  und  27. 


bestellen,  denn  Ins  eu  dersdben  Grenze  rdcM  dessen  Zuständigkeit.^ 
Die  Gerichtsbarkeit  des  Fronen  fallt  mit  der  susammen,  wdche  an- 
derer Orten  als  SechspfennigsgericM  erscheint  und  geringere  Schelte, 
Schläge,  Uaarsiehen  «,  dgl,  umfasst.'  Die  Hauptthatigkeit  des  Fron 
liegt  in  der  Ausführung  von  Ladungen  vor  Gerieht,'  in  dem  Fest- 
nehmen von  Personen,*  Pfänden  und  Arrestiren  von  VermögensslücJcen.^ 
Nach  dem  Vertrage  von  1343,  der  die  Verhältnisse  ewtschen  Graf 
und  Stadt  endgültig  regelte,  werden  die  FVonen,  deren  das  städiisdie 
Gerichtswesen  allmählig  mehrere  bedurfte,  durch  Graf  und  Math  getnein- 
schaftlieh  hestdlt.^  Der  Fron,  auf  sein  And  vereidigt  und  desh<üb 
der  gesworne  Tron  oder  des  Stades  sworne  bode  genannt,''  kann  auf 
Grund  von  Delicten  entsetzt  werden,  und  zwar  «mcä  durch  den  Rath 
tätein;  die  Bestellung  eines  neiten  tnuss  aber  wieder  durch  Zusammen- 
wirken von  Graf  und  Bath  i/escAe/te«.*  Strenge  Slrafbestimmungen 
s^ütxen  den  Fron  in  der  Ausübung  seines  Amtes* 

Ein  wiederholt  seit  dem  13.  Jahrhundert  als  Schultheiss  oder 
ReichssehuUImss '"  vorkommender  Beamter  hat  nichts  mit  den  Gerich- 
ten in  der  Stadt  zu  thun.  Die  Statuten  kennen  ihn  nicht,  nur 
Urkunden.  1250  wies  der  Erzbischof  van  Cöln,  damals  mit  der 
Wahrnehmung  königliche  Rechte  in  Dortmund  betraut,  die  dortigen 
Juden  an,  ihre  jährliche  Abgabe  an  seinen  Schultheissen  zu  entrichten.'^ 
Ebenso  hiess  K.  Rudolf  1279  die  Juden  an  Ditricum  scultetum  Tre- 
moniensem ,  scaltetuni  notmin  zahlen."  In  ähnliclier  Stellung  erscheint 
der  Schultheiss  gegenüber  den  Reicksleuten.^'  Bestdtt  wird  dieser 
Beamte  durch  den  Kimig  oder  durch  den  Herrn,  welchem  er  die  Atta- 
Übung  seiner  aussergerichtlichen  Rechte  übergeben"  oder  den  Königs- 

1)  /«),  fi;   V9. 

2)  JV«-.  /.  Bochum  1.H31  (r.  Stänett, 
Wtsipkäl.  G(»ch.  3"  S.  £J>0).-  porcufl- 
■innea  üne  simgiiiiiis  effaarooe  et  tracta- 
tioDM  rrininm  «im  <]uiD<iiie  solidia  {lUs: 
(lenAiiis)  et  obolo  eraendabit.  Vrle.  B. 
Eng^rrtt  über  den  Verkauf  (fcs  biir- 
rUhU  (iadteiam  rivile)  an  Oimabrüek  v. 
JS3S  (J.  Jtfö*T  Ä  193  n.  133):  de  cou- 
ticiü  Tero  vel  injnriie . .  in  sex  dentriis 
iajarUatea  tcnahnntnr.  Priv.  f.  Beckum 
r.  1278  (Wünumit,  Wcstf.  IIB.  3  n. 
1052) :  emeodam  eicessuam  eox  denarios 
«ic«i)ent«in.  Slüce,  MUthlgn.  8  S.  13. 
hObtdi  IX:  preco  de  sei  denaiüa  Ju- 
de» orit.  Zu  vgl.  ist  A.  Sotsler  R.  §  62 : 
bnrrichtere  . .  de  dcbitis  sex  dcDarioram 
cnilibet  judicaro  tenentnr. 

3>  13.  Obfn  S.  XXrnlA.  4.  La- 
Aatg  Atweärttger :  UTÜm  S.  233;  hti  aus- 
igärtii/m  Oerichten:  III  33,  Verkün- 
äifuitg  emet  bogericht« :  IV  149. 

4)  S<ä.  IX. 

5)  IS;  III  24. 
6>  Ä  XXIX  Ä.  8  wtd  XXX. 


7)  lY  149  und  123. 

8)  1343  iahen  S.  XXIX  A.  8):  m 
qaem  Tero  prccoDem  excoBsom  cooimit- 
tcre  pro  tempore  contigeiit,  dicti  con- 
Ruies  Treroonienscs  Dobis  minime  requi- 
sitis  hnnc  ab  officio  suo  ammovere  pote- 
rniit,  in  cojas  tarnen  locnm  nna  cam 
ipsia  sicut  prins  aliom  atatoimna. 

9)  IV  133.     Beä.  IX. 

10)  1390  scultotua  imperii  Kälief  n. 
231,  FaJme  n.  336  [dar  Conradus  titins 
Genrdi  qnondBui  Radolfi  filii  dU»er  Urk. 
tst  iiicM,  tele  Fahne  meint,  ei«  Herr 
WM  K&nigiberg,  «andern  der  Sohn  Wies 
früheren  unter  den  ZengeH  genannlat 
«tädtUehen  Bkhler»,  rgl.'l261  Rubel  n. 
110).  1330  schuItetQS  inipcrii  Rubel  n. 
388  S.  276. 

U)  Oben  S.  XXXIII  A.  1:  annaa 
pensione  . . .  acnltbeto  noatra  smb  dao- 
mm  coDsufani  testimonio  cxhibendn. 

12)  Rubel  n.  155. 

13)  Oben  8.  XXXIII  u.  unten  Reichs- 
leute. 

U)  Ob.  S.  XXXIIL 


Lzvm  Einleitnng. 

hof,  der  als  der  lokale  Mittelpunkt  der  königlichen  Rechte  gilt,  ver- 
pfändet hal,^  Entbehrt  demnach  der  SchuUheiss  der  Bedeutung  für 
die  Stadt'  oder  Gerichtsverfassung^  so  könnte  es  auffallen,  dass  ihn 
Schreiben  Auswärtiger,  unter  ihnen  auch  königliche  Urkunden,  unter 
den  an  der  Spitze  der  Stadt  Stehenden  aufzählen,  wenn  nicht  eine 
derartige  Bezeichnung  entweder  wie  bei  den  königlichen  Urkunden 
vom  Standpunkte  des  Ausstellers  zu  rechtfertigen  wäre  oder  bei  der 
Willkürlichkeit  der  Zusammensetzung  solcher  Briefadressen  der  Beweis- 
kraß für  die  thatsächlichen  Verhältnisse  überhaupt  entbehrte.*  Schwerer 
fällt  ins  Oewichty  dass  einige  von  der  Stadt  selbst  ausgegangene 
Schreiben  in  rein  städtischen  Angelegenheiten  eine  den  SchuUheissen 
erwähnende  Eingangsformel  tragen.^  Damit  stimmt  es  zusammen ^  dass 
um  dieselbe  Zeit  die  Stadt  in  dem  Patronatsstreit  mit  Cöln  zu  ihren 
Bevollmächtigten  Theodericum  scultetom  nostram  et  Johannem  de 
Wickede  bestellte,*  eine  Bezeichnungsweise ,  aus  welcher  ebensowenig 
auf  ein  städtisches  Schultheissenthum  als  aus  der  moneta  nostra  d^ 
Statuten^  auf  eine  städtische  Münze  geschlossen  werden  darf,  WiU 
man  jene  Anführung  des  Schultheissen  an  der  Spitze  städtische 
Urkunden,  trotz  ihrer  Vereinzelung  für  mehr  als  eine  dem  betreffenden 
Schreiber  zur  Last  fallende  Wendung  gelten  lassen,  so  würde  sie  sich 
etwa  daraus  erklären,  dass  man  dem  Schultheissen  wie  dem  Richter^ 
und  wie  anderwoHs  andern  herrschaftlichen  Beamten  Sitz  im  Bathe 
so  lange  gestaltete^  bis  die  Stadt  zu  selbständig  und  die  Beamten  zu 
abhängig  wurden. 

Den  Umfang  der  Rathsjurisdiction  prinzipiell  zu  begrenzen  ist 
nach  der  in  den  lateinischen  Statuten  unternommenen  Feststellung'' 
nicht  wieder  versucht  worden  y  obschon  er  sich  über  das  anfängliche 
Mass  hinaus  fortwährend  erweitert  hol.  Von  Einfluss  war  darauf 
theils  die  Dehnbarkeit  des  hier  wie  anderwärts  den  Kern  der  städti- 
schen Gerichtsbarkeit  bildenden  polizeilichen  Gebietes^  dem  sich  ver- 
waltende und  richterliche  Functionen  der  verschiedensten  Art  bequem 
anlehnen   Hessen,^  theils  die  Oberhofstellung  des  Dortmunder  Baihs. 

1)  Oben  Ä  XLIIL  zusammenhcmgen ,  mit  ewumder  in  Ver- 

2)  IL  Adolf  1292   {Lacomblet  2  n,    hindwng  setzt. 

931):  prudentibus  viris  comiti  schultheto  3)  Ztoei  an  Lübeck  gerichtete  Briefe 

scabinis  consulibus  ac  universis  oppidauis  aus  den  achtziger  Jahren  des  13.  JahrK: 

Tremoniensibus ;   K.  Albrecht  1298  {oh.  judex  scnltbetus  consules  ceterique  bur- 

S.  LVIII  A.  6);  1299  (Rubel  n.  265):  genses  Tremon.  Lüb.  ÜB.  1  n,  371  und 

pradentibiis  viris  magistro  civium   scul-  521;  der  erstere  auch  im  Hans.  ÜB.  1 

teto  consulibus  et  universis  civibus  suis  n.  919,  der  letztere  in  den  Han9ereoessen 

Tremon.    1349  Erzb.  Heinrich  von  Mainz  1  n.  27. 

(Jansen  S.  127) :  prud.  viris  sculteto  con-  4)  1283  Rubel  n.  165.    In  der  Roths- 

silio   scabinis   ac   univ.   civium    in   Tr. ;  liste   des   J.  1312  begegnet  Theodeiicas 

d>enso  Markgraf  Ludwig  von  Branden-  dictus  Scbulthetus  (n.  325). 

bürg  aus  demselben  Jahre  (das.  S.  129):  5)  1 12. 

scultotis    statt    sculteto    ist    blos    eine  6)  Oben  S.  LIX. 

falsche  Auflösung  Jansons,  deren  Moti-  1)  1 17  und  P,  ob.  S.  LIV. 

virung,  dass  in  den  deutschen  Urkunden  8)  Obervormundschaft:  IIl45;Priv. 

von  zwei  Burgermeistern  die  Rede  sei  (s.  K.  Wenzels  von  1379  (Fahne  n.  159). 

oben  8.  LVIII),  Dinge,  die  gar  nicht  Sittenpolizei:  III 47, 


Man  kann  es  nur  auf  die  Eigenschaft  Dortmunds  als  einer  Beichs- 
sUidt  turiickführen,  tlass  sie  den  hohen  Anspruch  erhob,  in  allen 
Beehtssachen,  deren  Enlscheiduntf  den  Geriehen  oder  Ruthen  der 
westßlisehen  Städte  zweifelhaft  blieb,  ttm  das  Urthml  angegangen  zu 
werdtH.^  Nachweisbar  hat  zwar  eine  beträchtliche  SePie  von  Städten 
dieser  Forderung  entsprochen,'  aber  eben  so  nachweisbar  haben  andere 
westfälische  Städte  als  Oberhöfe  gewirkt  und  mcht  minder  zahlreiche 
Gruppen  wo»  Slädleti  um  sich  gesammelt.^  Wie  von  aussen  her,  so 
sind  auch  in  Dorfmund  vor  dem  Richter  gefundene  TJrtheile  im  Wege 
des  Rechtszuges  an  den  Rath  gediehen.  Für  beide  Fälle  hat  er  zur 
Bedingung  gemaclit,  nur  nachdem  in  dem  anfragenden  Gericht  ein 
Urthtnl  gefunden  und  gescholten  war,  angerufen  zu  werden,  nickt 
aber  um  das  dem  anfragenden  Gericht  tu  schwer  fallende  Urlheil  zu 
finden.*  Diese  Stellung  des  Dortmunder  Raths  zum  GeridU  schliesst 
es  nicht  aus,  dass  die  Statuten  ihn  verpflichten,  wegen  Rechtsver- 
letzungen, mochten  sie  auch  gegen  die  Stadt  selbst  verübt  sein,  den 
Schuldigen  vor  Gericht  zu  verfolgen.'' 

Die  vorstehende  Uebersicht  über  die  Raths-  und  Geridttsverfas- 
sung  ruR  Dortmund  hat  gezeigt,  dass  die  Stadt  zu  der  Acusserung. 
sie  regiere  sich  selbst  [ler  judicein  et  cousules,*  befugt  war,  zugleich 
aber  auch,  dass  die  in  dieser  Formel  und  sonst  vorkommende  Coordi- 
nation  von  Richter  and  Rath  nicht  von  einer  Gleichstellung  und  Gleich- 
berechtigung im  Leben  zu  verstellen  ist,  so  dass  die  Rathmannen  sich 
tut  anderer  Stelle  mit  nicht  minderm  Rechte  als  rempablicam  Tremo- 
BieBBem  gabernantes^  bezdehnen  dürfen.  Der  Ausspruch  stammt  aus 
dem  J.  IMO;  die  lateinischen  Statuten  bezeugen,  dass  er  auch  ßr  jene 
Zeit  keine  Üeberhebung  des  Batlis  enthiät.  Neben  der  bereits  geschÜ- 
derien  umfassenden  Geriehlsgewalt  besass  der  Raih  das  Recht  der 
Gesetzgebung.'  Er  legt  brsondem  Werth  darauf,  dass  ihm  diese 
Macht  nidit  kraft  eigener  Sefugniss,  sondern  kraft  der  Privilegien 
von  Kaisem  und  Königen  beiwohne,^  wie  er  auch  das  Ansehen,  welches 
sein  Recht  geniesst,  auf  die  reichsstädtische  Stellung  Dortmunds 
gründet.^" 


1)  7  79.  Nach  dem  ätUBten  Worl- 
latU  dar  Statitten  vindieirte  »ich  Dort- 
mund eine  ObtrhofaUllung  Über  alle  deut- 
tcA««  Städte:  oder  liesge  «icft  fär  Ten- 
tnni«  «in«  ähnlich  eiiigeBehränkte  Hfdeu- 
tmng.  mefürQKTtMn\A(,Waitf5S.Jll8), 
iMMiMiaen?  Intet  B«num  et  WUellam 
fWisoram)  al«  BeaÜAtnmg  für  tPert- 
(aien:  III  48;  K.  Ludwig  verMht  1.338 
dem  a.  Golfrid  v.  Arnsbenj  (Seiberti  2  n. 
(•00'  jo^  pTlmaiD  pugiiam  habendi, 
qauidn  T<<gcm  Tel  ii]i|>erutoreui  Boinaiia- 
lum  rol  Hiunuiiim  dnccm  Wnstfalie  intra 
lonuiDos  Eeni   et  Wjsere  piignare   \al 


bellaro  cuotinget  qae  (quod?)  vot^o  dici- 
tiir  furetreit.  üebar  die  Grenzen  TFesf- 
faUns:   Waitl  S.  173. 

2)  Beil  XV. 

3)  Stobbe,  Oesch.  der  Rethlsqu.    1  S. 
S44tr. 

4)  IV 8.     Unten  S.  aS3«.    DW.  35. 

5)  III  70,    106;    IV  140     BeÜ.  V 
§  ^■ 

Ö)  Oheit  ff.  L. 

7)  Beil.  HI.     Oben  S.  LI. 

8)  Unten  S.  19  artd  30. 
9|  DW.  11. 

10)  S.SO:  ob  revoronliam  imperii.  119. 


Einleitung. 

Ueher  eine  Geschäßsvertheilung  innerhalb  des  BathSf  um  dieser 
grossen  Zahl  von  Obliegenheiten  gerecht  zu  werden  ^  ist  aus  äUerer 
Zeit  wenig  bekannt,  Das  Dortmunder  ürtheüsbuch  erwähnt  Baths- 
mitglieder,  die  0u  retinestereu  bestellt ^  die  Aufsicht  Ober  die  städtische 
Reiterei  führen.^ 

Verzeichnisse  aus  dem  Ende  des  14,  Jahrh.  nennen  ausserdem 
kemeners,  grutmesters ,  Rathmannen  by  den  gerichte,  to  den  lykes- 
gude,  by  der  wynassyse,  to  den  tynnen  und  west-  ost-  und  borch- 
burmesters,  zu  jedem  Amt  je  zwei,  nur  by  den  gerichte  drei.i 

§  4.    Kaiser  Ludwig  der  Baier  und  Dortmund. 

Zum  Verständniss  der  Vorgänge  des  14.  Jahrh.  ist  es  erforder- 
lich, zunächst  auf  die  seit  der  zweiten  Hälfte  des  13,  Jahrhunderts 
immer  mehr  hervortretenden 

kirchlichen  Verhältnisse 

einen  Blick  zu  werfen.  Die  uralten  Beziehungen  Dortmunds  und 
seiner  Umgebung  zur  Cölner  Kirche  *  werden  urkundlich  nicht  früher 
berührt  cds  in  einem  nicht  zweifelfreien  Document  Erzb.  Annas  aus 
dem  J.  1075,  da^  der  Cölner  Kirche  Maria  ad  gradus  bei  ihrer 
Begründung  unter  anderem  ecclesiam  matricem  in  Trutmonia  com 
decania  eadem  überweist.^  Von  Kirchen  in  Dortmund  erfahren  wir 
erst  im  13.  Jahrhundert,  wo  ihrer  drei  existiren:  die  Beinolds-, 
Marien-  und  Nicolaikirche ^^  die  beiden  ersten  unmittelbar  neben  ein- 
ander im  östlichen  Theile  der  Stadt,  die  letztere  im  Süden  am  AuS' 
gang  der  Wistrate  belegen.  Die  Beinoldskirche  galt  als  die  Mutter- 
kirche,  von  der  die  beiden  andern  abgezweigt  waren.^  Nachweisi>ar 
ist  die  Entstehung  eines  solchen  Filialverhältnisses  bei  der  vierten^  zu 
Anfang  des  14.  Jahrh.  begründeten  Kirche,  der  Petrikirche  am  Western' 
hdlweg.    Mochten  auch  die  Zunahme  der  Bevölkerung  und  die  weite 

1)  IV 106.  der  Nicolaikirche  1241  n.79y   der  Mar 

2)  Eiibd,  Beür.  2  S.  242  v.  J.  1399;    rienkirche  1267  n.  124. 
vgl.  das.  S.  256  die  Liste  v.  1431.    Ob. 

S.LXIV.  6)  1284   Klagschnfi  des  DeOMtUen 

3)  Oben  S.  IV.  von  Mariagraden:   ecclesia  beati  Rey- 

4)  Lacomblet  1  n.  220.  Die  Urkunde^  noldi  Tromoniensis ,  a  qua  tamquam  a 
durch  Abschrift  des  17.  Jahrh.  in  Gelenii  sua  matrice  sancte  Marie  et  sancti  Nico- 
Farragines  iiherliefert ,  ist  von  1065  da-  lai  ecclesie  parochiales  dicti  opidi  depeo- 
tirt,  was  sowohl  der  Indiction  als  den  dent  cum  decania  ibidem  Biibel  n.  168. 
Episcopatsjahren  des  Ausstellers  wider-  Nach  derselben  Quelle  {n.  172  S.  99)  igt 
ßpricht  %md  deshalb  von  den  Heraus-  die  Bivisio  unter  Erzbtschof  Heinrich  I 
gebern  in  1075  berichtigt  ist.  Rübelf  (1225  —  38)  gesehen.  Der  Liber  valo- 
Beitr.  2  S.  292  theilt  einzelne  Verbes-  ris  der  Cölner  Kirche  {Binterim  «*.  Moa- 
serungen  aus  einer  dem  Ende  des  15.  ren ,  Erzdiocese  CÖln  [Mainz  1828]  1  S. 
Jahrh.  angehörenden  Abschrift  mit ,  aber  297)  stellt  der  ecclesia  s.  Reynoloi  St. 
auch  diese  hat  das  irrige  Datum.  Vgl.  Marien  u.  St.  Nicolai  als  Kctpeüen  gegen- 
daselbst  auch  die  materiellen  Bedenken  über,  lieber  Verpflichtungen  dersäben 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Urk.  an  den  Pfarrer  dir  Mutterhirdie  BüM 

5)  Die  erste  urkundliche  Erwähnung  das.  S.  100.  —  Hinschius^  KürchenreM 
der   Beinoldskirche  1238  Biibel  n.  75,  2  (Berlin  1878)  S.  408. 


iAHsdthnumj  der  Sehioliispfarrei  den  Bau  noOnecndUj  machen,*  und 
Rtfer  Erxbiscltof  wie  das  Mariengradenstijl  zu  GH»  dem  Antrage  des 
\'^ths  und  der  Mätrzahl  der  Geistlichen  von  8t.  Meinotd  gugestimmt 
^kafien,*  so  vergiengen  doch  mehrere  Jahre,  bis  der  Widerdruck 
ijea  Pfarrers  von  St.  Helnold,  der  eine  Sehmälerung  der  Rechte  seiner 
'Xirche  besorgte,  überwunden  war."  Sei  diesen  vier  KircJispietshirchen 
4at  es  in  Dortmund  gebliebeti.*  Die  älteste  geistliche  Anstalt  in  den 
Mauern  der  Stadt,  deren  überhaupt  die  Urkunden  gedenken,  ist  das 
M  En^  des  33.  Jahrh.  durch  kaiserliche  Freigebigkeit  gegründete, 
der  hräigon  Katharina  geweihte  Fr auaikl oster  Prämonstratetiser' 
jwrfrMS.*  Qegcn  linde  des  13.  Jahrh.  ist  ein  Minoritenkloster  in  der 
!adt  vorhanden,'  die  Niederlassung  der  Dominicaner  im  folgenden 
'^hundert  begegnete  grossen  Schwierigkeiten.''  Von  K(^dlen  wird 
frühesten  die  auf  dem  G-iafenhofe  gelegene  Martinskapelle  erwähnt;* 
ten  Ende  des  13.  Jahrh.  stifte  ein  Dortmunder  Bürger,  Joha/nn 
rt  Crispin,  die  Jacobskapelle  am  Westenthor.'  Die  Entslehungs- 
it  der  seit  1300  oft  genannten  Benedictsicapelle  '<*  erhellt  nicht  aus 
■Crkanden;  die  vom  Redor  derselben  eine  Zeit  lang  aus  Mangel  an 
Einkünften  mitverwaltcte  JokanniskaprMc  für  die  Ausnätfigen  ausser- 
maib  Dortmunds  erhielt  1322  durch  die  Zuwendungen  des  BtUhf  und 
mnialner  Bürger  tote  Hildebrand  Swlermann  eine  selbständige  Dola- 
Uion.**  Andere  Bürger  errichteten  neue  Altäre:  so  die  Brüder  Bertram 
Ijinid  Johann  Sudermann  einen  Pder-  und  Faulsidlar  in  der  Beinolds- 
iJUrche  ru  dni  beiden  vorhatulenen  von  St.  Johann  und  St.  Stephan," 
\^ohann  und  HiUlebrand  Sudermann  und  die  Wittwe  Bertrams  einen 


1}  13i6:  oinu  propter  inullitaiUuein  po- 

,i  «t  elism  dilTneBij)  paruuliiau  «cclesie 

iti  Reynoldi    paroohiiuii  ecoleaie  ejui- 

ad  iiiism   <KiclaHutm  .  . .  ncqueanl 

li<  Qouveairc,   bUtet   die  Sladt   den 

^ibitchof  fo«  CiAii,  ut  in  eadem  pa- 

Ivctiia  . . .  inbur  portoiii  occideutnlpin  «4 

run  eoclNinni  a,  Reynuldi  vculcBiBiu 
Dnn>  «niNtraere  pustiiiit.  Salvu  jure 
BBtrieb  MclMie  gettattet  der  Ershindiof 
Ite  UAertragung  de»  8t.  StephanHoltar» 
to  rfM  tWM  JuroAe.  Svbef  n.  sriä. 
'  S)  n.  3S3,  3S8,  sei,  3G1  au»  den 
r.  J3t6  «nd  13JT. 

3)  M.  37.r  (JS19) .  n.  3m  (B22].  An- 
|M  iiAeint  allrrdiii!/»  Joliunnes  routor 
Mr  a.  BeyuuMi  mit  dem  Plane  ein- 

'm  gtve»eH  ««  »ein  (ii.  3S:i); 
(n.  33S)  tiid  nur  der  vieeple- 
ma  mid  die  ti'ntflrt's  der  l/eidm  jiltärt 
8l,  Reinold  unter  den  Bitutcllem 
lannt. 

4)  Urk.  ü  nn  Beil.  I  A.  5.    Der 
tbvr  Tftluris  (S.  LXX  A.  G)   keiuit   eiU- 

eiittiul  der   trahrsdieinticli  gemachte» 


EntHehnngsteil  (Binttrim  S.  XJX)   die 
Pctrikirche  noch  nicht. 

ü)  Oben  S.  XXIJ.  Besiehungen  sur 
Ahtei  Knechtuteden  (südlich  von  Neuns) 
ttigtn  Ri&eln.7äj  128,  1S9.  331.  liie 
Vertretuitg  und  Ücgierung  des  Kloster» 
in  den  altem  Urkundeit  »ehr  teecheelnd 
beteichnel:  1230  niagistra  eoclesie  beut« 
Eatarinu  (n.  75),  12&4  abatiesa  et  con- 
ventua  (».  9S],  1240  prepositna  totuB- 
quo  cuoventuti  («.  79),  1S53  prepaaitna 
priorissa  ut  oonventaa  (n.  95) ,  1281  prior 
magUtro  conventOa  (n.lij9),  1^55  pre|ia- 
aitua  ecol.  et  ttniTersus  coaventua  (n.  103). 

6)  Um  1387  Bibel  n.  186  und  187. 

'71  S.  mxten  8. 1.XXVl. 

8)  Oben  S.  XXIX  A.  2;  die  eimige 
im  Libtr  Valorie  anfpe/Ührte. 
<))  isas  Lawmblet  2  n.  926. 

10)  1387  Jiäbel  n.  187:  Gerardua  saDuti 
Benudicti  eapcUnriiis.  üeber  einen  «m 
1400  gefühi-len  da*  Beeht  an  der  Ka- 
pelle betreffenden  Pro^e»a:  Rubel,  Bei- 
träije  1  S.  -fi. 

il)  Bühtl  n.  393,  Pill.  n.  lli. 

Vi)  1293  n.  2tS4:  tyt.  n.  370. 


Lxxn  Einleitimg. 

Altar  in  der  NicolaiMrche,^  Die  Witiwe  Hermanns  von  BenwM 
machte  eine  Stiftung  zum  Bau  der  neuen  'Petrikirchey*  Hüdebrand 
Kaiser  hegründ^te  unter  Beihülfe  von  Konrad  Berswort  ein  Hospital} 
Die  früheste  Erwähnung  eines  nach  Dortmund  euhenannten  (reist- 
liehen  findet  sich  in  derselben  Urkunde,  die  zuerst  einen  Chrafen  «w 
Dortmund  aufführt,  und  tme  dieser  die  letzte  Stelle  unter  den  wdt- 
lichen  Zeugen  einnimmt,  so  Arnold us  decanus  Tremoniensis  ^  unier 
den  geistlichen.  Die  Begelung  der  Zehntberechtigungen  von  St,  Gereon 
zu  Cöhi  in  decanatu  Tremoniensi,  welche  die  Urkunde  vornimmt,  erhaU 
die  Zustimmung  der  Kirche  St,  Maria  ad  gradus,  in  deren  Juris- 
dictiofisbezirk  jene  Zehnten  gelegen  sind.^  Namens  derselben  übte  die 
ihr  einst  angeblich  durch  Erzbischof  Anno  erworbenen  Hechte  •  der 
Dechant  aus,  und  einen  Inhaber  dieser.  Würde  in  der  zweiten  Hälfie 
des  12.  Jahrh,  sehefi  wir  eifrig  bemüht ,  die  Einkünfte  des  Amtes  gu 
bessern,'^  Entsprechend  dem  allgemeinen  Zuge  der  Entwickdung  ba- 
dete es  sich  zu  einer  Zwisclieninstanz  zwischen  dem  decanus  chnstia- 
nitatis  und  dem  Bisdiofe  aus,  und  nach  der  Mitte  des  13.  Jahrhun- 
derts bezeichnet  sich  der  Dechant  von  Mariengraden  als  Archidicmonus 
von  Dortmund,^  Demgemäss  nahm  er  für  sich  das  Recht  die  Bene- 
ficien  des  Sprengeis  zu  verleihen  in  Anspruch,^  Als  er  aber  1266 
den  Altar  von  St.  Stephan  in  der  Beinoldskirche  nach  seinem  Belidfen 
vergeben  wollte,  undersetzten  sich  die  Bürger  von  Dortmund  aufGrt*nd 
ihres  Präsentationsrechts  mit  solchem  Erfolg  ^^^  dass  der  Dechant  von 
Mariengraden  eine  ausdrückliche  Erklärung  ausstellte,  den  Bürgern 
komme   das  Patroruvt   für   alle  geistliclie  Stellen   in    der  Stadt  xn*.'* 

1)  1304  n.  294,  habucrit,    ipse  21   optinnit    et   posteris 

2)  1323  n.  404.  suis  reliquit 

Q\  iQf:Q  TP^h.,^.,  ino  {*,^h  Q  r  VW  Ö)  ^-^^^'^  Rubel  n.  121  (unfeit  A,  10); 

3    1369FaJnu:n.lo2{nnt.S.LXXV    i2(}9  Wü^nans  Westfäl.  ÜB.  3  n,  834[ 

a\  ni'  ***(/  vVrr  Hinricus    Dei    ffratia    decanns    ecclesie 

4)  Oben  S.  X  VII  A.  3.  sancte  Marie   ad  gradus   ColoniensiB  et 

5)  Ad    majorem    cautelam    sigillum  archidiaconus  Tremonienais.    Die  SteUen 
ecclesie  bcati  Gereonis  et  sigillum  eecle-  widerlegen  Mooren,  Dortmunder  Arthi' 
sie  Marie  ad  gradus,    in  cujus  jurisdic-  diaconat  S.  87  und  Rübd,   Beiir,  2  8. 
tiono  decime  ille  site  sunt,  apponi  jussi-  297.  —  Hinsdiuis  S.  195  und 272. 
mus.  9)  1262    beschloss   d<M   Capitel   von 

6)  Oben  S.  LXX  A.  4.  Die  Vor-  Manengraden,  die  Beinoldskirdke  bei 
Stellung  des  13.  Jahrh.,  nach  iceldier  nilchster  Vacanz  einem  der  Stiftseano- 
der  heil.  Anno  die  12  Canonicaiey  die  niker  zu  übertragen  und  die  Frudite 
die  Beinoldskirche  einstens  gehabt,  auf  während  seiner  Lebenszeit  für  die  SHfts- 
Mariengraden  übertragen  und  jene  zu  fabrik  einzuziehen.  BObel,  Beitr.  2  8» 
einer  Pfarrkirche  unter  einem  Bector  295  {ÜB.  n.  111);  der  Abdruck  der  ürk. 
gemacht  habe,  (Bübel  n.  172),  hat  auf  b.  Lacomblet  2  n.  501  ist  unvoUständig. 
historische  Glaubtcürdigkeit  keinen  An-  10)  12G6  Bübel  ÜB,  n.  121;  1267 
Spruch.  n.  122.     Die  Bürger   werden  als    veri 

7)  1179  {Lacomblet  1  n.  471):  volu-  patroni,  der  Dechant  als  archidiaconus 
mus  manifestari  in  quantis  decanus  Ge-  Tremoniensis ,  ad  quem  ex  antiqna  con- 
rardus  reditus  decanatus  sui  augmcntavc-  suctudine  spectat  institutio  beztichne^. 
rit:  .  .  .  annuatim  optinuit  ...  in  Tre-  11)  1267  n.  124:  cum  nos  honorabili- 
monia  15  solides;  item  in  Tremonia,  cum  bus  viris  consulibus  .  .  .  jus  patronatus 
predecessor    suus    tria   servitia    tantum  ecclesiarum  altarium  et  capellaram  infra 


JBinleltuig.  ucxm 

Dieses  unumwuttäenen  AnerJcenntnisses  ungwchtet  kam  es  schon  1272 
tu  einem  neuen  Conf/ide,''  und  1382  begann  der  langimerige  Patro- 
nalsstreit,* (im-  1290  durch  einen  jene  frühere  Erledigung  wesentlich 
moilificircndcn  Schiedssprucli  zu  Ende  gebracht  mard:  der  Dechant  von 
Mariengraden  erhi^t  das  Fatronat  der  Reinoldskirche  und  ihrer  eteei 
Altäre,  die  Bürger  das  der  beiden  andern  Kirchen  zugesprochen.' 
Die  Niederlage  der  Stadt,  die  ausserdem,  wenn  auch  nicht  das  Palro- 
Moi  der  Seinoldskirche,  so  doch  das  ihrer  beiden  Altäre  gefordert  hatte,* 
wurde  Vurck  die  Festseteung  in  etwas  ausgeglichen,  dass  der  Dechant 
sein  CoUationsrecht  stets  xu  Gunsten  von  pebomen  Dortmundern  aus- 
üben nmsstc,^  1292  wurde  bei  Stiftung  der  Jacobskapelle  dem  Aus- 
gleich gemäss  der  Dechant  verpflichtet,  seine  Provision  auf  Dortmunder 
BürgersÖhne  eu  lenkctt.^  Zu  der  Benedictskaptüe  wie  zu  der  von 
8t.  Johannis  präsentirte  dagegen  der  Roth.''  Auf  neu  errichtete  Altäre 
in  vorhandenen  Kirchen  wurde  der  für  letztere  vertragmässig  festge- 
gtelUe  Grundsatz  erstreckt,^  und  da  die  Pctrikirche  durch  Verpfian- 
xung  des  St.  Stephansaltars  der  ReiuoliUkirche  begründet  wurde,  über- 
trug sich  das  an  diesem  bestehende  Fntronalreeht  auf  die  neue  KircJte." 
Die  Gesammtheit  der  Dortmunder  Geistlichkeit  bildete  ein  Capitel,*" 
an   dessen   Spitze    der   ilecanus    cbristianitatis    capituÜ   Tremonienais 


noifs  Tremonienses  mnlto  tempore  non 
rMOKDoveriinua  Mserentes  dictnm  jus  ad 
nus  et  nostratD  ecclesiBra  portinero,  tan- 
dem  plenius  instrueti  per  ap.uiorea  et  <lix- 
crrtioret  fratrcs  Dwatri  opituli  ,  .  .,  qnod 
dicti  conaulM  et  burgonapB  prefatam  jus 
ex  Mttiquo  ft  prima  fundntione  dvitotia 
piediet«  semper  hitbuissciit  ex  ini[ieriali 
«t  ttgi%  libertate. 

1)  Bin  zum  Sommer  ISüiS  rerfölgbiir, 
hMbI  er  dann  in  proteMualisehen  Schntk- 
rigkniUrt,  tcie  u  achrint,  »letktn  (Rubel 
n.  Uä). 

2)  Dm.  n.  163  ff.  Die  Klagtehriß  des 
IhehatUen  (n.  WS)  läugnet  iJo«  »tädtüehe 
^•ätmtalionsTrcht  voUstiindig :  qoam- 
qimi)  (decBiii)  in  matrice  poclcsia  sc  aliis 
«ocleaiia  ab  oR^em  dependentibus  (oben 
8.  hXX  A.e)  .  .  .  habncrint  et  ad  eus 
Mrtiaiient  jns  investlendi  institnendi  et 
anrtitacndi  personas  ibidem  institutaH  et 
1^  d«c«a!  —  namino  «L'cleKie  «ne  Tne- 
tint  patroni  et  *d  cos  iiei-tinoerit  jus  pa- 
ttanatDs  .  . ,  quamquam  etiam  in  pottsca- 
•ione  et  qnari  preiniuoniro  ipsi  dccani . . . 
i|ni  pro  tempore  fucrint  et  ipae  decanua, 
Vax  nmc  «at .  ...  fucrint  et  ait,  tajnea 
jndex  oonsuluR  scabini  et  anlTcrHitaa 
-  idi  eont«ndeiiteB  pro  aue  liLitu  volun- 

äa,  a«  patroiiOB  a.  Marie  s.  Nicolai, 
«eclHtarum  Tremon. ,  et  s.  Stephaiii  et 
1.  Juh.  bapt.  altariorum  eiistoiitiam  iQ 


ccciesia  b.  Reynoldi  et  jua  patroDatns 
ipgaram  eccleaiarnm  et  altariomm  ad  ae 
portinere,  impedimentum  preatant  eidem 
dfcano. 

3)  n.  327:  decanaa  . . .  conferat  occle- 
aiain   g,  Rojnoldi  et  duu  altaria  .  .  .  talo- 

3DBin  verua  et  tegitimua  iiatrunus 
icti  vero  opidani  haboant  jua  patronalna 
in  eccloaiis  a.  Marie  et  a.  Nycolai  et  in 
cia  BJDt  pcrpL'tuo  veri  patroni  et  nd  eaa 
pmaentcDt  iiiTHonati,  qnas  sibi  nx^liaa 
viderint  eipodire. 

4)  n.  183  Ä  U3(  ob.  A.  3. 

5)  n.  231:  quutidocimque  eontingat 
dicl&m  eccleaiain  vel  aliquod  dictorum 
altarium  vaeare,  idem  decanua  illam  vel 
illad  conferat  alicui  pcraone  de  Treinü- 
nienfci  opido  oriunde,  qua«  ad  boc  oie- 
liaa  Tiderit  cxpedire. 

6)  C^en  S.  LXXI  A.  0:  quoHens- 
cumquo  dictam  capellam  vaoare  cuntige- 
rit,  di'uanua  qni  pro  tempore  fucrit  de 
meniDrata  capella  provideat  ani  de  Üliis 
oppIdanorDin  Tremouiensinm  sicat  de 
beneficüs  a.  Bcjnüldi . . .  facta  et  ordinata. 

71  RiiM  n.  33S  u.  399,  ob.  S.  LXXI 
A.  10  «.  U. 

8)  n.  394,  ob.  8.  LXXII  A.  1. 

0)  n.358,  ob.  S.LXXI  A.I. 
10)  n.  3G1  {oben  S.  LXXJ  A.  3):  die 
ZuiAimmmt^  de»  MaTiengrademlijU  er- 
fohjt    in   aaiiL'ta   avnudo   celebrata   apiid 


Lzziv  Einleitung. 

stand.  Der  decanatus  Tremoniensis,^  den  ganzen  detn  Decan  unter- 
geordneten Sprengel;^  mitunter  hlos  den  der  Stadt  entgegengesetzten 
ländlichen  Theil  desselben  begreifend,^  bildet  eine  der  22  Cölner  Land- 
decanieen,  von  denen  13  auf  rheinisches ,  9  auf  westfälisches  Gebiet 
fallen,^  Den  Streit  zwischen  dem  Domprobst  von  Cöln,  der  als  Archi- 
diaconus  der  Cölner  Kirche  die  Jurisdictionsrechte  im  Decanat  von 
Dortmund  für  sich  forderte,  und  dem  Dechanten  von  Mariengraden 
legte  ein  Schiedsgericht  dahin  bei,  dass  ersterm  Ein-  und  Absetzung 
der  Pfarrer  in  den  sechs  Kirchen  von  Recklinghausen,  Lütgendort- 
mund,  Unna,  Camen,  Methler  und  Curl,  und  bei  seiner  Ertoählung 
der  Willkommen  in  jenen  sechs  Kirchen  und  der  Reinoldskirche  zu 
Dortmund,  dem  Dechanten  von  Mariengraden  aUe  übrigen  Rechte  in 
Stadt  -  und  Landbezirk  zugesprocfien  wurden  unter  der  Verpflichtung, 
dem  Domprobst  zwei  Mark  Dortm,  Pf.  anstatt  des  Willkommens  der 
übrigen  Kirchen  zu  reichen,^ 

Zu  den  geistlichen  Anstalten  und  Personen  mussten  die  Bürger 
vielfach  in  Beziehungen  treten,  von  denen  einige  ihre  Regelung  durch 
das  städtische  Recht  erhielten.  Das  schon  berührte  Patronatrecht 
der  Bürger  umrde  in  den  Kämpfen,  deren  Gegenstand  es  bildete^  auf 
eine  königliche  oder  kaiserliche  Verleihung  zurückgeführt,^  ohne  dass 
eine  solche  speciell  namhaft  gonacht  umrde  oder  sich  nachweisen  Hesse. 
Als  zu  Beginn  des  14.  Jahrh.  der  Erzbischof  von  Cöln  das  städtische 
Präsentationsrecht  verletzte,  trat  ihm  K  Albrecht  entgegen  und 
erneuerte  der  Stadt,  une  auch  er  sich  ausdrückte,  die  alte  kaiserliche 
und  königliche  Gewährung.'^    In  das  Privileg  von  1332  ist  eine  An- 

Tremoniam  in  capitulo  decanatus Tremo-  dann    dahin:    et  consuetudine    antiqua 

niensis.    Hinschius  S.  276,  approbata  ex  bactenus  pacifice  obserrata 

1)  n,  264 ,  357.  Die  einzelnen  Pfar-  iustitutiones  et  destitutiones  ecclesiarum 
rer  (rector,  plebanus,  deutsch:  de  kerc-  ...  ad  decanum  eccl  s.  Marie  ad  gra- 
here)  haben  viceplebani,  rectores  oder  dus  .  .  .  pertinero  eo  excepto  .  .  .  .;  item 
ministri  altarium  neben  sich:  n.  264,  quod  prepositas  et  arcbidiaconus  ...  in 
370,  514,  Laien,  hei  der  Verwaltung  sui  prima  crcatione  habebit  introitum  in 
ei/ner  Kirche  hetheili<ft,  kommen  unter  dictis  sex  ecclesiis  ac  in  ecdeaia  s.  Eey- 
dem  Namen  von  lonmestero  der  kerken  noldi  Trem.  et  quod  decan ns  .  .  .  pro 
vor:  n.  514.  omnibus  aliis  ecclesiis  dicti  decanatus  pro 

2)  Den  Umfang  giebt  der  liber  valoris  introitu  ipsius  arcbidiaconi  seryiet  eidem 
S.  297  an;  dazu  vgl.  Mooren ^  Dortm.  in  prima  sui  creatione  ut  dictum  est  duas 
Archidiaconat  S.  70.  niarcas  Trem.,  et  cetera  omnia  que  pre- 

3)  Vgl.  die  Urk.   der  A.  5.  missa  sunt  in  oppido  et  decanatu  Trem. 

4)  Mooren  a.  a.  O.  ad  ipsum  decanum    et  suos  successores 

5)  1293  {Lacomhlet  2  n.  942):  exorta  de  cetero  libere  pertinebunt.  Mooren 
fuisset  materia  questionis  super  institu-  S.  84. 

tionibus    destitutionibus    ecclesiarum    in  6)  Ob.  S.  LXXII  A.  IL 

oppido  Tremoniensi  et  decanatu  ejusdem  7)  1302  (Rubel  n.  286):  cum  ipsi  ex 

consistentium  necnon  excessuum  correc-  divorum  imperatorum  et  regum  Romanor. 

tionibus  in  clero  et  po))ulo ,  jurisdictione  prodecessorum  nostrorum  indnlto  sea  con- 

et    hiis    similibus    infra    terminum    et  ccssione  beneficia  ecclesiastica  infra  mu> 

districtum  dicti  decanatus  Tremoniensis,  ros  civitatis  Trem.,   cam  vacare  incepe- 

que  omnia  dictus  prepositus  et  archidia-  rint,  concedere  habeant  et  conferre,  nos 

Conus  ratione  sui   archidiaconatus  ad  se  ...  indultum  seu  concessionom  de  colla- 

spectare  dicebat    Der  Schiedsspruch  geht  tione  beneficiorum  ecclesiasticorom  sito- 


Sünldtiiiig. 

OMCA  dieses  Bedits  aufyenommen  utUer  der  Hervorhebung, 
für  Beneficien,  eiricrlei  ob  sie  mit  Seelsorge  verbunden  s»wd 
oder  Hos  tum  Chor-  und  Altardienste  berechtigen,  gelten  sollet 
Gegen  Uebergriffe  kirchlicher  Jurisdiction  in  das  Gebiet  der  Straf- 
genehtsbarkeii  des  Baths  naJtm  der  Papst  die  Stadt  in  Schutt.* 
Jn  einem  andern  Faüe  verwies  der  Cölner  Official  eine  vor  ihm  an- 
gt^achte  Civilsache  an  den  u'eÜlicken  Richter,  macMe  auch  der  Kläger 
sich  auf  seine  Eigenschaß  als  Kreuzfahrer  berufen  haben.^  König 
Albrecht  sprach  die  Bürger  generell  in  dem  schon  angefahrten  Privileg 
von  jeder  Ladung  vor  ein  geistliches  Gericht  in  weltlichen  Sac)ien  frei* 
Zu  den  frültesten  Aeusserungen  der  slädtisclten  Autonomie  gehört 
das  Verbot,  Grundstücke,  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Stadt  belegen, 
in  geistliche  Bund  tu  bringen.''  Durch  kaiserliches  Privileg  war 
das  Kaiktirinenkloster  gegen  dies  Verbot  geschüttt.  Wie  aber  die  ihm 
aufgetragenen  Immobilien  dem  Reiche  tinspfiichtig  verblieben,*  so  soll- 
ten nadi  Privilegien  Karl  IV.  und  Wenzds  in  geistlichen  Besite 
gelangte  Grundstücke  nach  wie  vor  der  Stadt  Abgaben  und  Dienste 
leisten.''  Rechtmässig  konnte  ausser  durch  Erbgang  unbewegliches 
Gut  unter  Genehmigung  des  Raths  von  geistlichen  Personen  oder  Stif- 
tungen cncorbeti  werrfe».*  Wo  er  vor  Jeneti  Privilegien  seine  Zustim- 
mung ertheütc,  sorgte  er  durch  besondere  Festsetzung  dafür,  dass 
die  Stadt  durch  derartige  Veräusserung  keinen  Schaden  an  Steuern 
und  Diensten  erlitt,^  denn  nicht  etwa  aus  Feindschaft  gegen  die 
Geistlichkeit  war  jenes   Statut   erwachsen,    sondern   weit   es   Grund- 

nm  iD  TremonU  ratnm  habentes  . .  Das. 


U  Bfü.   V§4.     Hinxchius  2  S.  373- 

2)  12SS  n.  iM6:  cum  Hrchiefiitco]>us 
P^aton.)  nnllaiii  tomiinrakin  junsdiotio- 
iMni  in  jndicvm  consnlos  et  scabinos  et 
saiTersitttem  predictos  aen  babitatures 
pppidi  sapradicti  obtineret. 

3)  nar  büm  ».  307.   8.  an  z.  10 

M  BrWujte»»  in  legen,  Z.  32  cruoM  rer- 
pwtiUicA  H>  crueesignatas  aufivtOiien.  — 
Dort,  A  juri»d.  eed.  aptid  GermanoH 
OnBotqyK  proyretin  {Berol.  JS55)  8.  U3. 

4)  Ob.  S.  LXIII  A.  1. 

5)  137.  BrilVina.  Bi<Aler-Dow>, 
färcAüMTMAt  Aufl.  7  (187i\  S.  1039  {mit 
■ttntivn^tdArßigen  (^Urnangaben). 

6)  Oben  S.  XX  A.  7. 

7)  lTi7  Xov.  33  (Faltne  n,  1S7)  unter 
■  Sartifmi»g   auf  den   SaU   qood   res   cum 

eiwra  traiwire  debet;  1379  Udobcr  SG 
t^'oJbM  N.  159):  in  csso  quo  alioua  ei 
füdeu)  bonis  ex  succ««iioDe  licteaitaria 
ti  aliqoas  personsa  ecdcsi&atiou  fnurint 
icTolota,  quod  hee  pereoae  eccleEiaatioti 
ilb  bujuiiurxii  talliis  et  servitiis  ciritali 


Tremonienei  prediete  de  dictie  bonia  Jin- 
poDdcndis  et  faciendi b  eint  nullatenus 
Buj'portat«  {überhobrn)  et  bona  predicta 
HDis  pruiimioribus  heri>dibus  derelinquant 
Bcu  in  tnunaa  Itucorum  et  non  aliurum 
tranKferant  integre  et  deilucant. 

8)  1369  Fahne  n.  1^2:  iinpetravi  in- 
priinis  a  dominis  Johnuno  Suderman  ut 
Lnniberto  Beyea  tuoc  procoasnltbiiB  et 
aliis  qni  pro  tempore  consniatui  Tremo- 
DieDHi  presidebant  .  .  .  proat  üdem  euiD 
Bcitu  cuDsensQ  et  bona  volontate  civintn 
Tremoniensium  concoiditer  coDBoUBernnt, 
qood  domum  nieani  possem  fundare  con- 
atrncre  et  in  hoapit^o  panperuui  trans- 
fonnare. 

9)  In  der  Urk.  vor.  Anm.  heiast  es 
weiter:  anDiientes  quod  dicta  domus  ina- 
neat  ex  nnoü  et  itiunton  a  preataUuoibua 
talliia  noetarnia  vi|nliis  et  aliis  aerviciia 
civitati  Treuionicnai  Impendendia  libora 
|M!i]itus  et  iinmunis.  pro  qua  dicti  pro- 
consules  et  conBoles,   ue   defraudationem 

fior  hoc  civitas  reciperet  sopediata,  instu- 
eruat  in  reoonipeDMUD  55  uarcaa,  qoaB 
dominns  CoDTaOQB  Bersword  tunc  cnlle)^ 
coDsilil  oiadeni  tradidit  et  asaignuvtt. 


Lzxvi  Einleitung. 

mtz  des  städtischen  Bechts  war  und  blieb,  Immobiliarbesitz  nur  in 
die  Hand  solcher  kommen  zu  lassen^  die  der  Stadt  gehorchten  und 
die  städtischen  Pflichten  erfüllten ^^  weshalb  denn  auch  dem  Erwerb 
von  Grundstücken  durch  Gäste  wie  durch  Geistliche  gleichmässig 
entgegengetreten  umrde.^  Eben  zur  Wahrung  des  städtischen  Hechts- 
Satzes  waren  auch  jene  königlichen  Privilegien  erlassen  und  das 
ReicJisinteresse  darin  gefunden,  dass  die  Aufgäbe  der  Steuern  von 
Grund  und  Boden  sei,  die  Stadt  im  vertheidigungsfähigen  und  über- 
haupt dem  Beiche  dienlichen  Zustande  zu  erhalten,^  Andere  Motive 
hatten  Kaiser  Ludwig  veranlasst,  sich  der  AufrechterhaUung  der 
statutarischen  Bestimmung  anzunehmen.  Als  1331  die  Wittwe  Pallas 
ihr  Haus  dem  Predigerorden  verkauft  hatte,  erklärte  er  nicht  blos  da^ 
Geschäft  für  nichtig,  sondern  zog  das  G^-undstück  als  verwirkt  für 
das  Beich  ein  und  übertrug  es  auf  Siboto  Papc,  den  er  damals  grade 
zur  Erhebung  von  Judensteuem  nach  Dortmund  sandte,^  Die  Domi- 
nicaner waren  zuerst  1309  in  die  Stadt  gekommen,^  und  schon  damals 
hatte  ein  Geistlicher,  Eberhard  Fridag,  von  Gottfried  Pallas  und 
seiner  Frau  Liegenschaften  für  sie  erworben,  die  er  im  Bathhause 
vor   den    Bathmannen   dem    Orden   aufliess.^    Aber  der  Bector  von 

1)  Beil,  Vß  14,    Fahne  n.  418,  Grund  dieses  Verkaufes)  domum  cnriam 

2)  Beil.  VlII  2.  aream  et  habitationem  predictas,   [cum] 

3)  ZuEing.  d.  Urk.  v.  1379  S.  LXXV  ad  nos  et  Imperium  nostrum  sunt  ratio- 
Ä,  7 :  cum  jurisdictio  et  civitas  Tremo-  nabiliter  devoluta, .  .  .  discreto  viro  Sibo- 
niensis,  aue  a  nobis  et  sacro  Romano-  toni  dicto  Pape  .  .  duximus  in  perpetaum 
rura  in  feudo  dependet  iiuperio,  mere  conferendas  et  confcrimus.  Siboto  (Syg- 
imperiales  existant  cum  fundo  et  posses-  boto ,  Segebodo)  dictas  Pape  (Papa),  1331 
donibus,  de  quibus  ut  didicimus  reeipi  und  133^  oft  in  den  kaiserlichen  Urk. 
consuetum  est  exactiones  et  tallias,  ut  enoähnt  (n.  463,  478,  484)^  war  1312 
locus  ipso  ab  hostium  insultibus  defen-  Mitglied  des  Dortmunder  Baths  (n.  326 
datur  et  in  statu  suo  pro  honore  impcrii  und  327);  voriger  1310  H.  dictus  Pape 
congruentius  conservetur,  decernimus  de  Wyppervurde  (n.  5^^);  iJOi  Job.  Pape 
auctoritate  regia  omnino  volentes,    quod  (».  283). 

omnia  et  singula  bona  beroditaria  et  im-  5)  Eine  angebliche  Urkunde  K.  Hein- 

mobilia  in  jurisdictiono  et  civitate  Tre-  ridi  VII  d.  d,  Constanz  1309  Mai  26, 

moniensi  predictis   sita   secularia    et  in  die  Gründung  eines  Dominikanerklosters 

manibus  laicorum  hujusmodi  tallias  exac-  in    Dortmund   genehmigend    {Krömecke, 

tiones  et  servitia  de  prefatis  bonis  facien-  geschieht.  Nachr.  über  d,  Dominikaner- 

tium  debeant  perpetuo  permancre.  kloster  in  Dortmund  [1854]  S.  6),   ist 

4)  Bübel  n.  462 :    der  Kaiser  hat  er-  bisher  nirgends  zum  Vorschein  gekommen, 

fahren,   quod  in  nostra  civitate  Trorao-  6)  Rubel  n.  317.    Die   Urkunde    ist 

niensi  jus   consuotudinariura   sit   induc-  durch  die  Häufung  von  Formen  bemer- 

tum,   quod  nulli  singulari  pcrsone  licoat  kenstcerth:  es  wird  denarius  qui  dicitur 

per  venditionem  domum  vel  aream  aut  goytzpennincb    gezahlt,    die     Verkäufer 

bereditatem    quamcunque    positas   intra  setzen  dcyi  Käufer  in  oorporalem  posses- 

menia  civitatis  alienare  vel  trade ro  per-  sionem  ac  tcnutam  domorun  (tenuta  == 

sonis  ecclesiasticis  titulo  qualicunqiio  sine  Gcwere ,   sonst  nur  in  ital,  Quellen  ge- 

licentia  nostra  special!  vel  sine  communi  bräuchlich),   lassen   an  ihn  unter  Zu- 

consensu  civium ,  qui  super  biis  specialiter  stimmutig  der  Erben  auf,  die  gleich  den 

fuerint  deputati;  der  geschehene  Verkauf  verkaufenden  Ehegatten  je  1  Pfenning 

verstösst  deshalb  contra  mandatum  nos-  als    Weinkauf    empfangen.      Das  alles 

trum  et  jus  commune  et  consuctudina-  geschieht  unter  Berufung  auf  das  Lan- 

rium;    cujus   vendicionis   pretextu    (auf  desrecht  ^  secnndum  morem  patrie.    Ob- 


Einleitung. 

Sl.  lieinold  war  (ict/eii  den  Bau  ihres  KJosicrs  innerJialh  seiner 
Pfarrei  chigesckritlen ,  und  die  Mönciie  halten  die  Siadt  wieder  räumen 
müssen.^  Erst  nachdem  131i5  Rath  und  Orden  sich  dahin  vertragen 
hatten,  dass  die  Zahl  der  Brüder  nickt  ßinfundewansig  iiherstet'gen, 
jede  Erweitentng  ihrer  Besitzungen  der  Erlatdmiss  des  Baihs  bedürfen 
und  jede  Störung  des  Bcchts  der  städtisehen  Kirchen  und  Geistlichen 
unlerbieiben  soUe.  Jiatten  sie  Aufnahme  gefunden.*  ,Jdzt  tsog  aber 
der  Kaiser  die  Stadt  in  seinen  Kampf  gegen  den  Papst,  „gegen 
Jacob  von  Caliors,  der  sich  Papst  Johann  XXII  eu  nenne»  tinter- 
fängf^,  und  befahl  ihr  die  Auslegung  der  Dominicaner^  und  dem 
Grafen  von  Dortmund,  alle  d%ircii  seinen  Beeirh  reisenden  Feinde 
des  Kaisers,  besonders  die  »ich  nach  Amgnon  begebenden  festguneh- 
mcn.*  Unter  dem  Oeläut  der  Glocken  rief  der  Bath  die  Gemeinde 
zusammen,  untersagte  bei  Strafe  Jede  Unterstützung  der  Prediger- 
brüder uttd  ersuchte  die  verbündten  Städte,  gleiche  Massregeln  zu 
ergreifen.^  Die  Nothwetidigkeit  für  den  Kaiser,  seinen  Ausweisungs- 
befehl fortwährend  zu  wiederholen,  zeigt,  wie  tvenig  erfolgreich  jene 
Vetiiolc  icaren.'  Das  Privileg  von  1332  erneuerte  zwar  das  alle 
Amortisationsstatui  in  veratlgeineinentden  Wendungen,  aber  dock  so, 
dasfi  letztere  die  Anerkennung  eines  etwa  abweichenden  Besitzstandes 
einschlössen,''  und  i»  den  näclisten  Jahren  sehritt  dann  der  Dondni- 
canerorden  unter  Zustimmung  der  Stadt  zum  Bau  eines  Klosters.^ 
1358  vergliclt  er  sich  endlich  auch  mil  dem  Grafen  von  Dortmund, 
in  dessen  üerrschafl  und  Gericht  er  sein  Kloster  ohne  Erlaubniss 
begründet  JuiUe* 

Zu  der  den  K.  Ludung  bereits  beschäftigenden  Dortmunder  Ange- 
legenheit  kam  im  Somnter  1331   eine  neue.     Wie   in   andern  Reichs- 
I  verlangte  der  Kaiser  auch  in  Dortmund  eine  Steuer  von  den 


.   iandlwig  namens 
I  tsti    er/olgt  docit 

^ üebertraguag    auf 

'  Ciibemahme    der   Geteälir 

JMtoM  dta  VerättMfTtre.  Da»s  an  k^Tte 
StJmikung  Fridag»  gedadit  werden,  darf, 
ttiift  deuUuA  die  Beniimmujig  über  den 
ErtaU  det  rtm  Käufer  hezalilten  jushini 
pretinm.  Das  donari  et  duco  da^  nicht 
im  machen,  denn  daa  bedeutet:  auf- 
kuten.  reräumem  (eji.  114). 

1)  1315  «.  338.  fiavtrland,  Beür.  1 
S.  9G  (unler  BetuUtung  der  Hicht  Bon- 
drrlich  eurerlatsigen  chronica  conventna 
Tkhk«.  pon  Joh.  Oratcinekel.  KU  1463 
iVior  der  Itomnieaner  ru  Dortmund). 

2)  ßübel  n.  423  tmd  468.  Das»  die 
Urk.  ton  13S.'i  blotiser  Entwarf,  begld- 
hfftn  die  Angaben  ät>fr  ihre  ävsaere  Gt- 
ttail  nidtl.  Gegen  ihren  Inhttlt  kann 
di*  Chronik  des  Nederhoff  ntc&l  ange- 
rufen icerden. 


3)  1330  Juni  6  n.  453. 

4)  I3S2  Janr.  30  n.  475. 

5)  n.  458,  an  Otnabrück  u,  Münster 
gerichtet:  campanie  palsBtJB  et  cnnvouata 
conununitat«  oostra  pabUce  deDDntisri 
fecimoB,  qaod  quicunnno  ipsos  fratrea... 
promoverut,  deberet  dare  UDam  inarcam 
:n  maram  nostre  civitatiB,  quocieBCanqno 
hnJc  statato  nostro  contraToniret,  .  .  . 
diligeot^r  rogämas.  qDatenHH  et  voa .  . 
contra  fratrea  dicti  ontinis  campanis 
Töstrig  Bulsatia  et  conrocato  popnlo  vbb- 
tro  eanaem  dsnoDtiationom  apaa  voa  fleri 
fadatis. 

61  1331  August  25  (n.  462),  1333 
Jan»  23  (n.  4S3). 

7)  BeÜ.  V  §  13. 

8)  M.  50G  tmd  507  (1334  April). 

9)  Fahn«  n.  390.  Schon  die  1309 
fUr  den  Orden  erworbenen  GrundstUdce 
[ob.  S.  LXXVI  A.6)  lagen  in  oimiterio 
beati  Martini  [vgl.  ob.  S.  XXIX). 


Juden,  unbeschadd  der  bereits  bestehenden  und  ausdrücklich  aner- 
kannten Ffandrechte  des  Grafen  von  der  Mark.^  Zögernd  schritt  der 
Roth  aur  Ausführung  des  bedenklichen  Befehls  und  nahm  die  Judm 
fest,'  hob  jedoch  die  Massregel,  die  nach  seinem  und  seiner  Landes- 
genossen Urtheil  dem  Rechte  guwiderlief  wie  dem  st-ädtischen  Interesse, 
das  bei  aller  Hochachtung  vor  dem  Kaiser  mit  dem  Schirmvogt  in  gutem 
Einverttehmen  su  bleiben  rieth,  noich  kurzer  Zeit  wieder  avf.^  Weder 
der  Zorn  des  Kaisers  noch  die  drohende  Acht  und  sonstige  wdtliehe 
und  geistliche  Schreckmittel,  unter  denen  das  missbrauehtc  Bibelieort 
nicht  fehlte,*  bewogen  die  Stadt  sur  Nachgiebigkeit,  und  eine  von  ihr 
übernommene  Bussea/Uung  stellte  dann  auch  den  Kaiser  sufrieden.* 

Während  nodi  diese  beiden  Dortmunder  Angelegenheiten  achuK^ 
te»,  tauelite  eine  neue,  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  erregende  auf. 
Von  den  beiden  erstem  wissen  wir  auch  durch  Nachrichten  aus  der  Stadt, 
von  der  letztem,  obschon  sie  die  Stadt  am  nächsten  angeJil,  nur  dwreh 
Urkunden  des  Reichsoberhaupts  oder  seiner  Umgebung.  Ein  Schreiben 
des  Kaisers  vom  27.  Märe  1332,  das  das  Endurtheil  in  der  Juden- 
Sache  bis  Pfingsten  (Juni  7.)  hinausschob,  machte  der  Stadt  die 
Existem  einer  unrechtmässigen  Rathsbehörde  sum  Vorwurf  und  kün- 
digte seine  Absicht  an,  dieselbe  durch  einen  Rath  nach  dem  Muster 
des  LObecker  zu  ersetzen."  Ueber  die  hier  angedeuteten  Vorgänge  ist 
nichts  weiter  mitgetheilt,  aber  aus  der  nachfolgenden  Readion  läsfi 
sich  schliessen,   dass  in  Dortmund  wie  in   andern  deutsdien  Städten 


1)  1331  Aug.  25,  Rubel  ».  462  (ob. 
S.  LXXVI  Ä.  4)  ttnä  463. 

2)  UiOerm  3.  December  1331  waren 
tieti  BecMmächtij/te  des  Kaiser»,  der 
Propst  Gencin  von  Bernau  wtitl  der  Graf 
l&mrad  von  Dortmund ,  naiA  Dortmand 
abgesandt  {n.  4S5);  unterm  5.  December 
ein  Gelcitsbrief  vom  Kaiser  für  eine 
Dortmunder  Gesandtschaft  ausgefertigt 
(n.  467).  Am  S.  Janr.  1H32  dnnkt  der 
Kaiser  für  die  beioirkle  captiTatia  Juileo- 
TDm  und  ernuthnt  eiir  Jrortsetumg  des 
Begonnenen  (n,  470). 

3)  1333  Janr.  15  («.  47i)  meldet  der 
Rath  dem  Kaiser:  detenttuDem  Jadooram, 
licet  prius  aput  aoi  ioandita  sit,  nove- 
ritifl  nOB  illa  vice  rcverontor  admisiue, 
da  sie  ober  des  Grafen  von  der  Mark 
oostri  pro  tempore  protoctoris  (oben  S. 
XXXJIJ),  cujoa  pigQiis  Hcbrei  virtnie 
recia  diu  fniase  memonintitr  (oben  S. 
XSJilS),  Unwillen  erregt  und  da- 
rvber  Berathangen  gepflogen  sind,  in 
denen  tarn  a  nobilibns  quam  militibas  et 
famulis  et  eüam  a  civitatum   consiililius 


ipaos   et  honorem    Doab'Qni   fecerüsQa  et 


DB  cante,  nos  prefatot 
JadeoB  ratione  juris  et  dicte  diffiuitionU 
obtento  honore  Doatro  dincias  teuere  non 
potoimua.  Sit  JbtKeH  den  Kaiser  keine 
Ungnade  auf  sie  zu  werfen,  cum  propter 
veBtre  dominationis  remotionem  de  b- 
vore  et  amicicia  dicU  comitis  . .  in  nostre 
prutectionis  snbsidinm  bulva  semper  reve- 
rentia  Testra  carere  noquBqnam  valeamus. 

4)  Vgl.  besonders  das  Sdtreibtn  det 
Propsts  Gertein  v.  1332  Janr.  35  (Ritbet 
».  473);  Graf  WÜhelm  von  Holland  an 
Dortmund  Janr.  29  (n.  474). 

5)  K.  Lndicig  1333  Mai  5  («.  JIM): 
novoritiB  ctiam ,  inajeatatem  uoBtrain 
pecuaiam  nobia  datam  »od  pro  gmtiA 
vobie  facta,  sed  solnm  pro  temerariis 
contra  BiDceritatom  noatiam  perpetnitiB 
cxcessibus  pcrfie])issc. 

6)  n.  479:  apecialiter  ad  hoo  döb  co- 
mittimuB,  quomodo  ciritas  naaba  Tre- 
monieoHis  per  quotdam  indirectom  con- 
siliiim,  nt  »03  intellenmng,  diaaipationea 
sive  jactaras  aiiqnaliter  patiatot,  inten- 
dentus  ibidem  pro  comniani  boDO  consi- 
liuiu  poBere  jnita  modum  et  c 
dinem  dvibitis  Lubeuenais. 


der  Zeit  Zunfthewegungen  begonnen  und  vermutklich  unter  Benutzung 
der  aus  der  Judensaclie  und  dem  Domhiicanerstrcit  ciiistandcnen 
Wirren  eur  Verdrängung  des  allen  stabilen  Segiments  durch  eine 
zahlreiche,  rasch  toechseltüie,  die  Ilandteerker  berücksichtigende  Raths- 
behörde  gefühjt  hatten.^  Ein  neues  Schreiben  des  Kaisers  vom 
23.  Juni,  das  characteristisch  alle  drei  Dortmunder  Angelegenheiten 
berührt,  dem  Rath  die  Ausweisung  der  Dommicaner,  dem  Grafen  von 
der  Hark  die  Herausgabe  der  Juden  und  der  Rcichsgüter  befaM, 
klagte  das  Stadtrcgitnent  an,  durch  seine  Unordnung  sei  die  Stadt  in 
sokhen  Zustund  versetzt,  dass  das  Beich  auf  ihre  Unterstüteung  nicht 
mehr  mit  Siclterheit  et*  eählen  vermöge,  und  beauftragte  die  Uäier- 
bringer  darauf  eu  dringen,  dass  die  Stadt  ihren  Bath  nach  dem  Vor- 
bilde des  Lübecker  einrichte,  detn  der  Kaiser  Zuclit,  Strenge  und  wohl- 
geordnetes Kegiment  nuckrükmt.^  Die  w^tem  Verhandlungen  wurden 
am  Sofiager  des  Kaisers  zu  liümberg  gefuhrt  und  fanden  ihren 
Absehluss  in  dem  grossen  Privileg  vmn  25.  August.'  Seine  Bestim- 
mungen erstrecken  sich  über  die  verschiedensten  BecJUsgebiete:  Ver- 
fassung und  Privatrecht,  StrafreclU  und  Prozess;  alte  Gewährungen 
teerden  bestätigt,  neue  in  grosser  Zald  hinsugefügt.  Das  Interesse, 
das  die  Urkunde  um  ihres  Inhalts  willen  verdient,  wird  verstärkt 
durch  die  Geschichte  ihres  Entstehens  wie  durch  das  Nachspid,  das 
sie  erfuhr,  sutnal  es  hier  einmal  möglich  ist,  das  spröde  Urkunden- 
material  durch  ein  persönliches  Eletnent  zu  bcl»Aen.  Inhali  wie  An- 
ordnung des  Privilegs  lassen  die  Herstellung  desselben  auf  Grund 
einer  lorlage  erkennet,*  welche  die  Boten  dar  Stadt,  Hermann  Klip- 
ping  und  Bertram  Sudermann,  überbracht  hatten.^  So  gdäufig  ihre 
Famlien7iamen  den  Dotimundcr  Urkunden  sind,  so  waren  diese  Träger 
doch  weder  Bürgermeister  noch  Ratfimannen.'  Der  ztoeite,  ein  Getst- 
Ueher,  bekleidete  das  Amt  eines  Stadtschreibers  und  begegnet  vierzehn 


1)  Proptl  Gerwin  uiul  Siliato  Pope 
rathe»  mUrrm  17.  Fthr.  1332  tUm  Ralhe 
mit  Ktinat  Bolen  qnataor  vel  sei  itu  po- 
Üonbns  mkgielrU  conimuiiitntuui  tm  den 
Kaiter  tu   tclucken  (n.  478).     Bvil.  V 

3)  n.tö.?.- intelleiimnü  civitAtnin  prae- 
ter ÜKcdenalom  I?  etuia  ■vekralum)  qao- 
rniuUiu  coiisqIuui  legiuiea  et  ordiu>'iu 
qaodamniodo  pati  defactum,  ex  qno  ipaa 
in  talBm,  <|uod  nobia  not  imperiu  ti-m- 
pors  Deoeuütatia  obatHjui  non  puiiset ,  per- 
>«iiir«  poUrit  sUtiiiu,  oeqiiB  subsidio 
wbvenire,  nnde  ot  BCRDtidnni  tuodtiui 
■Doram  et  cotisnctudiucm  civitatis  nostrc 
[.DbMk.  ijuBw  diiwipliDi)  rigore  et  urdi- 
MtiMitnu  potiri  regiiuine  iiorcciiünas, 
cuiuiUiun  veatrc  dTitatis  ortUnetia  et  tta- 
tOAtia  anDuiifl  nustris  presentium  cthibito- 
riboa  prcüL-atibuii  uiSDiluiitus  et  vülnmus 


ricibas  iterati».  lue  Ueberbringer  tcaren 
SÜHilo  Pape  utul  der  kaiserliche  Notar 
JiUrbmua  (n,  484). 

3)  Beilage  V. 

4)  Unten:  FAnltUwtg  II. 

&)  UiUen  8. 195,  dit  twi  mir  aiertt 
ticmerktefi  Bandintchriften  der  Urk.  {da- 
nach Rubel  S.  338).  Zu  dir  Bexeidt- 
nunff  priHjuratorea  vgl.  prucnranint  m 
der  urUeti  eit.  Urk.  mhei  n.  494.  Der 
Wechael  der  tfamerui formen  CHppinc 
und  Cnipping  itt  ein  Beleg  au  der  Nei- 
gung des  NiederdeaUektn  kl-  m  kn- 
.umsuKelien,  wofür  Uildifyfand  die  Bei- 
spiele Knäuel,  Knolilaueh,  lötüpptl  an- 
führt (Örimm,  Wb-  6  So.  1363).  Die 
Identität  vonCUppincundCUppi'icttigen 
Bühel  ti.  i73,  478  vgl.  mit  477. 

fi)  Wit  Thifrseti  S.  JUS,  Fahne  ÜB. 
1  S.  läO,  Rubel,   Britr.  2  S.  338   an- 
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Jahre  später  als  Pfarrer  von  St.  Reinold.^  Auch  über  die  Fdrsön- 
lichkeif  des  ersten  Abgesandten  lässt  sich  näheres  ermitteln.  An  dem- 
selben 25,  August  wurden  drei  andere  Urkunden  zu  Crunsten  Dort- 
munds am  Hof  lager  zu  Nürnberg  ausgestellt:  ein  kaiserliches  Schreiben 
mit  der  Aufforderung  an  den  Grafen  von  Flandern,  den  deutschen 
Kaufleuten  ihre  alten  Freiheiten  zu  bestätigen  und  insbesondere  den 
Ueberbringer  und  die  Dortmunder  Bürger  zu  fördern;*  zugleich  ein 
anderes  den  Schwiegervater  des  Kaisers,  Graf  Wilhelm  III  von  Hei- 
land, erstechend,  dem  Begehren  der  Dortmunder  entsprechend  auf 
einige  Jahre  die  Schirmvogtei  derselben  zu  übernehmen;^  endlich  eine 
Zusicherung  des  zu  Nürnberg  anwesenden,  erst  eben  mit  dem  Kaiser 
ausgesöhnten  Königs  Johann  von  Böhmen  und  Grafen  von  Luxem- 
burg, den  Handel  der  Dortmunder  in  seinem  Lande  zu  schützen.* 
Als  sich  in  derselben  Woche  der  Kaiser  nach  München  begab,  folgten 
ihm  die  Dortmunder  nach  und  erlangten  von  ihm  ausser  einer  gene- 
rellen Erklärung,  dass  er  der  Stadt  die  alten  Privilegien  bestätigt 
und  neue  bewilligt  habe,^  cm  Lübeck  y  Hamburg  und  den  Bischof  von 
Münster  gerichtete  Verbote,  die  Waaren  der  Dortmünder  gegen 
ihre  alten  neuerdings  oft  verletzten  Freiheiten  mit  2^en  zu  beschwe- 
ren,^ Diese  energische  und  umsichtige  Wahrnehmung  der  Interessen 
Dortmunds,  insbesondere  seines  Handels,  wem  könnte  sie  mit  besser m 
Grunde  zugeschrieben  werden  als  jenem  Hermann  Klipping,  der  in 
Urkunden  der  Zeit  als  ein  rühriger  von  Dortmund  stammender  Kauf- 
mann der  deutschen  Hanse   namentlich   in  England   begegnet  "^  und 

nehmen;  die  Liste  des  letztern  beruht  an  in  einer  Dortmunder  Angelegenheit  ihä- 

dieser  Stelle  nur  auf  der  Urk,  v,  25,  Aug.  tig,  ob,  S,  LXXVIII  A,  4. 

1332,    Rubel  n,  473  u,  478  vom  Januar  4)  Hans,  ÜB.  n,  528,    Am  23.  Aug, 

und  Februar  des  Jahres  nennen  Gher-  1332  war  zu  Nürnberg  ein  durch  den 

winus  de  Smedehusen  u.  Conradus  Clip-  Erzbischof  JBalduin  von  Trier  vermittel- 

pinc  als  Bürgermeister,  ter   Freundscfiaftsvertrag   zwischen   K. 

1)  Unten  S.  195:  clericus  civitatis;  Ludwig  und  Johann  zu  Stande  gekom- 
Bubel  n.  494.  1346  dominus  Bertram-  tnen  {Böhmer,  Beg,  Ludov,  n.  3306  v^, 
mos  Suderman  tunc  temporis  plebanus  mit  1492).  BiezUr,  Gesch.  BcUems  2 
ecclesie    sancti   Beynoldi    {rothes    Buch  S.  406, 

Bl,  W),  5)  München  1332  Aug.  29,    Bübel 

2)  Höhlbaum,  Hans.  ÜB.  2  n.  527:    n,  492, 

honestum  et  discretum  virum  exhibitorem  6)  Aug.  28  Höhlbaum  n,  529,  530 

presencinm  aliosque  nostros  homines  et  (Begest);  Aug,  29  Bübel  n.  491,  Höhl- 

subditos    et    specialiter   civitatis   nostre  bäum  n.  531  {Begest), 

Tremoniensis  cives  et  incolas  .  .  .  promo-  7)  1316  {Hans.  ÜB.  2  n.  270)  merci- 

yere  velis.  tor  de  hansa  Alemannie  {Lüb.  ÜB.  2  n. 

3)  Bübel  n.  487:  nobilitatem  tuam  1043  ff.);  1317  zwei  Brüder  Kanrad  u. 
requirimus  et  hortamur,  quatenus  te  de  Hermann  {Hans.  ÜB.  n.  305  A.  I); 
toicione  sive  defensione  civitatis . . . ,  cum  1320  Hermann  Albert  und  Detmar  (das. 
ipsi  pre  ceteris  de  te  presumant  et  te  a  n.  372);  1331  Konrad  Hermann  und 
nobis  ipsis  dari  pro  dcfen8ore  devotissime  Johann  (n.  506).  1341  erseheint  ein 
petierint,  intromittas  ipsosque  ab  emu-  Herrn.  Clipping  nepos  Couiadi  {das.  An- 
lorum  et  invadentium  insultibus  ad  unius  hang  n.  89).  Die  Dortmunder  Urkunden 
aut  duorum  annorum  spatium  manute-  der  Zeit  wnterscheid^n  Hermannas  Clep- 
neas.  Dajsu  vgl.  Beü.  V  §  9  und  oben  pinc  senior  und  junior;  beide  1328  wUer 
13.  XXXIII.    Der  Graf  von  HoUand  den  zur  Stellung  von  Pferden  f>erpfUek- 


offenbar  als  Vfherhringer  jenes  an  den  Grafen  von  Flandern  gerich- 
teten kaiserlichen  Briefes  gemeint  ist?  Sass  sein  Geschieht  seit  zwei 
JahrsehrUen,  das  seines  Genossen  gar  seit  einem  Jahrhundert  im 
Dortmunder  Bathsstuhl,^  so  ist  es  erklärlich  genug,  dass  die  mit  den 
iuuftnänniachen  Interessen  so  eng  verknüpflen  aristokraiischcn  einen 
Ausdruck  in  dem  kaiserlichen  Privilegium  fanden.  Grade  um  des- 
tcilUn  fanden  die  kaiserliche  Urkunde  und  ihre  Ueberbringer  eine 
feindselige  Aufnahme  in  der  Heimat.  Der  neuen  Vorschrifteti  unge- 
atJUet  liess  man  den  bisherigen  lUUh  bestehen  und  gieng  in  seinetn 
Widerstände  so  leeit,  dass  ma»  Bairam  Sudermann,  der  im  J^Vuh- 
jakf  1333  aufs  neue  nach  Nürnberg  geschickt  untrde,  sur  Erlangung 
des  kaiserlichen  Siegels  eine  twtarieUe  Abschrift  der  Urkunde  von  1332 
mitgab,  in  welcher  der  von  der  Rathswahl  handelnde  Artikel  fehlte.^ 
Die  Auslassung  wurde  aber  bemerkt  und  sog  der  Sladt  ein  Sclireiben 
lies  Kaisers  eu,  in  dem  mit  den  Vorwürfen  „lächerlichen  wid  esel- 
haften  Beginnens'*  nicht  gespart  und  die  genaue  Ausführung  der 
Bestimmungen  des  Privilegs  aufs  strengste  anbefohlen  war,  damit  nielit 
er  oder  sein  Nachfolger  mit  der  Stadt  weifen  ilires  frivolen  Unter- 
fangens schärfer  ins  Gericht  gchen.^  Zur  Varnalime  der  Batkswahlen 
nadt  dem  neuen  Gesetze  wurde  Termin  bis  Ängsten  geseist.*  Das  in 
der  Stadt  i^wbreitete  Gerächt,  die  beidcti  Unterhändler  hätten  ihm 
den  Artikel  über  die  Raihswiüd  eingegeben,  wies  der  Kaiser  noch 
brsmnders  eurikk,  schon  lange  vo-r  ihrer  Ankunß  sei  w  auf  die  Schä- 
llen  der  Dortmunder   Bathsvcrfassung    aufmerksam   geworden,''    eine 


irUn  Bärgen*  (Jtübtl  n.  49il).  LeUlerer 
m  Geldtjenchiiftm  mit  ilrr  >SVaiif,  diu. 
S.  31»;  aU  liürgt  für  die  .Stadt  n.  477. 

1]  Einen  t'^kf^nc,  Johannes  dictuB 
n..  /»»«fe  icÄ  !««■»(  1311:  Babel,  BeilT. 
S  S.  äSB;  ÜB.  »,  S2-J  rgl.  n.  326.  337. 
376.  Suderman  schon  ISiO,  1341:  En- 
l^lbcrtns    Sadcrm&n    {Beil.  I  und  11). 

2)  K.  Lodietg  1333  W.ii  5  {Rubel «. 
4»l,  Ktatt  Ii^gui  noBtri  anno  IHIiet  W): 
*pnit  «d  nortre  niajc§tatis  rlementiiUD 
lioncntua  et  di«uretaa  vir  B^tminmns 
Sudumikn  clericuH  fereus  CKrtaui  aaii  pu- 
blica manu  dotam  Hin;  bullu  vcHtre  iiuper 
fobi*  data  retcriptum  ea  diligeolia  igna 
{lotwt,  ut  et  ipsum  rcscriptum  sub  bulla 
■Mrtn  aarea  dv  verbo  ad  Terbam  |irunt 
MBtiocrntar  iUntia  vii^bns  Jare  digna- 
remnr  linniilitnr  aupplicavit.  nosqiic  qui- 
reacrijito  nobU  prosontatn  dUig«uter 
Unat»  defcctus  ijnatuar  artikalonim, 
«an«  gbDiüaos  oesv  uoviniaa,  invcnimus. 
Die  AuMlastuiui  des  §  21  teigl  die  in 
Ditrtmwtd  erhaltette  Cojiie  {Beil.  V); 
^»tat  A.3. 


3)  Libertates   vero  ot  omnia  aingalu 

in  prodicta  veetm  bultu  contentUi  volu- 
iiiiis  et  lirmitcr  iibicrvuri  ucc  nntgiiam 
it  succoHHoreB  iiostrn». 


rjuibus  et  ipsQni  spedaliasime  re^iatrarl 
et  in  reg'istru  noatro  rcaervari  mandainos, 
ob  dictuinui  artisalorom .  (|u<ib  in  con- 
tcniptnm  nostram  et  Imperii  asinina  in- 
tentjone  vestra  moti  aoiTare  coDtempni- 
Ub  {unttrlassen  habt),  oLiniasionem  fri- 
volani  rigidias  proueilere  up'orteut  et  non- 
tingat;  qne  preBcripta  proptor  labilem 
memoriani  haminUQ)  cliaucellario  nofttro 
coraniiüsinios  in  monto  teneri  et  ea  cwi- 
üellaria  misimuH  iusigniri,  nt  eo  firniius 
obaorventor  et  rerocentur.  Ebeniiti  vor- 
her: cujus  qnidem  voriis  fittuia  et  asioi- 
nis  petitionibng  andientiam  uulkm  dedi- 

4}  HandoDtes  vobü,  .  quatenns  in- 
fro  hinc  et  Teatum  pentecoatcs  (23.  Mai) 
ounattles  Heuwiduni  tenorem  bnlle  eljgu- 
tis,  nu  de  hujoimodi  oleotione  aliud  eo- 
gitömiiB. 

5)  IncQüatis  otiam  onndctn  Ilortr. 
Hudornmu  tlericiiiu  ft  11,  Clep|)in«b,  i|Ood 
I' 
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Angabe,  welche  das  Schreiben  vom  27.  März  1332  bestätigt.^  Der 
Hergang  schliesst  mit  der  Bemerkung  des  Kaisers  a6,  dass  er  eine 
Zahlung  der  Stadt  für  die  ihr  gewährten  Gnaden  noch  erwarte.^ 

Da,  soviel  wir  sehen,  der  Rath  in  Dortmund  vor  den  revo- 
Itäionairen  Umgestaltungen  nicht  anders  eingerichtet  war^  als  das 
Privileg  von  1332  fordert  j  so  fallt  es  auf,  dass  der  Kaiser  statt  auf 
die  Wiederherstellung  der  alten  rechtmässigen  Verfassung  jsu  dringen, 
auf  das  Beispiel  einer  fremden  Stadt  verweist.  In  Lübeck  beruhte 
allerdings  die  Baihsverfassung  auf  Lebenslänglichkeit  und  Cooptaiion 
und  hielt  lange  Zeit  an  dem  Ausschluss  der  Handwerker  vom  Bathe 
fest,^  Vielleicht  ist  es  dem  Kaiser  bei  seinem  Hinweis  grade  um  die- 
sen Punkt  zu  thun.  Ändere  Besonderheiten  der  Dortmunder  Verfas- 
sung haben  keine  Analogie  in  Lübeck;  die  Zahl  der  Baihmannen  ist 
abweichend,  und  es  findet  eine  Ablösung  in  den  Bathsgeschnßen  nach 
Drittheilen  j  nicht  une  in  Dortmund  na^h  Hälften  Stalte  Eher  könnte 
man  in  den  Bestimmungen  über  das  Friedebieten,  das  Bathmannen- 
zeugniss,  vielleicht  auch  über  Auflassung  vor  dem  Bathe  und  Ein- 
tragung in  das  Stadtbuch  eine  Nachahmung  Lübecker  Einrichtungen 
erblicken,^ 

Unioillkürlich  drängt  sich  die  Frage  nach  der  Persönlichkeit  auf, 
die  den  Kaiser  auf  das  Muster  von  Lübeck  aufmerksam  gemacht  hat. 
Ein  hervorragender  Mann  in  der  Umgebung  Ludwigs  war  seit  langer 
Zeit  der  Graf  Berthold  von  Henneberg.  Der  Kaiser  hatte  ihn  nicht 
nur  in  den  einst  von  König  Heinrich  VJI.  ertheüten  fürstlichen  Beck- 
ten  bestätigt y''  sondern  auch  in  seinen  geheimen  Bath  gezogen^  und 
zum  Vormund  seines  ältesten  Sohnes  bei  der  Begierung  der  Mark 
Brandenburg  bestellt.^    In  diesem  Amt  suchte  Berthold  besonders  die 

ipsi  quosdara  articalos  vobis  contrarios  6)  Verf.   Lübecks  8.  144  vergl.  mit 

procurarunt  (ob.  S.  LXXIX  Ä.  5),  vide-  §17,  S,  185  mü  §  18,  S.  186  mü  §  22 

licet  de  constitationo  et  ordinatione  cou-  der  Beü.  V, 

silii  vestri     quod  iraprovide  dispositam  ^j  ^^^^  ^^.  ^^  ^^  ^^^^   g^   ^3 

ante   longi  temüons   spatinm    novimus,  (Senneherg,     ÜB.  hg.    v.  Schaff  1 

super  CUJUS  quidem  dispositiouis  ordma-  ^^   ^^  ^  ^^^     ^^^  ^  ^il^Tihn 

tiouem   ante  adventum  ipsorum  ad  nos  ^^^^   .^  ^  Reichsfürstenstand   erhob, 

nuncios  una  cum  scriptis  nostriß  morai-  ^  ^^  Heidemann  (Farschgn.  s.  deut- 

"'""n  n?;l^'rr  v^T/rr  a  /?  sehen  Gesch.  17  8. 113)  wied^hoU,  zeigt 

o\  n2!ü  %'  tvyi/ttt  a   k  Ficker,  Beichsfürstenstand  1  8. 115,  209; 

il  nhJl  %'  tvVt      i  T  V  ^rst  seü  Ende  des  15.  Jahrh.  verstand 

3)  Oben  S.  LVII  und  LX.  ^^^  ^^^   a^*  ^^^«^ 

4)  Verf    Lübecks    8.  40   u.    Hans.  ^^^J^  ^f  ^^'^\rr       .     rr« 
Gesch. -Bl.  1876  8.  139.    Wehrmann,  d.  8)  ^^5  Junt  30  {E[emub.    ÜB.  n. 
lübeckische  Patriziat  (Hans.  Gesell.- Bl.  {^0).     Wenn  der  Kömf  ihn  tn  Folge 
1872  8.  93  ff.)  dessen    se%nen  „Becretanos**    nenm,    so 

5)  Verf  Jjühecks  8.  105  und  oben  <^rf  man  ihn  doch  darum  niehi  mU 
8.  LVIII.  Was  Bühel,  Beitr.  2  8.208  Heidemann  8.  113  zum  Gehemsecretmr 
aus  meiner  8chrift   anzieht,    ist    keine  machen.  —  Btezler  Ä  535. 

normale  Lübecker  Einrichtung  gewesen,  9)  1323  August  28  {Henneb.  ÜB.  n. 

sondern   nur  die  erste  Einsetzung  des  160):  pflegor  unsers  erstgebornen  snns 

Baths  nach  der  Mitthcilunq  und  Vor-  und   der  marche.     Vgl,  dazu  den  te^r- 

stellung  des  mehr  als  200  Jfahre  später  reichen    Aufsatz    von    G.   HeidemaiM^ 

schreibenden  Chronisten.  Graf  Berthold  VII  von  HeHnd>erg  aU 
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Städte  des  Landes  für  die  Sache  des  jungen  MarJcgrafen  zu  gewinnen 
und  wandte  ihnen  Rechte  und  Privilegien  zu^  Beauftragt,  seinen 
mit  Margaretha,  Tochter  König  Christoph  IL  von  Dänemark,  ver- 
lobten Sdiützling  zur  Hochzeit  nach  Wordinghorg  zu  führen,  kam 
Berthold  am  SO.  Noveniber  1324  in  die  Stadt  Lübeck,*  mit  deren 
Bürgern  er  schon  früher  in  Berührung  gekommen  war.  Zuerst  im 
J.  1320,  als  er  sie  mit  Konrad  von  Trüdingen,  der  die  von  Regens- 
bürg  heimkehrende  Huldigungsgesandtschaft  der  Lübecker  überfallen 
und  fast  drei  Jahre  gefangen  gehalten  hatte,  dahin  verglich y  dass  ein 
Theil  der  von  Lübeck  dem  Könige  zu  zahlendefi  Retchssteucr  als  Löse- 
gdd  verwendet  wurde.^  Im  Sommer  1324  liatte  ihm  selbst  König 
Ludwig  eine  Anweisung  auf  die  Lübecker  Reichssteuer  des  Jahres 
ertheüt  und  bald  darauf  zur  Belohnung  seiner  treuen  Dienste  diese 
einmalig  Zuwendung  zur  lebenslänglicJien  gemacht,^  Mit  solchem 
Reckt  war  eine  Pflicht  zum  Schutz  und  zur  Vertheidigung  der  Stadt 
verbunden,^  und  der  Chronist  Detmar  berichtet,  wie  löblich  Berthold 
van  Henneberg  seiner  Aufgabe  genügte:  he  vorderde  dicke  de  van 
Lubecke,  der  Vormünder  he  was  langhe.®  Seine  mannigfachen  Bezie- 
hungen zur  Stadt  y  theüs  im  eigenen  Namen,  theils  im  Auftrag  des 
Kaisers  geknüpft,  waren  auch  derart,  dass  Berthold  eine  wirklich  per- 
sönliche Anschauung  von  den  Lübecker  Einrichtungen  und  Ordnungen 
und  Bekanntsclwft  mit  hervorragenden  Bürgern  gewimien  konnte.  Vor 
jener  HochzMfahrt  beauftragte  K,  Ludwig  Lübecker  mit  der  Anschaf- 
fung van  Kleidern,  Pelzwerk,  Geld  und  verwies  sie  wegen  der  erfor- 
derlichen finanziellen  Vereinbarungen  auf  den  Grafen  Berthold. '    Auf 

Verweser  der  Mark  Brandenburg  1323  Friedrich ,  was  K.  Ludwig  unser  bruder 

bis  1330  {Forschgn.  a.  a.  O)  dem  Grafen  BerfJwld  (jewährt  hat,  im- 

1)  Heideniann  8.  123,  131.  besondere  die  gulto  die  daz  riebe  uf  der 

2)  Detmar  1  8,  218  z,  J.  1324:  diima  stat  zu  Lnbecke  solte  baben  {dus.  n.  181). 
to  sQnte  Andreas  daghe  do  quam  to  Quittungen  des  Königs  über  die  von 
Labeke  grero  Bertold  van  Henncnbergbe  Lübeck  (jf^leistete  Zahlung  liegen  aus 
unde  brachte  den  jungben  marcgrcven,  eitler  Beilie  von  Jdfiren  vor:  1327, 
käme  van  negben  jaren  olt,  und  vorede  132ü,  1331  (das.  n.  192,  193  und  4 
cne  vort  to  Denemarkcn;  dar  nani  be  des  n.  14). 

koninghes  docbter  unde  blef  dar  bet  to  5)  In  einem  vor  1328  ffeschriebenen 

twelf^n  {1325  Janr.  6).  Briefe  Bertholds   an  den  Grafen  Bur- 

3)  Detmar  1  8.  209  z.  J,  1318.  Am  chard  von  Mansfcld:  cives  univorsos  et 
3.  Aug.  1318  haUe  K,  Ludwig  zu  Begens-  singuloH  civitatis  Lubecensis  nobis  sin- 
hurg  der  Stadt  Lübeck  eine  Bestätigung  cerc  dilectos  et  specialiter  a  doinino 
ihrer  Privilegien  ertheilt  (Lüb.  ÜB.  2  Ludowico  Komanorum  xq^h  commissos 
n.  361).  Urk,  K.  Ludwigs  1320  Dec.  23  vobis  fidelitcr  duximus  coinmittendos, 
(das.  n.  399).  Die  hier  hervortretendefi  rogantcs  afFectuose,  quatenus  eos  vobis 
Beziehungen  Bertholds  zu  K.  Ludtoig,  sie  conmissos  .  .  in  oninibus  suis  agendis 
die  Heidemann  entgangen  sind ,  gehören  pronioveatis  {Lüb.  ÜB.  2  n.  10G4), 
einer  Zeit  an,  in  der  er  sich  sonst  neu^         6)  1  S.  246. 

trat  zwischen  den  beiden  Königen  Lud-  7)  1324  Juli  24  {Lilb.  ÜB.  2  n.  4.3.5). 

wig  und  Friedrich  gehalten  habeti  soll  Das   Itinerar   des   Grafen   (vgl.  Heide- 

(Heidemann  8, 115),  mann  S.  130)  scheint  keine  Anwesenheit 

4)  1324  Juni 24  {Lüb.  ÜB. 2  n.  453),  des  Grafen  in  Lübeck  zu  dieser  Zeit. zu- 
1325  April  20  {Henneb,  ÜB.  n.  176).  zulassen.  Die  erste  Quittung  über  die 
UfUerm  9,  Januar  1326  bestätigte  K.  Lübecker  Beichssteuer  r.  1324  Juni  24 

f* 
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der  Rom  fahrt  des  J.  1327  hegleitete  Berthold  den  König  bis  nach  Ober- 
italien,  tvurde  dann  aber  zurückgesandt,  um  die  sächsischen  Reichs- 
stände  zum  Anschluss  an  die  Reichsheerfahrt  aufzufordern,^  Special 
wurde  er  mit  diesem  Auftrag  an  die  Reichsstädte  Mühlhausen  ^  Nord- 
hausen,  Goslar,  Dortmund  und  Lübeck  geschickt  und  ermächtigt,  mit 
der  Stadt,  die  etwa  keine  Mannschaft  auszurüsten  vermöchte,  über 
eine  Geldleistung  sich  zu  verständigen.^  Im  nahen  Verluätniss  zu 
Lübeck  ist  der  Graf  von  Henneberg  dann  auch  Zeitlebens  geblieben: 
als  im  J.  1338  K.  Ludwig  ^edlen  Federspiels ""  bedurfte,  sandte  er, 
nicht  ohne  zuvor  die  Fürsprache  Bertholds  nachzusuchen^,  nach  Lübeck, 
wo  man  die  nordiseJien  Falken  abzurichten  verstand  und  als  einen 
Handelsartikel  vertrieb.^  Noch  in  seinen  letzten  Tagen  erwarb  Berthold 
der  Stadt  vom  Kaiser  Ludwig  die  mit  goldner  Bulle  besiegelte  Hand- 
feste, dass  sie  güldene  Pfennige  münzen  dürfe.^  So  nach  dem  Zeug- 
niss  des  Detmar,  der  dem  Henneberger  einen  so  ehrenvollen  Nachruf 
undmet.^  Wenn  wir  nun  diesen  Lübeck  so  wohlgesinnten  und  am 
Hofe  so  einflussreichen  Mann  grade  in  jener  Zeit,  da  den  Kaiser  die 
Dortmunder  Angelegenheit  beschäftigte ,  in  seiner  Umgebung  antreffen,'' 
so  wird  auf  ihn  jene  Empfehlung  der  Lübecker  Verfassung  zurück- 
geführt werden  dürfen. 

{ob.  S,  LXXXIII A.  4)  legt  aber  durch  ihre  lieber  Schwerer  als  allgemeinere  Freund- 

Wenduftg:    cum    vos    ad    requisicionom  schaftabezeichnung  vgl.  Schmeller  2  Sp. 

Bertoldi  com.   de  H.  vobis  tone  de  hoc  626;  Mnd.  Wh.  4  S.  483  und  den  h^ 

nostre  concessionis  littcras  apportanti(8)  Hgen  Gebrauch  des  Worts. 
computacionem  reddideritis  de  redditibns         4)  Pauii,  Lüb,  Ztistände  1  S.  142, 
et  censibus  annalibus  imperio  et  nobis  5)  1340  März  25  {Lüb.  ÜB.  n.  703). 

a  vobis  debitis  den  Gedanken  an  einen  6)  Detmar  z.  J.  1340  a,  a.  O. :  dama 

voraufgehenden    Besuch    Bertholds     in  starf  de  wise  {vgl.  Detmar  z.  1318  tmd 

Lübeck  nahe.     Ein  Brief  des  Magde-  Heidemann  8.  112)  greve  Bertold   van 

burger  Roths  vom  18.  April  1324  spricht  Hennenberghe     in     ghuden     donredage 

schon  von  einer  Seitens  d^s  Grafen  an  {Aprü  13),  de  manighe  jare  by  kouing 

einen  Lübecker  geleisteten  ZaMimg^  auf  Eodolphes   tiden  und   io    seder   weldich 

welche   Magdeburger  Bürger   Anspruch  was  in  des  rikes  rade;  folgen  die  oben 

haben  {Lüb.  ÜB.  2  n.'451).  S.  LXXXIII  ciiirten  Warte.     Unterm 

1)  1327  Aug.  4  und  6  {mit  einem  24.  Februar  1340  hatU  der  Kaiser 
merkwürdigen  Eingang  zum  Lobe  der  die  Lübecker  ersucht,  dem  Grafen,  der 
preclara  Saxonnm  nobilitas),  Henneberg,  sehr  von  Schtdden  bedrückt  werde ,  schon 
ÜB.  1  n.  195  u,  196,  vor    dem  Fälligkeitstermin  die  Betchs- 

2)  1327  Aug.  11  {das.  n.  197),  Aug.  9  Steuer,  auszuzahlen  und  auch  für  den 
{Lüb.  ÜB.  2  n.  483).  Gehört  hierher  Fall,  dass  Berthold  mittlerweile  sterben 
etwa  der  Eintrag  der  Dortmunder  Bech-  werde ,  quittirt  {Lüb.  ÜB.  n.  700). 
nung  {BObel  S.  304) :  it.  quondam  raisi-  7)  Die  Dortmund  auf  Lübeck  verwei- 
mns  ad  regem  nostnim  plus  quam  30  senden  Urkunden  sind  zu  Mündien  1332 
marcas?  März  27  u.  zu  Ingolstadt  Juni  23  ausge- 

3)  1338  Janr.  13  {Lüb.  ÜB.  2  n.  669  steüt  {ob.  8.  LXXVIII  u.  LXXIX). 
und  670).  Wenn  der  Kaiser  hier  und  Durch  Ürk.  d.  d.  Nürnberg  1332  März  6 
in  andern  Urkunden  die  Anrede  „lieber  ermächtigt  K.  Ludwig  den  G.  Berthold 
swager"  gebraucht,  so  soll  damit  kein  mit  den  Juden,  die  Gläubiger  des  Stifts 
Verwandtschafts  -  Verhältniss  angezeigt  Fulda  waren,  zu  ieidingen  {Henneberg, 
sein,  es  ist  ein  Verwandtschaftsname^  ÜB.  2  n.  7);  8.  Mai  zu  Ulm  befreite  er 
wie  t/m  fürstliche  Personen  zu  allen  Zei-  die  Stadt  Goslar  von  aller  Stecker  u/nUr 
ten    unter    einander   verwendet    haben,  dem  Beding,  dass  sie  an  Berthold  dem- 
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In  deii  Vorderjtfund  des  Interexses  tritt  während  dieser  Periode 
der  städtische  Haushalt  Die  Finanzen  erweisen  sich  hier  wie 
anderwärla  als  das  die  pditischen  Verhältnisse  heslimmende ,  gar  Ver- 
änderuHg  treibende  Element.  Es  kommt  deshalb  darauf  an,  zunächst 
die  Kräfte  kennen  zu  lernen,  milteUit  deren  die  Stadt  ihre  Aufgaben 
zu  erfüllen  strebte. 

Die  Mauer  unterscheidet  die  Stadt  vom  Lande;  sie  ist  die  Aus- 
zeichnung der  Stfidt.  Ihre  Verflieidifiung  bildet  die  wichtiijste  mili- 
tairisehe  laicht  des  Bürgers; '  »Are  Schädigung  mrd  mit  den  schwer- 
sten Strafen  geahndet,  die  deshalb  auch  nicht  vor»  Rathe,  welchem  die 
durch  zwei  to  den  tyiinen  (Zinnen)  verordnete  Raihmannen  ausgeübte 
Obhut  der  Mauern  zusteht,  sondern  nur  vom  RieMer  erkannt  werden 
könncti.*  Gewisse  Rechtsverletzungen,  die  der  Stadt  zu  büsscn  sind, 
wie  Bruch  des  Gottesfriedens,  Übertretung  wichtiger  städtischer  Ver- 
bote, sind  7nit  Strafen  zum  Reden  der  ^adimauer  bedroht.'  —  Mit 
der  Mauer  ist  nicht  zugleicli  der  Herrschaftsberei^i  des  städtischen 
Rechts  begrenzt.  Nicht  blos  dass  Bürger,  auch  wenn  sie  ausserhalb 
weilen,  zum  Gehorsam  gegen  städtische  Statute  verpflichtet  sind*  und 
gewisse  Burgni-iste»  eu  tragen  kaben,^  sondern  es  giebt  einen  Bezirk 
ausserhalb  der  Stadtmawm,  in  dem  städtisches  Recht  und  stä(Uische 
Herrschaft  gilt  wie  innerhalb  derselben.  Das  Amortisationsgesetz  der 
ältesten  Statuten  betrifft  Grundstücke  iiifra  inuros  noetroa  wie  in 
caiQpo  no^tro  oder  nach  der  deutschen  Bezeichnung  des  Gegensatzes 
erve  in  nnser  st&ad  utul  in  unser  veMinarke.*  Umfassende  als  die 
Feldmark  ist  das  Gebiet,  welches  das  Gerieht,  die  Herrschaft  oder 
Herrlichkeit,     auch    wohl   das    Vest    von    Dortmund    genannt    wird.  * 


■öcArt  tu  NordHauten  300  Mark  SiUm 
bttoM»  (Böhnter  JUg.  Ludov.  n.  1U8 
T^.  m.  J33ä);  am  11  Mai  zu  Mbrach 
verlitk  er  demnelbai  da»  Sehulthmssen- 
amt  tu  MüMhnunen  [das.  n.  S754)  und 
brUltniT  am  J6.  Atiff.  >u  Nümberß  die 
Jiuichüff  TOH  MendntTg  und  von  Jlildes- 
heitn  auf  dir  persömkhe  KenowiAwy 
dt*  Qraftn  Berthold  (vunjeua  ad  nustro 
maJMtaÖH  prcBenuittni  BpncUbilin  vir 
Itrrchtoldus  «imca  in  UeuncnlH'rg)  Hm- 
%dtcrg.  Uli.  2  n.  11  und  13. 
IJ  J  2J,  ob.  S.L. 

2)  III  106  ivgl.  S.  LXUI)      Oben 
S  I^XX  A   2 

'  3)  I  9  (olKJi  S.  LIT)    und  ItüM  n. 
4S8  (**.  S.  LXXVII  A.  5).     Vul.  Beil. 

r§t7. 

4)  I  9  Al/Kot:  3.    1  33. 

5)  S.  anU«  S.  XCyiT. 

6>  IST  (oft-  S.LXXV):  ni70,  9J. 
J3iJ   Rsliel  R.  'J4:    bi>DU   jai-t<iitia   iiifr» 


muros  TromoiiienaoH  et  eitra  raaroa  in 
Uünjpu  Treuionie.  e.  1293  n.  246:  do 
Iwnis  et  rcbiiB  iiiimoliilibii«  et  heredita- 
riia  infra  miiToa  civitatiB  Trem.  »nt  in 
vanipc)  ad  uivitatum  Tremon.  pertiiiente. 
Beü.  V  §  14. 

7)  Die  in  voriger  A.  cü.  Urk.  von 
1295  fäliii  fort:  boq  de  bonis  heredita- 
riis  ^ne  in  districtu  et  jadicio  Troniu- 
niensi  eosdem  fratres  eJiiero  coDtiKorit. 
Jiiner  der  hier  gemeinten  Brüder  Smt- 
busen  kauft  1303  nionsos  sitos  in  0>er- 
kninpe  (bei  BreekUn)  in  jurisdictiono 
Trenioitiensi  (Bübtl  n.  291).  1329  infro 
melas  judicii  (n.  4^),  1317  infra  inttns 
diBtrictu«  et  judicii  Trcin.  (n.  359).  Beil. 
XIV  S. 229*:  per  civlUttmi  vel  |ier  me- 
tas  judicii,  8.  239*.  ";  per  jndidum 
Tremonionso ,  dcir  dnj  hrraehop  (Seite 
230",  "),  dur  de»  linrlicheit  (3.230"). 
IV  129.  HHl.V§'l5.XlS.ai3".  Veber 
vest  f.  ujiten  ü.  Xt'll  A,  !). 


Lxxxvi  Einleitang. 

Werden  Feldmark  und  MauerhesirJc  als  eine  Einheit  gefasst,  so  decken 
die  Ausdrücke  Stadt  und  Herrschafl  von  Dortmund  das  Gesammtge- 
biet.  Beides,  civitas  und  jurisdictio,  ist  unmittelbares  Lehn  der  Stadt 
vom  Reiche;  ^  jene  seit  alter  Zeit^  diese  seit  Erwerbung  des  Antheils 
an  der  Grafschaft.^ 

Aus  toirthschaftlichen  wie  aus  militairischefi  Rücksichten  strebtent 
die  Städte  danach^  ausgedehnte  Gebiete  in  ihrer  nahem  oder  fernem 
Umgebung  zu  erwerben  oder  von  sich  abhängig  zu  inachen.  Um  in 
den  Besitz  umfassender  Weidegründe  zu  gelangen,  wie  sie  der  für  die 
Ernährung  der  Bürgerschaß  unentbehrliche  eigene  Betrieb  der  Vieh- 
zucht forderte;  um  die  Sicherheit  der  städtischen  Heerden^  der  Rei- 
senden und  Waarenzüge  auf  den  nach  der  Stadt  führenden  Strassen 
zu  gewährleisten,  waren  andere  Städte  wohl  bei  ihrer  Begründung 
durch  ihre  Herren  mit  Land  oder  mit  Weideberechtigungen  auf  frem- 
dem Grund  und  Boden  atisgestattet  y  durch  Privilegien  gegen  Errich- 
tung von  Befestigungeil  in  ihrer  Nachbarschaft  geschützt  worden.^  In 
Dortmund  hat  man  sich  das  eine  wie  das  andere  durch  eigene  Kraft 
verschaffen  müssen,  1816  erwarb  die  Stadt  von  Konrad  von  Linden- 
horst die  Zusidierung,  dass  er  die  Weiden  bis  nach  AUenmengede 
und  Königsberg  hin  in  ungestörtem  Besitz  der  Bürger  wie  von  Alters^ 
her  verbleiben  lassen  und  das  Schloss  Königsberg,  sobald  er  es  in 
seine  Hand  gebracht,  niederreissen  und  niemals  ohne  Zustimmung  des 
Raths  wiederaufbauen  wollet  Die  Erfüllung  des  letztem  Versprechens 
machte  der  Rath  dadurch  überflüssig ,  dass  er  selbst  von  dem  Inhaber 
das  Schloss  übergeben  erhielt,  der  zugleich  auf  Errichtung  irgend- 
welcher Befestigung  innerhalb  des  Gerichts  von  Dortmund  ohne 
städtische  Genehmigung  verzichtete^^  Aehnliche  Verträge  schloss  die 
Stadt  über  das  Castell  Holthusen  bei  Lindenhorst, ^  die  Burgeti  bei 
Densen  und  Dorstfeld,  die  Engelbert  von  WicJcede,  Schuttheiss 
zu  Huckarde,  erbaut  hatte,''  zum  Theü  unter  Zahlung  von  Abfin- 
dungssummen. In  den  Freiheitsbrief  K  Ludwigs  von  1332  gdang 
es  dann  einen  geno'ellen  Satz,  der  die  Errichtung  aller  Arten  dem 
Reiche  oder  der  Stadt  schädlicher  Befestigungen  in  der  Stadt  Freiheit 
und  Gericht  untersagte,^  und  in  das  acht  Jahre  jüngere  Privileg 
desselben  Herrschers  ein  Verbot  gegen  die  Beeinträchtigung  der  bürger- 
lichen   Viehweiden    aufzunehmen.^      Das    erworbene    Gebiet    schützte 

1)  Oben  S.  LXXVI  A.  3.    Priv,  K         8)  Beü.  V  §  15, 

Ludtviga  v,  1340  (unten  S.  LXXXVII         9)  1340  Rubeln,  543;  nach  den  unt. 

A.  7),  S.  LXXXVII  A.  7  abgedruckten  War- 

2)  Oben  S.  XXXI I.  ten:  und  wer  es  dariuber  tut,  daz  si  den 

3)  Verf.  Lübecks  S.  13  u.  45.  Stüve,  van  unsrom  gcwalt  phenden  mugen  und 
MiUKlgn.  5  S,  57,  die  none  von  in  nemen,  die  von  alder 

4)  Rubel  n,  343,  darut   gesotzet  is   und   die  si  von  dem 

5)  1317  n.  359,  riebe  herbracht  habent.  Vgl  1338  n,  534 : 

6)  1293  n.  237,  campum    nostrum  pacificare  atque  tuen 

7)  1325  n.  513;  1340  n.  540:  Borst-  debemus,  et  si  aliquis  super  cum  pecora 
feld  oben  S,  XXIX  ^  Densen  S,  XXX  vel  pceudes  pelleret  (st,  tolleret),  ae  hüs 
A.  7.  nostram   exaotionem   qne  dicittur  schut- 


die  Sladt  durch  Äntage   von  Befcsliguiit/cn,   Luntlfvchmt  und  Jlcmw- 
bäume».' 

Die  den  Stadlbesirli  bildenden  (ri-undstücke  totwen,  wie  geaeigl, 
frei  von  Abgaben  an  das  Beich,*  ohne  aber  deshalb  sämmtlick  im 
freien  Eigenthum  ihrer  Inhaber  eu  stehen.  NamentUt^  in  älterer  Zeit 
war  da-  Fall  nicld  selten,  dass  die  bettaefibarten  Dynasten,  wie  der 
Graf  von  der  Mark  oder  der  von  Arnsberg,  Grundhesitx  in  Dortmund 
hattet,  der  su  Lehn  aasgeilian  war.  Doch  scheint  die  Stadt  auf  die 
ailmähliehe  Beseitigung  dieser  VerlMllnisse  durch  Einselvcrträge  hin- 
gearbeitet SU  haben.*  Neben  Eigen  und  Lehn  gab  es  Grundslücke  zu 
Erbenainsrecht  besessen.*  Einen  erheblichen  Jheil  des  Siadtareals 
bildHen  Reicitsftöfe ,  die  ursprünglicli  eum  Königshof  gehörig,  in  die 
Hände  der  GescMechier  gekommen  waren,  welche  davon  dem  Grafen 
von  der  Mark,  seit  1376  der  Stadt  Abgaben  eu  lösten  hatten,^  sdbst 
aber  wieder  aus  den  auf  ihrem  Grund  und  Boden  errichteten  zahl- 
reichen Häusern  Einnahmen  bezogen.*  Dieselbe  Dreitheilung  in  Eigen 
Lehn  und  Erbe  wtetlerholt  sic/t  bei  den  Immobilien  ausserhalb  der 
Sladt.''  liier  findet  sidt  aber  auch  Grundbesite,  der  niclU  Sondergut 
igt:  nicht  blos  die  öffcntliclten  zur  Stadt  führenden  Wege,  die  gleich 
der  die  Stadt  durclnicbcnden  Känigsstrasse'*  unter  dem  Schutze  des 
Bdchcii  stehen  und  gegen  die  Itderessen  der  Stadt  schädigende  (Jm- 


läacgt  »ocipere  poesemus  per  nos  electam 
coDcorilitcr  ot  sututani,  sicnt  antiqoitaB 
fnit  ooDiiu«tniu. 

1)  «70  Fuhne  n.  jas  Vcrfpriehl  Gf. 
Engtlhtft  f.  d,  Mark  die  von  WannC' 
MOfa  {  Wamleti  bin  an  die  Emsclier  ge- 
führU  Landuthr,  wantte  id  bjnsn  ernio 
gerichto  is  loben  S,  LXXXV  A.  T),  £u 
fchüUm  und  mögen  dey  Untwere  mit 
graton,  mit  eljngbvn  unil  rejnnebafineo 
und  mit  aller  veste,  de;  od  natlich  bvo, 
■t«rbeii  und  ve^teD.  1350  gab  ihnen  der 
Oraf  von  Limburg  die  Freihat  apud, 
pencB  ot  circnui  riTuin  diotnm  Ymcscuero 
et  ciica  iD  DOBtra  libera  coniicia,  vulga- 
liter  dict»  Trj«  crumme  graecliap,  fo- 
dirodi,  cauipaiD  et  hercditAles  iiiaonim 
Dinaien<li,  raa  et  pontea  frangcndi  et 
rriuHiuidi   ad  omuem  eonim  voluntattiu, 

Juando  et  quotiens  ipsis  vitlebitui  eipe- 
iro,  sine  DüBtra  et  noKtroram  berednm 
. . .  «intradictiuno  ioipetitiiine  vol  uxcoseu 
i{D»IicDU<|ai!  {Fahne  h.  382),  lieber  die 
cniuibe  gntscbap  vgl.  Urk.  vott  J2Sä  bei 
Krimteke,  Grafen  S.  111. 

2)  S.XX. 

3)  1253  Itübel  n.  94:  Ritter  Albert 
CO«  S^rde  überträgt  Grundstücke  {oben 
S.  LXXXV  A.  C),  die  er  wm  Gra- 
fen von  Armberg  a*  Lehn  hat,  »einem 

i'atallen,    dem    IVittcT    Co»    UknliTuhe, 


unter  Entschädigung  des  Lehmherm  su 
Eigen;  propriet«tcs  ligoorum  ijne  toii- 
toniue  bottmarcke  Toi^untar  bleiben  im 
Leknsverbande.  1303  reidil  Cgiirodus 
nobiÜB  domiDUH  de  ßiidenbcrs  aroani 
aitam  io  Tremonia  dictani  Wiläinwortli 
dem  Bernhard  JJobbe  zu  Lehn  (n.  SSK/j; 
1349  verkauß  der  Vasall  den  egbonduiti 
van  dca  vilson  wurt,  ahe  dec  bioDcn 
der  Htad  tbo  Dortuiunde  ghelcglicn  ig, 
unter  Etitschädigung  des  Lehnshvi'rn, 
des  Grafen  von  der  Mark,  un  den  Eath 
{Fahne  n.  377).  1319  sdtenkt  Frederi- 
cna  de  Tromunia  dem  Uallie  jus  proitrie- 
tatis  qaud  ogeodoiu  dicitar  io  'JO  dun. 
ledditjbiis  aus  einem  Garten,  qmtni  olim 
dictua  Mi'vonberg  civis  Trcm.  tenuorat 
jure  feodali  iBütiel  n.  509). 

4)  /  43. 

5)  Oben  S.  XLIJI  A.  6.  F.dme, 
Itövel  S.  39. 

ti)  Sülrel,  lieiträge  2  S.  im  unter 
Berufung  auf  die  SätossbOcher   des  IS. 

7)  Priv.  K.  Ludwigs  v.  1340  {Bübet 
n.  54J):  och  welleu  wir,  daz  nieniniHn 
in  ir  gerichte ,  daz  si  von  uns  und  dem 
riebe  bant,  of  irem  algeo  labea  oder 
erben  eia  liliu  tu  weide  tribo  (oben  S. 
LXXXVI  A.  9). 

8)  /  30.  oben  S.  LXII. 
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gehung  oder  Verlegung  siehergestellt  werden,^  sondern  waldemene^  die 
(ds  Wald  und  Weide  zum  Gehrauch  der  Bürger  offensteht.*  Nur  mit 
Zustimmung  des  Raths  darf  hier  ein  Ein/seiner  roden  und  einhegeti.^ 
Nur  Bürger  haben  hier  Weideberechtigung  auszuüben  und  dürfen 
jeden  andern  durch  Pfändung  hindern.*^  Dies  Recht  wurde  eine  Zeit- 
lang den  Bürgern  von  den  Reichsleuten  streitig  gemacht. 

Innerhalb  der  Bürgerschaft  von  Dortmund  begegnet  eine  Gruppe 
unter  dem  Namen  der  rikeslude,  horaines  imperiales  oder  pertinente« 
imperio.  Die  Bezeichnung  wird  nicht  vor  dem  14.  Jahrhundert  ange- 
troffen; das  Verhältniss  selbst  muss  älter  sein  und  hat  seinen  Ursprung 
wahrsclieinlich  in  der  Reichsdienstmannschaß.  1288  entliess  Graf 
Uerbord  von  Dortmund  einen  Reichsministerialen j  Wilhelm,  Sohn  des 
Florenz  von  Uflen,  aus  aller  Verpflichtung  gegen  das  Reich  y  Ober- 
trug  ihn  der  Kirche  von  Essen  zu  Ministerialenrecht  und  empfieng 
dafür  in  concambiuiu ,  in  wederwesle  nach  dem  Ausdruck  deutscher 
Rechtsquellen ^  Heinrich ,  den  Sohn  Arnolds  von  Königsberg,  den  er 
nach  Beirath  der  Reichsdienstmannen  in  ihren  Stand  aufnahm.^ 
Zeugen  waren  zwei  Dortmunder  Bürger  und  Reidhsministerialen:'^ 
Tilemann  Palas  und  Henzo  von  Hövdy  beide  aus  Familien^  deren 
Namen  schon  den  ältesten  Rathsregistern  geläufig  sind.^  Bekanntlich 
verschwindet  der  Stand  der  Ministerialen  seif  dem  14.  Jahrhundert; 
seine  Glieder  gehen  in  den  Ritterstand  oder  in  den  der  Bürger  über; 
seine  ursprüngliche  Unfreiheit  wird  vergessen.  Das  wiederholt  sich 
auch  in  Dortmund.    Der  Name  Reichsleute  ^  bürgert  sich  an  SteUe  des 

1)  1340  ermächtigt  K.  Ludwig  die  6)  Bübel  n.  195:  filium  F.  de  ü.  in- 
Stadt  {Bühel  n.  543) :  daz  si  alle  wege,  pcrii  ipsius  ministerialem  ab  omni  ob- 
die  uswendig  zu  der  stat  gand  sunder  noxietate  et  jure,  quibns  idem  dicto  tone- 
unser  und  des  riciics  gemainen  strazzen  batur  inperio,  plane  absolventes,  Henr. 
erhaben  u.  gemacht  sint .  .  verhagen  und  vero  Arn.  de  C.  filium  ex  predicti  inperii 
vergraben  mögen.  Die  Uebersetzung  fidelium  consilio  nomine  inperii  ejusdcm 
Genglers  S.  853,  wonach  die  Dortmun-  in  concanbium  duximas  acceptandum. 
der  selbst  die  Reichsstrassen  zu  verän-  7)  presentibue  civibas  Tremoniensi- 
d^rn  ei^nächtigt  würden,  ist  selbst  bei  bus  ipsius  inperii  fidelibus  et  aliis  plu- 
der  falschen  Lestmg  Föhnes  under  statt  ribus.  Iropeni  fideles  könnten  zwar  auch 
Blinder  unhaltbar.  Reichslehnaleute   sein;    nach   dem  Acte 

2)  1316  ob.  S.  LXXXVI  Ä.  4:  jace-  aber,  zu  dem  man  sie  zugezogen,  und 
bit  dictus  campus  sine  seminibus  desertus  der  von  ihnen  ertheüten  Zustimmutig 
eternaliter  et  incultus  ad  usum  genera-  {A.  6)  ist  der  Ausdi^uck  wie  im  Texte  zu 
lem  opidanorum  Tremoniensium ,  quod  verstehen.  Dass  Graf  Herbord  selbst 
waldcmene  dicitur,  et  pecorum  eorun-  ein  Reichsdienstmann  s,  ob.  S.  XXIII 
dem.  und  XXV. 

3)  IV 101;  III  70.  8)  Godefridus  Palas  (Palatium)  con- 

4)  Ob.  S.  LXXXVI  A.  9.  Ausnahme  sul  1249,  1261,  1262,  1263,  1267,  1271, 
zu  Gunsten  d.  Grafen  ob.  S.  XXIX  A.  5.  (Rubel  n.  132,  110,  113,  114,  123,  140): 

5)  lieber  die  Verhandlungen  1340  bis  Johannes  P.  1262  (n.  113) ;  Thilemannns 
1347  wurde  ein  officieller  Bericht  auf-  P.  1268  (n.  125,  129);  Theodericus  P. 
gezeichnet,  der  mehrfach  überliefert  ist  1281  judex  (n.  158).  Vrowin  de  Hovele 
'{unten  S.  185).  Nach  dem  Pergament-  consul  1267,  1274  (w.  123  und  14fS). 
blatt  des  Bortm.  St.  A.  jetzt  auch  ge-  9)  Dass  es  nicht  eine  von  den  Reichs- 
druckt  bei  Rubel  n.  546.  Die  wnten  feil-  leiden  verschiedene  vornehmere  Kategorie 
genden  Citate  naxih  der  Hs.  G.  vofi  schlossgesessenen  „Reichsherren"  gab 


EinloHung. 

älUm  an,  der  ttn  die  Herkunft  des  Siattdcs  erinnern  moeläe.  Diis 
Vorkommen  von  lieichslettten  ist  in  vcrsckitidenen  Gegendtti  DeutscJi- 
l<inds  häufig  genug  bceeugt;  nur  sind  es  regelmässig  ländliche  Ver- 
hältnisse, unter  denen  sie  sieh  finden.^  Das  EigonthünUiche  der  Dort- 
munder Erscheinung  liegt  darin,  dass  Mitglieder  der  Stadtgetneinde 
tUs  Räehsieute  begegnen.  Ihre  von  den  übrigen  Bürgern  unterschie- 
dene Stetlting''  bervAt  lediglidi  in  ihren  Besitzverhältnissen.  Sie  haben 
Nuleungsrechte  an  allcni  Reichsgut  und  zahlen  dafür  Al>g(tbeft  an  den 
Inhaber  der  Begidien  oder  den  von  ihm  bestellten  Beamten,  Der 
irraf  von  der  Mark,  dem  das  Königsgut  in  und  um  Dortmund  seit 
Beginn  des  14.  Jahrhunderts  verpfändet  war,  darf  sie  deshalb  all 
^ seine  Leute"*  hcBeichncn  und  für  die  von  ihnen  beanspruchteti  Hechte 
an  Grund  ufui  Boden  eintreten.*  Der  Beichssciiultheiss  erhebt  die  0- 
iigcn  Zinsc :  *  vor  ihm  gthen  Reichsteute  eine  eidliche  Kttndachaft  über 
ihr  Standcsverhiätniss  ofe.'  Die  bei  diesem  Act  mitwirkenden  Itächs- 
Irulf  sind:  Herr  Johann  von  IVickcttc  der  alte,  Herr  Ddmar  Klepping, 
Herr  Albert  Swarie,  Claus  Stoartc  und  Johann  von  Wickede  Herrn 
Hilätbninds  Sohn,  Männer  der  ersten  seit  langer  Zeil  im  IMhsstuhl 
hcimischctt  Familien,  toie  sie  selbst  Jahr  um  Jahr  die  Würde  eines 
Baihmnnnes  bekleiden.''  Das  die  Reieksleute  auxeeichnende  Recht, 
ursprünglich  woU  im  Zusammenhang  mit  Besits  an  Reichsdienst- 
mannengal,  an  Königshöfen  stehend,  ist  in  urkundlich  verfolgbarer 
Zeit  nicht  mehr  in  saldier  Verbintlmtg  luicJtsuweisen;''  die  Zugehörig- 
keit SU  der  Genossenschaft,  welche  jenes  Nutsuagsrecht  ausübt,  begrün- 
det die  Eigenscheiß  der  ReicJwsleute.  Marknoten,  forest!  nennen  sie 
sich   in  ihreti  eigenen  Geschäftsbücherti.*    Der  Forst,    varst,  der  alte 

(rt«nj(fcr  S.  &iH).   hftaerH   Rubel,   Bei- 
trv^  $  S.  170  mit  Rech). 

1)  f.  Maurer,  Fronhüft  3  S.  3  ff. 
Grimm .  WMlhänuT  vgl.  RegUter  [Bd.  7) 
unter  Keiehgttulf. 

2)  ZoOroUe  (Bn7.  XJV  S.  Äff ").  Die 
Bfkaaphtng  OentfUra  8. 838,  den  Ileicht- 
Itttten  hiibe  itU  hetttnderer  Vorswi  Frei- 
kat  rom  StaiUiolU  t»gestaml«n ,  ist  <I(t- 
iKuA  irrig, 

3)  Nach  de,,,  „b.  3.  LXXX  VIII A.  5 
ttl.  Btriehte  betcAulditite  Graf  Adolf 
KMt  der  Mart  die  Bürger  der  Gebietn- 
und  Iiigenthum,iverletzunff,  dar  dw  enxe 
unde  »faau  Indro.  ditr  meyndo  hce  ilee 
nk«iiluile  uiidi',  iinrccUt  ane  heddeii  gedan. 

-l|  Oben  S.  XLIII  und  LXVil. 

'))  fahtit  n,  J6'.T  an»  dem  ihm  En4e 
da  14.  Jahrh.  ntufehörigen  Brtefbuehe 
{Hübd.  Batr.  1  S.  10  und  a  S.  170): 
Am.  buj  »ryo  nkes  Judu  weren  i»n<le  in 
d«n  Ifonnlr^BOotr  t>j  DoTj)niDnde  liorich 
««rcn  nod  anders  njnipcr  liande  rächt 
en    biitdtn   ofto    p_v:iJiindi:    in   c{,'ondoiuu 


ofto  je u igen  rcnhtn  verbunden  woron. 
Für  ihren  freien  Stand  beieeiat  nach 
ihre  TVennunj;  in  der  Zultralle  von  ile» 
Slapelleuten  (».  u.  S.  Sif7»). 

6)  Der  erate  Name  1378^1390  in 
de»  grollen  Jahren,  dw  iweiU  137S  bis 
1387  u.  91  tu  den  ungraden,  der  dritte 
1385,  S7,  89,  der  t-ierte  1378—90  in 
den  gradtn.  der  fünfte  1379  -87  in  den 
ungradm  n.  1393  Hathmann.  CanucA 
bestimmt  iridt  iiwA  die  Zeit  der  Urkunde. 

7)  Der  Nachioeig  ist  bemmdcra  Bitbel, 
Beitr.  2  8.  186  tu  danken.  Adinliche 
Verhältnüiie  weint  7AudicAu»t,  Ctau-  u. 
Markverf.  (Gietaen  1860)  S.  388  in  an- 
dern Gegenden  nadt. 

8)  Uauptquellt  int  da»  »g.  Buch  der 
Reiehshute  im  Dortm.  St.  A.,  die  Bech- 
niing»hguno  der  8Aerh«rren  {S.  XCf  f. 
1378—1596  enthaltend  (Räbet  da».  S. 
163),  UUM  dem  Fahne,  Havel  ii  n.  iß, 
39,  44  reichltalti^  Atu^üge  t^erO/fenllieM 
hat.  Vgl.  imb.  n.  44  A.  4  miä  S.  48: 
cum  foreali  simnl  wmaderunt  in  domo 
JdIi.  Sude  man, 


xc        .  Einleitung. 

KönigswcUd^  bildet  den  Gegenstand  ihres  Rechts  y  das  sie  wirthschaß- 
lieh  durch  das  Schlagen  von  Höh,  welches  für  die  gen^einsame  Casse 
an  die  Genossen  versteigert  wird,^  vorzugsweise  aber  durch  Schweine- 
mast  ausbeuten.^  Die  ZM  der  NutzungsantheüCy  Gaben,  dona  genannt, 
ist  fixirt.^  Alljährlich  wird  je  nach  dem  Ausfall  der  Ernte  bestimmt,^ 
wie  viel  Schweine  auf  die  Gabe  in  den  Wald  getrieben  werden  dürfend 
Ungenossen  wurde  gegen  besondere  Vergütung  die  Mittriß  gestaUetJ^ 
Jeder  Genosse  hatte  ein  geringes  Hutgeld  zu  entrichten,^  An  der 
Spitze  der  Genossenschaft  standen  zwei  alljährlich  am  Lambertita^e 
(17.  Sept)  durch  Wahl  wechselnde  Vorsteher,  welche  scareu^  scarren, 
Sehern,  später  scherherren  genannt  wurden.^  Ein  holtgreve  und  Hüter 
führten  die  Aufsicht  im  Walde  und  Über  die  ihn  begrenzenden  Land- 
wehren,^^ Im  Kreise  der  Reichsleute  umrde  wohl  die  Meinung  ver- 
fochten, ihnen  gehörten  wie  der  Waid  so  auch  die  Weiden  und  die 
Benutzung  derselben  durch  die  Bürger  beruhe  Mos  auf  Zulassung  der 

1)  Zuerst  erwähnt  in  der  Urk.  K,  7)  Recepimus  pro  glandibus  de  porcis 
Friedrich  II V.  1218  für  das  KcUharinen-    expositis  34  m.  5  s.  (n.  30). 

kloster  (ob,  8,  XIII  A.  7),  dem  er  ligna  8)  Becepimos  de  hoedeghelde  de  qao- 

auataor  hubanim  in  regio  neraore  schenkt,  libet  porco  4  den. ,   videl.  2  den.  do  in- 

Hechte  des  Grafen  im  Beichswalde:  ob,  troitu  et  2  den.  de   eiitu,   samma  5  m. 

S.  XXIX  A.  5,  20  den.  (n.  44  A.  3). 

2)  Fahne,  Hövel  n,  29.  Zu  den  ^)  Verzeichniss  derselben:  Fahne  das. 
Buchten  des  Königshofes  zählt  Graf  ♦*•  ^7.  im  Priv,  für  Buren:  lutarü 
Engelbert  von  der  Mark  auch  veyr  gave  »eu  custodes  nemorum  dicti  scarende 
holtes  in  dem  varste  {oben  8.  XLIV  (Wigatid,ArchivIIl3S,44);  ander- 
A.  1);  dass  die  8tadt  schon  früher  ^^rts:  schcrne  (Mnd.  Wb.  3  8.  79; 
solche  besass,  zeigt  Rubel  n.  401,  wo  sie  Grimm,  J^^th.  3  8.  82  ff.)  Schar,  von 
duas  dationea  lignorum  in  foresto  auf  Grtmm  R.  A.  8,  531,  499  als  Wald  ge- 
Zeit verkauft  deutet,  wird  jetzt  als  Weideland  {Mnd. 

3)  Das  hüss  minaro,  minatio  unUn  J^^^-""^'  '^C^^  ^Thudichum  S.  179) 
A.  5  und  Fahne  a.  a.  0.  n.  44  de  porcis  .f..   w„k^    tt/u.^i  ^  oq  ^    9n.  ^^^ 

minatis.  -  Vgl.  8tüve,  Mitthlgn  6  8.  .^^)  f"*^***'  f^^'  *^  f'  \^^.'  ""T' 
Tä\n,  -l  ,.  ^  j  tT*.  o  jl  •  il  pimus  de  marcknoten  ad  custodiam  tor 
t^wZ/iL  «^'^^^'^  Schweinezucht    f^^^^^^^  ^^  ^g  donis  de  qnaübet  8  den. 

AA  Tji^u^h  A9    o  ..    A    ii  ..^A  in        ^^^  n.44  A,4  mU  der  BeriehHgung  v. 
4    Nemltch  42,  s.  u.  A,  6  und  10,       ^^j^  ^^^  ^  ^  ^^^     ^^  ^  ^^^ 

5)  Do  ghegheven  was  m  deme  varste  genheiten  des  Holtgreven  geharte  die  Ver- 
(n.  29),  com  concordavimus  donare  in  Nahrung  des  WcUdhammers  oder  Schar- 
dem  varste  (n.  44).  Dte  Zeit  zur  Tnft  f^eih,  miUelst  dessen  die  zu  fallenden 
wurde  %n  den  Kirchen  angesagt,  wui  Bäume  angewiesen  wurden,  in  der  Kiste 
die  Aufgabe  zeigt:  exposuimus  quatuor  {Thudichum  8,  261):  it.  dem  holtgreven 
castodibus  parochialium  ad  indicendum  c^m  nobis  sistam  et  bipennem  dictam 
minationem  forestorum  4  den.  {8.  48).  scharbile  ferebat  6  den.  {Fahne  n.  44) 
Die  Ankündigungsformel  auf  dem  Um-  auch  die  AufsidU  in  den  hilghen  dre- 
schlag  des  Buches  der  Reichsleute  bei  ghene  (n.  29) ,  pro  custodia  in  dem  varste 
Fahne  8.  26  A,  1    Unten  8. 190  A.  5,  omn    ganctus   Reynoldus   portabatnr    (n. 

6)  Illo  anno  (1386)  faerant  glandos  44)  d,  h,  Schutz  des  Wälaes ,  wenn  man 
in  foresto  et  sunt  depulsi  de  42  donis,  die  HeiUgen  um  die  angrenzenden  Fd- 
de  qualibet  dona  10  porci,  summa  420  der  trug,  Rubel  n.  546  8, 150:  do  men 
porcorum;  item  9  uthgavo  do  qualibet  dee  hilghen  tho  Eume  umroe  dee  säet 
1  porcum  {n.  30).  Utgaven  sind  solche  droch  und  das.:  umme  vordel  dat  he  en 
Antheüe,  aufweiche  stets  nur  ein  Schwein  dide ,  wan  se  ere  hilghen  droghen.  üeber 
aufgetrieben  werden  darf.  hilgendracht  vgl.  Mnd,  Wb.  1  8.  562. 


BinleibiDK. 

BfireeMigten.^  Solcher  Äu/fassunff  trat  die  Bürgerschaft  mit  Ent- 
»chieiUmhmt  entgegen  und  crlangln  einen  Sprucfi  des  Ruths,  dass  Grund 
und  Boden,  Viehweide,  Schüttang  und  Aufädit  den  Bürgern  ij^nlhre, 
namens  derer  der  Rath  die  beulen  Ivtslgenannten  Bcfufftiisse  ausübe' 
Als    sich   dnhcr   dit  Riichsleutc   das  Reclit   anmasstcn,    die   gmneine 

Weide  bu  bepflansefi,  zog  der  Rath  mit  der  Bünjersehaft  aus  und 
begeiiigte  die  jungen  Baume  und  wuiirte  das  gegenüber  der  Interven- 
tion des  Graf'eti  vom  der  Mark  als  sein  gutes  Recht.'  Man  tiezog  sich 
in  fUn  Bechtsausfukrungen  statt  auf  ein  Anerkenntniss  Jungem  und 
sichrem  Datums,*  wie  man  das  liebte,  auf  die  Recftts-  und  Besitseu- 
ständc  der  Stadt,  die  man  sich  als  die  uranfänglichen  vorstellte.^  Die 
Auffassung  der  Reiclisleute  uiürde  viel  für  sich  geliabt  haben,  wenn 
ihre  Mark-  oder  Waldgenoasensehaß "  ursprünglich  mit  der  Bürger' 
tjaneinde  ans  gewesen  wäre.  Eine  sdche  Id^tität  ist  aber  wenig 
uvihrseheinlick,  weil  sonst  gewiss  pfditische  Befugnisse  der  Reichstcate, 

Vorrechte  dersdben  in  der  Regierung  und  Vertretung  der  Stadt  fort- 
gedauert oder  nachweisbar  gu  irgend  einer  Zeit  bestanden  haben 
ujürden.^ 

Wie  die  Reiehslettte  stehen  in  Abhängigkeit  vom  Reiche,  sind  aber 
ffruwisöitlic/t  von  ihnen  durch  ihrcJt  unfreien  Sta/iid  geschieden:  die 
Stapelleute,*  Ihren  Namen  ßhren  sie  von  dem  Gericht,  dem  sie 
untmeorfen  sitid.'    Der  ReichsangchÖrigkeU  verdanken  sie  ihre  Frei- 


«an  der  wcjrUa  were  der  rykesludDii  van 
nclitt,  nicr  <liit  itv  gbouicytivii  burgliorv 
itar  am-  lii;(I<l«n,  dat  heddi-n  Bcy  van 
ght'Oailcii  der  rykosIadcD. 

2)  lian.  Bl.  !l°:  dar  wyste  de  raed 
Bp  nta  o}t  wol  bcradcD,  dat  des  grund, 
Ave  vuyweydo,  dee  ichuttingho  uude  do 
tiund«  Tau  der  wcvde  tbo  D.,  de  w»re  der 
gbciiKtynen  borghere  tho  D.,  luor  deo 
Kcbiittynghe  undc  de  houde  do  sal  de 
nvA  warsn  umic  hojden  van  der  ghe- 
mcjupD  boTghi-Tc  «(^glieuR  {Rühtl  S.371). 

3)  Da».  Bl.  3':  die  Bürger  hat- 
ten geklagt,  dat  de  rykeslado  buputet 
b«dd«u  Iwrub,  blote  veld  unde  deu  wegh 
tbu  Kveoecke,  dar  ufi  ghepotvt  uu  waa 
B.  dar  M  nycht  tbo  rechte  poten  mogh- 
teit,  uiuino  de  gbemeynen  wnjdc  in  sjch 
tho  wjnneno  u.  der  ghemuyiien  stad  af 
tbo  dnuchena  {Rubel  8.  ä73).  Ueber  die 
£M<MiiwAtiH£r  de»  Orafe»  s.  Fahne  8. 
im  «.  Jtubet,  Beilr.  3  8. 177.  —  Vcber 
ttNen  im  J.  1396  entutandetten  neuen 
Sirtü  ähnlicher  Art  ».  Fahi»e  n.  17Ö  u. 
//».  O.  Bl.  ä: 

i)  Oben  S.LXXXVIIl  Ä.  2. 


ü)  G.  Bl.  3^:  weoto  de  wejde  o,  du 
gritDd  beborich  bevct  gbeweBcn  u.  is  der 
ghcmcyneD  atad  vao  Dorpimindo  a.  den 
^biiriiejnun  burghurca  vau  D. ,  ii.  dar  1>. 
la  ujjpc  bogrcpen  beeat  u.  gbEitymiDort, 
de  wy  hebbet  ghebad  in  bebbuner  wcre 
van  aubvgliynne  der  begrypynghe  undc 
der  tymmeringhc  u.  de  wy  bcbbet  behol- 
Atu  u.  vorstan  vor  den  heron.  Oben 
S.XIX. 

0)  Die  Erklärung  J.  Grimm»  von 
Mark  als  Wulä  (kl.  SdvnfUn  2  S.  32/f:} 
winl  gegen  Thudichum  S.  116  beaMtigt 
dweh  Urk.  v.  1238  (Häbei «.  73] :  in  j  adicio 
luci  i|uod  markericbto  tcotonice  vocatnr. 

T)  Bei  dem  Reiehlhum,  dem  jmssen 
Orandbesilt  der  Beichtleule  teuren  sie 
thaUäehlich  oft  genua  in  gromer  Zahl 
im  Rathe  (Rubel,  Bntr.  X  'S.  189).  aber 
weder  in  dem  gedachten  Bechtetlreit  »odt 
»onstwo  neltmen  ate  yoUtisrÄe  VarredUe 


I  Ahspfui 
8)  Obei 


feh. 


XXIX  A.  3,  S.  XLIII 
A.  4;  Zoüordtmng.  Beil.  XIV  S.  227^: 

portinentes  sopor  tranenni  dictani  stapul, 
das.  S.  aSJ":  da/  op  den  Btapid  baren. 
0)  Stsplum,  r^ta  etapplum,  Gerichte- 
sHt  vgl.  Sohm,  Prostss  der  lex  Saliea 
{1867)  S.  63;  WaitsS  S.  55.  Unten  14- 


xmi  Einleitung. 

heit  vom  Zolle  zu  Dortmund,^  Die  Rechte  an  deti  StapeUeuteti  nimmt 
wahr,  wer  die  Rechte  des  Reichs  kraft  Lehnrechts  oder  Pfandrechts 
auszuüben  befugt  ist.  Als  der  Graf  von  Dortmund  die  Hälfte  seiner 
Grafschaft  der  Stadt  überlässt,  behält  er  sich  das  Recht  an  den  Stapd- 
leuten  vor;^  er  ordnet  deshalb  auch  das  Rechtsverhältniss  der  ein- 
zelnen zu  den  Stapelleuten  gehörigen  Familien  in  Urkunden,  die 
Busenbrief  heissen.^  Dana/ih  ist  der  älteste  des  Geschlechts,  der  den 
Brief  bewahrt,  alljährlich  zu  Johannis  in  der  Grafenkapeüe  zu 
St,  Martin  eine  Abgabe  von  2  Pfennigen  zu  entrichten  verpflichiä 
und  müssen  bei  Verheiratungen  une  beim  Absterben  van  Stapelleuten 
Gebühren  bezahlt  werden,  Stapelgut  ist  mit  einem  Zins  belaste  und 
unveräusserliche  Ob  Frondienste  wie  späterhin  auch  schon  im  MUtd- 
alter  von  den  StapeUeuten  gefordert  werden  kannten,  ist  unsicher.^ 
Mochten  auch  unter  der  Bürgerschaft  Dortmunds  Stapclleute  nidit 
vorkommen^  so  fanden  sie  sich  doch  im  Gebiete  der  Stadi,  ebenso  wie 
hier,  namentlich  auf  Gütern  von  Dortmunder  Stiftungen  auch  wachs- 
zinsige ^  und  vollschuldige  Leute''  erwähnt  werden. 

Unter  den  Orten,  über  welche  der  Stadt  Dortmund  ausserhalb 
ihrer  Feldmark  Gerichtsbarkeit  und  andere  Hoheitsrechte  zustcheti, 
werden  Br echten,  Schüren,^  Brakel  u.  a.  genannt  und  als  das  Vest 
von    Dortmund    zusammengefasst,^      Am    häufigsten    wird    Brakel 

1)  Beil.  XIV  (ob.  S.LXXXIX  A.5).    derungsgehuhr  besessen.    Durch  Zahlung 

2)  Oben  S.  XXIX  A.  3.  einer  halben  Mark  kann  sich  der  Wadis- 

3)  1477  Fahne  n.  263  (ob.  S.  XXIX    einsige  freikaufen. 

Ä.  4):   vor  dem  Grafen  Johann  Stecke  7)  jTahne  n.  179  (unten  II  21):  jure 

erscheint  eine  WiUwe  mit  Söhnen  und  propriotatis  scu  servilis  conditdonis  per- 

Töchtem  und  hebn  my  geklaget,  so  wy  tineret  ad  novum  hospitale  in  Trenienia 

sey  gehorich   syn  op    den  fryen  stapeil  ...  et  quod  omnia  sua  bona  mobilia  et 

tho  Dortmunde  und  den  boossen   breiflf,  immobilia,    que  in  vita  sua  haberet  et 

den  sey  davon  gehatt  hebn ,  sy  en  unge-  q^g  post  mortem  relinqueret,  pertinent 

luckcliken  äff  vergangen  und  bitten,  dat  ^^  hospitale. 

ich   en  cnen  nyen   boessen  weder  geven  8)  Fahne  n.  178,  Beü.  VIII  6. 

Wille  op  die  sclvo  stapeil  recht,   as  sey  ^    ^^^    g   LXXXV.      Vest,   noch 

vort^-tz  gehat  hebn.  ^^    .^  ^  Bezeichnung:  Vest  BeckUng- 

4)  Bübel  n.  313  (die  Urkunde  ist  sehr  hausen  gebräuchlich,  bedeutet  nickt  Be- 
unvollkommen  überliefert).  festigung  (SeibeHz  3  S.  548)  noch  West- 

5)  1630  Fahne  n.  288.  land  (Mooren  S.  69),  sondern  übersetzt, 

6)  Oben  S.  XXIX  A.  3.  1271  Bübel  wie  EveU  in  Picks  Monatsschriß  für 
n.  139:  Aufnahme  zu  jus  cerocensualo  rhem.-westf.  Gesch.  2  (1876)  S.  57  zeigt, 
Seitens  des  Kathai'inenklosters ;  1296  n.  bannum,  potestas,  Judicium,  vgl.  oes. 
251  Seitens  des  heil.  Geisthospitals.  Die  A,  Soester  B.  §  25 :  omnis  causa  infra 
Pflichten,  die  das  Verhältniss  auferlegt,  bannum  nostrum,  mit  Schrat  §15:  oyn 
bestehen  in  jährlichen  Wachsabgaben  iuwelich  sakc  dey  binnen  unser  Ycstenc 
der  ad  annos  discretionis  quod  dicitur  geschuyt.  Andere  Stellen  das.,  imMi^d. 
selfmundich  Gelangten,  einer  Geldgebühr  Wb.  5  S.  246  und  in  Grimms  Weisth.  7 
für  die  licentia  ducendi  et  uubendi ,  und  (Begister  hg.  von  B.  Schröder)  S.  261. 
einer  Erbschaftsgebühr,  cormede.  Bei  Für  Dortmund  liefert  die  Hauptbeweise 
Ermangelung  von  Erben  gleichen  Stan-  das  Weisthum  des  Gerichts  auf  dem 
des  fällt  der  ganze  Nachlass  an  das  Wulferichskampe  (Fahne  n.  178,  unten 
Stift.  The  wadiff zinsigen  Güter  werden  S.  183  A.  2);  vest  bedeutet  hier  1.  Ge- 
zu  Erbenzins  und  gegen  eine  Handän-  richtsbezirk  und  2.  Gerichtsversammlung 


Einleitung;. 

eruiäitHl,  ausgezeichnet  durch  einen  Königs-  oder  Jieichshof^  und  eine 
aug3«rkalf>  ilessdben  seit  Ende  des  13.  Jahrh.  begründete  Commende 
des  dttitseheft  Ordens.'  Der  Beichshof  Brakel  „dat  ryck  vaii  Brakel" 
hiess  der  OesatHmtcotnj)tex  von  Gütern;  aber  auch  die  einzelnen  Höfe, 
deren  man,  wenigstens  in  der  spätem  Zeit,  siebzehn  zählte,  lourden 
Jteichsliöfe  und  ihre  Besitzer  Reiclisleute  genannt.'  Neben  gemeinsam 
von  ihnen  bettutzten  Waldutufen  exisHrtc  ein  Könujssandem,  in  wel- 
chem blas  die  Herrschaft  und  der  von  ihr  eingesetzte  Hofschulee  Rechte 
aasüben  durften.*  Er  hielt  mit  deti  BesUeem  der  Reidtshöfe  das 
havesgeriuht  des  Beichshofes  lu  Brakel,  von  dem  die  su  schwer  eu  ent- 
scheidenden Sachen  an  das  Hochgericht  zu  Horde  verwiesen  wurden,^ 
vartich  das  Reichsgut  verstorbener  Besitzer  gegen  eine  Abgabe  an  deren 
ICrben,  naiim  freie  Butcnleute  „die  des  Reiches  Freiheit  begehrten" 
auf  und  wechselte  unter  Zustimmung  der  Herrschaft  „aus  und  in  des 
Beickes  Recht." '  —  Der  Königshof  Brakel  theüte  die  Schicksale  der 
beiden  in  tler  Nachbarschaft  gelegenen,  Elnienharsl  und  Westhofen,^ 
Der  Einspruch,  di-r  gegen  die  Verpfändung  an  den  Grafen  von  der 
Mark  Seitens  des  Erzbischofs  von  Cöln  er/toben  wurde,  scheint  nur 
vorübergehend  beachte  worden  zu  sein;*   denn  nachher  wird  nur  von 


slfiidi  jiiAidi  furmula  »prirht,  Hngi> 
WtgIfaLat  nieht  verfaßten,  sondaii 
ffitdioaUatn  der  gebräiichlkh«  Aundruck 
itt  (fitraL.  Verf.-B.  S.  XVj.  Wahr- 
McStutiiek  liajt  ei«  ^meinaamer  Btgriff 
n  frrumU,  der  den  tat.  diatringsro  enl- 
■picAt. 

I)  06*n  S.  XXXII. 
■2)  Äßbrf ,  Bcitr.  ä  S.  31  ff. 
3|  r.  Statten,  mettf.  Geaeh.  !•>  1174S) 
S.iai9ff.  VUAufKickaung.nyckshott 
Bnk«l  QerMsbtigkeit  überschrieben,  i>t 
VOM  1399  dalirt,  teomit  tu  stimmen 
•ehnNf,  dat*  nie  van  liechlen  DortiiiHnde 
am  Braktl  »dtr  menig  weiss  (iMiten 
S.  XCIV  A.  4).  Aber  Form  und  In- 
luUl  lamen  schieerlieh  eine  so  frühe 
ifMWMbw»^  fu:  man  wird  sie  in  einer 
ZtH  tu  4udk#R  haben ,  leo  die  Rechte  der 
Stadt  nrloren  oder  vie  io  oß  twn  miir- 
kieeker  Stile  btstritten  waren.  Da» 
Btdtefbleäten  alUtr  Einsaiigsdaten ,  nach- 
dem der  Itthalt  der  RtchtsaHfteichnung 
rieh  geändert  hat ,  iet  eine  bekannte  Et- 
'    '  üebriaen»  Kind  sieh  mteitse 

der  Mofeerfusmin!/  J'uArhun- 
rcfc  gleieb  gddidien.  —  Ziim 
vgl.  Ritbel,  Beitr.  2  S.  IGO. 
ICH  8.1SS0.  183 Ji  SUIUn.  die 
GTiaim  R.  A.  S.  .ilä  benutzt 
Dan»    nidit     uh    Köniituhaiiärrt 


{das.  S.  533],  »ondem  an  das  Sotider- 
gul  dee  Königs  tu,  deidcen  itt,  hat  schon 
Ualtaus  Sp.  1897  bemerkt.  ITtudiohum 
S.  VI. 

5)  V.  Steinen  8.  1835:  die  »all  eiD 
Hchiilte  dea  rorKeuivltcn  genohtB  gericbt- 
lieben  Qnd  nit  anders  vor  dat  huhgeriulit 
to  Hoerilo  vrisaii.  Da  Uärde  der  Site 
der  herrsehajtlichen  Beamten  (unten 
S.  CXy  A.  3),  soUte  jener  Salt  iw- 
muthiich  eine  andere  Erledigung  als 
durcli  dasGogericht  awuclUiessen.  Nach 
dem  KUttengericM  2w  TCeKtAotvn  {Steinen 
S.  172Ü  uiirf  1724]  gehl  die  Entscheidung 
ton  da  an  die  beiden  atidern  Reick^öfe 
„Dir  sonst  an  dnn  huresberon.*  —  U^ter 
hochg«ricbt,  iia)cr«fe  vgl.  Hedtau»  8p. 
931;  örimm,  Weiath.  3  S.  339  »nd  7 
S.294;  r/>udichum&45,  ü7(1317aUiini 
judtciain  qaod  vocuLar  t^oKbcTlctit«),  Ua- 
tiieger ,  Ssp.  3.  Amig.  S.  441. 

(i)  o.  Steinen  S.  18^8  und  1839;  wß. 
oben  S.  LXXXVIII  A.  6. 

7)  Oben  S.  XXXVII  A.7. 

S)  S.  XXXVIII A.  5.  1314a!irddas 
Hecht  Ihln»  auf  Brakel  schon  toieder 
ah  sweifelhaft  behandell,  vgl.  die  Ürk, 
H.  Leopolds  {S.  XXXIX  A.  1] :  Ae  corte 
veri)  in  Braketo,  quam  iJom  comos  dioit 
esse  |)ignuE  sanm  et  quam  archicpisoo- 
\>a&  od  so  Ol  donatioD«  iuiperatori«  asso- 
rit  (icr|ietua  |JorlJnero,  toriun  re^e  exbi- 
licIiDEitiir  litturu  utrluHi|iie   |>Brtiii,   <|iiiis 


-«    -■TT 


t* 


4»^km      r^^M    jmf.   ^i>m^. 


Vr  fnoiäiiifSStiiiifnL 


.,  -r   //J//  A    i 

^«  A/#^fM^A  Hnnu^f**'.ltlm  ^mihiU,  die  itg.  w^ftvt   Uli 

ff,ht^ft4^^Btj^  //////^*r«/;Me  «M«^  nt«/^i  ol«  <nK>f«ift,  li^nla  per  pedes  et  cofiaaT^ 

//    ;y  /    //V      ///    tä^l  f,.   itU  (Hmdf  ftipHen  catbenis  «tn  poiUa  Mstnm 

•mmui)  tlMMiß0iU,t  $U4hlntfUi'hfMf  dU  durch  ttmAewAaUmm  hsi«niodi  CMtm  fiMsa  igB« 


*ieur  ^CB&i.    jbccc 


ifUfft^l    Hft    MUn^ff^Umtiniun   zu    ihrer    Ii^tmo   eremabaliir.     ÄJi^ign  ^  Strafe 
IMtff^^hift,  fffl^i^ni   ^n/l      tirtiu^Mar    nach  Htrp,  II 13  %  i:  moitbcmere  . .  die 


1«/  hh0  fiht  iUn  MfMukfi  liiUUfutfM  Ztutj-  «al  men  . .  ladebraken, 

]f/y«#  tUm  hmifnit'fuii^  WiUtn  f),  Jfß47,  dünn  fAimmend  »üddeutsehe  Zerngnit^e:    Ösen- 

Ifilmt^nfyntit   Hn  frfUff  lUid^nlutf ,   imne  brüggm,  Alam.  Strafir.  S.  356;  Meyer, 

Ihunlimff  ffttif  lUUihnImU  Miim.  tlie  aU  Augttb,  Htadtr.  8.  94  und  96. 
unhht*  in   llmlmimil  /o/l/rniMt   halten  1)  1344  {Bübd,   Beiträge  2  8.284): 

md  0U   dt*r   Htadl  //Mk/'  Kwr,imul   im  campananiin  pnlsum  qnod  vnlgo  didtor 

»IhIi^h  mit  h*uiwtih   ti\m   \my  «niM  \iini  Am*,  clockenslack  in  eorum  villa  recogno- 

H\hn  \iHjf  »hiiu  tUfmn  fnÜMfitin.  vorunt  euo  civitatis  (8.  XCV  A.  3). 
4;  Ohßti  H.  XXyHi.  H)  Das. 


Mark.'^  Wie  die  Strtdt  selbst  daran  festhielt,  dass  Btakd  in  ihrer 
Grafschaft  gelegen  sei,*  so  erlangte  sie  auch  von  detn  Grafen  das 
An^rkennlniss,  dass  dem  Rathe  die  Ausübung  aller  Hoheitsrechle 
tiebühre,  KÖhrend  er  für  sich  blas  ein  Hofrecht  in  Anspruch  nimmt.' 
Zu  den  Grafsehaßsreekten  gehörte  es  dann  auch,  dass  der  Dortmunder 
Richter  mit  dem  Fron  alljä/trlich  einmal  tw  Abhaltung  eines  Vestingcs 
auf  dem  Wulferichskampe  ersc/itcn,  su  dem  die  Bauern  von  Brakcl,* 
und  ehenno  die  von  Brechien  und  Schüren  sowie  die  der  drei  Sattel- 
höfe  Garnen,  Osthofen  und  LippchoUhusen  sich  eimufinden  verpfiiditei 
irflim.*  Die  Competene  des  Vestings  war  nicht  erheblieh;  es  wurde 
die  Anwesenheit  tüler  Dingpflichtigen  durch  Bcfrageti  der  Bauer- 
meister consttiiirt;'  in  den  Bauerschaften  vorgekommene  Rechtsstreitig- 
keilen  konnten  hier  entschieden  werden,  wurden  aber  bei  entstehenden 
Zweiftin   vor   die   Tafel    bu  Dortmund  veneiesen,^     Die  Hauptsache 


1|  1359  irMhe»  Buch  Bl.  9").-  do 
Kfuren  il«;  «a&  Itmkeli^  eoeu  ^avi'n  vtui 
dein  wester  bccko  bitte  au  dat  oitri  hecke 
arame  or  dorp  van  16  roten  wiit  onde 
tan  Iß  Toten  deyp  unde  satton  jiortsaln 
•n  dat  woster  heohe.  Darauf  ent»en4tl 
Ar  Roth  täntn  Fron  ran  des  Balhg 
und  seinm  Freifrau  von  der  Hirrschafl 
vfgcn  und  rerlrieUt  die  Anlngr.  Als  sie 
tniUdem  fiirtfahren ,  »urbod^n  Aey  rat 
icj  get]ic}'tie  horget  nndc  worden  ujns, 
dM  »ry  Ut  Brakelo  togen  u.  TollMlon  des 
rnitn  u.  howen  ie;f  portsnl«  wcste  an 
3cai  bocke  entwe,  und  auf  die  Klage  des 
Grafen  rvn  dei'  Mark,  eny  weton  komcn 
tn  tjm  t&nd  mitop  g«BUßeii  bsnyre  uode 
mft  Uockenslage  nnde  in  syn  gericlite, 
du  heddcn  sry  eme  enon  gravoo  geful- 
lel,  antwoTttH  sie,  gey  wert'ii  komcn  to 
Bnkele  in  er  gericlit«  nnde  in  ere  her- 
•chap,  und  wrtrfti  tum  Beweise  ihres 
£mA|)>  bertit  1390  (Fahne  n.  174)  un«- 
dtrhall«  ndi  eine  ähnliche  Klage  des 
Grafen  über  die  Dortmunder,  dat  du  kort- 
likcn  in  gelodcn  tjilen  myt  orme  klocken- 
■lagh«,  myt  crcn  npgewnndenen  banritren 
Mbirltchpn  atnt  geto^on  tu  Brskele. 

2)  IIU  (Rübd,  Beür.  3  S.  lOT): 
•y  ilinneh  grcTe  to  D.  nnde  wy  borgen 
natern  n.  rad  der  stod  toD.  bekennet.., 
Uat  de  capt^lle  oder  kerV?  a.  dat  alinghe 
dori>  to  Brakde,  als  de  gelegun  ziDd,  in 
wumt  gnwphoii  herlicheid  geleede  iinde 
boKcrichtc  geleghcn  sind ,  welike  ber- 
UcSeiil  gebeeJe  n,  bogericLte  alle  wege 
1»  der  vorg.  groachop  to  Dorpmnnde  gu- 
kwd  itirbbeii,  de  wy  van  deme  aUcrdor- 
loetitigEben  vorstpn,  unseo  Ivvcn  gbene- 
^g*D  kexau,  Bomeachen  koninghe  to  Icne 
«Bt&nirhuD  hobbat. 


3(  1437  (Fahne  n.  *(0) :  vort  bo  Bulen 
unse  amptlnde  to  Horde  .  . .  den  van 
Dorpmunde  aworen  .  . .  bisoodcr  dut  «ie 
sich  to  Brakel  geyna  gerichtet  vorder 
linde  rwynden  dan  ejns  liovosgericMea, 
sin  wy  dat  van  de«  bovca  wegen  to  Bra- 
knl  hebben,  ind  all  der  anderen  hcrlickeido 
gcri<.'bte  ind  klokcnslagca  sollen  sie  den 
borj-crmogCere  raide  nnd  gemeync  borgiiro 
di>r  stait  D.  gebruken  lait«D. 

4)  e.  140V  [Fahtw.  n.  178):  alle  dey 
gune  dey  buyr  synt  in  dcme  veatu  van 
Dortjunnde  ande  in  cr^me  gericht«,  dey 
Eoton  koinen  des  nGge«ten  inandagni;  na 
B.  Michnetis  dogho  to  rechter  none  op 
den  WnlTerichs  kamp  an  den  altaer.  Dat 
BoUen  dey  gosworcne  vroaen  der  »taydi 
Tan  Dortmunde  vooir  kundich  doen  »er- 
tcndage:  tbome  ersten  aall  dey  vrono  Tan 
D.  komen  in  des  schalteten  hoff  van 
Brakele  . .  .  ind  spreken  aldas:  gy  scbiil- 
tete,  ick  doy  kundiub  Tan  der  herscitp 
wogeno  van  D.  ind  Tan  des  gprichts  wc- 
^'eue,  dat  gy  ind  juwe  i;enieyne  bnero 
iowe  vo8tinc  haldan  op  dcme  Wnlverioka 
kampe,  also  eyn  recht  to  seghet.  Die 
I^Ucht  at  dem  von  den  Dortmundern 
gehaltenen  Vesling  ta  rrsefteinen ,  ist  faxt 
die  emsige  Beziehumg  BrakeU  nvr  Stadt, 
wtlclie  das  bei  Steinen  gedruckte  Weis- 
thum  [oben  S.  XCIII  A.  3)  kennt. 
—  Westhofener  Weistham  (Steinrn  S. 
1719) ;  Ae  hovcsvogt  moet  alle  jähr  .  . 
Sitten  up  den  gewoenlleben  plichdag  .  - 
den  El.  äeptembris  uen  vry  klutenifcricht. 

5)  FiAne  S.  äOä,  311. 
(i)  <S'.  310. 

7)  Das. :  wumu  brske  wcro  in  sye 
bayracop,  dey  niuchto  Tragen  op  der  itud 
denie  riditeru  nmb  ordclle  oynigßs  recht«, 


XCVl 
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war  offenbar  die  Entrichtung  der  in  Hafer  und  Hühnern  hestehendm 
Abgaben  an  den  Grafen  und  den  Rath  von  Dortmund  geworden, 
wogegen  die  Herrschaß  den  Gericktseingesessenen  Schutz  gegen  unrechte 
Gewalt  und  Landstreicher  verspracht 

Die  Bewohner  der  Stadt  Dortmund  sind  entweder  Bürger  oder 
Einwohner.^  Von  den  letztern  ist  jeder  vierzehn  Tage  nach  Auffor- 
derung des  Raihs  Bürger  zu  werden  verbunden.^  Die  Geltung  des 
Soester  Statuts^  das  Jeden  Fremden,  der  sich  in  der  Stadt  niederliess 
und  heiratete,  vier  Wochen  nach  der  Hochzeit  das  Bürgerrecht  zu 
erwerben  verpflichtete,^  ist  zwar  für  Dortmund  nicht  ausdrücklich 
bezeugt;  dass  aber  auch  hier  ein  Einfluss  der  Verehelichung  auf  das 
Bürgerrecht  stattfand,  lehren  die  Urkunden.^ 

Der  Verlust  des  Bürgerrechts  trat  ausser  durch  Verheiratung  mit 
einem  Fremden  ^  in  Folge  von  Verzicht  ein.  Seitdem  häufiger  ein  Auf- 
geben des  Rechts  Mos  in  der  Absicht  vorkam,  um  sich  den  Pflichten 
der  Bürgerschaft  zu  entziehen,  setzte  der  Rath  fest,  dass  wer  ciitie 
seine  Zustimmung  verzichtete,  binnen  Jahresfrist  sein  ganzes  inner- 
halb des  Dortmunder  Gebiets  belegenes  Immobiliarvermögen  veräussem; 
wer  nach  der  Verzichtleistung  in  der  Stadt  wohnen  bleä)e,  die  Bürger- 
pflichten von  seinem  Vermögen  nach  wie  vor  erfüllen  müsse.''  Die 
Wiedergeunnnung  des  Bürgerrechts  Seitens  solcher  Personen,  die  es 
ohne  Consens  aufgegeben  liatten,  war  an  erschwerende  Bedingungen 
geknüpft^  Dasselbe  galt  von  Derben,  welchen  das  Bürgerredit  zur 
Strafe  entzogen  war:  wer  ohne  Erlaubniss  des  Raths  in  deti  Dienst 
eines  westfälischen  Herrn  trat,  wer  Stadt  oder  Bürger  selbst  oder  durch 
andere  mit  Feindschaft  oder  Fehde  bedrängte,  oder  wer  gegen  des 
Raths  besiegelte  Briefe  sprach,  verwirkte  die  Bürgerschaft,^ 

Die  Pflichten  der  Bürger  gegen  das  Gemeinwesen  bestehen  in 
tallie  et  servitia,  schot  und  denst,  in  Steuerleistung  und  in  persön- 
lichen Diensten.^^    Je  nach  dem  Bedürfniss  tvurde  bestimmt,  ob  Schoss 


dat  sali  dey  richter  werpen  an  eynen 
gemoynen  man;  künden  sey  dat  ordele 
op  der  stad  nicht  gevynden ,  so  sali  hey 
yd  sokea  vor  der  taielon  to  Dortmuude 
(oben  S.  LXl). 

1)  Darna  so  byddet  dey  richter,  dat 
men  den  greveu  van  D.  ind  siner  hor- 
scbop,  cyn  iuwelich  burscop  na  ere  macht, 
synen  havoren  geve  und  syne  honer; 
dar  weder  eghet  dat  veste  ind  dey  buyre, 
.  .  .  dat  dey  horschap  van  D.  soy  bescher- 
men  sali  vor  unrechter  gewalt,  vor  byster- 
ghengen  luden. 

2)  III 86  und  Anm,,  III 117.  Oben 
S.  XL  VI  IL 

3)  III  110. 

4)  1288  Seibertz  1  n.  42:i:  firmiter 
statuentes,  ut  quicunque  uon  noster  coo- 


pidanus  in  opido  nostro  uxorem  duxerit, 
civilitatem  ibidem  recipiat  infra  mensem 
post  nuptias  celebrataSf  observatarus 
omnia  jura  civilia  et  consnetudines  hones- 
tas  et  approbatas  in  vigiliis  colloctis  tal- 
liis  et  in  omnibus  aliis  servitiis  pro 
opido  nostro  faciendis  sicnt  nostri  coo- 
pidani  facere  cousoeverunt  l>fe  ange- 
drohte Strafe  ist  Stadtverweisung  auf 
immer. 

5)  S.  unten, 
ß)  IV  66. 

7)  Beil.  VIII,  L    III  86. 

8)  II  19. 

9)  III  48  (ob.  S.  LXIX  A.  i),   49, 
111;  117.     V  26. 

10)  III  89,  92;  oben  S.  LXXV  A,  7, 


Einleitung. 
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eingefordert  und  wie  gross  er  bemessen  werden  solle :  *  nian  sprach 
von  einem  penninghschot ,  hellinghschot,  verlinghschot,  je  nachdem 
von  der  Mark  ein  oder  ein  halber  oder  Viertel -Pfennig  su  zahlen 
UHxr.^  Die  Erhebung  geschah  oAAf  Grund  beeidigter  Vertnögensangaben 
der  Pflichtigen;  Ehrlosigkeit  und  Vermögensconfiscaition  trafen  den^ 
der  nuJU  wahrheitsgemäss  verfuhr.^  Bürger,  die  abwesend  von  Dort- 
mund  waren  und  weder  Wohnung  noch  Grundbesitz  dort  hatten,  blie- 
ben frei  von  Schoss  und  Dienst  und  hatten  bei  ihrer  Heimkehr  nur 
die  Leistungen  des  laufenden  Jahres ^  aber  diese  ganz,  zu  entrichten.^ 
Von  (hrundbesitz  mussten  dagegen  auch  Abwesende  und  solche,  die 
Cbuswärts  Bürger  geworden  waren,  das  Gesetzliche  an  Schoss  und 
Dienst  leisten,^  Boss  ein  anderer  als  der  Eigenthümer  nutzungsberech- 
tigt  in  einem  Grundstücke,  so  war  er  die  Bilrgerlasten  zu  tragen  ver^ 
ffiickUi^  Für  das  Vermögen  unabgeschichteter  Kinder  hatten  die 
EÜem  zu  schössen J  Ausser  den  Bürgern  lag  die  Schosspflieht  auch 
den  Einwohnern  ob.^ 

Die  Dienste,  welche  die  Ge^neinde  von  ihren  Gliedern  forderte, 
waren:  das  Bewad^en  der  Stadttnauem,  Hülfe  beim  Anlegen  und 
Unterhalten  der  Festungsgräbeti  und  Wege  und  das  Rundegehen.^ 
Diesen  wohl  als  kleine  Stadtdienste  zusaynmengefassten  Leistungen 
standen  die  grote  Stades  denste  gegenüber,  unter  welchen  neben  Schoss 
und  andern  Vermögensprästationen  besonders  dat  rit  (ret,  riet)  begrif- 
fen wurde,  ^^  d.  h.  die  Pflicht  equos  et  famulos  teuere  et  exitum  facere 
pro  defensione  civitatis.**  Eine  Leistung  dieser  Art  wurde  bei  Kriegs- 
lauften  Ufid  nur  den  Begüterten  auferlegt,  nach  einem  Statut  von  1861 
z.  B.  hatte  wer  2000  Mark  besass  einen  Hengst  von  10  Mk.  su  halten; 
die  weniger  Vermögenden  bis   zu  250  Mark  herab  mussten  sich  mit 


1)  Die  1377  dem  Johann  v.  Wickede 
geschuidete  Entschädigung  (ob.  S,  XLIII 
A.  6)  umrde  dadurch  beschafft:  dat  wy 
scheiten  solen  nnd  weit  van  eynr  ynwe- 
liken  marck  einen  veyrlinch  to  s.  Mer- 
tins  daghe  nnd  vart  dar  na  to  dren  s. 
Mertina  daighen  (Fahrie  n.  428).  Ueber 
den  St^iOBS  vergl  Vf,  Lübecks  S.  196; 
Schönberg,  Finanzverh,  v.  Basel  {Tüb, 
1879)  S.  87. 

2)  Fahne,  Havel  n.  25  S,37;  vergl 
1361  das.  n.  20  de  scoto  denarientali. 

3)  /  32. 

4)  III  92. 

5)  III  90;  IV  X89. 

6)  V28. 

7)  III  89  vgl.  mit  87  und  93. 

8)  III  86  Änm. 

9)  1346  Fahne  n.  116:  (die  Juden) 
ichoet  et  vigiliam  cum  servitiis  fodien- 
di  consaetiB  faciant;    1411  das.  n.  195: 

Fr«m«dorff,  Dortmaadar  Sutaten. 


vort  zo  zolen  ze  quyd  und  vr}'  wesen 
Vau  schote  unde  van  allen  anderen  denste 
sunder  waken,  graven  unde  wege  to 
makene,  dar  zolen  ze  don  lick  eren  na- 
buren.  1395  {Fahtie  n.  467)  befreit  der 
Itath  von  Stadtdiensten  uthgescheiden 
wakon,  graven  und  gemeyne  umme- 
ganghe. 

10)  Fahne  n.  467  Änm. 

11)  III  90.  1295  Eübel  n.  246:  si 
ex  communi  odicto  et  precepto  in  nostra 
civitate  mandatum  fuerit  et  preceptum, 
quod  pro  urgente  necessitate  nostre  civi- 
tieitis  equi  vol  farauli  teneri  debeant  seu 
foveri .  .  1311  n.  322:  si  civitatem  bel- 
lum et  guorrani  inire  contingcret  cum 
aliquibus  adversantibus  nobis,  in  quo 
teneri  equos  oporteret  et  exitum  facere 
pro  defensione  civitatis.  Die  ältesten 
vorhandenen  Verzeichnisse  der  zum  Hal- 
ten von  Pferden  Verpflichteten  sind  von 
1328  xmd  1336,  Rubel  n.  442  und  529. 
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zcvm  Einleitung. 

andern  zur  Pferdestellung  verbinden;  ^  mit  Zustimmung  des  Baths 
tvu^de  Ablösung  der  Verpflichtung  durch  Geld  gestattet.*  Zwei  stän- 
dige Mitglieder  des  Roths,  Rittnmster  genannt,  und  eine  Bathsdeputa- 
Hon  von  sechs  Mitgliedern  beaufsichtigte  die  Handhabung  der  Ord- 
nung von  der  Reiterei; '  wer  vor  ihnen  rechtsseitig  anzeigte,  dciss  sein 
Pferd  im  Dienste  der  Stadt  verdorben  sei,  erhielt  Ersais  aus  der  Stadt- 
kasse.* Endlich  gehörte  es  auch  zu  den  Bürgerpflichten,  dem  erhobenen 
Gerüfle,  dem  Waffenschrei  oder  Glockenklang,  wie  man  in  der  Stadt 
sagte,  Folge  zu  leisten  y  um  bei  innern  Gefahren  zu  helfen,  namentlich 
auch  flüchtigen  Verbrechern  nachzueilen  und  sie  festzundimen.^  Schon 
seit  Ende  des  13.  Jahrh.  finden  sich  Beispiele,  dass  die  Gleichheit 
der  Bürgerpflichten  durchbrochen  unrd^  dass  gewisse  Bürger  eine 
besondere  Rechtsstellung  erstreben,  nur  ^mit  Unterscheid'^  Bürger 
werden  wollen,  ^  und  dann  in  ausdrücklichen  Aufnahmeverträgen  mit 
dem  Rathe  das  Mass  von  Bürgerpflichten  festgestellt  wirdj  denen  sie 
sich  zu  unterziehen  haben.'^  Solche  Erleichterungen  werden  ihnen  aher 
wohl  nur  gewährt ,  solange  sie  unverheiratet  sindy  ®  wnrf  immer  bleiben 
sie  zur  Beobachtung  der  städtischen  Statuie  verbunden;^  auch  werden 
wohl  die  kleinen  Stadtdienste  bei  Gewährung  solcher  Befreiungen  vor- 
behalten.^^ Auch  wird  in  deti  Rath  nur  der  zugelassen  sein,  der  voü 
an  den  städtischen  Pflichten  und  Lasten  mitträgt.^ ^ 

1)  Statut  von  1361  (Fahne,  Hövel  (Rubel  n.  31^2);  1330  für  Ernst  Speke  v. 
n.  2SS).  Bodenstoinge  (n.  45S). 

2)  Rubel  n.  246 :  fratres  antedicti  pro  8)  Ob.  8.  XCVI  A.  5.  Die  Urhmde 
ipsis  equis  tenendis  et  foyendifl  habebant  v.  1295  (a.  a.  0.)  schUesst:  si  vero  fra- 
vice  et  nomine  talium,  sicut  ceteri  cItos  tres  predictos  vel  altemm  eonim  matri- 
quibus  hoc  conceditnr,  dandi  et  prestandi  monium  legitime  contrahere  contigerit, 
pecuniam  plennm  posse.  tunc  gratia  in  presenti  pagina  exprcTssa 

3)  IV 106;  cit.  Statut  v.  1361.  quantam   ad^ipsnm,    qai    matrimoniom 

4)  IV 106.  coutrazerit,  nnllam  prorsoB  habebit  effi- 
b)  I  22,  IV 136.   Rubel  n.  246:  nee    caciam  nee  vigorem,  sed  idem  obligabi- 

fratres  antedicti  sequelam  son  insecntio-  tur   servicia  cintati   Tremoniend  velnti 

nem  extra  muros  civitatis  Trem.  facere  alii  cives  Trem.  impendere.     Urkunde  v. 

tenebuntur  ad  ictus  sen  percussiones  cam-  1393  (a.  a.  0.) :  weret  zake  dat  de  Torsefa. 

panarum  seu  pretextu  cujascumque  alte-  Hinrich  zieh  veranderde  dat  he  eyn  wyf 

rins  mmoris  insurgentis.  neme  unde  to  D.  wonen  wolde,  so  zolde 

6)  Augsb.  Chronik  des  Burkard  Zink:  he  van  der  tyd  vort  an  den  gelick  eynen 
er  wolt  aber  ir  burger  sein  mit  nnder-  andern  nnsen  borgere. 

schid   und   mit    ainem   geding    {Städte-  9)  ///  82. 

chron.  5    S.  199**)  und  das.   Beil  V.  10)  Oben  S.XCVII  A.9. 

1295  (Ribbeln.  24&):  ^xocon^vlQB  et  QQW'  11)1311    Schiedsspruch    des   Chraf» 

Bules  .  .  .  discretos  vires  Smithusen  .  .  in  Dietrich  VIII  von  Uleve  für  Wesd,  wo 

nostros  cives  dilectos  recepimus  et  tenore  zwischen   Schöffen  und   Gemeinde  über 

presentinm  acceptamns  sub  condicionibns  die  Rathsfähigkeit  derer  gestritten  wurde, 

infrascriptis.     1395  (Fahne  n.  467)  der  qui  de  qnibascunqae  aois  bonis  «zaetiones 

Rath  vereinbart  mit  Heinr.  Hiddinghus,  non  solvnnt  ad  opns  oppidi  necessarias 

dat  he   mid   uns   in   unser   stad   wonen  et  consuetas:   de  hiis   autem  qui  ezae- 

mach  umme  gbunst  unde  love  willen,  de  tiones  rernm  suarum  in  expenais  oppido 

wile  he  levet  unde  to  Dorpmunde  wonen  neccssariis  non  solvunt,   quod  ad  consi- 

wil  mid  underscheide.  lium  non  assumantur ,  sataa  approbamos, 

7)  Urk.  für  die  Brüder  Smithusen  ne  inaniter  glorientur  honore  dignitatiflY 
(/.  c);     1311   für    Henricus    de    Poto  cujus  onus  sufferre  reciuaat  (Laeombkt 


BinleitnDg.  xoix 

Da  die  der  Stadt  von  ihren  Angehörigen  kraft  Bürgerpflicht 
gdeisteten  Dienste  nicht  für  die  militairischen  Bedürfnisse  ausreichten^ 
verschaffte  sie  sich  schon  früh  durch  Abschluss  von  Dienstverträgen 
mit  benachbarten  Rittern  eine  Ergänzung  ihrer  Wehrkraft.  Solche 
übernahmen  mit  einer  Anzahl  Harnische  auf  bestimmte  Zeit  oder  die 
Dauer  einer  Fehde  ihr  auf  eigene  Kost  und  Gefahr  Hülfe  zu  leisten 
und  erhidten  dafür  ein  festes  Dienstgcld  und  einen  Antheil  an  den 
für  Auslösung  von  Kriegsgefangenen  gezahlten  Summen,^ 

Neben  den  Leistungen,  welche  die  Stadt  von  allen  ihr  Unter- 
gebenen zu  fordern  berechtigt  war,  standen  solche  ^  welche  ihr  bestimmte 
Glieder  als  Entgelt  für  besondere  ihnen  zu  Gute  komtnende  Gewäh- 
rungen schuldeten  Zu  den  am  frühesten  nachweisbaren  Bezügen  aus 
den  Fleischscharren  y  den  Schuhbänken  und  dem  Brothause  ^  waren 
bald  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Einnahmen  aus  andern  Gewerbe- 
betrieben hinzugetreten  oder  es  hallten  sich  die  alten  durch  Arbcitstheilung 
vermehrt.  Die  Entfaltung  von  Handel  und  Industrie  in  der  Stadt, 
der  gegenüber  die  kaiserliche  Getoalt  und  ihre  Vertretung  immer  mehr 
in  Schwäche  versank,  überhob  den  Rath  der  Nothwendigkeit,  zur 
Eriverbung  von  Rechten  über  gewerbliche  Personen  mid  Anstalteti  noch 
länger  den  Umweg  einzuschlagen,  der  Anfangs  erforderlich  gewesen 
war.  Zu  den  alten  Schuhhänken  waren  neue,  zu  den  Schuhbänken 
Sehuhbudefi  hinzugekommen;^  ein  Haus  der  Pelzer  und  Schneider,^ 
ein  Haus  der  Gerber,  doA  vielgenannte  lohus,*  Krambuden, ^  Sattler- 
buden,'' Tuchrahmen j^  Fischbänke,  neben  ihrer  sonstigen  Bedeutung 
in  Prozessberichten  cds  Versteigerungsplätze  oft  erwähnt,^  waren  ent~ 
standen^  und  von  allen  dieseti  Einrichtungen  flössen  der  Stadt  Abga- 
gaben  hauptsächlich  in  Geld,  selten  in  Naturalien  z,  B.  Wein^^  zuy  die 

3  fi.  104,  nach  dem  Original  [imten  8.  1374  Fahnen.  423:  domas  poUificum  et 

260  A.^Jberichtifft).  Vgl.  jedoch  Ä.  6  u.  8.  sartorum  in  foro  nostro  situata. 

1)  1319  Vertrag  Mü  Berfüiard  Bitter,  5)  „.  520. -  cubiculum  adjacens  domui 
Rubel  n.  375,  1324  mü  Dietrich  Sohbe  cerdonum.  Oben  S.  LH  und  Beil.  XII. 
w.  418:  jener  cum  novem  toracil.us  milü  _Rö^e;  „.  570  hält  das  domus  pellificum 
«djanctb  et  totidem  famulis,  dieser  selve  irrig  für  das  Lohaus,  vgl.  Fahne,  Hotel 
derde  mit  knechten  ande  mit  platen  sich  5  S8,  wo  der  pelzer  hus  und  das  lohas 
der   Stadt  i>erbtndend.    Dort  tcird   he-  geschieden  werden. 

stimmt ,  dass  von  den  ohne  Mittoirkung         q\  jmifei  n  ssq 

•^  f^J^  ^''7^'^\^tj^^r^^         7)  1374  Fahnen.  423:  ex  cnbicalis 
qne  dinctal  dicnntnr  zwischen  den  Con-    „^n«;^^,^    «,«,v«  j^«>««,    ;«  .^i,«   „««ao 

trahenten  getheüt  werden,  die  Höhe  des  t!"5l^,7™  ,l]2l  ^  7opW       ^ 

Lösegeldei  festzusteUen,  dem  Bathe  ge^  ^enduntur  Junten  S.  192  A.  1). 

Imhren  soUe,  in  dem  Vertrage  ron  1324:  8)  ♦»•  388:  de  instmmentis  fnllonum 

wat  ic  geTancgenen  enge,  de  sal  ic  der  ^^^  dicuntnr  ramen  ante  novam  portam 

stat  opantworden,  doch  also  dat  se  der  ^  ®^^-»  ^'i''-  **•  3^^- 

nicht  entÜTen,  snnder  de  have  der  vanc-  9)  c.  1304  n.  299  S.  208:  Hermannas 

genen  de  sal  men  ander  der  cnmpenie  nunciiis  civitatis  28  sol.  de  mensuratione 

baten.     Fol.  n.  419,  420.  salis,    ponderationibas    et   scanmis   pis- 

2)  Beil.  II,  oben  8.  XXVIL  cium.     Unten  III  4. 

3)  1^8  Rubel  n.  260,  1304  n.  299.  10)  n.  299:   de    scamnis    inter  nieros 

4)  1320  fi.  388:  7  cnbicula  sartoram  sutores  21  sol.  cum  sextario  vini.  Vgl. 
sab  domo  pellifienm  (vgl.  w.  299  8.  208),  n.  388. 
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c  Einleitung. 

sich  theüs  als  Gewerbegebühr,  theils  als  Standgeld y  als  Abgabe  für 
die  Benutisung  von  öffentlichem  Grund  und  Boden  charakterisiren. 
Andere  städtische  Einkünfte  wurden  von  denen  entrichtet,  welche  sich 
gewerblicher  Anlagen  und  Hülfsmittel  bedienten,  die  die  Stadt  im 
Interesse  der  Bequemlichkeit  oder  der  Sicherheit  des  Verkehrs  errichtet 
hatte  und  unterhielt:  dahin  gehören  die  Wage,^  von  der  noch  die 
besondere  Wollwage  geschieden  isty^  die  Anstalt  zum  Salzmessen  u,  a.  w.^ 
Das  gewöhnliche  Verfahren  war  hier  das,  dass  der  Roth  die  von  jedem 
Benutzer  taxmässig  zu  entrichtenden  Gebühren  nicht  selbst  erhob ,  son- 
dern auf  eine  JR^he  von  Jahren  an  einen  Pächter  gegen  periodische 
oder  einmalige  feste  Zahlung  überliess.^ 

Neben  den  bisher  betrachteten  directen  Steuern  und  Abgabeti 
existirte  eine  indirecte  Aufwandssteuer  in  der  Weinaccise:  von  jedem 
Fuder  Wein  mussten  bei  seiner  Ankunft  1  Marky  von  jedem  Ohm 
2  Schillinge  bezahlt  werden;  ^  da  die  Stadt  den  Ertrag  auch  aus 
dieser  Stet^er  „verkaufte"-  —  1320  auf  6  Jahre  um  900  Mark  — , 
so  musste  sie  die  Käufer  mit  einer  Controlle  betrauten  und  diese  Stel- 
lung strafrechtlich  schützen.^  Für  den  Fall,  dass  wegen  Unsicherheit 
der  Wege  kein  Wein  herankommen  konnte,  sagte  sie  den  Accisepäch- 
tern  eine  billige  nachträgliche  Ausgleichung  zu."^ 

TTos  die  städtischen  Verzeichnisse  sonst  noch  an  Einkünften  auf- 
führen,  stammte  aus  der  Handhabung  der  nach  und  nach  erworbenen 
Regalien  ®  oder  war  wie  die  Renten  aus  Häusern  und  Gärten  •  privat- 
rechtlicher  Natur. 

Die  Ausgaben  der  Stadt  waren  nach  Art  und  Umfang  sehr  ver- 
schiedenartig und  schwankend,^^  Als  die  häufigst  unederkehrenden 
Zwecke y  denen  sie  dienten,  lassen  sich  anführen:  der  y,Bau  der 
Stadt"',  die  städtische  Befestigung;  der  Verkehr  nach  aussen,  wie  er 
sich  in  Gesandtschaften,  Botendiensten,  in  Geschenken  an  den  Kaiser 
oder  an  benachbarte  Herren  und  deren  Bewirthung  darsteUt;  der 
Erwerb  von  Pnvilegien  und  Hoheitsrechten;  Kosten  von  Fehden  und 


1)  c.  1320  n.  388  Bela  filia  Hermanni 
nuncii  (S.  XCIX  A,  9)  30  sol.  de  libra  et 
de  ponderationibas  et  de  mensura  et 
mensnrationibns  et  de  scampnis  pisciam. 
Die  Einnahme  daraus  —  die  aus  der 
Wage  de  ponderario  bezeichnet  —  hatte 
der  Bath  1316  als  Leibre^ite  an  die 
Bagine  (vgl.  III  120)  Helenburg  (He- 
beie)j  Tochter  des  Bathsherrn  Nicol.  in 
Ponte,  für  25  Mk.  verkauft  (n.  349). 

2)  1316  n.  354:  die  custodia  libra- 
tionnm  lane  dem  Heinrich  Huc  auf  2 
Jahre  für  je  3  Mk,  überlassen,  et  reci- 

Siet  ab  emptore  1  anadrantem  solummodo 
e  quolibet  clowedc.     1334  n.  508. 

3)  Oben  8.  XCIX  Ä.  9. 

4)  Oben  Ä.  2. 


5)  1320  n.  386  (vgl  n.  389) ,  1336  n. 
525.  1377  ist  von  einer  neuen  Weinr 
zise  die  Bede,  dey  Teyrlinch  dey  men 
op  dey  quarte  wynes  hevet  gesät  boven 
den  veirlinch,  den  men  von  aldes  dair 
Tan  plaicb  to  gevene  (Fahne  n,  429); 
ein  Ohm  muss  demnach  «»  9ß  Quart 
sein. 

6)  n.  525 :  ^nod  nemo  a  vectora  de- 
ponere  debet  vina  nisi  onm  scitu  triam 
[der  Käufer)  et  nisi  ipsis  prins  accisa 
sit  promissa ;  qni  fecerit  conlrarium ,  da- 
bit  nobis  6  sol.  et  ipsis  6  soL  pro  ex- 
cessu. 

7)  n.  386  (Ä.  5). 

8)  Oben  8.  XXXI. 

9)  Bübd  n.  299  8. 208,  n.  3888. 276. 
10)  Vgl  8chwiberg  8.  85. 


Sühnen,  Annahme  von  Soldnein,  AbscJiluss  von  Bülfsverträgen.  Die 
städtisehe  Verwaltung  selbst  erforderte  noch  wenig  Ausgahen;  die  Aem- 
(fff  tnren  grösstentheils  unbcsoidet,  die  dürftigen  Ausgabenvererichnisse 
drr  altem  Zeit  ßhren  kaum  andere  auf  als  die  des  Stadtschreibers ' 
«Mrf  der  Frimen  oder  Boten,  Marktaufseher  u.  dgl.' 

Durch  (las  Priviletf  vom  25.  August  1332  war  die  arisiokratiscfte 
Verfassung  des  Saths  wiederhergestellt.  Eine  Reihe  bevorzugter  Fami- 
lien, wie  jenes  vorschrieb,  führte  das  Regiment.'  Die  am  häufigsten 
in  den  RathsUsten  ersclimnenden  Namert  sind:  Elepping,  Wickede, 
Stuiermann,  Wistrate,  Berstvord,  vott  der  Brake}*,  Swarte,  Beye, 
Berstrate,  von  Hederminchusen,  Hengstenberg,  Hirrike,  von  Hövel, 
IspHncrode,  Lange,  Murman,  van  den  Putte,  SaUrump,  Schulte, 
Smithusen,  Rode,  van  der  Trappen,  von  Vemem,  Wale.*  Von  ihnen 
reichen  in  die  erste  Bälße  des  13.  jahrh.  zurück:  Sudemtan,  Swarte, 
JJirrike,  Lange,  van  den  Puitc,  Bersword;^  in  dessen  zweite  Hälfte. • 
WicJeede,  Wistrate,  r.  d.  Braken,  Be^e,  HÖvel,  Isplincrode,  Smithusen, 
Rode:*  alle  andern  sind  erst  im  14.  Jahrh.  in  den  Roth  gelangt.'' 
Vor  dessen  Ende  sind  aus  deii  RathsUsten  wieder  •  verschwunden: 
Berstreäe,  Hederminchusen,  Hirrike,  Isplincrode,  Lange,  Smithusen," 
während  die  üfyrigen  noch  im  75.  Jahrh. ,  einige  weit  darüber  hinaus 
an  der  Spitze  der  Stadt  stehen.^  Die  Vergleiehung  der  Listen  neigt 
eine  zunehmende  Stabilität.  Von  den  für  die  ersten  anderthalb  Jahr- 
hunderte beurkundeter  Geschichte  nachweisbaren  c.  150  Rtithsnamen 
fallen  SKei  Drittheile  auf  die  Zeit  bis  1332'  c.  00  auf  die  bis  1400. »" 
Der  Wechsel  unter  den  in  den  Rathsstukl  gelangenden  Familien,  der 
Eintritt  neuer  in  ihren  Kreis  wird  immer  schwächer,  so  dass  die 
Verzeichnisse  der  Jahre  1378 — 1400,  die  fast  vollständig  erhalten  sind, 
für  ihre  22x16  Plätze  nur  37  verschiedene  Namen  darinnen. 


1)  BüM  n.  43S  S.305:  notarius  ci- 
«itelis. 

2)  Dat^tt. 

3)  Ob*n  S.  LXXXl.   Beä.  Y  §  21. 

4)  iHe  Beihenfolge  der  Namen  im 
Text  e»t»pritht  dtr  HäatUikeit  Utre»  Vor- 
ÜOMMMM  in  den  RathfliMen  hi»  1400. 
»ie  lU  eoH  Rubel.  Beitr.  3  S.  240  mm- 
mtrt  Mnd.  E»  nitid  nur  die  Numeti 
lierdeluiehliat ,  die  mehr  ah  lehnmid  i>or- 
ionmnt.  Dir  Klrpping»  finden  gieh  34, 
Iflatede  41,    Smurnuift  40 mal;   Ueng- 


ttäftdi^ttit    der     VerteidvrnuM 
näkerttd  richtig. 

5>  Sudermin  (Ä  LXXXI  A.  J), 
ÜKitrU  (Niger),  Hirrike  (Herreke.  Hej- 
rik«,  Herdoko),  Lange  (Longna),  nan  den 
Piitte  (t*n  Pntten,  de  Putao)  seit  1S40. 


13Ü(.Bf«./«,//).£«-su'ör(i(dearo(iapri) 
eeit  1349  (Rubel  n.  133}  itaiAiceisbar. 

6)  Widcede  ist  seit  1353,  Hövel  seit 
1274  aaeiktttweiten. 

7)  Udier  äi(  l-''amilie  KUppinf/  k.  ob. 
S.  LKXXIA.  1.  Henastenberg»  sind  133i> 
mit  Cristlanna  do  EcniteDbcrge  in  den 
Roth  gelangt. 

8)  Der  Name  Benlrale  ist  bis  1389, 
Hederminchaaen  bi«  IStKi,  Hirrike  bta 
13S5,  Itplmcrodr  bis  1380.  Lange  W« 
1347,  SmiÜnaen  bin  1395  in  rftn  RtOhs- 
lislen  verfoigbar. 

9)  Am  längsten  die  Fa»ile  BeTitcort. 
weicht  bit  gegen  Ende  der  reichestädti- 
when  Zeit  »tädtiiche  Aemter  tnnr  gehabt 
hat  (Becker,  Wandschneiderbuch  S.  4). 

10)  Rubel,  Beilr.  3  8.  308.  Odirigena 
ist  ait  VnrolUtändigkeit  der  Litten  ilMt 
1330  —  78  {da»  S.334)  «icM  muter  AiAt 


on  Einleitung. 

Neben  der  Regierung  der  Stadt  durch  den  Roth  stand  ein 
reich  entwickeltes  Leben  von  Genossenschaften,  die  dem  Handel,  den 
Gewerben  und  sonstigen  Zwecken  der  Gesellschaft  dienten.  Soweit 
Gefahren  von  dem  Aufkommen  und  der  unbeschränkten  Autonomie 
von  Corporationen  drohten,  suchte  der  Rath  nach  Kräften  entgegen- 
zuwirken. Eine  1346  von  Geistlichen  gegründete  Bruderschaft,  der 
sich  auch  Laien  angeschlossen  hatten,  wurde  auf  Geheiss  des  Raths 
aufgelöst  und  die  Neubildung  von  Bruderschaften ,  unter  denen  specieU 
Vereinigungen  zu  geistlichen  Zwecken  verstanden  zu  sein  scheinen,  ganz 
untersagt^  Die  Verhältnisse  der  gewerblichen  Corporationen  wurden 
durch  Rathsstatute  geordnet;  *  von  den  Strafen,  welche  auf  die  Ueber- 
tretung  gewerblicher  Vorschriften  gesetzt  waren,  verfiel  der  grössere 
Theil  der  Stadt,  der  kleinere  der  Gilde;  *  ein  Mitglied  zu  verrufen 
wurde  der  Genossenschaft  untersagt^  wenn  sie  nicht  dasselbe  zuvor 
wegen  der  ihm  schuldgegebenen  Vergehen  vor  dem  Rathe  verfolgt  hatte,^ 
Bei  Bestätigung  der  ausschliesslichen  Gewerbebefu^gnisse  der  Gilden 
drohte  der  Roth  wohl  an,  dass  er  die  üeberschreitung  derselben  durch 
Gewährung  von  Freiheiten  an  die  Ungenossen  ahnden  uwUe.^  An- 
dererseits schützte  der  Rath  aber  auch  die  Corporationen  bei  ihren 
Rechten  und  enthielt  sich  selbst  des  Eingriffs  in  ihre  Jurisdiction,^ 

Man  würde  irren,  wenn  man  diese  bürgerschaftlichen  Elemente 
auf  die  Pflege  ihrer  eigenen  innern  Angelegenheiten  beschränkt  glaubte. 
Die  aristokratische  Rathsverfassung  schloss  die  Mitwirkung  derselben 
bei  Besorgung  städtischer  Geschäfte,  bei  Vertretimg  städtischer  Inter- 


1)  Rothes  Buch  Bl.  10^ :  Qaondam  de  marcam  solvet;  cujus  due  partes  cedunt 

una  bniderscha|).     In  jejunio  anno  Do-  civitati   et  tertia  pars  pannicidis,  inter- 

mini  1346  dominus   Bertrammus  Suder-  jecto   tamen    auod   aliquo   habente  pan- 

man    tuno    temporis    plebanus    ecclesie  num,  quem  ad  usnm   proprium  incidere 

sancti   Beynoldi   (ob.  8.  LXXX  A.  1),  voluerit,  residuum  inter  amicos  suos,  si 

dominus  Johannes  de  Yborch  capellanus  quod  faerit,  vendere  poterit.     Ein  deut- 

snus,  dominus  Eberhardus  de  nora  curia  sehes  Statut  für  die  Wandschneider  von 

plebanus  ecclesie  sancte  Marie,  dominus  1379  bei  Fahne  3  n.  157,  für  die  But- 

Winandus  plebanus  ecclesie  sancti  Nico-  terleute  von  1346  das.  n.  156. 
lai  et  alii  sacerdotes  tam  ab  extra  quam  g\  o  ^^^    4^^ 

ab  intra.    De  eodem.    Desse  hadden  ghe-  )     '        - 

maket  ene    broderscap,   dar   mide  ynne  4)  1346  {oben  Anm,  2)  wwrden  dee 

waren  leyen,  wif  unde  man;    wante  dee  butterlude    verbodet    vor     deen    rat    u. 

broderscap  nicht  nutte  was  der  stat  unde  dee  raet  en  dar  verbot ,  dat  see  nymande 

ok  den  kerken ,  des  worden  see  berichtet  under   sich  verkeysen  eder   verloven  en 

van    deme    rade   unde   van   unsen    bor-  sulen,  hee  sy  borghere  oder  gast,  umme 

gheren,   dat  see  dee  broderscap  begaven  yre  hande  saJce  willen,  see  en  vervolghen 

unde  vertighen ;   ok  wel  dee  raet  unde  dat  eyrst  vor  dem  rade  und  don  dat  mit 

unse  borghere ,  dat  tho  Dortmunde  neyn  des   rades   willen   und  vulbort  der  ghe- 

broderschap  wesen  sal.  meynen  borghere. 

2)  RotJies  Buch  Bl.  10^:  De  panuici-  5)  Daselbst:  desse  veyr  stuoke   eint 

dis.    Item    sub    anno    eodem    (1346)   de  aleyne  thobehorich  tho  erre  ghilde,  mer 

novo^statutum  erat,    sicut  et  ab  antiquo  were  dat  sake  dat  see  dat  verbreken,  so 

statutum  fuorat,   quod,  quotiens  aliquis  wel  de  raet  allermalke  also   vile   vryet 

indderit  pannos,   nisi  steterit  in  castis  ghiven,  dat  yt  en  nicht  evene  kumel 
super  domo  pannicidarum ,  totiens  unam         6)  IV 164. 


EitileitmiK. 


E!  aiis.  In  den  Streitigkeiten  mit  deti  Retchsleuien  verfocht 
gemeinsam  mit  den  Sedisgiiden,  den  Erhsussen  «ud  den 
gemeinen  Särgem  die  städtischen  Rechte.^  Die  Gesetzgebung  wurde 
nach  dem  Eingang  von  Statuten  atts  der  Mitte  des  Jahrhunderts  durch 
tien  Roth  mit  Zustimmung  der  gemeinen  Bürger  geübt.*  Andere 
Urkunden  derselben  Zeit  gliedern  genauer  und  lassen  als  die  unter 
der  ielelern  Bescichnung  d.  t.  den  Bürgern  insgemein,  der  Bürger- 
gemeinde  verstandenen  Factoren  die  Brbsassen  und  die  Sechsgilden 
erkennen.*  Stärker  als  diese  immerhin  formelhaft  verwendbaren  Sta- 
tuteneingänge  beweist  die  Bedeutung  eines  der  bürgerschaftlichen  Ele- 
mente ein  Vorgang  von  ISCiO,  in  welchem  ein  Bürger  sich  gegen  eine 
proseaswäische  Verfügung  des  Roths  bei  deft  Se<^sgüden  beschwerte 
und  diese  sich  seiner  so  nachdrücklich  annahmen,  dass  der  Roth 
seinen  BescUttss  wieder  aufheben  musste.*  Ein  Einfluss  solcher  Art 
sfiste  mehr  voraus  als  ein  blas  thatsächliches ,  durch  den  gemeinsamen 
Gegensate  gegen  die  im  Ruth  regierenden  Geschlechter  gebotenes  Zu~ 
sammenhaltni.  Das  Statut  von  1360 '  schuf  nicht  Mos  eine  Einrich- 
tung xur  Controllc  der  Rathswahlen  durch  die  Sechsgilden;  es  bot 
ihnen  eine  Handhabe,  um  auch  bei  atidern  Vorkommnissen  des  städti- 
schen L^ns  geschlossen  ämumrken  und  wurde  die  Grundtage  einer 
reich  ausgebildeten  oorporativen  Verfassung.  Die  Wahl  des  Richters, 
ursjtrüngtich  Mos  durch  das  Zusammenwirken  des  Grafen  und  des 
Raihes  bedingt,  wird  von  der  Zustimmung  der  Sechsgilden  abhängig 
gemacht,  wie  seine  Beeidigung  in  Gegenwart  der  twel?e,  dey  deo  rat 
oolleu  balpen  keyaen,  gestehen  soll.'  Diese  Zwölf  sind  das  wichtigste 
Organ  der  Sechsgttdenverfassnng  in  lArer  politischen  Bedeutung. 

Von  den  gewerblichen  Vereinigungen  in  der  Stadt  nehmen  nur 
die  Sedisgilden  eine  Stellung  im  öffentlichen  Leben  ein.  Das  hebt 
sie  über  die  Aemter  und  Gesellschaften,  die  gleich  ihnen  ausschliess- 
liche Gewerbebefugnisse  besitzen,  hinaus  und  nähert  sie  den  Herren 
an ,  von  denen  sie  der  Mangel  der  Rathsfähigkeit  scheidet.  Die  Reihen- 
folge der  sechs  Gilden  ist  streng  geordnet.''  In  jeder  Gilde  ist  nur 
der  vollberechligt ,  der  die  ihm  obliegenden  Pflichten  ganz  erftält,  ins- 
besondere das  für  lUm  Eintritt  erforderliche  Mahl  geleistet  hat.  Nur 
diese  dey  dat  gilde  gedeyat  hebbet  haben  TheU  an  Berathung  und 
Gericht,   an   activetn   und  passivetn   Wahlrecht   und  an   den  Strafge- 


l)  &  XCI,  Rubel  M,  546. 

2>  1346:  Beil.  VI,  Villi;  Fahne  3 
M.  156:  de  n«t  eadrechtlike  satt«  u,  koes 
mit  Tulburt  uode  mit  willen  Dnser  ghe- 
■acTnen  hurghere  1377  (ob.  S.  XCVII 
A.  i\  <")■  borgenneiitor  raid  n.  gemeyne 
horget 

3) 
9.    iK5:  III  50  ff. 

i)  Beü.  IX. 

5)  Bea.  tu,  ob.  S.  LVI. 


6)  Beä.  XII  §  II.  Man  Itünnte  iica- 
Icln ,  oh  diaic  Einriehhui/i  schon  der  Zeit 
BOT  der  Verfassuitgüändtrunji  von  1400 
angrhäre,  tumai  gie  nocA  J4S4  vom  Rathe 
lu  umgehm  rerxueht  leird  (Beil.  XIII); 
•I"  ne  aber  nirgendt  tu  den  Emmgen- 
i/Ien    der    Rmfolution    guählt   wird 


14.  Jahrh.  tawe»en  lu  dürfen. 
I  Obf»  S.  LH. 


OIV 


EiDleitong. 


bühren;  ^  die  nicht  gedienten  dürfen  bei  Versammlungen  der  einednen 
Gilden  wie  ihrer  Gesammtheit  anwesend  sein,  entbehren  aber  des 
Votums,^  An  der  Spitze  jeder  Gilde  stehen  zwei  Richtleute.^  Von 
ihnen  unterschieden  sind  die  beiden  ÄeUesten,  die  aus  den  Sechsgilden 
zusammentretend  das  Collegium  der  twelf  man  dey  den  rat  küren  bil- 
den.^ Sie  werden  cdljährlich  in  jeder  Gilde  durch  die  Richtleute  unter 
Beirath  des  abgehenden  Gildealtesten  gewählte  Aus  der  Mitte  dieser 
Zwölf  werden  durch  Wahl  der  Richtleute  drei  berufen,  die  als  die 
Dreimann  des  Jahres  an  der  Spitze  der  Sechsgilden  stehen,  der  se5 
gilde  wart  halden,  vorgengere  der  ses  gilden  sind.®  Einer  van  ihnen 
heisst  der  degedingesman  der  Gilden  oder  Gildenworthalter ^'^  die  bei- 
den andern  sind  seine  Beiständer. ^  Ihnen  kommt  die  Vertretung  der 
Interessen  der  Sechsgüden  zu,^  Wo  sie  des  bedürfen,  können  sie  zu 
ihrer  Unterstützung  Mitglieder  aus  den  Sechsgilden  heranziehen  ^  jedoch 
ohne  eine  derselben  zu  bevorzugen.^^  Die  Bestellung  der  Dreimann 
und  der  Aeltesten  sind  die  beiden  ersten  Akte;  mit  denen  ailjährlich 
die  Erneuerung  des  Raths  eingeleitet  unrd.^^  Es  folgt  die  Verstärkung 
des  Collegiums  der  Zwölfer  durch  Bezeichnung  eines  Erbsassen  Seitens 
jeder  Gilde.^^  Die  so  erwählten  18  treten  am  Abend  des  21.  Februar 
mit  dem  bisher  fungirenden  Rathe  zusammen  y  um  gemeinsam  den  neuen 
Ralh  für  das  Jahr  zu  setzen,^^  Die  Führung  der  Gilden  bei  diesem 
Wahlakte  gebührt  einem  besondern  Worthalter,  der  immer  aus  der 
Johannisgüde  entnommen,  zwischen  deren  beiden  Abtheilungen,  den 
Loern  und  den  Schuhmachern,  alljährlich  wechselt.^^  Auch  sonst 
kommt  der  Johannisgilde  eine  führende  Stellung  zu:  die  gemeinsamen 
Versammlungen  der  Gilden  werden  auf  dem  Lohause  oder  auf  dem 
Raihhause  gehalten;  ^^  ihre  Richtleute  dürfen  unter  Zustimmung  der 
Dreimann  ein  solches  gemeyne  bot  beruf en,^^  Bei  Verstössen  gegen  die 
Ordnung  unter  den  Zwölfen  oder  auf  allgemeinen  Versammlungen  erheben 
die  von  der  Johannisgilde  die  Anklänge,  während  die  Bäcker  das  Recht 
weisen.  Sind  die  Loer  selbst  die  Schuldigen,  so  geht  das  Recht  sie 
anzusprechen  cmf  die  Bäcker,  das  die  Strafe  zu  weisen  auf  die  Fleisch- 
hoMer  über.^'^  Ein  wohlgeordnetes  System  von  ControUen  durchzieht 
so  die  ganze  Verfassung  und  sorgt  dafür,  dass  nirgends  der  TheU 


1)  Beü.  X  §  3.  Beil  XII  init, 
§§36,  40,  41,  45,  47, 

2)  Bas,  §  35. 

S)  S  Iff.  Ihre  Wahl  ist  nicht  an 
einen  oestimmten  Termin  gebimden. 

4)  §  24  heissen  sie :  de  oversteu  in 
der  gilde.   Beil  X  §  2. 

5)  BeilX  §3;  XII  §  9, 

6)  Beil  XII  §§  13,  48,  49.  Chron. 
des  Joh.  Kerkhörde  {ob.  S.  II  A.  2)  Bl 
164*-  z.  J.  1431,  wo  der  Verfasser  sich 
selbst  als  einen  der  drei  vorgengere 
nennt. 

7)  Beil  X  §§2  u.  ff. 


8)  Beü.  X§§  2  u.  4. 

9)  Beü.  XIII. 

10)  Beil  XII  §  48, 

11)  Beil  X  §  3;  über  die  hier  behan- 
delte Wahl  der  Dreimann  enthaU  das 
Sechsgüdenrecht  nichts;  es  beginnt  mit 
der  Wahl  der  ÄeUesten  und  setzt  jene 
voraus  (Beil.  XII  §  9), 

12)  Beil  X  §  7;  XII  §  12. 

13)  Beil  XII  §  14. 

14)  Beü,  X  §  7;  XII  §  12, 

15)  Beil  X  §7;  XII  mit, ,  § 35. 

16)  Das,  §  49. 

17)  §§5  und  35. 


Einleitung.  ov 

der  Veranhoarttiehkeit  gegen  das  Ganze  vergesse:  der  von  einer  Grude 
erwählte  Richtmann  kann  durch  die  übrigen  fünf  zurückgewiesen  wer- 
den,^ der  erwählte  Zwölfer  durch  die  Dreimann  und  ihre  acht  Ge- 
sellen,^ der  bezeichnete  Erbsasse  durch  die  Zwölfe  und  ihren  Wort- 
halter van  St.  Petersabend,^  Gewiss  bot  auch  die  Mitwirkung  der 
Oüden  bei  der  Raihswahlj  mochten  sie  auch  ihre  Mitglieder  nicht 
selbst  in  die  Stadtregierung  bringen  können ,  ein  Mittel,  um  zu  ver~ 
hüten,  dass  unwürdige  oder  untaugliche  Personen  blos  durch  Unter- 
Stützung  oder  Nachsicht  der  Genossen  wieder  in  den  Rath  gelangten.^ 

Diese  den  Gilden  durch  die  bisherige  Verfassungserdwicklung 
angewiesene  Stellung  konnte  ihnen  auf  die  Dauer  nicht  genügen.  Als 
der  stadtische  Haushalt  verwickelter  wurde  und  die  Anforderungen  an 
die  Steuerleistung  der  Bürger  sich  immer  mehr  steigerten ^  richtete  sich 
das  Bestreben  der  Gemeinde  vor  allem  darauf,  die  Vereinnahmung 
und  Verwendung  der  städtischen  Mittel  durch  den  Rath  allein  zu 
beseitigen,  und,  wenn  nicht  sofort  ein  Antheil  an  der  städtischen 
Finanzverwaltung  zu  erringen  möglich  tvar,  wenigstens  eine  Controlle 
auch  über  diese  Thätigkeit  der  Rathsbehörde  zu  erlangen.  Das  Organ, 
welches  die  Gemeinde  an  ihrer  Sechsgildenverfassung  besass,  war  für 
diesen  Zweck  nicht  ohne  weiteres  brauchbar.  Der  aristokratisch- con- 
servative  Zug,  der  durch  die  mittelalterlichen  Stadtverfassungen  geht, 
ergreift  selbst  die  demokratisch  angelegten  Einrichtungen.  Die  Zwölfer 
waren,  anstatt  alljährlich  neu  gewählt  zu  werden,  zu  einem  lebens- 
länglich beisammen  bleibenden  Collegium  geworden;  ebenso  hatte  sich 
das  Amt  des  Degedingsmannes  und  seiner  Beiständer  zu  eineyn  lebens- 
länglichen entwickelt.^  Da  die  Gilden  darin  einen  Grund  der  ihfien 
mangelhaft  erscheinenden  Besetzung  des  Raths  und  in  dieser  wiederum 
die  Ursache  der  zunehmenden  Verschuldung  der  Stadt  erblickten^  so 
nahmen  sie  1383  eine  Reform  vor,  die  wesentlich  in  der  Wiederher- 
stellung des  alljährlichen  Weclisels  ihrer  Vertreter  bestand,^  und 
besMossen,  man  solle  ailemal  den  Tüchtigsten,  einerlei  aus  welcher 
der  Sechsgilden ,  zum  Degedingsmann  nehmen,  jedoch  auch  diesen  nicht 
sofort  nach  Ablauf  seines  Amtsjahres  wiederwählen,  zugleich  setzte 
man  sich  vor  auf  Geschäftskunde  wie  auf  ein  gewisses  Mass  von  Bil- 
dung hei  den  Wahlen  zu  sehen ^'^  weü  man  nur  so  seinen  Platz  neben 
den  Herren  mit  Erfolg  zu  behau2)ten  erwarten  konnte. 

Selbst  wenn  das  von  den  Gilden  zur  Hebung  der  Finanzen 
erwählte  Mittel  besser  seinem  Zweck  entsprochen  hätte,  das  Anwachsen 
der  stadtischen  Schuld  tvürde  es  nicht  aufgehalten  haben.  Die  grosse 
Fehde  der  Jahre  1388  und  1389  j  in   der  Dortmund  sich    unrechter 

1)  Beil.  XII  §  3.  dedingsmau   tho    kcysen ,    de   bleeff  sin 

2)  Beil.  X  §  6'  XII  §  10.  levolangk  staene ;   dit  werdt   lauge  tydt 
Q\  »wi   YTT  R  io  ^^^^  ^"^  "*  ^^^  groeten   veede,   de  tu- 

7^      Q  T  TY  ^^^®"  ^^^  ®**^*  ^-  ^^^^^^V  Fredrich  und 

4)  Oben  S.  LIX.  greven  Engelberte  van  der  Marck  wass 

5)  Bea.  X  §2.   Kerkhörde  Bl.  lOö*^ :         6)  Beil  X  §  3. 
in  Yortyden  plechten   die   gilden   eenen  7)  Das.  §§  4  —  6. 
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Gewalt  zu  erwehren  hatte,  ^  mrkte  in  ihren  Folgen  zerrOMend  auf  die 
Vermögenszustände  der  Stadt.  Zur  Deckung  der  Ausgaben^  die  theils 
aus  detn  Unterhalt  der  eigenen  Söldner  und  angeworbener  Hdfer,^ 
theils  aus  den  vertragsmässig  den  Gegnern  zu  zahlenden  14000  Gul- 
den Sühnegeld  erwuchsen,^  hatte  man  Anleihen  in  den  verschiedetisten 
Formen  und  hei  den  verschiedensten  Glättbigern,  Einheimischen  und 
Auswärtigen,  unter  ihnen  besonders  Cölner  Bürgern,  Privaten  und 
Corporationen  wie  Lübeck  Stralsund  Deventer  und  ZwoUe,  Laien  und 
Geistlicheti ,  CJiriste^i  und  Juden  aufgenommen.^  Die  genannten  Städte^ 
und  ebenso  manche  Private  hatten  zwar  ihre  Darlehen  unentgeltlich 
auf  bestimmte  kürzere  Zeit  gewährt,  aber  in  zahlreichen  Fäilen  war 
doch  die  Stadt  genöthigt,  zu  dem  Mittel  der  Gewährung  von  LeibrefUen 
oder  ewigen  Renten  ^  zu  greifen.  Den  ßidischen  Gläubigern  mussten 
für  ihre  Darlehen  15  ^Jq  Zinsen  vergütet  werden.  Christliche  Credi- 
toren  ertheilten,  wenn  ihnen  ihr  Capital  zur  festgesetzten  Zeit  nicht 
zurückgezahlt  umrde,  gegen  ein  y,  Handgeld  "^  im  Betrage  von  10% 
Prolongation^  Die  Rückerstattung  der  Darlehen^  oder  die  Auszah- 
lung der  Renten  war  gesichert  durch  das  dem  Gläubiger  eifigeräumte 
Kündigungsrecht  oder  durch  die  Verpflichtung  des  Schuldners  zum 
Einlagert  oder  durch  die  Clausel,  dass  die  Stadt  sich  anheischig 
machte,  überall  vor  weltlichem  wie  vor  geistlichem  Gericht  zu  Recht  zu 
stehen^  auch  den  vom  Gläubiger  zum  Zweck  der  Mahnung  aufge- 
wandten Botenlohn  und  sonstige  Kostet},  zu  ersetzen,^^  Da  die  so 
zusammengebrachten  Geldmittel  für  das  Bedürfniss  nicht  ausreichten, 
war  man  genöthigt  eine  Zwangsanleihe  bei   den  vermögenden  Bürgern 

1)  Oben  S,  XLVII;  Beil  XU  §§  1  4)  Fahne  ÜB,  n.  449,  Havel  n,  35, 
und  12.  5)  Lübeck  lieh   1000,   Stralsund  500 

2)  Fahne,  Hövel  2  S.39:  Ver zeich-  Mk.  sundisch,  Zwolle  500,  JÜeventer 
niss  derer  die  der  Stadt  helpere  seä  1000  leichte  Gulden,  Der  für  Lübeck 
1368  wurden  nach  der  Rechmmg  von  ausgestellte  Schuldschein  von  1390  Janr.  2 
1388  — 1398.  Unter  ihnen  zahlreiche  lautet  auf  Rückzahlung  wanner  wy  des 
Engelsche  (§  31  ff'.),  viri  Anglici  sagit-  kriges  eynen  eynde  hebben  nach  hoRh 
tarii  peritissimi  {Nedarhoff  S.  72) ;  über  jältriger  Kündigung  (Fahne  n.  449 
Jon  Stertavunt  vgl.  Fahne  ÜB.  n.  167.  Anm.) 

Die  Helfer  kommen  in  sehr  verschiedener  6)  Fahne ,    Hövd  n.  55,    36.     Der 

Abstufung  vor,  mit  6  glaiven  bis  herab  Zimfuss  der  Erbrenten  war  dtMrchschnitt' 

zu   zweien  d.  h.   ein  Helfet'  mit   seinem  lieh  5%. 

Gesellen.     Der   Monatssold   beträgt   für  7)  Fahne  n,  449  S.  174. 

die  Gleve  5  Mark ,   das   vorgeld  {Hand^  8)  Das  Lübecker  Darlehn  umrde  1392 

geld)  variirt  je  nach  Anzahl  der  Gleven,  im  October  zu  Amsterdam   durch  Zah- 

z.  B.  bei  sechs  180,  bei  zweien  100  Gul-  lung  Vromn  SaUrumps  von  Dortmund 

den.     Geringeres  Vor  geld  erMlt  der  mit  an    Joh.    Krowel    von    Lübeck   getilgt. 

einem    Knecht,    noch    weniger    der    mit  Fah}ie  n.  454;  Koppmann,  Hanserecesse 

einem  Pferde  dienende  Helfer.    Die  En-  4  n.  639. 

gelschen  f  je  nachdem  sie  zu  Pferd  oder  9)  So  hatte  für  das  Darlehn  Bernts 

zu  Fuss  dienen ,  5  oder  4  Gulden  Monats-  von   Strunkede  im   Betrage   von  10000 

sold.  Gesellen  mytT^eykeii  erhalten  durcJ^  Gulden  der  ganze  Bath,  cdt  und  neu, 

gehends  4  Gulden ;  Nederhoff  S.  72  über-  sich  zum  Evnlager  verpflichten  müssen. 

setzt:    quirites   id   est   peickmanne,    vgl.  Fahne  n.  449  ^.  173. 

n.Jliering,  Geist  d.röm,  Rechts  1  S.  115.  10)  Fahne,   Hövel  n,  31   und  unten 

3)  S,  XLVII  A,  9.  S,  CXII. 


Eiuleitung. 

«utfsuaehmen.^  Die  angeluiufie  Schuldenlast  trieb  die  Stadt,  sich 
nach  neuen  Einnahmequellen  umeuschen.  Ihre  gewöhnliche  ordentliche 
Steuer,  der  Schoss,'  reichte  nicht  aus.  Ebensowenig  konnte  die  Mass- 
regel, SU  der  man  sonst  m  ausscrordaitlichen  Noihf allen  gegriffen 
hätte,  Verkauf'  oder  Verpfändung  städtischer  Einnahmen  oder  Grund- 
stücke, üäife  gewähren.  Eine  stärkere  Anspannung  der  Bürger  wurde 
unvermeidlich.  /»  doppelter  Weise  wurde  sk  ins  Werk  gesetzt;  ej»- 
mal  durch  eine  Wdn-  und  Mafilaccise,  zuerst  1391  auf  vier  Jahre,^ 
3395  auf  sehn  weitere  Jahre  erstreckt;  *  eweUens  durch  eine  mit  dem 
J.  1393  beginnende  Vermögenssteuer,  puntingbe  genannt,  nach  wei- 
ther Immobiliar'  und  Mobäiarbesite  5  %  seines  Werthes  an  die  Stadl- 
iasse  zur  Lösung  der  Schuldbriefe  abgeben  mussten,"  Massregeln  wie 
diese  Hessen  sich  durch  den  Rath  allein  weder  einführen  noch  durch- 
führen. Für  beides  war  die  Mitwirkung  der  G&neinde  utiumgänglich. 
Ata  die  Accise  suerst  ewisclien  Rath  und  Bürgern  vereinbart  wurde, 
erhielien  letztere  die  urkundliche  Zusicherung ,  dass  eine  Verlängerung 
der  Steuer  über  die  festgesetzte  Zeit  hinaus  nur  mit  vulbort  und  mit 
gnden  wiileu  unser  gbemeyner  borgere  gescJiehen  solle.  Dem  ent- 
sprechend wurde  niciit  blos  nach  Ablauf  Jener  Zeit  verfahren,  sondern 
auch  schon  während  rlerselben  fanden  sich  stets  in  den  zur  Erhebung 
der  Steuer  niedergesetzten  Deputationen  Mitglieder  aus  den  Gilden, 
^tenso  halte  das  Statut  über  die  puntingbe  der  Bürgerschaft  Rechte 
eingeräumi :  die  Abscfiäteung  der  Grundstücke  geschah  durch  einen 
aus  Rathgrnitgliedem,  Deputirlen  der  Erbsasse»  und  der  Sechsgilden 
gd'HdeteH  Ausschuss,  der  über  seine  hieraus  une  aus  der  Besteigung 
der  Mobitien  gewonnenen  Einnahmen  dem  Ratlte  in  Gegenwart  von 
Verordneten  der  Erbsassen  und  der  Seclisgilden  Rechnung  eu  legen 
hatte.'  Durch  das  netnliche  Statut  verpflichtete  sich  der  Rath,  den 
Bürgern  eine  rolhtänige  Uebersicht  des  Schuldenstandes  vorzulegen'' 
UMd  keine  neue  Schuld  oder  Leibzucht  ohne  Zustimmung  der  Vertreter 
der  Bürger  einzugehen:  zur  Tilgung  einseitig  aufgenommener  Anleihen 
wmttuwirke»  wareti  die  Bürger  nicht  verbundcfi.^  Dass  unae  boi^er, 
oiwer  borger  vrunde  in  dieser  Urkunde  nur  auf  die  SechsgiWen  und 
deren  Abgeordnete  £u  beziehen  ist,  eryicbt  der  Zusammenhang  aufs 
deutlichste." 


1)  Beil.  XI  §  13.  Vafs  M  tu  vtr- 
itAat  üt,  tcigt  KrrkJianle  Sl.  1(15': 
itcn  du  de  vemle  wasg,  do  verkolFte  de 
risdl  «rfflicke  rrntlie  van  der  tuflelvD 
(ab«H  S.  LXl  A.  4),  Dth  d»ni  gniilhaise; 
ud  Fvt  na  diir  veed«  vcrkuffio  mett  un- 
KD  bargcnt  gviiioaTiUckeD  bj  bedwange 
tut  kopM  TBrmijchte ,  uidere  Vortcers 
ttostcn  gsüAl  leensn,  de  gmneineD  bor- 
M  tnoBton  ilttrop  «chutten  und  darD|) 
Itclide  niiui  K<^ldt  thtt  van  kuitenlniden. 

2>  Oiw«  S.  XCVII. 

3)  J39I  Janr.  15:  Fahfc,  Huvcl  n. 


.H5  8.  36  und  ÜB.  n.  45J.  Die  frühere 
K'nnfiM  loben  S.  C  Ä.  5]  fchetnt  neben 
der  neuen  fvrtbeitamUH  tu  haben,  vergi. 
S.  37  mit  S.  36  a.  a.  0. 

4)  Fahne  n.  465. 

6)  Beilage  XI  und  Fahne,  Havel  h. 
35  S.  36. 

6)  BeÜ-  XJ  §§7  und  H. 

7)  S  10. 

8)  «  11. 

9)  Vgl.  beamutem  §7:  t»  sollen  dcj 
erffsaten  Inde  u.  dey  aee  ghildc  ere 
vrunde  dar  to   vogen  mit  §9:  dw  der 
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Wie  in  diesetn  Statut  mit  besonderer  Deutlichkeit^  so  treten  in 
der  Verfassung  Dortmunds  schon  länger  und  in  der  ganzen  Folgezeit 
bis  zum  Untergang  der  reichsstädtischen  Selbständigkeit  als  drei  Stande 
hervor:  der  Rath,  die  Erhsassen,  die  Sechsgilden.  Während  der 
grossen  Fehde  wachten  nach  Nederhoff  an  jedem  Thor  unus  consulum 
et  unus  mediocrum  et  duo  de  fraternitatibus  teutonice  den  gilden.^ 
Hatten  sie  in  der  Zeit  der  Noth  einmüthig  zusammengehalten,  so  löste 
sich  das  Band  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  dergestalt,  dass  die  GiU 
den  sich  in  o/fenem  Aufstand  gegen  den  Rath  erhoben.  Der  letzte 
Grund  war  ihr  Ausschluss  vom  Rathe,  als  die  nächstliegenden  Motive 
der  Unzufriedenheit  wurden  angeführt,  dass  der  Ralh  die  GeistlicJi- 
keit  in  ihrem  Begehren  von  der  Aceise  freizubleiben  untersttUztc^ 
die  zur  Vereinnahmung  der  neuen  Stetiern  niedergesetzten  Deputa- 
tionen verschwenderisch  und  sorglos  ihres  Amtes  warteten,^  dass  end- 
lich die  Rechnung,  welche  die  Bürgermeister  am  16.  September  1399 
ablegten,^  grosse  finanzielle  Misstände  aufdeckte:  der  Rath  hatte 
Schaden  von  Schaden,  Handgeld  von  Schaden  gegebeti  und  1700  Gul- 
den Rente  mehr  verkauft  als  die  Bürger  bewilligt  hatten,^  Die  Be- 
friedigung zahlreicher  städtischer  Gläubiger  war  unterblieben,  und  da 
sich  wenige  mit  der  Antwort  des  Roths,  dat  unse  Bake  nu  tor  tyd  also 
gelegen  syn,  dat  wy  nicht  wol  bi  gelde  en  syn,  und  seiner  Ver- 
tröstung auf  die  Zukunft  abfinden  Hessen,  so  waren  Zwangsmass- 
regeln des  weltlichen  wie  des  geistlichen  Rechts  gegen  die  Stadt  in 
Bewegung  gesetzt,^  Es  bildeten  sich  Parteiungen  in  der  Stadt,  die 
Erbsassen  zogen  ihrerseits  an  sich  wen  sie  konnten,  die  Sechsgilden 
hielten  Versammlungen  ab '  und  führten  endlich  den  entscheidenden 
Schlag,     Sie  setzteti  den  alten  Rath  ab,  erkoren  einen  neuen,  den  jener 

erffsaten  lüde  und  unser  borget  vruDde . .  up    den    marckede    und    wardede    der 

by    syn.     Ebenso   Kerkhöide  Bl.  165^:  luide. 

dat  verwarden  und  empfengen  dess  rades  4)  Fahne,  Hövel  n.  33  (mit  irriger 

fronde  und  der  erffsaten  und  unser  borger.  Uebei'schrift). 

1)  S,  74.  5)  Oben  S.  CVII  A.  8.  Kerkharde  BL 

2)  Kerkihörde  Bl.  165^:  item  dat  inen  KJo^':  darna  quam  dat  also,  .  .  dat  men 
sysede  van  dem  schepel  koms  1  d.  und  de  reckenunge  oversach  und  vant,  dat 
de  papen  wolden  nicht  geven  «ler  papen  die  rabt  1700  gülden  geldess  meer  ver- 
zyse,  und  dargcvunden  wardt:  men  solde  kocht  hadde  dan  alse  georloevet  wass 
den  papen  ere  tekeue  schriven  und  geven  van  unsen  bürgeren  und  dat  dat  ryke 
sunder  geldt.  dess  unse  borger  nicht  unredlichen  beschweert  wass  met  groter 
folgen  en  wolden  und  seggeden,  wei  mit  erffrentlie  und  dat  man  verkoflft  hadde 
en  wolde  in  der  stadt  wonen,  de  solde  tho  veer  lyven  renthe  vor  10  d. ,  dat 
sysen.  Die  Dreimann  icarncn  den  Rath,  wass  gescheen  Gerwin  Breekefelde  siuen 
up  dat  dar  nein  unglucke  van  en  queme,  kindern  (Fahyie  n.  449  S.  172),  dar  Ger- 
dat  doch  nicht  en  halp.  win  die  stadt   umme  geladen  hadde  vor 

3)  Das.  Bl.  16)^':  namentlich  klagte  den  koninck,  dat  der  stadt  tho  groter 
man ,  duss  die  zur  malassyse  {oben  kost  quam ,  vard  hedde  Gerwin  die  stadt 
S.  CVII  A.  3)  Verordneten  vertereden  tho  banne,  dat  men  hier  seh  weg  lange 
kostlicken  darop  met  wyne,  kosteil  vis-  tydt. 

sehe  und  vless  stedess  hon,  und  wau  sie  6)  Kerkhörde  a.  o.  O.;  Thiersch,  Ge- 

dan  sittens  by  den  tekenen  mode  weren,  schichte  von  Dortmund  S,  22, 

so  deden   se   eerem   knechte   Pustekoken  7)  Kerkhörde  a.  a.  0.:  darna  gefeit, 

tekene  in  den  hudele ,  dar  genck  he  mode  dat  unse  borger  dem  rade  ene  kenschop 
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anerkennen  mussle,  und  hielten  die  eineelnen  Mitglieder  der  gestürzUn 
Behörde  solange  in  KeUem  und  Thürmen  der  Stadt  gefangen,  hk  sie 
tich  bereit  erklärten,  die  ihnen  zur  Last  fallenden  städtischen  Seiml- 
iltm  decken  tu  helfen.^  Sie  vereinigten  sicli  dann  mit  den  übrigen 
Ständen  diihin ,  dass  die  einheimischen  Gläubiger  ihre  Forderungen  fallen 
Hessen  und  die  Stadt  quit  schuldoii  vaa  aller  ansprake  van  ervekopo 
Tor  and  na  der  veede  gekofft  und  van  geleeiideu  gelde  tbo  der  veede.* 
Zum  Zeichen  der  Wiederherstellung  der  Eintracht  wurde  1400  in  der 
Fasten  ewischen  Ralh,  Erbsassen  umi  Sechsgilden  ein  Verfrag  auf- 
gerichtet, in  dem  man  sich  gegenseitige  Amnestie  bewilligte,  in  Zu- 
kunft nur  das  gemeine  Beste  verfolgen  zu  wollen,  das  Recht  von  Dort- 
mund aufrecht  ru  crhalleji  gelobte  und  für  den  Fall,  dass  der  König 
oder  sonst  Jemand  sie  wegen  des  Geschehenen  eur  Rechenschaft  ziehe, 
gemeinsam  sich  zu  vert/icidigen ,  „tnänuiglich  getreu  bei  dem  andern 
gu  bleiben"  versprach."  Dieser  anbluiigen,  rasch  uneder  buih  Zusam- 
menwirken der  gesummten  Bärgerscftafl  ztirücklenkenden  Revolution 
mtsprach  es,  dass  die  eintretende  Verfassungsänderung  lediglich  darin 
bestand,  von  der  festgehaltenen  lüten  Zahl  der  Rathsstellen  die  sechs 
letzten  der  Gemeinde  oder  den  Bürgern  gemeinlieh  d.  h.  den  Sechs- 
gilden eu  eröffnen.*     Die  RatJislisten  weisen  vom  Jaiire  1400  ab  eine 


t^bMun  Tau  kngeu  jahton  vor  and  na 
d«r  ve*de,  ite  uubod  borgoren  nicbt  en 
behagi^oii:  dur  aick  vsn  verliuelT,  ilat  de 
erflniten  rick  tbosaraen  wurpen  und  tho- 
geu  tbo  fBl.  160^]  »ick  wen  se  baDden 
und  dranuken  und  ther?d(<n  tfaosameo  in 
djem  linege  Everte  vkh  Werlo,  dttt  dii  den 
trden  thohovrdQ  beer  Sergins  Hpnsteii- 
berge,  nnd  dar  gongen  ma  deel  van  dcu 
gylden  tho  oon  nnit  betten  dat  knnitick 
Arttu  boff  und  dar  wordt  ullc  dinck  ntb 
glasiert,  und  du  seM  gylden  gingen  dick 
tAO«Amen  nnd  hadden  manigk  butt  b; 
brokau,  by  tjve  nud  guede  . .  . 

1)  Dctt.:  darna  gingen  nnso  borger 
■flincotlifilen  op  dat  ratbuss  und  koeren 
UMD  aj«n  raeth.  and  den  moate  de  aide 
radt  Bt«digeii .  nnd  die  aide  rait  moste 
{ncn  bttven  op  dat  raethnss  and  dar  wor- 
qCd  ae  ftffgenommon  nnd  ei  een  Aw\ 
Vordes  gesatt  in  den  keller,  een  dcel  in 
Inn«.  kortliken  ae  quemen  alle  op  turne 
in  tw«  thusamen  und  io    twe  tosamea, 

nicht  bysnndei  barronden  tho  sampn 
wnvn,  and  up  t«nio,  dar  se  ferne  van 
vttodMi  nnd  daroppe  «aten  so  lange  tvdt. 

ThümchtS.  Äi .  wo  Htatl  Amt  Sudar- 
auu)  m  letfn  ist  Arnt  Miiirman  (verj/l. 
fi«M,  BeÜr.  H  ß.  Ua  u.  ^43). 

2}  Da».  Bl.  106". 

"'  Fahne  n.  473  (riuc/t  (inn  rothen 
verii<mert) :    wat    van    deiin'   ge- 
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schiebte,  dat  bir  gescbeyn  ii 
is,  dat  dat  eyn  yder  man  iith  sinen  Her- 
ten gonslike  geve  nnd  mullich  des  an- 
deren vrend  sy  snnder  argcliit;  wore 
eck  wey.  dey  dat  na  der  tjit  reppede 
(berilhrle)  eder  aphove  mit  worden  eder 
mit  werken,  dat  sul  men  an  eme  rich- 
ten. Zu  geschieht  vgl.  schiebt  S.  ä39 
u.  ff.  und  Qlo»'ar.  Zu  den  Woritn  der 
Vrk. :  Bolo  wj  dar  nme  nthewesen  mid 
ock  br  blyven,  dat  dat  recht  van  Dorp- 
niiinUc  genxtiken  jbeBtandich  blivo  vergl. 
III  IX'.  KerkhOrike  Chronik  giä>t  Bl. 
IGi'  den  Vertrag  mit  rinetlnen  formfl- 
fen  ^frwncfturtj/nt.  Materiell  bemrrkent- 
loerlh  itt,  da»»  iie  nach  den  Worten 
mel  nos  nicht  bebctpco  den  ScUe  ein- 
fügt: vart  Bo  sal  men  se  (!)  sshb  gilden 
in  arcni  rechte  nnd  gewonheit  halden; 
dit  pnut  en  wolde  nirgen  (?)j  wort  njt 
approbirt.  Die  Urkunth ,  m  weldter 
Gengler  S.  864  den  rigcatlichen  Grund- 
gtdat^n  der  Verfaitaangsreform  autgt- 
aprotAfn  findet,  enthäil  gar  keine  neu« 
aitordiienile  Bexlimmu^  und  i»l  eine 
WiederheraUUung  von  Friede  und  Sühn«, 
tcie  nie  auch  an  andern  Orten  tvieh  Auf' 
Uänden  vorkam,  vgl.  Augtb.  Chnm.  1 
S.  133  {Chron.  der  deultchen  SlädU  IV). 
4)  Urhuitde  K.  Suprechl»  ton  I40i 
Juli  36  {Fahne  n.  182,  unten  S.  CXII 
Ä.:,).    In  rinaii  drittochrn  Anliann  der 
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Reihe  neuer  Namen  in  diesen  Stellen  auf,  aber  so  stark  war  der  Con- 
servatismus  in  den  mittelalterlichen  Corporationen,  dass  au^h  hier  bald 
sich  ein  stetes  Wiederkehren  derselben  Namen  nach  kurzen  Ruhe- 
pausen verfolgen  lässt.^ 

Die  Geldcalamitäten  der  Stadt  bestanden  fort.  Da  von  einer 
grossen  Anzahl  von  Grundstücken  die  Steuer  nicht  bezahlt  tourde, 
so  ermächtigte  der  Raih  im  Einvernehmen  mit  den  Bürgern  die  puntte- 
borer^  die  Häuser  der  Schuldner  öffentlich  gegen,  Uebernahme  der  rück- 
ständigen Leistung  zu  versteigern.^  Aber  die  Stadt  selbst  war  nicht 
im  Stande,  ihren  Schuldbriefen  gegen  die  auswärtigen  Gläubiger  recht- 
zeitig nachzukommen.  Diese  suchte^i  sich  Befriedigung  zu  schaffen 
durch  Festnahme  von  Dortmunder  Bürgern  oder  ihrer  Waren  ^  durch 
Kicken  vor  geistlichen  Gerichten,  wdcJie  die  Verhängung  des  Inter- 
dicts  über  die  Stadt  zur  Folge  hatten^  Als  sich  der  Roth  an  den 
Papst  Bonifaz  IX  mit  der  Bitte  um  Abhilfe  wandte,  erreichte  er  nur 
soviel,  dass  dieser  den  Abt  von  Werden  und  die  Domdechanten  von 
Paderborn  und  Minden  beauftragte,  die  einzelneti  Fälle,  in  denen 
Geistliche  Gläubiger  der  Stadt  waren,  zu  untersuchen  und  je  nacli 
Befund  die  geistlichen  Strafen  zu  ermässigen  und  einen  Zahlungsauf- 
schub zu  gewähren,  und  den  Dortmunder  Dechanten  als  den  zustän- 
digen Richter  der  Bürger  und  Einwohner  anerkannte.*^  Dass  damit 
der  Stadt  nur  wenig  gedient  war,  zeigen  die  Klagen,  die  gegen  sie 
vor  das  höchste  Gericht  des  Reiches  gebracht  wurden. 

Mit  dem  1400  Aug.  20  erwählten  und  am  6.  Januar  1401  zu 
Cöln  gekrönten  neuen  Könige  kam  Dortmund  nicht  eher  in  Berührung 
als  gelegentlich  der  Bestätigung  ihrer  Privilegien,  die  Ruprecht  ihren 
Abgesandten,  Albrecht  Swarte  und  Mathias  Trappe,  1402  Dec,  23 
zu  Nürnberg  ertheüte^    Hielt  sich  die  Confirmalion  an  die  allgemeine 


Chronik  des  Joh.Nederhoff  {Mfts.Boruss.  Ordnung  des  15.  JaJvrh.,  sondern   nur 

fol.  574,  oben  S.  II  A.  2)  Bl.  60^  heisst  späterer  Zeit  nachweisen  lässt.    Ebenso 

es  zum  J.  1400 :  do  wass  ein  grote  twi-  irrig  spricht  Fahne  ÜB.  n.  472  u.  Hövel 

dracht  tusschon  dem  rade  und  gemeinen  n.  40   von  Personen,   die  zu/r  Entwer- 

burgern  tho  Dortrounde,  so  dat  sei  dei  fang   einer   "neuen     Verfassung   emamU 

OTe raten  gemeinlich  setten  in  die  torne ;  sein  sollen;  es  sind  offenbar  blas  die  mit 

doch  gaff  Gott,   dat  et  gescheiden  wort,  Ordnung  der  städtischen Schuidangelegen' 

dat  nicmant  derhalven  umbkommen ;   ist  heit  Beauftragten  {unten  S.  213  A,  3). 
TÜlicht  darum b  gekommen  ,  dat  der  erf-  2)  Fahne  n  477 

raidt  domalss  erst  afgekommen.  3^  Urkunde' Papst  Bonifaz  IX  1402 

1)   Vgl.    die    Bathslisten    bei    Rubel  Juni  28  (Fahne  n.  479). 
Beitr.  2  S.  248  ff.    Was  Gengier  S.  863  ff.  4)  Das.    und     Urk.    desselben    vom 

von  dem  Sturz   des    patrizischen  Begi-  27.  Juni  (Fahne  n.  481). 
ments,  von  dem  abgescimttelten  Joch  des  5)  Das    Beglaubigungsschreiben    des 

Geschlechten-aths  zu  erzählen  weiss ,  hat  Baths  vom  Nov.  25  (Chmel  Beg.  Buperti 

keinerlei  quellenmässige  Basis.    Es   be-  n.  1355);  am  22.  Dec,  leis^ten  die  Ab- 

ruht  blos   auf  ITUersch ,    Geschichte  ^er  gesandten  die  Huldigung ,  das, ;  die  IVi- 

Freireichsstadt  DoHmund  S.  24  ff. ,  eben-  vilegienbestätigung   v.  23.  Dec.  zugleich 

so  wie  das  was  er  nachher  als  die  neue  mit  der  Bestätigung  der  Hechte  des  Gra- 

Verfassung  darstellt.     Darin  ist   vieles  fen  Heinrich  von  Dortmund  dtu.  n.  1373 

eingemischt,  was  sich  noch  gar  nicht  als  (Fahne  n,  484)  u.  1374, 
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Farmd,  wie  sie  K.  Adolf  1296  gebraucht  hatte ^^  so  erneuerte  eine  im 
nächsten  Jahr  zu  Heidelberg  ausgestellte  königliche  Urkunde  den  vor- 
gelegten grossen  Brief  K.  Karl  IV  von  1377.*  Bald  hernach  bilde- 
ten weniger  friedliche  Gesdtäfle  den  Gegenstand  des  Verkehrs  wünschen 
dem  BeiKhsoberhaupt  und  der  Stadt,  Zunächst  handelte  es  sich  wieder 
um  die  Juden,  Dem  Befehl  des  Königs  an  Elias  von  Weinheim  und 
Isaac  von  Oppenheim,  von  aller  unter  dem  Reich  gesesseyien  Jüdisch^ 
heit  den  dem  König  jälirlich  gebührenden  güldenen  Of)ferpfenning  zu 
erheben y^  haften  sich  die  Juden  von.  Dortmund  widersetzt.  Vor  das 
königliche  HofgericM  geladen,  waren  sie  dreimal  entblieben  und  wur- 
den deshalb  in  des  heiligen  Reiches  Acht  und  Bann  gethan.  Dem 
entsprechend  ennächtigte  der  König  die  Stadt  Dortmund  y  sich  aller 
ihrer  Habe  und  Gut,  die  de^n  Reiche  verfallen  sei,  in  seinem  Namen 
jsu  unterwinden.^  Die  Stadt,  welche  darauf  hin  die  Juden  ausgewiesen 
haite,  zeigte  sich  ihnen  günstiger,  als  Graf  Adolf  von  Cleve  für  sie 
eintrat  und  gegen  die  Stadt  wie  den  König,  seinen  Schwiegervater, 
geltend  machte,  dass  ihm  und  seinen  Vorfahren  die  Juden  in  ganz 
Westfalen  verpfändet  scien^.  Da  es  nun  aber  von  je  die  Rechtsan- 
schauung  des  deutschen  Königs  war,  dass  der  Besitz  des  Judenregals 
in  keiner  Weise  der  Erhebung  des  Opferj)fennings  im  Wege  stehe,^ 
so  mussten  die  Dortmunder  Juden  sich  zur  Zahlung  verstehen  und 
dem  Könige,  um  aus  der  Acht  zu  kommen,  genugthun,'^  —  Während 
diese  Angelegenheit  noch  schwebte,  hatten  zwei  Gläubiger  der  Stadt 
Dortmund,  die  Cölner  Bürger,  Gotfried  zur  Landskro'nen  und  Gerwin 
von  Aldenbrekenvelde,  die  Hülfe  des  königlichen  Hofgerichts  ange- 
rufen. Die  Stadt  bestellte  die  RathsmifgUeder  Albert  Swarte  und 
Wilkin  Becker  zu  Bevollmächtigten  gegenüber  dem  ersten  Kläger  und 
beauftragte  sie  zugleich,  dem  Könige  den  kläglichen  Zustand  der  städti- 
schen Finanzen  vorzustellen  und  die  Bitte  um  einen  Zahlungsaufschub 
vorzutragen,^  Aber  in  denselben  Tagen,  da  sie  nach  Heidelberg  kamen, 
musste  der  König  dem  zweiten  cölnischen  Gläubiger,  der  8000  Gul- 
den gegen  sie  eingeklagt  liattc,  die  Anleite  auf  die  Güter  der  Dort- 
munder  RcUhsmitglieder  bewilligen  und  den  Ritter  Johanti  vofi  Wien^ 
hörst  beauftragen,  die  Eintceisung  zu  bewerkstelligen,  so  jedoch  dass 
sechs  Wochen  und  drei  Tage  danach  die  Güter  noch  unangetastet,  on 
allen  schaden  bleiben  sollten.^    Die  Gläubiger  weigertest  sich  uffschlag 


1)  Rubel  n.  $49. 

2)  1403  Juni  10  (Lünig ,  Beichsarchw 
14  8,  447,  Fahne  n.  181).  Oben  S. 
KL  VII  A  3» 

3)  1403  Jawr,  2o  (Chrnd  n.  1400). 

4)  14C3  Nov,  12  Germerslieim  (Fahne 
H.  48S). 

5)  Das  Sehreiben  des  Grafen,  wahr- 
ieheiniieh  von  1404  Mai  11,  bei  Fafme 
n.  4S5  Änm,  in  einem  unvollständigen 
Exotrpt, 

6)  aiMej  Juden  8.  31  ff. 


7)  1405 ,  Sept.  24  Neuenbürg  (bei  Hei- 
delberg).   Fahne  n.  öOO. 

S)'l404  Juli  3  (Fahne  n.  491). 

9)  Heidelberg  JW4  Juli  r>  (Fahne  n. 
492).  Ueberdie  Anleite  (Anleitung,  Ein- 
führung,  immissio),  das  erste  Stadium 
des  ExecHtionsverfaJirrens ,  s.  Franklin^ 
Beichshofgei'icht  2  S.  285  \  besonders  S. 
296:  die  Anleite  »teilt  sich  dar  als  eine 
rarläufitfe  Beschlagnahme  gewisser  Güter 
des  Verklagten  zum  Zweck  der  Sicher^ 
stellufig  des  Klägers.    Ueber  die  Schtftss- 
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ZU  gewähren,  und  das  an  den  König  gestellte  Ansinnen  ohne  Zustim- 
mung der  Gläubiger  einen  Zahlungsausstand  zu  bewilligen,  unes  er 
als  unverträglich  mit  seiner  Pflicht,  jedermann  das  Recht  zu  gönnen, 
zurück.^  Nachdem  das  am  30.  Sept.  1404  zu  Alzei  zusammengetretene 
Hofgericht  den  Prozess  gegen  die  Dortmunder  als  zu  schunerig  bis  zu 
einer  in  Heidelberg  zu  haltenden  Sitzung  vertagt  haite,  berief  sich  in 
der  hier  am  12.  Januar  1405  staltfindenden  Gerichtsversammlung  der 
Vertreter  der  Stadt  Johannes  Warmund,  Hofgerichtsprocurator,  gegen 
die  Klage  Goddertz  von  der  Landskron  auf  das  alte  Privileg  Dort- 
munds, ausser  dem  Falle  der  Rechtsweigerung  nur  vor  seinem  Richte 
belangt  werden  zu  dürfen  und  legte  den  Freiheitsbrief  vor.  Der  Gegner 
unes  diese  Einrede  mit  der  den  Gläubiger  berechtigenden  Clausd  der 
Schuldbriefe  zurück,  den  Schuldner  überall  vor  geistlichem  und  vor 
weltlichem  Gericht  zu  verklagen.  Dem  schloss  sich  das  Gerieht  an: 
so  gut  auch  das  Privilegium  Dortmunds  sei,  geding  brech  doch  lant- 
recht,  verurtheilte  die  Stadt  in  die  Acht  ufid  bewilligte  dem  Kläger 
für  die  erklagten  500  Mark  Silber  die  Anleite  auf  die  Güter,  die 
Burgermeister  Räthe  und  Burger  gemeinlich  hohen.*  Es  war  wohl 
ein  geringer  Trost y  wenn  sie  erfuhren,  dass  sie  noch  sechs  Wochen 
und  drei  Tage  Zeit  hatten,  ihre  Güter  durch  Verantwortung  vor  detn 
Hofgericht  und  Zahlung  des  Achtschatzes  an  den  Hofrichter  zu  befreien, 
und  dass  zur  Wirksamkeit  des  Achturtheils  noch  die  Verkündigung 
der  Acht  durch  den  König  selbst  gehöre,  denn  bei  allem  WohlwoUeti 
des  Königs  für  sie  war  er  doch  entschlossen  allermeniclich  recht  wider- 
faren  (zu)  lassen,  es  gelt  was  es  gelt.^ 

Die  neue  Verfassung  bestand  in  Dortmund  schon  seit  vier  Jähret^, 
bevor  König  Ruprecht  von  ihr  Notiz  nahm.  Theils  die  Beziehungen 
zu  dem  clevischen  Hause,  die  ihn  überhaupt  auf  die  Verhältnisse  des 
deutschen  Nordwestens  aufmerksam  machten,^  theils  die  beim  Hofge- 
richt  angebrachten  Klagen  gegen  die  in  Erfüllung  ihrer  VerbindUch- 
keiten  säumige  Stadt  werden  den  König  zu  weitern  Erkundigungen 
nach  den  Dortmunder  Zuständen  veranlasst  haben.  Was  er  iä)er  die 
eingetretene  Verfassungsänderung  erfuhr,  erregte  seinen  Unwillen: 
sowohl  die  Verdrängung  der  ^  Geschlechte  und  der  AeÜesten^  aus  dem 
Rath  durch  die  Gemeinde,^  wovon  er  eine  Schwädiung  des  städtischen 


klausely  die  den  Besitz  ohne  Fruchtzie- 
hung einräumt,  und  die  Frist  das.  S. 
J^97  und  302. 

1)  Heidelberg  1404  Nov.  24  {Fahne 
n.  494). 

2)  BericfU  des  genannten  Procurators 
V.  1405  März  4  {Fahm  n.  497).  Das 
Achtfji/rtheil  und  die  Immission  von  1405 
Januar  12:  Fahne  n.  495  und  496;  die 
Datirungen  Fahnes  wnd  Genglers  S.  865 
sind  unrichtig  berechnet. 

3)  Vgl.  den  dt.  Bericht  Warmu/nds 
und  das  Achturtheil  (n.  49S).    Ueher  die 


Verkündigung  der  Acht  Franklin  2  S. 
107  u.  322,  über  den  Achtschaiz  S.  345. 

4)  Stüve,  MittfOgn.  8  8.  55  und  58; 
vgl.  auch  unten  Beü.  XV  die  Acten- 
stücke  zur  Mindener  schiebt  S.  240  ff. 

5)  1404  Juli  26  {Fahne  n.  iÄ2) :  na 
haben  mr  wol  yernomen,  daz  etliche 
andeninge  in  der  vorgenauten  unser  und 
des  biligen  ricbs  stad  Dorpmunde  van 
der  gemeinde  gescbeen  ist,  also  daz  sie 
die  gescblecbte  nnd  eltesten  von  dem 
rade  entsetzet  und  usz  der  gemeinde  an 
der  selven  stad  in  den  rait  gesetzt  haben, 


Hsj/iments  hefürehtete,  als  auch  die  Vomahne  der  Umgestaltung  ohne 
£rlat4imiss  von  König  und  Eeicfi.  Er  befahl  deshalb  dem  Grafen 
von  Cteve,  die  Wiederherstellung  der  alten  BatkseinridtfMng  su  bemr- 
ken  und  der  Gemeinde  aufzugeben,  dass  sie  ihre  Zustimmung  zu  der 
SchMldenreguUrurtg  durch  den  Rath  ertheile.  Doch  verlangte  der  König 
erst  für  die  mithstvorsunehmende  Bathswaiil  die  Befolgung  der  alten 
VorscJiriften.^  Der  Rath  erklärte  dem  Abgesandten  eine  Restauration 
für  unmöglich  oder  die  Massregdn  zur  Schuldentilgung  würden  die  Zu- 
stimmung der  Gemeitide  nicht  finden  und  ordnete  Albert  Swarte  an 
den  König  ah,  um  geradesu  eine  Bestätigung  der  umgestaiieten  Verfas- 
sung tu  erbitten."  So  schnell  war  der  König  nicht  umgestimmt.  Das 
Jahr  1405  vergieng  öter  dem  alten  Zustand.  Da  der  Befehl  des 
Künigs  der  Stadt  unausführbar  ersejüen,  so  unterblieb  die  RaihsvHÜtl 
gane  und  der  Rath  des  JaJtres  1404  wirkte  fort.'  Auf  eine  erneute 
Vorstellung  der  Stadt,  die  Albert  Swarte  und  Wilkin  Becker  unter- 
nahmen, dass  dcj'  Stadt  Nothdurß  und  Gd>rechen  nicht  anders  abzu- 
helfen sei,  als  wenn  dem  Ratti,  Erbsassen  und  gemeinen  Bürgern 
die  Stadt  Dortmund  mit  einander  zu  regieren  vergönnt  werde,  eriheiltc 
der  König  seine  Genehmigung  und  forderte  sie  auf  mit  Eintracht  der 
Stadt  in  redliclien  hwI  bescheidenen  Sacken  une  i»m  Alters  her  vorzu- 
stehen.* In  den  folgenden  Jahren  waren  noch  wiederfiolt  Dortmunder 
Gesandtschaften  am  königlichen  Hoflager, "  aber  der   Verfassungsange- 


A»x  nimlB  »ach  der  mt  gcsirecht  wor- 
den  ty,  bIm  dm  «ie  dein  nyn  macht  ge- 
numen  haben  i]iu  «tat  xu  baltuti  n.  zu 
teir>*''^i>  I  o^t  ^"z  ^'^n  iiltcf  herkomon  ist. 

1)  Üatttbia:  HO  die  ijt  komen  werde, 
du  man  den  raid  zu  Duriunnndo  ernu- 
«Mn  Mlle,  ilaj  sie  aUdanii  die  seobB, 
dt«  die  frenieiiide  also  etwduiKe  ane 
nnxer  fiinnren  nnser  und  dea  ricos  sun- 
dcrliehe  ertebunge  in  den  mit  goactzt 
haben,  gentzlidi  wieder  dar  na»  setzen. 
und  dsE  der  raid  farbat  gesetet  verde 
Dsx  den  geBchlcrhten  van  Ana  nltou  und 
«nah  vulle  iiiocbt  rn  regeren  und  lu 
tiuide.  alz  ron  nlter  herkuniiiien  ist- 

2)  VndatiTtfs  Schreiben  dm  fimf/w 
an  Albert  Stearte,  rxcerpiii  bei  Fiüme 
n.  490  Ana: 

3)  BtTicht  de«  Satli»  aber  die  RnCk»- 
wirämderung     im      iiTönnen      Copirlniclie 

i  Fahne  n.  SOIf;  lüniinine  blef  de  rnd  to 
>.  nngehoreu  mor  dan  ejii  jar.  lUiÜw- 
Üflr  t.  J.  1405;  do  UeyS  de  selbe  vat^ 
gmonnU  raid  dit  jair  al  uyt  bittende 
iJbUitl.Beitr.ä  S.  251). 

4)  ileidelberg  1406  Märs  12  iFahne 
a./«5).-  ^nnen  uod  erlauben  >-ue  auch 
in  Vnft  dim  liriefee,  dase  der  rathe,  dit> 
nbMMen  nml  die  gemeine  bnrger  r.u 
Dotpaiunde  mit  ej-ndracLt  die  sliid  Dort- 

fMHiioifr,  DnTtnnndvr  Slntnlm. 


munde  regieren  niogren  in  redeliehen 
und  boschsidenen  sacben ,  als  »y  von 
alters  bisher  getlian  Labendt,  bis  uf 
□nsre  oder  oaser  nuubkommeu  .  ,  .  wider- 
rufen. Von  alters  häitfiff  nuch  ron  trtt 
knrir  Zeit  heatehettden  Einriehtuni/ett 
gtbrwtdtt.  Unterm  30.  Märt  sidltr.  der 
Bath  in  einer  fäerUchen  Vrkandt  die 
Aatenntücke  der  J.  1404—1406  {Fiütne 
n.  SOI,  183  tmd  IHS)  tnaammen.  Der 
Worttaitt  der  königlichen  Urkunde 
»chlifsst  steh  gaiu  dem  an,  den  die  Stadt 
in  ihre  Inatraction  fvf  AOKrt  Su-arte 
[».  oh.  A.  2)  aufgenommen  hatte. 

5)  Scium  am  16.  Aug.  1407  luUtt!  der 
Kmiig  die  Stadt  Dortmund  bmachrich- 
tigl,  da»s  er  mit  dem  Herzog  von  Otl- 
der»  «nd  der  Stadt  Achcn  tu  einer  Am- 
gleiehung  gelangt  »ri,  und  seine  JhsieAi 
HHggtgproäieH  am  10.  Octbr.  {Moni,  nach 
Diony»f\  in  Atiten  eimwräten,  bei  «cel- 
eher  Gelegenheit  sie  ihm  xwene  die  ^r- 
bersten  aus  iltrem  Rathe  tnnendm  soll- 
ten (Fahne  n.  506).  Der  Einritt  «er- 
tögerte  nhA  alter  bin  tum  14.  Norember 
{Chmel,  lieg.  Äitp.  n.  2399).  Als  Dmi- 
mnnder  Getandte  erschienen  Hermann 
Clepping  und  Joltamn  JUuminn,  dit 
Jolutntt  Wgnheni  eine  billen  ühergnbett, 
alue   Kj   dal   üeme   hedden  besegelt  van 

h 
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legenheit  galten  ihre  Bemühungen  nicht  länger,  ihre  Aufgabe  war  viel- 
mehr eine  neue  Sicherung  der  Rechte  zu  erreichen,  welche  der  St<idt 
in  Bezug  auf  Grafschaft  und  Königshof  zu^tanden.^ 


§  G.    Handel  und  Gewerbe.    Hansa.    Juden. 

Die  Dortmunder  als  Kaufleute  ufid  ihre  Stadt  als  Markt  sind 
altbekannt.  Das  Recht y  das  jene,  und  der  Frieden,  der  diesen  aus- 
zeichnet, dienen  als  Muster  für  die  Bürger  und  den  Verkehr  anderer 
Städte.^  Was  »ie  über  andere  emporhebt,  ist  die  Eigenschaß  ihres 
Ortes  als  eines  königlichen,  seiner  Einwohner  als  KönigskaufletUeJ 
Der  Zusammenhang  mit  dem  Könige  hatten  ihnen  früh  Vortheik 
gebracht,  Privilegien  für  die  Einzelnen,  Sicherung  für  ihre  Stadt  gegen 
Unterordnung  unter  die  Vogtei  eines  der  benachbarten  Herren.  Aber 
es  waren  auch  Nachtheüe  nicht  ausgeblieben:  als  die  königliche  Gewalt 
ihr  Interesse  diesen  Gegenden  weniger  zuwandte  und  die  Territorial^ 
herreth  die  Orte  ihres  Gebiets  durch  Freiheiten,  Gewähren  und  Gt- 
währenlassen  von  Autonomie  und  Selbstverwaltung  hobeti  und  förder- 
ten,  da  stieg  Soest  empor  und  blieb  Dortmund  zurück.^  Im  Lauf 
des  12.  und  zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  hcU  e$  dann  aber  seine 
Nachbarn  wie  in  freiheitlicher  Verfassungsgestaltung  so  auch  im  Markt- 
verkehr daheim  und  auf  den  Kauffahrten  im  Auslande  tüieder  einge- 
holt. Und  wenn  eine  Stadt  wie  Medebach  schon  1165  in  ihrer  Rechts- 
aufzeichnung auf  Handelsgeschäfte  ihrer  Bürger  in  Dänemark  und 
Russland  Rücksicht  nimmt,^  so  sind  solche  Beziehungen  zwar  erst  ein 
Jahrhundert  später  für  Dortmund  nachweisbar,  öfter  nun  doch  in 
einem  solchen  Masse,  dass  es  keiner  westfälischen  Stadt  nachsteht. 

Von  älterer  Zeit  her  tourde  ein  Jahrmarkt  zu  Dortmund  von 
Himmelfahrt  bis  Pfingsten  abgehalten.  Im  J.  1232  bewilligte  König 
Heinrich  der  Stadt,  um  ihr  nach  schwerer  Schädigung  durch  Mord- 
brand einen  Ersatz  zu  gewähren,  einen  zweiten  Freitnarkt  während 
der  vierzehn  Tage  nach  Michaelis.^    Mit  dem  täglichen  Verkehr  beschäf- 

unson  hern  den  konyncge  {FaJine  n.  186 ,  Dass  der  JetztgedachU  Landesname  9dwn 

gehört  uis  J.  1408,  da  die  Bede  ist  von  in  alter  Zeit  im  westlichen  DetUscMand 

over  jare,  do  unse  hcre  dey  konynch  to  geläufig  war,  zeigt  das  Annolied  {hg.  v. 

Aken  was).  Bezzenberger)  v.635 — 638:  van  Griechin 

1)  Fahne  n.  186,  Instruction  für  den  unt  Engelantin  —  die  kaninge  im  gebi 
nicht  genannten  Abgesandten  des  J.  1408,  santin  —  so  dedde  man  von  Denemarkin 
der  dus  im  varangehenden  Jahre  hegon^  —  von  Vlanterin  nnti  Biazilanti. 

nene  Geschäft  zu  Efide  führen  sollte.  6)  Bübel  n.  71:  civitati  nostare  Tre- 

2)  Oben  S.  XV.  moniensi  im^eriali  .  .  latrocinali  ac  noc- 
o\  iir  t^  K  Q  Q'iir  turno  incendio  (Sir als,  Verfestgsb.  S,  LX 
S)    Wattz  ö^Jolff.  und  LXII)  miserabiliter  penitus  devas- 

4)  Oben  S.  XIIII  und-  L  A.  6  u.  7.  täte  nnndinas  concessimus  liberales,   ut 

5)  Seibertz  1  n.  55  §  15:  qni  pecu-  hee  in  die  8.  Michaelis  incipiant  et  per- 
niam  suam  dat  alicni  concivi  siio,  ut  durent  continae  quindecim  diebos,  sal- 
inde  ncgocietur  in  Datia  vel  Rncia.  Vgl.  vis  eis  nardinis  qaas  ab  aseensione  ns- 
Höhlbaum,   Hans.  ÜB.  1   n.  17   Anm.  qne  ad  pentecosten  dinoeciuitiir  habmsse. 
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iifft  sich  eine  Reihe  der  ältesten  Statute»^  Hervorhebenswerth  ist  die 
Bestimmung,  welche  die  Schtddklage  eines  Gastes  gegen  einen  Bürger, 
trenn  eugeäanden,  durch  eine  knappe  Zahlungsfrist  privilegirt,  tcäh- 
rmd  Bürger  gegen  Bürger  nur  während  zweier  Zeiten  im  Jahre,  vom 
3.  Februar  bis  3.  März  und  vom  26.  März  bis  etwa  10.  April  der 
gleichen  Wohlthat  theiUiafUg  werden.*  Den  Zwecken  des  Handels 
diente  auch  die  Vorschrift,  welche  den  Inhaber  des  Münzregals  in  der 
Aasübung  seines  Rechts  beschränkte  und  hinsiehllieh  des  Geldwechsels 
gufischcn  den  Interessen  des  Münzh&rrn  und  denen  des  freien  Ver- 
kehrs vermiiteite."  Zur  Verhütung  einer  dem  städtischen  Handel  nach- 
theitigen  Ausbeutung  des  Münzreclits  verschaffie  sich  iler  Bath  früh  ein 
Bechi,  die  Münzprägung  Sit  überwachen,  und  noch  vor  dem  Urwerb 
der  halben  Grafschaft,  der  il^r  auch  die  Hälfte  des  MünereclUs  brachte,^ 
änderte  die  Stadt  unter  Genehmigung  des  Königs  an  dem  bestehenden 
Münjtfuss.'' 

Das  Privileg  K.  Ludwigs  von  1332  ermächtigte  sie  mit  benach- 
barten Städten  Mümrecesse  ahzuscfiliessen  und  auf  Grund  derselben 
Münzen  zu  schlagen.^  Ein  Beisjiid  eines  mit  einem  benachbarten 
Territorialhcrrn  vereinbarten  Vertrages  über  Münzprägung  nach 
gfimeineamen  Normen  und  unter  gegenseitiger  Controlle  gewährt  eine 
1394  xwisiAen  dem  Dortmunder  Itath  und  dem  Grafen  Dietrich  von 
der  Mark  aufgerichtete  Urkunde.''  Für  das  VerkehrsrecfU  ist  die  Be- 
stimmung dersell>en  wichtig,  dass  solange  der  Vertrag  besteht,  nur  das 
Geld  der  Stadt  Dortmund  und  des  Grafen  in  den  beiderseHigen  Ge- 
&iW«n  bei  Kaufgeschäften,  das  von  fremden  Kauflcuten  und  Pilgrimen 
mitgebrachte  Geld  nur  zum  Ankauf  von  Lebensmitteln  verwandt  und 
dann  auf  die  Münze  gebracht  werden  soU,  Wie  Sigismund  überltaupt 
die  kaiserlichen  RedUc  wieder  gellend  stt  machen  und  namentlich  auch 
im  Norden  zu  sicJiem  sucht, ^  so  nimmt  er  auch  das  Miinzrecht  in 
Dortmund  wieder  auf.*  —  Zttgleich  mit  dem  Antheil  an  andern 
Hoheitsrechten  hatte  Dortmund  auch  die  Hälfte  des  königlicheti  ZoSes 
trtcorben.^"  Die  Zollsätze  des  vermuthlich  in  dieser  Zeit  aufgezeich- 
neten Tarifs  weiden  aber  nur  die  längst  hergebrachten  gewesen  sein. 
Der  ZoU  ist  theils  ein  Markteoll,  theils  ein  Durchgangsedi.  Der  letz- 
tere, doppelt  so  hoch  als  jener,  wird  nicht  ständig,  sondern  nur  vont 
1.  F^mtar  bis  1.  März  und  vom  24.  Märe  bis  30.  April  erhoben.'*   Der 


1)  /  Ä»,  30. 

2)  I  U,  3S,  411. 

3)  /  13. 

4)  06m  S.  XXX  A.  1  «.  S.  XXIX 
A.  8. 

5)  1.114  Ute.  ä  K.  LadtPig  (RüM  h. 
3X3):  petiUonea  .  .  da  uUevocione  mon«te 
twtre  Bsnalii  pro  parte  aliqnft  facienda, 
ii  .  .  indnlgemus,  si  r^naeiiRns  vestcr 
laubnü  ftitiierit  et  per  hoc  jari  et  nti- 
littli  pablice  nnllateoas  derof^etnr,  tanr 
*d  init&r    et    siniilitodinem      '  ' " 


civitatDin  vos  in  hiis  ragert'  voliimu»  et 
hi\bi>T9.  Die  Ürhauie  int  an  den  Gra- 
fen und  die  Stadt  gerictUa. 

6)  Beil.  V  §  16. 

7)  FdAite  n.  ißi,  auch  bei  Thierneh 
Örscli.  S.  sa. 

6)  Äfli-fl.  Mitlhlgn.  8  S.  55;  Finke, 
K.  Sigmundi  retanstadligehe  l'olitik 
[Bocholt  ISSO)  S.  S7. 

fi)  1419  Falme  «.  31t  (Rtge»l). 

lü)  Oten  5.  XXIX  A.  S  u.  S.  XXXI. 

II)  Seil.  XIV.     Unten  S.  lÜS  A.6. 
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erstere  ist  bestimmt  die  Kaufgeschäfte  0u  treffen  und  ist  bald  beiden 
Contrahenten y  wenn  sie  dazu  im  Stande  sind,^  bald  dem  Verkäufer, 
bald  dem  Käufer  auferlegt,^  Nur  beim  Verkauf  von  Brod  tvird  unter- 
schieden, ob  zur  Weiterveräusserufig  oder  zum  eigenen  Gebrauch 
gekauft  wird  und  letzternfalls  die  Zollfreiheit  gewährt,^  Die  Abgaben 
werden  regelmässig  in  Geld  entrichtet ;  nur  ausnahmsweise,  bei  Kannen, 
kann  der  Zöllner  bei  seiner  Wahl  den  Transitzoll  auch  aus  den  Waren 
entnehmen.*  Die  Zollsätze  sind  fixirt;  bei  durchgeführtem  Fleisch 
darf  der  Erheber  von  der  Strenge  des  Zollsatzes  abgehen.^  Einzelne 
Waren,  wie  Gold,  Silber  und  Waffen  sind  zollfrei;  ebenso  ein  Pferd 
mit  vier  weissen  Füssen,  Leinwand  in  geringerer  Quantität  und  Milch- 
lämmer.^  Persönliche  Zollfreiheit  geniessen  alle  Bürger  von  Dort- 
mund, Reichsleute,  Stapelleute  und  die  Bürger  von  Ächen.  Die  letz- 
tem haben  aber  dafür  demZollherm,  in  älterer  Zeit  also  dem  Grafen, 
ein  Pfund  Pfeffer  zu  entrichten,  wie  die  fremden  Wagenmacher  durch 
die  jährliche  Lieferung  eines  unbeschlagenen  Wagens  sich  Zollfreiheit 
erkaufen.'^  Die  Gegenstä/nde  des  Dortmunder  Handels ^  des  eifikeimi- 
scheel  wie  der  Durchfahrt,  sind:  Getreide y  Hülsenfrüchte ^  Obst,  Ge- 
schirre, Fettwaareny  Fische^  Fleisch^  Broty  Wein;  von  Südfrüchten: 
Feigen  Rosinen  Mandeln;  Vieh,  Pferde,  Häute,  gegerU  und  roh, 
Metalle:  Gdd  Silber  Eisen  Stahl  Blei;  Tuche j  wollene  und  leinene, 
Rauhware,   Waid,  Pottasche,  Kreide  u,  a.  m.® 

Auf  den  Handel  der  Dortmunder  im  Auslande  haben  Privilegien 
und  Statuten  vielfach  Bezug  genommen.  Unter  den  ältesten' Rechten, 
die  ihnen  gewährt  sind,  werden  mehrere  mit  der  Nothwendigkeii, 
ihnen  auf  ihren  Kauffahrten  zu  Wasser  und  zu  Lande  Freiheit  und 
Sicherheit  zu  verschaffen,  begründet.^  Sowohl  die  ihnen  hier  zuge- 
standene Befreiung  vom  Zweikampfe  wie  die  von  der  ZoUentrichtung 
werden  in  Statuten  und  Privilegien  wiederholt;^^  die  letztere  fwch 
verschiedentlich  erweitert  oder  gegen  Verletzungen  sichergestelU^^  Eine 
der  hierher  gehörigen  Urkunden  nennt  die  Dortmunder  maricolas  cives 

1)  S.227^^,  228^^,  «'.  theoloniorum  pedagiorum  et  widagionun 

2)  S.  228  **  ( Wein) ;  227  ^s  (gegerbte  prestationibüs  immunes  esse  debeant  et 
Häute).  exempti.     Wiederholt  von  K.  Albrecht  I 

3)  S.228^  1300  Juli  15   (n.  274),   von  K,  Hein- 

4)  S.  229  ".  rieh  VII 1308  Dec.  23  (n.  315) ,  K.  Lud- 

5)  S,  229  ^^  wig  1314  Dec.  5  (n.  332),   1332  Beil  V 

6)  S.  228  Z.  18,  19  und  24.  Vgl  §  2.  1291  Mai  23:  Verbot  K.  Rudolfs 
Urk.  K.  Wilhelms  1252  für  Soest  unten  an  den  Bischof  von  Münster,  die  Dort- 
S.  CXX  A.  7.  munder  mit  Zöllen  zu  beschweren  (Bübel 

7)  S.227^  —  ^;  228^^  Der  Zollfrei-  n.  228)  und  Zusicherung  von  Schutz  und 
heit  der  Wonnser  {oben  S.  XV)  mrd  Geleit  für  dieselben  (n.  229).  Oben  S. 
nicht  mehr  gedacht.  XXXV  A.  2.    1300  Aug.  29  K.  AJbreeht 

8)  Stüve  in  Wigands  Archiv  1  (1826),  gegen  Zollbelästigungen  durdi  Lübeck 
Heß  3  S.7,  20;  4  S.  8.  (n.  276).    1324  März  4  K.  Ludwig  gegen 

9)  Oben  S.  XLIX,  L.  Zollbelästigungen  durch  Münster  {Höhi- 

10)  I  22;  Priv.  r.  1332  {Beil.  V)  §3.    bäum,  Hans.  ÜB.  2  n.  415).    Derselbe 

11)  I  23.     Priv.  K.   Rudolf  I   1274    1332  in  gleicher  Angelegenheit  an  Münster y 
Juli  22  {Rubel  n.  147) :  ut  ab  omnibus    Hamburg,  Lübeck  {ob.  8.  LXXX  A.  6). 


Treroonienses,  und  es  ist  der  Bischof  von  Müttster,  der  sie  mit  ihren 
Waren  auf  der  Fahrt  durch  nein  Gebiet  die  Ems  hinab  nach  Fries- 
land in  Schutz  nimmt.'  Gerade  die  Zollbelästigungen  der  Seamten 
und  die  Schädiguitgen  der  Unterthanen  des  Bischofs  erschwerten  den 
Dortmundern  rlen  Weg  eum  Meere,  und  noch  wiederholt  hohen  die 
deutschen  Könige  sich  zu  ihren  Gunsten  verwenden  müssen.' 

Der  älteste  praktische  Beleg  für  den  überseeischen  Verkehr  Dort- 
munds weist  nach  Osten.  Ein  Vertrag,  im  Sommer  1229  zwischen 
deutsdun  Kaufleuien  und  dem  Fürsten  von  Smolensh  über  das  Recht 
der  Russen  in  Riga  und  in  Wisb^  und  das  der  Deutschen  in  Smdensk 
abgeschiossen,  nenrU  als  Vertreter  der  Kaufleute  des  römischen  Reichs 
neben  dreien  rem  Wishy  und  zweien  von  Lüleck  je  zwei  aus  Soest 
Münster  Groningen  und  Dortmund,  einen  aus  Bremen,  drei  aus  Riga; 
die  Namen  der  beiden  Dortmunder  sind:  Arenibrecht  (Ermbrecht)  urtd 
Albrecht.'  Ostseeische  Beziehungeti  Dortmunds  lassen  sich  von  nun 
ab  in  grösserer  Zahl  verfolgen.  1268 — 1274  begegnet  im  Dortmtmder 
Bathe  Bertoldus  lie  EopmaDnebavene  (Kopenhagen),  wiederholt  an  der 
Spitge  der  consnles  stehend.*  Um  diescU>e  Zeit  ein  wenn  auch  nicht 
der  Ostsee,  so  doch  dem  Osten  angehörender  Älvinua  de  Crakowe.'  Viel 
häufiger  siisen  aber  »aturgemäss  Dortmunder  in  den  Raihsbehörden 
tder  UfUer  den  Bürgerscltaflen  der  Ostscestädte :  ■  1230  fitidet  sich  im 
Baihe  von  Lübeck:  HermittiDus  de  Tremonia,^  1246  von  Elbing:  Sifridua 
und  Everarduä  lie  Dortmunde,*  1254  von  Wismar:  Hinricus  de  Tre- 
moni«,'  1261  von  Rostock:  Hernianiius  de  Tremoiiia,"  1297  her  Lodu- 
wich  van  Dürtraunde  als  Kämmerer  von  Kolberg.*'  In  dem  Öltest 
erhtUlenen  Vereeichniss  derer,  die  das  Bürgerrecht  zu  Lübeck  erwor- 
ben haben,  .mid  in  detn  J.  1250  fünf  mit  dem  Zusatz  de  Tremonia 
aufgeführt."  Von  bekanntem  Dortmunder  Familien ,  die  in  den  Bürger- 
Mchäflen   des   Auslandes  begegnen,   seieti   erwähnt:   die  Sudermann  in 


1)  1281  (Bübel  n.  157):  nos  marico- 
lu  civw  TreiDonieDBes  per  slvemn  EiDeBe 
«oiiu  Frisism  cnm  mercimimiis  BDia 
tnUHunteB  per  noBtrani  djocesim  et 
dintrictnm  pro  nobis  et  uoatris  i^ni  pro 
wM»  ttevre  volneriat  com  poraonu  saia 
M  nbns  cundo  et  redeoDdü  in  nostnun 
pni«etionem  reoe|iiniua  et  Mtnductum. 

2)  S.  eh.  S.  CXVI  A.  11. 

3)  Der  Vtrtraff  i»t  nur  in  rtuaisdien 
VAeriieferuHgen  erhallen.  Eine  drutaehe 
VOerteltung  b.  Hmbuum .  Hans.  ÜB.  1 
«.  aSJt.  Ko^pnann,  ÜR.  I  S.  XXIX. 
V«b*r  die  AoKffOToder  Skra  a.  unttn. 

4)  B^M  n   123.  139.  137.  liB. 

5(  taei,  imi,   im9,  jüti  (Bom 

«.  HO.  133.  1S9.  140):  ErtmoruB  d« 
Oakotmltes.  1374,  1278,  1386,  1287, 
la»  («.   125,  148,  153,  176,  192,  311 


330)  i  Alrinu»  de  Cr.  1310,  1312  {n.3S3. 
335). 

6)  Die  folgtmden  Ziuiammen»UUung»n 
«sollen  nicht  etiea  für  Dortmunder  alleüt 
solche  Verbreitung  in  Anspruch  nehmen'; 
für  die  Angehörigen  anderer  westfäli- 
scher Städte  würden  sich  unsdtieer  ahn- 
IicAe  Naehuieise  erbringen  lassen. 

7)  Lüh.  VB.  1  n.  43. 

8)  C.  dipl.  Warmiensis  1  n.  13. 

9)  Lüb.  VB.  1  n.  315.  Crutt.  Bathe- 
linie  der  St.  Wismar  (Hans.  GcncA  -  g«.  3) 
S.  3. 

10)  MMenburg^^  ÜB.  3  n.  934. 

11)  KolbergerHs.  des  lül/iichm  Rechts 
Sl.  54*;  Biemann,  Gesch.  von  Kolberg 
(J873)  Anhang  S.  104. 

12)  Lab.  ÜB.  3  n.  31-  Manltlf,  Beür. 
i.  lubisch-hans.  Qtseh.  S.  84  ff. 


cxym  Einleitung. 

Krakau,^  Hengstenberg  in  Tliom,^  Wickede,  Hövel,  Crispin^  in 
Lübeck.  Bei  manchen  andern  den  Ostseestädten  und  Dortmund  gemeitv- 
Samen  Familiennam&n  bleibt  die  Frage,  ob  Dortmund  die  Vermittlung 
zufällt,  zweifelhaft^  In  Dan  zig  y  dessen  Reinholdsbrüderschaft  nahe 
Beziehungen  zu  Dortmund  ver'muthen  lässt,  sind  keine  frühen  persön- 
lichen Zusammenhänge  mit  Dortmund  nachzuweisen,  wie  denn  auch 
jene  Gilde  nicht  vor  dem  15.  Jahrh.  erscheint. ^  Aus  den  zahlreichen 
vom  Dortmunder  Rath  entsandten  Zuversichtsbriefen,  mit  denen  er  aus- 
wärtigen Rathsbehörden  Dortmunder,  die  um  Erbschaften  zu  erheben, 
Forderungen  einzuziehen  oder  andere  Rechtsangelegenheiten  zu  betreiben 
zu  ihnen  kommen,  empfiehlt j^  und  aus  den  Schadlosbriefen,  die  er 
sich  sdbst  zu  seiner  Sicherung  von  Bürgen  ausstellen  lässt, "^  erhellt, 
dass  von  Dortmund  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrh.  der  Zug  des  Ver- 
kehrs ganz  vorzugsweise  na^h  dem  Osten  gieng,  so  dass  fast  alle  nam- 
haften Ostseestädte  sich  unter  den  Adressen  vertreten  finden,^  während 
die  Städte  und  Länder  des  Westens  verhältnissmässig  selten  genannt 
werden.  Bei  einem  Schiffbruche  1276  in  der  Ostsee  waren  neben 
Lübeckern  Kaufleute  von  Dortmund  Soest  und  Münster  betheiligt; 
der  Hauptmann  von  Reval,  Eilhart  von  Oberge,  war  das  den  erstem, 
nicht  das  den  Westfalen  gehörige  Gut  heraus  zu  geben  bereit.^    Ende 

1)  Höhlbaum,  Hans.  ÜB.  2  S.  195  spectshriefe  vgl.  Bübel  n.  505:  quod  ves- 
A.  1.  Nach  Cöln  ist  die  Familie  erst  trum  agat  negocinm,  Yobis  et  omnibns 
im  15.  Jahrh.  gekommen ,  vergl.  Ennen,  quorum  interest  ad  nos  secaras  et  certos 
Hans.  Gesch. 'Bl.  1876  S.  11.  sit  respectus. 

2)  1367  Serius  van  Hinxsteberghe  7)  Meistens  in  der  Farm:  pro  litera 
Bathmann  als  Sendehote  Thorns  heim  patente  fidejasserant  isti  tali  modo^  qnod 
Cölner  Hansetage  {HB.  1  n.  413).  Bach-  omne  dampnom ,  qnod  inde  venire  posset 
mann,  E.  W.  Hengstenberg  1  (1876)  in  posterum,  de  illo  dicti  fidejnssores 
S.  305.  nos  et  nostros  concives  tenebnnt  indemp- 

3)  Lüb.  ÜB. ,   Begister.     Die  Havel  nes  {BiAbd  n.  460). 

erst  seit  Ende  des  14.  Jahrh.:  Fahnen         8)  Der    älteste     Crendenzbrief  1262 

Hövel  n.  38.  nach    Lübeck    (n.  lliS) :    nach    Bestock 

.4)  Z.  B.   Herreke   in  Culm  {HB.  1  (305,  356,  472),  Greifswald  (374,  392, 

n.  479)  vergl  oben  S.CIA.5;  Eppen-  400,  461),  Stettin  (505),  Stralsund  (392, 

Schede    in  Dorpat   (v.  Bxmge,    Bevaler  409),    Culm  (411),   Elbing  (329,    445, 

Bathslinie  S.208)  undEpschedeinDort'  449),    Thorn   (431),   Biga   (341,    459), 

mund    (Bübel  n.    322);    Hügemann   in  Dorpat  (441,  443,  U5, 480),  Lund (391), 

GHreifswald    (Pyl-Scfiöpplenberg,    pom-  Stockholm  (329),  Wisby  (411).  Johannes 

mersche  Genealogieen  3   [1878]    S.  40,  von  Dorpmunde  in  GesMtften  i^i  Biga 

62  ff.)   und  Sanctns  vir ,  Hilegemann  in  (Hildebrat\^ ,     d.   Bigische    Schfddbuieh 

Dortmund  seit  1253  (Bübel  n.  94,  105,  fPetersb.  1872 J  n.  829  z.  J.  1298) ,  Jo- 

125,  129  u.  s.  w.);  Bredonschode,  Abge-  nannes  Pape  von  Dortmund  in  Strät- 

satidter  der  Livländischen  Städte  (HB.  1  sund  (Fahricius,  d.  älteste  Strals.  Stadtb. 

n.  200)  vgl  mit  unt.  S.  P9"  und  Bübel  [Berl.  1872J  S.  142n.35),  relicta  Winoldi 

n.  525.  *  de  Dortmunde  1328  in  Greifswald  (PyU 

5)  Hirsch,  Ober  -  Pfarrkirclie  von  St.  Schöpplenbera  S.69). 

Marien  in  Danzig  1  (1843)  S.  163  und  9)  Lüb.  ÜB.  1  n.  383,  386,  387;  verz. 

434  ff.  bei  Höhlbaum ,  Hans.  ÜB.  1  n.  783,  794, 

6)  lieber  solche  literae  credentiales  795.  In  386  sind  die  Worte :  qno^  wa]lA 
oder  toversichtsbreve  s.  Pauli,  Abhdlgn.  bona  etc.  nicht  als  der  Inhalt  des  Eides 
3  S.  139;  Mnd.  Wb.  4  S.  603.  Zu  der  zu  fassen,  sondern  mit  nollnm  alium 
BezeicJmung  derselben  Schreiben  als  Be-  finem  habuerunt  zu  verbinden.  Als  Grund 


des  Jahrhunderts  ncütmtn  eum  &-stenmal,  soviel  wir  unssen,  an  einem 
Jlanadttge  SeniJhoten  der  westfälischen  Städte  TheU.  Die  Versamm- 
lung, von  der  ailein  ein  Bericht  Heinrich  Kahles  von  Dortmund  an 
den  Roth  von  Dortmund  Kunde  bewahrt  hat,^  fand  in  ZAtbeck  Statt, 
das  Erscheinen  der  westfälischen  Städte  gereichte  den  Seestädten 
Freude*  Der  Haupteweck  war  Zerwürfnisse  ewischen 
ackert  Orden  und  der  Stadt  Riga  beieulcgen,  ein  Gegenstand, 
Sedeutung  für  Dortmund  aus  der  Zusage  des  Bevollmächtigten 
dem  I{(^hc  eine  Abschrift  des  vermittelten  Stillstandes  eimu- 
senden.  Andere  Verhandlungen  betrafen  Zollbdästigungen  Seitens  Nor- 
wegens und  den  Kampf  zwischen  Wisbff  und  Lübeck.  Das  auch  hier 
Mur  Sprache  gekommene  Sestreben  Lübecks,  den  BeclUseug  von  Now- 
gorod nach  ZJübeck  su  leiten,  kalte  Dortmund  bereits  in  den  leteten 
Jahren  beschäftigt.  Auf  die  Aufforderungen  von  Rostock  und  Wis- 
mar dem  Verlangen  Lübecks  euzustimmen ,'  war  Dortmund  im  Februar 
1)0)5  mit  lebhaftestem  Danke  für  die  unablässige  Sorgfalt  Lübecks, 
den  Interessen  des  gemeinen  Kaufmanns  »u  dienen  eingegangen,  hatte 
lieh  aber-  nickt  des  ikm  übersandten  Formulars  bedient,  sondern  eine 
telMändige  Erklärung  abgegeben,  die  Gewicht  darauf  legi,  dass  die 
"'  '  '^ung  in  Lübeck  nach  den  alten  Rechten  und  Gewoknlieüen 
\orod  erfolge.*  Nodi  selbständiger  war  allerdings  die  Haltung 
das  gradesu  den  Beitritt  zu  der  vorgeschlagenen  Mass- 
verweigerte.^  lieber  die  Abstimmmig  von  Soest  und  Münster 
sind  wir  nickt  unterrichtet,'  dock  fehlt  ihr  Name  wie  der  Osnabrücks 
fl»  der  damals  aufgestelltett  Liste  der  bejahenden  Städte,  welche  glmch 
an  «weiter  Stelle  nach  Cöln  Dortmund  aufftikrt  und  dann  die  wesl- 
fätigehen  Städte  Paderborn,  Minden,  Lemgo,  Lippstadt,  Herford  und 

gegnet  der  Kamt  nicht  mehr,  torht» 
1249,  13j3  BcTtrammas  qiiondam  Calvi 
ßlina  {n.  132,  9i).  1263,  126S,  137i, 
1378,  1381.  12S7,  1289  Änioldiis  und 
BernliaTdas  Calvos  (».  114 ,  125, 139, 148, 

153,  im,  192,  all). 

2)  Civitatibus  (ac.  msritimiB)  extitit 
valde  gTBtum,  auod  od  eos  aaoB  nantiaa 
oivitateB  Westfalic  tranBmiaerint. 

3)  Lüb.  ÜB.  1  n.  613  «nd  614;  Vtrz. 
Koppmanti,  UanserteeMS  1  n.  6ti  u.  117, 
mhlbaum,  Hana.  ÜB.  1  n.  1131  und 
1133.  Wui  erklären  sidi  die  doppelten 
Anfragen  ron  Rortock  und  Wismar,  wie 
der  Umstand,  daii  i\Be  diese  Anfragen 
im  Stadtarchiv  tu  Lübeet,  ytickt  in  dem 
der  Adressaten  liegen  ? 

4)  Lüb.  OB.  1  n.  «IS;  RR.  1  n.  68. 
üdter  die  Vatirung  Rubel  n,  241. 

5)  Lüb-  ÜB.  1  n.  S43;  HR.  «.  70. 

ti)  Beide  toaren  von  Rostock  und  Wis- 
mar um  ihren  Beitritt  angegangen.  LiA 
ÜB.  71,  613  and  614. 


fiif  Miiw  Weigerung  giebl  der  Haupt- 
■um»  SM  {n.387):  bona  aUU  civitatiboG 
Tidalioet  DonnrDd  Sosat  et  Munster  pro 
pnoe  nicbUuminiiB  detinentes  d.  h.  dock 
wdU  auf  Ansuehen  von  Gläubigern. 
JÄiiämd.  Seimchronik  {hg.  «.  Leo  ife^) 
p.  8331:  Tön  Habere  er  Eilart  —  macbte 
üeh  nf  dl«  vart  —  er  was  eu  Bevele 
bon^tnian,  doch  wohl  ein  Nac^tkomme 
4et  Mhujderialen  neinrichs  ries  Löwen, 
4tr  dm  Tristan  dichtete  (Wackemagel, 
GfUt.  der  deutsch.  Litt.Jhg.  v.  Martin] 
1 S.  iUS;  Lichtenslein,  Eilhart  v.  Oberae 
lOmOen  u.  Furschjpt.  19)  S.  XLVlJIi. 
'\.^atuereceiise  1  n.  80  i.  J.  1390. 
■"•  &rppma»H  aus  einem  auf  der 
"1  der  Ürk.  befindliehen  Schrei- 
^  schon  oben  S.  XXKVII  A.  2 
J  bt,  «rmitt^te  Votum  lotnl  do- 

,  bestätig,    dass    Hcnricua    diclns 

Kalo  (CäIvdb)  ron  1296  bis  gegen  1316, 
1296  dts  jadci.  1301  ah  consnl  in 
VrtumdeM  vorkommt  (Rubel  n.  251,  283, 
JSI.  33a,  336>',  340,  347):  nae/tfcer  be- 


oxx  Einleitaiig. 

Höxter  folgen  lässt  ^  Wie  stark  Dortmund  an  dem  Verkehr  in  Nauh 
gor  od  betheUigt  war,  erhellt  aus  der  Bestimmung  der  Nowgoroder  Skra, 
dass  zu  der  Geldkiste,  welche  die  UeberschUsse  der  deutschen  Nieder- 
lassung  zu  Nowgorod  in  sich  aufnahm,  die  vier  Älterleute  von  Wisby, 
Lübeck,  Soest  und  Dortmwnd  die  vier  Schlüssel  bewahren  seilten.^ 
Wie  in  Nowgorod  hatte  Dortmund  auch  in  Wisby  einen  AUermann, 
und  noch  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  besetzte  es  das  Amt  aufs 
neue.^  Für  die  im  Dortmunder  Urtheilsbuche  erwähnte  Brüderschaft 
der  Schonen fahrer  ^  lässt  sich  beim  Mangel  näherer  Ar^gaben  nuM 
erkennen  j  ob  sie  na^ch  Dortmund  selbst  oder  einer  der  Tochterstädte 
gehört. 

Den  Uebergang  von  dem  bisher  betrachteten  Ostseegebiete  zum 
Westen  hin  bildet  Hamburg.  Das  Hamburger  Schuldbuch  verzeichnet 
zum  J.  1294  ein  Rechtsgeschäft  zwischen  Iko  von  Meldorf  und  Gos- 
unn  (Gerwin?)  Smithus  von  Dortmund,^  der  seit  1296  häufig  in  der 
Dortmunder  Baihsliste  erscheint.^  Das  älteste  Dortmund  gewährte 
Handelsprivileg  rührt  von  König  Wilhelm  her^  der  ihnen  1248  den 
Besuch  Hollands  und  Seelands  unter  denselben  Bedingungen  wie 
Lübeck,  nemlich  gegen  eine  Abgabe  der  hundertsten  Mark  vom  Werthe 
ihrer  Waren  gestattete.'^  War  in  der  spätem  Zeit  der  Handel 
Westfalens  und  insbesondere  auch  Dortmunds  mit  Holland  sehr  leb- 
haft,  so  überwogen  im  13.  Jahrh.  die  Beziehungen  zu  Flandern. 
An  den  verschiedenen  Verhandlungen,  die  über  die  Hechte  der  deut- 
schen Kaufleute  in  den  fünfziger,^  dann  wieder  in  den  achtziger 
Jahren  stattfanden,^  war  Dortmund  betheUigt,  wenn  auch  die  Führung 

1)  Lüh.  ÜB,  n.  642;  HB.  n,  69.  centesimam  marcam  solvant,  civibas  Tre- 

2)  Lab.  ÜB.  1  S.  703.  Das  Älter  moniensibus  fidelibos  nostris  liberaliter 
dieser  Äufzeichnnng  ist  kein  so  hohes,  impertimar.  Lübeck  und  Hamburg  hat- 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird.  Die  ten  1243  vom  Grafen  Wühelm  das  be- 
älteste  deutschte  Form  wird  nicht  früher  zeichnete  Becht  erhalten  sab  hac  forma, 
cUs  gegen  Ende  des  13.  Jahrh.  fallen,  qnod  de  bonis  suis  per  terram  meam 
Zudem  ist  der  SMussatz,  der  den  Pas-  vectis  dabunt  tbeloneario  meo  apud 
sus  über  die  Geldkiste  enthalt,  nachge-  Ghervlit  {nahe  dem  Ausfluss  der  Maas, 
tragen.  Eingehender  wird  Herr  Dr.  Höhl-  bei  Brielle)  centesimam  marcam  prime 
bäum  im  Hans,  ÜB.  Bd.  3  die  Frage  emcionis  bonorum  prefatomm,  qnodjorar 
wntersUfChen.  mento  suo  dicti  mercatores  connrmaDiint, 

3)  Fahne  n.  380:  littera  versus  Got-  pro  quanto  dicta  bona  emta  fuerint  pri- 
landiam.  Vgl.  Schäfer  y  die  Hansestädte  ma  emcione  (Hans.  ÜB.  1  n.  331).  Bei 
und  K.  Waldemar  {Jena  1879)  S.  45.  der  Declarirung  soU  demnach  der  Werth 

4)  IV 155.  zu  Grunde  gelegt  werden,  den  die  Wo- 

5)  K(^pmann ,  das  Hambvrgische  ren  beim  Einkauf  hcUten.  Vgl.  FL  WiX- 
Schuldbuch  {Hamb.  1875)  S.  22.  heim  1252  für  Soest  {Seibertz  1  n.274): 

6)  Aufnahme  der  Brüder  Smithusen  centesimam  marcam  de  omni  mercata 
{oben  S.  XCVIII  A.  6).  Gerwinus  {so  suo  auro  et  argento  duntazat  excepto 
auch  im  Hamburger  Schuldbuch  zu  lesen?)  {oben  S.  CXVI  A.  6)  pro  thelonio  no- 
de  Smithusen  in  Dortmunder  Urk.  1296  bis  solvat. 

bis  1313  {Bübd  n,  251,  283,  289,  291,  8)  Hans.  ÜB.  n.  421,  428  ff.,  431. 

325,  327).  9)  Das.  n.  871,  1035;  HB.  1  n.  27. 

7)  1248  Dec.  23  {oben  S.  XXXIV  Ob  der  bei  Feststellung  der  Wageord- 
A.2):  graciamfactamliubicensibus,  quod  nung  für  Flandern  v.  1282  (dos.  n.  24) 
venientes  in   mari   ad   terram   nostram  als  Vertreter   der  Kaufleute  des  r^mu 


m  den  Händen  von  llamburijer  und  Lübecker  Abgesandien  lag.  Im 
viertehntcn  JafirhuwlcH  kam  Dortmund  in  Flandern  gradesu  eine 
f&ltTendt  Stdlunij  zii.  Als  1307  eine  Erneuerung  and  Erweiterung 
\  der  flandrischen  Privitogien  vmt  Graf  Robert  III  erwirkt  wurde, 
tearen  Arnold  Wasmod  von  Lübeck  uttd  der  Dortmunder  Johann  van 
Nigenhove  die  Vertreter  der  deutschen  Kauflmte,^  wie  letzterer  auch 
'  iinto*  denen  erseheint,  welche  mit  Ardenburg  die  Verlegung  des  Btapds 
P  von  Brügge  dorthin  verhandelten.'  In  Antwerpen  hatten  um  1330 
Dortmunder  Kaufleute  eine  Genossensehaß  gegründet,  t«  welche  ihnen 
auf  Verwendung  von  Soest  und  Lübeck  Braunschweiger  aufsunehmen 
itrstattrt  wurde.'  1332  beglavhigte  Ludwig  der  Baier  bei  dem  Grafen 
ton  Flandern,  den  er  um  die  Besteigung  der  flandrischen  Freiheiten 
deutscJter  Kaafleule  angieng,  eineu  Doiimunder  üeberbringer,*  Die 
vielhesprachene  Verinndung  der  westfälischen  und  preussischen  Städte 
in  der  Organisation  der  Hanse,  welche  bekanntlich  von  Flandern  aus- 
gieng,  begegnet  zuerst  in  der  gemeinsamen  Erwerbung  von  PrioHf-gien 
für  den  gemeinen  Kaufmann  von  Westfalen  und  Preussen  in  Holland 
wahrend  der  J.  1840  u.  ff.^  und  prägt  sich  verfassungsmässig  seit  1347 
in  der  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Theile  eu  dem  zweiten  der 
drei  Drittel  aus,  ih  welche  sich  die  deutschen  Kauflcule  eu  Brügge 
gliedern."  Alt  1356  die  streitig  gewordenen  Verh^tnisse  der  Alter- 
leiite  der  nieoeii  Dutschen  durch  Rathssendeboten  der  osterschett  Städte 
geordnet  wurden,  war  für  das  eweite  Drittlieil  ausser  je  einem  Ver- 
treter von  Soest,  Thorn  uiid  Elbing  Hildt^rand  Kejfser  von  Dort- 
mund anwesend.^  üoreh  souderlige  beJe  UDde  guoste  wyUeii,  de  wy 
to  jw  hebbeo,  dar  umnie  dat  wy  sya  in  enem  dordendele  rufen  die 
teeetfälischen  Städte  t»  einer  hansischen  Angelegenheit  1383  die  von 
iVffHSse»  eat."  Wiederlwlt  setzt  sich  Dortmund  vtit  Danzig  und  den 
andern  preussischen  Städten  in  Bezieltung,  um  die  Angelegenheiten 
des  gemeinen  Kaufmanns  besonders  in  Flandern  eu  betreibt."  Auf 
seine  Berichte  über   die  Zustände   in  Flandern  stützen  steh   die  Be- 


tdUn  Reielu  »tben  Johatm  Dmeaye  von 
Llibeek  gtHuimte  Lambert  Witte,  wie 
Koppmatm  S.  9  lUu.  und  Hang.  Gesch. - 
Bt.  1S7S  8.  SG  rrrmuthrf,  ein  Durtmin- 
dtr  war,  üt  wmcher,  ila  di«  Urkunden 
»mar  Albaa  uutlWiitc,  aber  mit  andern 
Vormimen  (j.  J3.  Rubel  n.  17lj)  leeMten. 

1)  i/ofw.  ÜB.  i  n.  121.  Ein  Hilde- 
bnnJas  Ae  Nov»  Ciirift  Kfi&ei  ii.  389, 
Sit  u.  Ilöhlbaum,  Itann.  ÜB.  3  n.  110 
itmä  153. 

2)  HB.  }  n.  sr,. 

3)  Hana.  ÜB.  2  n.  i92. 
-i)  Obern  3.  LXXX  A.  2. 

5)  Priv.  des  Grafen  WUhcbn  1 V.  ru» 
BoUatid  imd  Hmnrgau  r.  1340  (Uum. 
ÜB.  J   «.  667),   1341    (rt.  C74),    seiner 


Scitwester  der  Kaiserin  Margaretha  von 
1H46  {Sartoriue- Lappenberg  n.  I6'J  und 
1S1<'\.  Vgl.Koppmafm.HlC.lS.XXXr. 
in  denmltim  Zueaminenhaug  gehört  es, 
Kenn  Dietrich  Graf  "■  Mantjoie,  Burg- 
graf t.  Seeland,  1341  den  Dortmundern 
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vgl.  ob.  S.  LXXX  A.  7  ii.  B»bel  ».  S37 
und  52S. 

Ü)  BS.  1  n.  143. 

7)  Da».  H.  300.  Uüdi-braad  Keyser 
(Csaar)  1340.  1347.  1365  im  Balhe  (Jhi- 
6rf  ÜB.  n.  ÖJS;  Beitr.  ä  3. 333  ff).  Vgl. 
oben  LXXIl  A.  3. 

»)  HR.  3  n.  168. 

9J  1377  HR.  3  ».  146,   1383  n.  263. 
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rathungen  der  Hansetage;  die-  Vorschläge  seiner  Kaufleute  Ober  die 
dort  zu  thuenden  Schritte  wünscht  man  zu  erfahren;^  die  hansischen 
Sendboten  dorthin  wird  Dortmund  ersucht  an  seine  Freunde  zu 
empfehlen.^  Diese  einzelnen  Züge  empfangen  ihre  volle  Beleuchtung 
durch  die  noch  nicht  beachtete  Thatsa^chCy  dass  von  den  beiden  Alter- 
leuten  des  westfälisch -preussischen  Drittels  eine  Zeitlang  fast  Jahr 
für  Jahr  einer  ein  Dortmunder  war,^  wie  auch,  so  oft  Verhandlungen 
durch  besondere  Abgesandte  geführt  werden  mussten,  regelmässig  ein 
Bürger  von  Dortmund  theilnahm,^  Die  Beschlüsse  der  Hansetage  in 
flandrischen  Angelegenheiten  wurden  Dortmund  zur  Mittheilung  an 
Soest y  Münster  und  andere  westfälische  Städte  zugesandt;^  es  halt 
mit  ihnen  Vorbesprechungen,  bevor  es  Lübeck  seine  RcUhschläge  über- 
sendet.^ Diese  Vorortstellung  Dortmunds ,  die  sich  auch  sonst  beobach- 
ten lässt  —  1374  übernimmt  es ,  die  Nachbarstädte  zusammenzuberufen 
und  ihnen  die  ex  parte  hanze  nostre  gegen  Braunschweig  gefassten 
Beschlüsse  mitzutheilen;'^  als  1392  Duisburg  in  die  Hanse  tvieder  auf- 
genommen zu  werden  tvimscht ,  bittet  es  Dortmund  um  seine  Fürsprache^ 
quia  apud  illos  precipuam  potenciani  habetis  ®  —  ist  um  so  bemerkens- 
werther,  als  das  mächtige  Cöln  zu  demselben  Drittheil  gehörte.  An 
dem  berühmten  Hansetage,  der  1367  zu  Cöln  abgehalten  wurde y  nahm 
Dortmund  nicht  Theil,  vielleicht  weil  die  deutsch -dänische  Angelegen- 
heit seinen  Handel  weniger  nah  berührte.^  Dagegen  hol  es  zu  aridem 
Zeiten  den  ungleich  weitern  Weg  nach  Lübeck  nicht  gescheut:  so  zu 
Johannis  1379 ,  wo  Evert  Wistrate  und  Tidemann  von  Herrike,^^ 
1383  Ende  Mai,  wo  jener  und  Gerunn   Clepping  seine  Sendeboten 


1)  Das.  n.  314  und  315,  van  den  Braken ,  1388  Bernd  v.  d.  Br.), 

2)  Bas.  n.  321.  1395  Alwin  van  Schida  (1385) ,  1399  der- 
^)  HR,  In.  201:  Liste  der  Alterleute  seihe,     1400    Tidemann    Zwarte    (1398), 

von  Brügge  1356—1404  {aus  einem  Lü-  1402  Everd  vamme  Sohide  (s.  o.)»  1403 

hecker  uopiar).    Die  sichere  Nachweis-  Detmar  Cleppingh  (1390),   1404  Tidem. 

harkeit  der  Dortmunder  fängt  von  1366  Zwarte  {s.  o.),   1405  derselhe  (HB.  5  n. 

an,  doch  ist  es  sehr  möglich,  dass  auch  225   §  7).     Die   Jahreszahl   in  Klam- 

Alwin  Bike  1362  (vergl,  Arnoldns  Bike  mern  hezeichnet  das  früheste  Vorkommen 

1336,  Syghebodo  Dives  1344,  1364, 1378  in  den  Baihslisten  h.  Bübel,  Beür.  2, 

im  Bathe)  und  Johannes  van  dem  Schide  4)  Koppmann,  Hans,  Cresch.-Bh  1875 

1363  (1379)  Dortmunder  Familien  ange-  S.  17:  von  den  sieben  Gesandtschaften 

hören.    1366  Cesarius  de  Hengesteberghe  der  Hanse  nach  Flandern  im  13.  und 

(1378  herCeries  H.),  1367  Job.  Wystrate  14.  Jahrh.  haben  vier  unter  Mithethei- 

janior  (1379) ,  1368  Herrn,  v.  Aldincboven  ligwn^g    Dortmunds    stattgefunden ,    ein 

(1378),  1369  Evert  Wistrate  (1379),  1370  Zahlenverhältniss ,   das  nur  von  Lübeck 

Ceries  de   Hengesteberghe  («.  o.),    1371  und  Hamburg  ühertroffen  ist, 

Hinricas  Wystrate  (s.  o.),  1373  here  Con-  5)  HB,  1  n.  213,  226,  228, 

rat  Bersword  (1368),  1374  Lambert  Bers-  6)  HB,  2  n.  315;  3  n,  195. 

wort  (1386),  1376  Hinr.  Wystrate  (».  o.),  7)  HB.  2  n.  81, 

1377  Job.  van  Bodo  (1379).     Das   Ver-  8)  HB.  4  n.  51. 

zeichniss  springt  dann  von  1378  auf  1389  9)  HB,  1  n.  413  vgl.  mit  418. 

und  wird  lückenhaft.    1389  Henrich  van  10)  HB.  2  n.  190.    Einige  Hss,  Äofcew 

Braken  [HB.  3  n.  423  §  1]  (1386),  1389  den  erstem  Namen  zu  Viscbstrate   ent- 

Vrowinus  Sottrump  (lfe3  Vrowin   Salt-  stellt;   er  ist  1379  der  dritte  im  Bathe, 

tramp) ,  1392  Amoldas  Brake  (1386  Hinr,  Tideman  van  Heyrike  der  8i^)etUe. 


waren.'  Die  den  MUtulpunki  der  Bcratkung  bildenden  flandrischen 
AngdegenheUcn  yiengcn  Dortmund  näher  an  als  je;  denn  es  Italie  die 
hervorragende  Stellung  seiner  Kaußeute  im  Lande  nun  auch  im 
SchlimincH  su  erfahren  </ehabt.  1378  in  der  vasten  wairt  de  kopmaii 
to  Brfl^e  in  den  sten  geaat  sagt  eine  Dortmunder  dtronikmische 
Atrfü.'  Dclmar  ergänzt  das  selir  willkommen:  dit  schach  hirntmno, 
dat  »e  beschermeden  ere  vryheit  UDde  ere  recht;  sunderIJkün  so  was 
ea  erlik  kopuaa  geworpen  an  deu  steen  dorcli  &lnes  rechten  gudea 
willen,  dat  he  vorderdo.*  Der  angeschene  Mann  war  Johans  Suder- 
maii  Oey  e,vn  koepiuan  is  und  byimen  uuiser  stat  van  Uorpniunde  van 
synen  alderen.  dey  koeplude  waren,  glieboreii,  wie  der  Dortiinmder 
Roth  nadt  Damig  meldete.*  Und  seine  Angelegenheit  hat  dann  neben 
den  altgenteinen  Deschwerden,  die  man  Flanderns  wegen^hatle,  die 
Hanse  fast  ein  Jahrjiehntlang  beschäftigt.^  Auf  dem  Tage  des  J.  1379 
wurde  eitie  Deputaiion  nach  Flandern  su  senden  besclilossen ,  eu  der 
man  die  Bürgermeister  von  Lübeck,  Hamburg,  Thom  und  Evert 
Wistraie  von  Dortmund,  der  selbst  einst  Altermann  der  deutschen 
Kaufleule  in  Brügge  gewesen,  erwählte.*  Die  revolutionairen  Be- 
wegungen anter  Phuipp  von  Artevelde  ersehwerten  die  Thätigkeil  der 
ambasaiatores  couuuiiuiuni  civitatum  märitimainm  sehr  und  sogen  die 
Verhatidlungeji  in  Brügge  in  die  Länge,  so  dass  die  Bürgermeister 
von  Lübeck  mid  Thorn  die  Zeit  benutzten,  um  in  England  wegen 
der  hansischen  Privilegicti  eu  verhandeln,  während  die  beiden  andern 
«ÜMH  Abstecher  tuidi  dem  Haag  machten,  um  in  Hottand  die  Inter- 
eftett  der  deuiscJten  Kuuflcute  witJirsunehmcn.''  Der  Hansetag  von  Mai 
3363  verlief  beim  Ausbleiben  der  preussisehen  Städte  ohne  rechtes 
lUsuUal,  und  die  Westfalen  richteten  von  Lübeck  aus  ein  bewegliches 
Schreiben  an  sie,  jedenfalls  2u  der  auf  Micliadis  desselben  Jahres 
angeseteim  Versammlung  eu  erscheinen,^  Als  sie  dazu  wirklich  ein- 
trafen, fehlten  die  Westfalen,  und  Dortmund  enischiddigte ,  dass  es 
seinen  festen  Vorsats  nicht  habe  ausführen  können,  tnit  Kricgsunrulten 
in  Wettfalen.^  Vielleicht  waren  es  grade  die  einst  gemeitisam  mit 
den  PratsscH  angeknüpften  Beziehungen  eu  Holland,  deren  Ordnung 
Dortmutui  besonders  am  Hereen  lag.  Anstatt  der  auf  Widerruf 
ertheilten  holländischen  Freiheiten  strebte  man  danach  unkündbare, 
eine  ewige  vryheit  eu  erhallen,   und  die  preussisehen  Städte  sprachen 


1)  HR.  3  H.  263.  ETert  W.  i*t  nie 
vorher  der  drittt  im  Bathe;  Gtruda  Clej)- 
fing,  der  JJTS.  1380,  1.^83  Milglied 
MW,  gthßrit  13S3  dem  niueiidm  Hatht 
mdu  an. 

2)  CfUn  S.  15a. 

3)  Detinar  t.  J.  1378  iGrautoff'  1 
8.309;. 

i)  mt.  a  n.  146. 

5)  Da»,  n.  184  §3,  23Ü§  10  (MW). 
232  §  21  {13811,  ^^  S  ■'^  0387),  345 
S  8.    LtUtere  Stetitn  zeigen ,  dais  Joh. 


Sudermann  truicüchen  geslorhen  war. 
Sein  Bruder  Andrea»  auf  dem  llante- 
tage  ru  Stralsund  n.  153''.  Die  Lum- 
barde da-  n.  14G  irind  die  CatineiBircn 
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6)  S.  oben  S.  CXXll  A.  i.    JWwar 
e.  J.  1379  (Oraiitoffl  S.  311). 

7)  UR.  3  n.  193. 

8)  irn.  3  n.  168:  ob.  S.  CXXI  A.  S. 

9)  HS.  3  n.  366  vnd  265. 
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auf  ihrer  Versamndung  1387  zu  Marienburg  den  Wunsch  aus,  Dort- 
mund  möge  seine  Bürger  in  Holland  beauftragen  zu  untersuchen,  ob 
Zeit  und  Gelegenheit  günstig  sei.  ^  Die  nächsten  Jahre  voU  schwerer 
Kriegsbedrängniss  für  Dortmund^  brachten  nähere  Sorgen,  Hülfe 
suchend  wandte  es  sich  an  die  im  Mai  1388  zu  Lübeck  versammelten  . 
Städte  y  welche  Lübeck  und  Hamburg  zum  Handeln  numens  aller 
ermächtigten.  Mehr  als  der  Versuch  Lübecks  y  den  Herzog  Wilhelm 
von  Geldern  um  seine  Vermittlung  anzugehen,  lässt  sich  als  Erfolg 
jenes  Schrittes  nicht  nachweisen.^  Noch  während  des  Krieges  erschien 
auf  einem  Tage  zu  Lübeck  im  Mai  1389  Tidemann  von  Hövel  von 
Dortmund  und  erbat  für  seine  Stadt  ein  Darlehen  von  9000  Gülden, 
ein  Gesuch,  das  jede  Stadt  an  ihren  Rath  zu  ziehen  beschloss  und 
heimlich  zU  halten  zusagte.*^  Auf  einer  zweiten  Hanseversammlung 
im  Herbst  des  Jahres  zu  Lübeck  war  wiederum  ein  Dortmunder, 
Evert  Wistrate ,  anwesend ,  vermutMich  zur  Betreibung  des  alten  An- 
liegens.^  Jedenfalls  erhielt  die  Stadt  von  vier  der  verbündeten  Städie 
ein  Darlehn,  wenngleich  nickt  in  dem  gewünschten  Umfange.^  Auch 
auf  den  Hansetagen  der  nächsten  Zeit  war  Dortmund  vertreten ,  1390 
durch  Tidemann  von  Hövel,''  1391  durch  Hermann  CUpping.^  Die 
niederländischen  Angelegenheiten  standen  wieder  im  Vordergrunde; 
den  Verkehr  mit  Mecheln  und  Antwerpen  wieder  in  Gang  zu  bringen, 
wurden  Cöln  und  Dortmund  ermächtigt,-  ebendieselben  auch  wegen  der 
Erwerbung  von  Freiheiten  in  Holland  thätig  zu  werden.^  Wie  sehr 
in  den  hansischen  Angelegenheiten  der  westfälischen  Städte  Dortmund 
den  Ton  angab,  zeigt  die  eine  Anfrage  begleitende  allgemeine  Aeusse- 
rung  Cölns  aus  dieser  Zeit:  want  wir  ind  ir  uns  in  dessen  sachen 
alle  wege  gerne  pleen  up  eyne  maisse  zo  regeren,  id  sy  mit  bescreven 
antwerde  oflF  mit  schickingen.^^  Hatte  doch  Dortmund  fast  um  ein 
Jahrhundert  früher  die  Hansetage  besucht  als  Cöln,  das  zum  ersten- 
mal 1383  theilnahm!^^  Die  bedrängte  Lage,  in  welche  Dortmund  um 
die  Wende  des  Jahrhunderts  in  Folge  finanzieller  Noth  und  bürger- 
licher Unruhen  gerieth,  findet  ihren  Widerhodl  in  der  durch  die 
hansischen  Akten  überlieferten  Aeusserung  Cölns,  wie  es  ihm  ausser 
Massen  leid  sei,  dat  id  den  van  Durtmunde  yet  anderes  geyncge 
dan  zomail  wale  ^*  und  in  den  auch  hier  zu  Tage  tretenden  Beschwer- 
den der  Gläubiger  Dortmunds  über  seine  Zahlungssäumigkeit.^^  1407 
zu  Pfingsten  nahm  seit  langer  Zeit  einmal  wieder  ein  Dortmunder 
Sendebote,  Johann  Sudermann,  an  der  zu  Lübeck  stattfindenden  Ver- 
sammlung der  Hanse  Theil.^^    Das  wirksamste  Motiv  zu  kommen  war 


1)  HB.  3  n.  361. 

2)  8.  ob.  S.  XL  VII. 

3)  HB.  3  n.391,  400. 

4)  BB.  3  n.  423  §  3. 

5)  Bas.  n.  443. 

6)  8.  oben  S.  CVI  A.  5  u.  8. 

7)  HB.  3  n.  476. 

8)  HB.  4  n.  38. 


9)  Das.  §  13  und  n.  64,   157,  316, 
415,  416. 

10)  HB.  4   n.  305  z.  J.  1395;   vergl 
n.  306. 

11)  Koppinann,  HB.  2  8.  199  vergl 
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12)  HB.  4  n.  579. 

13)  Das.  5  n.  67  und  386. 

14)  Das.  n.  392. 


Binlettnng. 

fUr  Um  wie  für  Cöln  und  die  süderseeisöhen  Städte  die  Erlangimg 
der  holländiscJten  Privilegien.^  Zu  den  von  dem  Hansetage  beschlösse' 
nen  Jiüsluntjen  gegen  die  Seeräuber  hatte  Dortmund  in  der  Weise 
bdsutratfen,  dass  es  Jtu  der  in  die  See  m  legenden  Wehr  5  gewapende 
w  tu  stellen  hatte,  d.  h.  soviel  wie  Soest,.  Münster,  Osnabrück,  Hannover, 
GöitingcH,  während  Coln  15,  Hatnburg  SO,  Lübeck  30  auferlegt 
wurden.'  Die  Ausführung  u>urde  so  bewerkstelligt,  dass  die  i'on 
Hamburg  mit  dett  von  CÖln,  Rostock,  Wismar,  Lüneburg,  Dortmund 
und  Kid  Eur  Bemannung  eines  Schiffes  mit  73  Gewaffneten  zusam- 
mengelegt wurden,'  und  die  Hamburger  Rechnung  belehrt  uns,  dass 
Dortmund  dafür  75  Pfund  an  Hamburg  gezahlt  hat.*  Nach  dem 
Lübecker  Aufutnnd  von  1408  wandten  sich  die  Ätterlcute  der  deutschen 
Banse  eu  Brügge  an  die  verschiedenen  Gruppen  der  Hansestädte,  um 
Mittel  und  Wege  zur  Wiederherstellung  der  Eintracht  in  LiÄcck, 
das  t&Dge  tit  benrait  ene  hovestat  der  hense  gewesen  is  undo  den 
kopman,  wor  em  des  not  was,  al  um  vorantwerdet.  unde  beschermet 
hnddeii,  wor  ae  kuudeu,  zu  ßnden,"  und  im  diesrm  Sinne  aucfi  an 
Dortmund  zur  Mittheilung  an  die  westfältsdien  Städte.''  Als  dann 
im  Frühjahr  1412  zu  Lüneburg  eine  Tagfalirt  der  Hanse  in  dieser 
Angekgenheit  stattfand,  war  Herr  Ceries  (Cesarius)  Hengstenberg 
von  Dortmund  <ds  Sendebote  anweseiid,^  wie  er  auch  an  der  grossen 
für  innere  wie.  für  auswärtige  Verhältnisse  der  Hanse  gleich  bedeut- 
samen Vcr.mmmlung  theilnahm,  die  zu  Lübeck  Johannis  1418  nach 
Wiederherstellung  der  Verfassung  gehalten  wurde.'  Während  der- 
aeiben  hatte  der  Dortmunder  Abgesandte  aueii  in  einer  Reehtsangelegen- 
hiil  SU  verhandeln,  die  seine  Vaterstadt  schon  smt  Jahren  mit  den 
liefländisehen  Städten,  insbesondere  Reval,  in  Streit  verwickelt  hatte.* 
3430  war  Dortmund  in  Lübeck  durch  Johann  Wickede  vertreten  und 
wurde  in  der  Bundesmatrikel,  mittelst  welcher  die  einem  von  Fürsten 
oder  Herren  angegriffenen  Gliede  durch  die  Banse  eu  leistende  Hülfe 
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Uebernicht  Ais.  6  S.  110  ff.  {Ihg.)  E» 
handelt  meh  um  eine  durch  den  Dort- 
munder Balh  auf  Grand  emei  Läden- 
Klieidcr  lUsiiectg  an  die  Schvesttr  da  Her- 


rn Revt^.  der  Neffe  de»  Verittirrbenen, 
erbberetAti^t  rti  sah  und  auch  dee  Dort- 
m'iftd»  Eath»  Vemprecfum  «wrf  Vorwort 
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VerhanfÜuns  ca  Lübeck  v.  1418:  5  n. 
3381  und  3383.  1419  wenden  aich  die 
lirläad.  Stallte  bexehwerend  andieHanie, 
Lab.  ÜB.  «  n.  80:i.  Dag  Bevuler  Archie 
hut  nach  dem  l-^ebruar  1430  Jmh  Selirtt- 
ben  iiieltr  in  dieser  Angelegenheit.  Dan 
Auggang  wird  ernt  die  weilere  Vrri^ent- 
liehiiHg  der  lübisehen,  himngchcH  und 
Diirtmuiidcr   Urhimlen  ergeben. 


oxxvi  Einleitung. 

geregelt  wurde,  auf  6  Gleven  ebenso  wie  Soest  veranschlagt,  während 
Osnabrück  8,  Münster  wie  Göttingen  und  Hildesheim  je  10,  Cöln 
und  Braunschweig  je  20,  Lübeck  16,  Hamburg  12  zu  stellen  hatten.^ 
In  der  folgenden  Zeit  hat  sich  Dortmund  seltener  an  den  Hansetagen 
betheüigt;  1431  entschuldigt  es  sich  mit  nothwendigen  Rüstungen  der 
böhmischen  Ketzer  wegen  ;^  1434  mit  der  Entsendung  von  Rathsmit- 
gliedern  zum  Basler  Concil.^  Als  aber  der  letztere  Tag  ^  zu  Anfaiig 
Juni  begonnen ,  auf  Jacobi  (25.  Juli)  erstreckt  und  den  nicht  erschiene- 
nen Gliedern  eine  neue  Ladung ,  soverre  gii  unde  de  juwen  der  henze 
vorder  myt  uns  brukende  willen  wesen,  zugestellt  wurde ,  fand  sich  für 
Dortmund  der  Bürgermeister  Johann  Hövel  ein^  Bei  dieser  Gelegenheit 
erfahren  unr,  dass  der  Dortmund  bei  den  Hanseversammlungen  gebüh- 
rende Platz  zur  linken  Hand  des  Vorsitzenden  Lübeck  nach  Hamburg 
und  var  Soest,  Lüneburg,  Greifswald,  Münster  u,  s.  w.  war^  während 
Cöln,  Stralsund j  Wismar  u.  s.  w.  zur  rechten  Hand  sassen,^  Der 
zunelimenden  Nachlässigkeit  in  dem  Besuch  der  Tagfahrten  zu  steuern 
fasste  der  Bund  1441  den  Beschluss,  die  entUeibende  Stadt  mit  Buss- 
zahlung und  zehnjährigem  Ausschluss  zu  belegen,  falls  »ie  nicht  durch 
ein  Rathsmitglied  beschtvor,  dass  sie  allein  merklike  nodsake  am  Er- 
scheinen behindert  habe.^  Dem  entsprechend  wurde  auf  der  Lübecker 
Versammlung  1450  September  21  wie  gegen  andere  westfälische  Städte 
so  auch  gegen  Dortmund,  welker  stede  borgere  unde  inwonere  doch 
fryheyde  der  hanse  nicht  kleyne  en  bruken,  erkannt,"^  und  erst  nach- 
dem sich  Dortmund  am  28.  Juli  1451  vor  Cöln  durch  den  Bürger- 
meister Christoph  Hengstenberg  darüber  ausgewiesen ,  dass  es  nicht 
aus  Frevel  oder  Ungehorsam  noch  um  Kosten  zu  ersparen,  sondern 
aus  als  redlich  erkannter  Noth  entblieben  sei,  und  demgemäss  geschwaren 
hatte,  umrde  es  von  Cöln  kraft  der  ihm  auf  der  Utrechter  Versamm- 
lung Ende  Mai  1451  ertheiUen  Vollmacht  wieder  in  des  Kaufmanns 
Recht  und  Freiheit  eingesetzt.^  Je  schärfer  der  Conflict  der  Hanse 
mit  den  Holländern  umrde  y  desto  mehr  erkaltete  das  hiteresse  der 
westfälischen  Städte  an  dem  Bunde,  dessen  wesentliche  Bedeutung  für 
sie  in  dem  Handel  mit  ihren  westlichen  Nachbarn  lag.  Schon  J^atten 
die  Merchant  Adventurers  begonnen  y  westfälische  Erzeugnisse  unter 
die  von  ihnen  vertriebenen  Waren  aufzunehmen.^     Von  den  Hanse- 

1)  Nach  Mittheümvgen  aus  den  noch  Ordnung  der  Städte  auf  den  Hansetagen: 
ungedruckten  Hanserecessen  v.  Dr.  Hage-  Sartorius  a.  a.  0. ;  Koppmann  HB.  2  S. 
dorn  in  Lübeck.  199,    Hans.    Gesch.- Bl.  1873    S.  215, 

2)  V.  d.  Ropp,  HR.  Äbth.  II  Bd.  1  1875  S.  16;  Schäfer,  Hans.  Gesch. -Bl 
n.  45.    So  ist   auch  die  Bemerkufig  der  1874  S.  21. 

Baihsliste   {Rubel,  Beitr.  2  S.  257)  zu  6)  HR.  II  2  n.  439  §§  38,  39. 

ver$khen:  to  den  luden  und  to  gelde  to  7)  3  n.  649  §  1. 

maken  to  Bemewert.  8)  n.  727  und  729;  n.  709  §  20. 

3)  HR.  n.  301.  9)  Stüve  in  Wigands  Archiv  1  H.  4 

4)  D(M.  n.  329  und  n.  321.  S.  4.    lieber  die  Gesellschaft  der  wagen- 

5)  n.  321.  Ebenso  die  Rangordnung  den  Kaufleute  vergl.  Schanz,  Englische 
schon  1430  nach  Sartorius^  (xesch.  des  Handelspolitik  gegen  Ende  des  MA.  1 
hans.  Bundes  2  8.  79.    lieber  die  Rang-  {1881)  S.  332  ff. 


tagen  dieser  Zeit,  die  ex  vorzugsweise  mit  etuflkchen  Händeln  zu  thun 
haite»,^  hielte»  sich  die  westfälischen  Städte  ungeachtet  der  Androhung 
von  dem  Genuss  der  englischen  Privilegien  ausgeschlossen  ea  werden 
fern.  Während  Cola  sich  absonderte  und  vcrhanst  wurde,  nahm 
Dortmund  wieder  lehhaftcm  Antheil  an  den  hansischen  Angelegen- 
heiten: 1461  Juni  15  war  bei  der  Versammlung  gu  Lübeck  Bärger- 
meister  Christoph  Bengslcnberg ,  September  10  su  Wesel  Bürgermeister 
Andries  Klepping  von  Dortmund  anwesend:  14G9  Jubilate  (April  23) 
tu  Lübeck  Christoph  Hengstcnherg ;  1470,  wo  Dortmund  vergeberts 
Münster  und  Osnäirriick  zum  Mitgehen  aufgefordert  lutttc.  Mai  31 
und  Augtud  24  zu  Lübeck  Arnd  Suderman ,  1473  Juli  —  September 
ju  Utrecht  Christoph  Hengstenberg  und  Hinrik  Brake, ^  der  ersterc  1474 
tu  Utreciit.  wo  er  am  28.  Februar  unter  den  Bevollmächtigten,  den 
hansae  Teiitotiiene  oratores  procuratores  et  uuncii  erscheint,  wele}u: 
ma  K.  Eduard  IV  von  England  Frieden  s(Miessen.'  Mochten  auch 
manche  der  alten  Besiehungen  der  Hanse  für  Dortmund  ihre  Bedeu- 
tung verloren  haben,  so  legte  es  noch  immer  Werth  auf  die  Verbin- 
dung seiner  Surger  mit  denen  de  Kagelant  bauteerea.* 

Mit  grosser  Deutlichkeit  des  ^sänlichen  treten  uns  die  Ver- 
kekrsverhMtnisse  in  England  entgegen.  Ob  der  um  1205  in 
Entßand  verstorbene  Merbodo  do  Treinonia,  dessen  Nachlass  in  einem 
Streue  ewischen  dem  Grafen  von  der  Mark  und  Soest  eine  Bolle 
tpiritv,  ein  Dortmunder  Bürger  war,  ist  nielit  sicher;  wahrscheinlicher 
gekörte  er  der  Stadt  Soest  ««.'  Als  1272  Waren  deutscher  Kauf- 
leule  in  Lynn  an  der  Küste  von  Norfolk,  einer  aUhansischen  Nieder- 
lassung, wegen  Uebertrciung  des  Verbots  mit  den  Flandrern  Handel 
tu  treiben  arrestirt  wurden,  befanden  sich  unter  ihnen  auch  die  des 
Kaufmanns  Ijuder  von  Dortmund;*  vidleicht  desselben,  der  1282  als 


1)  Pauli.  Mint».  GeBch.-Bl.  1SH  S. 
SS:  lirart.  Slädtechron.  U  S.  CCI. 

2)  ifach  .MtllMluni/en  aus  den  noch 
tmiftdruckten  Ifaifereeesse»  von  Profes- 
tor p.  d.  Ropp.  —  Utber  die  Verkaitd- 
lungtn  roM  1469  u.  U70  Stiee  a.  a.  0. 


S.  4. 


Pauli 


3(  Rymtr.  Foedera  11' 8. 703. 
a.  a.  O.  ii.  104. 

4)  US.  /an.  84.  Dieselbe  Vrkvnde 
e.  JtOS,  die  haotiren  hirr  im  aUenSinne 
t««  he*uehen  gebraucht,  vcrmendet  es 
dottebm  auch  idion  in  der  Bedeutung 
ton  brlreAen:  wulIeacopenBCOp  eu  Ib 
luebt  to  hMitircndti  int  geinvyno  audcrs 
4Ü  mit  borg«.  In  einer  englisclttn  Ur- 
kmdt  »t^ktn  1271  Liib.  ÜB.  1  n.  339: 
tnoM    mercatorcs    de   Lobi-ke  Angliam 

5)  LaeOK^ltl  ä  n.  551:  bnna  ifiioqne 
HeiWloiiis  dicti  d>'  Tremouiu,  qui  in 
lagli«  nii|>et  di-i'^Bsit.  upnJ  {ant.  S.  J9 


A.3)  Tremoftiam  dopoBentiir.  et  cuicuu- 
qne  per  jua  fiierint  odjadicAta,  illi  ainc 
contriuilicticiiii!  alteriua  debent  inte)cn- 
liter  MBJgniui  et  Biiper  bonU  hiijiisinodi 
io  Anglia  reqnirenilia  noa  unn  cam  jire- 
fato  domino  arcbiepUcopo  [Colaniensi] 
et  oppidania  SQBacienaibQs  destinabiuas 
patentda  nostra  scripta.  P'ür  die  Soenter 
Herkunft  spricht  das  Vorkommen  dieser 
BesHmmuna  in  tiner  Sühne  mit  Soest, 
das  Hinterlegen  des  Nachlaases  in  Dort- 
mund alx  etiler  unbetheilißten  Stadt,  etid- 
lieh  da»  dictua  de  T.  1289  ein  Dort- 
murtdrr  Bathmann  Hinr.  do  Treiuouia 
{RUM  H.  330).  1382  ein  Gerardu»  Ater- 
bode  als  BldormunDUs  banae  der  deut- 
schen Kaufleute  in  London  (Hans.  ÜB. 
1  n.  902). 

6]  Lüb.  ÜB.  3  n.42  laniu  et  merci- 
monis  Lnderi  dn  Dertroand:  rgJ.  H&il- 
bäum  Hans.  ÜB.  1  n.  TOT  und  die  dort 
citirten  Urk. 
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Luderus  de  Dunevare  burgensis  Tremoniensis  mit  andern  die  Kauf- 
leute  von  der  deutschen  Hanse  London  gegenüber'  vertrat  und  den 
Streit  über  das  Thor  auf  der  Nordostseite  der  Stadt ,  das  der  Grüdhalle 
und  dem  spätem  Stahlhofe  heruiehiarte  Bishopgate,  ausglich.  Es  ist 
hervorhebenswerth,  dass  unter  den  sieben,  welche  den  Vertrag  deut- 
scherseits schliessen,  drei  von  Dortmund  sind,  ausser  dem  genannten 
Johannes  von  Er  est  und  GottscJmlk  von  Hudendal,  die  übrigen  aus 
Cöln,  Münster,  Hamburg  und  einer  ungewisser  Herkunft.^  Dieser 
hervorragenden  Betheiligung  der  Dortmunder  am  englischen  Handel 
entspricht  es,  wenn  in  dem  Schuldbekenntniss  eines  Londoner  Bürgers 
von  1293  unter  seinen  vier  deutschen  Gläubigern  zwei  Dortmunder, 
Lentfrid  und  Heinrich  Stalbuc,  vorkommen,^  Auch  der  gleichzeitig  in 
England  genannte  deutsche  Kaufmann  Tidemann  Swarte  wird  mit 
dem  Dortmunder  Theodericus  Niger  identisch  sein.^  1295  wurden 
sfwei  Dortmunder  Kauf  leute ,  Albert  von  Luk  und  Johann  von  Witten- 
bürg,  in  der  Nähe  von  Newcasfle  mit  ihren  Schiffen  und  Waren 
arrestirt,  im  nächsten  Jahre  von  Volkwin  von  Dortmund,  der  zusam- 
men mit  einem  Lübecker  durch  Sturm  an  die  englische  Küste  geworfen 
war,  eine  grosse  Summe  Geldes  erpresst;*  beidemale  verwandte  sich 
der  deutsche  König  Adolf  I  bei  Eduard  I  von  England  für  seine 
Unterthanen  und  jedenfalls  in  der  ersten  Sache  mit  Erfolg,^  Solche 
Einzelbeziehungen  lassen  sich  die  ganze  Folgezeit  hindurch,  soweit 
die  Urkunden  bis  jetzt  veröffentlicht  sind,  nachweisen,^  Wichtiger 
ist  es,  wenn  wir  die  Dortmunder  auch  ferner  unter  denen  antreffen, 
welche  die  mercatores  de  hansa  Alemannia  nach  aussen  vertreten,  im 
Verkehr  mit  der  Heimat  oder  mit  den  Autoritäten  in  England,  Als 
1303  Aldermann  und  Genossen  der  deutschen  Hanse  sich  bei  Rostock 
über  Verletzung  des  Verbots  der  Handelsfahrt  nach  Lynn  beschweren, 
finden  sich  Gerwin  Wise  und  Hildebrand  Skonewether  von  Dortmund 
unter  ihnen.''  1309  stellt  die  Londoner  Stadtbehörde  im  Zusammen- 
wirken  mit  den  Kaußeuten  von  Spanien,  Deutschland,  der  Lombardei 
und  Provence  eine  Wageordnung  fest:^  von  den   an  der  Spitze  der 


1)  Hans.  ÜB,  1  n,  902.  Der  letzte 
Dortmunder  Name,  der  noch  1300  in 
einer  englischen  Urk,  wiederkehrt  {Hans, 
ÜB.  n,  1344)  ist  offenbar  derselbe,  der 
1286,  1294,  1306  Goscalcus  de  Odendale 
(Odendail)  heisst  (Rubel  n,  176,  240, 
304).  Der  zweite  sicher  aus  Ergeste 
entstellt:  1278  Ludbertns  de  Ergiste  (w. 
153).  Den  ersten  Namen  habe  ich  noch 
nicht  in  Dortmunder  Urkunden  gefun- 
den, wohl  aber  in  Reval  (Bunge,  Baths- 
linie  8.  92);  in  Dortmund:  1286  Duvener 

SRitbel  n.  176)  hierher  gehörig?  Zum 
^fäiaU  vgl.  Lappenberg ,  Stahlhof  S.  17  ff. ; 
Pauli,  Bilder  aus  Alt -England  (1876) 
S.  187  u.  370. 


2)  Hans,  ÜB,  1  n.  1108,  1274  im 
Rathe ein  Segehodo  gener Lentfridi  {WH- 
mans,  Westf.  ÜB.  3  n.  P54). 

3)  Hans.  ÜB.  1  n,  1105  und  1109; 
in  den  Ruthslisten  1278,  1287,  1289 
(Rubel  n,  149,  192,  220). 

4)  Hans.  ÜB.  1  n.  1178  u.  1214;  Lüb. 
ÜB.  2  n.  133. 

5)  Hans.  ÜB.  1  n,  1182. 

6)  Das,  2  n,  11 :  Johannes  Ethelkerke 
de  Thorpmond  in  Alemannia;  n.  171, 
291,  292,  341. 

7)  Das.  n.  40.  Der  ersU  Name  1296 
Rübd  n.  251,  beide  1313  n.  326  u,  327 
(Schone weder)  unter  den  RathnuMnen; 
vgl,  auch  n,  336 ^\ 

8)  Hans.  ÜB,  2  n,  153. 
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Deutseken  (jenattnten  Johannes  le  Lang  und  Ilildehrandus  de  Nova 
Curia  darf  tnan  den  letztem  sicher  für  Dortmund  in  Ansin-uck 
luAmen,^  viahrscheinlich  OMch  den  ersten*  der  1320  als  Äldemian 
der  dftttsehen  Hanse  begegnd.^  Die  Bestätigung  der  englischen  Privi- 
Ugien  durch  K.  Eduard  III  im  J.  1327  wird  auf  Gesuch  der  deut- 
gehen Kaufleate,  als  lieren  erster  Wjnandus  de  Isplingrode,  ein  Dort- 
munder, genannt  ist,  in  die  Londoner  Stadtbücher  eingetragen.*  Es 
ist  bekannt,  weich  grosse  Bedeutung  sich  die  deutschen  Kaufleuie  in 
"  '  '  durch  die  Unterstülzung  mit  ihren  reichen  Geldmitteln, 
e  König  Eduard  III  in  seinem  Kampfe  mit  Frankreich  gewahr- 
ifften.^  Dass  ein  hervorragender  Antheil  daran  den  Söhnen 
Dortmund  gebührt,  ist  noch  nicht  beachtet  worden.  Die 
Bmdermann,  Bersword,  Sntithusen,  Ergeste,  Wale  u.  n.,  wdche  die 
Urkunden  des  Königs  fort  und  fort  erwähnen,'  gehören  aite  nach 
Dortmund.  Kein  Name  wird  aber  häufiger  genannt  als  Klipping;  er 
W  verschiedene  Generationen  hindurch '  und  oft  in  niekrem  FamiUcn- 
gliedem  zugleich  vertreten.^  In  der  Seeschlacht  bei  Slugs  vom  34.  Juni 
1340,  jeneni  Siege,  von  dem  nach  den  Worten  des  Jan  de  Klerk 
„worden  blide  ten  eelven  male  alle  dio  spreken  dietsche  tale",  und 
der  lübische  Chronist  vermerkt:  „so  groten  strid  uppe  den  watere  waa 
DJ  Tore  veniomen",*  erwiesen  Konrad  Klipping  und  Genossen  durch 
Meldungen  ihrer  Schiffe  den  Engländern  wichtige  Dienste.^'*  Dankbar 
rOhmt  und  empfiehlt  ihn  der  König  seinen  Unterlhanen  afc  einen 
Mann,  der  ihn  bereitwillig  und  oß  abaquo  cujusque  cupiditatis  seu 
iniqnitaüs  scrupulo  unterstützt  habe.^^  Was  schon  das  Gewerbe  des 
erstbeecuglcn  unter  den  Klippings  war,  Ausfuhr  von  Wolle  aus  Eng- 


1)  06«  8.  CXXI  A.  1. 

2)  JnhMines  I.mifi^B  Linien  S.  99"; 
tstU  auch  Hühlbaumn  Anm.  5  Jnt  n.  153. 
Zn  dem  Ftuthnso  dtr  näeluUn  Anm. 
rioa.  Rehel  «.  4SZ:  Ab  Vorithttien. 

3)  HoMi.  US.  n.  352.  3SS. 

4)  Da*.  n.4ä0;  t.  luilen  8.  99**  wid 
obcM  S.  VI. 

5)  Pauii,  GacK  von  Eni/land  4  8. 
SSS;  Bilder  au*  AU-England  S.  J44. 
nMhaum.   Hang.  Uli.  2  Atütang  J. 

6j  lIMbaum,  Anitunff  tl.  8,  10,  38; 
6,  18,  33,  31  (Bofienrorth ,  Boresworth, 
WMMworUi):  34,  29;  e.  13,  15  {.irat, 
Atittt  vgl.  1342  LudolpliQH  de  Argeatc 
Btitr.  3  8.  331);  C.  15,  SO,  33  (vgl.  Hin- 
tiCD«  W»lo  ebenda).  Auch  der  Name 
Mnddepea&ing  ^  Anhang  ».  23,  36,  46) 
darf  für  Dortmund  m  Äiupruch  ge- 
*9mmt»  wtrdfn,  Fahne,  Hövel  n.  19; 
«bmao  Jopalingtrude  (Anhang  n.  24,  39) 

7}  (am  's.  LXXX  A.7  u.  LXXXI 
A.  t.  Wie  der  fr&teste  in  Dortmund 
rndtteeMare  heint  auch  der  ernte  in 


England  begegnende:  Johannes  Cti])pitig 
{12!!  M.  1377  l.ub.  ÜB.  1  «  329,  2  ti. 
W):  eben»a  JSOl  im  Rigisehen  Sckuld- 
bwAe  tnUdcbrand  n.  S55).  Die  beiden 
englischen  Urkunden  beieichnen  ihn  uh 
mercator  de  Lubek ,  aber  weder  vor-  noch 
nachher  kovimt  unter  der  Lübecker  Bür- 
genehaft  u^-lamälich  der  Name  vor.  Bas 
Begister  num  lAäi.  ÜB.  3  8-  1154  darf 
wtrfU  irre  maclten;  die  verzeichneten  ür- 
lamden  erwähnen  den  Namen  bloa  unter 
den  mercatoKB  de  Alcmumia  oder  de 
hau  HA  Alemannie. 

8)  ITöhlbaUM,  Anhang  n.  23  kennt 
ihrer  fünf,  die  S.  CXXX  A.  5  cit.  Urkunde 
vier.  Die  Dortmunder  Liefe  der  £ur 
Pferdestellung  Verpflichteten  (oben  8. 
LXXX  A.  7)  nennt  fünf  Clepfiine. 

9)  Jan  de  Clerc,  van  den  derdmEde- 
tfuert  (kl).  V.  Willnnii,  Oenl  1S40)  r.  T305. 
Detinar'e.  J.  1340  (Qrautoff  1  8.  348). 

10)  liöhihaim,  .Uhang  n.  40.  Pauli 
S.  373. 

11)  i/o.is.  UB.2n.Gn  A.l. 
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land  nach  Flandern  und  Einfuhr  von  Tuchen,^  ist  auch  das  Haupt- 
geschüft  der  Nachkommen  gebliehen.  Ihm  und  andern  deutschen 
Kaufleuten  verpfändet  der  König  den  Wollevhzoll  in  gewissen  Theihn 
Englands,^  räumt  er  zur  Tilgung  seiner  Schulden  freie  WoUenausfuhr 
ein.^  Die  in  Deutschland  verpfändete  grosse  Krone  des  Königs  wird 
von  Konrad  Klipping  und  andern  eingelöste  Bei  Bestätigung  der 
alten  Freiheiten  der  Güdhalle  gedenkt  Eduard  III  der  Klipping  ganz 
besonders.^  Nach  diesen  Beweisen  eines  lebhaften  Verkehrs  mit  Eng- 
land, die  sich  erst  mit  der  fortschreitenden  Veröffentlichung  der  han- 
sischen Urkunden  werden  fortsetzen  und  vervollständigen  lassen  y  war 
der  Rath  von  Dortmund  vollauf  berechtigt,  auf  die  eidliche  Kund- 
schaft seiner  alten  Bürger  und  Kaufleute  gestützt,  die  seit  langem  die 
Länder  des  Königs  von  England  besuchen,  Eduard  IL  gegenüber  die 
Zugehörigkeit  der  Soester  zur  Hanse  wie  der  Dortmunder  selbst 
a  tempore  cujus  non  extat  memoria  zu  bezeugen.^ 

Auf  die  im  Ausland  verkehrenden  Bürger  nimmt  die  einheimische 
Gesetzgebung  nur  vereinzelt  Rücksicht.  Als  Blau  und  Blut  sich 
charakterisirende  Verletzungen,  ausserhalb  der  Stadt,  fern  oder  nah, 
begangen,  sollen  ebenso  wie  wenn  sie  in  der  Stadt  vorgekommen  wären, 
gestraft,'^  in  Gefangenschaft  gerathene  Bürger  sich  nicht  loskaufen 
noch  losgekauft  werden.^  Das  Gericht  über  Mitglieder,  die  ungehor- 
sam  gegen  die  Ordnungen  einer  Genossenschaft  sind,  gebührt  zunächst 
dieser  selbst;  vermag  sie  nicht  die  Unbotmässtgkeü  zu  brechen,  so  behält 
der  Dortmunder  Rath  sich  das  Recht  einzuschreiten  vor,  sobald  er  des 
ungehorsamen  mächtig  wird,^ 


Im  Gebiete  des  gewerblichen  Lebens  hatte  der  Graf  längere 
Zeit  die  städtische  Autonomie  niederzuhalten  vermocht.  Während  Soest 
schon  im  12,  Jahrh.  grosse  Selbständigkeit  besass,  das  Gericht  über 
falsches  Mass  und  Gewicht,  über  Verstösse  gegen  die  LebensmiUel- 
polizei  handhabte, ^^  zeigen  die  um  ein  Jahrhundert  ßingern Dortmunder 
Denkmale  in  einzelnen  Spuren  fortdauernden  alten  Rechts,  dass  man 
hier  erst  jetzt  die  gewerbliche  Abhängigkeit  der  Hauptsache  nach  äber- 

1)  1^7  Eduard  I  für  Johatm  Clip-  6)  1320  Hans.  ÜB.  n.  358,  Bübd 
ping  (Lab.  ÜB.  2  n.  127) :  perdonavimus    n.  380. 

eidem    mercatori  omnes  transgressiones,  7)  I  9. 

quas  fecit  commanicando  cum  Flandren-  8)  I  33,  8.  ob.  8.  LIV  Ä.  5. 

sibus  et  ducendo  lanas  extra  regnum  nos-  9)  Höhlbaum,  Hans.  ÜB.  2  n.  492 

tram  ad  partes  transmarinas   et  pannos  (s.  oben  8.  CXXI  A.  3) :    si   autem  ali- 

inde  reducendo  in  Angliam.  quis  rebellis  inter   eos  ezcederet,   qaod 

2)  Hans.  ÜB.  a.  a.  0.  und  Anhang  illum  si  possent  per  se  corrigerent  ad 
n.  39.  emendam,  si  non,  eztunc.  qaod  oito  ip- 

3)  Anha^  n.  6,  15,  23,  47  u.  a.  m.  sum  rebollem  apnt  nos  haWe  possemus, 

4)  1343  Anhang  n.  82.  Eymer,  Foe-  illum  taliter  corrigere  vellemus ,  quod 
dera  III  1  (Land.  1825)  p.  7.  Pauii  alter  qui  perciperet  de  cetero  cavens  ab- 
8. 391.  stineret. 

5)  Sartorius'  Lappenberg ,  ürkundl.  10)  Medebach  1165  §  20:  de  injustis 
Gesch.  2  n.  159.  modiis  et  de  omnibna  que  pertinent  pi 
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Wttttden  W.'  Von  den  Bäckern  htilten  die  Slatutcn  es  für  nothtvendtg 
kfrvf/f suiteben ,  dass  sie  für  Verletzung  der  Backordnung  dem  Ratfte, 
Hichi  dem  Jlichler  büssen.'  Die  Strafen  für  üebertretung  der 
Brauordnung  fallen  dagegen  RtcJUcr  und  Rath  eu;  und  der  Richter 
sieht  die  Vehertreter  sur  Rechenschaft,  wenngleich  wie  bei  andern  könig- 
lichen Rechten,  so  auclt  bei  dem  als  Regal  festgehaltenen  Reckt  des 
Bierbramns  der  Rath  eine  Befugniss  der  Controlle  übte.^  Das  Jahr 
1241  führt  eine  Verltandlung  vor,  in  der  der  Graf  eine  Reihe  könig- 
licher Rechte  über  Gewerbebetriebe  an  die  Stadt  veräusserte.* 

Dass  einselne  Dortmunder  Handwerke  eine  über  den  Bereich  der 
Stadt  kinausgehentic  grosse  Bedeutung  erlangt  hätte»,  ist  nicht  toahr- 
sunehmett.  Am  ehesten  kommt  eine  solche  der  Anfertigung  von  Schuh- 
werk, Tttcken^  und  von  Eisen-  und  sonstigen  Metallicaren'  zu.  Die 
Einwanderung  in  die  Stadt,  soweit  sie  aus  den  Bürgerlisten  erltellt,'' 
geseltielU  vorzugsweise  aus  westfälischen  Städten  tmd  Dörfern  und 
koimut  überwiegctid  dem  Handwerkerstände  sia  Gute.  Eine  Beschwcrdc- 
sehrift  von  erzhischößich  -  cölnischer  Seite  aus  dent  Anfange  des 
15.  Jahrh.^  klagt  deshalb  «Jw  die  Secitsgildcn,  die  ut  aUailey  hande 
lande  dair  kommen  und  utlendige  lüde  siat,  und  befürchtet,  dass  die 
Cl«viac}ten,  Märkischen  und  ander  incommende  luide  dem  Rathc  ü6er 
den  Kopf  wachsen  und  die  Stadt  in  Gefahr  bringen,  dem  Reiche  ent- 
wandt und  affbeodig  gemacht  su  werden.  Besonders  verdriessltch  ist 
dem  Beschwerdeführer  die  Selbständigkeit  der  Gildeti,  die  gein  geriohte 
Ijrdea  over  ire  gildeubroder,  aey  en  weiden  dan  eirat  darumb  Ter- 
folget  mit  gerichl«,  und  wat  die  gildeo  für  sich  nemen,  dat  mot  also 
blifeD  anveranderaatet  Ein  hräfliges  Zeugntss  dessen  ist  das  1403 
errichtete  Sechsgädenreeht.'  Zur  endlichen  und  gründlichen  Abstellung 
der  unablässigeti  Streitigiceiten  ewischeti  der  ßhrenden  Gilde  und  den 
übrigen  enthob  nian  das  Gildenrecht  der  Unsicherheit,  in  der  es  sich 
hefaud,  solange  es  nur  aus  den  schwankenden  Aussagen  der  AcUeslen 
tnaUtät  werden  konnte,  und  versc}ta/fte  ihm  die  Sicherheit  des  gcechric- 
(en«ii  Rechts.    Dtn  Inhalt  entnahm  man  den  bisherigen  GewoMieilen, 


TietoaliA  jndicinni  portinet  ad  conBnles 
Wictroa  .  .  A.  Soester  Ä.  §  36  weist  daa 
Otrieht  übtr  injaetM  mcnsarationes  vlni 
•t  olal  dm  Rittltmannen,  S  37  de  uino- 
lu  et  eerensu  den  Surriehtern  ru. 

1)  Start,  MüAeUunaen  8  S.  8ff. 

2)  /  ir,  ob.  8.  LXri  Soett  §  38: 
■i  pUtor«a  contra  debitnm  piuüäc&vcrint, 
in  domo  [cüDsuJum]  5  seil,  vadiabuiit; 
qniqnid  inde  accipieudiiin  burgensps  de- 
ewtcriat.  jndci  tortimn  partera  habebit. 

3)  /  IS.  tib.  S.LXVI;  S.  XXX A.l: 
UmtfH  8.  CXXXIIJ  A.  7. 

4)  Beil  II,  ob.  Ä  XXVII. 

fi)  Da»  ertltre  wird  o«,h  der  lirrvor- 
StfUuitg,  icekhe  die  Schuster 
Dortmunder  Zünften   ciuntti- 


mtn  (ob.  S.  CI V) ,  *<t  folgern  sein,  tjeber 
Tuchweberei  t.  ob.  8.  LIII;  Staue  bei 
Wigand  1,  3  S.20. 

6)  Zollrone  («,  ob.  S.  CXVI) ;  Stüve 
a.  a-  O.  I4T7  kittiß  Otmabrüek  n»» 
DortmuHder  Kauflctiien  IlakenbUchten: 
Stüve,  Mitthlga.  <i  S.  107.  Url-er  Dort- 
niidufer  StJmietle  »nUn  S.  :1U8;  über 
DnrtmundKr  Gueiarbeitim:  Läbke,  mit- 
telalt. Kumt  in  WeMf.  S.  4X3. 

7)  06m  S.XLVIII. 

8)  Berliner  Hn.  de»  Kerkhärde  [ob 
S.  II  A.  S)  m.  JOS  ff.  Das  Datum  Ar 
Urkuade  1403  Janr.  9  leann  nicht  rieh- 
ty  sein. 

9)  Beil.  XTI. 
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die  auf  Qrund  der  übereinstimn^enden  Zeugnisse  der  verständigsten 
und  erfahrensten  Gildegenossen  unter  Zustimmung  der  Gesammtheit 
festgestellt  umrden.^  Den  Anfang  der  Aufzeichnung  bilden  Normen 
über  die  Verhältnisse  der  Gilden  nach  aussen,  ihre  Stellung  in  der 
Stadtverfassung ;  ^  den  breitesten  Raum  beansprucht  naturgemäss  die 
Ordnung  der  innern  Angelegenheiten,  und  mit  nicht  minderer  Genauig- 
keit als  die  rechtlichen  Beziehungen  sind  hier  die  Gebräuche  des  Ge- 
lagwesens  bedacht  ^  das  alle  wichtigen  Abschnitte  des  Handwerkerlebens 
begleitet  und  mit  der  juristischen  Seite  in  enger  Verbindung  steht} 
Eine  grössere  Anzahl  von  Normen  beschäftigt  sich  mit  dem  Gericht  in 
den  Gilden.  Streitigkeiten  unter  Gildegenossen  sollen  nicht  vor  Gericht 
verhandelt,  sondern  in  der  Gilde  selbst  geschlichtet  werden.^  Schelte, 
die  ein  Gildegenosse  an  eitler  Stätte  ausstösst,  wo  er  von  Gilde  wegen 
erscheint,  werden  von  der  GUde  verfolgt;'^  geschieht  es  bei  einem 
gemeynen  bot,  so  liegt  darin  eine  Verletzung  der  Gesammtheit,  für 
welche  ihr  die  Gildeältesten  des  Verletzers  zu  haften  haben.^  GeseU- 
schaftsverträge  zwischen  einem  Gildegenossen  und  üngenossen  in  den 
zur  Gilde  gehörenden  Gewerbszweigen  sind  verboten  und  strafbar,'* 
Eingriffe  in  das  ausschliessliche  Gewerberecht  der  Gilde  durch  Ünge- 
nossen werden  als  gemeinsame  Sache  der  Grüdengesammtheit  verfolgt 
und  jeder  Ueberläufer  verfällt  in  Strafe;  ®  kommen  solche  Verletzungen 
der  Gewerbsprivilegien  innerhalb  der  Sechsgilden  vor,  so  klagt  die  ver- 
letzte Gilde  vor  dem  Ausschuss  derer j  die  die  GUde  verdient  haben.^ 
Beträgt  in  den  angeführten  Fällen  die  angedrohte  Strafe  durchgehends 
drei  Schillinge,  so  werden  Amtsehrenbeleidigungen  gegen  Männer  in 
CHldenämtem  mit  einer  Markj^^  gegen  Männer  in  städtischen  Aemtem 
mit  einem  „Dienst^  gebüsst^^  Gegen  Gildebrüder,  die  sich  weigern  eine 
verwirkte  Strafe  zu  zahlen,  findet  ein  als  utdrinken  bezeichnetes  Unge- 
horsamsverfahren  Statt j  das  in  gesteigerte  Geldstrafen  ausläuft,^*  Die 
höchste  Strafe  trifft  den,  der  den  schuldigen  Gildebeitrag,  das  Wachs- 
geld,  nicht  entrichtet:  er  hört  auf,  ein  Mitglied  der  Gilde  zu  sctn." 
Wird  ein  Glied  aus  der  Güde  ausgeschlossen  und  kann  die  CrUde 
allein  diesem  Beschluss  keinen  Gehorsam  verschaffen,  so  soU  sie  die 
übrigen  fünf  Gilden  zu  Hülfe  nehmen,  und  bleibt  auch  das  erfolglos, 
so  verbietet  der  Roth  auf  Ersuchen  der  Sechsgilden  dem  Ausgeschlos- 
senen bei  zehn  Mark  Strafe  den  Gebrauch  der  GUde  und  entzieht  ihm 
nach  dreimaliger  Abpßndung  dieser  Summe  als  letzte  Strafe  das 
Bürgerrechte^     Wie  hier  die  Fünfgilden  und  endlich  der  Roth  als 

1)  Das.,  inü.  10)  §  45. 

2)  §§1-20.  11)  Ä4Ö. 

3)  IStüve,  MiUMgn.  6  8.  61.  '  %^  .ß_.g 

4)  §  38,  oben  S.  CIL  ^f   ^J  ^^      ^^' 

5)  §  33.  13)  §  51. 

6)  1 35.  14)  §§  61  und  62,  ob.  8.  XCVI.    Die 

7)  *k  50.  Eingangsworte  des  §  61:  offte  {oder  ist) 

8)  S  41.  ock   eyn   gemeyne    dinck   offte   eertiides 

9)  §  40,  s.  ob.  8.  CHI.  behalden  verstaue  ich  mM.                i|^ 
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Oberst«  Autorität  das  Becht  der  Gesammtheit  gegen  den  Eineeinen 
durchführen  helfen,  so  getoältren  sie  andrerseits  dem  eineeinen  Güde- 
genossen  gegen  seine  Gilde  und  der  einzeltien  Gilde  gegen  die  Fünf- 
gilde»  Schtde,  vorausgesetzt,  dass  die  Kläger  die  angebliche  Rechtsver- 
Ictzwig  aus  dem  aufgeeeichneien  SccIisgildenreeJd  erweisen  können, 
widrigenfalls  sie  in  Strafe  verfallen.* 

Die  Handwerker,  welche  nicht  su  den  Scchsgilden  gehören,*  sind 

.£U  Aemtrrn  vereinigt,  deren  es  sechs  giebt:  Goldschmiede,  Weissgerber 

(Pdetr).  Woüenweber,  Schröder  (Sclinetder),  Leineweber  und  Schreiner. 

Von   ihren  Ordnungen   fällt   weniges   in   die  hier  su  behandelnile  Zeit 

oder  ist  noch  nicht  zugänglich  geworden.' 


Eine  besondere  Stellung  nehmen  unier  den  Einwohnern  Dortmunds 
die  Juden  ein.*  Die  älteste  Spur  von  ihrem  Vorhattdensein  ist  aus 
dem  J.  1250.  Damals  nahm  der  Ersbischof  von  CÖtn  Konrad  voti 
Hochstaden,  dem  seit  zwei  Jahren  der  Königshof  Dortmund  und 
andere  königliche  Rechte  verpfändet  waren,*  die  Jude»  in  seinen  Schuis, 
soiPohl  die  bereits  in  Dortmund  wohnenden  als  diejenigen,  welche  künf- 
tighin die  Sladt  aufsuchen  wOrdett.*  Es  geschah  das  wie  im  Interesse, 
so  iiuch  auf  Wunsch  der  Stadt,  die  auch  die  Urkunde  über  die  Scbute- 
gewährung  zugleich  mit  dem  Erzbischof  besiegelte.  Die  Gegenleistung 
der  Juden  bestand  in  einem  Jakreszinse  von  25  Mark  eölnischer  Pfen- 
nige, der  dem  Beichssdiulthcissen  in  Gegenwart  zweier  Bathmannen 
j«  entrichten  war,''  eine  CotttroUe,  wie  sie  die  Dortmunder  Verfassung 
der  anderer  Städte  über  die  Handhabung  verschiedener  Bega- 
crdnet.'  Der  Abzug  stund  den  Juden  jederzeit  nach  Zahlung 
fenden  Jahreseinses  frei.^    Die  SttUuten  von  Dortmund  wieseti 


6  S9,  43  und  43. 

..   ItH  s.  cm. 

3)  lek  ireitf    nur  die  ordinaDtio   des 

wallonuDiita   von  1472  (Fahne  3   n.  163 

S.  931  ff.)  uHJu/iiArfit.     Die   bti  Becker, 

WamdtcnneidfrhtuA  S.  S  citirtc  Ordnung 

•  dtr  Sehnader  r.  1451  i»t  wohl  noch  nicht 

I  folgendet»  rergl.  Kopptnarm, 
in  Dortmund  (JOdtidu:  Zeil- 

_,i  Ar   WiwoucAo/l   i*.  Leben  hg. 

9-A.  QeiotT  5  [Breal.  18671  8.  81  ff.) ; 
maek  den  hier  gegdienen  Proben  bedarf 
tim  Aufaati  über  den  gleichen  Gegenstand 
r%M  Sayerling  in  FrankeU  Monats- 
nehrift  f.  (r««fA.  u.  Wi»».  des  Juden- 
tAHM«  9  (1860)  keiner  lierücktichtifrunff. 
Ebenao  vtmg  terdient  sulahe:  Oitrse, 
Geidt.  der  Juden  in  Westfalen  (Naum- 
Uirg  o.  J.),  der  nur  längst  btlMnnles 
fnedtrhult    und    nicht    einmal    beaehtrt. 


das»  seine  angeblieh  aitf/edruekten  Oana- 
bräcter   Urkunden    sehan    grösslentheils 
seü    18(10    tvn    Slüve    mitqetheilt    nind 
(«.  md.  S.  CXXXVI  A.5.) 
G)  S.  ob.  S.  XXXIV. 

6)  Bübel  n.  87. 

7)  Oben  S.  XXXII ff.,  S.  LXVll. 
S)  Oben  S.  CXXXJ  Ä.  3. 

9)  Von  einer  Unfreiheit  oder  Hörig- 
keit der  Juden,  die  man  ytoch  tuKeäen 
behauptet  findet  {Dernburg,  preussisches 
VarmundschaftfTechl  [Berlin  1876]  8. 
137),  kann  ulso  nicht  die  Rede  »ein. 
Dass  die  Beieichnuna  aervi  oder  setvi- 
toroa  cütncre,  welche  ait  kaiiierlichen  Ur- 
kunden auch  für  die  Dortmwiuter  Juden 
gebrauchen  iBübel  n.  135,  368,  260), 
keinen  He  weis  dafür  anihält,  haben 
Krirgk,  Frankfurter  BürgtTimete  S.  409 
und  544  und  Stcbbe,  Juden  8.  U  und 
277  gezeigt. 
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den  Juden  eine  gesicherte  Rechtsstellung  an:  sie  ordneten  ihren  Eid^^ 
statteten  ihren  Handel  mit  den  bekannten  Pfandprivilegien  aus*  und 
erkannten  ihr  Recht  zum  zinsbaren  Darlehen  an.^  Wie  das  Regal 
des  Judenschutzes  bei  seinem  ersten  Vorkommen  in  Dortmund  in 
anderer  Hand  als  der  des  Königs  begegnet,  so  war  es  regelmässig  der 
Flui,  Nur  vorübergehend  übte  es  das  Reichsoberhaupt  selbst  aus:  so 
Rudolf  L,  der  im  J  1279  zwei  seiner  Gläubiger  mit  einer  Forderung 
von  84  Mark  Sterlingen  auf  die  Dortmunder  Juden,  seine  Kammer- 
knechte,  anwies,  die  dann  zum  Entgelt  für  die  nächste  Zeit  von  ihrer 
Zinspflicht  befreit  wurden.*  K,  Albrecht  L  machte  wieder  den  Erz- 
bischof  von  Cöln  zum  Inhaber  des  Regals  und  verwies  die  Juden  an 
ihn  mit  allen  ihren  Ansprüchen  auf  Schutzvertretung  wie  mit  ihren 
Verpflichtungen^  ohne  damit  sich  des  Rechts  zu  begeben,  gleichzeitig 
für  sich  Dienste  und  Abgaben  von  ihnen  zu  fordern.^  Die  königliche 
Ermächtigung  verhalf  dem  Erzbischof  nicJit  zur  Ausübung  der  ihm 
eingeräumten  Rechte;  der  Graf  von  der  Mark  trat  mit  seinen  altem 
Rechten  dazunschen^  die  Juden  zahlten  an  ihn,  und  der  König  musste 
schliesslich  dies  Verhältniss  als  im  Recht  begründet  anerkennen.*  Von 
dem  ungeachtet  der  Verleihung  des  Judenschutzregals  fortdauernden 
Recht  des  Königs  auf  Judensteuern  brachte  die  Regierung  K,  Ludwigs 
wie  die  K.  Ruprechts  eine  Anwendung.'^  Eine  Gemeindeorganisation 
der  Juden  muss  schon  bestanden  haben,  als  Erzbischof  Konrad  von 
Cöln  ihrer  Gesammtheit  einen  Jahreszins  auferlegte,^  Dem  ent- 
sprechend sind  die  Schreiben  K  Albrechts  von  1299  Dec,  1  an  magi- 
stratus  et  universi  Judei  in  Tremonia  gerichtet^  Die  Statuten  sprechen 
von  ihrem  clcricus  oder  papen  und  von  ihrer  Synagoge.^^  1336  ver- 
kaufte ihnen  der  Rath,  der  in  der  letzten  Zeit  mit  einzelnen  Juden 
mannigfach  Geldgeschäjfte  abgeschlossen  hatte ^^^  einen  Begräbnissplatz 
vor  dem  Westenthore  und  ermäehtigte  ein  einzelnes  Gemeindeglied  und 
dessen  Frau,  auf  demselben  für  alle  verbindliche  Anordnungen  zu 
treffen,^^  Aus  dem  Judenkirchhof  wurde  ein  Worthzins  von  8  Schill, 
bezahlt;  das  Begraben  auswärtiger  Juden  auf  demselben  war  mit  der 

1)  I  37,  currenz    königlielien  Eechts  neben  dem 

2)  I  38  u.  39.  Zu  letzterer  Bestim'  des  Beliehenen  findet  sich  übrigens  eben- 
mung  trage  ich  nach:  Graf  und  Biet-  so  bei  andern  BegiUien,  nur  dass  sie 
herr,  deutsclie  Rechtssprichwörtcr  8,264:,  sich  bei  dem  Judenregal  länger  als  sonst- 

3)  //  24,  wo  erhalten  iMt, 

4)  Eübd  n,  155,  6)  Oben  S,  XKXVIL    Zu  den  dort 

5)  1298  Äug.  28  (Lacomhlct  2  n.  997,  citirten  Urkunden  komfnt  noch  die  van 
oben  S,  XXXVI  A.  3):  oppidani  et  Koppmann,  Hanserecesse  1  S,  40  mitge- 
Judei  Tromonienses  ad  ipsum  archiepis-  theüte,  die  wohl  ah  die  früheste  Änt- 
copum  recursum  habere  possiot  in  suis  wort  Dortmunds  in  dieser  Sache  amu- 
necessitatibus  et  agcudis ,  ita  tarnen  quod  sehcfi  und  vor  die  königlichen  Schreiben 
nichilominus  nos  a  dictis  oppidani s  et  vom  October  1299  zu  setzen  ist, 
Judeis  Tremoniensibus  servitia  et  subsi-  7)  Oben  S,  LXXVIII  und  CXI, 
dia   requirere   possimus,    quandocuraque  8)  Oben  S.  CXXXIII  Ä,7. 

nobis  videbitur  expedire.     Oben  S.  CXI,  9)  Oben  S,  XXXVII  A.  5. 

Vorstehende    Urkunde   zeigte    dass    der  10)  /  37, 

Vorbehalt  sich  nicht  blos  auf  die  Leistun-  11)  Bübel  n.  476  und  477. 

gen  der  Juden  bezieht.    Die  gläclie  Con-  12)  Das.  n,  518  und  Anm. 


Abgabe  von  1  Mk  an  die  Statlt  Meiß.^  Eine  lialJtsuH-unilc  von 
134G  unterrichtet  über  die  GrundbcsitxverJiältnisse  in  der  Stadt  dnhin, 
dan8  die  Gemeinde  auf  einer  von  Dortmunder  Bürgern  erkauften  Wortk 
am  WestemheUweg  eine  Synagoge,  ein  Bad  und  ein  Haus  besass, 
rtm  denen  sie  eine  Jahresrate  von  20  Schillingen  an  die  Verkäufer, 
der  Stadt  Schoaa  Wacht  und  Grabendienst  zu  leisten  verpflicl^et  war.' 
Wenn  die  Urkumie  von  der  Vorstellung  ausgeht.,  dnss  der  Wille  der 
Bürgerschaft  den  Juden  Wohnrecht  in  der  Stadt  verschaff't  habe,  so 
widerspricht  das  den  Thalsachen  nicht;  denn  wenn  auch  der  Graf  von 
der  Mark  kraft  des  ihm  zustehenden  Regals  Juden  den  e»  ihrer  Nieder- 
lassung erforderliclten  Schuiz  ertheilte,'^  so  liegen  doch  aus  der  gleichen 
Zeit  Beweise  dafür  vor,  dass  auch  die  Stadt  Juden  aufnaltm.*  Erst 
J372,  um  dieselbe  Zeit,  da  der  Graf  von  der  Mark  auch  wegen 
anderer  ihm  verpfändeter  königlicher  Bechte  sich  mit  der  Stadt  ver- 
ständigte,^ wurde  dies  concurrlrendc  Verkällniss  aufgegeben  und  der 
Roth  allein  berechtigt,  Juden  das  Wohnen  eu  Dortmund  zu  gestatten, 
oh?u  dass  damit  die  sonstigen  in  der  Voglei  des  Grafen  enthaltenen 
Rechte  über  die  Judeti  aufgehoben  sein  sollten,"  Diese  bestanden 
namentlich  in  dent  Anspruch  auf  eine  Jährlich  xu  Martini  zu  gahlende 
Abgabe,  packt,  von  jedem  Ehepaar,  das  Geld  auf  Zins  auslieh,  4  Mk., 
vo»  Jedem  Ledigen,  Mann  oder  Frau,  2  Mk,,  wogegen  der  Graf  Sicher- 
heit in  Stadt  und  J^and  und  den  Rechtsschutz  seiner  Gerichte  für  ihre 
Forderattgen  zu  gewiüiren  verpflichtet  w«»-.'  Inzteischen  hatte  schon 
einmal  eine  Judenaustreibung ,  die  wie  in  deti  andern  deutscJten  Städten 
so  auch  in  Dortmurid  in  den  Jahren  des  schwarzen  Todes  stattfand,^ 
die  Juden  ganz  aus  der  Stadt  entfernt  und  der  Rath  getnäss  dem  in 
seiner  Urkunde  vot*  1346  gemachten  Vorbehalt  sich  die  der  Juden- 
ffemeinde  gehörigen  Gebäude  angeeignet.  *    Dadurch  und  durch  die  lic- 


_         1)  Urk.  r.  1411  luntett  S.  CXXXVI 
A.4). 

2t  Roihes  Budi  Bl.  10"  («nKoHciun- 
diger  <lu«m(f  bn  Fahne  n.  116):  ab  au- 
tjqaia  tc^iuporibos  piopter  moliuB  JndcU 
tanc  teniMirU  Trumonie  eratia  voluntate 
rt  hvure  nostrorom  preaeeeBsoniin  rao- 
nntiliuB  iniinttiim  est,  qaod  a  nogtiia 
cnnci*ibiiB  emcraDt  areani ,  BD|ier  iina 
conatruetm  est  «joagoga  balnoom  et  do- 
niu  rerias  plateam  occidentalein  sita 
ntfer  2C  aol.  ancais  redditibiig,  naiis  illa 
htrvditA«  coaJDniMim  noHtria  concivibna 
•ulme  solet  et  dubebit  in  periielunm  an- 
üDaUin.     Vgl.  ob.  S.  XCVII  A.  9. 

3)  135fi  Sctuasbfitf  für  dt»  Jade» 
Virus  auf  *rchK  Jahre  (RUM  n.  53S), 
JSiü  auf  »tchi  lerilrre  Jahre  vertimgert 
iFahne  n-  103). 

4)  1334  Schulibri'f  der  Stadt  Dort- 
WHittit  für  den  Jaden  Vivug  auf  drei 
Jahre  (Rühtl  .<.  504]. 


5)  S.  ob.  S.  XLIII. 

ti)  13T2  Sept.  SO  {FuUne  n.  -lli)): 
vortmer  aynege  Jaden  euleii  to  riur|i- 
niuodo  nrouen ,  svy  eu  babben  willen  aud 
Tulbart  des  rades  T«n  Ditrp munde.  Vor- 
her: de;  raid  van  D.  tiiOK^'  wauneraej' 
willoD,  nemoii  als»  vile  Juden  aUe  wj 
wt'It . .  bynnen  der  atad  ,  .  to  «onene  to 
boreeireciit .  behalden  uns  unsca  rcubtes 
an  den  Jndeu  vorg. 

7)  Datelbut. 

8)  Ntderhoff  S.  öä :  Truniuniousc«  Jn- 
d«ti3  suua  nun  urunmboiit  neu  uccidubaiit, 
Hed  d(i  ciritate  tMiiolernnt. 

9)  Obfn  Anmerkunff  ä:  n  forUMae 
in  aootrn  civitate  Jndcos  .  .  murari  nun 
püsBo  cuntjngerit.  extunc  dJcta  beredi- 
tMa  . .  noetra  erit  ac  uoHtra  permanebtt; 
si  vero  Judeus  paat  hoc  it«ruui  ad  dos- 
traoi  etvitatein  redire  ountingetet.  qai 
l,'ral;ia  vulimtati-  vt  favuro  uoatru  Troiuu- 


oxxzn  Einleitung. 

siUnahme  von  Hab  und  Gut,  welches  die  verjiigten  Juden  sonst  noch 
zurückgelassen  hatten,  war  die  Stadt  mit  dem  JErisbischof  von  Cöln  in 
Conflict  gerathen,  der  zur  Wahrung  seines  angeblichen  Rechts  an  aUen 
Juden  im  Erzstift  ^  zum  Mittel  des  Bannes  gegriffen  hatte j  den  er  im 
J,  1354  wieder  zurücknahm,^ 

Gemäss  der  1372  getroffenen  Anordnung  nahm  die  Stadt  in  den 
nächsten  Jahren  durch  besondere  Schutzbriefe  eine  Reihe  von  Juden 
und  Jüdinnen  auf  und  regelte  in  diesen  Urkunden^  deren  ganzes 
Rechtsverhältnisse  das  als  yySitzen  zu  Bürgerrecht^  bezeichnet  wird. 
Dass  ihnen  damit  nicht  vertragsmässig  eingeräumt  werden  sollte^  was 
den  Bürgern  kraft  des  Gesetzes  an  Rechten  zustand^  erhellt  aus  den 
einzelnen  Festsetzungen  deutlich  genug  :^  vor  äUem  sind  ihnen  die 
gewährten  Rechte  nur  auf  Zeit  eingeräumt.  An  diese  Zeit  ist  der 
Roth  gebunden,  der  Jude  nicht;  er  kann  jederzeit  wegziehen  nach  vor- 
gängiger  vierteljährlicher  Kündigung,  die  in  den  vier  Kirchspids- 
kirchen  bekannt  zu  machen  ist,  und  unter  Zahlung  des  für  das  lau- 
fende Jahr  fälligen  Zinses.''  Den  Betrag  der  jargulde  setzen  die  Auf- 
nahmeurkunden  verschiedenartig  fest:  die  von  1404  auf  24,  die  von 
1411  auf  14  für  den  Hausvater^  auf  je  6  Gulden  für  die  beiden 
Schwiegersöhne.  Die  Vorschrift  öffentlicher  Bekanntma^ung  des  beah- 
sichtigten  Wegzuges  eines  Juden  ist  von  besonderem  Interesse,  weil  sie 
den  bei  der  Aufnahme  von  Juden  verfolgten  Zweck,  der  wiederholt  cds 
im  Interesse  d^  Bürger  liegend  bezeichnet  wird,^  erkennen  lässt.  Der 
Rath  gewährt  dadurch  den  Einwohnern  ein  Mittel  zur  Erleichterung 
ihres    Geschäftsbetriebes^   schafft   eine  Hülfsanstalt  für  den   Verkehr, 

nie  morarentnr,    hiis   favere  debebimus,  bergen  en  kunde  n.  van   bennen  varen 

ut  dictam  aream  cum  synagoga  balneo  et  wolde  .  . ,  de  maeb  zine  jargulde  betalene 

domo  quiete  possideant  postea  sicut  prius.  van  deme  jare,   dar  be  inne  zittet,  und 

1)  Lacowblet  3  n.  508;  Hegel,  Städte-  zyn  darmede  quyd  u.  yaren  war  be  will. 
chron,  14  S,  XCIX  ff.  Unten  5.  190  A.  5.  Bischof  Gotfrid  van 

2)  Fahne  n,  385;  13G7  verJcauft  der  Osnabrück  für  die  dortigen  Juden  1327 
Rath  ein  GnmdstücJc  am  Wester nhell-  {Stüve,  MiMhlffn,  6  S,  143):  jeder  Jude 
weg,  dar  wanner  Juwel  dey  Jude  oppe  hcU  seinen  Zins  am  20,  December  für 
wouet  hadde,  und  bedingt  dabei:  were  das  vergangene  Jahr  z^*  zahlen;  die  nach- 
sake  dat  op  of  in  dem  dcole  der  wourt  sten  fünf  Tage  Jurnn  er  frei  abjeidien; 
vorgenant  werde  yenicb  gbelt  of  gud  ist  er  am  sechsten  nach  Sonnenuntergang 
gbewunnen ,  dat  aal  des  laiSa  syn  {Fahne  noch  in  der  Stadt,  C[uia  tunc  annnm  sue 
n.  414).  mansionis  jam  incepit,  amplins  recedere 

3)  Fahnen.419  Anm.;  ThierschS.92.  non   debet  nisi  pensionem    suam   nobis 

4)  Zum  Folgenden  vgl,  die  Urk,  von  prius  solverit,  quam  solvere  debebat,  si 
1411  für  Sdlomon,  Sohn  des  Vivus  (ob,  per  totum  annum  remansisset,  et  bac  pen- 
S,CXXXV  A,  3 u,  4)  und  seine  Schwieger-  sione  soluta  recedat  securus  cum  ouini- 
söhne  {Fahne  n.  195)  und  von  1404  für  bus  suis  sibi  salvis. 

die  Jüdin  Fesseline   {Thiersch   S,  94),  6)  Ereb,  Konrad  von  CÖln  {oben  S, 

Der  häufiger  vorkommende  Name  Vivus  CXXXIII  A,6):  tranquillitati  commodis 

{Weyden,  Gesch.  der  Juden  in  Cöln  S,  pariter  et  utilitati  dilectorum  et  fidelinm 

337)   vermuthlich  eine  Ud>ersetzung  des  nostrorum    consulum    et  civium   Tremo- 

hebräischen  Chajim  (Leben),    Zum ,  ges,  niensium    cupientcs  intendere  '  eorundem 

Schriften  2  S.  27 y  51,  petitionibus  benivole  annuentes ,  quas  no- 

b)  1411:  woret  ok  dat  desse  Juden  ..  bis  pro  Judeis  Trem.  commoranrabus  op- 

eder  er  welicb  in  unser  stad  zicb  nicbt  tulerunt.    Oben  8.  CX2LXV  A.  2, 


etwa  teie  man  von  Staat  wegen  eine  Wage  hielt  oder,  um  ein  ande- 
res G^et  heranxucichen,  wie  man  von  Stadt  wegen  einen  Äret  anstelite.^ 
Damit  hängt  es  denn  auch  zusammen,  dass  der  Bath  in  den  Schuiz- 
briefen  die  Bedingungen  regelte,  nac/t  welchen  die  Juden  bei  dem  Ge- 
toerhebeirieb,  um  dessentwülen  sie  aufgenommen  wurden,  dem  geld 
BtdoQ  to  wokere,  dem  Darleihen  von  Geld  gegen  Zins,  gu  verf<£ren 
hatten.  Sei  Aufstellung  der  Zinstaxen  machte  der  Jtafh  einett  Unter- 
schied, je  nadidem  die  Entleiher  inna-halb  oder  ausserhalb  der 
Stadt  wohnten;  jenen  haben  die  Juden  zu  einetn  billigem  Zinsfuss 
Darlehen  gu  gew^ren  als  diesen.'  Da  das  einsbare  Darlehn  ohne  Be- 
stellung von  Faustpfändern  kaum  vorkam,  so  traf  der  Eath  in  den 
Aufnfjimeurkunden  zugleich  Bestimmungen  iiber  das  Pfandrecht,  wdche 
die  der  Statuten  dahm  vervollständigten,  dass  kein  Jude  auf  Damisch 
otier  Wappeniueh,  das  Bürgern  oder  Hdfem  der  Stadt  oder  städti- 
schen Dienern  gehörte,  noch  auf  unverarbeitetes  Tuch  leihen  und  jedem 
bei  ihm  versetzten  Gegenstände  den  Namen  des  Verpfänders  beischrei- 
ben  sollte;  dass  Juden  Ffander,  die  länger  als  ein  Jahr  bei  ihnen 
gestanden,  ohne  eingdöst  zu  sein,  nach  ihrem  Gutdünken  verkaufen 
durften.  In  Bezug  auf  den  Eid  wttrden  Erleichterungen  gegen  die 
atatutarische  Formel  gewährt.^  Der  den  Juden  um  ihres  Gewerbes 
tcUlen  erthcilte  Schutz  erstreckte  sich  auf  ihr  jüdisches  Gesinde  und 
den  Diener,  den  sie  für  rituelle  und  goftesdienstliche  Zwecke  unter  sich 
halten.*  Eine  besonders  werthvoüe  Zusicherung  liegt  in  dem  Satze, 
das»  Jeder  Jude  nwr  für  die  eigene  Missethat  verantwortlich  sein  soll.^ 
In  Rechtsstreitigkeiten  m'd  den  Bürgern  Dortmunds  haben  sie  vor 
Bürgermeister  und  Roth  ihren  ausschliesslichen  Gerichtsstand.'  Den 
Bürgern  stehen  sie  deshalb  nicht  gleich:  sind  sie  einerseits  von  Steuern 
mit  Ausnahme  der  Accise  und  von  Diensten  mit  Ausnahme  des  Gra- 
bens, Wachens  und  Wegemachens  frei,''  so  bedürfen  sie  zum  Erwerb 
von  Grundbesitz  in  Stadt  und  Gericht  von  Dortmund  der  Zustimmung 
von  Bath  und  Bürgerschaß.'*  Dass  der  Graf  über  die  aus  seitiem 
Judenregoi  entspringenden  Einkünfte  unter  Umstanden  zu  Gunsten 
dritter  verfügte,  entspricht  nur  dem  allgemeinen  Verhalten,  das  EHirsten 
und  Herren  gegenüber  den   vom  Könige  erworbenen  Rechten   beobaclt- 


l)  Vgl.  ÜB.  der  Stadt  Augsburg  [hg. 
V.  Chr.  iftyar)  1  n,  56S  u-  669.  Kriegte, 
dmttcha  Bürgerlhum  im  MA.  J  S.  8. 

2>  Vrk.  oot  Uli. 

3)  1  37  Aim.  am  Schimt. 

4)  14X1:  le  moghon  hiibben  ofnea 
taecht,  ile  mid  en  vry  aitto,  de  se  to 
Kuleropo  unde  ir  Hftchgnr  ny.UOi:  d«ere 
wcber  nndo  «angmeBter  ty.  Schnlblopper 
[Kria^,  Framcf\trtfr  hürgenwiate  S. 
t3S),  Sachgar,  aecber  int  »chwertich, 
me  da*  Mnd.  Wb.  i  8.  3  will,  ein 
LohnarlieitKT ,  »oytderH  vervwthlitA  der 
Hchitchttr. 


Fi)  141J:  wer  ok  dat  jenich  Judo  luis- 
dcdo,  d<>  üelvt' Jode  sal  betercD  und  an- 
ders nyman. 

6)  Das.:  weret  dat  joDigon  Judou 
'ienigcrleye  bruke  werc  ad  ej-nigen  nnaen 
borgoren  edcr  borgerschoD ,  de  Jude  lal 
neoLen  nnde  ghevun  rt'cht  vor  don  bor- 
genuestercn  und  rado  to  Uurpraiindo  und 
nndera  nerghca. 

7)  Oben  S.  XCYII  A.  9. 

8)  Uli:  ok  zu  xdlen  za  njn  ervu 
binnen  anser  stad  u,  binnen  iinaer  gvriclito 
(üb.  S.  LXXX  V  A.  7)  kopen  ofto  hebb«D. 
id  im  ty  mit  willen  des  radM   u.  unser 
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teten:  1376  überliess  er  der  Stadt  bis  zur  Tilgung  einer  ihr  zustehen- 
den Forderung  von  366  MJc.  6  Pf.  neben  der  ihm  aus  seiner  Schirm- 
vogtei  zu  zahlenden  Jahresrenfe  von  60  Mk.  „alle  dey  rente  und 
ghuylde  dey  uns  van  den  Juden  binnen  Dortmunde  wonende  jarlikes 
vallet."^  Damit  sollte  der  Judenschutz  selbst  natürlich  nicht  aufge- 
geben sein,  nicht  einmal  vorübergehend.  Die  Stadt  entnahm  vielleicht 
daraus  die  Berechtigung ,  die  Juden  nach  ihrem  Dafürhalten  zu 
beschatzen,  Dass  sich  der  Graf  aber  nicht  dabei  beruhigte,  sondern 
zu  Grünsten  der  Juden  einschritt,  zeigt  die  Kla^e,  die  er  darüber 
an  die  mit  Dortmund  im  Landfriedensbündniss  vereinigten  Städte 
richtete.^ 

§  7.    Landfrieden.     Femgehchte. 

Zu  den  frühesten  Lebensäusserungen  der  Stadt  Dortmund  ^  die 
sich  verfolgen  lassen,  gehört  ihre  Theilnahme  an  den  Bestrebungen 
zur  Sicherung  des  Landfriedens.  Ausser  durch  die  2kistände  ihrer 
Umgebung  mag  der  Stadt  diese  Sorge  besonders  dadurch  nahe  gdegt 
sein,  dass  das  Reich  diesem  Gegenstande  seine  Thätigkeü  vorzugsweise 
zugewandt  hoMe  und  seine  darauf  bezügliche  Gesetzgebung  der  Stadt 
unmittelbar  bekannt  tvurde.  Von  dem  1235  zu  Mainz  aufgerichteten 
Landfrieden  Kaiser  Friedrich  IL  ist  der  Stadt  Dortmund  so  früh 
eine  Ausfertigung  in  lateinischer  und  in  deutscher  Sprache  zu  Theil 
geworden,  dass  man  gradezu  an  eine  amÜiche  Vermittlung  denken 
und  hierin  ein  Beispiel  der  Fublication  von  Beichsgesetzen  durch 
Uebersendung  derselben  an  Reichsstädte  erblicken  darf^  Als  nadi 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  die  lateinischen  Statuten  der  Stadt 
aufgezeichnet  tourden,  verwebte  der  Verfasser  ihres  Vorworts  schon 
darin  einige  ihm  aus  der  kaiserlichen  Urkunde  von  1235  beikannt- 
gewordene  pax  et  justitia  feiernde  Wendungen.^  Im  14.  Jahrhundert 
gieng  man  weiter:  bei  Zusammenstellung  des  grossen  Stadfbuches 
nahm  man  darin  den  Wortlaut  des  lateinischen  Textes  jener  Friedens- 
urkunde,^  in  eine  andere  Statutensammlung  die  deutsche  und  die  latei- 
nische Fassung  auf.^  Das  litterarische  Geschick  hat  es  gefügt,  ddtös 
von  dem  Landfrieden  Kaiser  Friedrich  II  lange  Zeit  nur  die  deutsche 
Form    bekannt   war.     Die  Existenz  einer  lateinischen  Form  ist  im 


1)  1376y  Mai  23  (Fahne  n.  151). 

2)  1396  Januar  6  (Fahne  n.  174): 
deselven  bürgere  hebbet  ok  unsen  Joden, 
de  nns  to  verantwerde  staet ,  in  erer  stad 
wonagbtich  geschattet  up  grot  gelt  and 
hebbet  de  ok  gevoyrt  in  ere  vencnisse  u. 
dar  gehaghtet  weder  recht  . . 

3)  Ann.  Celan,  max.  ad  a.  1235 
(M.  G.  17  S.  844) :  curia  celeberrima  in 
assumptione  beate  Mario  apud  Maguntiam 
indicitur,  ubi  fere  omnibus  principibns 
regni  Teatonici  convenientibnspax  juratur^ 


vetera  jara  stabiliantnr  et  Teatonico 
sermone  in  membrana  scripta  onmibus 
publicantnr,  excessus  regis  contra  imne- 
ratorero  canctis  aperinntor.  Die  früher 
und  heule  in  ihrer  Auslegung  vielbestrit- 
tene  Stelle  (vgl.  Stohhe,  Gesch.  der  deut- 
schen Rqu.  1  's.  462)  findet  m,  E.  eine  Er- 
läuterung durch  die  Dortmunder  üther- 
lieferung. 

4)  tfnten  S.  20  A.  1. 

5)  S.  61  und  62  A.  1. 

6)  S.  7. 


£mtoag- 

mrigen  Jahrhtmdert  constafirl  worden,  als  Dreyer  BU/ta  erstenmal  Dort- 
munder Statuten  ans  Licht  förderte.^  Dass  das  Dortmunder  Archiv  den 
Landfriede»  nicht  blas  in  dieser  abgeleiteten  Gestalt,  sondern  auch  i» 
originalen  lateinischen  und  deutschen  Ausfertigungen  besUie,  ist  erst 
vor  etwa  vierzig  Jahren  cntderM  worden.'  Damals  sind  beide  alsbald 
publieirt  *  »nd  nachher  bei  Herstellung  des  Textes  in  den  Motmmenta 
Oermaniae  historica  neben  allen  andern  erreichbaren  Mss.  zur  Ver- 
wendung gekomme».* 

Den  ersten  uns  bekannten  Vertrag  zum  Schute  des  Landfriedens 
schioss  Dortmund  im  Jahre  1253  mit  Münster  Soest  und  Lippstadt ;  ^ 
er  lehnt  sich  an  das  Muster  einer  sieben  Jahre  früher  von  Münster 
mit  Osnabrück,  Minden  und  andern  westfälischen  Städten  vereinbarten 
Urkunde  an,*  von  deren  Festsetzungen  namentlich  die  ein  Markt- 
bündniss  entkaitenden''  nicht  wiederholt  sind.  Um  dieselbe  Zeit 
gtwUm  sich  die  ^Viedensbestrebungen  ein  liöhercs  Ziel  als  den  Schute 
eituelHer  Landsdiuften.  Die  grosse  Landfriedensvereinigung,  im 
J.  1264  von  den  rheinischen  Städten,  Maine  an  der  Spitze,  ge- 
BtMossen,  zog  seit  dem  Frühjahr  1255  auch  westfälische  Städte  in 
ikrm  Bereich.^  Am  3.  Mai  erklärten  consulcB  universique  ciWB 
TremouieBses  in  einer  den  Herren  von  Caln  übersandten  Urkunde 
ihren  Beitritt  und  gelobten  die  unverbrüchliche  Beobachtung  der  FHe- 
densbesiimmtmgen  auf  neun  Jahre  vom  nächsten  Margarethentage 
(J3.  Juli)  ab.'    An  demselben   Tage   schioss  sich   Münster  in  einem 


1)  S.  iS.  Erst  1788  ergi^iKnen 
S^ttKck»  Bfitröge  tur  Maiiucr  Ge- 
»ekidite  mit  einnn  Äbdntck  naalt  einer 
«ruiHoJen  Fratik/vrler  Ha.  ,  blieben 
fedodi.  wie  t>  »cheiitt ,  »o  unbeachtet, 
äat»  ScMntmann  in  säntvi  Codex  für 
4ie  pratt.  Diplomatik  (1801)  dr»  Dreyer- 
<flcAM  T*xt  iDirdfrholte,  Erhard,  ZeitüAr. 
-ÄAr^vlMndeä{lS33)  S.18.'i;  Soehtau, 
Jlore  contft'e.  domint  AJberti  {Weimar 
t8$S}  8.  V.  ~  Dreytr  hat  am  «cfner 
Vorlagt  Um  rfen  fnteinüchn  Text  auf- 
genommen, v^n  dm  dtutichen  auf  die 
eorhandemen  Drucke  bei  Goldast,  Sm- 
duniierg  u.  a.  eerwiesen. 

2)  Durch  B.  ITtierseh  (Gymuanal- 
Arector  m  Dortmtaul)  in  den  J.  J834 
imd  aSJ.  .Die  lal.  Urkutide  fand  eich 
im  Kaaten  der  Stadtpricilegien ,  die 
ieuUcSe  unter  bei  Seite  gelegten,  gar 
■mAI  MHMcAnrif»  Urkunden. 

3]  Lateiniicher  und  deutndter  Text: 
dwrcA  Erhard  a.  a.  O.  S.  190  ff.  und 
8.304  ff.:  deiOscher  Text:  durch lliierech. 
Kern  Ätitthlgn,  aus  dem  Gebiet  hiitor.- 
anliquar.  Forvchgn.  3  {Halle  1838)  S. 
&ti.  Beide  Urkunden  befinilett  ginh  jetzt 
im  Stauttarchiv  tu  Münsltr.     Während 


geree  Urtheil  S.  1S6  u,  188  beide  ata  der 
Zeit  vor  Jä50  angehörig. 

4)  M.  O.  LL.  2  {1837)  S.  313  ff. 
{tat.)  und  S.  571  ff.  (deutachi. 

6)  13/53  Jiäi  17  apud  Püatem  Wer- 
non:  Hö/tlbattm,  Ilanii.  ÜB.  1  n.  460, 
verteichnet  b.  Säbel  n.  06.  Eins  der 
erhaltenen  Originale  der  Bündnieeur- 
kunde mit  4  Siegeln  m  StA.  eu  Dort- 

ej  ötm».  ÜB.  In.  345,  Butsofi,  x. 
Gesm.  des  LandfHedensbändniises  v. 
1254  (Inrnb.  1874)  S.  45. 

7)  Stüre,  Mitthlgn.  6  S.  90. 

8)  WeisHäeker,  der  rhein.  Hund  1254 
{TiÜ).  1879)  S  135  ff. 

9)  Enneu  u.  Eckern,  Qu.  zur  Geseh. 
der  Stadt  Cöl»  S  n.  340  (nacA  der  im 
Cälner  StA.  erhaltenen  Originalurkunde): 
pnblice  protestsninr,  quixl  dominoa  cives 
ColoDioDses  uniTcraoB  in  pac«m  recefii- 
niuB  geni>rulem  joxta  fbriDM  coDditianes 
et  modoB,  ijTios  civitati  Mognntine  ac 
aliia  ciritattbus  äupcrioritius  yaeis  federe 


ozL  Eiuleitiing. 

wörtlich  gleichlatdenden  Formular  an.^  Nach  dem  Vortritt  dieser 
beiden  Städte  folgten  die  übrigen  westfälischen^  zum  grössten  Theil 
noch  im  nendichen  Monat.^  Nachhaltiger  als  die  allgemeine  Friedens- 
Vereinigung  erwies  sich  die  j^rovinzieUe,  Während  der  rheinische 
Bund  sich  nach  dem  Tode  K.  Wilhelms  und  der  ihm  folgenden 
emespäliigen  Königswahl  auflöste,  bestatid  der  Verein  der  westß- 
tischen  Städte  fort,^  erweiterte  sich^  und  wurde  von  Zeit  zu  Zeit 
erneuert.  So  schritten  die  Contrahenten  des  1253  an  der  Werner 
Brücke  geschlossenen  Friedens  im  Hinblick  auf  die  im  Lande  West- 
falen herrschende  Gewalt  zu  einer  Verlängerung  ihres  Vertrages^ 
vereinigten  sich  Soest  und  Dortmund  noch  insbesondere  auf  sechs  Jahre 
vom  1264  Febr.  22  ab  zu  gegenseitigem  Schutz  und  zur  HiHfdeistung 
in  Verfestungsprozessen.^  Die  zu  Münster  1268  erfolgende  Erneuerung 
des  Bundes  zeichnete  sich  durch  die  Aufnahme  von  Bestimmungen 
aus,  die  gegen  die  Herren  der  Städte  gerichtet  sind,^  Zu  einer 
engem  Vereinigung  innerhalb  des  Bundes  schlössen  sich  1270  Münster 
Dortmund  und  Soest  zusammen  und  versprachen  sich  gegenseitig  auf  zwei 
Jahre  bestimmt  bemessene  Wa/fenhülfe.  Nach  dem  Ansätze,  dass 
Soest  40  gepanzerte  Streitrosse  und  8  Wurfschützen,  Dortmund  30 
u/nd  6,  Münster  20  und  4  zu  stellen  hatten,  waren  die  beiden  Ge- 
nossen dem  bedrohten  Theile  unter  eigenem  Banner  zu  Hülfe  zu  kommen 
und  dem  gemeinsam  bestellten  Kriegsanführer  zu  folgen  verpflichtet."^ 
In  der  Fehde  Dortmunds  mit  dem  Grafen  Dietrich  von  Limburg 
machte  sich  sofort  der  Einfiuss  der  Allianz  bemerJdich:  nicht  nur 
dass  es  mit  Beirath  von  Soest  und  Münster  einen  Hülfsvertrag  mU 
dem  Grafen  von  Arnsberg  eingieng,^  auch  der  Abschluss  der  Fehde,  bei 
dem  sich  der  Gegner  zum  Verzicht  auf  die  der  Stadt  streitig  gemachten 
Gilter  verstand,   vollzog  sich  unter    Vermittlung  der  beiden  Städte.^ 

conjanctds  juravirnus  observare.    Fax  ge-  aelegenUich  derer  die  versammelten  Semd- 

neralis  ist  der  gewöhnlwhe  Ausdruck  für  boten  in  ihrer  Gegemoart  vorgenammem 

Landfrieden,  wie  die  bei  Ewnen  gedruck-  Auflassungen  heuTkwnden  (ßäberis  1  «. 

ien  Bundesu/rJcunden  zeigen ;   nur  in  der  296 ,  Rubel  n.  106),     Von   seiner  kri^ 

ürk.  vofi  Neuss  (n.  395)  steht  pax  terre  gerischen  RUstung  spricht  das  Sehreiben 

generalis.    Noch  im  Zeitalter  Friedrichs  Mindens  an  Lübeck  v.  Nov.  1256  (lAb. 

aes    Grossen  wird   „Generalfrieden**   in  ÜB.  1  n.  230). 

diesem  Sinne  gebrauclU  {Ztschr.  des  histor.         4)  Die  ürk.  der  vor.  Anm.  von  1257 

V,  f.  Niedersachsen  Jg.  1874175  S.  364).  zählt  als  Bundesglieder  auf:  Soest  Mün- 

lieber  das  Eigenthümliche  der  Wendung,  ster    Osnabrück   Paderborn    Dortmiwnd 

dass  Ihrtmtmd  u/nd  ebenso  andere  west-  Minden. 

fäl.  Städte  als  die  CÖln  Aufnehmenden         5)  Eübel   n.  116.     Die  Urkunde  ist 

genannt   werden  s.  Weizsäcker   S.  168.  ihrem  Inhalte  gemäss  nach  1264  Ftbr. 

Sollteti  nicht  Doppelurhmden  ausgefer-  22  zu  datiren.  

tigt   und  in  der  von  Cöln  ausgestellten  6)    Fahne  n.  15  S.  35  u.    Wümans 

Gegenurkunde  dieses  als  aufnehmend  be-  n.  816 ;     verzeichnet    bei    HöhXbaum   1 

zeichnet  sein?  n.  662,    Bübd  n.  127. 

1)  Ennen  n.  339;  danach  Wilmans,  7)  1270  Mai  2,  Bübd  n.  134;  vert. 
Westf  ÜB.  3  n.  1739.  bei  Höhlbaum  n.  680. 

2)  Weizsäcker  S.  141.  8)  1270  Juli  7,  Bübd  n.  135. 

3)  Belege  liefern  die  Tage  ton  1256  9)  1271  März  13,  das.n.  136.  Zur  Be- 
za Lippstadt  und  von   1257  zu    Soest,  endigung  der  Fehde  vgl.  noch  das,  n.  154. 


BinleitaiiK. 

Jtass  sich  nicftt  eitca  der  westfälische  StädtäMnd  auf  die  genannieti 
drei  Städte  zuräckgetogen  hatte,  beteeist  der  Umstand,  dass  an  dem- 
selben Tage,  an  wlchem  diese  ihre  kriegerische  Einigung  abschlössen, 
AUcndom  im  Rathhause  eu  Dortmund  vor  der  Bathstafel  auf  seinen 
Soest  und  Dortmund  geäusserten  Wunsch  in  den  Bund  aufgenommen 
icurde,  wie  er  durch  die  Verträge  von  ]353  und  1268  geordnet  war.' 
Sie  badeten  auf  lange  hin  die  urkuntüichc  Grundlage  des  Bundes. 
Als  er  1296  auf  vier  Jahre  verlängert  wurde,  verwies  man  auf  die 
fomia  que  in  autiqua  confederatione  noatra  expresaius  coutinetur," 
obschon  eine  im  J.  1277  vorgenommette  Erweiterung  daetcisclien  lag.^ 
Die  sjiätem  Vereinbarungen  trafen  an  die  Seite,  nicht  an  die  Stelle 
der  ^ten  Verträge;  ja  als  man  1312  eine  Erweiterurtg  schuf,  verab- 
redete man,  dass  sie  nur  auf  sechs  Jahre  gelten,  die  antiqua  con- 
fedetutio  dagegen  ohne  Zeitbeschränkung  fortbestehen  solle.*  Wo  steh 
Bestimmungen  ttes  alten  Vertrages  (Us  uwiweckmäss^  erwiesen  hatten, 
bef/nOgte  man  sich  mit  Abänderung  dieser  einzelnen  Punkte.  Es  ist 
hervorhfhenawerth,  dass  solche  Verbesserungen  der  bestehenden  Verträge 
auch  geschehen  sind,  wo  man  im  Eifer  für  den  Bund  zu  weit 
gegangen  war  und  von  Bundeswegen  über  die  Bürger  der  ^ineelnen 
Städte  Beschränkungen  verhängt  oder  Aenderungen  ihres  Rechts  getroffen 
hoff«,  die  sich  nidU  recfitfcrtvßen.  So  hatte  eine  Ftstseleung  des 
aUcn  Friedens  den  Bürger,  der  eine  Norm  desselben  verletzen  würde, 
vieht  nur  mit  einer  Vertnögensbusse  von  10  Mk.  und  einem  Fuder 
Wein,  sondern  auch  mit  Ehrlosigkeit  bedroht.^  Nachdem  man  schon 
IN  der  Erneuerung  von  1377  diese  schu>ere  Itechlsfotge  von  der  öff'ent- 
liehen  Bekanntmachung  des  Friedensvertrages  abhängig  gemacht  hatte,^ 
wurde  auf  einer  Versammlung  xu  Dortmund  1264 ''  und  wiederholt  zu 


.  eaj. 

2)  Säbtt  n.  248. 

3)  Dm.  n.  152. 

4)  Httnt.  UB.S  H.S08:  ptesentiboB 

Ct  aei  ftiiDoa  minime  vslituria,  aiitiqaa 
len    CQnfederatiane   nnatni  io   sao   ro- 
bon  pBrjictiin  duntnrs. 

5)  1253  (ob,  S.CXXXIXA  5):  qiij- 
eoniD«  iiriTfttus  oontm  ipsam  (sc  confede- 
ntionis  oc  nnioDis  noatre  formam)  rono- 

in  decem  marcis  et  cftrrata  villi  .  . 

ta)«bitiir  civiUti  pro  cicessu,  omni 
bin  per  hnnore  destitntiu  et  privat  u», 
qoo  boni  bumineB  merito  gandere  debciit, 
na  ^aod  dciinueps  urotiis  viris  cueqnari 
"  -    ral«bit.    DfT  Gruitd  der  Ehmsig- 

lag  in  dtm  Vertragibriieh ,  /Uteen 
meh  der  Eitudtui  dvrc\  »eine  Handlung 
'"'  "'"  machte,  eijl.  Slobbc,  Privatr.  1 


der  aber  die  nacMterige  Abänderung  «n- 
bniAfsf  lätst, 

ö)  Rubel  n.  im  naeh  den  der  Stelle 
in  A.  5  entipreehetiden  WitrUn:  ita  ta- 
mcn,  dummodo  per  pabliuaui  ennntift- 
tionem  premissonuii  facUim  in  civitate, 
in  qua  monet,  acire  putacirit,  qnod  ip»e 
talia,  do  qoibiis  oiilpatar,  delinerat  eri- 
tare.  Vertrag  ron  riGS  (ofcnt  S.  CXL 
A.  G):  civitatoB  ijnbata  ad  ho«  campaua, 
ptout  muris  existit.  sab  optetitu^te  et 
bODoniiij  taleni  probibitionoin  palmtie  Ta- 
cieut.  quod  Dullas  eidem  domiuo  sea 
promotoribus  . .  nichil    |>eiiita8  mntnabit 

7)  1284  iRühel  n.  167):  gl  aliquis 
articalam  confederatiuiiia  auaLro  inouaatus 
fu^rit  violassa  et  emendam  siiam  fworit 
aocuDdam  nostromm  cantinentiam  litte- 
riinun,  ex  eo  non  sit  lioDOre  urivatuB, 
aed  hanestü  et  fidedignis  bominibng  pes- 

.,  ,,., ,  - sit    nicbilii minus    coequari.      In   einem 

303;  Seil/erU,  Ha.  3  S.63öund624,     Friedensverträge     tteitichen    Soesi    and 


GXLH  Einleitimg. 

Münster  1295  und  zu  Soest  1296^  die  Bestimmung  ganz  aufgehoben 
wnd  anerkannt,  dass  der  Schuldige  mit  Zahlung  der  Busse  seiner 
Ehre  wieder  theilhaftig  werden  solle.  Nach  einer  anderen  Bestimmung 
der  antiqua  confederatio  sollte  der  Bärger  aus  einer  Bundesstadt,  der 
in  einer  andern  ein  Rechtsgeschäft  abgeschlossen  hat,  nur  an  seinem 
Wohnorte  belangt  werden  dürfen.  Die  Abänderung  setzte  an  Stelle 
des  forum  domicilii  uneder  das  forum  contr actus  ein,*  Bei  der  tief- 
greifenden Einwirkung,  die  der  Bund  auf  die  Privatverhältnisse  der 
Bürger  übte,  war  man  bei  den  Bundeserneuerungen  besonders  darauf 
bedacht  y  die  Vertragsbestimmungen  möglichst  bekannt  zu  machen  und 
schrieb  desshalb  vor^  sie  sollten  zweimal  im  Jahre,  am  Sonntag  Oculi 
und  acht  Tage  nach  Michadis,  in  jeder  BundesstaM  den  Einwohnern 
öffentlich  vorgelesen  werden,^  Da  die  lateinisch  abgefassten  Urkunden 
dazu  nicht  taugten,  so  musste  man  schon  früh  deutsche  Ueber- 
Setzungen,  die  wahrscheinlich  mehr  Auszüge  waren,  daneben  haben. 
Seit  dem  Jahre  1319  sind  die  städtischen  Landfriedmsurkunden  selbst 
in  deutscher  Sprache  abgefasst.^  Bis  gegen  Ende  des  13.  Jahrh. 
beschränkte  sich  die  Theilnahme  an  diesen  Bündnissen  auf  Städte; 
1298  vereinigten  sich  mit  Münster  Soest  und  Dortmund  der  Erz- 
bischof von  Cöln,  der  Bischof  von  Münster  und  der  Graf  von  der 
Mark  zu  einem  Landfriedensbunde,  der  sein  Organ  in  einem  Aus- 
schusse erhielt  y  welcher  mindestens  allmonatlich  zusammentrat  und 
dem  Frieden  dienliche  Massregeln  treffen  sollte.  Die  Herren  bestellten 
jeder  zwei  Ritter,  jede  Stadt  ebenso  viele  ihrer  Mitbürger  zu  conser- 
vatores  (tractatores ,  ordinatores)  pacis :  die  von  Dortmund  verordneten 
waren  Heinrich  Lange  und  Bertram  Suderman.^  Als  Erzbischof 
Heinrich  von  Cöln  1307  mit  seinem  Lande,  dem  Bisthum  Paderborn 
und  den  westfälischen  Städten  unter  Führung  von  Soest  einen  Frieden 
zum  Schutz  der  Lande  zwischen  Rhein  und  Weser  abschloss,  dem 
alsbald  auch  Bischof,  Stadt  und  Land  von  Osnabrück  und  von  Minden 
beitraten ^^  tvird  zwar  Dortmund  nicht  unter  den  Theünehmem  genannt^ 
aber  die  Aufbewahrung  der  Bundesurkunde  im  Dortmunder  Stadt- 
Dortmund  V.  1303  ist  keine  Bede  mehr  3)  1295:  volamos  etiam  et  statuimns, 
von  Ehrlosigkeit  der  rechtverletzenden  qnod  hujnsmodi  littere  bis  in  anno 
Priva^^son  und  deren  Busse  auf  acilicet  dominica  qua  cantator  Ocali  mei 
25  Mk.  Soester  Pfennige  festgesetzt,  et  in  octava  beati  Michaelis  astante  po- 
Hans,  ÜB.  2  n.  41.  pulo  civitatis  in  qualibet  civitate  nostra- 

1)  Hübel  n.  242  und  248.  Die  Ver-  rnm  civitatam  secandom  articnlos  in  eis 
hesserungen  halten  sich  an  den  Wortlaut  contentos  publice  recitentnr,  ne  qnis 
der  Urk.  v.  1253  (prima  littera)  und  ignorantiam  pretendere  valeat»  si  supra 
1268  (alia  littera.)  premissis   articnlis  incosatns   fuerit  vel 

2)  1284  {8.  CXLI Ä.  7) :  si  aliquis  con-    aliquo  premissorum. 

civium  nostrorum  in  aliam  civitatem  vene-         4)  Bübel  n,  377  (s,  u,  8,  CXLIII 

rit  et  ibidem   debita  contraxerit  emoudo  A.  2).    Hans.  Gesch.  Bl.  1876  8. 132. 
vendendo  vel  fidejubendo  [1296:   autalio  5)  Bübel  n.  255.     Wilmans,    Westf. 

modo  negotiandoj ,  quod  in  eadem  tene-  ÜB.  n.  1615.    Oben  8.  Gl. 
tur,   si   culpatus   fuerit  [1296:  ibidem],  6)  Höhlbaum,  Hansisches  ÜB.  2  n» 

de  singulis  respondere.      Vgl.   1295  u.  116  und  die  von  ihm  8.  50  in  den  Noten 

1296  (ob,  A.  1).  angezogenen  Urkunden, 


EtDleitimg. 

arehiv  weist  doch  auf  eine»,  vielleicht  durch  jenes  Vertragsverhallniss 
von  lä98  vermätelten  Zusamtneithang  hin.^  Sei  der  Äbsc/Uiessung  eines 
Lani^riedensbündnisses  zwischen  dem  Erebisdiof  von  Cöln,  den 
Jtiscköfe»  von  Münster  und  Osnabrück,  den  Städten  Münster  Osna- 
hrOck  und  Soest  im  J.  1319  war  Dortmund  nidtt  hlos  unter  den 
l%^lnehmem,  sondern  yehörte  mit  su  den  vier  Städten,  tcelehe  je  auf 
einen  Monat  den  Buiidesvwort  bildeten  und  das  Siegel  /"«Ärfe«,'* 
ebenso  bei  einer  Erneuerung  von  1336,  eu  der  sich  der  Erebischof 
van  Cöln  mit  colnisch- westfälischen  Städtett  und  Burgmännern  ver- 
einigte.' Danebeil  her  giengen  besondere  stätUische  Bündnisse,  zwischen 
Soest  und  Dortmund  oder  Soest  Dortmund  Münster  und  Osnabrück 
abgeschlossen  und  wiederholt  erneut,*  Verträge  zwischen  Dortmund 
und  seinem  Nachbar,  dem  Grafen  von  der  Mark,^  und  Vereinbarungen 
mit  Cöln  zur  Sicherung  einzelner  Eülfsleistungen.'  Als  dann  1348 
ein  neues  Landfriedet^sbändniss  zu  Stande  kam,  gehörten  ihm  Theil- 
nehmer  aus  allen  diesen  Einzelvereinbarungen  an:  die  geistlichen 
Fürsten  von  CÖln  untl  Münster,  der  Graf  von  der  Mark  und  die 
Städte  Soest  Dortmund  und  Mütister,^  die  alsbald  andere,  wie  den 
Greven  von  Arnsberg,  de»  Bischof  von  Paderborn,  in  ihren  Kreis 
aufnahmen  und  wiederhdt  ihren  Vertrag  verlängerten.'  Die  Land- 
frieden der  nächsten  Zeit  unterscheiden  sich  von  den  bisherigen  auto- 
nomen Festsäzungen  dadurch,  dass  sie  den  Brief  zur  Grundlage 
nehmen,  dm  Kaiser  Karl  IV  1371  dem  Lande  Westfalen  umbe  Got 
Qud  umbe  waeldaet  gegeben  hatte."  Diese  Urkunde,  einerseits  durch 
JCnteuerung  Jalwhunderte  alter  Bestimmungen  über  Befriedung  ge- 
wisser Sachen  und  Personen,*"  andrerseits  durch  Benutzung  der 
Femgerichte  und  ihres  Eechts  für  die  Zwecke  des  Landfriedens*^ 
merkwürdig,  UiA  doch  nur  kurze  Zeit  massgebend;  und  noch  ehe 
K.  Weiud  sie  ausdrücklich  ausser  Kraft  setzte,*'  acfUossen  Fürsten  und 
Städlc  Westfalens  einen  Landfrieden  nach  den  früheren  Normen.*' 
Später  waren  dann  die  Landfrieden  die  seltener  gewählte  Vertrags- 
form; dagegen  verstand  sic/i  die  Stadt  Dmimund  zu  zahlreichen 
einzelnen  Friedensbündnissen,  wie  sie  die  wamitlnden  ZeitverhäUnisse 
rathsam  machten. 


7)  Fahne  n.  3T6. 

8)  Das.  ».  37li,  1.36  i.  J.  1353,  409 
I.  J.  1365. 

9)  2373  Stiberts  2  n.  831;  1374 
Fafcn«  «.  432.     Obm  S.  XLVU  Ä.  4. 

10)  Waüi,  Verf.-Geeeh.  G  S.  UO. 
Ssp.  II  66  §  1. 

11)  WeititrU'ier,  liriehstagsakttn  1 
8.  520;  Lindner,  Gesch.  des  deutaclMt 
Reichs  1  S.  301. 

12)  Obm  8.XLV1I  A.3. 

13)  1376  Fithtun.  436.  Lindner  8.307; 
das.  S.  417  über  die  Spuren  der  Fort- 
dauer des  teentfälifchen  Landfriedens. 


1)  Darauf  macht  llöhibaum  S.  48 
A,  4  aufmerksam. 

2)  Bübet  n.  377,  rerz.  bei  Böhlbaim 
3  H.  345. 

3)  AdM  n.  4X8.  Damit  m  Zmam- 
mathang  n.  436  und  4^. 

*)  1303  Jföhtbaitm  n.  41;  131S  i». 
ÄW;  1318  rerr.  n.  318,  liübel  ».367; 
1334  va-i.  hei  Ußhlbaum  n.  4il7,  Rubel 
«.  431  (daxu  vgl.  «.  458  ob.  8.  LXXFII 
A.  S).  1338  mhlbaum  n.  639  und  Babel 
*.  M7. 

5)  06*H  3.  XLU. 

6)  1330  Bühel  n.  533,  doiu  n.  536; 
trnenert  1339  n.  338. 


czLiv  fiinleitimg. 

Für  die  Zwecke  der  Friedensbewahrung  haben  nicht  minder 
erfolgreich  als  die  Landfrieden  die  Femgerichte  gewirkt.^  Und  so 
entschieden  auch  das  älteste  Recht  von  Dortmund  die  Stadt  vor  diesen 
Gerichten  zu  bewahren  sucht,  so  bestimmt  und  reichhaltig  ist  doch  die 
Beziehung  Dortmunds  zu  denselben  im  spätem  Lauf  der  Oeschichte 
geworden.  Die  Exemtion  von  dem  Freiding,  welche  die  Stattäen 
unter  den  der  Stadt  zustehenden  Privilegien  aufführen,^  ist  an  sich 
nichts  ^als  eine  Consequenz  des  allgemeinem  den  Dortmundern  seü 
1220  verliehenen  Rechts,  nur  in  der  Stadt  und  nur  vor  dem  Grafen 
oder  seinem  Unterrichter  zu  Recht  zu  stehen,^  Diese  einzelne  Folge 
besonders  hervorzuheben  war  geboten,  weil  das  Freigericht  der  Ghraf- 
schaft  Dortmund  ein  Gericht  unter  dem  Vorsitz  des  Grafen  von 
Dortmund  war.  Wohlweislich  sagen  deshalb  die  Statuten,  das  Frei- 
gericht  dürfe  nicht  die  Stadt  betreten,  nicht  innerhalb  ihrer  Mauern 
abgehalten  werden,*^  Das  Freigericht  erscheint  demnach  als  ein  Crericht 
des  platten  Landes;  detn  Freigrafen  wird  der  „Richter  in  der  Stadt'' 
gegenüber  gestellt,^  Wie  in  den  Soester  Urkunden  von  der  Freigraf- 
schaß  bi  der  stat  zu  Susatz,  dem  bannum  libere  comitie  juxta  oppidum 
Susatiense  die  Rede  istj^  so  heisst  der  Dortmunder  Freigraf  vrigravias 
districtus  et  dominii  Tremoniensis.''  Dem  entsprechend  wurden  die 
Äußassungen  von  Grundstücken  im  Gebiet  der  Stadt  Dortmund  vor  dem 
Freigrafen  und  seinen  Schöffen  vorgenommen,^  Die  Exemtion  vom 
Freigerichte  lässt  sich  daher  mit  der  andern  Städten  ertheiUen  Be- 
freiung vom  Landgerichte  oder  Gogerichte  vergleichen;  nur  d€iss  sich 
hier  das  ausserstädtische  Gericht  vor  der  Unterordnung  unter  einen 
Landesherrn  zu  bewahren  gewusst  hat,  ein  kaiserliches  gebliehen  ist, 

1)  Ausser  den  oben  8.  II  A,  8  ange-         3)  Oben  8,  XLIX  A.  11;  8.  LXII 
führten   Urkundenwerken  svnfi  benutzt:    u,  ff. 

Datt,    de  pace   publica    1698;    Tross,  4)  I  24;  Beü,  V  §  U. 

8atnlg,  merkw.    Urk.    f.   d.  Gesch.    des  5)    Grafenbrief  von    1320   (oben    8. 

Femgerichts  (Hamm  1826) ;  v.  Freyberg,  XXIX  A.  8). 

Samlg.  histor.  8chriften  1  (Stuttg.  1827)  C)  1839  8eibertz  2  n.  669;  1361  Tross 

mit    oft   gradezu   u/nleserlichen    Texten;  8,  7. 

UseneTy    die  Frei-   u,    Jieiml.    Gerichte  7)  1415  Fahne  n,  198 ;  ob.  8.  LXXXV 

Westf  (Frank f  1832);  Voigt,  d.  westf.  A.  7. 

Femger.    in    Beziehung    auf  Preussen  8)  1289  Rubel  n.  211:    die    WUUoe 

(Königsb.  1836);    Tadama,  geschiedenis  des    Dortmunder    Bürgers    Ertmar    im 

van  het  veemgerigt  (Leiden  1857);  Auf-  Kamp  verkauft  den  Brüdern  Kruse  ihre 

Sätze  von  8eibertz ,  Geisberg  u.  a.  in  der  Güter  in  HoÜhusen  und  lässt  sie  ihnen 

(westfäl.)   Zeüschr.    für    vaterl.    Gesch.  im    Bertelwichshofe    vor    dem    Grafen 

(als  Zeitschr.   citirt)  und   von  Fiedeler  Herbord  von  Dortmund  auf.    1303  n. 

u.  a,  in  der  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  291 :  der  Priester  Eberhard   Vridag  in 

für  Niedersachsen  (als  Ns.  Zeitschr.  dt.)  Kamen  imd  seine  Erben  verka%rfen  an 

Gerwin  8mithjMen  von  Dorttnund  eine 

2)  I  24.  Uebersetzung  in  einer  Urk.  Hufe  in  Overkampe  in  jnrisdietione  Tre- 
t;.  1465  (Fah'ne,  Hövel  n.  79)  der  stat  van  monionsi  belegen,  coram  Johanne  dieto 
Dortmunde  bonck  utwysendc:  dat  dat  Yach  liboro  comite  domicelli  Goniadi 
recht  der  fryen ,  dat  men  nomet  frydinck,  comitis  et  coram  scabinis  secreti  jndidi 
nicht  en  goit  in  er  muron  ovor  er  burger  renuntiarnnt  omni  jure,  qnod  eisdem  in 
van  rechte  und  eir  bodon  und  gesynde  dictis  bonis  oompctere  videbatnr;  aetam 
?an  gonaden.  in  Overknmpe. 


J>ür  SUuU  Dortmund  hiU  sich  von  jcdetii  fri'.nulcn  Gericht,  mochte  es 
«»»  landrshtrrliches ,  kaiserUchcs  oder  herzogliches^  sei«,  frei  erhalten* 
In  der  Grafschaß  Dortmund  war  ziMfieich  die  Freigrafschafi 
enthalten  und  meistenn  euyleicH  mit  diestjr,'  euweHen  aber  auch  aus- 
drücklich tieben  dieser  vom  Kaiser  verlieJien.*  Der  Graf  hiens  davon 
der  Shthlhetr  oder  Erbherr  der  Freigrafenstühle.^  Seit  1330,  wo  die. 
Stadt  Dortmund  die  halbe  Grafschaft  erwarb,  stand  die  Stuhlherrschafl 
Graf  and  Stadt  eu,^  bis  nach  dem  Aussterben  der  Grafen  die  letgtcre 
die  alleinige  Stuhlherrin  icurde.'' 

Den  For»iti  im  Freigericht  <ler  Grafschaß  Dortmund  führte  der 
Graf  von  Dortmutui  selbst*  oder  ein  von  ihm  bestellter  Unlerrichter.* 
kiessen  Freigrafen, ^''  der  crstere  daneben  wohl  noch  durch  die 
als  Erbgraf  hervorgehoben.^^  Seit  1320  hatte  die  Stadt 
^  meinsam  mit  detn  Grafen  den  Freigrafen  xu  ernennen.^* 
'cnbrief  von  1343  bestätigt  dl^en  Erwerb  nicJit  nur,  sondern 
beurkundete  Rechtsübertragung  wird  in  Dortmund  vor  dem 
teHigen  Stadtrichtcr  und  dem  Freigrafen  vollzogen.^'    Der  bei  diesem 


1)  iaJ3  Kübel  n.  115:  ErAitehif 
K-ndbert  II  ron  COln  (,ib.  S.  XXXTV) 
mt  di*  Dortmunder  imWeraus  ut  ainKulus 
mcMwus,  quo«  contra  108  prngeqnehamur, 
*OM  ad  noKtrum  «oUcmiine  judidatn  qnud 
botdiac  dieitar  vociuido  vobig  .  .  relau- 
mna.  Pefcr  botdino  Waiu  Vf.-Ge»ch. 
S    fL   48.     (frauOrt,    HersiigsgmaH    in 

WttIfaitH  H.  tH.  SeibtrU.  B.-thseh.  3 
S.  3tÄ.  Liber  jiiriitm  et  feudorum  Th*o- 
itnei  J I  architjn»eopi  (>ilon.  btiSeüiurtz  1 
tf.  tiM;  iloinitins  HennitnnuB  de  PletteTi- 
bnht  .  .  debet  Tocue  omnes  comites  ut 
9mne«p>Snvi»a  et  ciriut^nse«.  iitcontTn 
na  uoiDparcant.  cum  arohiepiscapu»  Tult 
prMidere  juiltvio,  iguod  botdjnk  dieitnr. 
VI49  Seibertz  ;i  nj  14  in  etvtr  zu  GöIh 
imtgatfUten  f 'ntuwJe ;  of  lüe  urtie- 
knHchof  in  sme  hertxticlirijchp  oerer 
RiJD  eyne  botiiingo  lieeitzen  will,  uUo 
M  ä»t  «ijii  recht  ind  gewoenJicb  is; 
rj)i.  da».  I  fi.  249. 

2)  ßfeAAom  RG.  §  419  A.  y. 

3)  Uli   Fahne  n.  im. 

4)  1399  Fidine  n.  177:  K.  WeiHui 
BobiJ«m  Ht-nriciiiii  cüntitem  TremoiiienBetii 

.  .  fro^gravinm  *eD  comitem  libornm 
fivjtn^TiatDB  et  »edU  in  TremonJa  con- 
■tituiiuiu  i| 
iuTWtlTiiiiiiN.     Hag. ».  302. 

~  3i31   {Fahne  n.  i3li):    nmnt  ich 

l^worden  bvn    oji  gntke  fry- 

A«T  hey  [Konrad  v.  Linden- 

^  «rfhere  ii.     1452  {Ü/Ut  7Tä): 

""rieh   *.  Lindenborat ,   erb^aff  a. 

d«r  k^Bdrlicheo    carannTn    dur 

fr,  OoTtniiiiula  Stalutaa. 


grafschuft  der   atud  Dortmande   n,   trie- 
gtetf  <Igb  li«il.  rSm,  richa. 

ö)  Oben  S.  XXVIII.  Fahne,  Itövel 
n.  79:  luit  willeu  der  atoilhern. 

7)  Oben  S.  XX  VI  1511  Faitne  n. 
552. 

8)  UH9(S.CXJ,IV  A.a):  accesBimus 
ad  cnriani  Tlieoderici  de  Rertelwic,  in 
i|aa  bonorabili»  vir  Kerbordua  ame» 
TremuDienais  lugitiinain  bcum  georeti 
jiidieii  iier  genteatiam  ßouatituit  et  uer- 
sonaJiter  in  aedc  liberi  eomitia  jndicio 
presidebat,  in  quo  loco  bona  reiij^na- 
vimuB  ineninrata. 

9)  130H  (oi).  8.  CXLIV  A.  S.) 

10)  1442:  »jT  Cnarait  »on  Lynden- 
horat  erfigrt'Te  to  Dortmunde  und  Rin- 
rich  van  WymelhaBen,  beide  frygreven 
di.»t  hilg-hen  ryabe  der  kcjserlichen  ka- 
nieren  zo  Dortmunds  (Vouft  S.  185.) 

11)  Obrn  S.XXUI.  Wigand,  Fem- 
l/erichl  S.  30a  identifieirt  mit  ihm  den 
erbgrefen  ne  Weatphaleo ,  der  nach  dem 
'unswierldutuen  FemrecMsbueh  liti  Sm- 
ckenben  (J?.  CXLVIII  A.  7)  S.  95 
dem  £uüer  bei  der  Krönung  ;u  Aciten 
»eine  Pflicliten  in   den  aid   ru  geben  hol. 

12)  Oben  8.  XXIX  A.  S. 

Vi)  Fahnen,  loa  (ob.  S.  XXVIII  ff-.): 
acta  sunt  hi'c  in  '1*70010018  coram  Oode- 
schalcii  de  Ysplincrode  tnac  temporis 
Judice  Tremanienfli  snper  aedc  judieii 
sECtilariB  in  flgura  jnilioii  aedontc  ac 
corsni  Elverhai'dD  dicto  Ufelacker  tunc 
temporis  libero  oumite  ibidem  «uper  ejna- 
ilcni  gede  jiididii,  prent  sent^ntÜH  justis 


oxLvt  Binleitang. 

Act  betheiligte  Freigraf  Evert  Ovdcuikef  war  1335  in  sein  Amt  gelangt j 
vermuthlich  als  der  erste  gemeinsam  von  Graf  und  Stadt  hestdUe, 
da  iibe}'  den  Hergang  eine  ausführliche  den  Stadtbilchem  einverleibte 
Urkunde  aufgenommen  worden  ist.^  Erst  nachdem  Evert  Ovelacker 
auf  den  Stuhl  zu  Dortmund  gebracht  war,  reiste  er  nach  Nürnberg, 
um  von  K,  Ludwig  den  Bann  zu  erbittend  Oleich  ihm  wurden  auch 
seine  Nachfolger  von  Qraf  u/nd  Bath  dem  Könige  zur  Bannertheüung 
präsentirt,  der  sie  zu  Freigrafen  erhob, ^  wenngleich  die  Gesuche  Uos 
auf  Verleihung  des  Bannes  giengen.  Zur  Erwirkung  der  kaiserlichen 
Anerkennung  begaben  sich  die  Freigrafen  lange  Zeit  persönlich  an  das 
HofUiger  und  schwuren  vor  dem  Kaiser  den  RuJUereid.^  Erst  seit 
der  zweiten  Hälfte  des  15,  Jahrh.  begnügte  man  sich  mit  der  durch 
den  Erzbischof  ven  Cöln  kraft  kaiserlichen  Auftrags  ertheiUen  Beleh- 
nung^  und  der  entsprechenden  Eidesleistung,  Die  dem  Grafen  und 
der  Stadt  gemeinsam  zustehende  Stuhlherrschaft  führte  zu  mandierlei 
Conflicten.  Als  der  Graf  von  Dortmund  sich  einmal  dem  Zusammen- 
wirken  mit  dem  Rath  entzog,  drohte  K.  Wenzel  1379,  dem  letztem 
allein  die  Einsetzung  des  Freigrafen  zu  überlassen,^  Wie  schon  im 
nächsten  Jahre  wieder  ^  so  haben  auch  in  der  Folgezeit  Graf  und 
Bath  zusammen  dem  Könige  den  Freigrafen  präsentirt.'^    1431  dagegen 

efc  consnetia  precautum  et  diffinitum  fne-  fehlen  beide  in  den  Begesten  K,  Karl  TV), 

rat,  in  figura  libere  sedis  residente.  wahrend  K,  lAtäwig,  ebenso  wie  m  der 

1)  UnJten  III  121  wid  Boihes  Buch  DoHm.  ürk.  von  1335  beridUet  wird, 
Bh  2a  {unt,  8,  98  A.  1).  1339  dem  Freigrafen  von  Soest  bannnm 

2)  Unten  8,98.  libere    comitie   (Tross  n.  2),    Heimich 

3)  BoiJies  Buch  Bl.  5h :  Littera  ad  vam  Tum  bannnm  libere  oometie  ad 
novum  regem  pro  libero  comite :  1360  comitatom  Amsbergb  pertinentem  {Kind- 
Mär  e  25  ersuchten  Ck>nradns  com  es  nee-  linffer  n.  143)  übertrug, 

non    proconsules    et    consnles    Tremon.  4)  1415  Urk,  K,  8igisfnund  für  Hein» 

den  König  y  Johannem  dictnm  Vrygeman  rieh    WimeOws:    nobis  et   saooesaoribus 

de  Bocliolte  presentium  ostensorem  cnm  nostris  .  .  fidelis  esse  debeat  et  io  jvdido 

libero  banno  ad  dominium  Tremoniense  jnste  jndicare,    prout  super  hoc  ooram 

?ertinente  ut  vrygravinm  infeodare.   Die  nostra  oelsitndine  corporale  prestitit  jn- 

Jrk,    K.    Karl  IV  d,   d,    Prag    1360  Ta,mentnm(Fahne n,  198).  1431  für Heinr, 

Freitag    nach   QiMsimodog.    (April  17)  v,  Linne  (n.  235),    Die  Urk.  K.  Wenjuis 

erklärt  y  den  Genannten  zn  einen  firien  von   1382  (Seibertz  2  n.  862)   will  dan 

graven  . .  in  allem  deme  lande  und  creiz-.  Erzbischof  von  Cöln  offenbar  nur  aus- 

zen»   die   zn   nnsir   nnd  des  richs  her-  hülfsweise   die  Be/ttgniss  ertheilen,    die 

schaffk  nnd  stat  zn  Dirtmnnde  geboret^  Freigrafen  aneunehmen  und  zu  beUhnen. 

und  befiehlt  allen  die  zu  Dirtmnnde  und*  Selbst  die  Freigrafen  der  erzsUftiethen 

do  umb  sint  gesezzen ,  die.zu  den  vorgen.  Stadt  Soest   sind  noch  langMn  dired 

creizzen   gehorent,   dem   Freigrafen  zu  vom  Kaiser  eingesetzt  und  invesürt  wor- 

gdiorchen  {Fahne  n.  396  und  397,  jene  den;  vgl.  Urk,  von  1386,  1402,  1403, 

incorrect,   diese  unvollständig).    Ebenso  1408,    1430   bei  Tross  n.  10,  13,   15, 

K,  Karl  IV  für    Soest   1361  Nov.  21  17,  20, 

{vgl,    1366  März   31):    haben   wir  .  .  .  5)  1459  Urk.  des  Freigrafen  Johenm 

Ludolf  Framberg  zu  einem  frien  grafen  von  Hulscheit  {Lacomblet  JV  320).    1511 

in  die  fryen  grayeschaft  bi   der  stat  zu  Fahne  n,  552, 

Susatz  . .  besetzet  und  gemachet .  .  geben         6)  Fahne  n.  436  (ob.  S.  LXII  A.  8), 
und   emp&len    en    ouch    die   grafschaft  7)  1380    Gottschalk    Ra/ve     {Biibd, 

doselbst  bi  Susatz  mit  allen  iren  rechten,  Beitr.  2  S.  197),  1382  Hermann  HeUhem 

fryhciten  und  gnadcu  (Tross  n,  4  und  7;  (unten  S,  99  Ä.  1),  1415 


Einleitoini;.  (mm 

heMätigte  K.  Sii/istntiHd  den  ihn  von  der  Sfadl  allein  präne^Uirlen 
Heinrich  von  lÄ/nne,^  welchem  der  Graf  seinerseits  einen  Freigrafen 
in  der  Person  den  Johann  von  Essen  enU/egettseteie,  ohne  jedoch  mit 
ihm  durchzudringen*  Ob  die  Sühne  zwischen  Graf -und  Stadt*  ihm 
die  Mitwirkung  bei  der  Bestellung  des  Freigrafen  aurückbraclde ,  ist 
aus  der  Urkunde  nicht  zh  entnehmen ;  jedenfiüls  geschah  die  Abhaltung 
der  Freidinge  nachher  wieder  wie  suvor  mit  Willen  der  Stuhlherren* 
und  Itezetchnete  der  Graf  die  in  die  Grafschaft  gehörigea  fVeigcrtchte 
als  seine  Freistühle.''  Sei  seiner  Einseteung  musste  der  Freigrnf 
geUihett.  den  freien  StuU  etim  Besten  des  Grafen  und  der  Stadt  eu 
verwalten.'  Demgefnäss  halt^  er  alle  Früchte  und  Einkünfte  oms 
seiner  Jttrisdictisti  den  beiden  Inhabern  der  Stuhlherrschaft  je  zur 
Jlätfte  aoBttiantworten  und  durfte  mn  Freiding  nicht  anders  als  mit 
ihrer  Zustimmung  abhalten,''  weshalb  es  denn  auch  wohl  vorkam,  dass 
Graf  und  liath  nebeti  ihm  auf  dem  Stuhle  sassen,  wenn  er  Gericht 
hegtf.'  Die  nllgemrine  Abschwächung  der  Grafengewalt  gegenäber  der 
fortschreitenden  Stärkung  der  RatJisgewalt  gicbt  sich  auch  darin  zu 
erkennen ,  dass  der  Freigraf  als  Diener  der  Stadt  von  ihr  seine  Be- 
stallung erhält:  danach  schwört  er  Roth  und  Bürgern  treu  und  hold 
SU  sein,  muss  er  für  die  Stadt  getcappcnt  ausreifen,  in  Dortmund 
wohnen  und  AhgtÄen  und  Dietiste  leisten,  wofür  er  von  der  Stadt 
einen  Sold  empfängt.'    Der  Freigraf  bekleidet  sein  Amt   auf  Lehens- 


Wymetku»  {obm  A.  4;  unl.  .%  9!l  A.  ä). 
jMia  dir  Freüpaf  Gnrkke  mi»  //■(- 
mmgh  «An«  MittBvrkung  4a  Grafen  ein- 
f/etrtzt  an ,  läsH  »ich  aua  drr  Urkunde  rmi 
1403  {ThuerKh.  Hatipti^nltl  S.  25),  die 
tin  bfotner  Diewtvtrtrag  mit  der  Slndt 
Ht.  lucAf.  teil  mbel  S.  197  fn«W,  erU- 

1)  Janr.  Li,  Fahne  n  ^S. 

2)  1431  Febr.  16  {Fahnt  n.  U3G)  er- 
klArt  Johann  vnn  E*sen,  kein  Oericht 
grgm  den  ffrafm  KonTod  i^on  Linden- 
\ortl  hinten  lu  wiAhn:  S.  CXLV  A.  ,j 
i.  A.  »«7,  »idA,  leie  SüM  S.  198  und 
ICnfwteekt,  Grafen  S.  9S  erSdiiren,  lori»« 
ieh  ein  Ffeigraf  geworden  bin,  DerseUte 
Same  lekon  J41G  als  i-on  K.  Siaiiimtmd 
emaimter  Frei0-af  loii  DoittuunäiFahn* 
M.  301),  1436  al»  Freigraf  de»  Junkei-K 
•n   VoiwKWiffln  (Fahne,  itövel  n.  55.) 

3)  Fahne,  Höret  n.  m. 

4)  14S1  Juli  g}  iTHiemch .  Gevchichle 
S.  17».) 

5)  1444  Fahne  n.  245. 
fi)   Vnten  S.  38. 

7)  3.  9»: 

St  1418  (Utener  n.  79  8.  242):  liodo 
(IIb  dkgK  . .  dn  teil  xn  Dortmnnilc  brne- 
bm  («.    beneturi)    der    stoil    [stat]    uiul 


stiiie  besulxt  des  heymeliclieu  geriobU 
uff  dem  nvenstnli)  (verinathlich:  vryen- 
atnte)  off  des  koniugeii  hnve,  dar  bv  mir 
aaisen  off  dorn  atole  Heinrich  von  Ljn- 
dnohorst.  grevo  zu  UorpmnDite,  und 
borge  DD  e  ister  ond  rad  der  Ntad  zu  Dorp- 
mando  in  der  zyt.  Die  Urk.  ist  nach 
gütiger  Mätheilung  den  Herrn  Arckiear 
Orotefettd  tu  Frankfurt  ajM.  lUis  jirr 
Abschrift  eine«  'J'raHsmmta  von  1421 
gedruckt  und  «o  durch  die  dojgiette  Go- 
pirung  fehlerhaft  geworden. 

9)  14iili  (Thierach,  Hat^»t«hl  S.S5): 
viy  ^hebbet)  overdregen  mit  Godeken  ran 
llnnmEU,  dat  be  der  utaduB  kneuht  we- 
aeu  zai,  de  wüe  he  IcTet,  und  wofiDn 
vrjgreve  tu  Dorpde  u.  wesou  deme  rad» 
forg.  u.  den  gemeyneu  borgereo  to  Ii, 
Iniwe  u.  holt  u.  Isliven  voDschti(f  binnen 
Ü.  Vurtiner  wanner  iiien  ziuer  bi  tuen 
to  donde  bevet,  so  zal  he  gewapond 
ridsD  mit  der  stadee  vronden,  wannor 
men  ome  dat  to  escbet.  up  dat  moü 
eme  eyn  perd  du.  Alle  desse  varg.  iiunct4> 
hevet  he  gelovet  ge.tekert  unde  t«D  liil- 
ligen  geswaren  etede  a.  TBst  to  holdene. 
Dafiir  erhält  er  rierte(jäbrlich  18  SehÜl 
Von  SrAosa  und  Dienet  itl  er  fTei,  snn- 
der  de  wnke  up  den  graven  gol  he  don 
uiido  aal  gmven.    wanner  dat  vellet  (ob. 


c'XLvm  Einleitang. 

zeit  und  steht  auch  dadurch  im  Gegensatz  zum  Stadtrichter. ^  Ein- 
zelne Anzeichen  weisen  selbst  auf  ein  Erblichwerden  des  Freigrafen- 
amtes  hier  und  anderwärts  hin.^ 

Zu  dem  Personal  der  Freigerichte  gehörten  ausser  dem  Vorsitzenden 
Richter  Freischöffen,  regelmässig  sieben  an  der  ZaM,^  und  der  Frei- 
fron^  Die  Freischöffen  mussten  echt  geboren,  freien  Standes  sein 
und  durften  sich  durch  keinerlei  Missethat  ihres  Amtes  unwürdig  gemacht 
haben.  Die  ständig  unederhehrende  Bezeichnung  echte  rechte  fry- 
scheppen  deutet  auf  diese  Eigenschaften  hin,  deren  Vorhandensein  der 
Schöffe  und  seine  Bürgen  detn  Freigrafen  eidlich  zu  versichern  hatten j^ 
der  nach  angestellter  Prüfung  zum  Freischöffen  machte,^  Die  An- 
gabe y  dass  Kaiser  Sigismund  in  Dortmund  Freischöffe  geworden  sei, 
ist  völlig  unglaubwürdig y'^  wenn  auch  die  Na^^richt,  dass  er  in 
Westfalen  zum  Freischöffen  gemacht  worden  ist,  nicht  verworfen  zu 
werden  braucht,^    Die  Eigenschaft  eines  Rathmannes  ist  zuweüen  in 

S,  XCVII  A.  9).     Dienstverträge    der  nici  I^  [1770]  unter  dem  willkürlichen 

Soester  Freigrafen:  Tross  n.  5  u,  ff.  Titel    von   Dortmunder  Leges   et    Con- 

1)  S.  vor.  Anm.  Oben  S,LXIA9.  suettuUnes  veröffenüicht ,  beweist  seine 
1450  (Voigt  S.  214):  Alberto  Beye  ju-  bereits  von  Wächter ,  Beiträge  8, 122  her- 
dice  temporal!  iroperialis  opidi  Tremo-  vorgehobene  Umuverlässigkeit  auch  in  der 
niensis.  hier   interessirenden  Stelle;    denn   nach 

2)  BerenddeDukerinUrk.1430—91  der  Ueberschrift  des  Cap.  49  (S,  120): 
(Thiersch,  Vervemung  S.  121;  Taddama  hernach  stett  von  künig  Sismund  als  er 
S.  76) ,  Johann  Hackenberg  1442  —  84  wissend  ward  und  der  stul  der  spiegel 
{Usener  S.295;  Taddama  S.  129).  Jo-  s^enant  zu  Dortmund  am  marckt  ne^n 
hann  v.  Hülschede  ist  Dortmunder  Frei-  dem  rathauss  besatzt  ward  folgt  nidits, 
graf  1459 — 1487  (Usener  a.  a,  0,).  Sieht  was  jene  auf  K.  Sigismund  bezügliche 
man  die  Freigrafschaft  zu  Neustadt  im  Ankündigung  rechtfertigte,  sondern  nur 
Sauerlande  in  der  Hand  verschiedener  eine  nochmalige  Wiederholung  derselben 
Hackenberge  nach  einander  (Usener das,),  Worte  und  ein  1429  zu  Dortmund  ge- 
1376  Johann  Seyner  zum  Freigrafen  fundenes  Weisthum  in  Femscuhen,  Aus 
voll  -Arnsberg  ernennen ,  Gerhard  Seyner  dieser  Steüe ,  die  in  der  Hs,  nach  gü- 
als  solchen  1426 — 1441  fungiren  (Sei-  tiger  Mittheüung  des  Herrn  Beetor  Mcnfcr 
bertz,  Zeitschr.  17  S,  136),  so  darf  man  mit  dem  Drudi  ÜbereineUmmt,  ist  die 
die  auffällig  lange  Amtsdauer  mancher  oft  wiederholte  Angabe  (Kopp,  Verf.  der 
Freigrafen  in  die  mehrerer  gleichnamiger  heiml.  Ger.  S.  105;  Thiersch,  Öesch. 
auflösen.  S.  59;  r.  Schulte,  Beichs-  und  Bechts- 

3)  1281  n.  158  vgl.  mit  1289  n.  211.  gesch.  11881]  §  123  A.  7)  entsprungen, 

4)  1268  Bübel  n.  126:  Gobele  preco.  K.  Sigtsmund  sei  1429  zu  Dortmund 
Dortm.  Bechng.  v.  1444:  Thyes  vryvro-  loissend  gemacht;  es  ist  aber  nicht  bhs 
iien  18  sol.  (Fahne ^  Hörel  n.  67  S.  65.)  das  Jahr,  während  dessen  er    Ungarn 

5)  Urk.  Johanns  v.  Hulscheit  (ob.  nicht  verlassen  hat,  falsch  {Wähler 
S.  CXLVI  A.  5.)  S.  135),   sondern  die  aanse  NaehriehL 

6)  Daselbst:  ouch  so  ensall  ich  gcy-  denn  nicht  nur  dass  das  Itinerar  üb^ 
nen  frienscheifen  machen,  hie  enswere  Jiaupt  keinen  Aufenthalt  des  Königs  in 
vur  zo  den  hilligen.  Als  1407  Graf  und  Dortmund  kennt,  die  Dortmunder  Chro- 
BcUh  von  Dortmund  drei  Personen  zum  niken,  die  sich  einen  solchen  Vorgang 
Freisclwffenthum  r erhalfen,  versprachen  nicht  hätten  entgehen  lassen,  wissen 
die  letztern  sie  gegen  jede  Ansprache  zu  nichts  davon. 

schützen  (Fahne  n.  187).  8)  Die   Nachricht  in    der    Grembe- 

7)  Der  Nördlinger  Femrechtscodex  Schreibung  des  Landes  Bilstein  und 
(Homeyer,  Verz.  cfer  Bechtsb.  n.  512)  Fredeburg  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh. 
von  Senckenberg  im  Corpus  juris  germa-  (Kindlinger  3  S.  638  n.  214):  Römers- 


ttädtitehcn  Statuten  mit  der  eittc^  Frcischöffen  für  uttvareitibar  erklärt;^ 
in  Dortmund,  auf  dessen  Bechl  die  Bürger  von  Wesd  auch  in  dieser 
Beziehung  non  ihrem  Fürateti  vorwiesen  werrfe»,*  galt  tlas  nichi.^ 
Bei  rerhfmiButtgen  vor  den  Dortmuyui  benachbarten  Freistuhlen  sind 
oft  ausser  FreischSff'eit  Bafhmannen  von  Dortmund  in  grösserer  Zahl 
sugegen.*  Als  die  Hanse  später  gegen  die  htimlichcn  Gerichte  Mass- 
regeln traf,  Freisch^e  eu  werden  verbot  und  jeden  Uebertreter  von 
d^   Empfattg   eines   Amts    oder   einer    Würde    in    einer   Stadt   der 

'en  Hanse   ttusschhss,  vtachte  sie  eine  Ausnahme  zu    Gunsten 
'etlfai^M,  de  il(»3  rechtea  Iiebbon  to  donde.* 
je   Besetxumj   der   Femgerichte    in   Dortmund    wie   anderwärts 

äarin  eine  Besonderheit,  dass  statt  eines  Freigrafen  oft  eine 
friissere  Zahl  von  Freigrafett  anwesend  ist,  mit  ihm  den  freien  StuJU 
beifitiend  und  bekleidend,  nicht  etwa  blos  zur  Erhöhung  der  Feier- 
lichkeit oder  eur  Uebung  einer  (JontroUe,  wie  man  die  Anwesenheit 
des  Grafen  und  des  Batks  von  Dortmund  au  deuten  berechtigt  isl,^ 
sondern  um  an  der  Beehtsfindung  Theil  eu  nehmen.  Was  danuus 
immer  mehr  üblich  wird,  den  Rath  von  Rechtsvcrsländigen  cineuholen, 
geschieht  in  den  heimlichen  Gerichten  in  der  Weise,  dass  der  vor- 
sitsende  Frdgraf  die  an  ihn  von  dem  Vertreter  der  Fartei  gerichteten 
Uriheilsfragen  nicht  an  einen  Freischöffen,  sondern  einen  der  anwe- 
sewlen  Freigrafen  „seiet",  der  dann  nach  Berathung  mit  den  übrigen 
Freigrafen  und  Freischöffen  das  Urtheil  weisf 


hMgta,  d«r  ocV  an  renht  richUttqdL'  h 
inj  eyn  kuning  rnn  Ungorn  iuü  keysor 
ran  UAme  [rynacheppon  wart  mit  Ho- 
meifer,  InfortntUio  ex  apeciUo  Sa.roii. 
a.  6S8  für  eine  blosx  Saat  j»  ImlUn. 
»dteiiU  mir  die  Nüchtertäuit  wni'  Ob- 
jectiiräät  dtr  i/anitn  Äuf^eichnit'ig  M 
rtrbieUn,  eumal  der  Freigraf  Bernd 
thiker  tiSO  den  Kimig  irtnaert,  dag' 
ifer  Aftklägir  Henoii  Hei-nriehii  dt« 
Sfiidttn  vm  Baieni  die  Klage  van  gytia 
«Im  w«f^'D .  den  hey  dor  hctiieliküu 
ftcht'.'  Ke<dat!D  hevi^t,  ««.'Imldich  was  tu 
hingm  and  t«  wto);i>ii  an  deo  aelvun 
frjotiEtDll  eff  an  eynca  Hodern  frjcoatr)!. 
4at  iey  ^'i-richtet  wwdo  iia  rächt«  eff 
|[8T«ratat  nn  ({ciiade,  als  juwe  hoDigliko 
fude  ««Iver  und  alle  fryasabepen  uiyt 
tmi  «dnn  ok  ilao  to  der  bemeliken 
acbto  vorbuDdeo  aynt  {Thierscli,  Ver- 
rtwutig  S.  I2g}.  Geiibrrg,  Zeitschr.  J9 
a.  W.  Ramingriihagen ,  KtSÜich  eoii 
Sitftr»,  südlich  von  Olpe,  liegt  an  der 
GrtK:«  PO»  RJteintaMt  und  WexlfaieH 
mkI  tonnt«  ron  K.  Sigiemund  gdegtntUth 
•einer  Fahrt  sitr  KrCmmig  nach  Aehen. 
teintH  Aitfeathaltn  tu  C6ln  und  Bonn 
im    Xovemöer    14X4    uufgaMchl    worden 


»lin.  An  die  SUUe  def  unbekaanlen 
kleinen  Orttt  mag  nachher  die  Sage  da» 
in  Ftmsachen  beriAmte  Dortmtmd  {s. 
vor,  Anm.)  geseiet  haben. 

1)  e.  1300  f.  Bremen:  Donandt, 
Gesch.  de»  brem.  Stadlr.  1  S.  139,  1H94 
f.  Derenur  (Tadama  S.  82),  c.  1400  f. 
Ziitphen  {dat.  S.  86).  In  Cöln  icird 
liÜ  die  Einholung  der  Frlatäiniiis  des 
Raths  tiir  Beditvjang  geinachl:  Etmen, 
Geach.  der  Stadt  Cöln  3  S.  418:  Hegel 
S.  CLXXXIX. 

2)  UnUsn  S.  ä60. 

3)  Unit»  S.  m  Z.  äü  «.  ff,  iind 
bekannte  VorttHunder  Jtathmannen  twter 
den  aU  vriaoopenen  mtammengefatitm 
genannt. 

4)  1289  Rübfi  n.  311 ,   1303  n.  !i9l. 

5)  1447  BansereouK  II  3  n.  388 
§38. 

6)  fJben  S.  CXLVII  A.  8. 

7)  Uäti  (Fahne,  Hönel  n.  54)  sind 
nebe»  dem  Fragrafea  Heinrich  Wimel- 
hu»  auf  dem  Käniggho/e  bei  Dortmund 
nenn,  1465  (da«,  n.  79)  twAe»  Johann 
r.  HutieheÜ  eu  Brakel  acht  Fräigrafen 


CL  Einleitung. 

Der  McUstättefi  zählte  die  Dortmunder  Freigrafschaft  su^i.^ 
Die  bekannteste  lag  unmittelbar  bei,  nicht  in  der  Stadt:  auf  dem 
Königshofe  vor  der  Burgpforte,*  Hat  sie  ihre  alte  Stelle  auch  nickt 
ganz  genau  behauptet ^^  so  stehen  die  Reste,  der  steinerne  Tisch  unter 
den  zerborstenen,  kunstvoU  zusammengehaltenen  Linden^^  doch  noch 
heutzutage  in  derselben  Gegend,  da  einst  der  Königshof  ktg.  Auch 
der  andern  sechs  zur  Dortmunder  Freigrafschaft  gehörigen  MalstäUen, 
grösstentheils  nördlich  und  östlich  von  der  Stadt  gelegen,  gedenken  die 
Urkunden  wiederholt.^  Nicht  weniger  oft  greifen  die  Freistühle  der 
benachbarten  Grafschaften  mit  ihrer  Thätigkeit  ein:  des  Grrafen  von 
IseYiberg  in  villa  Drire  (Langendreer) ,^  des  Grafen  von  der  Mark:  zu 
IMkendortmund^'^  vor  dem  Baumgarten  des  Schlosses  Mark,  zu 
Hemelinghofen  bei  Kamen ,  zu  Wickede,^  des  Grafen  von  Arnsberg, 
seit  1368  des  Erzbischofs  von  Cöln:  der  hochberühnUe  friestul  to  Arns- 
berge  in  deme  boemgarden^^  der  den  Herren  von  Bodelschunng  gehörige 
friestul  zu  Bodelsswinge  unter  dem  berbome  gelegen^ '^  der  zu  Velgest 
vor  Swerte,*^  zu  Brünninghausen  in  der  freien  krummen  Grrafschaft,^^ 

1)  Unten  III  122.  düngen  vor  den  Freistnhl  tzu  Waltorpe 

2)  1237  {Rubel  n.  105):  extra  muros  off  tzu  der  Rnschenborch  Usener  n,  30,31. 
et  ante  portam  q.  d.  porta  urbis  coram  q)  i256  Bübel  n.  102  {zwischen  hortr 
libero  conutc.    1451:  ich  besät  stad  uud  tnn/nd  und  Bochum). 

stoll  den  vryenstol  genant,   op  des  ko-  „.   ^„^^  p»,  ,  ^'  ^«^ 

ninges  hove  gelegen  vor  Dortmande  in  ^>  ^"^^^  ^**^*  **'  ^^' 

dem  graven  {Thiersch,  Gesch.  8.  171).  8)  1296  ante  viridarium  castri  nostri 

3)  Nach  Detmar  Mulher  ist  der  Marka  {Kindlinger  n.  97);  1320  libera 
Freistuhl  1545  heim  Niederreissen  des  sede  in  Hemelmchoven  apud  K»aione 
WcdUs,  der  sich  von  Norden,  wo  die  (<^-  *»•  ^^;  iS32  Rubel  n.  48S);  1340 
Burgpforte  lag,  nach  dem  Westemthor  ^  viUa  Wickede  coram  libera  sede 
zog,  weiter  öälich,  naher  an  die  Burg-  (♦*•  ^4^)' 

Pforte  verlegt  worden.     Thiersch,  Haupt-  9)    Unter    dieser    Benennung   zuerst 

Stuhl  S.  13;  Fahne  1  S.  185.    Jetzt  ge-    1426    {Seibertz,  Zeitschr.  17  Ä  132  fr.) 
hört   das    Terrain    der   südlichen    oder    Fahne  n.  243,  543, 

liJlh^!^nl     ?^UuZ^a'  <i    1%    ^g  S.  361)    sind  Ernst  van  B.  Jd 

r%schen  und  romant.  Westphalens  hg.  v.        11)  ViUigst   sUdöstl.   von   Dortmund: 
SchUcking  und  FretUgrath):  1430  Archiv   f.  Gesch.  Twols  5   8.  205, 

Dies  sind  die  Linden;  beide  morsch  ^^^  ^^  ^'  '^^^* 
^    .        ,.         ,             und  alt!  i2)  B.  südlich  von  Dortmund,    üeber 

Rechts    d%e    zerbarst;    sie    Maß    mit  die  krumme  Grafschaft  ob,  8.  LXXXV II 

,      ,.,       ,  ^jahemSpaU  ^i^    j)er  Name,    der  auch  sonst,  w 

Auf  von  der  Wurzel  bis  zur  Splitter-  Westfalen  und  ausserhalb  z.  B.  im  Stift 

haube Verden    {Hammerstein    m    Ns.   Ztschr. 

Dies  ist  der  Tuch;  hart  unterm  Lin-  js54  8.  82  ff)  vorkommt,   hat  venmUhr 

denpaar  Uch  eine  lokale,  das  Terrain  bezeichnende 

Erhebt  er  swh;  du  kannst  des  RetcJtes  Bedeutwng;  für  eine  besondere  femgertdii- 

-^^y       ^  liehe   vermisse  ich  den  Beweis,    Sie  zu 

Zur   Stunde   noch  auf  seiner   Platte  den  Dortmunder  Freistühlen  zu  zählen 

schauen.  ^das.  8.  82  und  274),   ist   irrig;   1442 

5)  Unten  8. 100  A.  1.    Zu  Busche-  kommt  Dietrich  v.  Wtckede  ofe  mytstal- 

burch  vgl.  Bübel  n.  527,  528.  1411  La-  her  vor  {Voigt  S,  190). 


Tor    de    borch   toe   Volniesteyo,'  su  Limburg*   «.  a.  m.      WU  durch 
Urtheil  und  Recht  der  Dortmunder  Richter  auch  atidersicu   als  eorara 
tribuoali  XU  richten  ermächtigt  werde»  kottnte,  «o  war  auch  die  Ab- 
haltung   des   Freigerichts   an  anderer  als   der   gesetelichen  Malstätte 
guläasig.*    Bei   Verhinderung  des  Freigrafen  ühemahm  wohl  in  Noth- 
bnniM    eine    andere   Behörde    das    Gericht ;    doch    mussic    die    Ver- 
HmKAhw    dann    nocA    vor    dem    Buständigen    Freigrafen    wiederholt 
HwNKMt.*      ünbedenklielier  mochte   es   seiri,    dass    ein   Frei^af   den 
bwMfcm  vertrat,    wie  Dietrich   PloigJier    anstatt    des    im   Reichsdienst 
lAwesenden  Heinrich   von   Linne   den  FreistuM  Bit   Wattrop   besass;^ 
doch    deutet    es   auf  vorgekommene    Miasbräuche   hin,    wenn   Johann 
VOM  Bulscheit   bei  seiner   Investitur  geloben   muss.   sich  alter   andern 
Oeriehlr  als  der  ihm  amtlich  übenoiesenen  zu  entkalten.'    Der  erwähnte 
Freigraf  tiennt  sich  frigreve  Her  fryer  graifschaft  zo  Durtmunde  ind 
der  »toile  darin  gehören,'   und  wenn   er  auch  nach  den   Urkunden 
meistens  den  Freistukl  zu  Brakel  besitzt,*  so  war  er  doch  angestellt, 
um  an  aUen  MtUstätten  der  Freigrafschaß  tu  fungiren,  während  in 
älttrer  Zeit  mehrere  für  dieselbe  ernannt  eu  sein  scheinen. " 

Die  Thöiigkeit  der  Femgericliie  beschränkt  sich,  soweit  sie  urkund- 
lich eu  verfolgen  ist,  während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  auf  die 
Mitwirkung  bei  Auflassung  von  Grundstöcken ,  von  FVeigtitcm,'^ 
Sie   wird  gradeeu  für  nothwendig  erldärt"   und  besteht  darin,   dass 


1)  U3S  UeugUr,  ficrüArun^m  Basth 
tut  den  mätm.  OerichUH  S.  44. 

2)  lAüS  niwitcA,    Venxanmg  S.  66. 

3)  5.  CXL y  A.8».  13.  tgl.  H.  hXIIl 
A.9. 

4)  tSU  ürk.  de*  Rath»  von  Lünen 
tifrn*  lau  loco  jnits  iiontom  Lünen 
ftmUm  III 133]  ittattffrAabte  Aitflaasung 
oonun  niibia  (anqnaiii  oorani  libera  seile, 
cum  i.'U|ji>  vr^^rttvii  TrHrnouiunsiE  pro 
tanc  |>ropteT  giierroa  domiDonini  baberi 
noa  yoatvt.  Vie  Vtrkäufer  FerBprachät: 
aaiMf  infra  annam  »  data  itreHeDttam 
nuieiit  mignaUünem  debitant  et  reuun- 
tiAtiotiRin  pomm  libem  aede  diBtriGtns 
Tr«iiioiii«iist8 ,  jiroat  de  banU  liropriis 
fleri  eompetit  ot  reqaigiorit  ordn  jurix 
{KindUttger  n.  148). 

5)  14U  DaU  8.  744.  Plmghcr  icar 
frä^af  dw  frien  atole  gelegeii  in  der 
fHen  krumm  OD  grafscliup  {1445  da». 
8.  706;  I44:a   Voigt  S.  186)- 

tt)  0t)m8.CXI.VI Ä.5:iBiiicheDsaa 
iHish  geyne  andere  frieafaiile  besit/nn 
v*Ai  a»lr  richten  in  geynro  wise,  anders 
iaa  m  den  frien atoile  zo  Durtmunde 
inil  darin  gelioren.,  1427  besitst  Konrnd 
r.  lAtt/lenhorst  junge  erifgrave  m  Gegen- 
wart «rm«  Vater«  Hnnrich  {e.  ob.  S. 
XXXI  .i.3)    de»  Frortu/i?  au    Bodel- 


»dnoing  {Fretfierg  S.  258);  Aenso  1420 
{S.  069). 

7)  Ebenda. 

8)  UöÜ  Usener  n.  69,  1460  das. 
n.  14,  1480  Zeimhr.  18  S.  275.  1487 
Viener  n.  47. 

9)  In  der  Utk.  v.  1444  {üb.  Ä.  5)  w( 
aU  DurtmundT  Freigraf  Heinrieh  v. 
WimeVwMen,  Heinrich  ron  Lünen  aU 
Freiifraf  ;«  Wnltorp  genannt.  Man 
könnte  auch  den  1438  {U»enM-  n.  TO) 
gebranehlen  Amtdruck  ¥0n  vier  den 
nbireten  frygrelTen  der  kcvserlichen  kain- 
merti  ta  Dortmunden  hierher  beliehen; 
vgl.  jedoch  unten  S.  CLIV  A.  8. 

10)  Dtu  ältente  Seinpiel  leohl  n.  1327 
die  Schenkung  einer  m  Hocham  yrlegenen 
Ottrtig  Seiten»  des  Grafen  r.  Arnsberg 
an  ein  Münttemches  Kheter,  actnm 
Tremonie  cunfinnatum  ut  moris  est  sab 
banno  regio,  unter  den  Zeugen  Gereiriuna 
thincgratina  {Wilmana,  Wtstf  Ü.B.3 
n.  241  u.  S4S). 

11)  Üben  Antnerkung4.  Seibertt  S.- 
Gefch.  3  S.373;  U.B.l  n.  346:  fecit 
inqniri  in  tontentia,  nbi  ..  stare  jnri 
deboret,  cam  dieta  bona  eaient  Ubers,  et 
ref[ionaum  eifiiit,  flcot  juris  Oidoerigit: 
i[Uüd  Ante  sedoni  llberani. 


om  EinleituDg. 

nctch  der  Erklärung  der  Parteien  der  Vorsitzende  Richter  auf  Grund 
eines  Spruches  der  Freischöffen  die  gescfiehenc  üebertragung  mü  dem 
Königsbanne  bestärkt^  Erst  mit  dm,  15,  Jahrh,  lassen  die  Urkunden 
die  strafrichterliche  Thätigkeity  welche  der  alte  Nanie  der  Femdinge  ^ 
als  eine  längst  hergebrachte  Fufwtion  erweist,  erkennefK  Der  Zusam- 
menhang mit  dem  Reiche,  der  kaiserlichen  Gerichtsgewalt  wird  in 
immer  stärker  werdenden  Wendungen  betont.  Der  Gerichtsvorsitzendey 
der  sich  früher  als  Freigraf  des  Grafen  von  Dortmund  betitelie,^ 
^scheint  nun  als  Freigraf  des  heiligen  Reichs,*  die  Schöffen^  die 
schon  früh  als  Reichsfreie  vorkommen,^  werden  als  Königs-  oder 
Kaiser  freie  ^  und  selbst  in  fürstlichen  Städten  vom  Fürsten  als  kaiser- 
liche Schöffen  bezeichnet.''  Wie  der  Gerichtsbote  zum  Reiclisbotm 
wird,^  so  ergelU  die  Ladung  vor  das  heilige  Reich, ^  wird  an  kaiser- 
licher und  königlicher  ehelicher  Dingstatt  verhandelt ;  ^^  das  hier  ge- 
sprochene Recht  ist  des  Reiches  Recht ^^^  wie  die  Femgerichte  die 
obersten  des  heiligen  ReicJies  sind,^^  Eine  Bezeichnung  une  letztere 
soll  nicht  etwa  einzelne  Freistühle  über  andere  emporheben,  sondern 
gut  von  allen,^^  Eine  verfassungsmässige  lieber-  und  Unterardnuftg 
von  Freigerichten  gab  es  lange  Zeit  nicht,  wenn  auch  thatsächlich  sich 
ein  Freistuhl  einer  grössern  Berühmtheit  erfreuen  mochte  als  andere. 
Die  Angabe,  Dortmund  habe  eine  obere  Instanz  der  westfälischen 
Freistühle  überhaupt  oder  wenigstens  der  ausserhalb  des  Herzagthums 

1)  1268  Rubel  n,  126.  1289  (ob.  5)  1255  (Rubel  n.  102):  coram  libcris 
S.  CXLV  A,  8):  prenotatus  liber  comes  imperii.    Vgh  1257  (n,  lOS)  coram  liberis 

?»06Be88ionem  dictomm  bonorum  sepedictis  scabinis. 

ratribuB  per  bannum   regium   stabilivit  6)  1442  (Voigt  8,  191):    hir  waren 

de  sententia  scabinorum.    1295   (Rubel,  oever  und  ane  ersame  fryescheppen  und 

Beitr,  2  8.  99) :  accessi  ad  locum  legiti-  konixfryen  dess  gcrichts. 

mum  secreti  judicii  et  ibidem  secundum  7)  Unten  8,  260, 

morem  patrie  proprietatem  bonorum  pro-  8)  1463  (Fahne  n.  543  8,  281) :  so 

dictorum  tarn  in  cespitibus  quam   fron-  syn  twe  gekomen  als  vor  des  rjkes  boden. 

dibuB  (unten  8,  283  A,2)  necnoa  omnibus  9)  1431  (Zeitschr,  1  8,  115):  geheist 

pertinentÜB  ejusdem  libere  resignavi   in  kein  {geheischt  gen)  Lymppurg   yor  das 

manne  comendatoris  (des  Ordenscamturs  heilige  rieh. 

zu  BraM  ob.  8,  XCIII  Ä.  2) ,  Johanne  10)  1490  ZeUschr.  10  8,  326. 

dictoVacliberocomite(oZ^.iS'.CXLJF^.r)  11)  1425  (Ns,  Ztschr.  1854  8.  200): 

tnnc  temporis  judicio  presidente,  qni  per  wunnen  also  des  rikes  recht  is. 

bannnm  regium  ipsam  proprietatem  sepe-  12)  1459  (üsetier  8,  223):    der  Fm- 

dicte  domui   confirmavit  de  vulgari  scn-  graf  Johann  r,  Hulscheü  verbietet  den 

tentia  scabinorum.  Frankfurtern    Jede    Gemeinschaft     mü 

2)  Der  früheste  juristische  Gebrauch  Offenbwrg  mit  kouffen  verkanffen  essen 
in  der  Urk,  von  1251  für  Brilon  (u/nt,  oder  gtryncken  oder  sust  anders  irloye 
I  24);  die  sprachliche  Deutung  ist  m.  wyss,  damit  des  hilgen  richs  nbirste 
E.  nicht  über  das  hinausgekommen,  was  frie^erichte  gekrenket  werden.  1433 
J,  Grimm  1825  in  Wigands  Femgericht  (Zeitschr.  1  8. 121):  nadem  .  . .  hey  sich 
8.  307  ff.  ermittelt  Juit ;  vgl  Grimm  mit  y  w  neynes  rechten  bekomen  kan  dann 
Wörterb,  3  Sp.  1516.  mit  dissen  hiligin  hogestin  rechte ;  {8. 125): 

3)  Oben  8.  CXLIV  Ä.  8.  beropen  und  appeUii^  an  dyt  hogeste  recht 

4)  1480  Joh.  V.  Hulschede  frigreff  des  des  hilgen  rikes ,  d<is.  8,  126,  130, 
hilgen  richs  u.  des  keyserlichcn  frienstols  13)  Die  Urk.   r.  1433  ff.  (vor.  Anm.) 
to  Brakele  (Wolf,  Gesch.  v.  Duderstadt,  sind  von  Albrecht  Swinde,  Freigrafen 
Urk.  8, 106).  zu  Brunninghausen,  ausgestellt. 


l^inloituiit'. 

Wv»tf'aUM  beU:yentti  ijebÜdel,'  eiUbeltrt  lUr  BcgrütHiutty.  Die  Parttkn 
ttfijifMirten  nicht  von  dem  Sprucli  eines  andern  Freistuhls  an  den 
Dortmunder,  sondern  die  Berufuntj  yieng  an  deti  König*  als  eyiien 
orersten  ricbter  aller  wertltke  gerichte,  Itemelich  nnd  openhar."  Ver- 
mochte er  nicht  in  seinem  Hufgerirhte  die  Sache  xu  c^itscheiiten  ,*  so 
Mergab  er  sie,  gans  wie  er  ouc/*  sonst  das  Recht  der  Delegation  übte, 
eitwm  Freigerichte  seiner  Wahl  zur  Untersuchung  uml  Abfassung  des 
Endfrkenntnisses.'*  Jene  irrige  Änsicld,  die  nicht  blos  in  lokalge- 
sekidUlichen  Schriften,  wache  nichi  genug  dfsr  Ehren  auf  ihre  Stadt 
Mufen  könne»,  begegnet,  ist-  daraus  entstanden,  duss  der  König  sieb 
häufiger  mit  solchem  Auftrage  an  den  Erzbisehof  von  Cöln  und  die 
von  Dortmund '  oder  an  die  letzteren  allein '  wandte.  Im  Rathe  von 
Dortmmtd,  dem  von  AUersher  bewährten  Oberhofe,  durfte  er  jeder  Zeit 
die  grösüe  Zahl  reeJilserfahrener  und  besimders  der  Femsaatcn  kun- 
diger üftheiler  erwarten,  und  seine  Stadt,  die  einsige  Reichsstadt  unter 
dm  westfiüischen  Städten,  der  er  auch  andere  Reichsgeschäfte  auftrug,^ 
mit  dieser  giTichfliciien  Thätigkeit  zu  beladen,    lag  daiier  nahe  genug. 


IJ  Wigimd  8.  ä04. 

2)  1431  i^'ebr.  26  {'nUerach,  Verre- 
MKKjr  S.  Jä6}:  wat  sskcn  in  duiu  hilgen 
iKmoliken  recht«  ricbtlike  )reliandelt  tind ' 
f[«i(iTiiurt  wert  uad  van  den  aukuD  an 
«jnia  romuehiiu  Louig  uls  au  eynen 
a*«ntcn  richtiT   ilt'i  hGiiiüUken   gericbtes 

rlipeUert  und  Iiempcn  ni'rt,  aU  recht 
M  aacb  ejii  ronüBcli  kooie .  oder 
«vnir  iJH«  koniglik«  ga*de  dat  bovelet, 
dej  Mite  kleron  und  richten  im  uyneo 
frjMwtule  ia  des  hilgen  rikes  iicmeÜken 
aebt«  ^«tiwcdes  gorichtes  nnd  epauneoer 
hkock  4|>  der  stede,  dar  »ich  dat  );ebort. 

3)  1440  da*.  S.  131. 

<)  Wtü  er  }.  B.  keine  FreiKchöffeit 
IM  MiNM-  Vntiebuiui  halte  (Fahne  a.  SH8). 
Amf  rfflw  hateler  Conäl  vbergUbt  er  die 
SaeSt  (hx  A.  n.  MolUm  («nl.  A.  7) 
teiitem  Ilolrichler,  Graf  Hans  r.  Impfen, 
der  also  doselba  dnria  bcrurte  vil  edel 
gnten  henun  rithr  und  kneolito  oucb 
eUUcbe  an«  unsem  richiteten ,  die  alle 
frij«cli«pp(ei)  und  «iBsend  waren  [Fic- 
iAr.  \«.  Ztäctur.  1854  S:  äJH  vgl. 
S.  SlOff.). 

Oben  A.  ä.    Franklin,  Rächihoi- 
jtaB.49. 

I  MBS  iimieviiil  K.  .Siffifmund  die 
rdtOupar  de*  Torringm  üba- 
imA  dcM  Freigrafen  r.  Waldrek 
^Aiethuf  B.  V6ln:  ativh  wollrst 
die  von  Dorpuiund  In  den  sacbcD  zu  dir 
HIMD .  'an  *y  dein  liebe  der  sacben 
««I  küDoen  underrichtuo  {Kindlinger  3 
8. 577),     11*2  beaußrwit   K   Friedrich 


in  d«r  Sacht  de»  deiUavhen  Orden»  den 
Erzb.  V  Ciiln  allein,  derselbe  von  Colon 
mit  BBj'iien  wi  äsenden  rathen  trefflich 
doruf  gesäten  ist  (Vüi0  S.  196.) 

7)  14ä6  Mdrs:  Sigiamondus  ...  rex 
tidelibus  nustriit  et  impcrii  &acri  diloctis 
consulibns  schabinu  et  judicibas  caniere 
nnstre  iinperialiB  In  Tremonia.  Causam 
et  c&usas  aupellacioniB  et  appellacionum 
pro  parte  Aibarü  de  Mollem  civis  Hil- 
denaeiiienaia  ad  noH,  nt  dicitar.  ititcr- 
poaite  et  interjKiiiitarnm  &  qaadsiu  de- 
claracionis  sententia  iicr  Couradimi  fri- 
^ravium  in  Wsrendorpe  ac  seablnoa  et 
judicea  sacre  sedia  nffo  der  Hciiebeke  ad 
instnnliam  con^tulum  dicte  ciritatie  fitl- 
deusemensia  .  .  lats  et  pramulf^ata  .  . 
vobis  committiniiis  audienuas  cognosoeii- 
daa  et  juxta  morem  ac  jni  dicti  fori  ßno 
debito  tenninandas  .  .  .  (Ifa.  Zdlsehr. 
18S5  S.  167}.  Andere  köiiiglieht  Vom- 
nitssurüti  fär  Dortmund:  1427  Fahnr, 
Havel  n.  57;  1433  V.  B.  n.  238.  Kraß 
kaifcrlieker  cammisfiion  und  bcvelhniiü 
(iVd.  ZUchr.  1854  S.  215)  haben  die 
Dortmunder  die  Parteien  für  sich  lu 
besendeo ,  die  sach  jwiiscben  in  eigent- 
lich en  XU  verhören  und  die  mit  dem 
rcolit«n  XU  beEchliesaen  und  UBsiuriobten 
(*M.  S.  313). 

8)  1417  Man  30  {Fahne  n.  518  unA 
304):  Auffordemng  der  Stadl  Dortmutid 
an  alle  ReichMianiten  in  Wealjalen.  die 
ihre  Lehen  noch  niehl  vom  Könige  em- 
pfangen haben,  loltAe  bis  Pfingglen  fu 
empfange  lt. 


CUV  •  Einleitang. 

Nur  auf  die  reichstnässige  Stellung  der  Stiidt  deutet  es  Ain,  weim 
Dortmund  wiederholt  im  15,  Jahrh,  als  kaiserliche  Kammer  beis^eknet 
unrd,^  So  schreibt  der  König  an  Bathmannen  Schöffen  und  Richter 
der  kaiserlichen  Kammer;  der  Bath  begründet  seine  oberhofrickter- 
liehe  Thätigkeit  mit  der  Stellung  Dortmunds  als  des  hilgen  rikes 
kamer,  ^  wie  er  auch  sonst  das  Änsehn  seines  Bechts  und  seiner  Reckt- 
sprechung  auf  die  Reichsangehörigkeit  der  Stadt  stützt '  und  nach  im 
16.  Jahrh.  die  Reichsunmittdbarkeit  der  Stadt  und  ihre  ThätigkeU 
für  das  Reich  in  der  gleichen  Weise  bezeichnet.^  Damit  stimmt ^  dass 
auch  andere  Reichsstädte  den  gleichen  Titd  von  Kammern  des  Reichs 
führten  und  erhielten.^  Eine  besondere  femgerichüiche  Beziehung  liegt 
also  in  dem  Ausdrucke  nicht  und  wird  ihm  erst  zu  Theil,  wenn  der 
Dortmunder  Freistuhl  des  Reichs  heimliche  Kammer  genannt  wird.^ 
Aber  eine  Stellung  Dortmunds  als  Oberinstanz  der  Femgerichte  ist 
auch  damit  nicht  anerkannt,  und  andere  Zeugnisse  sind  dafür  nicht 
vorhanden.  Denn  der  Oberfreistuhl  zu  Dortmund''  und  die  obersten 
Freigrafen  desselben,^    die  man  in    Urkunden  gefunden  halben  wiU, 

1)  S,  CXLV  A.5u.  iO,  CLI  A.  9,  stadt  van  alders  eine  depütierde  chammer 
1433  bitten  die  *  Dortmunder  um  keiserlicher  majestat  und  des  ridia  sy, 
kaiserlichen  Schutz  gegen  die  Angriffe  mit  derselven  und  iren  lüden  darzn  ge- 
d€S  Herzogs  Adolf  v.  Jülich,  op  dat  hörende  prinlegien  u.  gerechtigheiten 
juwe  keiserlicke  stat  Dorpmunde,  des  registriert  befunden  sollen  werden, 
nilgen  rikes  camer  in  Westfalen,  also  5)  Haltaus,  Glossarium  Sp,  1059; 
bcschermet  woirde  dem  hilgen  rike  to  Chrimm  Wh.  5  8p.  113  unter  5  (HUde- 
eren  u.  tij  willen  (Thiersch,  HauptsttM  brand);  6c  ist  danach  zu  streicken. 
S.61).  1442  unt  8.  CLVI A,  3^  1451  6)1434  Aprü  30  K.  Sigismund: 
Willem  V.  d.  Sunghen  vrygreve  u.  richter  des  Conrads  .  .  brieffe  ge^en  den  too 
dos  hilgen  richs  der  vryenstole  der  Osnabrück  weren  .  .  sewiset  fdr  dem 
koyscrlichen  camem  stads  Dortmunde  fiyen  stul  zu  Dorpmnnde  in  unser  beim- 
(Thiersch,  Gesch  S.  173).  1463  (Fahne  liehen  kamer  machtlos  (Frtderid,  Gesdi, 
n.543):  darna  oifenden  dey  procuratoros,  der  St.  Osnabrück  2  [18171  8.  202). 
wie  dat  Dortmunde  sy  eyn  friestat  und  1427:  auf  Anrufen  Caspar  des  Torri$^ 
des  koninx  kamer,  dar  alle  des  hilgen  gens  in  seinem  Streit  mit  Herzog  Hein- 
rykes  baden  und  frieschepen  eren  fryen  rieh  v.  Baiern  hat  K.  Sigismwtd  ge- 
inganck  u.  utganck  hebben,  er  verbo-  scafft  in  syn  hemeliken  kamem  to  Dor- 
dinge  und  ladinge  te  done  na  frienstols  pümede,  die  Sache  zu  verJwren  und  zu 
rechte.  erkennen  {Freyberg  8,  267). 

2)  Oben  S.  CLIII  A.7.  1418 Dec.  20  1)  Die  von  Usener  8.  75  angefahrte 
{Bunge,  livl.  U.B.  5  n.  2282  Sp.434):  Urk.  v.  1471,  in  welcher  jemand  ane 
in  dem  Streue  mit  Reval  {ob.  S.  CXXV  riefft  daz  heilige  recht  u.  heiligen  reden 
A.  1)  8(1  (ft  der  Bath  von  sich:  (wir)  des  obersten  fryenstuUs  zu  Dortmunden, 
hadden  mit  allen  den  saken  vortgevaren,  erklärt  sich  wie  ob.  8.  CLIl  A.13.  Vgl 
also  recht  were,  under  unses  stades  HöS  in  doss  heiligen  richs  oberstem 
hemeliken  segele,  dar  wi  unse  recht  frygerichte  zu  Velgiste  (Datt  Ä  736). 
pleget  under  to  scrivendo  menger  orbar  8)  Die  Urk.  v.  1438  {Usener  8.  224 
stad  und  landen  van  des  hilgon  rome-  imd  74)  spricht  von  einem  Briefe,  geaand 
sehen  rikes  wegen ,  so  also  to  Dorpmunde  von  vier  den  ubirsten  frygreffen  der  key- 
des  hilgen  rikes  kamer  is.  serlichen    kammem  zu    Dortmunde,   dy 

3)  üben  S.  LXIX  A.  1  und  10.  dar  inne  fruntlichen   eyn   wamunge  ffe- 

4)  1550  {Fahne  n.  556):  die  richs-  schroben  hatten  sich  zu  heden  vor  aer 
hoven  hyrumb  längs  in  der  nehede  by  lestcn  sweren  sentencien.  Der  Brief 
unser  stadt  gelegen  allhyr  bv  uns  dein  empfänger  hat  offenbar  die  Bezeichnung 
rhade  von  wegen  des  richs ,  dwile  disse  der  mehrern  zu  Dortmund  versamwieUeH 


mr  auf  Missverständnissen.  Der  ßortmttmler  Freistahl  als 
kaiserlichen  SUult  gehörin  wird  vom  Kuiser  wohl  nnser  uad 
^n  reiches  stul  genntmt;*  und  sein  Frtngrtif  mochte-  in  Folge  <lessett 
eiuat  Vorrang  vor  anilem  geniessen  —  bei  urkundlichen  Aufeählungen 
pflegt  ihm  der  Vortritt  eingeräumt  su  werden:"  Herzog  Ludutig  von 
Daicm  erachtet  es  in  seinem  Streite  mit  Herzog  Heinrich  für  gerathen, 
den  Erbgrafen  Konrad  von  lAndenliorsl  auf  fünf  Jahre  in  seitien 
SoUl  eu  nehmen*  —  ein  Votrecht,  eine  amtliche  Veberordnung  des 
Dortmunder  Freigrafen  oder  Freistuhls  ist  nicht  zu  erkennen.  Alle 
Freigrafen,  nicht  Uos  der  von  Dortmund,'  birufen  sich  ßr  ihr  Amt 
auf  kaiserlichen  Auftrug  und  dingcft  mit  WiUen  ihrer  Stuhlherren. 
I  £yB  gewert  ricliter  di^e  hilgeu  r^ches  und  oyn  gehuMt't  frygreve  des 
lautet  eine  Zeitlang  der  gewöhnliche  Titcl.^  Der  Dort- 
fgraf,  der  Sluhlherr  oder  richtiger  Mitstuhlherr ,  macht 
die  andern  Stuhlhcrren  von  dent  allen  eustehenden  Kedite, 
Otriehte  in  eigener  Person  voreusiteen,  Gebrauch,  aber  dass 
ücsv  Tkäti4/keU  selbst  als  eine  besonders  angesehene  gegolten  hätte,  i^. 
nach  der  dem  Freigrafen  von  der  Stadt  awjewiesenen  dienstlichen 
Steüung  nicht  aneunehmett.*  Als  später  Arnsberg  einen  PUitg  in  der 
Verfassung  der  Femgerichte  erhält,  wie  man  ihn  Dortmund  auf  Grund 
irrig  gedeuteter  Zeugnisse  zuschreibt,  weiss  man  das  unzweideutig 
ut\d  der  RccIUssprache  der  Zeit  entsprechend  auszudrücken,  indem 
man  es  als  das  Haupt  der  FVeistiihle  bczeichnd.''  Es  succcdirt  damit 
■HcAl  in  «W  ältere  RechtssteUung  ,*  sonder7i  nimmt  eine  neu  entstan- 
dene ein,  die  sich  atts  der  alten  Sitte  der  Capitclstage  entwickelt  hat. 


obtTflen  Freioraftn  ^vh.  S.  ULI  A.  S) 
ah  thrtmundtr  FTttgrafm  aufgifasst. 

1)  tua  K.  Friedrich  III  an  Dmt- 
ümmJ  [UnntT  u.  111). 

'li  Vgl.  intliatnidtre  die  üik.  über 
dt«  Ver^ttng  U.  Uemrichn  von  Btiiern 
t.l4$9  JmU  30  (TMeTKtA.  Verecmtms 
S.  SSj.  TMertdi  tpricht  aiWcürlieh  tion 
Hntr  Oberleitung,  eittem  Vr/mitt  de« 
Dortmunder  Brbgrafm  {ilai.  umtUaupl- 
itM  8.  OG);  die  Urlheanfragni  rtdlt 
lediglich  der  Frmraf  de»  Stuhls  ;u 
tmhurg ,  irn.  die  Verfcmting  rrft/lyt;  der 
Dortmuiider  tut  nttr  als  er»ter  unter  den 
Her  amotxmden  Fnigrafen  grmtfint. 

3)  1*30  (ThierKh  8.  95):  Ktmrad 
V.  h.  rerj)fiichtet  «uA  erun  gnaden  .  . 
tniwBÜltD  to  radon,  to  deync  a.  bisttn- 
diek  o,  beholplicU  ityn,  vsofür  er  jiihr- 
Htk  20  Guide»  empfangt. 

4)  KV    ThierKh,    BantiUlahl   S.  67 


5)  H«  {X<^l*tAr.  n  S.  140):  Hciiir. 
FlDkelcr  ovo  gcwcrt  riaht«r  des  hil.  ry chus 
"■  oyn  i;«liul<ifft   rryurem  dtr  f/jcngraf- 


Bcliop  doB  sticbtcB  T.  Poderboriio.  1463 
(Fahne  n.  S43):  ich  Conrad  Rnsoji  oyn 
bpwert  riebtar  de»  hilgcn  ryohts  n.  i-yn 
eebnldet  tnegteS  des  . .  .  erUbisclio|»e  to 
Colce.  U65  {Fahne,  üövel  h.  79):  iah 
Joh.  ¥.  Hiilschede  eyn  Ii«wert  riohtiT  q. 
gelinidet  frygreve  des  biigi<n  richs  ii.  des 
fryen  atols  to  Brackel. 

6)  Oben  S.  CXLVII  A.B. 

7)  Den  äUeslen  Bdeg  finde  ich  in 
der  Urk.  K.  Friedrich  JII  v.  1483, 
welche  jeden  aiiderr  Capitcl  von  Frei- 
grafen  rerbietet  al»  da«  von  ilem  Cölner 
Iir:biscl<vl  tiii  dem  obiTn  fri^yun  «toi  za 
AniBsbcrir  in  deoj  l)»uinogiirtFii  nadt 
cUtem  lablichen  Herkommen  luaammeH- 
berufene  iSeibertt  3  n.  9S9).  löOS 
{Zttchr.  17  8.  14S):  tu  Arn^sbergt  .  . 
aUs  KU  hovodo  dor  friur  stuidv;  »rü  1546 
(8.152  ff.):  EU  AruHbüTg  »Is  XII  heubte 
(huolTde),  1583  (Ztgehr.  10  8.  336): 
heygttJSa  xu  Ariup«rg  Qtid  hMD|it  allur 
frHyenatülilu.     Vgl.  unlm  8.  ätfOf. 

8)  Wigand  S.  äOi.  StUre,  ütOert. 
über  die  Gugerichte  (1870)  S.  111. 


femiferichilichcr  Ati^ 

■K  van  Rctnsionei  dir 

stalli/eftttuh-H,   itba 

«■w-  an  andern  Orten  iml«r 

Fitigrafcn  ijchtdln*  irordat 

\f8irM  über  ilie  FreisliUe 

•in   Recht,    den    Di/rtmuiulfr 

BnAatschafl  von  seiner  Amti- 

— ■  ^m  Kaiser  eine  Rechtssache  ahgah, 

ü  ar  (Jompetmte  ihr  FemgcridiU 

auf  dem  Köntgshoß.''   Sdia 

—  ■^  •»  Rtähhauiti!  ijesckchcn  liess,  st» 
■^»  ^»  rtTfhhrcit  mit  ordelöii.  auf  dem 
.  .^m*  FrristMv  StaU."  liekuntlei  ek* 
.^  ^k«  yerbol,  wonach  das  Freidrn^  die 
»^^  a  «tffallen,  («cnn  liocA  eMHymio/e 

^  lA  :i,l  JJ JÄ  (/wti*r  n.  79:  am  jy.  J/a.  WJ8 

w.  ft—  mmfen  om/'  dim  HatMaiut  Graf,  HaA 

■^  «W    l'Ünf    hvnadthart*    J-'rciffraffn    im 

-»  c*.  tn/lrtinc  rfcÄ  König»  befragt,  teie  ri-rm 

-m  aJ  ungtimhet  rirr  Ahfortlerutuf  ilen  Künigi 

-*   z.  rfnreA  finfi  t'Teigntfm  VemrÜtetUen  ,-• 

A  W(*«    n«.      Die   Frtiarafen    erbinnlai 

»■'«t»  R>J(A<u(  HUMm  gegen  königliiAfn  BtfM 

-  ^^  :,  aU  Unrecht  (Ktfiirmtii.  K.  RmpreehU 
««  »b  f.  J404  h.  SeiberU  n.  'JfH  S,  9).  dte 
•m£  W  n'itdaeiiueltiing    tle»     VerarlheiUeti   in 

Mm  ReditgenehaA  itanti.  nachdem  das  f  V 

rtchtdes l-V^gntfen  utidäm  lUi:)adtaKö- 

mgitiwreh  tfrÖieihfragm  und  Futdfniten 

füt^tellt  mar,  am  17.  (Mober  aui  drm 

Kdnigthoft  eor  dm*  rTtvpafrn  ßäntTtk 

■  »  dM      Wmrlha»>.  —  Ein  ähniiehm  VrrhiUtiiiti 

-i^MH     friffen  dif  tVfr,  m  nnd  lU'-  />«  Vni^: 

.  irt«rwt.-     *>   '-'"rr  -„lluiU    ,lit   Krklärvnff    etutt 

_i .      .,..■,  ...     '.■„„„äs_M'iril4U 

ii.i  kajuern   ta  DoH* 

■l-isu    (fcr    (/cKfidte 

ichlm    ndcht    «nfar- 

tttittt-     iror/'rji  ,-n,-    a-cil   sv?   uftn-  in  vtrbaudM 

>  .'V  dar    ilaetiu  (Woc/w  iw  Oito-n]  gcjne  ttj»- 

lit>M  u,     »tme  nii<3  fryvgoriohb!  bcctetden  ooeh  b*' 

•  1  r«  enon     mtten  i-niim<^gcii ,   so   tetrd    ni»  f.  Mai 

»-4    .iani»   .  -  to     «"/■   (*«»    /r««»    Ä"We   tu    Srütuting- 

^.Mf  "*  aataa    hoasett  UasMlbr  RetJU  nochmala  mit  an)«- 

.  ^M  *»  *»*Wi-    Icn  grfundm.     Vgl.  fivnfr  die  Vtrhomir 

.  m^    ■■•'    ''•r     '>'Hjroi  in  rfrr  .S'ocb«  Vonraäx  v.  £au$M 

..   w  pMMH  ba«-    gepm     (Mnabriidt     I43H     am     JX.    unA 

^*-   <rW.*r»  l«.     aö.  A/rtf.-.-   /■■(■wlfriri   S.  lin  ff.    und  Vrl 

..«i»  Im  n^m*,    <te»  Üwmn.  .SK/l.  {Mitihla.  nm  it».  flflirV). 

VO-,     r   Ä.    i 

w  JM^  /oUa-Art/I).         4}  (Jben  £  CXUV. 


■  i^ta    fiätfiegleUt  war 
w   «dk     Künigthoft  tvc 


^     ?   *   »i   ir^   TMP 


Einleitung.  cLvn 

von  einem  in  der  Stadt  neben  dein  Rathhause  gelegenen  und  der 
Spiegel  genantUen  Freistuhle  die  Rede  ist^  Die  Erklärung  wird 
theik  in  dem  allgemeinen  Grrundsatise,  der  di^  Verlegung  der  GericIUs- 
statte  durch  Urtheil  und  Recht  zulässt,^  theils  in  dem  Umstände 
liegefi,  dass  in  den  bekannten  Fällepi  innerhalb  der  Stadt  nicht  Ur- 
ikeilsj  sondern  nur  Weisthiimer  in  Femsachen  abgegeben  worden  sind. 
UngeacMet  dieses  strengen  Auseinanderhaltens  vofi  Rath  und 
Grericht  kam  dem  Dortmunder  Raihe  in  Folge  seiner  gerichtshoheit- 
liehen  Befugnisse  doc/i  eine  erheblicJie  Einwirkung  auf  die  Freistühle 
seines  Gebiets  eu.  Er  wird  angegangen,  um  den  Freistuhl  zum  Ein- 
stellen  des  VerfaJirens  zu  veranlassen^  weil  die  Partei  vor  ihrem 
ordentlichen  Richter  zu  RecM  zu  stehen  willens^  oder  die  Sa^he  nicht 
femwrogig*^  oder  die  Partei  gegen  Ladung  vor  auswärtige  Gerichte 
privilegirt  ist,^  In  den  urkundlich  bekannte}^  Femprozessen  spielt  der 
Kampf  um  die  Competenz  die  Hauptrolle,  Nametülich  sind  es  die 
Städte  und  der  deutsche  Orden,  die  sich  gegen  die  Versuche  der 
westfälischen  Gerictite,  ihre  Jurisdiction  auch  über  sie  auszudehnen, 
kräftig  wetiren.  Wie  alsbald  nacli  dem  BekanfUwerden  des  west- 
fälischen Landfriedeyis  süddeutsche  Städte  in  der  Besorgniss  um  den 
faim  und  die  Gesellschaft  der  faimgraffen  sich  zur  Berathung  vereint 
hattefij^  so  verbündeten  sich  1429  niederdeutsche  Städte:  alse  de  vry- 
greven  neyn  gerichte  uppe  der  osteren  side  der  Wessere  hebben  schol- 

1)  Ä  CXLVIII  Ä,  7  utid  c.  51  hei  vrygreven  und   vele  echU*  vryescheppen, 

Sendsenberg  l.  c.    Compiiation  beiJlcifm,  (Umss  der  icegeti  getcaltHamepi  Wegnehmens 

eolleeUo    monum.    veter.    {rgl,    Wächter  ron  Habe  und  (hit   Verklagte ,  der  »ich 

&    IM  ff.)    8.  598:     zu    dem    grosten  in  gebührlicJier  Weise  diifnr  genugznthun 

rechtigen     zu    Dortgemunde    in    unserB  rerpflicJUet ,     mit    der    heimlichen    Acht 

herren   des    röm.    königs    kamern ,    die  nicht  weiter  hdöHtigt  werden  »olle  (gleich- 

mmn    heisset  den  spiegel:  S.  607:    das  zeit.   Papier copie  im  IJortm.   StA.  nuch 

haben  gewyst  her  Dietncrich  ertzbischof  Mittheilung  ron  Dr.  Rubel;  rgl.  ThierRch 

la   Coln  .  .  .  darzu    bey    tausent    frey-  S.  :i7).    1268  (Rubel  n.  125)  tabema  quo 

•ehoppfen   zu  Dortgemund    in   der   stat  speculum  appellatur. 

Tor  dem  stnel ,  den  man  nent  den  spie-  2)  Oben  S.  LXIII;  die  Anwendbar- 

il  nnd  des  romischen   konigs   kamem.  keit   auf  das  femgerichtliche   Verfahren 

^eben    den  Auesserungen  dieser    beiden  zeigt  ob.  S.  CLI  A.  3. 

wenig    zurerlässigen    RecJitsbüclier  3)  1446    Itatte    Afhdrea^    Zudermann 

hegt  in  einer  Urk.  des  Grafen  Wühelm  ron  Dortmund  die  Studt  JTannorer  ror 

«ON  Limburg  rmi  14.33  vig.  Palmarum  dem  Freistuhl  zu  Waltorp  verklagt;  der 

r^pri?  €\,   einem   Actengtikek    aus    dem  Herzog   WilJielm  ron  liraunschweig  rer- 

StreiU  JKonrads  von  Langen  mit  OsfM-  wendet  sich  für  sie  bei  detn  Rathe  ron 

hrüds    (o6.    Ä  CLVI  A.  3;     Thiersch,  Dortmund  (Ns.  Zeitschr.  1854  S.  272). 

HrnmUtuhi    S.  55;    Stüre,    Gesch.    des  K.  Sigismund  an  Dortmwid  für  Frank- 

HiMMifU  Osnabrück  1  S.  327  ff.) ,   die  fürt  ( Ihener  n.  74). 

8Me  ror:    wante  wy  in   vortyden  m>ii  4)  1443   (Usenei-   n.  19)    K    Fried- 

reehten  ordelen  wysen  u.  erkennen  hoir-  rieh  III  in  S<icJien  Frankfurts  anDort- 

den  in  des  hilgen  richs  hemlikon  achte  mund,  das  ir  dan   inen  unser  und  dos 

md    cameren    to    Dorpmande    op    dem  reichs  stul   in  der  stat  zu  D.  aftun  . . 

markede  in  eynen  gemeynen  capittel  vor  wollen,  ob.  S.  CLV  A.  1. 

den  Tryen  stole,   dey  geheyten    is    dey  5)  Falhtie,  Hövel  n.  54  (Cöln), 

speygel,    dar  over  u.  ane  weren   heren  6)   Weizsäcker,  Reichstagseuien  1  n^ 

forsten    greven    edelingho    rytterschopp  292  und  293. 


g 
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den,  wol  dat  sek  itteswelke  vorsten  und  andre  lüde  darin  gegeven 
hebben,  so  wille  wy  uns  doch  in  de  Westphalesche  gerichte  nicht 
geven.^  Auf  einer  Tagfahrt  zu  Elbing  im  November  1441  äusserieti, 
sich  die  Städte  une  der  Hochmeister  über  twangk  und  gedranck  des 
femgerichtes  so  ratMos,  dass  der  ständische  Sprecher  nur  in  Repres- 
salien Hülfe  erblickte;^  1442  wurde  dann  zwar  durch  22  Freigrafen 
und  Freischöffen  zu  Dortmund  festgestdü,  dass  der  Orden  vermöge 
Privilegien  une  seines  geistUchm  Starts  den  Freigerichien  nidti 
unterworfen  sei,^  einzelne  Versuche  femgerichÜicher  Jurisdiction  gegen 
Unterthanen  des  Ordenslandes  sind  dennoch  auch  nachher  noch  vor- 
gekommen,^  ja  Dortmund  selbst  hat  den  allerdings  durch  die  Energie 
des  Hochmeisters  rasch  zurückgewiesenen  Versuch  gemacht,  die  Stadt 
Danzig  vor  den  Freistuhl  zu  ziehen.^  Dortmund  ist  dann  aber  auch 
der  Kampf  für  die  eigene  Freiheit  gegen  die  Femgerichte  nicht  erspart 
geblieben.  Der  Graf  von  der  Mark,,  der  während  der  grossen  Fehde 
zu  Ausgang  des  14.  Jahrh.  die  Bürger  vor  seine  Stühle  geladen  hatte, 
gab  sie  noch  vor  dem  Friedensschluss  wieder  frei,^  wenn  auch  wie 
sonst  im  Femprozess  die  zu  Unrecht  verurtheiUen  sich  erst  durch  einen 
besondern  gerichtlichen  Akt  wieder  in  ihr  Recht  einsetzen  lassen 
mussten.''  Ebenso  entspricht  es  dem  allgemeinen  femgerichüichen  Ver- 
fahren, wenn  den  Ladungen  einzelner  Dortmunder  vor  einen  Freistuhl 
nicht  sofort  die  Einrede  der  Incompetenz,  sondern  sachliche  oder 
andere  formelle  Gründe  entgegengestellt  werden.^  Wo  die  Stadt  selbst 
vor  einem  Freistuhl  verklagt  wurde,  berief  sie  sich  auf  ihr  allgemeines 
Privilegium  de  non  evocando,^  das  im  14.  Jahrh,  mit  eitlem  gestei- 

1)  Schmidt,  Göttinger  ü.  B.  2  n.l34  8)  Fahne  n.  543:  die  Ladung  des 
8,  90.  Andreas   Klepping  wird,    weil   bynnen 

2)  Toppen,  Acten  der  Ständetage  Dortmnnde  in  sunte  Renoltz  keinen  under 
Ost'  tma  Westpre^issens  2  (Leipz.  1879)  der  hoemissen  geschehen  und  die  heilige 
8.  378  ff.:  item  sprach  Tydeman  von  Kirche  durch  gtistUehes  und  wdtUdies 
Hirkon :  ist  is  das  wirs  anders  nicht  Schwert  gefreit,  dat  men  darinnen  neyne 
oberhaben  können  seyn,  so  bitte  wir  wertliche  gerichte  nicht  wercken  agireo 
enwir  gnade,  das  uns  die  irlobe  das  wir  noch  handeln  en  sali,  su  Arnsberg  fär 
die  nns  der  vorne  und  ere  genos  und  unbündig  und  machtlos  erklärt. 
beyleygor  wedir  mögen  beugen  und  tey-  9)  Herzog  Adolf  v.  Jülich,  der  sidt 
ligen,  wir  wellen  zcur  ebenteur  so  vele  Konrads  v.  Langen  {s.  ob.  8.  CLVU 
der  oren  abehengen  und  wechbrengen  A.  1)  angenommen  hatte,  liess  Dortmund 
als  sie  der  unsir.     Vgl.  das.  S.  299.  vor  sin   hogerichte  to  Lndenschede  mit 

3)  Oben  S.  CLVI  A.  3.  Auf  die  dem  schwerdo,  doch  nicht  na  des 
dort  dt.  Dortmunder  Erklärung  bezieht  swerdes  rechte  und  vor  den  Freistuki 
sich  das  im  Text  benutzte  Schreiben  K  daselbst  laden,  dar  inne  hey  Bchwerlike 
Friedrich  III  vom  9.  Augfist  1442  ( Voigt  uns  gedaen  hevet  tegen  juwe  keiserlike 
n.  V  S.  198).  gnade  u.  tegen  dat  hilge  rike  u.  tegeo 

4)  V.  Ledebur,  Archiv  f.  d.  Gesch.-  uns,  wante  wi  also  von  dem  hilgen  nke 
Kunde  des  preuss.  Staates  18  S.  127  bevriet  sint  bi  pene  von  doaent  punt 
{Konitzer);  Caspar  Schütz,  Historia  goldes  half  dem  rike  u.  half  uns  vonrallen, 
rerum  Pru^sic.  (1599)  Bl.  155  ff.  {Hans  dat  men  uns  ut  juwer  keiserliker  stat  D. 
Holloger;  vgl.  Fahne  1  S.  126).  vor    nein    wertlich   recht    laden    eschen 

5)  Voigt  S.  67.  vordem   eff  anspreken   mach    (Thiers^ 

6)  Fahne  n.  446  {ob.  S.  XLVII A.  9).  HauptstuM  S.  59  u.  64,  ob.  8.  CXLIV 

7)  Fahne  n.243  S.  293;  üsener  n.  79.  A.  3.). 


&inleitan^.  cux 

gerten  Schuts^  umgeben  war,^  oder  hierauf  und  die  besondere  Exem- 
tion von  den  Femgerichten,  wie  1465,  da  sie,  vor  ihrem  eigenen 
FMsMU  £u  Brdkd  belangt,  früh  morgens  auf  dem  Rathhause  zu 
Dortmund  den  versammelten  Freigrafen  ihre  goldenen  Btdlen  und 
Privilegien,  ihre  aUen  Rollen  und  das  Stadtbuch,*  die  un weders  halven 
and  iimb  ander  noetsaken  willen  nicht  hinaus  an  den  Freistuhl 
geschafft  tcerden  konnten,  vorwies y  worauf  dann  desselben  Tages  fsu 
Brakd  die  Ladung  als  der  alten  Befreiung  zuwiderlaufend  für  todt 
und  ab,  die  golden  ballen  and  lovelike  Privilegien,  van  romischen 
keysem  and  konnyngen  den  van  Dortmande  gegeven  und  geconfirmiert, 
to  krefiten  gesproken  erkant  and  gewyst  umrden.^ 


n. 

Das  Hecht  von  Dortmund. 


§8. 

Die  drei  Elemente  ^  aus  denen  regelmässig  ein  Stadtrecht  erwächst, 
kehren  auch  in  dem  von  Dortmund  wieder:  Privilegien,  Statuten, 
Urtheile,  Diese  Aufzählung  giebt  zugleich  die  zeitliche  Folge  an^  in 
welcher  die  Quellen  hervortreten.  Die  ältesten  Spuren  von  Mvüegien 
gAen  in  den  Anfang  des  12.  JaJirh.  zurück;  Statuten  eocistiren  seit 
der  Mitte  des  13.,  Urtheile  seit  dem  14.  Jahrh, 

Vor  der  Entstehung  dieser  besonderen  Rechtsqudlen  lebten  die 
Einwohner  des  OrtSj  dessen  Existenz  seit  dem  Ende  des  9,  Jahrh. 
erweiebar  ist,^  nach  dem  jns  commune^  d.  h.  nach  dem  Rechte,  das 
ihnen  mit  dem  sie  umgebenden  Lande  gemeinsam  war.  Daneben 
eniwickdten  sich  gewohnheitsrechtlich,  sobald  dieser  Ort  nel)en  der 
landwirthschafilichen  Nahrung  einen  Handelsverkehr  zu  treiben  begann, 
auf  Kauf  und  Verkauf  beweglicher  Oüter  bezügliche  Normen.  Von 
einer  besandem  Verleihung  des  Marktrechts   an  Dortmund  ist  nichts 

1)  Das  iVir.   Friedrich  II   v.  1220  erstreckten  Exemtion  ursprünglich  vieU 

MroU    die   Verletzung    nur  mit   einer  leicht    an    ausserhalb    der    Stadt    auf 

Buue  roH  100  Mk.  {unten  I  23);  erst  den  Ländereien   der  Bürger    icohnende 

EL  Karl  IV  hat   seinem  Privileg  i^on  Knechte? 
1377  {unten  §  8)  eine   Strafandrohung         3)  pahne,  Ilövel  n.  79. 

"*2;  Oben  Ä  CM!r^'  Dachte   man         ^)  ^^^  ^'  ^^' 

hei  der    auf  da»   Gfesinde   gnadenweise         5)  Unten  Beil  IV  S,  194. 
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bekannt,  Dass  ein  solcJies  schon  im  10.  Jahrh.  bestand  und  eines 
nicht  geringen  Ansehens  genoss,  zeigen  Urkunden  der  sächsischen 
Kaiser.^  Die  älteste  von  ihnen,  ein  Privileg  K.  Otto  I  von  962*  ßr 
die  Einwohner  des  Orts  Horohusun,^  an  dem  das  Kloster  Corvei  seit 
sechzig  Jahren  Markt  Münze  und  Zoll  besass,^  eo  jure  vivere  et  ipsa 
legitima  habere  per  omnia,  que  Throtmannici  habent^  ist  allerdings 
eine  Fälschung,^  beweist  aber  dochy  welche  Hechte  den  Interessen  einer 
gewerb-  und  handeltreibenden  Bevölkerung^  des  10.  JcArh.  zu  ent- 
sprechen schienen  und  erstrebt  umrden.  Von  unzweifelhafter  2!uver- 
lässigkeit  sind  dann  Verweisungen  auf  das  Dortmunder  Markt  -  und 
Stadtrecht  aus  dem  Ende  des  Jahrhunderts.'' 

Nach  den  verhältnissmässig  reichen  Zeugnissen  über  die  Anfänge 
des  Dortmunder  Rechts  versiegen  die  Quellen  auf  la/nge  2!eit^^  über 
mehr  als  zwei  JaJirhunderte. 

1.    Privilegien. 

Dortmund  hat  kein  älteres  Privileg  aufzuweisen  als  das  von 
K.  Friedrich  II  1220  Mai  1  zu  Frankfurt  ausgestellte.  Die  frühem 
von  Konrad  lU  und  Friedrich  1,  deren  es  bestätigend  gedenkt,^  sind 
weder  selbst  erhalten  noch  ist  eine  NachricM  von  ihrem  Inhalt  über- 

1)  S.  XV  A.  1.  S.  352  erklären  sie  für  falftch.    Erhard 

2)  Die  Urktinde,  ehemals  im  Stißs-  Reg.  589:  äusserlich  unverdächtig,  aber 
archiv  zu  Corvei^  jetzt  im  Staatsarchiv  entweder  untergeschoben  oder  erst  längere 
zu  Münster  befindlich,  liegt  in  der  Zeit  ncuh  der  Handlung  ausgefertigt; 
Schrift  des  10.  Jahrh.  vor  ( Wümans,  Wilmans  Äddü. :  gefälscht  in  der  Form, 
Addit.  z.  westf.  ÜB.  S.  89;  Wümans-  aber  acht  im  Inhalt.  Ficker,  Beitr.  2 
Philippi,  Kaiserurk.  2  S.  81).  Gedruckt  §  270,  279:  kann  die  Echtheit  ttber- 
nach  dem  Orig.:  Wigand,  Corvey  2  haupt  nach  in  Frage  kommen,  so  Hesse 
S.  221;  Seibertz  1  n.  11;  Wilmans-  sich  der  Umstand,  dass  Text  und 
Philippi  2  n.  85.  Signumzeile  königlich,  die  Datirung  kai- 

3)  Die  Villa  aue  dicitur  Horohasnn  serlich  ist  und  der  Ausstellungsort  (poes^ 
et  adjacens  est  oroi  que  dicitur  Eresburg  und  Tag  einer  Zeit  angehören ,  da  K. 
ist  das  heutige  Nieder  -  Marsherg  an  der  Otto  in  Italien  war,  aus  der  Nach- 
Diemelj  nordöstlich  der  Eresburg,  des  tragung  des  Schlussprotokolls  in  Abwe- 
hetUigen  Ober -Marsherg,  m  Regierungs-  senheit  des  Herrschers  erklären.  Philippi 
bezirk  Arnsberg  an  der  Grenze  der  a.  a.  0.:  die  ürk.  ist  weder  in  der 
Provinz  Westfalen  und  des  Fürsten-  Kanzlei  concipirt  noch  geschrieben;  ihr 
thums  Waldeck.  Der  Name  Mars-  Vorbild  ist  die  ürk.  Otto  I  942farCor- 
oder  Mersberg  seit  dem  13.  Jh.  bezeug;  vei,  St.  105. 

der  jetzige  offieielle  Name  ist  Stadtberge.  6)   Wiltnans,   Kaiserurk,   1    8.  266 

J.  Grimm,  Mythol.  1  S.  165   {die  ürk.  weist  insbesondere  auf  die  Ausbeute  der 

V.  1030  meint  Merseburg).     Abel,  Karl  Eresburger    Bergwerke    (K  Konr.  111 

d.  G.  S.  104  ff.  1150,  Seibertz  1  n.  51),  die  Fabrieatum 

4)  900  K.  Ludung,  Seibertz  1  n.  4,  von  Metdüwaren  hin. 
Wilmans  Kaiserurk.  1  n.  57.  7)  S.  XV  A.  1. 

5)  Als    echt   hatten    die    Urk.    noch         8)  S.  XVIII. 

behandelt:    Seibertz    a.  a.  0.;    Stobibe,  9)  S.  XIII  und  XIV  A.  4:   privi- 

Rechtsqu.  1  S.  544;  Gengier,  StR.  S.ß81  legia    ab    ipsis    progenitoribns    nostris 

(anders  Codex  1  S.  841).   Böhmer  hat  sie  Conrado    rege   et  Priderico    imperatore, 

nicht    in    die    Regesieti    aufgenommen;  avo    nostro,    innovantes    et  jora  in  eis 

Stumpf  n.  308,    Waitz    Vf.- Gesch.    5  indulta  ex  ccrta  sciencia  corroborantes. 
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liefert.^  Auch  das  Primleg  vati  J220  liegt  nicht  niehr  im  Original 
vor,  aber  seine  Existetus  und  sein  Wortlaut  sind  mehr  als  genügend 
gesichert;  denn  ein  in  der  Urschrift  aufbewahrtes  Di^yhm  Friedrich  II 
vom  Mai  1236  wiederholt  und  bestätigt  das  alte  Privileg,  desseti 
Original  bei  einem  Brande  der  Stadt  untergegangen  war,  auf  Grund 
einer  Seitens  der  Dortmunder  vorgelegten  Abschrift  von  Wort  zu 
Wort,  nachdem  sich  der  Kaiser  van  der  Richtigkeit  der  ihm  vorge- 
tragenen Thatsachen  durch  eine  van  dem  Erzbischof  von  Trier  geführte 
Untersuchung  übereeugt  hatte.^  Die  Feuersbrunst,  welche  in  die  Zeit 
zwischen  1220  und  1232  fällt,  hat  die  Ausstellung  'noch  eines  e weiten 
Freibriefes  veranlasst :  des  Messprivilegs  K.  Heinriclis  von  1232  Sept,  30.^ 
Eine  Handelsbegünstigung  wie  die  hier  ausgesprocJienc  erschien  als  das 
beste  Mittel  zur  Förderung  der  Stadt,  und  da  das  Privilegium  voti 
1220  grade  bei  seiner  GewäJirung  allgemeiner  Zollfreiheit  für  die 
Dortmufuler  Bürger  den  Willen  des  Königs  betont,  alle  alten  Rechte 
gu  schützen,^  so  darf  man  als  den  Inhalt  der  uns  verlornen  Privilegien 
des  12.  Jahrh.  Verkehrs-,  insbesondere  Zollbegünstigungen  vermuthcn, 
Inhalt  und  Wortlaut  der  Urkunde  von  1220  sind  für  ein  ganzes 
Jahrhundert  massgebend  geblieben.  Erst  im  14,  Jahrh.  ist  man  darüber 
hinaus  gegangen .  und  luU  der  Stadt  "neue  Rechte  in  grösserer  Zahl 
gewährt  und  weitere  RecJUszusammenstellungen  unternommen.  Bis 
dahin  begnügte  man  sich,  das  Privileg  Friedrich  II  zu  erneuern^ 
seltener  durch  wörtliclhe  Wiederholung,  wie  in  dem  Freiheitshriefe 
K.  Albrecht  1 1300  Aug.  5,^  häufiger  durch  summarische  Bestätigung 
der  jura  libertates  et  bone  consuetudines  hactcnus  introducte  .  .  insuper 
privUegia  a  serenissimo  domino  Friderico  Romanoruin  imperatore 
preclare  memorie  aliisqne  imperatoribus  et  rc^bus  Konianorum  ejus- 
dem  Friderici  predecessoribus  ipsis  indulta,  wie  zuerst  Rudolf  I 
1273  Nov.  3  •  und  im  genauen  Anschluss  an  ihn  Albrecht  I  1298 
Aug.  28,''  Heinrich  VII  1309  Janr.  17^  und  Ludwig  1314  Decbr.5^ 
oder  in  freierer  und  selbständiger  Formulirungj  wie  Adolf  v.  Nassau 
1296  Oct.  24  *®  gethan  haben.  Mit  Ausnahme  der  letztern  Urkunde 
ist  überM  auf  Friedrich  II  zurückgegangen;  er  erscheint  als  der 
eigentliche  Gesetzgeber  der  Stadt.  Die  Uebereimtimmung  in  dem 
Inhalt  der  Privilegien  beruht  auf  den  durch  die  Dortmunder  Hvldi- 
gungsgesandtschaft  dein  Könige  zu  Cöln,  dem  regelmässigen  Ausstcllungs- 

1)  VermtUhungen  unt.  ÄA,  S.CLXII  7Vir.  von  1220  gedruckt  und  erst  später, 
Ä.  5  und  CLXX  Ä.  8.  als  ihm  dtis  Original  von  1236  bekannt 

2)  Rubel  n,  74   nach   dem    Oriijinal  wurde,  dasselbe  unter  n.  307  7iachgeliolt. 
des  Ikfrtm.  StA,    Ausserdem  besitzt  das  ^\  oi^cn  S.  CXI  V  A.  6. 

StA.  ein  schmales  langes  Pergamentblatt  a\  q  t    a   i^ 

des  13.  Jahrh.,   auf  der  Rückseite  be-  *^  'Z*/'  f^'  ^'    ^ 

zeiihnet  als  oopia  carte  Frederici  sccuiidi,  ^)  -*^^^^^*  *'•  -2^^- 

das  zur  Ergänzung   des  Originals    an  G)  Das.  n.  145.    Oben  S.  XXXV  A.  1. 

einzelnen  Stellen,  die  durch  den  Bruch  7)  n.  257. 

oder   das    Abspringen   von    Buchstaben  H)  n.  316. 

unsicher  geworden  sind,    dienen    kann.  9J  n.  332  {st.  315  l.  310). 

Aus  dieser   Copie  hat  Pahne  n.  4  das  10)  n.  24  !K 

Franidorff,    Dortmunder  SUtuten.  1 
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ortöj  unterbreiteten  Vorlagen.^  Neben  diesen  grossen  und  zusammen' 
fassenden  Freibriefen  laufen  Einzelgewiäirungen  her^  ähnlich  wie  sich 
das  Privileg  K,  Heinrichs  von  1282  zu  dem  seines  Vaters  von  1220 
stellt.  K,  Rudolf  erstreckte  1274  das  Zollprivileg  auf  Freiheit  von 
Wege-'  und  Geleitsgeldern,  eine  Erweiterung,  welche  die  Nachfolger 
gleichfalls  wörtlich  erneuern,*  K.  Adolf  gewahrte  1293  noch  vor  seiner 
allgemeinen  Rechtsbestätigung  das  Recht  der  Qrutbrauerei,^  sein 
Nachfolger  Albrecht  sicherte  1302  die  BUrger  gegen  Uebergriffe 
geistlicher  Gerichte  und  bestätigte  das  städtische  Patronatrecht,^  das 
vielleicht  schon  zu  den  alten  Gewährungen  des  12.  Jahrh,  gehört 
hatte.'^  K.  Ludwig  betviüigte  Erleichterungen  in  Bezug  auf  das 
Münzrecht.^ 

Das  Jahr  1332  bezeichnet  einen  erheblichen  Fortschritt  in  der 
Geschichte  der  Dortmunder  Privilegien.  Der  damals  cm  das  Hoflager 
zu  Nürnberg  abgeordneten  Gesandtschafi  gab  man  den  Entumrf  eines 
ausführlichen  Rechtsbriefes  mit,  der  ausser  aUen  bisherigen  FVeiheiten 
noch  eine  Reihe  neuer  der  Stadt  Wünschenswerther  enthudt,''  Dass  so 
die  vom  Kaiser  am  25.  August  sanctionirte  Urkunde  entstand,  bezeugt 
sie  selbst,^  wie  es  auch  ihr  ganzer  systematischer  Aufbau  erkennen 
lässt.  Gemäss  der  Bitte  um  Bestätigung  alter  und  Gewährung  neuer 
Rechte  gliedert  sich  das  Privileg  in  alte  und  neue  Bestimmungen.* 
Dem  historischen  Gange  genau  entsprechend  beginnen  jene  mit  den 
drei  Freiheiten  K.  Friedrich  11^  die  sie  nach  dem  Styl  ihrer  Zeit 
wortreicher  und  mit  kleinen  sachlichen  Erweiterungen  vortragen.^^ 
Daran  reihen  sich  Wiedergaben  der  Privilegien  von  1302  und 
1293.^^  Nach  einer  diesen  Theü  abschliessenden  GenertüUausd, 
welche  alle  übrigen  durch  die  frühem  königlichen  Freibriefe  gewährten 
Rechte  bestätigt,  folgt  eine  lange  Reihe  neuer  Gnaden,  den  verschie- 
densten Rechtsgebieten  angehörig.  Nicht  alle  sind  dem  Inhalt  nach 
neu,  aber  dass  der  Kaiser  sie  verbrieft,  ist  neu.    Da  Verpfandungen 

1)  Die  Urk.  der  Anm.  5-9  S.  CLXI  9)  Das.  Z.  24:  privilegia  . .  oonfir- 
sind  alle  in  Cöln  ausgestellt.  OhenS.XLIV  mare  ac  etiam  de  novo  gratias  conoedere. 
A.  5.  10)  Die  Reihenfolge   ist   in   1,   3,  2 

2)  S  CXVI  A  11  geändert.    §  1,  das  privüegiom  de  non 

evocando  enthaltend,    kennt  «mc^  nkdtr 

3)  S,  XXXI  A.  7.  den  Gerichtsstand  vor  dem  comes  oder 

4)  S.  LXIII  A.  1  und  LXXIV  f^«f^  J°^^^'o*^?^r  *^.  *^«J^ 
ji^  7;  leteterm:  ob.  8.  LXIII.    Die  Zoüfireh 

heit  in  aqnis  statt  per  mare  entspricht 

5)  Beispiele  städtischer  Patronat-  der  schon  in  den  Statuten  I  23  begeg- 
rechte  m  PrxvxUgien  alter  Zeit:  für  Lü-  nendcn  Aenderung.  Die  Aufnahme  des 
heck  1188  {Mb.  ÜB.  In.  7);  für  Braun-  pedagiuin  nd>en  thelonium  geht  auf  die 
schweig:  Jura  Indaginis  §  12  und  Otton.  Urk.  K.  Rudolfs  1S^4  {ob.  Anm.  2)  zu- 
StR.  §  54  {Hänselmann,  ÜB.  der  St  rück.  Das  Verbot  des  im^tere per dneUxim 
Braimschweig  n.  1  u.  2).  wird  so  allgemein  gefasst,  dass  es  nicht 

6)  Oben  S.  CXV  A.  5.  ^'^^'''  ^^  zuvor  blos  einen  Schutz  ausser- 

*  '    '  halb  der  Stadt  gewährt. 

7)  S.  LXXIX  A.  3.  11)  Zu  S§4und5  vgl  ob.  A. 3 und 4, 

8)  Beil.  V,  S.  196  Z.  18  ff.  S.  LXXVA.  1. 


und  sonatige  Gefährdungen  ihrer  ReichsunmifielbarkeU  der  Stadt  de» 
grössten  Schaden  zugefügt  haben,  so  werden  zunächst  Garantieen  und 
SrhutttnassreyelH  nach  dieser  Seite  hin  getroffen.^  Im  AnscUuss  an 
die  Grafenimcfc  tcird  das  Verhältniss  der  Stadt  sur  Grafschaft 
geordnet,*  im  AnscMuss  an  die  Statuten  die  Exemtion  der  Stt^t  vom 
FreigericM  wieder/Mit.'  Die  nächsten  Satzungen  beirren  innere 
Verhditnisse,  une  Gewinnung  des  Bürgerrechts,  Veräusseru^  städii- 
scher  Grundstücke,  schädliche  Bauten  und  Befestigungen,  Ausübung 
des  Mümrechts*  Der  RccMspflege  gelten  Bestimmungen  wie  die  über 
Fricdensgehotc  des  Ruths  bei  Streitigkeiten  der  Bürger,  über  Auf- 
lassung und  Eintragung,  über  Beschimpfung  ehrbarer  Frauenzimmer.^ 
Zwischen  die  beiden  letzten  Sätze  ist  eine  gegen  Friedensstörer  gerichtete 
Strafdrohung  eingeschoben.'  Den  Beschluss  bilden  den  Roth  angehende 
Bestimmungen:  Raihswahl  und  Roths fähigkeit ,  Zeugniss  der  Rath- 
mannen  und  Gerichtsstand  äersdben  werden  hier  geordnet.''  In  der 
generellen  Ctausel,  mit  Kelcher  die  Urkunde  endet,  werden  alle  Rechte 
und  Freiheiten  bestätigt  bis  zurück  auf  Kart  den  Grossen,  der  hier 
wie  in  der  Stntutemiusfertigung  für  Höxter  als  der  Gründer  und 
tieseizgeber  der  Stadt  erscheint.' 

Mochte  K.  Ludwig  auch  durch  den  Widerstand,  den  man  in 
Dortmund  der  Durchführung  seiner  Urkunde  voH  1332  entgegensetzte, 
gegen  die  Stadt  aufgebracht  sein,"  bis  sttm  JaJtr  1340  war  er  wieder 
so  günstig  gesinnt,  dass  er  ihr  ein  Privileg  mit  neuen  Gewährungen 
ausstellte, *"  das  auch  dadurch  von  Interesse,  dass  es  das  erste  und 
timige  in  deutscher  Sprache  ist,^*  welches  die  lange  Seihe  der  städH- 
sehen  GrundprivHegien  aufzuweisen  hat.  Sein  Inhalt  verschaffte  der 
StatU  ausser  der  Beftigniss,  die  ihr  schädlichen  Strassen  der  Umgebung 
wi$ehädlich  su  machen,  ihre  Viehweiden  gegen  Beeinträchtigung  zu 
jvMtMm,  das  Recht,  neue  Gesetze  eu  machen,  durch  Strafandrohungen 
^^^HUem  und  böse  GewohnJunten  ahzuthun.^' 

^^^^Btu   erste   von   K.   Karl   TV  nach    der    Huldigung    Dortmunds 
^^^Hme  Privileg   von   1349    Juli  16    hält    sich   ganz   an    das    alte 


1)  #§6— ft    Obm  S.XJ.I. 

2)  S  ^0  und  ob.  S.  XXIX  ff. 

3)  fi  U  vgl.   mit   I  24   und   nt.  S. 

4)  812  oh.  S.  XLViri  A.  S,  j 
«.  H  Ä.  LXXVff.,  §  15  S.  7,XX 
SK  8.  CS  V. 

B)  %^  n ,  18,  üth 
ß)  S  «. 

7)  §§20-22,  .^.LlSff. 

8)  Ä  XIX  Ä.  4. 

9)  S.  LXXXI. 


11)  Ufber  die  daUfchen  Urkunden 
K.  lAui-wiqs:  Rifzler,  Oetch.  Bräems  2 
S.  552.  lUt  Herkunft  aus  der  kaiser- 
lichim  Kamlei  verräth  »teh  auch  in  dem 
Aumiruckr  Aes  ineiBter«,  statt  dtttett 
eine  Dortmunder  Vorlage  »itAerlieh  cm» 
den  bnrgeT  meistern  qesproehen  haben 
icürdt  {ob.   S.LVIII  Ä.  S). 

12)  Waa  ist  unter  den  nnnnteen  gc- 
wohnhiiit  die  vor  etlichen  xiten  nfge- 
stADdeD  sint,  ivelche  die  Bürger  gegen 
AHSvrärlige  und  AtttKörtige  gegen  Jiürger 
hiiben,  iu  rergtehen?  Üa  Gewohnhat, 
consnetndo  oft  =  herkümmliehe  Abgabe, 
iHt  rielleieht  an  Ahtüge  von  autwandern- 
(b-m  Vermögen  me  Heneede  und  Garade 
zu  denken. 
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Muster  der  Königsurkunde  von  1273,^  nur  dass  es  eine  Anerkennung 
und  lehnsmässige  Uebertragung  der  hergchraeliten  BesUzthümer  ein- 
fügte Eine  Erneuerung  der  beiden  grossen  Privüegieti  K,  Ludwigs 
von  seinem  Nachfolger  zu  erlangen y  glückte  zwar  nicht, ^  ofe  er  alter 
1377  in  Dortmund  glänzend  empfangen  wurde ^^  wurde  der  Stadt  ein 
Freibrief  zu  Theil,^  der  als  der  inhaltlich  letzte  in  der  ganzen  Reihe 
dieser  Art  von  Rechtsbegründungen  erscheint,  sich  aber  doch  im 
Wesentlichen  aus  den  vorangegangenen  kaiserlichen  Rechtsbri^^fen, 
namentlich  dem  K.  Ludwigs  von  1332  aufbaut.  Pflegten  die  früJiem 
Privilegien  sich  auf  die  Pflicht  des  Kaisers  zu  berufen,  sich  der  ihm 
besonders  Verbundenen  auch  besonders  anzunehmen,  so  geJU  die  Ur- 
kunde von  1377  zeitgemäss  ^  von  dem  Kampf  um  die  Reichsunmitiel- 
barkeit  aus,  der  sie  der  kaiserlichen  Gunstbezeugung  empfiehlt  Nach 
einer  generellen  Bestätigung  der  altern  Handfesten  bis  auf  K.  Fried- 
rich II  zurück  werden  die  an  der  Spitze  des  Privilegs  von  1332 
stehenden  Freiheiten  in  Bezug  auf  GericJdsstand  und  Zoll  in  verall- 
gemeinernden Wendungen  tviederholt.  Auch  die  gegen  Verpfändung 
oder  Entfremdung  vom  Reiche,  Octroyirung  eignes  G^emaiars  oder 
Dcfcnsors  gericMeten  Sätze  lehnen  sich  an  das  Ludwigsctie  Privileg, 
Die  Freiheit  der  zur  Stadt  führenden  Strassen  wie  die  Anerkennung 
der  städtischen  Autono^nie  waren  sachlich  durch  das  Privileg  K,  Lud- 
wigs von  1340  gegeben.''  Die  Vorschrift ,  wonach  die  VerpflicHung 
zu  städtischer  Steuer  auch  auf  dem  in  geistliche  Hand  übergegangenen 
Grundbesitz  fortbestehen  soU,  ist  die  Consequenz  eines  in  den  städti- 
schen Statuten  wie  in  Kaiserurkunden  der  letzten  Zeit.  wiederlioU 
anerkannten  Grundsatzes.^  Eine  hervorhebenswerthe  Neuerung  ist  die 
geschärfte  Strafe,  welche  detn  Verletzer  des  Privilegs  gedroht  ist.^ 

Die  Regierung  nicht  blas  des  nächsten  Ntzchfolgers  ist  bei  dem 
stehen  geblieben,  was  unter  K.  Karl  IV  erreicht  war.  Die  PrivHegien- 
bestätigung  K.  Wenzels  von  1379  Od,  21^^  geschieht  ganz  nach  dem 

1)  Obcfi    S.    CLXI;    S.  XLV   und  3)  Unter    den    beiden    Urkunden  K  

Beil.  VII.  Ludwigs,  deren   Bestätigung  die  Dort 

2)  Oben  S,  XXXII  A.  7;  ebe^isu  ist  munder  lai*t  dem  Schreiben  K.  Karl  IV^^- 
am  Schlüsse  eingeschaltet :  ac  universis  an  seiiven  Kanzler  {Fahne  n.  128)  tcün — 
poseessis  hactenus.  Grade  die  Hervor-  sehen,  si^id  doch  am  ntUürlichsten  die^^' 
hebung  des  städtisclien  Besitzstandes  von  1332  und  1340  zu  verstehen.  Die^ ' 
mochte  als  eittc  Betmchtheiligu^ig  der  von  1314  (ob.  S.  CLXI  A.  9),  toelch^t-M 
Rechte  des  Erzbischofs  von  Cöln  er-  ruich  Gtngler  S.  856  unfehlbar  gemetHi--:^ 
sclwinen  und  deshalb  den  Wi<lerruf  der  sein  soll,  bestätigt  zu  erhalten,  konnte  ^ 
Urkunde  durch  den  Kimig  am  16.  Aug.  nach  Empfang  der  U.  v.  16,  Juli  134i 
1349  zur  Folge  hohen  (S.  XLI  A.  5).  (Fahfie  n,  129)  nicht  weiter  ran  Wertl 
Für  Gcnpkis  AnsicJU  S.  856,  eine  Be-  für  die  Stadt  sein, 
stätigufig  des  Prir.  von  1332  sei  wider-  4)  g  XLVI 
rufen,  fehlt  der  ,H>sitive  AnluM  Der  ^j  g  ^j^yjj  ^  ^ 
Umstand,   dass  die  an  Erzb.   Wtdram  p(   ,v      „   . 

geriditete    könüßiclie    Urkunde    zu  Cöln  ^l  i,        «  V^r  ^-ttt  a    *n 

\wei  Tage  nuch  dessen  Tode  ausgestellt  ^)  ^^^^^  ^'  ^^^^^U^  ^-  12^ 

ist,  erklärt  sieh  daraus,  dass  dei'  Erzb.  8)  Oben  S.  LXXV, 

in  Paris  starb  {Heycl,   Städtechron.  14  9)  Oben  S.  CLIX  A,  1. 

S.  XCIX  A.  1).  10)  Fahne  n.  434. 
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FartHular  van  1349,  nur  dass  die  Belehnung  mit  der  Imlhen  Graf- 
schaft Dortmund  eingefügt  ist  und  die  Urkunde  sich  deshalb  nicht 
hlas  als  pagina  approbationis  et  confirmationis,  sondern  auch  infeuda- 
tionis  beseicknet.  Ein  anderes  nur  zwei  Tage  jüngeres  Privileg 
K.  Wenzels  behandelt  nochmals  die  Steturpflicht  städtischer  Immobilien 
ffi  geistlichen  Händen,  dagegen,  eitien  neuen  Gegenstand  in  der 
Erweiterung  der  öbervonnundschaftlichen  Rechte  des  RatJies  durch  die 
ihm  übertragene  cura  prodigi,^  Hier  tvie  in  der  Urkunde  K.  Karl  IV 
von  1377,  die  sich  auf  den  tarn  canonicis  quam  legitimis  sanctionibus 
anerkantUen  Satz  res  cum  onere  siio  transire  dobet  beruß,  zeigt  sich 
der  beginnende  Einfluss  des  fremden  RecJds.  Die  Privilegien  des 
15,  JtArh.  sind  nichts  ais  Erneuerungen  älterer.  Das  gilt  zunächst 
von  den  Urkunden  K,  Ruprechts.*  Ebenso  unederJiolt  K.  Sigismund 
1414^  de^  Brief  K.  Karl  IV  von  1377.  K.  Friedrich  HI  bestätigt 
1442*  generdl  die  Urkunden  Karls  und  Sigismunds.  Auch  Über  das 
Mittelalter  hinaus  ^  noch  in  den  Privilegien  von  Leopold  I  1659  mul 
Jos^h  I  1705^  ist  das  Formtdar  Karl  IV  von  1349  Licet  cunctos 
wiederzuerkennen y  das  selbst  auf  das  K.  Rudolfs  von  1279  zurückgeht. 


2.    Statuten  und  Urtheilc. 

Wie  so  oft  in  der  Rechtsgeschichte  deutscher  Städte  die  Anfrage 
von  auswärts  die    Veranlassung  geworden   ist  nicM  zur  Entstehung, 
aber  dodh  zur  Aufzeichnung  des  längst  geübten  oder  zur  Zusammen- 
Stellung  und  Ordnung  des  bereits  aufgezeichneten  Rechts,   so  geschah 
es   auch  in  Dortmund.    Die  Anfrage  kam   aus  weiter  Ferne.     Der 
Bischof  von  Kurland  und  die  Brüder  vom  deutschen   Hause  waren 
seit  dem  Sommer  1252  vereint  zur  Erbauung  einer  Burg  und  Stallt 
an  der  Memel  thätig^  und,  um  dieser y  welcher  sie  den  Namen  Neu- 
Dortmund  beigelegt,'^    die  Rechte   von  Alt -Dortmund  zu  verschaffen, 
Ißoten  sie  deti  Roth  um  deren  Mittheilung.     Den  Grund  für  die  Wahl 
grade  dieses  Rechts  bezeichnet  die    Urkunde,   welcher  wir  die  Nach- 
richten über  den  Hergang  verdanketi,  mit  den   Worten:    ob   reveren- 
tiam  imperii.*    Kaiserliclte  Rechte  sind  es  dann  auch,   tvelclie  Dort- 
mund   in   der    Uebersendung   seines  Rechts    den  Bittstellern   zugchen 
lässt:  jura  imperialia  nobis  concessa   ab  eodem  iinperio  et  hactenus 
approbata.  *     War  es  für  den  deutsclhen  Orden  erwünscht,  eiyier  unter 
seiner  Mitherrschaft  stehenden  Stadt  das  Recht  zu  erwirken  j  wie  es 
in  einer  Reichsstadt  kraft  kaiserlicher   GewäJirmig  oder  Bestätigung 

1)  Fahne  n.  150.  v.'  1254  Febr.  8  (das.  n.  245).    Pcrlbach, 

2)  Oben  8.  CX  und  CXI.  I'rcussiiche    lietfesten    (Könufsb.    1876) 

3)  Lunig  HA,  13  S,  447.  n.  397,  398,  439. 

4)  Fahne  n.  538  S.  272.  „,  jr  ,       «  n/m 

5)  Lümg  8.  450  und  454.  7)  IhUen  S.  20\ 

6)  Vrk.  von  1252  Juli  29  und  Aug.  1  8)  S.  20^. 
{Bunge,  Uvl.  ÜB.  1  n.  236  und  237);  0)  S.  20\ 
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galt,  so  lag  es  bei  den  mannigfachen  Beziehungen  seiner  Glieder  gu 
Westfalen  nahe  genug,  sich  an  die  westfälische  Beichsstadt  zu  wenden. 
Ausserdem  muss  die  lebhafte  Verbindung,  die  jsunschen  Dortmund  und 
den  Städten  des  Ostens  bestand,^  der  im  Entstehen  begriffenen  Stadt 
an  der  Memd  Ansiedler  in  grösserer  Zahl  t^e führt  haben  j  da  man 
sonst  schwerlich  den  Namen  Neu -Dortmund  für  sie  erwählt  haben 
würde,* 

Weder  das  an  die  Stadt  Dortmund  gerichtete  Gesuch  noch  die 
von  ihr  nach  Memd  übersandte  Bechtssamndimg  sind  uns  erhalten. 
Dagegen  bewahrt  das  Dortmunder  Stadtarchiv  ein  grosses,  schön  und 
sorgfältig  in  den  Schriftzügen  des  13.  Jahrh.  hergestdües  Pergament- 
blatty  das  die  Statuten  der  Stadt  verzeichnet  und  an  seiner  Spitze 
das  vom  Bath  an  die  Bittstdler  gerichtde  Erwiderungsschreiben  trägt, ^ 
Nach  ähnlichen  Erscheinungen  in  andern  Städten  darf  man  schliessen,^ 
dass  Dortmund  von  der  nach  auswärts  versandten  Bechtsmittheüung 
eine  Abschrift  zurücJcbehidt,  damit  diese  in  ihrer  zunächst  für  die 
Fremde  bestimmten  Gestalt  zugleich  auch  der  Heimat  als  ofßcidle 
Statutenreda/^tion  diene,  ^  Die  im  Prooemium  erwähnten  Namen  und 
Thatsachen  lassen  als  die  Entstehungszeit  die  Jahre  bald  ncuh  1260 
erkennen.  Der  als  Bischof  von  Kurland  genannte  ist  Heinrich  von 
Lützdburg,  der  im  Frühjahr  1251  dieses  kirchliche  Amt  erhalten  hatt^ 
und  bis  Anfang  1263  bddeidde,  aber  wohl  schon  seit  1260  ausserhalb 
Livlands  in  Deutschland  weilte,  ^  Neben  ihm  ist  als  Bittsteller  Anno, 
Meister  des  deutschen  Ordens  in  Livland,  bezeichnet.  Darunter  ist 
Anno  von  Sangerhausen  zu  verstehen,  der,  urkundlich  als  magister 
fratrum  domus  sancte  Marie  Thentonice  in  Livonia  1255  und  1256 
nachweisbar,  nach  dreijähriger  Verwaltung  dieses  Amtes,  vor  dem 
Frühjahr  1257  zum  Hochmeister  des  Ordern  erwählt  wurde.''  Den 
Jahren  1254 — 1256,  während  welcher  danach  das  Gesuch  von  Liv- 
land aus  an  Dortmund  gerichtet  sein  muss,  erdsprechen  auch  die  Zu- 
stände des  Landes  y  wie  sie  in  der  Bückantwort  des  Bathes  auf  Grund 

1)  Oh€7i  S,  CXVII  ff,  Gengier  8.  872),  ist  iheüs  dmch  den  In- 

2)  Nur  durch  diesen  ScMuss  wissen  ^a^*,   theüs  durch  den   Umstand,   dass 
wir  von  solcher  Ansiedlung,    Bamit  vgl  die  Rückseite  schon  m  aUer  ZeU  heschrie- 
Barthold,    Soest    8.  123:    haufenweise  ^^  ^  i^^-  S-  ^)»  ausgeschlossen, 
wanderten    die    Dortmunder    aus   und         ?)  Schwarz,  Kurland  tm  13.  Jahrh, 

gründeten  am  fernen  Memdstrome  eine  (Leip^'  ^S75)  S.  67  und  98.         

neue  Heimat,  Neudortmund.  7)  1255  Äug.  27  {Bunge,  Lwl  ÜB.  1 

OS  rj^,^  «   1Q  n.  285);  1255  ohne  Tagesdatum  in  einer 

1  ^\i       ...     -r  ^    ,       .^,..  nur  in  deutscher  üebersetzung  vorhan- 

4)  Em  Betspiel  für  Lühe(^  und  Elbtng  denen  ürk,  {das.  6  n.  3026);  1256  Juni  29 
TMbe  ich  in  der  Schrtß:  das  Lübtsche  (Cod.  Pruss.  1  n.  403),  Von  Burdiord 
Becht  nach  s,  ältesten  Formen  {Letpz,  ^on  Homhusen,  der  seit  1257  Apnl  14 
1872)  8.  66  nachgewiesen,  als  magister  de  Livonia  {Perlbach  542) 

5)  Daraus  erklärt  sich  auch  die  feh-  erscheint,  sagt  die  livland.  Beimchron. 
lende  Besiegelung  {unt.  8. 3  und  5).  Dass  v.  4399  ff. :  zu  hant  nam  er  von  Nief- 
die  Urkunde  „ein  fliegendes  Pergament-  lant  —  daz  ingesigel  zu  siner  hant  — 
blatt,  welches  eifistmals  öffentlich  ausge-  daz  hatte  meister  Anne  —  yU  wol  glich 
Twngen  zu  haben  scheint*^  {Fahne  3  8. 17;  einem  manne  —  mer  dan  dri  jar  getn^^n. 


d^  empfangenen  Schreibens  gescMdert  werden.  •  Der  Anfrage  wird 
die  Erwiderung  und  Ueherscndung  der  Statuten  bald  gefolgt  sein , "  so 
dass  jener  Zeitraum  nicIU  Mos  cUs  der  derikbar  früheste  Erttstohungs- 
lermin,  sondern  als  die  Entstehtmgsteit  selbst  sowohl  der  tiach  Memd 
tvTsandten  als  der  für  Dortmund  zurückbehaltenen  Äufeeicitnung' 
angeseiien  werden  darf. 

Wie  der  Name  Neu-Dortmwid  für  Memel  allein  in  dem  Frooemium 
der  StaiutensamnUung  beaeuijt  ist,*  so  verschwindet  nach  deren  Ueber- 
sendung  Jede  Spur  der  unmittelbaren  Scdeatang  Dortmunder  Rechts 
für  die  Ostseegegenden.  Um  so  nachweisbarer  tritt  die  des  lübischen 
Brehts  hervor.  Zu  derselben  Zeit,  da  jenes  Gesuch  um  BechtsmÜthei- 
lung  an  Dortmund  ergieng,  hatte  der  deutsche  Orden  in  Livland  ein 
gleiches  an  Lübeck  gerichtet;  und  im  J.  läüi  Hess  der  JRaih  der  Ost- 
stestadi  seine  lateinischen  Stattden  zum  Gebrauch  der  Stadt  Afetnel 
aufsehreiben  und  übersenden: '  eine  Urkunde,  von  der  sich  wenti  auch 
ttiiM  das  Original,  doch  eine  Abschrift  des  lö.  Jahrh.  in  dem  Haupt- 
archiv des  alten  Ordcnslandes  /^halten  hat. '  Es  fehlt  auch  sonst 
nicht  an  Beispielen,  dass  man  sich  für  eine  jüngere  Stadt  das  Recht 
einer  ättern  kommen  lies,  ohne  dasselbe  in  Gebrauch  eu  nehmen.     So 


1)  Innerhalb  jenea  ZeUruuma  ist  die 
Enttlehung  wahmcheifilieh  wehr  gegen 
dm  Anfang  aU  gegen  das  Ende  zu  suchen; 
deiwt  maM  Ut  noch  »it  der  Erbaunmj 
Km  Memel  lienehäftigt  (ciigitnr),  die  Zu- 
»läHde  4ind  herahigUr,  die  BekxJwang 
4e*  König»  Mindow  «on  LUthaufn  (An- 
fang 1361,  Schnan  S.  6S)  i*t  noch  netter. 
NaMter  wm  Soountr  12S4  an  bis  tief 
in  Au  folgende  Jahr  hinein  ist  Binehof 
Stiitriekaittigerhalb  Landen  (daa.S.  86  If.). 
Und  ttrade  nach  »einer  Sückkehr  beginnt 
Wnr  Krhebung  der  Savdändcr,  um  die 
Vemetimrg  tu  tersUiren  {diu.  S.ST).  Vgl. 
«mA  «»tcn  S.  CLXtX  Ä.  1. 

2)  S.  30':  nnpor  ad  aurea  DaHtras 
{■«neoit. 

3)  Stammt  die  iweile  Adremie,  die 
tick  in  der  Urkunde  dt»  DoTtm.  StA. 
fifJa  {S.  5  und  S.  19  Var.),  etwa  aus 
rinw  freiten  für  die  Bürger  der  neuen 
Stadt  bestimmten  Auefertiffung ,  die  erst, 
aU  Anna  nicht  mehr  Landmeister  von 
Litiand  Kar,  entstand'/  Die  VolUtän- 
ii^uH  der  Titel  deutet  auf  einen  aml- 
liaen  Urwpri'ng  hin:  der  advocatos  tcird 
0it  der  biiKhölliehe ,  der  acultbetns  als 
i^  Ordenibeamte  gemeint  sein;  die  fol- 
genden Worte  haben  rermwtltlich :  voa- 
ulihua  MtcruiiLio  burgousibua  laufen 
»ißtkn. 

t)  Nidtl  blas  in  den  Urkuiuien  vor 
lüH,  gondem   auch  seitdem   nur  dieser 


flamc:  1254  in  caetio  Mimelburcli  pri- 
mituB  edtflenta  {Ferlebaeh  439),  1^55 
Meniilbarg  [das,  51Ü)  «.  s,  w, 

5)  Änno  dorn,  inuam.  1254  cunscribi 
feuunint  eonsulea  irivitatis  Lubicenais  od 
inatanciom  et  petitionem  apecialiiim  anii- 
comm  aaornro,  disurotoruui  virurum  taa- 
gistri  et  fratmnt  AumaH  Thontuoico  de 
Lyronm ,  jnra  civitati  Lubicenai  ab  illustri 
fnndature  .  .  .  indoltai . . .  uc  postmodam 
. . .  can^rniata  pcrpetuiB  temporibas  clara- 
Iura.  Ifritur  Jura  in  hoc  lib«Uo  conacri- 
bonda  üb  hoDorem  et  dileetiouoiu  pre- 
dictoruiu  ma^stri  vidalicot  fratriini  domiu 
TeutboDice  dilecte  Dobia  civitati  in  Herne- 
lonbuFg,  sicDt  nobis  collata  sunt,  iubabi- 
tntoribUB  diote  civitatis  peclienritpr  te- 
ncnda  conreriniua  {Mittbeilung  van  Dr. 
K.  Kappmann  ow*  der  Hs.  des  Künign- 
berget  Staatearcltica ,  über  welche  Steffin- 
hagen,  CatiilogxiS  codd.  was.  Regimont.  1 
8.  70  n.  CLXVII;  deutsehe  Hechleq.  in 
Preusstn  {1875)  8.  233  und  mein  Auf- 
sati in  San».  GesiA.-Bt.  1873  S.  XXXIV 
Auakitntt  geben). 

0)  Nur  hierauf  darf  man  sich  berufen, 
nicht  auf  die  »päün  deutschen  Oodicet  de» 
labiiuAeH  Rechts,  die,  tAmiAon  für  andere 
Adressaten  bestimmt,  doch  jene  anMemel 
gericlitele  Bemdmungsurkumle  in  deut- 
scher VäterstUitng  mit  der  Jahreasahi 
1254  an  der  Spitte  tragtn.  Han».  Gtich.- 
Bl.  S.  XXXV.  Steffenhagen,  R<pi.  S.234. 
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ist  für  Danzig  eine  lülnsche  RecMshandschrift  erwirkt  worden^  aber 
trotzdem  hier  nicht  liibisches,  sondern  magdeburgisches  Recht  in  Gel- 
tung gekommen.^  Die  Thatsache,  dass  das  Dortmunder  Recht  in 
Memcl  nicht  galt,  darf  deshalb  weder  gegen  die  Zuverlässigkeit  des 
im  Prooemium  der  Dortmunder  Statuten  Berichteten  einnehmen,  noch 
zu  VersucJien  treiben,  die  Beziehung  zu  Memel  durch  eine  andere  zu 
ersetzen.  Man  hat  an  Dorpat  gedacht.  Aber  wie  soUte  Dorpat  zu 
dem  Namen  Memelburg,  Stadt  an  der  Memel  kommen?^  Ausserdem 
hoit  hier  ebenso  wenig  Dortmunder  Recht  gegölten,  sondern  das  von 
Riga.  ^  Der  ganze  Gedanke,  der  zuerst  in  Dortmunder  Chroniken  des 
17,  Jahrh.  begegnet^  und  aller  Widerlegung  ungeachtet^  immer  wieder 
auf  tauscht,  *  ist  offenbar  nichts  als  eine  gelehrte  Erfindung  von  Schrift- 
stellern, die  sich  auf  die  Namensähnlichkeit  zwischen  Dorpat,  Dörpt 
und  der  adjectivischen  Bildung  Dörptsch  von  Dorpmunde  stützten, 
schwerlich  von  den  lebhaften  Verkehrsbeziehungen  Dortmunds  zu  Dorpat 
Kenntniss  hatten. '  Dass  die  Wirkung  des  Dortmunder  Rechts  sich 
auf  die  Mittheüung  an  Memel  beschränkte  ®  und  die  Geltung  in  Memd 

1)  Daraufhat  schon  Dreyer  hei  Koppe    den   alten  Irrthutn    „auf  Grund  Dort- 
{unten  S.  12  A.  1)  hingexoiesen.    Gengler^    munder  Traditionen**  unederholt  hatte, 
Codex  S.  702,   Der  für  Danzig  bestimmte  7)  Oben  8,  CXVIII  A.  8, 

Codex   befitidet   sich    seit  Ende  vorigen         gj  Bunge  j  lAvl   ÜB.  1  n.  317  (vgl. 

Jahrh,    in   Folge    eines   Geschenks   von  „ut  Reg.  n,  358  und  Uvländ.  ürJc.-Reg. 

P'u^Z.  r   ^Tr^^f^l.  ünwersitats-  [L^ipz,  1881]  n.  860  vgl  mü  790)  Zt 

btbhothek;  vgl  Lub.  Recht  8.  7,  'eine  nur  m  ieuUcher  üebersetzung  erhaU 

2)  JDass  der  Name  Neu -Dortmund  tene  Ürk.  des  Bischofs  Heinrich  von 
der  Stadt  Dorpat  von  keinem  Geschieht-  Kurland  r.  1258  mitgetheiU,  welche  die 
Schreiber  beigelegt  wird  {Dreyer  bei  Kappe  recht  und  vriheit  bestätigt,  die  bruder 
8.  34)  y  ist  kein  Gegengrutui^  denn  für  Borchart  van  Horhusen  und  sine  brodcre 
Memel  ist  das  ebensowetiig  geschehen.  unsen  borgoren  to  der  Mimelborg  gemaket 

o\  -u  .^»^    TP- .1  -V.  ^  7-^7;«^   »^^7.*«     hebbon,  so  dat  boke  dat  dar  van  gemaket 

1^  mT/  fjjo^  ^  f4  is  volkomelichen  behelt.    Möchte^die  Er- 

gesch.  {Reval  1849)  8  157.  wäfmwig  Burchards  von  Homhusen  (ob. 

4)  Detmar  Miilher  {8etbertz,  Quellen  1  8.  CLXVI  A.  7),  der  zu  dem  westfaH-^ 

8.  342):  a.  1275  gleichwie  die  Römer  von  sehen  nach  dem  Orte  Horohusen  gettann- 

den  Aihenicnsern  und  Nürenberc  von  den  ten    Rittergeschlechte    gehörte    ( Voigt  3 

Venedigern,   also    die   8tadt  Dorpte  in  8.  62;    Wigand,  Corvei  2  8.  73),  nach 

Cnrlandt    von  Dortmund   ihre    Gesetze,  den  alten  Rechtsbeziehungen  seiner  Hei- 

Gebreuch  und  Policeyordnungh ,  ja  auch  mat   (s.    ob.   8.   CLX   A.  3)    den    Ge- 

Nahmen  entlehnt.  danken    an    einen    Zusammenhang    mit 

f;\  n^ji^h^.<>^i.    17^-  .^1.-  .\,  ^  i.\.ij:^^  Dortmund  nahe  legen,  so  entspricht  dat 

r2i^ij^-^.Z^)  n^^^  ^oke   besser  de«  Juni  in  hoc  libollo 

^Äw^^  i;  Ä  conscribenda  der  mischen  Rechtsmitthei^ 

Nebenstunden  8  413  und  bei  Koppe.  ^^^^  ^^^  g  CLXVII  A.  5)  alsderBortr 

6)  FaJinel  8.  30;  2  8. 11  ff.;  3  8. 17:  munder,  die  nacli  Aussage  des  Prooemiums 

als  Ueberschrift  des  hier  zum  erstenmal  in  presenti  pagin a  {xMüen  8.20*)  über- 

(unten  8. 16)  veröffentlichten  Dortmunder  sandt  wird.    Ebenso  ist  die  Bezeichnung 

Originals  „Stadtrecht  von  Dortmund,  wie  der  Rechte  von  Memel   als   durch   den 

es  der  dortige  Rath  {1275)    der  Stadt  Orden  verschafft  der  ürk.  ob.  8.  CLXVII 

Dorpart  {!),  Colonie  von  Dortmund  j  mit-  A.  5  conform,  wie  atich  nur  für  die  Ver- 

getJieilt   hat**.     Erst   in  seinem   Buc/ie:  leihung  des   lübischen  Redits   eine  Zu- 

Livland   (1875)    8.  158    bericMigt    sich  Stimmung  des  Biscfiofs  Erfordemiss  war, 

FaJme,  nachdem  er  daselbst  8.41  noch  da  er  ja  das  Dortmunder  mit  ertoirktfuUte. 


wie  in  an<W»  Slädten  Preussctis  dem  lUlnschen  Rechte  ^el,^  wird 
iturch  die   Vergleichung  lies  Inhalts  beider  Bedtfe  erkiärlieh  ycMug.' 

Die  für  Memct  rcdigirle  iStaltttfmsammlung  diente  eur  Redtts- 
beicidmutuf  einer  SUmH,  m  der  Dortmund  (leiviBs  schon  länj/ere  Zeit 
lietiehungen  unterhielt.  Boten,  die  von  Hiislcr  nach  Dortmund  gekom- 
men waren,  g<ib  man  eine  im  nächsten  AfiscMuss  an  die  eurOck- 
behaltcne  Statuiencopie  stehende  Rechiasammlung  mit  und  stellte  ihr 
einen  dem  h-ooemium  jener  Urkurtde  nachgebildeten  Eingang  voran. 
Die  tuende,  welche  dort  über  die  Ausbreitung  des  christ/ieheti  Ginn- 
bens ausgesprochen  war,  tourde  hier  im  einer  Freude  über  die  Aus- 
breitung des  Dortmunder  Rechts;  die  dem  Orden  unlerworftmen  Heiden 
erhieltm  eine  Fartdlele  an  den  dem  Rechte  von  Dortmund  sich  unter' 
leerfendcn  Utrölkerungen.^  Der  Ruhm  der  kaiserliehen  Stadt  und 
ihres  Rechts  war  hier  dadurch  erhölit,  dass  Kurt  der  Grosse  iäs  ihr 
Gründer  und  Gesetzgeber  hcMcichnet  ward.*  Der  Worthtul  der  Sta- 
tuten xeigt  in  diesem  steeiten  Exemj^ar  gegen  das  ältere  einselne 
Abänderungen.  Da  »ich  in  einigen  von  ihnen  eine  seüliche  Entwick- 
lung kundgiebt  und  die  Schriß  der  in  Höxter  crhalferum  Original- 
urkunde noch  dem  13.  Jahrh.  artgehört,^  so  wird  man  deren  Ent- 
tt^ungsgät  etwa  um  1280  ansetscn  därfen. 

Keuere  Untersuchungen  deutscher  StadtreclUe  haben  gelehrt,  yei}en 
die  Ursprünglichkeit  der  Verbindung  t^on  Prooemium  und  Text  imss- 
Irauisch  zu  sein*  und  machen  die  Prüfung,  ob  der  Inhalt  der  Dort- 
munder Stutiden  mit  der  aus  den  Vorreden  ermittelten  Entslehungseeit 
übereinstimmt,  zur  Pfticlit.  Da  ist  es  nun  ganz  den  Jtihren  des 
Interregnums  geimss,  wenn  die  Statuten,  so  sehr  sie  auch  von  der 
JMchsstoflt  uml  iliren  kaiserlichen  Rechten  tu  reden  lieben,  nirgends 
des  r.Kaisers'^  gedenken,  sonilern  von  der  persona  que  gubern&t  itnpe- 
rinm,  von  domiuUB  Doater,  von  der  majestas  sacri  tinperii  sprechen.'' 
Beaonders  bezeichnend  ist  es,  tlass  die  Stadt  andern  Slädten  das  Reckt 
to  tu  weisen  sich  verpflichtet,  wie  sie  es  corani  diico  su  bekennen  sich 
getraue.  Die  fföxtersehe  Handschrift  wie  alle  Jüngern  lesen  statt 
dessen  coram  imperio,  wie  auch  in  der  Dortmunder  Handschrift  corri~ 
girt  tponlnt  ist.  *  Da  unter  dem  ilui  niematid  anders  als  der  Ers- 
bischof  von   Cöln  gemeint  sein   kann,  ^  dem   die  berühmte   Theilungs- 


1)  Shibbt,  GefiA.  der  ReehlsgaeUm  1 
S.i43.  Da  man  tchwerlich  nach  blmpfnng 
ira  Wnachm  tUchtn  nc/i  dat  Dmimtm- 
irr  trbtttn  hat,  w  teinl  damit  die  Eni- 
Mdnmtq  dt»  IfUtern  im  J.  1354  (ob. 
S.  <'t.XytI  A.  t)  «m  so vahrimhtinUater. 

2)  UnUn  S.  CLXXII. 

3)  Cntfn  S.  19".  -JO**. 

4)  S.  SO» 

5)  ti.  5. 

([)  lAhitAe  RtchUhtttultiAriften  in 
JUbmn  und  KUI,  der  rutilen  llntflc  ilen 
IJ.  JÖJirh.   amjrhuriti ,   trauen   t-ini    li!40 


datirle  Urkunden  an  ilirrr  Sjiitte.  Die 
Erklärung  ».  Lüb.  Itreht  S.  4G  ff-,  Ham. 
Geadt.-Bl.  18IÜ  S.  117.  Vgl.  auch  ob. 
8.CLXYII  A.e. 

7)  /  Vi;  äO,  XI;  1. 

ü]  I  19;  S.  4,  10,  II. 

!))  Fahwx  (UJt.  1  8.  i:i)  Gcilanke  an 
Heriog  IlnnritA  den  Liitern  und  *mf 
EntHtehitng  der  Vortmmukr  Urkunde  im 
13.  Jahrhunilerl,  welche  dann  bei  Veber- 
w'dnng  niich  Kurlnnil  eorrigirl  und 
adrc»airl  sein  toll,  gtniigl  et  im  rrwöÄnen. 
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Urkunde  von  1180  nach  der  Aechtung  Heinrichs  des  Löwen  das  Her- 
zogthum  in  der  westlichen  Häifle  von  Sachsen  übertragen  hatte,  ^  so 
ivird  der  erwähnte  Artikel  in  seiner  ältesten  Fassung  einer  Zeit  ange- 
hören y  in  welcher  freundliche  oder  doch  amtliche  Beziehungen  zwischen 
Dortmund  und  dem  JErzbischofe  bestanden.  Als  im  December  1248 
Konrad  von  Hochstaden  die  Dortmunder  aufforderte,  dem  am  1,  Novbr. 
zu  Achen  gekrönten  Könige  Wilhelm  zu  huldigen  y  erklärten  sie  sich 
dazu  bereit  und  baien  den  Erzbischof,  der  ihnen  zum  Schirmvogt 
gesetzt  wa/r,  um  seiften  Beistand  mit  Raih  und  Ihat.*  Das  gute 
Einvernehmen  zwischen  Erzbischof  und  Stadt  zeigt  auch  ihr  Zusam- 
menwirken  bei  Regelung  der  Rechtsstellung  der  Dortmunder  Juden  im 
J.  1250.^  Nachher  sind  die  Beziehungen  zu  Cöln  gestört  worden, 
wie  sich  aus  der  das  alte  Verhältniss  wiederherstellenden  Urkunde 
Erzb.  Engelberts  von  1263  ergiebt.  Wie  das  hier  erwähnte  Botding 
des  Erzbischofs  im  Zusammenhang  mit  dessen  Herzogthum  steht, ^ 
so  verräth  sich  das  lebhafte  Beumsstsein  von  vorhandenen  herzoglichen 
Rechten  auch  in  der  Tradition  über  die  Entstehung  Dortmunds,  welche 
in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  im  Schwange  war.^  Als  sich 
wie  in  den  letzten  JahrzeJinten  desselben  die  herzogliche  Gewalt  nickt 
mehr  in  der  Uebung  geltend  nuichte  und  der  Erzbischof  von  CMn  sich 
der  Reichsfreiheit  der  Stadt  immer  bedrohlicher  gegenüberstellte,^ 
empfahl  es  sich,  das  coram  duce  in  coram  imperio  umzuwanddn. 

Von  Quellen,  aus  denen  die  lateinischen  Statuten  geschöpft  hätten, 
lässt  sich  kaum  reden.  In  dem  Prooemium  ist  der  Mainzer  Land- 
friede  von  1235  benutzt,'*  Die  der  Stadt  ertheüten  PHvilegien  von 
1220  oder  1236  liegen  den  Artikeln  22  und  23  zu  Grunde;  nicht 
unwahrscheinlich  verdanken  auch  die  beiden  vorangehenden  Artikel 
königlichen  Freibriefen  ihren  Ursprung,  vielleicht  jenen  des  12.  Jahrh., 
deren  Inhalt  uns  verloren  ist.^  Spuren  des  Soester  Rechts  ^  weiche 
man  zu  erkennen  meinte,  ^  lassen  sich  nicht  ncuihweisen.  Anklänge  an 
andere  Rechtsauf  Zeichnungen,  die  aber  deshalb  noch  nicht  als  (^ieUen 
zu  betrachten  sind,  sind  in  den  Anmerkungen  aufgeführt.  Eine  Be- 
kanntschaft  des  Verfassers  der  Statuten  mit  dem  römischen  Becht 
deutet  eine  Stelle  an;^^  sie  ist  der  Entstehungszeit  entsprechend  aber 
eine  blos  äusserliche,  die  sich  auf  die  Verwerfung  von  Formdn 
beschränkt. 


1)  Bestätigt  1204  durch  K.  Philipp 
(Laconiblet  2  n.  11) :  concodimns  et  con- 
finnamus  ducatum  Angarie  et  Westfalie. 

2)  In  dem  S.  XXXIV  A.  2  citirten 
Schreiben  der  Dortmunder  Jieisst  es:  cum 
hoc  certnm  et  notorium  existat,  quod 
nos  nuUum  principem  vel  dominum  terre 
preter  vos  nostris  colloquiis  et  consiliis 
preesse  aut  interesse  velimus.  Zu  der 
Wendung  principem  vel  dom.  terre  vgl. 
I  20  und  21. 

3)  S,  CXXXIIL 


4)  S,  CXLV  A,  L 

5)  8,  XIX  A,  5. 

6)  8.  XXXV. 

7)  8,  20  A.  1,  ob.  Ä  CXXXVUL 

8)  Oben  Ä  CLXI  A.  1. 

9)  Gengier  8. 871,  Aber  weder  Art.  8 
vgl.  mit  äoest  §  19  über  Verwundung, 
^wch  Art.  31  Dortmund  und  §  51  Soest 
über  das  Loskaufen  Gefangener  zeigen 
irgendwelche  wörtliche  üebereinstiminung. 

10)  Art.  14. 


Die  Ordnung,  nach  welcher  die  Rechtssätee  vorgetragen  werden, 
entspricht  selbstverständlich  sehr  wenig  den  Anforderungen  moderner 
Systematik.  Wird  anfangs  ein  Anlauf  s»  sachlichi^  Aneinander- 
reihung genommen,  so  ist  er  doch  bald  wieder  aufgegeben.  Die  Ueber- 
sehriften  zeigen  die  wechselnden  Materien  an  und  gelten  nicht  blos 
für  den  Artikel,  an  dessen  Spitee  sie  stellen.'  Die  Sammlung  beginnt 
mit  Bestimmungen  üher  Gerichtsverfassung  und  Prozess  (1  —  7);  es 
folgen  strafreehtliehe  Normen  in  Art.  8—11  und  13  nach  Einsch^ung 
der  Staats-  und  handelsrechtlichen  Satzting  de  monetis  (12).  Die 
nächsten  Ariikd  (14 — 16)  sind  priveUrecktlichen  Inhalts.  Die  Schran- 
ken, tceleke  Art.  14  der  VerättsserungsfreUhcit  aus  rechtlichen  oder 
physischen  Gründe«  sieht,  gehen  einen  natürlichen  Änlass,  das  eheliche 
Güterredtt  su  berüliren.  Art.  17  und  18  gelten  der  Verkehrs-  itnd 
LebenamÜtelpolizei  mit  besonderer  ItüeksicJä  auf  die  Compelenegränse 
ansehen  Rath  und  Richter.  Der  Art.  19  bringt  den  merkwürdige» 
[  Satm  über  Dortmund  in  seiner  Oberhof  Stellung ,  wdche,  da  sie  auf  die 
mitielbarkeit  der  Stadt  sich  stützt,  zu  den  in  Art.  20 — 24 
'iAten  königlichen  Privilegien  hinüberführt.  Der  in  letztem 
\e  Zweikampf  veranlasst,  in  Art.  25  der  Ausrüsttmg  sum  Zwei- 
kmmpf  zu  gedenken.  Art.  2S  greift  auf  die  libertas  oppidi  eurück, 
um  die  Unabhängigkeit  ihres  Grund  und  Bodens  hervt^guhcben.  Dabei 
soU  die  Stadt  erhalten  tcerden:  deshalb  Verbot  der  Veräusserung  von 
Grundslücken  an  Kirchen,  und  Klöster  (27).  Art,  28  enthält  einen 
Btntfrechtlichen  Satz,  den  man  schon  im  Zusammenhang  der  frühem 
erwartet  hätte  und  der  selbst  auf  sie  zurückverweist.  Art.  29  und  30 
behandeln  Kauf  und  Verkauf  auf  dem  Markte;  Art.  31  die  Strafe 
tankender  Weäter.  Die  Art.  32  über  die  Sdtosspflicht  der  Bürger 
and  33  über  das  Loskaufen  Gefangener  sind  wohl  durch  die  gemeinsame 
Strafe  der  Vermögensconfiscation  eusammengebracht.  Art.  34  und  36 
bestimmen  die  ausserordentlichen  kurzen  Fristen  (Dwemacht)  für  Zah- 
lung von  Geldschulden  im  Gegensatz  der  ordentlichen,  wdche  Art,  5  be- 
handeU  hat.  Mit  dem  Artikel  36  über  die  Verletzung  öffentlicher  Wege 
sehliesst  die  älteste  Statutensammlung  in  ihrer  ursprünglichen  Gesttüt. 

Prüft  man  den  Inhalt  des  Dortmunder  Rechts,  so  wird  äas 
Schicksal,  das  ihm  in  Memel  su  Theil  ward,  verständlich.  Mag  es 
immerhin  als  eine  originelle  Schöpfung  städtischer  Autonomie  tu  rühmen 
«et»,  wie  grosse  Znhl  eigenartiger  Bestimmungen  aufweisen  können, 
manchen  seitter  Normen  das  Lob  genauer  und  zweckmässiger  Fest- 
sdtang  gebühren,  seine  Mängd  bleiben  doch  unverketmbar.  Sein  Vor- 
raih  an  Rechtssäteen  ist  verhäUnissmässig  dürftig,  sowohl  wenn  man 
ihn  mit  dem  anderer  städtischer  Rechlsqueücn  der  Zeit  tusammenhält 
als  toenn  man  sich  den  Rechtsstoff  vergegenwärtigt,  der  in  Dortmund 

l)  Bin  undwitder  möchte  man  Ein-  findet,    deinen   Sldbmg   atch   aber   doch 

Mthitbui   rvrmulhen:   m  wmn  man  not-  metler  rlurdt  rite  in  den  Artikeln  30—24 

•cAcn  dm  ÄHilceln  32  und  3*.  die  der  giMAeheride  AuffiArung  atOdtitdier  Pri- 

L'ebtriKhH/l    ron   ä2    entwprecium ,    den  vUegieK  erklärt. 
heleniffeneH    Artikel  23   über   ZoHfrcihcH 


CLxxn  EiDleitimg. 

selbst  schon  damals  vorhanden  sein  musste,  nicht  hlos  weil  eine  mehr 
als  zweihimdertjährige  Rechtsübung  und  Rechtsprechung  ein  reiches 
Material  mit  Nothwendigkeit*  erzeugt  haben  unrd,  sondern  auch  weil 
die  nachfolgenden  Rechtsaufzeichnungen  zahlreiche  Normen  enthaU^n^ 
die  ihrer  Natur  nach  nicht  erst  später  entstanden  sein  können.  Ungleich 
sind  die  verschiedenen  Rechtsgebiete  bedacht ,  und  wäl^rend  ein  Rechts- 
Satz  sich  mit  der  allgemeinsten  Ordnung  seiner  Materie  begnügt  ^  fuhrt 
ein  anderer  das  reichste  Detail  vor,  wobei  nicht  selten  das  Mass  der 
AusführlicJikeit  im  umgekehrten  Verhöltniss  zu  der  Wichtigkeit  des 
Inhalts  steht  Man  tvende  nicht  ein,  derartige  Erscheinungen  seien 
nichts  dem  Dortmunder  Rechte  eigS^thümliches ,  sondern  kdirten  oft 
genug  in  mittelalterlichen  Rechtsredactionen  wieder.  Dass  die  Bei- 
spiele für  das  Gegentheil  nicht  fehlen,  zeigt  ein  Blick  auf  das  lübische 
Recht,  dessen  erste  lateinische  Aufzeichnung  etwa  um  20  Jahre  älter, 
dessen  früheste  deutsche  um  ebenso  viel  jünger  sein  wird  als  die  Dort- 
munder Statuten,  und  in  beiderlei  Gestalt  sich  durch  die  Systetnatik, 
Vollständigkeit  j  Gl-eichmässigkeit  und  Ordnufig  seiner  Bestimmungen 
auszeichnet.  Sein  ganzer,  wenn  man  so  sagen  darf,  mehr  moderner 
Char acter  entsprach  den  Bedürfnissen  einer  Cdonie,  die,  ohne  Ober- 
kommene  historische  Verhältnisse  berücksichtigen  zu  müssen^  ihre  Ord- 
nungen nach  den  Anforderungen  der  Zweckmässigkeit  treffen  konnte. 
Das  Dortmunder  Recht  war  der  Niederschlag  einer  mehr  cUs  zwei- 
hundertjährigen Entwicldung,  war  aus  den  historischen  Verhältnisseti 
erwachsen^  und  stellte  man  hier  zusammen,  was  Geltung  erlangt  hatte^ 
so  mochte  das  wohl  dem  eigenen  Bedürfniss  entsprechen^  war  aber  da, 
wo  seine  Voraussetzungen  nicht  zutrafen,  unbra/uchbar.  So  trug  hei 
der  Concurrenz  in  der  neugegründeten  Colonie  Memd  das  Recht  der 
Colonialstadt  den  Sieg  davon. 

An  die  geschilderte  Erscheinung  des  Dortmunder  RecJUs  darf 
mati  noch  eine  Vermuthung  über  seine  Entstehung  knüpfen.  Die  her- 
vorgehobenen Mängel  würden  noch  viel  stärker  ins  Gewicht  fallen, 
wenn  die  erste  Aufzeichnung  der  Dortmunder  Statuten  durch  die  aus- 
wärtige Anfrage  hervorgerufen  wäre.  Die  getroffene  Auswahl,  die 
knappe  Behandlung  der  für  die  Rechtsanwendung  erheblichsten  Sätze, 
der  Mangel  an  Unterscheidung  zwischen  Wichtigem  und  ünunchtigem 
fnachen  es  wahrscheinlich  y  dass  man  einen  Anhalt  an  einer  bereits 
vorhandenen  vorläufigen  Niederschrift  ^  die  nur  einheimischer  Verwen- 
dung zu  dienen  bestimmt  war,  besass.  Für  eine  Sammlung,  die  fort- 
während durch  die  Rechtsübung  ihre  Ergänzung  erfuhr^  verliert  die 
Auswahl  der  Rechtssätze  wie  ihr  Inhalt  das  Auffallende.  Die  geäusserte 
Vermuthung  wird  dadurch  unterstützt,  d<iss  sich  in  dem  Recht  einer 
kleinen  nördlich  von  Marburg  gelegenen  hessischen  Stadt,  dem  Weis^ 
thum  von  Wetter  aus  dem  J.  1239  ^  einzelne  Sätze  der  Dortmunder 
Statuten  wiederfinden,  ^    Wenn  auch  nicht  in  jedem  Faüe  die  formelle 

1)  Darauf  geführt    hin    ich    durch    d€8  Dortmtmders  Rechts  heranzieht,  ohne 
GetiglefT,  der  das  Weisthum  von  Wetter    jene  Uebereinstimmungen  eu  bemerken. 
S,  874:  zur  Erklärung  einer  andern  SteUe 


tTebereinsiimmung  zweier  RtchLtaufseichnungeti  auf  eine  AWiängigkeit 
derseibe»  von  einander  zu  schhessen  berechtigt, '  so  kann  doch  das 
Zusatttmentr^en  ewei  einander  folgender  Sätze  des  genannten  Weis- 
tAHms  mit  eteei  nahe  susammenstehendcn  Artikeln  der  Dortmunder 
St^dulen  trota*  der  AUgemeingültigkeit  des  Inhatts  nicht  wolU  auf 
einem  blossen  Zufalle  beruhen.* 

Das  luirvorgehobene  Missverhiätniss  ewischen  dem  aufgezeichneten 
und  dem  geübten  Hechte  ist  besottders  der  von  dem  eMichen  Gülerrechi 
handelnde  Artikel  eu  zeigen  geeignet.  Wie  knapp  und  allgemein  ist  er 
geiutlten,  wenn  man  ihn  mit  dem  mitlfrischen  Detail  der  Artikel  über  den 
grriditliche»  Zweikampf  oder  über  die  Strafe  dtr  sankenden  Weiber 
twftfieht!  Unentbehrlich  gehörten  eu  seiner  Ergänzung  schon  im  Becht 
der  älteitten  Zeit  die  Bestimmungen  der  spätem  Aufxeieftnungen.  Den- 
noth  enthält  jener  kurze  Siitz  ein  sehr  wälkommenes  Zeugniss  und  ist 
MNNwr  als  eins  der  werthvoUslen  Bestandtheile  des  Dortmunder  Eechts 
^^J/^fOtidel  worden.  Denn,  da  sich  grade  die  dem  ehelichen  Güterrecht 
^H|HUm6^  Normen  als  die  sichersten  Kennzeichen  der  Herkunft  und 
^^KKpKitidtsehaft  ciiicr  Mechlsquelle  erwiesen  haben,  gewöltrt  er  die 
^P^S^iUAktnt  da,  wo  keinerlei  direcle  Quellen  et*  Gebote  stehen,  dem 
ZüMammeiihang  des  Dortmunder  Bechts  nacksuforschen. 

Wenn  Dortmund  sich  mitunter  als  in  Westfalen  gelegen  bezeich- 
net,* so  soll  tlamit  nidit  ein  gleichgültiger  lokalisirender  Zusaiz  zum 
Orüwunen  gemacht  sein,  sondern  tcie  Soest  in  Urkunde  und  Siegel 
die  St<uU  der  Engem  lieisst,^  so  Dortmund:  Tremonia  civitas  Weat- 
raii«.*  /-'ßr  die  Städte  ewisclien  Bitein  und  Weser  d.  i.  Westfalens 
nimmt  Dortmund  die  Eigenschaft  als  Oherhof  in  AnsprucJi. '  Sein 
ÜerU  ist  das  westfälische  Becht. "    Als  ältestes  Zeugniss  des  besondem 


1)  So  macht  Lahand,  rirrmiigenareclitl. 
Klagen  8,  309  (taraof  aufmerktavt,  daM 
«im  Saii  tk»  PririUgg  für  UeUen  von 
OTO  S  fl  [(lengltr,  fttadtr.  S.  49ä)  fast 
tcÖrtUeh  in  dem  Stadtrecht  com  Ztuiim 
{Rüaler,  RechtKdenkm.  attä  Böhmen  u. 
MäArtn  S  S.  4tO)  uHederkrltri.  Vasg  die 
MHtheäuiig  Böatlerii  auf  riner  Abgchrift 
Drfyer»  lieraht,  darf  dabei  aäfrdhig» 
facht  gatu  ausiirT  AiM  bleiben  (s.  unf. 
Ä  13  t>.  //an«. GtKh-m.  JWfl  S. 41, 4S). 

2)  i  S  wkJ  7. 

3)  Das  Wrii^vtm  int  bei  Wenck, 
Hmh.  Otich.  2  Abth.  1  Urk.  n.  nii  «nrf 
danach  bei  Grimm,  Weixlh.  3  S.  ^43  ge- 
druckt. Naeh  gütiger  Mittheilung  deg 
Uerm  fitaal »archipaTt  Könneeke  in  Mar' 
bmrff  findet  ineh  dort  das  Weisthum  wntcr 
im  Original  noch  m  aller  AbniArift;  die 
ürhmden  des  Stift»  find  tritt  in  den 
■mAcmit  Jahren  dieses  Jahrh.  mm  gröss- 
(«■  Theil  in  die  Paiiiermüiilf  gewnnderl 


oder  sonst  vereetleU  und  nur  einige«  ist 
von  dort  iiirückiueneerben  gelungen. 

4)  S.  304^:  ciritos  Tremonieiisia  cita 
in  WdttpboliB. 

5)  1170  fTrk.  Erib.  Philipp  mm  Cöln 
{Seiberti!  1  n.  70):  rtatum  Sosatie  Angni- 
rnm  oppido.  Das  Sladtsieffel  i»m  Stest 
nach  der  Mute  des  lä.  Jahrh.  hat  die 
Vmschrifl:  sigillnm  aanoti  Petri  in  Buiato 
Angrorom  opptdo  (Am.  »i,  5f^. 

6)  Wiw  Dortmunder  Stadtsieffd ,  das 
seit  etma  1236  in  Oebraueh  ist,  htit  die 
Legende:  gigillum  Trenionie  civitütisWeat- 
faiie  (unUn  S.  6). 

7)  I  19,  ob.  S.  LXIX  A.  1. 

8)  l  2-i:  jaro  nustro  Westvaliensi. 
Dagegen  kommt  die  Lesart  djt  wegt* 
phulisobo  ruoht  satte  lu  Eingang  einer 
deutschen  Form  des  Landfriedens  Fried- 
rich II  altein  auf  Dret/em  {Nebeneiun- 
den  S.  439)  Rechnung,  dtr  die  ÄbkOrtung 
w.  recht  (j«K«ti  S.  7).  welche  vielleitAt 
vreie  Toehtltdeulct,  wiHkürUch  aafUudt. 
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Rechts  der  Westfalen  hat  immer  der  Satz  der  Lex  Sazonum  gegoUen, 
dass  die  Ehefrau,  wenn  kinderlos,  ihre  Morgengabe  eu  LeibzucM  besitzt, 
mit  Geburt  eines  Kindes  dieselbe  verliert  und  staM  dessen  ein  Recht  auf 
die  Hälfte  der  ehelichen  Errungenschaft  erwirbt,  *  Wie  das  sächsische 
Volksrecht  grade  im  ehelichen  Güterrecht  die  Rechtsverschiedenheit  der 
westlichen  Sachsen  von  Ostfalen  und  Engem  geltend  macht,  so  bezeich- 
nen auch  die  Dortmunder  die  Bestimmung  Üirer  Statuten  über  diesen 
Gegenstand  als  ihr  eigenstes,  vom  jus  commune  abweichendes  Recht.* 
Inhcätlich  unterscheiden  sich  allerdings  die  beiden  Rechtssätze  des 
9,^  und  des  13,  Jahrhunderts  recht  erheblich^  dennoch  besteht  ein 
innerer  Zusammenhang  zwischen  ihnen,  so  dass  der  Satz  der  8t€Uiuten 
als  eine  Fortentwicklung  der  volksrechtlichen  Norm  erscheint.^  Die 
einstige  Errungensckaftsgemeinschaft  hat  sich  zur  vollen  Gütergemein- 
schaft entwickelte^  dis  durch  die  Formel  bezeichnet  wird,  dass  die 
Ehegatten  lif  umme  lif  unde  gud  umme  gud  geven/  und  von  den 
beerbten  auf  die  unbeerbten  Ehen  ausgedehnt  ist.''  In  bestimmtem 
Gegensatze  steht  zu  diesen  Grundzügen  des  Dortmunder  Rechts  das 
von  Soest.  Die  sich  wiederverheiratende  Frau  muss  den  Kindern 
erster  Ehe  zwei  Drittheile  des  gemeinschaftlichen  Ghdes  überlassen; 
nur  bei  Concurrenz  mit  einem  einzigen  Kinde  steht  sie  der  Wittwe 
des  Dortmunder  Rechts  gleich.^  Bei  unbeerbter  Ehe  daliegen  ist  wie 
fuich  der  Lex  Saxonum  die  Errungenschaftsgemeinschaft  ausgeschlossen^ 
das  während  der  Ehe  erworbene  Vermögen  fällt  allein  dem  Manne  zu, 
das  Vermögen  des  vorverstorbenen  Ehegatten  wird  zwischen  den  Erben 
desselben  und  dem  Ueberlebenden  je  zur  Hälfte  getheiÜ.^  Deutete 
schon  die  im  sächsischen  Volksrecht  hervortretende  Mgenthündichkeit 
des  westfälischen  Güterrechts  auf  eine  Annäherung  an  ihre  westlichen 
Nachbarn,  die  Franken ^  hin,  so  ist  die  Abweichung  des  Dortmunder 
gegenüber  dem  Soester  Recht  auf  Einflüsse  des  niederrheinisch- flämi- 
schen Rechts  zurückzuführen.^^  Einen  äussern  Ahhalty^nkt  für 
diesen  sonst  nur  durch  innere  Uebereinstimmung  der  Rechtsinstitute 
nachweisbaren  Zusammenhang  gewährt  die  landesherrliche  Vorschrift 
für  Wesel,  dass  es  bei  Zweifeln  über  das  zu  findende  Recht  sich  an 
den  Roth  zu  Dortmund  wenden  solle.  ^^  Wie  hätte  man  ausserhalb 
des  westfälisch- sächsischen  Gebiets  im  J.  1241, ^da  das  Dortmunder 


1)  Schröder,  ehel  GiUerr,  1  8. 100  ff. 
und  3  S.  304.  Both,  Zeitsehr.  f,  vergl 
Bechtstoiss.  1  S.  63. 

2)  Unten  S.  194.    Schröder  3  8.  149. 

3)  Lex  Saxowum  c,  48  {M.  G.  LL.  5 
8.  74):  de  eo  qaod  vir  et  mnlier  simnl 
conqnisierint  malier  mediam  portionem 
accipiat;  hoc  apud  Westfalaos.  Apad 
Ostfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat,  sed 
contenta  sit  dote  sna. 

4)  I  15,  II  6.  Schröder,  Histor, 
Zeitsehr.  hg,  v,  Sybel  Bd.  31  (1874) 
8.  :i98. 


5)  IV  55  und  IV  52;  84,  85,  29. 
^)  IV  81,  W  105. 

7)  IV  67.    Schröder,  ehd.  GiUerr.  3 
8.43. 

8)  Soester  Schrae  §  162  fmd  umUn 

V  38. 

9)  Soester  Schrae  §  161,  MeddHxek 
(Seibertz  n.  718)  §  6.    Schröder  8.  23  ff. 

10)  Schröder  8. 45,  303, 312;  hei  SyM 
8.  308  ff;  ehel.  GiUerr.  (ZeU-  u.  StreO- 
fragen  59)  8.  17. 

11)  Unten  8.  251. 
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RedU  noch  nicht  in  einer  Eedaction  vorlag,  grade  auf  Dortmund  als 
Oberhof  verfallmi  sollen,  wenn  nicht  das  JBcwusstsän  einer  Rechts- 
gemeinschaft  vorhanden  gewesen  ufäre?^  Dazu  kommen  a/s  urtter- 
Mlüiscnde  Ämeiclien  frühe  Bezieliungen  Dortmunds  eu  den  fränkiscken 
Gebieten,*  Spuren  der  Geltung  Dortmunder  Hechts  itn  fränkisch- 
hessischen  Bereich.' 

Die  Parallele,  welche  sich  eivischen  Soesier  und  Dortmunder  Recht 
verfolgen  lässt,  sägt  sich  auch  in  ihrer  Verbreitung.  Die  Ifeber- 
tragung  des  Soester  Rechts  auf  jÄdiecli  ist  bekannt.  Ihr  geht  eur 
Seite  eine  Verpflanzung  des  Rechts  von  Dortmund  auf  Hamburg. 
Wennffleidt  sich  für  diese  nicht  wie  für  jene  das  ausdrückliche  Zeug- 
nits  eines  Geschichtschreibers  erbringen  lässt,*  so  verbürgt  doch  die 
innere  ü(i>ereinstimmttng  zwischen  beiden  Ges^sgebungen  die  That- 
sacke,  die  tuerst  von  Lajipenberg  aus  der  gleichen  Reditssprache  und 
den  gleichen  Beehtssälzen  ermittelt,''  von  B.  Schröder  dann  insbeson- 
dere an  dem  ehelichen  Güterrecht  dargethan  wurde.  *  Durch  die  Fer- 
mitilung  des  Hamburger  Rechts  ist  Dortmunder  Recht  dann  auch  in 
das  der  Ostscestädte  Riga  und  Dorpat  gedrungen. ' 

Die  lateinischen  Statuten  fiaben  fort  und  fort  nicht  Mos  die 
Gntndiage,  sondern  auch  einen  Bestandtheil  des  Dortmunder  Rechts 
gthildet.  Man  hat  ihrer  ^testen,  36  Artikel  umfassenden  Form  früh 
einige  Zusätee,  die  das  Judetireeht  behandeln  (Art.  37 — 3S),  gegeben; 
$psier  sie  um  einige  eingeschaltete  kurze  Bestimmungen  ber^chert, 
äeine  Besserungen  und  Aenderungen  des  alten  Textes  vorgenommen, 
dann  auch  acht  setbsländige  neue  Artikel  eingereiht  (40 — 47),^  die 
in  Sprache  und  Inhalt  sieh  merklieh  von  dem  alten  Bestände  unler- 
seheden.  *  7m  Uebrigen  sind  die  lateinischen  Statuten  geblieben,  toie 
sie  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  entstanden  sind.  Und  so  hat 
MOM  sie  an  der  Spitse  der  spätem  BecMssammlungen  wiederholt, 
nitkt  ins  Deutsche  übertragen  oder  vcrarbeiiet  und  mit  Jüngern  Rechts- 
erMeu^msaen  verschmolxe»,  ^"  sondern  nach  Form  und  Inhalt  in  ihrer 
altm  Gesttdt. 

Die  Dortmunder  legen  einen  besondern  Werih  darauf,  ihr  Recht 
mtf  kaiserliche  Gewährung  oder  wenigstens  auf  kaiserliche  Zulassung 
wid  Betätigung  eurücksuführai.  • '     Von  den  früher  belriuMeten  kaiser- 


1)  Drvt  thiU  e»  bmen  Bitttrag,  dans 
dag  thdidie  Gülerrtdtt  WeteU  mit  de» 
fOK  Jtartmuitd  nicU  idfnlitch  tat.  SchrÖ- 
Ar  S.3S. 

2)  Obm  S.  XV in. 

3}  (H>e>,S.XVA.J;f!.CLXXIHWet- 
frr).  KtänaKaiterredU  115  u.  16  hat  die 
Fonatt  galde  n.  reobt  {vgl.  Wortregister), 
U  3G  ^.  Dortm.  Slal.  I  14,  3. 

4)  Arnold  v.  LiAttk  2  e.  21  {M.  G. 

ai  s.  141). 

5)  lA^/pfnberg,  Jlambwgiaehe  Rechta- 
nUathümtr  {184S)  S.  XLVI  ff. 


6)  S.  45  ff. 

7]  V.  Bunge,  Einleitutui  S.  144  ff.  und 
ob.  S. 

8)  Vgl.  unten  S.  3  u.ff.  Mü  Jlück- 
sieht  auf  die  den  einzelnen.  Texten  roran- 
Ktehenden  auafuturlichen  Einleitungen  %H 
die  Charaeteriairung  der  ßeehlHgaBimUm- 
gen  im  Folgeitden  kärter  gefanst. 

9)  Unten  S.  375. 

lü)  Den  Anfang  eines  derartigen  Ver- 
such« s.  .?.  Ill 

U)  Beü'.  ZV\S.194)  und  WiJ.  Da- 
von dars  der  Kainer  die  Rtitheirahlen  in 
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liehen  Privilegien  enthält  eins  eine  Anerkennung  der  städtisehen  Auto- 
nomie in  der  Wendung,  dass  dem  RatJie  neue  zweekdienliche  Gesetße 
eu  erlassen  und  alte  schädliche  Gewohnheiten  abeuthun  gestattet  tcird.^ 
Haben  nun  auch  deutsche  Städte  das  Sdbstgesetegebungsrecht  ohne 
Autorisation  ihrer  Herren  geübt  ^  und  liefert  Dortmund  selbst  dafür 
ein  Beispiel  in  der  Herstellung  seiner  lateinischen  Statute,  so  wird 
doch  zur  Erwirkung  solcher  Anerkenntnisse  des  Jus  statuendi  nicht 
leicht  geschritten  sein,  wenn  nicht  die  frische  thatsäcMiche  Uebung 
desselben  den  Wunsch  nach  einer  äusseren  na^ikträglichen  Garantie 
nahe  legte.  Wir  dürfen  deshalb  die  Entstehung  von  neuen  Statuten 
in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.,  vor  1340  vermuthen.  Dahin  sind 
zunächst  die  in  deutscher  Sprache  auftretenden  26  Sätze  zu  rechnen, 
die  sich  in  den  zwei  Sammlungen ,  die  sie  überliefern  j  unmittelbar 
den  lateinischen  Statuten  anreihen^  und  solche  Rechtsgebiete  betreffen, 
welche  in  jenen  gar  nicht  oder  unzureichend  berücksichtigt  worden 
waren.  Das  erstere  gut  vom  Erbrecht^  dem  Hauptgegenstand  dieser 
Aufzeichnung,^  dem  sich  Sätze  aus  dem  ehelichen  Güter-  und  dem 
Grundeigenthumsrechte^  in  natürlicher  Verbindung  anschliessen.  Das 
letztere  vom  Obligationen-  und  Prozessrecht j^  dessen  Bestimmungen 
sich  zunscheh  die  Anfang  und  Ende  der  Aujfzeichnung  bildenden  erb- 
rechtlichen Normen  einschieben.  In  das  städtische  Verfassungsrecht 
gehört  nur  eine  Bestimmung  dieser  Sammlung.'^ 

Dieser  vorwiegend  dem  Privatrecht  und  Prozess  zugewandten 
Richtung  bleiben  dann  auch  die  übrigen  Aufzeichnungen  des  Dort- 
munder Rechts  getreu.  Im  stärksten  Masse  zeigt  das  die  unten  als 
Codex  IV  abgedruckte.  Die  unter  III  folgenden  118  Artikel  des 
grossen  Stadtbuches  unterscheiden  sich  von  ihm  durch  Aufnahme  einer 
Reihe  criminalrechtlicher  Bestimmungen.  Mit  Ausnahme  der  drei 
letzten  dem  15.  Jahrh.  angehörigen  Artikel  stammt  diese  Sammlung 
aus  verschiedenen  Zeiten  des  14.  Jahrhunderts  und  ist  in  dem  origi- 
nalen unüberarbeiteten  Zustand  verblieben^  wie  er  sich  aus  der  dllnUih- 
lichen  Niederschrift  ergab.  Nicht  dass  jedes  Statut  einzeln  eingetragen 
wäre.  Ohne  Mühe  lassen  sich  Gruppen  von  Artikeln  erkennen,  die 
zwar  nicht  innerlich  zusammenhängen,  aber  sich  durch  äussere  Merk- 
male von  dem  übrigen  Inhalt  scheiden.  Dahin  gehört,  dass  die  ersten 
32  SätzCj  durch  die  gleiche  Handschrift  cfiaracterisirty  theils  lateinisch 
redigirte  Statute  einschliessen,  theils  deutsch  abgefassten  lateinische 
üeberschriften  geben.^  Liegt  darin  eine  Annäherung  an  die  Gesetz- 
Dortmund  zu  bestätigen  das  Recht  gehabt  Seitens  der  Grafen  von  Holstein  1292 
habe,  vermag  ich  in  dem  lat.  Statut  geschah  {Hamburg.  ÜB.  n.  ^0), 
{v,  Maurer,  Städteverfassg.  1  8.  591)  3)  xj^^ten  II,  8.48-^56, 
Iceinen  Beweis  zu  cntäeck^^  4)  Art,  i-5,  18,  Ä>,  21,  25,  26. 

1)  Oben  8  CLXIII  A.  12,  ^^  ^^  ^_^^  ^^^  ^ 

2)  Es  genügt,  an  das  bekannte  Bei-  ^^  ^^    ^    ^^_^    ^^_^ 
sptel   Hamburgs    zu    erinnern,    dessen  ha 

Ordelbok  1270  aufgezeichnet  wurde,  wäh-  •)  ^^^'  ^^' 

rend  die  Anerkennung  seiner  Autonomie         8)  Unten  8,  63, 
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gebung  des  13.  JaJirh.,  so  trennt  sie  von   dieser  merklich  die  Ihibe- 
holfetAeit  utid  UngeschicMichkeity  mit  der  sich  der  Aufzeichner  in  der 
hüeinischen  Spradie  bewegt.  ^    Im  Alter  wird  dieser  Theil  des  Codex  III 
nur  wenig   hinter    der  Sammlung  II  zurückbleiben;    ein   innerlieJter 
Unterschied  beider  liegt  darin,  dass  II  sich  rein  aus  Statuten  zusam- 
mensetzt, während  der  bezeichnete  Titeil  von  III  offefünir  schon  Urtheilcy 
die  von  Dortmund  aus   an  andere  Städte  ergangen  waren ,    in  sich 
aufgefwmmen  hat. '    Die  etwaige  lateinische  Abfassung  steht  dem  nicld 
entgegen,  da  die  Entscheidungen  des  Oberhof a  anfangs  nachweisbar  in 
dieser  Sprache  abgefasst  worden  sind.^     Andere  äussere  Zusammen- 
hänge sind  dadurch  bewirkt,  dass  Rathsschlüsse ,    moclden  sie  auch 
verschiedenartige  Materien  in  sich  begreifen,  in  ihrer  ursjminglicJien 
Gestalt  der  Sammlung    einverleibt   sind.     Das    gescJiah  selbst  dann, 
wenn  unter  den  frülier  niedergeschricboien  Sätzen  schon  der  gleiche 
Gegenstand  in  gleicJier  Weise  geordnet  war.^    Eingang  mid  Schluss 
der  originalen  Publicafion  des  Statuts  blieben  bei  der  Aufnahme  unge- 
ändert,  wenn  man  sich  auch  einmal  gestattete,  einem  solchen  !ffficieUen 
Anfang  einen  angeblich  von  Freidank  herrührenden  didactischen  Spruch 
voranzustellen.^    Der  offieielle  Cluiracter   der  Sam^nlung  ist   nicht  so 
eu  verstellen,   als  ob  alle  RatJisschlüsse   oder  auch  nur  Rathsschlüsse 
bestimmter  Kategorie  hier  verzeichnet  wären.     Es  ist  eine  licihe  Sta- 
tute bekannt  von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  als  die  aufgenofnmrtien, 
densdl^n  Rechtsgdneten  und  der  gleichen  Zeit  angehörig  wie  die  auf- 
genommenen, die  demungeacMet  ausser  Berücksichtigung  geblieben  sind.^ 
Den  etwa  die  Mitte  der  Aufzeichnung   einnehmenden  liathsschlüssen'^ 
reiht  sich  eine  Anzahl  Einzelstatute  an,    bis    in    den  Art.  86  —  93 
wieder  ein  in  sich  zusammenhängender  Rathsschluss  folgt ,   der   der 
fehlenden  Eingangs^  und  Schlussformeln  ungeachtet  mit  Sicherheit  als 
solcher  zu  erkennen  ist.     Wie  sein  Inhalt  auf  eine  Entstehung  in  der 
Zeit    der   grossen    Fehde    und    ihrer    Nachwirkungen    hinweist,^    so 
gehören  auch  die  den  Schluss  des  Ganzen  bildenden  Artikel  94  — 11:"), 
die  eine  Mischung  von  Statuten  und  Urthcilen  zeigen ,  ^  dem  Ende  des 
14.  Jahrh,  an.    Die  Artikel  116  — 118  si7id  ein  späterer,   der  bereits 
abgeschlossenen  Sammlung  angehängter  Nachtrag- 

Im  Gegensatz  zu  Codex  III  ist  die  unter  IV  folgende  Rechtsanf- 
zeichnung  aus  einem  Gusse  etUstanden:  uml  ebenso  ist  ihr  Inhalt  von 
einheitlichem  Charakter.  Sie  besteht  ganz  aus  Urthcilen;  auch  die 
wenigen  Stellen,  welche  den  Eindruck  von  Statuten  machen,  ^^  können 

1)  Oben  S.  CLXXV  Ä.  9.  1',.  Jahrh.,   drn  Jfss.  Th  und  F,  findef 

2)  Art.  7,  9,  13  {vgl.   W 49).  {S.  104  und  :U2);  ebenso  ist  das  Sialut 

3)  Unten  S.  ZTü;  eine  Weseler  Rechts-  van  enlopi^hcn  luden  {Heil.  VI II 2)  aus- 
anfrage von  1302  in  lateifüscher  Sprache  gescfdossen  ffeblichen. 

bei  Rubel  n.  284.  '      7)  Art.  41-47.  48  und  49,  50 --53. 

5)  S.  75 j  Prooemtum  zu  Art.  41—47.  '    ^       ,,. .  /       „r  .  .     ^^    ^.,    /./i 

6>  Das  Statut  de  edificiis  ron  1340  ,     \;\^i'  ^^^\  ^^   "  ^"^^'  •^''  '^'^^   ^^ 

{Beil.  VI)  ist  in  III nicht  aufgenommen,  (=   ^k  5:>  — />)). 

während  es  sich  in  den  Sammlungen  des  10)  Art.  11 1—113,  vgl  S.  107  u.  278. 

Fr«asdorff,  DorCmond«r  Statuten.  m 
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sehr  wohl  einer  nach  auswwrts  ohne  Veranlassung  eines  einzelnen  Streit- 
falles gemachten  Miüheilung  von  Rechtssätzen,  einem  Weisthum  ihren 
PUäz  verdanken.  Nach  dem  bisher  bekannt  gewordenen  McUerial  ist 
nur  die  Bechtsprechung  für  Wesel  als  die  Quelle  nachzuweiseny  welche 
den  Stoff  zu  dieser  Sarnttdung  geliefert  hat.^  Ihre  Entstehungszeit 
^  ist  die  erste  Hälfte  des  14,  Jahrh.,  une  si<ih  theils  aus  dem  Schrifi- 
character,  theils  aus  der  Aufnahme  von  Dortmund ~  Weseler  ürtheüen 
ergiebt,  deren  Alter  feststeht  oder  durch  Schlüsse  zu  ermittein  ist.* 
Man  könnte  hoffen,  die  Entstehungszeit  noch  genauer  zu  erkennen, 
wenn  man  IV  99,  der  von  einer  Auflassung  mit  gerichte  handdt,  mit 
deiyi  Privileg  von  1332,  das  di^  Auflassungen  vor  den  Bath  verweist* 
zusammenhält,  aber  diese  Vorschrift  wurde  nicht  derart  in  Dortmund 
diirchgefüiirt ,  dass  sich  ein  voller  Gegensatz  des  Verfahrens  vor  und 
nacli  dem  gedachten  Jahre  herausstellte.^ 

Die  Elemente,  aus  denen  sich  das  Stadtrecht  bildete,  hat  man 
dann  auch  mit  einander  verbunden.  Am  frühesten  ist  das  durch  das 
grosse  Siadfbuch  geschehen,  welches  bereits  um  die  Mitte  des  14,  Jahrh, 
die  lateinischen  Statuten  und  die  Codices  II  und  III  an  einander 
schloss  und  mit  ihnen  den  Landfrieden  Kaiser  Friedrich  II,  eins  der 
ältesten  und  am  meisten  hochgehaltenen  Bestandfheile  des  städtischen 
Archivs,  vereinigte.  *  Dieser  magnus  civitatis  liber  hat  dann  auch  zur 
Aufnahme  von  Frotokollen  und  Urkunden  über  einzelne  besonders 
wichtige  städtische  Vorgänge  gedient,  *  Neben  dieser  feierlichen  Samm- 
lung steht  eine  etwa  um  ein  halbes  Jahrhundert  jüngere  nicht  offideUe, 
welche  I,  II  und  den  Landfrieden  vm%  1235  in  sich  schliesst,  aber 
von  III  absieht,  wie  sie  denn  unabhängig  von  dem  grossen  Stadtbuche 
ihren  Stoff  zusammengestellt  hat.  '^ 

Erst  im  15.  Jahrh.  that  man  einen  weitern  Schritt    Man  begnügte 
sich  nicht  mehr  mit  einer  äusserlichen  Aneinanderreihung  verschiedener 
Rechtssammlungen,   sondern  versuchte  nun  eine  innere  Verbindung.^ 
So  unvollkommen  dieses  Unternehmen  ausfiel,  das  sich  auf  ein  Durch- 
einandermischen   der  Rechtssätze   der   verschiedenen  Sammlungen  be- 
schränkte,^ so  ist  doch  die  Erscheinung  theils  um  ihrer  selbst,   theäs 
um  des  verwendeten  Stoffes  willen   beachtenswerth,   der   sich  aus  den 
Codices   II,   III  und  IV  zusammensetzt,    während   die   lateinischen 
Statuten  (I)  ausser  Berücksichtigung  bleiben.     Unter  den  sonstigen  den 
Zwecken   der    laufenden   Geschäftsverwaltung  dienenden   StadtbOchem 
hat  das  sg.  rothe  Buch  für  die  Geschichte  des  Rechts  Interesse.  *®   Im 
14.  Jahrh.  angelegt^  ist  es  besonders  zur  AufnaJime  der  Rathsschlüsse 

1)  Unten  S.  277.  5)  S.  8,  60  und  CXXXVIII. 

2J  S.  10  j  vgl  mit  S.  280;  S.  269  rgl.  gs  ^^  ^^   ^^ 

mit  IV  VO.  ^  ^  '      ' 

3)  ,§  18^  {Beil.  V).  7)  Ä  6  ff.  und  Ä  CXXXVm. 

4)  Obm  S.  LXVI  Dass  der  Grund-  g)  s.  156  ff. 
saiz  I  4  ganz  besonders  bei  Auflasswngen  ^  ikq  /r 
zur   Anwendung   gebracht   tciirde,   zeigt  ^'  b.loyjj, 

K  43.  '  10)  S.  183  ff,  vgl  8. 60. 
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henuUt  worden^  wie  sie  das  wechselnde  Bedürfniss  in  deth  verschiedenen 
TheiUn  des  lU^ts,  Ober  welche  sich  die  Gesetzgehungsgewalt  des  Baths 
erstreckte,  nöthig  machte.  Auch  in  Dortmund  scheint  die  Form  der 
Burspraken  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein,^  mittelst  deren  bestimmte 
namenÜich  auf  das  polizeiliche  Gebiet  bezügliche  Vorschriften  öffentlich 
verkündet  und  in  periodischer  Erneuerung  den  Bürgern  ins  Gedacht- 
niss  gerufen  wurden.* 

Stadtschreiher  und  städtisches  Archiv  lassen  sidi-  seit  defn  14.  Jahrh. 
nachweisen.^  Von  Bechtshandschriften  im  Besitze  des  Batlis  oder  her- 
vorragender Bürger  hohen  sich  einige  Zeugnisse  oder  Spuren  erhalten. 
Wir  wissen  van  einer ^*  vielleicht  sogar  mehreren^  Handschriften  des 
Sachsenspiegds  tt»  Dortmund;  oh  auch  eine  des  Kleinen  Kaiserrechts 
vorhanden  war,   ist  unsicher.*^    Besondres  Interesse  erregt  die  Nach- 

1)  Vgl.  den  oben  S.  CXXXI  benutz-  ProbesteUe  I  71  bei  Ifomeyer  das.  S.  17 H 
tot  Aufitatg  der  Berliner  II 8.  des  Kerk-    (statt  ve«ttingo  lies  vestiuge). 

hörde  BL  108**:  tom  ersten  iß  tho  weten,  5)  Ifornnjer,  Wrz.  n.  150.    Die  Nutiz^ 

dat  DortiDun dt  ein  richstadt  is;  item  alle  dass   Dortmund  eine  BiJderhandschriß 

Jahr  werdt  tweworff  verkündiget  vorniitz  des  Ssp.  besessen  habe^  (jeht  auf  Dreycr 

dem  kiokeDschlage ,  dat  idt  eine  frye  stadt  zurück,  der  in  scimr  Jurisjnndentia  Ger- 

■ye  and  ein  jder  inoKe  kommen  und  fha-  manorum  indurata  {Hs.  der  Oöttirnjer 

ren  np  syn  recht.     Konnte  das  etwa  der  Bibl.,  cw/.   ms.  jurid.  .76f5,    S.  95)  zwei 

tUkende  Eingang  einer  Bitrsprake  sein,  Bilder  giebt  ex  frajpncntis  vetiTis  codicia 

90  sind  Vorschriften y  wie  sie  »ich  unten  Tremonicnsis  nuper  ad  manus  nieas  delati 

tS.  169  abgedruckt   fimlen,   nach   Farm  (;iit7t^  delatis).    SpangenU-rg ,  dei'  in  den 

und  Inhalt  geeignet,  den  Bestand  einer  Beitrüge^h  zur  Kunde  dei' deutschen  Hechts- 

solchen  zu  bilden.  alterthümer  {Ilanjwver  1S24)  itber  Dreycfrs 

2)  Verf.  Lübecks  S.  HU.  Wetzel,  drei  genannte  Arbeit  beneidet,  wiederholt  S.  26 
Kieler  Burspraken  (Zeitschrift  für  schles-  Taf.  2  jene  beiden  Bilder  und  bemerkt 
itig-holst.  Gesch.  10  [18S1J  S.  173).  deren  röUitfe  llebereinstimmung  mit  denen 

3)  (ß>en  8.  CI  und  unten  S.  183.  der   Wolftnbiiüler  Bilderluindschrift. 

4t)  183Ö  noch  in  Dortmund  (lltitr seh,  6)  Homeyer,  Vtrz.n.  151  nach Sencken- 

Verremung  S.  144),  jetzt  in  der  kgl.  Bildio-  berg,  C.  jur.  German.  1  S.  XXXIIl,  wo 

thek  zu  Berlin  (Hameyer,    Verz.  n.  37),  ron  einem  Codex  Tremoniensis  die  Rede 

wohin  sie  nach  Rübeis  AtHfabe  (Beitr.  1  ist,  qui  in  civitate  illa,  oliui  scd«:  Wost- 

8.  14)  Thiersch,  der  sie  nach  einer  BL  i*  phalica  juridica,  in  curia  dopositus  orat; 

befindlichen,  zum  Tlieil  ausgekratzten  In-  er  sei  verschwunden ,  müsse  abei'  sehr  (dt 

serwtion  als  sein  Pricateigenthum  atmah,  gewesen  sein ,  cum  in  liac  civitiit«  arina- 

verkauft  hat.    Au f  dem  Vorsatzblatte  ein  rium  quasi  fucrat  totius  justitiac  ac  juris 

Eintrag,   ron  dem  die  Worte  item   dyt  inde  a  Carolo  magno  usquc.    Der  Ilalt- 

hoach  hört  und  der  Name  Henxtonbcrch  losiijkeit  dieser  Beweisführung  entspricht 

noch  lesbar  sind.    Eine  ikeue  Hand  j  wie  die  Dürftigkeit  dtr  i>ositicen    l^ntcriayc, 

es  scheint  Thierschs,  hat  darüber  geschrie-  die  in  nichts  anderm  besteht ,    als  dass 

ben:    das  heisst:   dies  Buch  gehört  dorn  bei   Steinen,    Westphäi.   Gesch.  1    St.  6 

Christoph  Hengstenberg  allcine  zu  1421  S.  1518  ein  Aufsatz,  der  freien  rciclis- 

dorn.  Oculi.    IHe  Hs.,  aross  Folio,  Per-  guder    aukumpst   \\.    jirivilcgium    ütter- 

gament,  14.  Jahrh.,  niederdeutsch,  140 BL  schrieben  und   „den  geschriebenen  Dort- 

(tMicfc   neuerer  ZiüUung  und  FoUirung)  mundischen  Jahrbüchern''  angeblich  etit- 

schliesst  mit    III  81  §  1,  wiUirend  die  nommen,  mit  der  Schlu.*isbemerkung  lijuc 

Ghsse  noch  III 81  §2  berücksiditigt  und  vera  cupia  coliata  ex  libro  iinti<{no  dicto 

nach  einer  Bemerkung,  die  im   Wesent-  LegoB  caesaris  a  vcrbo  ad  vor!*um  abgc- 

litten  mit  der  bei  Homeyer,  Genealogie  druckt  ist.     Der  Aufsatz  ist'  der  Ifaupt- 

der  Hss.  des  Ssp.  S.  128   abgedruckten  sache    nach   aus    dem    Kleinen    Kaistr' 

übereinstimmt,  mit  den  Worten  schlicsst:  recht   II  c.  115,   117    zusammengestellt. 

na  Bat  he  hir  sinen  lesten  articulum.    Die  Vgl.  ob.  S.  XCIV  A.  3. 
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rieht  von  einetn  Codex,  der  ausser  Saehsensjncgel  und  KaiserreelU 
das  Goslarer  Stadtrecht  und  das  von  Dortmund  enthielt y^  nur  ist 
er  leider  nicht  mehr  auffindbar.  Das  afigeblickc  Dortmunder  Fem- 
reeJUshuch  ist  schon  früher  erwähnt  und  in  seiner  Werthlosigkeit 
gewürdigte  Je  mehr  die  fremden  Rechte  an  Bedeutung  gewannen, 
werden  dann  auch  Handschriften  des  römisdien  und  kanonischen  Rechts 
angeschafft  sein.  ^  Im  15,  Jahrh,  lassen  sich  einzelne  Dortmunder  als 
auf  Universitäten  studirend  nachweisen,*  In  dem  Streite,  den  die 
Stadt  zu  Anfang  des  15,  Jahrh.  mit  den  livländischen  Studien  su 
bestehen  hat,  lässt  sie  sich  durch  Meister  in  Kaiserrecht  uful  geist- 
lichem Rechte  Gutachten  ertheilen.  ^  Auf  Grund  von  Test-amenten 
weigert  sich  der  Dortmunder  Rath  zu  richten,^  weniger  wohl  aus 
Anhänglichkeit  an  das  deutsche  Recht,  cds  aus  Bcsorgniss  in  die 
kirchliche  Gerichtsbarkeit  einzugreifen. 

In  den  Rechtsquellen j  wie  sie  nachstehend  j^ublicirt  simiy  ist  vom 
Einfluss    der   frenvden  Rechte   verschwindend    wenig  wahrzunehmen,'' 

1)  Homeyer,  Verz.  n.  177  und  Ende-  Sachsen  Bd.  8:  Acten  der  Univ.  Erfurt  1 
mann,  kl.  Kaiserrecht  S.XXXVTIIn.l7.  [Halle  1881]  %.  von  Weissenhom)  teeist 
Beider  Notizen  stammen  ow.s'  Nietzsches  seit  1402  {S.  64)  einzelne  Dortmunder  auf: 
Becension  ron  Homeyers  erster  Ausgabe  1408  Johannes  Nedirhowe  de  Tremonia 
des  Ssp.  (HalliscJie  allg.  Literatur  st g.  {S.  82*^  vgl,  ob.  S.  I),  1409  Johannes 
Dccemh.  1827,  Ilss.-Verz.  n.  4i),  die  ihre  Saltrump  de  T.,  1441  Job.  Breckerveld, 
Kcnntniss  ans  Sclwtt,  Kritik  über  die  1445  Dotmarus  Klepping,  Detmarus  Gers- 
neu<^sten  Jurist.  Schriften  St.  61  (Leipzig  vort  (lies :  Borsvort) ,  1452  Dyetmanis 
1775)  S.S56  scliöpft,  wo  eine  (mirnicht  Hövol,  1457  Detmarus  Beye  (S.  88*'', 
zmjätigliche)  Dissertation  von  Greveler  184^^,  205^^,  ««,  234 *\  264*^  vgl,  6h. 
de  anno  clamoris  (Duisbg.  1776)   ange-  S.  CI)  u.  a.  m. 

zeigt  ist,  cui  accedunt  relationcs  de  codice  5)  Oben  S.  CXXV  A.  9.   1419  Od.  17 

hactonas  incognito  speculi  Saxonici,  juris  Dortmund  an  die  lirländ.  Städte  (LirL 

Caesaroi,   legum  Tremoniensium  et  Gos-  ÜB.  5  n.  2346):    als   de   orsamen   unsc 

lariensiuni,  do  jure  provinciali  Saraepon-  mosterc  van  keiserrechte  unde  van  gcist- 

tiino  ...  ex  supollectili  litteraria  de  Eich-  likeni  rechte  uns  dar  rechtes  noch  unde 

mann.    Ucber  den  Anhang  sagt  die  Becen-  undersiHicid  in   der   scrift   up  gescreven 

.vton  nichts,  ah  dass  Eichmann  eine  elie-  unde  gewisen  hehben,  des  wi  ja  hir  niede 

dem  in  der  Jefücfienschen  Bibliotliek  vor-  copien  senden.     Es  handelt  sidi  um  die 

handen   gewesene   JIs.    des   Saarbrncker  Ausleguyfg  eittes  ])rocuratorium ,  das  nach 

Landr.  v.  1323  besitze.    Ucber  O.  L.  vmi  An^sicht    der    Dortmmtder    die    BeroH- 

Eichmann  s.  unt.  S.  12  und  Allg.  dcutsclie  mächtigten   nur   zur  Klagbeanttcortung, 

Biogr.  5  S.  742  {Steffenhagen).  nicht  aber  zu  einer  vruntliken  schedinge 

2)  Oben  S.  CXLVIII  A.  7.  autorisirte. 

3)  Thiersch,  Verremung  S.  144.  6)  Mindert  an  Hamiorer  1464  {  VaterL 

4)  Bachmann,  Hengstenherg  1  S.  324  Archiv  1844  S.  412):  alse  g)'  uns  gescre- 
giebt  MittJmlungen  aiis  der  Bostocker  ven  hadden  ummo  beleringe  des  rechten 
Matrikel  des  15.  Jahrh.,  die  einige  Heng-  andrepende  Ghisen  Scherers  testameDt etc. 
stenberge  z.  B.  1431  Cristoferus  Henxte-  und  wy  des  rechten  mangk  uns  nicht 
horch  (vgl.  ob.  S.  CLXXTX  A.  4)  und  eyns  werden  konden  und  furdcr  beleringe 
andere  Dortmunder  verzeichnet.  In  Prag  des  rechten  darumme  mit  juwen  scrifflen 
wird  sciwn  1376  und  1370  ein  Johannes  an  de  van  Dorpmundo  gedan  und  gehad 
de  Tremonia,  1385  Johannes  Alberti  de  hebben,  hebben  so  uns  dar  weder  up 
Tremonie,  7-^0 Tydemannus  de  Tremonia  gescreven,  se  uppe  neue  testamente  to 
enrähnt  {Monum.  histor.  unir.  I*rage7ims  1  richtende  plegen.  Vgl.  NacJUräge  S,  351. 
/1830J  S.  171,  184,  229,  3.'i0,  352).  Die  7)  114,  III  3.  Einen  frühen  Beu^eis 
Erfurter  Matrikel  (Gesch.  -  Q\i.  der  Fror,  für  Bekannt^duift  dieser  (regenden  mit 
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Ebensowenig  aber  auch  vom  Einfluss  der  deutschen  Rechtsbücher  oder 
anderer  einheimischer  Rechtsquellen.  Dass  lübtsclies  Recht  hier  Geltung 
gewonnen  habe,  ist  eine  durch  nichts  begründete  Sage,  die  in  unhisto- 
Tischen  Zeiten  aufgebracht,  noch  bis  in  unser  Jahrhundert  nachge^ 
Jdungen  hat;  denn  von  der  Ilinweisung  K,  Ludwigs  auf  das  Muster 
der  Lübecker  Stadtverfassung  hatten  jene  kritiklosen  und  leichtgläubigen 
Juristen  keine  Ähnufig.^ 

Die  ReihenfolgCj  in  welcher  die  Texte  des  Dortmunder  Rechts  in 
der  Ausgabe  abgedruckt  sind,  entspricht  der  chronologischen  Ordnung  — 
nur  dfüs  nicht  der  ganze  Bestand  des  grossen  Stadtbuches,  wie  er 
unter  III  folgt,  älter  ist  als  IV  —  und  detn  Inhalt  der  Sammlungen, 
I — ///  bestehen  aus  Statuten,  ganz  oder  überwiegend;  IV  dagegen 
enthält  UrtheUe.  Ebenso  bringt  die  Dortmund-  Weseler  Sammlung  am 
Ende  des  Bandes  Ä  283 — 307  Vrtheile.  Der  dazwischen  sicherte 
Text  V  hat  einen  unselbständigen  Cliaracter,  da  er  aus  den  Hand- 
schriften des  15.  JaJirh.  blos  dcfi  kleinen  Rest  sammelt,  der  sich  nicht 
in  den  zugänglichen  Quellen  der  altern  Zeit  nachweisen  lässt.* 

Nicht  aUes,  was  einst  an  Dortmunder  Recht  vorhanden  war,  hat 
sieh  wieder  auffinden  lassen;^  aber  das  Wiederaufgefundene  oder  hier 
vollsiändiger  und  reiner  als  früher  Veröffentlichte  wird  dazu  aus- 
reichen, das  Dortmunder  Recht  als  ein  bedeutsames  Glied  in  der  Reihe 
deutscher  Stadtrechte  erkennen  zu  lassen,  das  den  germanistischen 
Forschungen  y  vor  allem  auf  dem  Gebiete  des  Rechts  y  daneben  aber 
auch  auf  dem  der  Geschichte  und  der  Sprache  wcrthvollen  Stoff  dar- 
zubieten  vermag. 

römtnchem  Bechte  liefert  der  Zetiffe  eiyter  Fürstenth.  Minden  2  (1S34)   8.  8:   seit 

Paderbomer    Urk.    r.    J231    {Wilmans,  der  (hminentator  Mevitift  (1642)  die  Ju- 

WeMf.    ÜB,  3  n.  2H7):   Johannes  juris-  risten  entzückte,  glaubte  man  sich  in  ganz 

peritiis  eognomento  Crisant.  Westfalen  auf  lübisches  Eecht ,  d.  h,  auf 

1)  Cramer,    Wetzlarische  Nebenstun-  Mevius  beziehen  zu  können.  1832  erklärte 

den  iiß  (1766)   S.  87   icird  als  Fader-  Landrath  Iftltrop,  rormals  erster  Syn- 

bomischer  LandaSrauch   bericlitet   und  dicus  ron  Dartmmidy  neben  andern  Zeu- 

gerethi fertigt  j  dass  in  rarkotnmenden ,  die  gen  über  die  durch  Geburt  eines  Kindes 

effectus  der  cammunio  bomtrum  inter  con-  bedingte  ehelicf^  OütergemeinscJuifl    des 

jnges  betreffenden  Streitfällen,  wo  nicht  Dortmunder  Bechts  befragt,  dieselbe  be- 

»pecialis  obserrantia  deutlich,  die  ZujluclU  rulic  auf  einer  seit  unfürdenklicher  Zeit 

zum  lübeckischen  Becht  und  dessen  Com-  besiandetien    Obsnranz,    die  nach   alter 

mentatoribus  in  Paderbornischen  Ger  ich-  Sage  auf  das  hierher  geholte  Lübecksche 

ten  genommen  werde ,  weilen  ..  im  Alter-  Stadtrecht    zurückgehe    (Entscheidungen 

thum  die  Gegend  dieser  Länder  sich  nach  des    Berliner    Obertribunals  41    S.  218, 

dem  Soetttischen  Becht  gehalten,  ron  wel-  rgl.  unten  IV  Gl).    Oben  S.  LXXIX, 
ehern  dann  selbst  das  Lübeckische  ent-  2)  S.  164. 

fitanden  und  demnächst  in  Schriften  ver-  3)  Dahin   gehören    ausser    der   oben 

fandet  werden.    Gegen  diese  Subsidiarität  S,  CLXXX  A.  1  erwähnten  IIs.  der  ron 

des  Jüb.   Beehts    erklärt  sich  Klöntrup,  Potgiesser  erwähnte  Botulus  (unt,  S.  46) 

Beitr.   sur  Lehre  von  der  GemeinscJtaft  und  die  Hss.,  ron   denen  unten  S.  166 

der  Güter  unter  Eheleuten  (Osnabrück  und  274  A.  1  die  Bede  ist.     Vgl.  Nach- 

1791)   S.  42.      Wigand,   Prov.-B.    des  träqe. 


I. 


LATEINISCHE  STATUTEN. 


Fr«aadorff,  Dortmundtr  SUtuton. 


Einleitnng. 


A.   Handsehliften. 

Die  lateinischen  Statuten  der  Stadt  Dartmund  sind  viermal  über- 
liefert. Zwei  von  diesen  Ueberliefrungen  gehören  dem  dreizehnten, 
Mwei  dem  vierzehnten  Jahrhundert  an.  Die  erstem  sind  in  der 
ursprünglichen  Urkundenform,  in  welcher  sie  hergestellt  worden  sindy 
erhalten;  die  letztem  in  Buchhandschriften ,  welche  sich  nicht  auf  die 
Wiedergabe  der  ältesten  Statuten  beschrävJcen ,  sondern  sie  als  einen 
Bestandtheil  ihrer  umfassendem  Sammlung  Dortmunder  Hechts  behan- 
deln. Nur  die  beiden  ersten  befinden  sich  noch  an  den  Orten  ihrer 
ursprünglichen  Bestimmung,  in  Dortmund  und  Höxter,  von  den  beiden 
Jüngern  ist  die  eine  in  Prtvathände,  die  andere  in  die  Lübecker 
Bibliothek  gelangt, 

1,  A,  Stadtarchiv  zu  Dortmund.  Pergamentblatt  Ofil  M.  breit 
und  0,63  M,  hoch.  Die  Vorderseite  hat  70  mit  Dinte  gezogene  Linien, 
von  denen  die  beiden  ersten  ursprünglich  frei  gelassen  waren,  lieber 
eine  nachträgliche  Benutzung  der  zweiteti  s,  unten  S,  19.  Die  Urkunde 
beginnt  in  der  dritten  Linie  mit  den  in  litteris  clongatis  geschriebenen 
Worten:  In  nomine  Domini  amen.  Die  erste  Zeile  der  Urkunde  reicht 
bis  in  Lyvonia.  Es  folgen  62  beschriebene  Linien,  den  Text  bis  zum 
Sehluss  des  Art.  35  umfassend.  Nach  drei  leer  gelassenen  Zeilen  folgt 
wieder  eine  beschriebene:  Item  si  quis  percutit  —  civitati  duos  (36). 
Die  unterste  Linie,  anderthalb  Finger  breit  vom  Rande  entfernt, 
ist  frei  geliehen,  Spuren  eines  Siegels  oder  von  Einschnitten  für 
Siegelbänder  sind  nidit  vorhanden.  Die  Bückseite  ist  unliniirt.  Nach 
einem  fast  handbreiten  Bande  bringt  sie  in  neun  Zeilen  den  Judeneid 
(37)  und  nach  einem  etwa  fingerbreiten  Zwischenräume  in  v^iertehalb 
Zeilen  die  beiden  ScUze  über  die  Pfänder  der  Juden  Cum  Judei  — 
domus  sue  (38  u.  39),  Die  Urkunde  iöt  fortlaufend  ohne  Absätze 
geschrieben.  Unmittelbar  an  das  letzte  Wort  des  Prooemiums  indu- 
cat  reiht  sich  in  derselben  Linie  nach  einem  Trennungszeichen  (Para- 
graphen)  die  Ueberschrifl  De  judiciis  und  der  Artikel  1:  Judicem 
nostrom.    Hier  und  nachher  sind  Ueberschriften ,  oft  von  Paragraphen- 


4  Einleitimg. 

zeichen  eingefasst,  gleich  diesen  vmi  der  schwarzen  Schrift  des  Ganzen 
ununterschieden  gebliehen. 

An  der  Urkunde  haben  mehrere  Hände  nach  einander  geschrieben. 
Die  erste  reicht  von  den  Anfangsworten:  In  nomine  bis  zum  Schluss 
des  Art,  17.  Mit  Si  judex  (18)  beginnt  eine  ziveite  noch  schöne  aUe, 
der  varhergelienden  sehr  nahe  kommende  Hand,  die  etwas  blassere 
Dinte  gebraucht  mid  vi^leicht  7iur  diesen  einen  Artikel  geliefert  hat. 
Doch  rühren  dann  die  bis  zum  Schluss  von  Art.  30  folgendeti  Zeilen 
von  einer  sehr  ähnlichen  Hand  her,  Art.  81  ist  allein  von  einer 
neuen ,  vierten  Hand.  Mit  De  coUecta  (32)  beginnt  eine  Schrift,  viel 
kleiner  als  alle  vorhergehenden,  und  reicht  bis  zu  Ende  des  Art.  34, 
Der  Gegensatz  gegen  das  Vorangelieyide  giebt  sich  auch  darin  kund, 
dass  von  Art.  82  an  keine  Faragraphenzeichen  mehr  vorkommen, 
Art,  85  stammt  von  einer  etwas  grösser  uml  weniger  spitz  ah  die 
vorltergeheyide  schreibenden  Hand.  Mit  den  Warten  tunc  expirat 
mitten  in  der  Zeile  schliesst  der  Satz,  dem  nach  einefn,  wie  vorher 
bemerkt,  unbeschriebenen  Zivisclienraume  von  drei  Linien  Art,  36 
von  der  gleichen  Ha^nd  wie  Art,  35  folgt.  Sind  demnach  schon  auf 
der  Vorderseite  der  Urkunde  fünf  oder  gar  sechs  Hände  thiUig  gewesen, 
so  stammt  die  Rückseite  wieder  aus  einer  andern  Feder;  doch  geliöri 
sie  noch  dem  13,  Jahrh,  an,  schreibt  schöfi  und  sorgfältig  und  hat 
wahrscheinlich  neben  dem  Judeneide  auch  die  ihm  folgenden  beiden 
Artikel  Jiergestellt. 

Die  Urkunde  hat  zahlreiche  NaclUräge,  die  theiis  in  Zusätzen, 
tJteils  in  Correcturen  bestehen,  aufzuweisen.  Die  letztern,  geringer  an 
Zahl,  sind  nicht  Verbesserungefi  von  Fehlem,  sondern  Wortäfiderungen, 
die  aus  andern  Gründen  vorgenommen  sein  müssen:  so  wenn  in  Art.  9 
consulibus  durch  burgensibus,  in  Art.  19  coram  duce  durch  coram 
iniperio,  in  Art.  28  in  mari  durch  in  2Lqms  ersetzt  wird.  Bios  pedan- 
tisclier  Art  ist  die  Corrcctur  des  „tribus  vicibus  infra  sex  ebdomadas" 
in  „duabus  vicibus  infra  quatuor  ebdomadas"  (6).  Unter  den  Zusätzen 
ist  rein  formeller  Natur  das  übergeschriebene  factam  nach  per  procla- 
macionem  ad  arma  (22),  eine  den  Sinn  des  ursprünglichen  Textes 
verdeutlichende  Amjdification  das  amplius  vor  admittitur  in  Art.  32, 
das  secuni  legitime  vor  contrahenti  in  Art.  15,  das  nee  cogi  possumus, 
welches  nur  nee  recipere  debemus  wiederholt  y  in  Art.  20.  Aehnlich, 
doch  um  etwas  berechtigter  ist  das  Verfahren,  das  in  Art.  2  den 
Worten  totidem  oder  tot  dies  übersetzt:  hoc  est  XIIII.  Eine  wirklich 
sacJdichc  Bereicherung  des  Textes  liegt  darin,  wenn  am  Schluss  cfes- 
selben  Artikels  das  unbestimmte  quarta  eis  cedit  deliberatio  durch  hoc 
est  XIUI  dies  ergänzt  wird.  Ztisätze,  die  Abänderungen  des  anfäng- 
lichen Textes  bezwecken,  sifid  in  Art.  1  und  Art.  7  zu  Crunsten  des 
major  judex  vorgenommen;  dort  wird  ihm  eine  Einwirkung  auf  das 
Verbleiben  des  judex  im  Amte  verschafft,  wie  ihm  eine  solche  auf  den 
Eintritt  desselben  ins  Amt  zusteht;  hier  wird  ihm  eine  Wette  zuge^ 
sproclien,  die  zuerst  dem  judex  zugebilligt  war.     Wie  sich  hierin  ein 
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Zurückweichen  der  städtischen  Gesctzgebmuj  hinter  den  von  ihr  anfäng- 
lich eingefiommenen  Standpunkt  erkennen  lässt ,  so  liegt  etivas  ähnliches 
auch  den  ssu  Art.  19  gemachtem  Zusätzen  zu  Grunde:  nicht  mehr  „de 
Omnibus  civitatibus  Teutonie  que  sunt  in  liomauo  imperio''  werden  in 
zweifelhaften  Bechtsfällefi  die  Entscheidungen  von  Dortmund  eingeholt, 
sondern  nur  von  den  „ex  ista  parte  Alpium"  und  „iiiter  Renuui  et 
Wisellam"  gelegenen.  Beschränken  sich  die  bisher  hesproclienen  Nach- 
träge auf  wenige  Worte,  so  sind  an  zwei  Stellen  ganze  Sätze  zugefügt: 
in  Art.  2  „sententiam  —  vulf"  und  in  Art.  5  „si  aliquid  super 
excrescit  —  pignoris."  Endlich  ist  noch  der  Adresse  des  Prooemiums 
eine  zweite  in  den  Worten:  „Advocato  schultheto  ceteiis  burgensibus 
de  nova  Tremonia  super  Mymilam''  übergeschrieben. 

2.     A^.     Stadtarchiv  zu  Höxter,     Pergamentblatt  über   0,49  M. 
breit   Miki    0,42  M.    hoch;   der   umgeschlagene   untere   Rand  beindlie 
0,07  breit.      Das    ganze   Blatt   einschliesslich   der  inner7i  Seite    des 
Rafideinsdilages  ist  mit  Dinte  liniirt;  der  Zeilen  sind  (15,  von  denen 
9  auf  den  Randeitischlag  kommen.     Je  eitie   Querlinie  begrenzt  das 
Blatt  links  und  reclüs.    Die  Urkunde  beginnt  zivischen  Linie  1   und 
2  mit  den  in  Utteris  elongatis  geschriebenen  Worten:  In  nomine  Domini 
amen.    Die  erste  Zeile  der  Urkunde  reicht  bis  nuntiorum.     Zivischen 
L.  42  und  43  inmitten  der  Zeile  schliesst  der  Text  mit  den   Worten: 
et  civitati  duos  (36).     Alle  übrigen  Zeilen  sind  leer,   nur  in  L.  63 
und  54  y  verdeckt  durch  den  Bandeinscldag ,   stehen  von  einer  spätem 
Hafhd  die  Worte:  De  homicidio  versus.    Exulis  aut  furis  natos  Komana 
securis  Non  fiigat  a  muris  servato  federe  juris.  —  Die  Urkunde  ist 
in  fortlaufenden  Zeilen  ohne  Absätze  geschrieben.     Zwischen  Prooemium 
und  dem  mit  den  Worten  De  judiciis  begiyincnden  Texte  ein  Trennungs  - 
oder  Paragraphenzeichen  j  wie  es  sich  nachher  regelmässig  am  Schlüsse 
jedes  Artikels  wiederholt.    Da  IVennungszeichen  oft  auch  nach  Ucber- 
Schriften  gesetzt  sind  (8.  10.  11.  17.),  so  erscheinen  diese  von  solchen 
Zeichen   eingefasst.     Die    Ueberschriften    sind    meistens  durch    einen 
grimem  Anfangsbuclistaben  (D,  0)  hervorgehoben.     Wo  Ueberschriften 
fehlefi,  folgt  dem  Trennungszeichen  ein   leer  gelassener  Zwischenraum, 
der  aber  doch  zu  klein  ist,   als  dass  er  etwa  ßlr  eine  nachzutragende 
Ueberschrifl  offen  erhalten  wäre.     Nach  Art.  27  ist  kein  Trennungs- 
zeicheti  vorhafulen,  ebenso  wenig  nacJi  Art.  SO;  dagegen  steht  ein  solches 
vor  Art.  31.     Nach  Art.  31  sind  keine  Zeichen  der  Art  mehr  gesetzt, 
was  hervorgehoben  zu  werden  verdient,    weil  die  gleiche  Erscheinung 
in  A  wiederkehrt   (ob.  S.  4).     Die  Schrift  der  ganzen    Urkmule   ist 
gleichmässig  von  derselben  Hand,  die  nur  die  letzten  fünf  Zeilen  etwas 
mehr  zusammengedrängt  hat  als  die  voraufgehenden.     Ein  bedeutsamer 
Unterschied  von  A   liegt  in  der  Besieglung  von   A^.     In  der  Mitte 
des  Ufitern  Randes  an  rothbraunen  Seidenfäden  hangt  ein  Bruchstück 
des  Dortmunder  Stadtsiegels  in  gelbbraunem  Wachs.     Das  ErhaltcnCy 
0fi76  M.  im  Durchmesser  hoch,  0,055  M.  breit,  ist  die  dem  Beschauer 
Unke  Hälfte  des  Siegels;  von  der  Umschrift  sind  die  Buchstaben  FALIE 
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sicher,  von  den  drei  voraufgeJienden  EST  die  untern  TheUe  noch  efcen 
erkennbar.  Das  Siegelbild  zeigt  in  der  Mitte  einen  Thurm  in  drei 
Stockwerken,  in  jedem  zwei  Fenster  romanischen  Styls;  nur  sind  die  des 
untern  Geschosses  einfache j  die  der  beiden  obem  doppelte,  durch  einen 
Pfeiler  getrennt.  Nach  oben  schliesst  der  TJiwrm  mit  einem  vierzinkigen 
Aufsatz  ab.  Die  Fenster  des  untern  Stockes  werden  durch  ein  nur 
noch  schwach  erkennbares  kuppelartiges  Gewölbe  verdeckt  Links  vom 
Thurm  ein  Gebäude,  dessen  oberes  Geschoss  ein  von  drei  Rundbogen 
getragenes  Dach  zeigt;  vom  untern,  Geschoss  ist  nur  das  Dach  noch 
deutlich  zu  erkennen.  Das  Siegel  ist  offenbar  dasselbe,  das  Fahne, 
Hövd  n,  4  S,  3  abgebildet  und  im  ÜB.  1  S,  37  beschrieben  hol.  Die 
Siegelumschrift  ist  danach  zu  ergänzen:  Sigillum  Tremonie  civitatis 
Westfalie.  —  Die  ganze  Urkunde  ist  sorgfältig,  wenn  auch  nicht 
fehlerlos  geschrieben  und  vortrefflich  erhalten.  Die  Rückseite  hai  von 
einer  späten^  etwa  detn  17.  Jahrh.  angehörenden  Hand  die  Aufschrift: 
Jura  Tremoniensis  civitatis,  dem  von  noch  jüngerer  Schrift  absque 
dato  hinzugefügt  ist. 

Das  an  der  Urkunde  hangende  Siegel  beglaubigt  dieselbe  nicht 
blos  als  das  von  Dortmund  nach  Höxter  übersandte  Original ,  sondern 
dient  auch  in  etwas  zur  Bestimmung  ihrer  Entstehungszeit.  Wenig- 
stens der  terminus  a  quo  ist  danach  festzustellen.  Das  Siegel  ist  nidU 
das  älteste  der  Stadt;  denn  dieses,  zum  erstenmal  an  einer  Urkunde 
von  1240  nachweisbar,  zeigt  einen  einstöckigen  Kirchthurm  und  die 
Umschrift:  sigillum  burgensium  in  Tremonia,^  sondern  das  zweite ,  das 
sich  an  Urkunden  seit  dem  Jahre  1256  verfolgen  lässt.* 

Die  Urkunde  stimmt  mit  A  in  der  Zahl  und  Anordnung  der 
Artikel  1  —  36;  die  Bestimmungen  über  die  Juden  und  den  Juden- 
eid (37 — 39)  fehlen.  Vorhandensein  und  Mangel  der  Artikdüber- 
Schriften  trifft  in  beiden  Hss.  überein.  Das  Prooemium  ist  abweichend, 
aber  offenbar  nach  dem  Muster  des  in  A  an  die  Spitze  gestellten  für 
die  besondern  Zwecke  der  Hs.  umgearbeitet.  In  den  Lesarten  zeigt 
sich  gleichfalls  überwiegend  eine  Uebereinstimmung  mit  A.  Besonders 
deutlich  tritt  die  Anlehnung  an  A  in  dem  Festhalten  schwieriger  Les- 
arten oder  Fonnen  hervor,  welche  die  nachher  zu  erwähnenden  Hss. 
gegen  bequemere  vertauscht  haben:  so  in  Art.  1  illo  tempore  too  die 
Jüngern  illo  tempore  elapso  oder  transacto  lesen;  in  Art.  3  venire 
presumpserit  st.  non  venire  oder  venire  non  presumpserit;  in  Art.  25 
cingtum  st.  cinctum.  Von  den  Zusätzen  und  Aendrungen,  die  sich 
in  A  so  zahlreich  finden,  kehrt  der  grösste  Theil  in  A^  wieder. 

3.  B.  Stadtbibliothek  zu  LübecJc.  Papierhandschrift  0^20  M. 
hoch,  0,145  M,  breit ,  in  braunem  modernen  PappumsMage  mit  der 
Aufschrift  von  neuerer  Hand:  Statuta  Tremoniensium  MCCXXXV.     Sie 

1)  Fahne  ÜB.  1   S.  35;   Eübel  ÜB.  BeüriU  Dortmunds  ZimStädtdmndheir., 
n.  78.  verwendet  noch  das  ältere  Sieaei  {Orig. 

2)  Die  Urk.  v.  1255  Mai  3,  {Ennen,  des  Cölner  Stadtarchivs,   nach  gütiger 
9^.  9%ur  Gesch.  der  Stadt  Cöln  2  n.  340),  Mittheüwng  von  Herrn  Dr.  Ennen). 
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gäkU  24  unfoliirie  Blätter ,  die  in  zwei  Lagen  zu  je  sechs  Bogen 
geheßei  sind.  Die  Schrifl  gehört  der  zweiten  Hälfte  des  14,  Jahr- 
hunderts an.  Die  Anfangsbuchstaben  der  Absätze  wie  die  lieber- 
Schriften  sind  roth.  Das  ganze  Ms.  ist  von  einer  Hand  geschrieben 
und  sMiesst  folgende  Stücke  in  sich: 

BL  1^  Prooemium  der  lateinischen  Statuten. 

Mit  Bl.  1^  jye  judicibns  beginnen  die  Statuten  selbst  j  deren  Art, 
1  —  39  die  Seiten  bis  Bl.  7*»  füllen. 

Bl,  7^  unten  —  Bl.  9^  unter  der  lieber schrift:  Van  des  Stades 
recht  to  Dorpmunde  deutsche  Statuten  (unten  III — 24). 

Bl.  9^  —  25 \  Van  rechte:  der  Landfriede  Kaiser  Friedrich  II 
van  1235  in  deutscher  Sprache:  Dyt  w.  recht  satte  unde  stedighe  dey 
ander  keyser  Frederich  myt  der  voirsten  rade  unde  myt  anderen  groten 
heren  unde  wiisen  to  dem  groten  faove  tho  Meghenze;  dit  geschach 
voir  unses  heren  Jhesu  Christi  Godes  geboirt  twelflfhundert  jair  und 
sees  unde  dertich  jair  to  sunte  Marien  misse  toe  [Bl.  lO^J  myd  oveste.^ 
Wii  setten  unde  gebeden  —  unde  dey  ghedaghe  dey  vor  gherychte 
ghegeven  werdent. 

Bl.  15^  —  i8^  De  theoloniis.  Hee  sunt  debite  observationes 
theoloniiy  Dortmunder  lateinische  Zollordnmig  (s,  llrkundl,  Beilagen). 

Bl,  18^  — 24^  oben.  Der  Land  friede  K,  Friedrich  II  in  latei- 
nischer Sprache:  Fredericus  secundus  divina  favente  clemencia  —  anno 

incamationis  dominice  MCCXXXV  ^  mense  Augusti regno  Jhe- 

msalem  X,  regno  vero  Scicilie  XXXVIII°  feliciter.  Amen.  Vgl.  da^u 
Einleitung:  Landfrieden  wnd  die  Einltg.  zu  Text  IIL 

Bl.  24^.  Vier  deutsche  Statute:  wey  syn  erve  bewroghet  hevet 
—  bynnen  veyrteyn  daghen  (s.  U  29 — 32).  Darunter:  Et  sie 
est  finis. 

Explicit  iste  über,  sit  scriptor  crimine  über, 

Da  Dens  eterne  Reynoldi  premia  vite. 

BL  1^  steht  oben  rechts  am  Bande  von  neuerer  Hand:  Statuta 
qnaedam  Tremoniensium ,  das  mittlere  Wort  ist  durchstrichen.  Unten 
am  Rande  van  Dreyers  Hand:  ex  auctione  Vechtiana  8  mr. 

V(m  dem  Inhalt  komint  hier  zunächst  nur  der  die  lateinische 
Statuten  umfassende  erste  Theil  in  Betracht. 

Die  lateinischen  Statuten  der  Hs.  B  zeigen  eine  nähere  Verwatidt- 
Schaft  mit  Ä  als  mit  A^:  ihr  prooemium  ist  das  jener  Hs.,  die  Art.  37 

l)  Nach  geboirt  die  Hs.  tweff  twelflf-  bemerken,     lieber  die  von  der  Hs.  für 

hundert    Dreyer,  Nebenstunden  S,  429  den  Landfrieden  benutzte  Quelle  s.  Ein- 

drudct  den  Eingang  ab,  löst  w.  in  west-  kitutig:  Landfrieden. 
phaliflche  auf,  ersetzt  voir  durch  uair, 

sees  durch  nef  und  lässt  toe  myd  oveste  2)  Hiernach  die  Datirung  der  Hs, 

(15.  Aug.)  a%u,  ailes  (^we  ein  Wart  zu  auf  dem  ümstjüage. 
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—  39,  welche  A^  fehlen ,  shid  ihr  behmnt,  aUe  Nachträge  in  Ay  auch 
die  in  A^  nicht  vorhandenen,  haben  in  B  Aufnahtne  gefunden.  Doch 
fehlt  es  dafwhen  nicht  an  Unterschieden  von  A.  Einer  grossen  An- 
zahl von  Artikeln  hat  B  in  A  mangelnde  Ueherschriften  gegeben  (vgl. 
4.  6.  7. 16.  19.  20.  29  —  31.  33.  36.  38).  In  dem  Wortlaut  der  Artikel 
finden  sich  manche  kleine  Abweichungen j  Zusätze  seltener:  in  Art.  5 
begegnen  uynständlichcre  Ausdrucksweiseti  anstatt  der  einfacfieti  in  A, 
in  Art.  11  ist  ein  kleiner  deutscher  Passus  eingeschaltet.  Der  Text 
ist  v^ielfach  nachlässig  redigirt,  incorrect  im  Styl;  es  fehlt  ihm  nidd 
a7i  Missverständnissen  (25)  oder  an  Auslassungen ,  die  zu  irrigen  An- 
gaben führen  (17);  dagegen  ist  die  Schreibung  eine  gleichmässig  dur ein- 
geführte, tvie  sich  z.  B.  in  dem  consequenten  Gebrauch  des  Adverbs 
teutunice  (9.  13.  14.  24.  28.  31)  neben  dem  Substantiv  Teutonie  (pro- 
oem.,  19,  37)  zeigt.  Viele  Artikel  haben  doppelte  Ueherschriften: 
ausser  denen  in  schwarzer  Schrift  y  die  ohne  Absatz  an  der  Spitze  der 
einzelnen  Bestimmungen  stehen,  noch  solche,  die  der  Bubricator  dar- 
über in  leer  gebliebene  Stellen  nachträglich  eingefügt  hat;  die  rothen 
Vebcr Schriften  wiederholen  gewohnlich  den  Wortlaut  der  schwarzen, 
mitunter,  wo  der  Baum  nicht  ausreicht,  sich  mit  einem  Theil  der 
letztem  begnügend, 

4.  C.  Vicar  Brügge  in  Meschede  (Westfalen).  Pergamentcodex, 
in  eichene  mit  bramieni  Leder  überzogene  Tafeln  eingebunden;  die  Hohe 
der  Holztafeln  beträgt  über  0,46  M,,  die  Breite  fast  0,32;  die  Bretter 
sind  über  0,01  M.  dick.  Vordere  und  hintere  Tafel  zeigen  je  fünf 
eiserne  Buckeln;  an  der  letztern  finden  sich  noch  die  Spuren  von  zwei 
Schliessen.  Der  Vorderdeckel  Juxt  über  und  unter  dem  Buckel  in  der 
Mitte  je  einen  Metallstift,  einst  zur  Befestigung  der  an  den  Schliesseti 
angebrachten  Ledariemen  bestimmt.  Die  innem  Seiten  der  Buchdeckd 
sind  mit  Pergament  überzogen.  Der  Codex  zählt  44  Blätter,^  die 
0,45  M.  hoch,  0,31  breit  sind.  Bl.  1  und  2  sitzen  in  einem  Falz  mit 
detn  über  die  innere  Deckelseite  gezogenen  Pergamentblatt.  BL  1  und 
die  Vorderseite  von  Bl.  2  sind  unbeschrieben.  Bl.  2^  unliniirt,  ent- 
halt in  zwei  Spalten  Eidesformeln  (s.  u.  HI  123  ff.). 

Die  Hs.  zerfällt  in  drei  Theile  oder  Hefte,  die  ursprünglich 
selbständig  waren,  hintennach  zn  diesem  Codex  vereinigt  sind. 

Das  erste  umfasst  BL  3 — 14;  das  zweite  die  BL  15 — 33;  das 
dritte  Bl.  34  bis  zu  Ende. 

Mit  Bl.  3,  tvelches  viel  dunkler  und  abgegriffener  als  die  folgen- 
den  ist,  weil  es  ursprünglich  die  Aussenseite  eines  besot^dem  Heftes 
bildete,  beginnen  die  lateinischen  Statuten.  Die  Seiten  sind  liniirtj 
von  den  26  dunkelblauen  Zeilen  sind  je  25  beschrieben  und  zwar   in 

1)  Die  im  Codex  von  einer  spätem  unbeschriebene   Bückseite    von    Bl.    15 

Hand  durchgeführte    Pagini^nifig   zählt  unberücksiclitigt  lässt.     Bl.  2^  unserer 

im  Ganzen  84  Seiten,    da  sie  die   leer-  Zählung  entspricht  also  pag,  i, 
gebliebenen  Blätter  zu  Anfang  und  die 
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jBicei  Spalten.  Die  üeberschriß  der  Statuten  (Bl,  3^  Col,  1)  lautet: 
Incipiunt  jura  et  ||  approbate  cousuetu  ||  dines  iiuperialis  opi  ||  di  Tremo- 
niensis.  IHe  Initiale  des  ersten  Artikels  J(udicem)  geht  am  Rande 
der  ganzen  Spalte  herunter.  Auch  alle  folgenden  Artikel  zeigen  sehr 
schön,  wechselnd  in  Blau  und  Roth  ausgeführte  Initialefi.  Mit  einem 
kurzen  Anhang  deutscher  Rechtssätze,  26  an  der  Zahl,  auf  Bl.  12  — 
14  befindlich  (s.  unten  II),  scMiesst  diese  bis  BL  14  incl.  reichende 
SiatutensamnUung.  Lateinische  und  deutsche  Statuten  sind  von  einer, 
wahrscheinlich  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  aiigehörigen  Hand 
geschrieben. 

Ueber  die  Theile  2  und  3  dieses  Codex  s.  unten  die  Einleitung 
zu  Uly  wo  zugleich  der  Nachweis  gelief eti  ist,  dass  die  Hs.  das 
lang  nennisste  sg.  grosse  Stadtbuch  vo^i  Dortmund  ist. 

Das  Verhältniss  der  lateinischen  Statuten  dieses  Codex  zu  den 
vorher  besprodieneii  Hss.  derselbe^i  ist  folgendes:  ein  Proocmium 
ist  nicht  vorhanden;  die  Sumtne  der  Artikel  ist  von  39,  wie  sie  A 
zählt,  auf  46  gestiegen:  Art.  36  ist  übergangen,  dagegen  sind  acht 
neue  hinzugekommeti,  die  in  zwei  Gruppen  dem  altern  Bestände  ein- 
geschalte sind.  Die  ersten  drei  (unten  (ds  Art.  40 — 42  bezeichnet), 
auf  Gerichtswesen  sich  beziehend,  sind  zwischen  Art.  6  mid  7  gestellt, 
die  dasselbe  Hietna  behandeln;  namentlich  schliesst  sich  der  erste  der 
Zusätze  über  den  Substituten  des  Richters  ganz  naturgemäss  an  den 
votn  Fron  spredienden  Art.  6  an.  Die  letzten  fünf  Zusätze  (unten  als 
Art.  43 — 47  gedruckt)  sind  zwischen  den  als  Schluss  der  eigentlichen 
Statuten  genommenen  Art.  35  und  den  das  Judenredit  behandelndeti 
Anhang  (37  —  39)  eingefügt.  Ausserdem  ist  die  alte  Ordnung  noch 
dadurdi  geändert,  dass  der  von  den  zanJcenden  Weibern  handelnde 
Ariikd  31  an  eine  frühere  Stelle  y  zwischen  Art.  10  und  11  gebracM 
isty  offefibar  weil  der  Zusammenstelle*  eine  nahe  Beziehung  zu  den  in 
Art.  10  erwäJinten  Schelten  fand.  Die  Nachträge,  welche  die  Uss.  A^ 
und  B  gegenüber  dem  originalen  Bestände  zeigen,  sind  alle  in  C  wie- 
derzufinden. Darüber  hinaus  hat  diese  Hs.  einige  der  von  Altersher 
überlieferten  Artikel  durch  kleine  getieralisirende  Zusätze  bereichert 
(18.  23.  34.  38);  der  in  Art.  23  ist  noch  dadurch  interessant,  dass 
er  eins  der  königlichen  Privilegien  auszieht ,  was  dem  Hersteller  einer 
officieUen  Samndung  besonders  nahe  liegen  mochte.  In  den  Lesarten 
JyU  C  manches  eigene  j  das  keine  nähere  Beziehung  zu  einer  der  übrigen 
Hss.  erkennen  lässt.  Die  Veber Schriften  sind  zahlreicher  als  in  den 
andern  Mss.  und  meistere  selbständig  gestaltet. 

Erst  hier  lässt  sich  das  Verhältniss  der  vier  Hss.  zu  eitmndcr  erörtern. 
So  sicher  auch  tmch  der  vorstehenden  Handschriftenbeschreibung  A  als 
die  Grundlage  der  lateinischen  Formen  des  Dortmunder  Rechts  zu 
betrachten  isty  so  ist  doch  die  Erkenntniss  des  Zusammenhanges  unter 
den  Hss.  im  Vebrigen  nicht  ohne  Schwierigkeit ,  tveil  die  Hs.  A  in 
doppelter  Gestalt  vorliegt:  in  ihrer  ursprünglichen  Form  und  in  der 
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durch  zahlreiche  Correcturen  und  Zusätze  modificirten.  Jene  von  dieser 
zu  sondern,  fordert  der  äussere  Utnstand,  dnss  fast  aUe  Nachträge 
von  anderer  Hand  herrühren  als  derjenigen ,  die  den  Originaltext 
schrieb,  und  die  innere  Erwägung,  dass  alle  Sätze  desselben  auch  ohne 
die  Hinzufügungen  oder  Besserungen  vollständig  und  verständlich  sind. 
Die  Frage  ist  demnach  dahin  zu  stellen:  büdete  die  ursprüngliche 
Hs.  A  oder  die  modißcirte  die  Vorlaufe  für  die  übrigen  Mss,?  Oder 
war  keins  von  beiden  der  FcUl  und  kommt  den  Nachträgen  in  A  eitie 
abgeleitete  Entstehung  zu?  Denn  die  Möglichkeit^  dass  A  in  seiner 
anfänglichen  Gestalt  von  den  übrigen  Hss.  oder  einer  derselben  abge- 
leitet sei,  7nuss  selbstverstät^lich  ausser  Ansatz  bleiben. 

Für  die  Zwecke  unserer  Untersuchung  norch  der  Entstehung  der 
Statuten  lassen  sich  mit  Sicherheit  zunächst  nur  die  beiden  noch  dem 
13.  Jahrh.  angehörigen  Hss.,  A  und  A^,  vergleichen.  A^  ist  nahe 
mit  A  verwandt  (ob.  S.  6),  wenn  sie  sich  auch  darin  wesentlich  uni^- 
scheidet,  dass  sie  aus  einem  Gusse  hergestdlt  ist  und  keine  nachträg- 
lichen Correcturen  und  Zusätze  zeigt.  Bei  der  Uebereinstimmung  in 
Inhalt  und  Anordnung  der  Artikel,  die  sich  selbst  auf  kleine  Aeusser- 
lichkeiten  une  die  Durchführung  der  ParagraphenzeicJien  erstreckt, 
spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  A^  entstand,  nachdem  die 
36  Artikel  des  Ms.  A  von  den  mehreren  Händen,  die  daran  geschri^ 
ben  haben ,  zusammengestellt,  und  frühef^  als  der  Hs.  A  die  das  Juden- 
reckt  ordnenden  Artikel  angehängt  waren.  Von  den  Nachträgen,  welche 
der  originale  Text  von  A  empfangen  hat,  ist  die  überwiegende  Mehr- 
zahl in  A^  als  Bestandtheil  des  ursprünglichen  Textes  vorhanden ;  nur 
vier  von  den  achtzehn  Nachträgen,  die  A  überhaupt  zäMt,  sind  nicht 
aufgenommen.^  Selbständige  Correcturen  und  Zusätze,  toie  sie  B  und 
C  vor  A  voraus  haben,  fehlen  in  A^.  Trotzdem  unrd  man  nicht 
annehmen  können,  dass  die  Textänderungen,  welche  A^  gegenüber  der 
ursprünglichen  Gestalt  von  A  darbietet ,  erst  nach  und  aus  den  Nach- 
trägen von  A  entstanden  seien:  denn  bei  solch  engem  Ansdiluss  wäre 
verwunderlich,  dass  überhaupt  noch  ein  Abweichen  vom  Texte  der  Hs. 
A  in  A^  vorkäme,  viel  mehr  aber  noch,  dxiss  A^  bei  der  Aufnahme 
von  Nachträgen,  die  sich  in  A  vorfanden,  wählerisch  zu  Werke 
gegangen  sein  müsste. 

In  den  Artikeln  2  und  19  sind  von  den  Zusätzen  der  Hs.  A 
einige  von  A^  rccipirt,  andere  abgewiesen.  Man  könnte  dies  Ver- 
fahren auf  innere  Gründe  zurückzuführen  suchen:  in  Art.  2  ist  der 
Zusatz:  hoc  est  XUII,  wo  er  überflüssig,  abgelehnt,  wo  er  werthvoü 
war,  acceptirt;  der  Schlussatz:  sententiam  super  dampnatis,  der  wenig 
in  den  ZusammenJiang  passt,  fortgeblieben  (s.  ob.  S.  5).  Ebenso 
scheinen  in  Art,  19  die  sachgetnässen  Nachträge  coram   imperio  und 

1)  In  Art.  2  das  zweimalige  hoc  est    natis,    in    Art.    19   die    Warte:    inter 
14  dies  über  totidem  und  ad   tot  und    Benum  et  Wisellam. 
der  SchlfMsatz:  sententiam  saper  damp- 
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ex  ist»  pari«  Alpium  cor  den  Äugen  des  Canripienten  der  Bs.  A^ 
Onatie  i/efuntien  rw  haben,  wälircnd  er  das  -iiiter  Henum  et  Wisellam" 
ats  überfUissigt  oder  zu  weit  geltende  Beschränkung  hei  Seite  Uess. 
Ein  so  sorf/fäÜiges  und  abwägendes  Vorgehen  hiessc  aber  dem  Her- 
steller einer  mÜtelalterlichcn  Rechtaretladion  mvhr  Ueherlegmig  und 
Tod  tutrauen,  <ds  (rfahrungsmässig  hei  solcluiti  ArheticH  angewendet 
toorden  ist,  sumai  lOttm  man  bemerk,  dass  die  beetichneien  Nachträge, 
die  der  Verfasser  von  A^  gesichtet  iuiben  sollte,  ununterscIUeden  von 
einer  Hand  in  dem  Text  seiner  Vorlage  sich  vorfanden.  Die  bis- 
herige Untersuchung  ergiebt  also,  negativ  gefasst,  zunächst  jedenfalls 
soviel:  j4'  ist  nicht  aus  dem  corrigirten  Ms.  A  hergestellt.  Das  Um- 
gekehrte, dass  A  aus  A'  abgeleit^  sei,  verbietet  sich  von  selbst.  So 
bieibt  als  mögliche  Erklärung  des  Zusammenhanges  stoischen  A  und 
A*  nur  die  übrig,  dass  A^,  wenn  auclt  nach  dem  Muster  von  A,  doch 
selbständig  unter  Berücksichtigung  veränderter  Verh(Utnissc  und  Zeit- 
ttmttänäc  entworfen  wurde.  Wir  wisse»,  dass  eine  grössere  Zahl  von 
Stadien  mU  Dortmunder  Recht  bcmdmet  war.  Sind  uns  auclt  die 
Reehtsausfertigungen  für  diese  nicht  erhalten,  so  erheUt  dock  aus  der 
Vergleichuttg  von  A^  mit  A  und  anter  Zuhälfenahmc  der  Hs.  B  als 
'  itahrsekeinlichste  Lösung  die,  dass  man  die  zur  Versendung  nach  aus- 
wärt» bestimmte»  Statutenexemplare  mit  der  Grundhandsehrifl  ver- 
glich und  die  in  jenen  befindlichen  Abweichungen  von  dent  Texte  der 
JIs.  A  in  diese  (Us  Corrr.ctur  oder  Zusatz  eintrug,  um  an  ihrem  Inhalt 
denn  doch  immer  den  Masstab  für  das  in  Geltung  befindliche  Dort- 
munder Recht  zu  behalten.  Diese  Revision  der  Hs.  A  muss  eu  einer 
tZeii  geaekehen  sein,  da  schon  mehr  Hss,  als  die  für  Höxter  vorlagen, 
vmd  früher  als  die  Staiutenredaction  der  Hs.  C  ausgefertigt  wurde; 
ibnn  mterseits  übertrifß  die  revidirte  Es.  A  die  Höxtcrsche  Hs.  A* 
an  Btäckhaltigkeit ,  während  sie  andererseits  auch  mitsammt  »Are» 
Jfa^rägcn  bedeutend  hinter  dem  Bestand  von  C  ssurikkbleibt.  Weder 
von  den  Erweilcrungen  überlieferter  Bestimmungen,  wie  sie  C  in  den 
Artt.  18.  23,  34,  38  darbietet,  noch  den  gänzlich  rteuert  Artikeln ,  die 
in  C  Eingang  gefunden  haben  (vgl.  unter  40—47),  hat  die  Revision 
von  A  Säiz  genommen.  Nur  eine  /deine  Spur  der  Berücksichtigung 
von  C  begegtiet  in  A,  die  aher  sehr  wohl  erst  später  natAgetragen 
sein  kann.^ 

Es  bleüit  noch  übrig,  das  Verhältniss  voti  A  zu  B  und  von  B 
tu  C  SU  bestimmen.  Concordane  und  Differenz  ztcii^chen  A  und  B 
ist  schon  oben  S.  7  dargelegt.  B  muss  wie  A*  nach  dem  Muster 
von  A  hergestellt  sein  unier  Berücksichtigung  einer  entwickeitern  Gestalt 
des  Dortmunder  Rechts  gleich  der  in  A '  vorliegenden.  Bei  der  Revision 
von  A  hat  dann  eine  Hs.  wie  B  vorzugsweise  Beachtung  ^fahren, 
iot  sie  doch  ttllc  die  Zusätze  dar,  die  A^  nur  Iheilioeise  eu  geieähren 
'vermochte.     Aber  diese  von  A  benutzte  Us.  darf  nicht  mit  der  Gestalt 

1)  S.  tuUen  bei  Art.  10  hwI  ob-  S.  9. 
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der  lateinischen  Statuten j  die  uns  in  B  erhalten  ist,  völlig  ideiiti- 
fieirt  werden.  Der  deutsche  Zusatz  in  Art,  11  sowenig  als  die  mangd- 
luiften  Lesarten  der  Statuten  werden  der  Vorlage  angehört  hohen, 
aus  welcher  der  Zusammensteller  der  Us,  B  deren  ersten  Bestandtheil 
entnahm. 

Die  Hss.  B  und  C  stehen  in  gemeinsamen  Gegensatz  zu  A  und 
A^  durch  die  Form  ihrer  Uebcrliefrung ,  ihre  Entstehungszeit ^  einzelne 
Uebereinstimmungen  in  den  Lesarten  (vgl.  1  und  3  und  ob.  S.  6)  und 
durch  die  Verbindung  mit  deutschen  Statuten,  welche  sie  hergestellt 
haben.  Doch  reicht  das  nicht  aus,  aus  ihnen  eine  Classe  zu  bilden; 
und  die  erhebliclien  Unterschiede  y  welche  sie  trennen  y  verbieten  solche 
Zusammenfassung  gradezu:  B  hat  ein  Prooemium  gleich  A  und  A^y 
C  entbehrt  ein  solches;  der  Art.  36,  den  B  une  A  und  A^  besitzt j 
fehlt  in  C;  dagegen  hat  C  in  A  A^  und  B  vorhandene  Artikel  erweitert 
und  jenen  völlig  mangelnde  Zusatzstatuten  aufgenommen,  endlich  audi 
durch  Zufügung  zahlreicher  Ueberschriften  seine  Selbständigkeit  wid 
den  Anfang  einer  das  überlieferte  Material  bearbeitenden  TJiätigkeit 
bewährt.  Nach  alledem  steht  C  weiter  ab  von  den  Formen  des 
13.  Jahrhunderts  als  B,  und  ist  die  zeitliche  Reihenfolge,  in 
welcher  die  vier  uns  erJialtenen  Handschriften  entstanden  sind,  auch 
A  A^  C  B,  so  wird  man  sie  doch  ihrem  Inhalte  nach  als  A  A^ 
B  C  zu  ordnen  Imben. 


B.    Ausüben. 

Der  erstCy  der  eine  Ausgabe  von  Dortmunder  Statuten  veranstaltete, 
war  Dreyer  in  seinen  zur  Erläuterung  der  tetäschen  Rechte  afige- 
wandten  Nebenstunden  (BiUzow  und  Wismar  17 68)  S.  411  —  441: 
Jura  Tremoniensia  vetusta  prodeunt  nunc  prinium  e  codice  chartaceo 
seculi  XIV  Jo.  Caroli  Henr.  Dreyer,  wälirend  eine  um  dieselbe  Zeit 
geäusserte  Absicht  des  Duisburger  Professors  0.  L.  v.  Eichmann,  das 
Recht  von  Dortmund  zu  ediren,^  unausgeführt  geblieben  ist.  Ueber 
die  Quelle  der  von  ihm  publicirtcn  Statuten  giebt  Dreyer  in  der  Vor- 
rede nur  an:  „sie  siml  aus  einer  Urkunde,  die  alle  Kennzeichen  des 
14.  Jahrhunderts  hat,  abgeschrieben,  denn  es  kann  kein  Ey  dem 
andern  so  ähnlich  seyn,  als  die  Aehnlichkeit  ist,  die  ich  in  diesem 
Codex  mit  den  Characteren  finde,  welche  in  dem  Waltherschcn  lexico 
diploniatico  auf  der  Tab.  aus  einem  Verdischen  Diplom  in  Kupfer 
gestochen  sind.*'  *    Er  beklagt  dann  noch  weiter,   dass  das  AUer  hin 

1)  Sammlung  kleiner  Ahhandlufif/en  2)   Gemeint  ist    die    Tab.   22.      Die 

aus    der   Eechtsgelehrsamkeit    S.    402.  Veraener   Urkunde    von  1376,  die    sie 

Dreyer,  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  abbildet ,   zeigt  keine  grössere  AehnUch- 

Biccius'  Statutengesdiichte  von  Teutsch-  keit  mit  dem  fraglichen  Ms.,    als  über- 

land  in  Koppes  Magazin  f.  d.  gesammte  haupt    zwischen    Hss.    desselben  Jahf^ 

Bechtsgelahrheit  Jg.  1  S.  29.  hunderts  zu  bestehen  pflegt. 


uml  tcieäa-  verschiedene  Wörter  in  der  Hs.  „ausgelÖKchct''  und  ins- 
besondere in  der  eingerückten  Consfitution  K.  Friedrieh  II.  a.  UiSü 
eine  nicht  geringe  Verwüstung  angerichtd  habe.  So  toenig  diese  Klage 
begründet  ist,  so  kann  es  doch  kinnon  Zweifel  unterliegen,  dass  die 
Quelle  Vreyers  keine  andere  ist,  als  die  oben  S.  6  .nö/ier  beschriebene 
Hs.  der  Lübecker  StadibtUiothek ,  in  der  sie  vor  zwei  Jahren  Professor 
Mantels  auf  meine  Bitte  um  Nachforschung  wieder  auffand.  Die  Hs. 
hier  eu  vermuthen,  lag  bei  Hein  Uebergang  so  vieler  Dregcriana  in 
die  Lübecker  Sammluruj  na/ie  genug,  und  als  dem  Herausgeber  selbst 
ungdtörig  war  das  Ms.  hei  der  Veröffentlichung  in  den  Nebenstunden 
lieütlieh  bezeichnet.  Die  ob.  S.  7  mitgetheilte  Nötig  über  den  Erwerb 
bestätifft  das  EigetUhum  Dreyers.  Wichtiger  ist  es,  dass  der  gesamtnte 
Inhalt  der  Hs.  sich  mit  dem  von  Dreger  in  den  Nebenstunden  mit- 
geOteilte»  deckt.  Eine  Verglcichung  im  Eintdnen  zeigt,  dass  die 
eigenihümlichen  Lesarten  der  Hs.  B  sieh  bei  Dreyer  wiederfinden.  Es 
fehii  Mtdem  nicht  an  einzelnen  Ran^etnerkungcn  vo»  Dreyers  Hand, 
Anweütangen  und  AuflÖsangeji  verkehrter  Art,  die  im  Druck  getreu- 
lich befolgt  Bind.  Diese  Identität  mit  allen  auffimUtaren  Momenten 
g^end  zu  macJten,  hat  ein  doppeltes  Interesse:  zunächst  um  die  Will- 
iHrlichkeii  hervorzuheben,  mit  der  der  Hg.  seinem  Ms.  gegenüber 
verfahren  isl.  Dock  das  ist  nichts  neues;  grenzenlose  Flüchligkeil  und 
Eigenmaeht  in  d^r  Wicdergälie  von  Urkunden  ist  Dreyer  schon  ofl 
nachgewiesen. '  Hier  kommt  hinzu ,  dass  man  ihn  gradeiii  der 
Fällung  beschuldigen  muss.  Es  sind  seinem  Abdruck  der  lateinischen 
Statuten  von  Dortmund  vier  Artikel  eingeschaliet ,  für  welche  die  Vor- 
tage auch  nicht  die  leiseste  Spur  eines  Anhalts  darbietet.*  Alle  vier, 
in  der  gcrmanislische7i  Littcratur  vielfach  <üs  wichtige  Beweismittel 
verwendet,  stammen  aus  dem  grossen  Privileg  K.  Ludwig  v.  J.  1332, 
dtisen  §§  20,  14,  16,  22'  wörtlich  an  dem  Hg.  passend  erscheinen- 
den Stilen  eingefügt  sind.  Ein  Wort  zur  Rechtfertigung  dieses  Ver- 
fahrens findet  sich  nirgends*  Dagegen  trifft  man  auf  die  naive 
Bemerkung,  das  Vorkommen  gleieliiautcnder  Bedimmungen  im  Codex 
und  dem  Privilegium  v.  1333  könne  nichts  gegen  das  Alter  des  erstem 
heieeigen,  ia  der  Kaiser  wohl  nur  bereits  gcltetides  Hecht  bestätigt 
haben  aerde.^  Vielleicht  darf  man  zur  Entschuldigung  des  Verfassers 
annehmen,  diiss  er  beim  Niederschreiben  dieser  Worte  sein  eigen- 
mächtiges zwanzig  Jahre  zurückliegendes   Verfahreti   vergessen  hatte.' 

1)  Vjfl,  /,  B.  Lob.  ÜB.  1  S.  169,  die  deiiUchm  Statuten  nnten  II  Eitüei- 
■ro  Ol  gieh  UM  eine  gteichfall»  in  den  tung  xtigen,  bestätigt  »uT  die  erhobene 
KtbetiMltimltH     rerOfl'tntlichte     Urkandr    Aiwehuldi^um. 

handelt.  5)  BeriehttffungeH  (bei  Koppe  n.  n.  0.) 

2)  S.«9.-QoknnriQi*pucllttmiS,lÄ(.-    S.33. 

lum  na )li  licet  unfJOniiiinin  emptionam:  l>)  Der  Aufsati  ist  17S!t  nach  Dreyer» 

S  ^JM;  Duo  musuIcs.  Angabe   in   neinem   Handexemplar  der 

3}  Beil  V.  IMei^er  Bit/liothek  (Urcyeri   OimseuU 

4)  Da»»  Jjrcwr  imch  ein  tuieites  Mal  histor.  ot  inr.  Qemiaiiici  vol.  4}  gtJitArie- 

ßontfÜHttidi  tu  Werie gegangen  i»t,  wie  ben;  der  Verf.  tear  damota  6S  Jahr  alt. 
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Nicht  weniger  irreführend  ist  Dreyers  nicht  blos  nachlässige  ^  sondern 
gradezu  tvülkürlich  ändernde  Publicaiion  dessen,  was  wirJdlch  in  semer 
Vorlage  erdhalten  war.  Zunächst  fallen  eine  grosse  Zahl  kleiner  Lese- 
fehler auf:  quum  statt  cum  (25.  33.  38),  Turonensi  statt  Curonensi 
(prooem.),  tunc  st,  cum  (30),  bratale  st.  bracale  (25).  Dieselbe  Ver- 
kennung der  eigenthütnlichen  Form  des  c  hat  auch  in  Art.  14  aus  dem 
einfachen  corpore  das  neue  Wort  torpe  geschaffen ,  eu  dessen  Erklärung 
der  schnellfertige  Hg.  in  Erinnerung  an  das  lübische  torfachtegheu  an 
den  Band  der  Hs.  cespitalitas  geschrieben  hat.  Wie  hier ,  so  hat  sich 
auch  an  andern  Stellen  Nichtbeachtung  oder  falsche  Auflösung  voti 
Abbreviaturen  gerächt:  fatetur  et  reus  aus  fatetur  reus  (34),  strata 
regia  st.  stratam  regiam  (36).  Art.  12  ist  durch  Veränderung  von 
quautumcunque  in  quautumque,  von  quocunque  casu  in  quotcunque 
unverständlich  geworden. 

Den  Art.  2  hat  Dreyer  durch  Auslassungen  ganz  verstümmeU; 
in  Art.  10  inproperat  und  inproperiis  zu  vituperat  und  vituperiis 
verlesen,  was  dann  nach  seiner  Randbemerkung  in  den  Druck  über- 
gegangen ist.  Ebenso  hat  er  Art.  13  statt  minatur  durch  die  Seiten- 
notiz  minitabundis  dem  Drucker  an  die  Hand  gegeben,  in  demselben 
Art.  minis  preteritis  tu  m.  previis  gemacht.  Ganz  willkürlich  hat 
Dreyer  seinen  Text  gefneistert  durch  Aenderung  des  recipere  in 
oppidum  in  in  oppido  (20)j  durch  Zufügung  von  sed  vor  nequaquam 
(29),  durch  Verwandlung  des  völlig  richtigen  ire  debemus  in  das  sinn- 
lose non  indebemus  ire  (21),  durch  Vertauschung  des  handschriflUchen 
nisi  mit  si  in  Art.  10  den  die  exceptio  veritatis  bei  Injurien  zu- 
lassenden  Zunschensaiz  in  sein  grades  Gegentheil  verkehrt.  Endlich  hat 
er  dem  Ganzen  einen  halb  erfundenen,  halb  entlehntefi  Titel  vorgesetzt, 
zu  dem  für  seinen  jeder  üeberschrifl  entbehrenden  Codex  alle  Berech- 
tigung mangelt.^  Kurzum  die  Ausgabe  Dreyers,  aus  der  im  Vor- 
stehenden bei  weitem  nicht  alle  groben  Fehler  und  Verstösse  hervorzu- 
heben möglich  war,  ist  das  Muster  einer  liederlichen y  gewissenlosen 
Edition,  die  noch  lange  hin  schädlich  gewirkt  hai  und  bis  heute  benutzt 
wird.  Dabei  verdient  die  seltsame  Erscheinung  hervorgehoben  zu  wer- 
den, dass  der  Dreyer  sehe  Text,  obschon  er  selbst  gar  kein  anderes 
Datum  als  ganz  allgemein  das  14.  Jahrhundert  angiebt,  doch  so  oft 
mit  einer  bestimmten  Jahreszahl  citirt  wird :  entweder  1379  (s.  unten) 
oder  aus  den  J.  1350,  1355  j  1419 ^  wie  bei  Böhlau^^   oder^   was  das 


1)  „Incipit  liber  legam  et  approba- 
tarnm  consuetudinum  Tremonio.*'  Die 
zweite  Hälfte  ist  nach  dem  Titel  der 
Hs,  C  (oben  8.  9)  gebildet,  über  wel- 
che Dreyer  Nachrichten  aus  Dortmund 
erhalten  hatte  {Nebenst.  S.  413)  Der 
„liber  legum,"  wonach  der  Text  wohl 
citirt  worden  ist  (Homeyer,  Stadtb.  des 
MA.  S,  20),  ist  Dreyers  Zuthat.  —  Dass 
der  ob.  S.  7  angegebene  Schluss  nicht  ganz 


mit  dem  Druck  bei  Dreyer  S,  441  stimmt, 
beruht  auf  falschen  Lesarten  des  letztem, 
•  2)  NoveConstit.dominiAlberti{1856) 
S,  I.  Es  beruht  das  auf  einer  Ver- 
wechsluna  des  Dreyersehen  Textes  mit 
dem  in  der  Anmerkung  (Nelbenst  S.  413) 
iiach  Dortmunder  Mittheilungen  beschrie- 
benen  grossen  Stadibuche,  also  unserer 
Hs.  B  mit  Hs.  C  (s.  ob.  S.  8  und 
unten  Einltg,  zu  III),    Auch  der  An- 
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gewShtiH<^ste  ist,  von  1397.  So,  um  nur  eimge  Namen  m  nennm: 
Uomeyer,  St/iätb.  des  MA.  (18G0)  S.  20;  Häischner ,  Preuss.  Strafr.  3 
(1808)  S.  40;  Planck,  (ierkhtsverfakren  2  (187U}  S.  204.  Ich  ver- 
tU»  nur  folgetidermassen  zu  erklären.  Ein  dent  Dregerschen  Text 
;s  fesle.1  Datum  hohe  ich  nicht  früher  als  bei  Mittermaier 
Nun  liest  tium  hei  Maüintkrodt,  FersMcA  über  die  Ver- 
def  Stadt  Dortmund  (1795)  2  S.  217:  „ausserdem  habe  ich 
nocfc  wi  Manuacripte  Statuten  von  1370  n/tUer  118  fortlaufenden 
Artikdn  gefunden," '  die  er  abe>-  deutlich  und  richtig  von  den  in 
Dreyerg  Nebenstundcti  gedruckten  scheidet.  Auf  irgend  eineni  Wege 
muss  die  Notis  Mallinekrodts  dem  Samnüerfleisse  MiUermaiers  bekan'id 
und  sogleich  Opfer  eines  Missverständnisses  gevoorden  sein;  denn  die 
Grundsätic  des  gem.  deutschen  Vrivatrecitts  (1824)  §  38  S.  37  und 
mit  ihr  in  Uebereinstimmung  alle  folgenden  Auflagen  ßihren  auf: 
„Dortmunder  Slat.  von  1379  abgedruckt  in  Dreyer,  Nebetistunden 
«r.  V"  Die  Angabe  ist  in  Krauts  Grundriss  »u  Vorlesungen  über 
dMftiehcs  Privatrecht  (1830)  §  16  übergegangen;  seil  der  zweiten  Auf- 
1839  bis  xur  fünften  v.  1872'  mit  dem  Druckfehler:  1397. 
Irrthum  sicli  wiederum  in  Genglers  Deutsche  Stadtrechte 
'ters  (1852)  S.  87  verplanet  hat,  so  wird  durch  diese 
für  litterarische  Dillen  so  viel  benuteten  Büciier  in  die  neuere 
germanistische  lAtteratur  die  zwiefach  falsche  Angabe  von  einem  Dort- 
munder Stadirecht  atts  dem  J.  1397  und  dessen  Abdruck  bei  Dreyer 
gelangt  sein. 

Eine  der  ersteti  stadtgeschichtlichen  Arbeiten ,  die  unter  dem  Ein- 
tlu$8  des  von  K.  Fr.  Eichhorn  ausgehenden  Aufschwunges  der  Studien 
deutscher  Rfchtsgeschichte  entstawl,^  war  die  Geschichte  der  geforsteten 
Beichstibtei  Corvey   und  der   Städte    Corvey   und    Höxter   von    Paul 
Wigand  Bd.  I  in  swet  Abtheilungen  (Höxler  1819).    In  dem  urkund- 
lichen Anhang  der  eweiten    Abtiieilung  gilbt   er   S.   209  —  221  Jura 
TremonieosiB  civitatis  aus  der  im  Stadtarchiv  tu  Höxter   außewabr- 
tm  Origituüurkunde .  der  oben  mit  A^  beeeichneten  Hs.     lieber  die 
Besehaffenheil  seiner  Vorlage  macht  er  nach  Art  der  altem  Heraus- 
geier  nur  karge  Mittheilungen  (1  S.  261  und  305),   in  den  Amner- 
iunffen   tum   Texte   ist    der  Drcyersche  Abdruck   verglicheti,    in   der 
i)ar8teHung  der   Geschichte  voti  Höxter  deutsche    Untersetzung  tmd 


,»aC«  hei  Rubel.  Beiträge  e.  Gesch. 
^iorlmmmtU  1  8.  20  liegt  der  gUidie 
Xrrthmm  lu  GruiuU, 

1)  UiUer  jenen  u(  offmbar  die  Sainm- 
g  ew  vtrutehen,  welche  Thi^sch  in 
Zfdtr.  (  raUrl.  GtKh.  Bd.  3 
CJIilnrt«-  18m  S.331  ff.  vml  in  g.  Ge- 
m^kiehU  der  Freireichütadl  DortmimH 
«( J)orf»i.  1854)  S.  153  tO»  Statuta  B.  hat 
«nUrvckm  lauen.  Sie  läklt  118  Artikel, 
^trtn  kttter  mit  dm  Worten :  At»w  1379 


Kchliesst.  Ueber  die  »päte  Enlslelmngs- 
teit  und  die  Werthloaigkeit  dieier  ^omm- 
lung  für  unx  habe  ieh  mich  an  einer  tmdeni 
Stelle  {Eitütg.  tu  V)  auBgesprtxAen. 

i)  Ich  darf  wohl  hier  bemerke»,  da»s 
uiein  AtUheü  an  der  leltten  Au»gabe  des 
Grunäriesee  sich  nicht  auf  die  Einttitung 
emtreckt  hat. 

3)  Vgl.  meinen  Aufsatt  im  Hetten 
Archiv  der  Oesellaeh.  f.  ölt.  deutliche 
G««AiM(»ftiM»d<r  3  3. 13. 
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Interpretation  der  Stadtrechtsurkunde  (1  S.  261 — 305)  gegeben.  Der 
im  Ganzen  gute  Abdruck  der  Urkunde  ist  durch  einige  allerdings  recht 
erhebliche  Lesefehler  entstellt.  Die  Ueberschriß  des  Art,  13  de  majori 
jure  ist  in  de  rainori  jure,  noster  in  propterea  (1),  bene  in  unus  (14), 
perspectis  in  prescriptis  (33)  verkehrt ,  die  vurvuoze  des  Art.  26  sind 
zu  vuorjuorte  (angeblich  Vorgurte^  geworden,  de  gr^tia  in  Art.  25  ist 
in  das  sinnlose  degiam  aufgelöst;  das  richtige  circa  subjectos  vobis 
populos  im  Prooemium  durch  uobis  verdrängt,  an  einer  voraufgehen- 
den  Stelle  das  irrige  voluntati  nostre  der  Vorlage  stiUschtoeigend  in 
vol.  vestre  verbessert.  Die  Erklärung  für  diese  Missgriffe  eines 
kundigen  und  zuverlässigen  Mannes  wie  P.  Wtgand  gegenüber  einer 
so  deutlich  und  gut  geschriebenen  Urkunde  kann  blos  darin  gefunden 
werden,  dass  diese  Quellenedition  seine  erste  Arbeit  der  Art  war;  er 
hat  später  viel  schwerer  zu  entziffernde  Vorlagen  weit  correcter  abzu- 
drucken  verstanden,  wie  die  Beil.  IV  zeigt 

Im  J.  1855  veröffentlichte  Fahne  als  dritten  Band  seines 
Werkes  über  Dortmund:  Statutarrecht  und  RechtsaMerthümer  der  freien 
Reichsstadt  Dortmund,  Die  erste  Nummer  bilden  die  IcUeinisdien 
Statute  aus  dem  Original  des  Dortmunder. Stadtarchivs  y  das  man  seit 
lunger  Zeit  für  verloren  hidt  und  erst  der  Hg.  wieder  aufgefunden 
hatte.  Der  Drurck  b&iiicksichtigt  die  wechselten  Hände,  welche  an 
der  Urkunde  geschrieben  haben;  jedoch  nicht  ausreichend  und  vollstän- 
dig. Ebenso  sind  die  Correcturen  und  Zusätze  nicht  sämmÜich  ver- 
zeichnet. Der  Text  ist  nicht  mit  der  nöthigen  Sorgfalt  abgedruckt: 
vuorsache  st.  vorsathe  (13),  canusia  st  camisia  (25),  quanto  st.  quot 
(27),  24  st.  14  (35),  zahlreich  sind  die  Lesefehler  im  deutschen 
Text  des  Judeneides  (37). 

Hatten  diese  Ausgaben  nur  je  eine  Hs.  berücksichtigt  und  zum  Ab- 
druck gebracht^  so  machte  den  ersten  Versuch  einer  zusammenfassen- 
den Edition  G  engl  er  in  seinem  Codex  juris  municipcdis  1  (Erlangm 
1863)  S.  872 — 877.  Seiner  Herstellung  des  ältesten  Rechts  von  Dort- 
mund legte  er  die  Höxtersche  Handschriß  zu  Gründe  und  verzeichnete 
die  Varianten  der  Ausgaben  von  Fahne  utid  von  Dreyer.  Einzelnen 
Artikeln  wurden  kurze  Noten  zur  Inhaltserklärung  beigegeben.  So 
verdienstlich  das  Unternehmen  war,  so  musste  das  Stehenbleiben  bei 
den  Drucken  anstatt  auf  die  Handschriften  zurückzugehen,  zumal  die 
benutzbaren  Editiofien  an  sehr  erheblichen  Mängeln  litten ,  die  überaus 
fleissige  Arbeit  um  einen  grossen  Theil  ihres  Werfhs  bringen. 

In  der  ErkenntnisSy  dass  tvie  bei  den  übrigen  historischen  Quellen 
so  auch  bei  den  Stadtrechten  nur  durch  ein  Zurückgreifen  auf  die 
öltest  erreichbaren  Zeugnisse  etwas  gründliches  und  zuverlässiges 
geschaffen  werden  kann,  war  es  von  vornherein  der  Plan,  eine  neue 
Ausgabe  der  Dortmunder  lateinischen  Statuten  nur  dann  zu  unter- 
nehmen,  wenn  sich  ein  genügender  handsdirißlicher  Apparat  zusam- 
menbringen Hess.  Es  gelang  nicht  blos  in  den  Besitz  einer  neuen,^ 
bisher  unbekannten  Hs.  zu  komtnen,  welche  den  jüngsten  Stand  in 
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Entunddung  der  lateinischen  Statuten  vor  Augen  legt,  sondern  auch 
durch  die  Wiederaufßndung  der  Lübecker  Hs.  all  das  Störende  und 
Verurirrende  eu  beseitigefi,  was  Dreyer  in  die  Geschichte  des  Dort^ 
munder  Rechts  gebraucht  hai.  Ausserdem  sind  die  beiden  Hss.  von 
Dortmund  und  Höxter  neu  verglichen  und  zum  erstenmal  in  ihrer 
Beziehung  eu  einander  untersucht  worden;  auch  dadurch  ist  es 
gdungen,  manche  Auf  Jdärung  zu  gewinnen,  wenngleich  der  gesammelte 
Apparat  nicht  ausreicht,  alle  Schwierigkeiten  der  äUern  Dortmunder 
Rechtsgeschichte  zu  beseitigen. 

Die  nachfolgende  Ausgabe  hat  ihren  Text  der  Hs.  A  entnommen. 
Die  Bemerkungen  iiber  die  Beschaffenheit  der  Grundhandschrift  im 
Einednen  und  die  Abweichungen  der  Codices  A^,  B  und  C  von  der- 
selben sind  unter  den  Varianten  gegeben.  Ihrem  Character  entsprechend 
habe  ich  von  den  blossen  Varianten  die  Zusätze  und  Correcturen  in 
A  geschieden ,  sobald  sie  in  den  drei  ilbrijen  Handschriften  zusammen 
oder  wenigstens  in  A^  als  Texfbestandtheile  wiederkehrten.  Gemäss 
dem  von  Waitz  in  der  Ausgabe  der  lex  Salica  beobachteten  Ver- 
fahren,^ das  neuerdings  auch  Boretius  bei  der  Edition  des  Über 
Papiensis^  und  Behrend  bei  der  der  lex  Salica^  befolgt  Iwben,  reihen 
sich  die  bezeichneten  Nachträge  der  Hs.  A  unmittelbar  dem  Texte  des 
Artikels  an,  zu  dem  sie  gehören. 

Die  Art.  1 — 36  begreifen  den  alten  Bestand  des  Dortmunder 
Rechts,  wie  er  A  und  A^  gemeinsam  ist.  Unter  37  —  39  schliessen 
sich  daran  die  auf  der  Rückseite  von  A  stelhenden  Sätze ^  die  in  A^ 
fehlen^   aber  in  B  und  C  aufgenommen  sind.    Endlich  Art.  40 — 47 

sind  die  in  C  vorhandenen  Zusätze. 

• 

Bei  der  Abtheilung  in  Artikel  sind  die  Abschnitte  der  Hand- 
schrift Aj  denen  die  Aufgabe  Ziffern  vorangestellt  hat,  zu  Grunde 
gelegt  worden;  wo  die  handschriftliche  üeberlieferung  zur  Gewinnung 
einer  zweckmässigen  Uebersicht  nicht  ausreicMe,  sind  Absätze  oder 
Artikdeintheüungen  sinngemäss  gemacht  worden.  Das  Verhältniss  zu 
der  Arttkdzählung  bei  Wigand  ist  folgendes: 


Prooemium. 

Wigand  §  7 

Art.  1     8. 

2     9. 

9. 

10.  11.  12. 

10—21. 

13     24. 

22—24. 

26. 

25. 

26. 

26.  27. 

27. 

28. 

29.* 

29—36. 

.HO     57. 

1)  Das    alte   Recht    der    Salischen         3)  Lex  Salica  (1874)  S.  VII. 
trunken  (1846)  S.  16. 

2)  Mon.    Oerm.    Legum    tarn.    tV         4)  Die  Paragraphetiziffer  28  ist  bei 
*Sr.   XCVII.  Wigand  aus  Versehen  weggelassen. 
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18  Einleitoii^. 

Zu  der  EirUheüung  desselten  Stoffs  bei  Gengier  in  40  §§  verhält 
sich  unsere  Ausgabe  folgendermassen : 

Art.  1—9.  §§  1  —  9. 

9  letzter  Satz.  10. 

10.  11.  11.  12. 

11  letzter  Satz.  13. 

12.  14.  16. 

13—16.  16—19. 

17.  20. 

17  letzter  Satz.  21, 

18—36.  22—40. 


1 


In  nomine  Domini  ameu.^  Venerabilibu^  in  Christo  viris,  dominis 
fratri  Heinrico  ordinis  fratrum  minorum  Curonensi  episcopo,  fratri 
Annoni  magistro  universisque  confratribus  domus  sancte  Marie  Theu- 
tonice  in  Lyvonia  consules  necnon  et  universi  burgenses  Tremonienses 

5  salutem  et  voluntariam  sui  servicii  iu  omuibus  exhibicionem.  Super 
eo,  quod  ex  relatu  litterarum  vestramm  nuper  ad  aures  nostras  per- 
Tenit,  nuiversi  ac  singuli  exultantibus  animis  congaudemus,  divine 
bonitati  gratias  non  inmerito  referentes,  cujus  clemencia  operante  et 
peregriDorum  Theutonicorum  et  precipue  domus  vestre  labore  coutinuo 

lOmediante,  qui  multis  periculis  et  effusioue  sui  sanguinis  ad  hoc  pro 
Dei  amore  alacres  laborarunt ,  quod  cmdelitas  et  matri  ecclesie  genti- 
liom  jam  dudum  contraria  per  Guroniam  et  Sambyam  effrenata  nimis 
infidelitas  tam  salubriter  ab  errore  supersticioso  quievit  et  sese  fidei  bene- 
fieiis  inclinavit.     Cum  igitur  non  modicum,  immo  magnuin  nobis  hoc  sit 

15  reputandum,  quod  oppidum  vestrum,  quod  nunc  de  novo  apud*  Mymelburg 
per  TOS  erigitur ,  juribus  nostris  a  majestate  sacri  imperii  Bomani  et  a 

Die  Höxtersche  He.  (A^)  hat  folgenden  Eingang:   In  nomine  Domini  amen. 

Honorandis  et  discretis  viris  dilectis  amicis  suis   dominis   consulibus 
necnon  et  universis  burgensibus  in  Huxaria  consules  reliqui  quoque  cives 

O  Tremonienses,  sacri  Romani  imperii  fidoles,  salutem  et  voluntariam  sui 
obsequii  in  omnibns  exhibitionem.  Super  eo,  quod  ex  relatu  litterarum  vestra- 
ruin  et  nuntiorum  vestrorum  ad  aures  nostras  pervenit,  universi  ac  singuli 
oxnltantibOB  animis  congaudomus,  divine  bonitati  gratias  non  inmerito  refe- 
rentes,   quod    vos    juribus     nostris    a    majestate     sacri    imperii    Romani    et    a 

Dm  Frooemium  fehlt  in  C.  Wa»  Fahne  aU  Eingang  giebt:  Advocato  schultheto 
ceterii  {He,  ceterisbus)  burgensibus  de  Hova  Tremonla  super  Mymilam  steht  in  der  zwei- 
ten Unürten  Zeile  über  den  Worten  magistro  —  Marie  von  einer  schönen,  aber  doch 
spätem  Hemd  als  der  urtprüngliehen  Urkundenhand  geschrieben  A.  Vebcr  den  Titel  bei 
Vrtjfer  s.  ob,  8.  14,  2  Hinrico  B.  3  An  Stelle  der  vier  Punkte  sicischen  Annoni  und 
itniTersisque  bei  Dreyer  in  der  He.  B  ganz  deutlieh  magif^tro.  Teutonicc  B.  4  nee  vero 
«UT.  B.  5  salut.  Wi  B.  8  bonitati  fehlt  B.  9  Teutunieurum  B.  11  matris  h, 
13  berrore  B,  14  jrmino  B,  15  opidum  B  (und  so  immer  in  dieser  Us.).  Mimel- 
borgb  B.  18  consilibiiBy  das  erste  i  durch  untergesetzten  Funkt  und  übergeschriebenes 
^  eerrifirty  von  der  Hand  des  Urktmdeneehreibers  A^.  19  burigensibus ,  das  erste  i  weg- 
A*-,     23  referentes,  der  letzte  Buchstabe  fnissverständlich  durch  Rasur  entfernt  A^. 


I 

l 


1)  Das  Prooemium  (ohne  das  Statut)  Inhalt  vgl.  Kitücitnnq :   das  Recht  ron 

9edruda  bei  Butige,  Livländ.  ÜB.  6  (iS75)  Dortmund, 

"•  3023  (wß.  Regest  8,  150)  nach  Föhnes  2)  apud  übersetzt  hier  wie  regelmässig 

^^— gäbe,  nachdem  freier  im  ÜB,  1  (1S53)  in  den  mittelalterlichen   Urhnulen  das 

^^578  (vgf.    Regest  314    S,   78)    der  dexdsche  vor  Ortstvamen  stellende  ze,  zu 

'^eyfersehe  Text  wiederholt  war.  —  Zum  (t^ ,  to). 
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divis  imperatoribus  ex  antiquatis  temporibus  nobis  indultis  gau- 
dere  ob  reverentiam  ejusdem  imperii  decrevistis,  et  cum  precipue 
novelle  plantacioni  vestre  nomen  nostre  civitatis  inposueritis  et  novam 
Tremoniam  nominaiT  feceiitis,  nobis  pre  aliis  civitatibus  tantam  et 
specialem  vicissitudinem  ostendentes,  voluntati  vestre  in  quantmn  i 
possumus  et  in  quibuscumque  sufGcimus  benignis  aflfectibus  satis- 
facere  cupientes,  omnia  jura  imperialia  nobis  concessa  ab  eodem 
imperio  et  hactenus  approbata  vobis  in  presenti  pagina  sub  sigillo 
nostro  transmittimus  observanda ,  ut  per  ea  pacis  incrementum  et  rigor 
jiisticie ,  qui  quantum  tef ribilis  est  perversis ,  tantum  desiderabilis  est  1( 
mansuetis ,  circa  subjectos  vobis  populos  perpetuo  vigeat  ^  et  tranquilli- 
tatem  vivendi  in  omnibus  terminis  vestris  tarn  pauperibus  quam  divi- 
tibus  eternaliter  inducat. 

divinis  imperatoribus  et  regibus  a  tempore   Karoli  nobis  gradatim 

indultis  gaudere  ob  reverentiam  et  majestatem  ejusdem  imperii  decrevistis,  nos  12 
vero  voluntati  vestre  in  quantum  possumus  et  quibuscumque  sufficimus  benigne 
affectibns  vestriä  satisfacero  cupientes,  omnia  jura  imperialia  nobis  concessa  ab 
ipso  imperio  et  nctenus  approbata  vobis  impresenti  pagina  sub  sigillo  nostro  trans- 
mittimus observanda,  ut  per  ea  pacis  incrementum  et  rigor  jusfitie,  qui  quanto 
terribilis  est  perversis,  tanto  desiderabilis  est  mansuetis,  ut  circa  subjectos  vobis  2( 
populos  perpetuo  vigeat  et  tranquilitatem  vivendi  in  omnibus  terminis  vestris  tarn 
pauperibus  quam  divitibus  eternaliter  inducat. 

1. 

De  judiciis. 

Judicem  nostrum  eligimus  in  bunc  modum:    ipse  non  debet  esse 
de  familia  majoris  judicis  nostri ,  qui  Judicium  tenet  in  feudo  a  majestate  2; 
sacri  imperii,  nee  officialis  alicujus  domini  nee  persona  suspecta;  con- 

1  antiquis  B.  nobis ,  über  der  Zeile  vofi  alter ,  aber  doch  meht  gleiehzeiti^er  Hand 
nachgetragen  A.  6  effectibus  B  (bei  Dr.  affectibus).  7  ab  eod.  imp.  mmnuü  in  B. 
10  est  vor  perversis /?A/^  B,  11  tranquilUtate  B  {Dreyer  netzt  dafür  tranquillitas  und 
nachher  inducatur).  14  Wigand  liest  in  Folge  unrichtiger  Auflösung  statt  divinis:  diversis. 
16  ^1  hat  voluntati  nostre,  loas  Wigand  richtig j  aber  ohne  Bemerkung  in  vol.  vestre 
verbessert  hat.  18  actenus,  b  mit  blasserer  Dinte  darüber  gesetzt  A^.  20  vobis  in  A^ 
ganz  richtig,  von  Wigand  in  nobis  verlesen.  23  De  judicibus  By  in  C  Bl.  3^  nach  den 
unter  JII  123  — 127  mitgetheilten  Eidesformeln  als  Uebersehrift  der  ohne  Prooewdum 
beginnenden  Statuten:  Incipiunt  jura  et  approbate  cousuetudines  imperiaUs  opidi  Tre- 
moniensis.  24  elegimus  A"^  ^  i^se  fehlt,  statt  dessen  tempore  (aus  verlesenem  ipse  ent- 
standefi)  durch  untergesetzte  Funkte  beseitigt  A^.     25  feodo  BC. 

1)   Als   Vorlage  für  diese  Sätze  hat  subjectos   nobis    imperii   popnlos 

offenbar  der  Eingang  des  Landfriedens  vigeat   pacis    et  justicie    moderamen. 

V.  1235  (M.  G.  LL.  2  p.  313)  gedient:  Vgl  Einltg. :  Landfrieden. 
ex  bis  enim  precipue  mimitur  auctoritas  1.   Die  EinschaUnng  von  elapso  oder 

imperantis,  cum  in  observancia  pacis  et  transacto  nach  tempore,   welche  die  hei' 

execucione  justicie  quantum  terri-  den  jungem  Hss.  vorgenommen  haheny  ist 

bilis  est  perversis  tantum  est  de-  zum  Verständniss  des  Textes  nicht  erfor- 

siderabilis  mansuetis.    Proinde  cum  derlich ,  wie  Wigand  S.  210  und  Oengler 

ad  commissam  nobis  rem  publicam  guber-  S.  873  meinen.    Das  Statut  will  sagen: 

nandam   nos  urgens  cura  sollicitet ,   ut  zu  jener  Zeit  darf  der  judex  nidU  no(h 

sub  felicinostrorumtemporum  statu  circa  ein  drittes  Jahr  fungiren,  später  ist  es 
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civis  noster  debet  esse  habens  bereditateio.  Ipse  presidcbit  judicio 
per  UDiun  annuiii;  quo  elapso,  si  beno  se  liabuit,  comparebit  coram 
consilio  com  amicis  suis ,  qui  peteut  pro  eo ,  ut  secundo  auno  ei  liceat 
presidere,  quod  de  gracia  ei  conceditur,  uon  de  jure;  et  illo  tempore 
5  tertio  anno  nequaquam  permittitur  judicare. 

IHt  Worte  amicis  —  pro  eo  sind  in  A  durchstrichen  ^  von  schihier  alter  Hand  dar- 
über: eoüem  majore  judice  qui  petet  (petat  B),  wie  alle  übriycfi  Hss,  von  vornfterein 
Amben. 

3. 

Cum  aliqua  causa  coram  judicio  nostro  veutilatur  et  ad  seuten- 
üam  hinc  inde  pervenitur  diffinitivam,  hec  requirenda  est  a  burgen- 
sibus  et  illam  ferent  statim,  si  possunt  aut  volunt;  quod  si  non, 
deliberare  possunt  ad  14  dies  et  darc  sententiam;  si  non  tunc,  iterum 
10  deliberant  ad  totidem  dies  et  ferre  possunt;  si  nee  tunc,  tertia  vice 
deliberare  possunt  ad  tot  dies.  Et  si  inter  burgenses  movetur  questio, 
quarta  eis  cedit  deliberatio,  et  tunc  teuentur  diftinitivam  sentenciam 
promnlgare. 

Ueber  deUberatio  (Z.  12)  in  A.  von  derseibai  Nachtragshand  wie  in  Art.  1:  hoc 
est  XIIIl.  A^:  hoc  est  XIIII'*"  dies,  B:  ad  XIIII  dies  von  vornherein  nach  dclibc- 
ratio  im  Text. 

1  A^  hat  wie  A  noster,  eine  spätere  Hand  hat  an  dem  nr.  zu  ändern  gesucht,  was 
tFigand  zu  seiner  Lesart  proptereA  veranUisst  hat.  2  hubiiit:  hubuerit  BC  conparebit  B. 
3  liceat  ei  B.  4  concedetur  C  non:  et  non  B.  et  vor  iUu  au/  einer  Banur  und  des- 
kaÜ  etwas  ausgelaufen  A.  temp.  —  nequaq. :  tempore  cUipso  nequiiquam  tercio  anno  C. 
t»mp  transacto  tertio  a.  nequuquam  B.  r>  Ueber  judicare  in  A  vott  späterer  schlechta-  Hand 
die  am  Schiues  des  Art.  2  nachgetragenen  Worte:  sententiam  —  vult  iw  zicei  Zeileti  über 
einmmUr,  aber  durchstrichen.  C  als  Utberschrift  ron  2 :  de  latioiie  sentcntiarum.  7  hinc 
et  inde  B.  9  quatuordecim  (ausgeschrieben)  C.  10  dilibcrant:  deliberare  possunt  C. 
Ueber  totidem  in  A  hoc  est  XIIII  von  derselben  alten  Hand  nachgetragen  un'e  in  -irt.  1 
eodem  majore  judice.  totidem:  XIIII  B.  ferre:  fere  C.  \1  &d  toi  übe rgeschricbtn :  hoc 
r»t  XIIII  in  A  von  derselben  Nacht  rag  sfuind  wie  rf/ther.  tot:  totidem  B;  ad  tot  scilicct 
quatuordecim  dies  C.  moveretur  B.  12  cedet  B.  13  Nach  promulgare  in  A  vott  dir 
Nmehiragshand  wie  vorßicr  übergeschrieben :  sententiam  super  dampnuti8  rcquirit  judex  a 
qaocunquc  vult,  ein  Zusatz ,  der  sich  nur  in  B  und  mit  der  Variaute  dampnatum  uu'e- 
itrßndet.  —  Driyer  S.  417  luit  den  Artikel  gegen  t>eine  Hf>.  ganz  verstümmelt  abgedruckt, 
indem  er  alles  zwischen  der  zweimal  vorkommenden  Wendung  deliberare  possunt  Stehende 
bi»  etaj  die    Worte  si  non  (statt  nee  der  Hs.)  tunc  aungelanaen  hat. 

rtUäsBig;   m.  o.    W.   er  darf  nicht  drei  frist)    nachgieht.     Magd.    Fragen   I  3 

Jahre   hinter  einander   das   Amt    infte  d.    13    {Behrvnd   S.  6o)   gestatten    nur 

haben.   —    Eine  deutsche    Uebersetzunq  zwei  Fristen.     Vgl.    Maurer,    Gericht.^' 

diese»  Statuts  unten  Vi,  —  Zum  Inhalt  wesen  S.234;  Planck,  Gerichtsr  er  fahre  nl 

rgl.  EinUg.:  Gerichtswesen.  8.25').    Veher  die  mangelhafte  Befolgung 

2.    Mü  der  hier  den  Urtheilfindern  der    Vorschrift  in  späterer   Zeit  s.  Hs. 

beu^lUgten  viermeU  14  tägigen  Frist  zum  7h.   Bh  20"  (unten   Kinltg.  zu   V).  — 

Einbringendes  Urtheilsvgl.unlen Art.  19f  Der  Schlussatz    in  A.   und   B.  bezieht 

der  die   vierte   streicht.     Grimm,    RA.  sich  auf  die  Hebung,  den  Scharfrichter, 

8.212  u.  220;  Homeyer,  Jahrb.  f.  wiss.  Henker   oder   sonsi  eine  bei  der   Voll- 

Kritik  1830  Bd,  1  8.  532:  bei  den  Fris-  Streckung  der  Todesstrafe  thätige  Person 

ten  erscheint  in  der  Zugabe  die  Gnade,  nach  der  Art,   wie  die  Strafe  exequirt 

die  dem  Vorgeladenen  noch  einen  l'ermin,  werden  soll ,  zu  fragen.     Vgl.  Schmeller, 

iu  den  dreien  den  vierten  {die  Königs-  Wb.  1  Sp.  816  s.  v.  Frey  mann. 
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3. 

Cum  aliquis  burgensis  per  preconem  vocatur  ad  Judicium,  si  non 
comparet,  vadiabit  judici  duos  solidos;  et  si  vocatus  altera  venire 
vice  presumpserit ,  eciam  tunc  vadiabit  judici  duos  solidos;  tertia  vice 
vocabitur  adhibitis  testibus,  et  si  tunc  venire  noluerit,  compellitur  per 
ablata  sibi  pignora  comparere.  5 


4. 

Judex  noster  in  uullo  loco  judicio   poterit  presidere  nisi   tantum 
pro  tribunali,  nisi  per  sententiam  sit  precautum. 


5. 

Si  aliquis  civis  movet  alteri  questionem  super   debitis,    confessus 
solvet  debitum  ad  14  dies;   si  non,    vadiabit  judici  duos   solidos.    Et 
sie  üet  ei  tribus  vicibus  intra  sex  ebdomadas.    Post  bec  vadiabit  actori  10 
2  solidos,    et  tunc   actor   assumpto   precone    tollet   pignus   illius   et 
reservabit  illud  per  sex  ebdomadas  et  per  tres  dies,    qui  dri  dwernabt 


Do  pena  iUius  qui  citatus  non  comparet  Ueb.  von  3  in  C,  2  solidos  ü6^  drr 
Zeile  A.  vocatus  vor  altera  fehlt  B.  altera  venire  vice:  altera  vice  venire  non  B. 
secunda  vice  non  veniio  C.  3  presumserit  A^.  eciam  tunc:  et  tunc  A^.  4  si  ror 
tunc  fehlt  B.  noluerit:  voluerit  B.  5  conparerc  B.  Do  judicis  loco  Heb.  von  4  in 
Bf  Quo  loco  debeat  judex  presidere  juditio  in  C.  6  poterit  judicio  prcsider«  B. 
7  tribulali  B.  eit  prec:  hoc  sit  prctactum  B,  De  debitis  et  solutionibus  Ueb.  ton  5 
in  C.  8  confessus  teu  rccognoscens  C.  9  solvet  aus  solvit  eorrig.  A^.  10  ei  fehlt  B 
11  duos  A^B.  assumpte  B.  tolles  B.  12  dwemacht  A^^  duer  nagth  C.  qni  — 
nunc. :  qui  trcs  dies  drei  dwcrnacht  appeUantur  sivo  nuncupantur  B. 

3.  Eine  deutsche  üebersetziing  des  einen  erhöhten  Sitz  zu  denken  ( Waitz  8 
Statuts  unten  V  2.  Presumpserit  müssen  S.  16);  ein  deu^tscher^  aber  in  denStäd- 
A  und  A^,  die  beide  das  non  als  ent-  ten  wohl  wenig  gebrauchter  Ausdrutk 
behrlich  betrachten,  als  „ verschmäh f  dafür  war  stapel  vgl,  Grimm,  Bechts- 
verstanden  Juiben,  —  Ueber  die  Noth-  alterih.  S.  804;  Mnd,  Wb.  4  S.  364; 
wendigkeit  dreimaligen  Va^'hidens  s.  Gengier,  Ztschr.  f.  deutsche  Kulturgesd^.  2 
Planck  1  S.  340  u.  349.  Die  dritte  Vor-  (1873)  S.  652  und  Glossar  8.  v.  stapel- 
ladung  mit  Zeugen  wie  hier:  sg,  Otto-  lüde.  —  Za/Ureidie  Anwendungen  des 
nisches  StR.  für  Braunschweig  §  21  ( ÜB.  obigen  Bechtssatzes  ergeben  die  Urkunden, 
der  St.  Braunschweig  S.  5),  Hamb.  B.  vgl.  Eirdeitq,:  Geriäuswesen  u.  nntem- 
von  1292  M.  4.  V  43.    Noch  1524  wurde  die  Beobach'- 

tung  des  Statuts  durch  einen  BathsscMus^^ 

4.  -Das  dem  römischen  Becht  ent-  eingeschärft,  Thiersch  8. 151. 
lehnte  pro  tribunali  sedere  früh  in  deut- 
schen  Quellen,    Waitz,     Vf. -Gesch.    7         5.    tribus    vicibus]    Die   Aenderun^^ 
S.  282  A.  2,  8  S.  54  A.  8.     B'ür  tribu-  in   duabus   ist  keine  sachliche;   der  ur-    - 
nal  und  jjraeses  giebt  Waitz  7  S.  25  und  sj/rüngliche   Text  besagte:    dem  Bicht^-^-^^ 
3  besonders  aus  westfälischen  Urk,  Bei-  wird  im  Ganzen  dreimal,   der  später^^ 
spiele.     Unter   tribunal   hat    man   sich  nach   der    ersten   ZiMungavertäumni^^ 


teatonice  uuncupautur ;  quibua  eUpsis  presentabit  piguus  memoratiun 
corani  jadicio  et  tuuc  de  liueutia  judids  voiideiidi  illud  habet  liberam 
pütesUtem. 

Si  varo  reus  dicit,  quod  aütori  iiicbil  teueatur,  daitera  uiauu  sua 
juruiiieuti  aacramento  in  momento  se  poterit  expurgaie,  nisi  actor  per 
juBlitiam  possit  debitum  approbare. 

Jn  A  IribiiH   (nrtifirl  in  duAbuB,  allt  übrigtH  Hu.  vun  vnrnktriiti  dusbug  (vioibut); 

LH  7.  tO  corrigirl  iu:  IUI  A,  .!■  und  C:  IUI  (ebdom.)  B:  mtra  SIIU  diei  «l 
«bdomid»  duiM.  yarh  potsstauin  lU  J  coh  dir  Nathtragiliani  mit  in  Art.  I  unit  2 
üingaeArütm:   Si  aliiguid  «upor  Dinrescit,   nxtiliiat  reoi   si  aliqoid  de«at,    |Hi(st  pliu 

orit,  iM  dtien  abriijtH  C'odd,  HrtprUni/licJi  mrAmidni ,    A'   mit  d»r   Varianu  ecreilt. 


6. 

Preco  tantum  de  sexto  dimidio  deaario  poterit  judicare. 


Iheuthonie«  C,  fihil  B.  3  liberam  hübet  polaaUilDni  C.  b  bs  pnL 
ipiargMo  C,  6  probare  C.  Vv  jmlieio  proconi»  Utt.  wuh  fi  in 
tpiimW  snniRiB  prevu  pottil  judiuiir*!  C.  poterit.  puLeitt  ile/il  jctiteil  der  Haniitini 
(rirA'   muAgtlr"sr''  A'. 


Kodb  ttDeimal  gevxttet.  Jummonti  «acra- 
nestn]  Beinpiäe  dieser  JtwsammenaUUung 
«.  Landfned*miliündni»ii  der  aest/iä. 
Städte  P.  1363  if'oAne  ti.  310):  prvntitu 
jvmneati  sacramento;  AOendormi  Sei- 
tritt  1.  Städtdnmde  1353  {Eitnen,  Qud- 
kn  t.  Gesch.  der  St.  CÖln  2  ».  3S5j: 
jorainititi  sscriuueDto  intcrpo»ito.  Ver- 
gleidtbar  iler  ciUwere  der  Soester  Schrae 
§3,  dtu  nhd.  Eiduchmur  (GWmwi,  HTi.  3 
Sp  SS).  DteBedeutttn^iftEidetteüluHU, 
ÄuKtcIttcöreii  de»  Kidet.  Mit  dem  Ein- 
ftmg  irtfmMt  ein  SaU  de»  Weinthum»  f. 
Wetter  c.  1339  (i^I.  Einleit^. :  das  Reckt 
«OM  DortWHutd)!  it.  si  «liqtua  civig  niuvut 
■heri  qnvstinncm  unpcr  dcbitiü.  si  reas 
htetnt  dclntum,  lulret  intra  Udiue;  ai 
000,  Tftdiftbit  jiK^ioi  1  aolidnni.  Stutt 
der  dreimal  14tägigvn  FriH  gtteälvrer\ 
andre  ^fttetUn  abptiitaß  härtere:  Sidcel. 
Btlrafff.  de«  VertragnbrwAg  8.  S8.  Kiir- 
etf  Md  die  ZnhJkmgtfrigte»  wiihrend 
Dwentaeht  [unten  Art.  3S)  tmd  hei  Klw 
fsn  »>»«*  Oatft»  gegen  einen  Borger  [Art. 
Si).  Ceber  dag  ihtriA  Vertaumniss  der 
yriettn  verwirkte  Gewette :  Siekela.a.U.; 
Lötmig,  Vertragabrach  1  S.  3äl.  JVcicA 
Jbtow^  d«r  dritten  Frint  wird  tur  Exe- 
MitNm  gttrhritten.  Die  Vornahme  der 
JYd*d<tng  mrd  nicht  dem  Kläger  {Treit- 
gu  Henrid  §  li,  M.  G.  LL.  2  p.  568) 


noch  dem  Fronen  (».  Meiliom  S.  76, 
Planck  3  S.  350),  sondern  dem  Kläger 
unter  Ziuiehnng  des  Eronen  überlaiisen. 
üeber  die  AufbetealiruHg  de»  Pfandes 
durch  den  Gläubiger,  diegesetslidieAnf- 
betnahrunggteit ,  da»  Auflneten  vor  Ge- 
richt ((jreeenUrc  cwrniujiidioio),  da»  Ver- 
ängaemtleg  Pfandes dnrdt den ÖUivbig fr: 
Meibom  a.  a.  0. ;  Planck  3  S.  353.  Der 
SchlxsspassHS  behandelt  im  Gegensatz 
m  drr  „häcatmten  Schuld"  den  der  ge- 
läugneten.  Hier  musg  der  Beklagte  sofort 
lehvjören,  toeriH  nicht  dar  Kläger  ihm 
dneeh  Oerielttsieugniss  ((«r  JDstitiaiii) 
den  Weg  ginii  Reinignngseide  tu  verlegen 
vermag. 

S.  D.  h.  nicht,  tcie  Gmgler  S.  873 
mit  Wigand  1,  S.  373  meint,  den  twäf- 
ten  Theil  eines  Pfennigs,  mooA  tf'/i  Pffn- 
nig,  wie  Lamienberg,  Hamb.  RA.  S.  L  VI 
eridärl,  sondern  ist  wörtiich  das  deutsche 
»eehetehaib  Pfennig;  ■agl.  unten  Art.  40, 
100  die  Compeisnt  eines  vom  Richter  be- 
stellten Vertreters  ebenso  begremt  tewd, 
und  V  9.  Das  lüttische  Recht  (UatA 
136)  läset  den  Fron  de  «oi  Aeuatiui,  das 
Magdeburger  den  ..butel"  nicht  häher 
als  bis  tu  iieslflehalben  phenning  richten 
\Magd.-Görlilter  R.  v.  1304  §  136  bei 
Stenzcl,  Urk.-Samtg.  S.  474). 
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7. 

Si  aliquis  ponit  questionein  corain  judicio  contra  aliam  de  bonis 
mobilibus  vel  inmobilibus  et  oflFert  probacionem  nee  probare  poterit, 
vadiabit  iinam  marcam  judici  pro  defectu. 

Dem  Worte  judici  (Z.  S)  übergeschrieben  majori  m  A ,  aber  wohl  nicht  von  der 
ältesten  Nacht ragshand;  alle  andern  Hss.  von  vorfiherein:  majori  judici  A^B^  judici 
majori  C. 

8. 

De   sanguinis  eflfusione  et  manuum   injectione. 

Si  aliquis   invadit  alium   violenta    manu   ledens   eum  gladio  vel  5 
alio  instrumeuto,    quod   vulgariter   icegthe    wapen   dicitur,    si    depre- 
henditur  in  recenti  facto  habeus  instrumentum  in  manu,    pari  talione 
punietur,    hoc  est:    coUum  pro  collo,    nianum  pro  manu.     Si  abierit 
nee  deprehensus  fuerit,  duodecima  manu  se  poterit  expurgare. 

9. 

Si    aliquis   violenter    alium    infra  muros   nostros   in    via   aut   in  10 
taberna  iuvaserit  et  ad  sanguinis  effusionem  eum  percusserit  Tel  vulnus 

De  questione  corani  judicio  üeberschr.  von  7  t'yt  By  De  pena  illius  qui  astringit 
se  ad  probandum  et  non  probat  in  C.  1  Nach  alium  in  A '  irrthümUeh  aus  dem  folgen- 
den Artikel  die  Worte:  yioldita  manu  ledens  eum  gladio  vel  älio  instrumento  quod 
▼ulgariter  ccegthe  waprn  dicitur  aufgenommefty  durch  unlergetetzte  Funkte  und  Ober- 
»ehriebenes  va —  cat  beseitigt  2  immobilibus  u^'C?.  poterit:  potestu^^.  4  De  effusione 
sang,  et  man.  inj.  C;  alle  andern  Hss.  stimmen  mit  A;  B  über  diesen  Worten  nochmals 
das  Rubrum  .'de  sanguinis  effusione  et  manuum.  5  ledens :  cedcns  B.  eum :  cum  BC. 
6  ecegthc  A^ ;  eggechte  C;  dicitur  ergede  wapcn  B.  8  puniitur  A^.  9  apprehensus 
B.  se  XIJ*^  manu  poterit  cxp.  C.  De  hiis  qui  ledunt  aliis  per  livorem  quod  bla- 
wunde  dicitur   Veb.  vmt  9  in  C.     10  vel  in  taberna  C. 

7.  Der  Art.  deckt  sich  fast  vollstän-  v.  1165  §  5  (Seibertz  1  n.  55).  Der  Be- 
dig  mit  dem  des  Weisthums  f.  Wetter  u>eis  kennt  nur  die  AUemaiive:  havd- 
(ob.  S,  23):  it.  dicimus  et  pronuDciamus :  hafte  Tfiot  oder  Eid  des  Beklagten ,  tcäh- 
si  aliquis  poiiit  qacBtionom  coram  judicio  reiid  das  Soester  B,  des  12.  JahrK  und 
contra  aliquem  de  bonis  mobilibus  unter  Umständen  das  Med^acher  B.  be- 
et  offert  probacionem  nee  potest  probare,  reits  den  Kläger  mit  Zeugen  zum  Beweise 
vadiabit  unam  murcain  advocato  pro  de-  zulassen,  v.  Kries,  Beweis  im  Strafpro- 
fectu ;  ebenso  Unna  1346  §  22  (Kopp-  zess  S.  195.  —  Vgl.  unten  III  54. 
mann ,  Fmschgn.  11  S.  133) :  item  so  we  9.  Den  in  Art.  8  behanddten  Ver- 
eynen  tuch  opnemet  vor  gherichte  van  brechen  der  Tödtung  und  Lähmung  wird 
hevolikeni  [beweglichem)  ghude ,  wirt  dem  hier  „Blau  und  Bl%U**  gegenÜbergestdU; 
eyn  borst ,  he  sal  betereu  dem  gherichte  das  violenter  invadere  verbindet  mit  vio- 
eyno  marc.  Vgl.  II  23.  Auffallend  ist  lenta  manu  in  Art.  8  und  bringt  in  ge- 
die  Aenderung  des  urftprünglichen  Textes  meifisamen  Gegensatz  zu  den  mit  varsate 
zu  Gunsten  des  major  judex ;  anders  begangenen  Verbrechen  des  Art.  13.  — 
unten  IV  86.  Zahlreiche  Stellen  für  Wegen  Blau  und  Blut  kann  der  Verletzte 
die  Straf fälligkeit  der  Partei  ^  die  den  das  Geiiifte  über  den  Verletzer  schreien^ 
angebotenen  Beweis  nicht  erbringen  katm  wapen  over  en  rupen.  Dass  „ad  anni 
b.  Löning  S.  333.  proclamare''  so  und  nicht,  uie  gewählt 

8.  Die  Strafbestimmung  deckt  sich  lieh  geschieht  (Wigand  1  8.290),  durek 
sachlich. mit  der  des  Priv.  f.  Medebach  Herausfordern  zum  Zweikamj^  9u  über' 
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intercutaneum ,  qood  teutouice  blawände  dicitur,  eid^ni  mfliierit,  poterit 
eum  ud  armu  prockmare  et  super  eo  reus  gatisfHciet  cousulibu»,  judiui 
et  lesto,  ei  coiiviiid  potest  cum  duobus;  tali  peoa  pocuniaria  punietur: 
dabit  in  niurum  oppidi  ttostri  dimidiam  marcam,  de  t|ua  uetiuaquam 
eidein  aliquid  relaxatur  oec  aciaui  pro  ea  ulla  peticio  porrigetur;  deiade 
dabit  consulibus  dnos  solidos,  judici  duos  et  Uli  tres  qaem  percussit 
Si  vero  percussor  est  confrater  majori»)  g>lde  nostre,  amam  vini 
superaddet  consulibus  pro  emenda. 

Si  aliquia  burgeuHis  noster  aliijuem  concivem  iiostruni  extra  oppi- 
duiu  iiostrura  in  atiis  terminis,  vicinis  aut  eciani  longe  romotia,  eodem 
modo  invaaerit  et  hoc  per  duos  piobari  poterit,  pene  memorate 
Bobjacebit. 


De    verboruni    iiiproperiia    et   iuaultibus    ex    vehementia 
animi   faetis. 

Si    aliqnia    burgenais    noster    alturi    inproperat     vel     obloquitur 
«erbis  tnrpibus  et  inhonestis,  Toains  eum  cunem  aut  asaimilans  eum 

I  Ihmiloniss  C;  leutuniie  B,  bUwundo  B.  oi<lirii:  ci  H.  infloxeril  B:  uudA  m 
diM  uripräitftüAi  infliieril  in  infleieril  in  eerrigiriru  tetintht,  polsiit  ei  B. 
4  oprdi  A^  B.  6  coDKiilibui  ituobua  C.  judiei  duos  aolidos  A^.  7  gilila  B.  unam 
"  [Irr  Satt  8i  aliquU /oty(  ih  AA'  dim  varkergthenihH  ahne  Trtnmmft- 
n  KliquiB  C.  opMiiia  B.  ennm  lunfto  ftlilt  C.  11  prr  /Mi  C.  pro- 
bkT*  A'.  13  l'iiervfAr.:  iinpriliwriis  A'  aniaii /eill  A'.  De  iin|iro|ierii8  Bl  oblo- 
•ationibw  ei  lutpibus  ytrbis  f.  B  loittkrMl  du  criUn  /ilnj'  B'orii  da-  Dtb,  aU 
b  inipiD|ienit   A'C.     lU  cum  cum  oaude  A'. 

pitMi«  iät,  tagt  liit  h'rktärmuj  run  Art.  lli. 
ÜMMibm  KcirritfdMUufWn  den  Waffen- 
athrete»  leit  kier  unie»  IIIIS  tmiiilünxter- 
BiOtfMvt  RteM  mm  1221  {WiltKan», 
W^.  ÜB.  a  II.  173  S  37):  qui  iirocla- 
BMvit  »d  uiun  nun  vuliiorotuB  ut  iion 
et  non  ■(lolialus  (uAnc  iwicuiufcj 
u.  ».  w.).  radinblt  7  solidoii. 
fti{i«r  eo]  liriaal  nwh(  „  aunserdem" , 
-'-  „daf&T"  d.  t.  für  die Slttlntmt 
Utber  den  hier  tugeliuKtien 
•etil  a.  Art.  8.  Da  m  Dartmuiid 
CölitiWtuU,  Vf.-tieack.8S..136) 
JMart  —  /a  SrhüL,  im  enlfj>riiAt  die 
atrafe  für  Blau  und  Blvt  Ottt  13  Schiä. 
*r  deatneltcn  Statuten  (/K  15\.  —  Ueber 
dt»  Zmtoisttrnf« ,  die  da»  Mitglied  der 
gnntn  Oüd«  triffl,  g.  Eitdälniui  §3. 

Der  Dmtertcliied  der  stptittn  Halfie 
im  Art.  Mf<  der  erHrn  liegt  blas  in  dem 
Mtn  (ifptduin  gtgeruiber  dem  aifn  raoron 


10.  Vit  Zugan 
Hund,  die  der  Art.  im  Sinne  hat,  nelen 
wahrnaieinlich  iiitch  auf  die  Schelle  HundK- 
fuU,  die  demnach  älter  w(  tili  müdem 
16.  Jahrh.  {Grimm .  WL.  4  8p.  1934).  — 
Zum  Infudt  vffl.  III  77  und  104.  Veber 
den  hier  und  aitäerwärtt  z.  JS.  unten  I V 
im  taailasftncn  Bewein  der  Wahrheit, 
der  »ich  nur  auf  die  dem  Verleüten  vor- 
getoorfenen  Verliredten  beliehen  kann,  vgl. 
liältchner,  Prems.  Strafr.  3  S.  U7.  Dm 
den  Sinn  umkehrende  bi  tu  Vre^s  Ab- 
druck Klttlt  niai  kommt  lediglich  auf  Reeh- 
winij  den  Heraa»geber>  ob.  S.  14.  Von 
der  vehpuientia  nnimi  d»  Ueber*ehrift 
ixt  im  Text  nicht  weiter  die  Bede,  difch 
macht  nie  tich  (df  Itfquisit  de»  Thatbe- 
Stande'!  darin  bemerklich,  daas  auf  die 
Strafe  der  aanKUinis  effnsio.  nemUch 
13  Sdiilhng  lurUckgeffriffm  wird,  die 
den  Vei'brähen  grmetneam  gedroht  ist 
(Art.  0    und  38).    wtlche   »iolenter,    ei 
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caude  aut  alteri  menbro  canis  vel  h&rrensfine  vel  dytherrensüne  ?el 
furem,  predonem  vel  latronem  aut  etiam  traditorem,  nisi  debito  modo 
possit  eum  couvincerc,  etiam  prefata  peua  punietur  sicut  pro  sangninis 
effusione. 

11. 

De  fartis  et  rapinis.  5 

Si  aliquis  deprehenditur  infra  muros  nostros  cum  furto,  quod 
yalet  dimidium  fertonem,  suspenditur;  si  minoris  valoris  est,  scopis 
punitur,  ad  buccas  uritur  et  crines  sui  per  medium  caput  suum  forpice 
tonduntur.  Si  furtum  est  alicujus  burgensis  nostri,  tunc  judex  in  eo 
nullam  penitus  habet  portionem;  si  ad  extraneum  pertinet  et  si  für  l<) 
ad  mortem  dampnatur,  actor  duas  partes  de  furtivis  recip.it  et  judex 
de  tercia  parte  ratione  sui  officii  se  intromittit.  De  rapinis  nichil 
dinoscitur  ad  judicem  pertinere. 

13. 

De  monetis. 

Quicunque  tenet  monetam   nostram  a  sacro  imperio,    non  potest  l^ 
eam    variare   aut  permutare,   nisi  mutata  persona   per   mortem  que 

1  membro  A^.  hurrensüoe  vel  dytherensune  ^^ ;  horenzone  vel  dytherenzone  B; 
hurrensone  vol  detherinsune  C,  2  vel  predonem  A^;  vel  furem  predonem  fehit  B. 
8  etiam  vor  traditorem  fehlt  C,  3  convinccre:  vincere  A^.  A  In  A  nach  effusione  ein 
kleines  Kreuz  über  der  Zeile,  das  auf  den  in  gleicher  Weite  bezeichneten  Art.  31  rer^ 
weist;  in  C  folgt  dieser  Artikel  auf  deti  obigen  Art.  iO  {ob.  S,  11).  Ueber  den  beiDreyer 
nach  Art.  10  folgetiden  Satz:  quicunque  pueUam  s.  ob.  S.  13.  b  üeb,  stimmt  in  A^B; 
in  B  wie  bei  Art.  10  zweimal  y  schwarz  und  darüber  roth;  De  furtis  et  penis  fnrum  C. 
8  capud  B.  farpice  fehlt  B.  10  penitus  nuUam  B,  haberet  port.  C.  12  TAÜone  fehit  B. 
rapinis:  raptivin  B.  13  dignoscitur  B.  ad  jud.  dino.sc.  pertinere  C.  Iftieh  intxomiUii  hat 
B  den  Satz  eingeschoben:  Item  ander  guet  dat  dcy  deyff  bii  sich  hefft,  saU  men  den 
erren  goven  weder.  15  quicumque  C.  nostram  fehlt  C.  16  permntare:  mutare  B. 
persoua:  persona  persune  B. 

impetu  animi  veriWt  worden  sind.    Das  sich  ganz  entsprechend  IV  1  und  zahl- 

spätere  Recht  tuUen  III  77.  reiche  andere  Steilen  westfälischer  Stadt- 

11.     Die   Grenze    z  irischen  kleinen^  rechte  z.  B.  Münster -Bielefeld  §§38. 39 

und  grossem  Diebstahl  beträgt  demnach  (  Wilmans  n.  173) ,  Büren  §  11  {Gengler, 

V»  Mark  oder  18  Pfennige.  *  Dem  steht  Codex  S.  441).   Der  in  Hs.  B.  am  Se/Uuss 

das  Recht  von  Soest  undMedebach,  nach  eingesduiltete  deutsche  Satz  stammt  aus 

welchem  12  Pf.  die  Grenze  bilden ,    am  IV  2. 

nächsten.    Hamburg  hat  dagegen  8  SchiU  12.  Die  Bestimmung  der  beiden  FäBe, 

ling,   Lübeck   V4   Mark,   der   Saclisen-  in  denen   eine  Münzänderumg  sulässig 

Spiegel  3  Schilling  als  Mass.    Vgl.  StraU  ist ,  Tod  des  Kaisers  %md  Romfahrt  d» 

surider  Verfestungsb.  S.  LX  VIII.    Die  mit  dein  Münzregal  Belehnten ,  ist  zwawr^ 

Strafe   des    Galgens  für    den    grossen,  nidU  so  gemässigt  wie  Ssp,  II  26  §  1  ^ 

Stäupen  und  Scheeren  für  den'  kleinen  penninge  sal  man  Ternien  idse  nie  herreK=s 

Diebstahl  ist  den  Bestimmungen  anderer  kernet ,  aber  doch  gemässigter  als  aUer-  ^ 

Quellen  con form:  Ssp.  1113  §1^  Lüb.  selbst    vom    Kaiser    genehmigte    Fes^^ 

B.    Hach   137;   das    Hamb.   R.   1270  Setzungen  {Waitz,    Vf.-Gesth,  8  S.  34:^^) 

XII  7  fügt   wie  das  Dortmunder  das  und  die  in  der  Glosse  su  jener  Ssp  —  - 

Brandmarken  hinzu.     Uebef  den  rief Uer-  Stelle  vermerkte  Gewohnheit,  dose  »nc^f 

liehen  Antheü  an  dem  Diebsgute  äussern  vemiet  si  alre  jar  in  der  Marke  ens 


i 


guberoahftt  imperiuiu,  aut  ille  qui  tenot,  uionetam  eidein  iinperio 
i'  cum  arniis  deserviat  traus  Aljie».     Üurgünsis  uostei  potest  üambire  sine 

atatera   et  poadere,    Btaos   et   dou   äedeas  a  monuta  atl  novbiii  pedes ; 

[lotest  eciam  cambirs  argeututii,  quantumcuuque  necesse  babüt  ad 
t  mercandUas  suas  vel  ad  peregrinationcs ;    aed  si  Ulud  quocuiique  casu 

vendere  voluerit  infra  uppiduni  nostrum,    morietario  iiostro   ad  emen- 

dum  eihibebit  ot  iüud  tantum,  i{Uod  infra  oppidum  nostram  ( 


De  majori  jnra  noätro  et  pena  illiua. 
Si  ali(|Uit(  buiguiisis  nostor  stans  v«\  sedeiia  in  aliquo  loco  mlua- 
tnr  poniposia  verbis  alteri  burgeiisi  nostro  audientibus  dnobus  vins 
jdoneis  concivibus  nnstris  et  iniiiis  pretoritis  iiialum  ei  intulerit,  et 
mine  qnaa  prius  fecerat,  que  volgo  vorsatbe  dicuntuv.  per  testes  qui 
andieraat  probari  poterunt ,    rous  solvet  decem  marcas  uoatre  mouete 

1  gubraotl  il.  'i  C  lekaHdtll  den  mit  BurgeneU  htginnendm  Salt  alt  »tum  Artiktl 
tmtrr  irr  Vtitrtrkrift:  De  csrnpaortbus  ot  cumbÜs.  Zviiehm  nosler  und  potest  quicum- 
qu«  Auril  lätgtxe/uilUI  im  C.  3  iluteie  C.  a  monottt:  B  iouo  tnauete  Ü.  i  qutmtuni- 
comqu*  ('.  aeonaitals  C,  5  iniiicaiidisuB  C.  pciegrinntioues  lata  B.  quoounique  A^V. 
6  opidum  B  Her  imd  noekhtr.  ad:  se  »J  B.  8  A'  lutl  in  dtr  Vibirtchrijt  u>i>  A 
■ajori;  dai  Ab'prinjm  n'tut  Theäehtm  ätr  Seluräne  am  a  hat  Wä/and  cH  der  Laarl. 
nwofi  ttTvIana.  Ut6.  in  B  {actiaial,  HAvflrc  mh^  rolJt)  itinHHl  ml  A.  in  C  i'it  dit 
Vik.  ttHtutntjfiH  unttrlMHK.  10  ponpoBU  B.  daab»  S  11  confibuB  B.  13  tuot- 
Mtha,  dat  a  d-ifch  tmlergtutclt  i'utAlt  frrigirl  A.     TuirBUte  B. 

io  deme  tiiiicoiidiirav  ta  Hoecdebuix  tvies,''  t&.   Die  Beg^erura»'  und  lieutumgif- 

wai  hier  Kdutn  Ershtgdiof   WM^mmm  verimche  der  Uehergchrift  von  Lappcfi- 

(t  U3H)  eingeführt  habe»   toll  {Magd,  berg  {Hamh.  RA.  S.  LS)  und  ßengkr 

Sth^ffenchronit,  SliidUcbnn.7  S.  JI8').  S.  874  falten  in  tieh  zuMuntnen,  da  Hie 

Eine  tümliehe  ,BeBAräiiku«g  de»  tield-  Leoart  tninuri  ledu/lich  uuf  einaa  Irr- 

iBtduet»   in   Priv.  K.  h'riedrich  I  für  thum  Winiaula  beruht.     Wahrschettüiek 

Lvbtidt   V,   JJ88:   argciitum   qiiu<|iic   id  heinat  die  iiebemehriß  soviel alu:  vsa  dor 

Mden  civitat«  tii  ijuu  ciuubiro  vuluurit,  üUdud  hugiiBten  kor  {vgl.  III  66],  ittdem 

in  qancooqne  loco  ac  m  ofiurtumtaa  i>b-  die Dcmpelb«deultttigvon}cfit:utt „Statut-' 

tnlMtt,   libure  cambiat.   «i  oon    id  *nte  und,ßtrafefiirVelierlrHun<fdesStatvt»" 

Aomtm  iDunetfl  fderit  ILüli.  Uli.  I  n.T);  lateimtchtutrdurehiwei  Worte:  jus  utul 

tbnuo  in  dem  kaiterltehen  Priv.  f  Harn-  puenu    teiedeTgegeben    leerd^H     konnte. 

tmrg  o.  IIHO  (Freimtlorff,    Vf.  LiAeck»  Lateiniteher  CompariUiv  wie  hier  dwreh 

S.3S).     Vgl.  aueh  StratthurgeT  StU.  des  deutxektn  Stperlatie  libertetet:    orfc/d« 

a.  JA.  §  64  ( VB.  der  Stadt  Strtutbg.  1  jumio  fomii»  meliori  :  inder  begten  y ' 


VerfcKtgub.  S.  XCIV);  iinjoris 
duodecimo  joramento  im  ölten 
SchlawigcT  Sbidtrreht  §  i  (Koldeniu- 
Rosenringo  Sämling  af  ijiamle  duiske 
Ime  &  8.  313)  >Nt  neutm  StK  g  8  ((Ja«. 
S.  328)  viedergegeben  durch:  mit  twelff 
ocdon  uthc  ilcmc  hoguBkn  gUdelftgh«. 
Ueber  „Voreatt-,"  die  mit  ihrer  eigen- 
thäiHliehen    Strafe    coti    10   Mark    nnd 

Chr.  Mtyer,  Sla^b.  v.  Augebg.  S.  31J    einem   Fuder    Wein    ebemto    in    Üoeil. 

U.I6§8u.§lS.    Ueberflüiiig werdende»    Hamburg  und  Lübeck  vorkommt:   Verf. 

Siiber  mM«  dent  Mttnier  tum  Vurkavf    Lübeck"  S.  161  u.  146  und  die  dort  von 

HHfittoltn  utrden;  vgl.  das.  §0.  mir  Angeführten;   aeitdem:   Kajipinanfn, 


4?li.     Die  Bcttiinmungen: 

Un  et  |H>n>l<^rD,  Htung  et  non  »edeus 
wollendem  entgegenwirken,  das»  gröatere 
We<Ä»elgeKhüfU  dem  Mänzherrn  enl- 
UMtn  werden  tfur  mviel  Silber  al»  nt 
Kauf-  oder  Pilgerfahrten  erforderltiA, 
thrf  bei  einem  Bürger  eingeiveiäuidt  u 
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et  sex  amas  vini,  quod  teutonice  eyn  vüder  wines  nuncupatur.     Eadem 
pena  punitur  qui  alinm  baculare  presumit. 

14. 

De  donationibus  et  legationibas. 

Si  aliquis  egrotat  ad   mortem,   quod  teutbonice   in   sire   vjrsogt 
dicitur,   nichil  potest  dare  vel  alicui  assignare  sive  in    mobilibus   si?e  5 
in  inmobilibus  sive  in  sese  moventibus  nisi  de  consensu  beredum. 

Si  etiam  bene  sanus  est  corpore,  uon  potest  vendere  vel  alienare 
hereditatem  suam  sine  consensu  beredum  nee  dare  paratos  denarios 
aut  promittere,  nisi  illos  in  momento  det  de  manu  sua  et  se  ab  Ulis 
amplius  excludat.  10 

16. 

Item  ubi  duo  conjuges  sunt  et  alter  eorum  viam  universe  carnis 
ingreditur,   superstes,   si    babent  pueros,   relinquet   illis   medietatem 

1  quod:  que  C,  teutonice  B;  theutonice  C,  e.  v.  vinea  A;  eyn  voder 
wyns  B;  en  voder  wines  C  nuncupantur  C.  3  TJeb,  stimmt  in  A^B  (in  B  ztctimal  vor- 
handen y  das  xweitemal  ligacionibus).  In  C  die  Ueb,  einzutragen  versäumt,  4  ad  mortem 
doppelt  in  A^j  das  zweitemal  durch  Funktirtmg  beseitigt,  teutonice  A'^ ;  teutunice  B; 
theuthonice  V.  virsogt,  ein  zwischen  i  und  r  steftender  Buchstabe  wegradirt  A^ ;  yn  syner 
▼orsoght  B;  in  nir  yersogth  C.  5  mobil.:  bonis  mobilibus  B.  sive  in  i.:  vel  inmob.  B. 
7  Vor  si  etiam  ein  Faragraphenzeichen  in  A^B.  bene  in  A^  von  Wigand  zu  unus, 
corpore  in  B,  von  Breycr  zu  torpe  verlesen  {ob,  8.  16  u.  14).  10  amplius  alieaet  et  exclu- 
dat C.  De  jure  contrahentis  matrimonium  post  mortem  conjugis  Ueb.  von  15  in  C.  In  B. 
sehliesst  sich  dei'  Art.  an  das  vwhergehendc  Statut  ohne  Absatz  und  Vebersehrift  an^  nwr 
durch  ein  rothes  Trennutigszeic/ien  geschieden.     12  relinquent  C. 

kl.    Beitr.    z.    hamb.    Gesch.  2   S.  42 ;  Vergehen  oder  Versprechen  von  Mohüien 

Hähchner ,  Strafr.  3  S.  44  ff.  ohne  sofortige  und  vorbehaltlose  Sack- 

14.    legationibus]  s.  u.  ^rf.  ^  l/e6cr-  iibertragufig   unzulässig, -  vgl.   III  76 j 

Schrift  der  Hs.  C;  Bübel,    ÜB.  n.  114,  IV  45.     Kl.  Kaiserr,  II  36:  beheldet 

auch  das  Priv.  K.  Ludwigs  v.  1332  §  13  ers  in  siner  hant  un  scheit  sich  nit  da- 

(Beil.  V)  braucht  Icgaüo  für  Vermacht-  von,    so    en    hat   ers   im   nit  gegeben. 

niss.    dare  und  assignare]  wie  nachher  Albrecht,  Gewere  8,  201.    Päuli,A.bh.3 

dare  und  promittere  und  in  Art.  27  dare  S.  158.    Laband,  verm.-rechtl.  Klagen 

und  legare  zur  Bezcichnunf/  des  Gegen-  S.  149  A  1  versteht  den  letztern  Satz 

Satzes  von  Veräussern  mit  sofortiger  Be-  speciell  von  der  UnaültigkeU  der  Schen- 

sitzübertragung  und  ohne    solche.     Die  kungsversprechen ,  denen  nkht  die  Hin- 

Dreüheilung  der  Sachen,   wie  sie  sich  gäbe  der  versprochenen  Sache  unmittel' 

hier  findet ,  ist  in  deutschen  Quellen  sei-  bar  gefolgt  ist.    Dare ,  donare  dürfen  nur 

ten  (Stobbe,  Pnvatr.  1  S.  427),  wenn  audi  nicht    ohne    weiteres    auf  Schenkungen 

nicht   unbekannt,   vgl.  Freisinger   ürk.  bezogen  werden ,  vgl.  Fahnen.  14,  Bübd 

v.  1245  bei  Kraut,  Grundruss  §  148  n.  n.  94  (Tausch),   Fahne  n.  351  (Kauf), 

32  und  wohl  dem  rötnisdien  Recht  (1.  1  Pauli,  Abhdlgn.  1  S.  59,   Strals.  Ver- 

ST.  Dig.  de  aedilit.  ed.  21,   1)  entlehnt,  festgsb.  S.  XXXIX  A  2,    Dispositionen, 

)er  erste  Satz   sehliesst  jede  ohne  Zu-  wie  sie  die  beiden  Hälften  des  Art,  be- 

Stimmung  der  Erben  vorgenommene  Ver-  hundein,   fassen  die  urkundlidien  For- 

ausser ung  im  Siechbette  (in  SLgoTielogSLYG  mein:    sive    sani    sive  langnidi   (B»ibel, 

Priv.    ».*  1332   §  13),    selbst  die   von  Beitr,  2  S.  286),    in  vita  vel   in   morte 

Mobüien  aus  vgl.  unten  III 68,  76;  IV  (Fahne  2  n.  40%)  zusammen. 
92.    In  gesunden  Tagen  ist  nach  dem  15.    pueros]  in  der  dem  mittdälter- 

zweiten  Satze  jede  Veräusserung  von  Im-  liehen  Sprachgebrauche  (v,  Martüz  8. 243) 

mobüien  ohne  Erbenconsens  und  jedes  gemässen  Bedeutung  von  Kindern,  vgl 
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omnüim  bonorum  suoruin,   reliquam  part«m  potest  dare, 
niuiu  contraterit,  contralieoti. 


'r  contraheiili  i'h  J  von  derulllt»  Hand,  dit  AtI 
!^ngetektitbm:  «icum  legitime,  iti  altm  andti-n 
(legiUime  B)  pontctheali. 


IC 


TTbiciluque  contritctim  legitimus  6t  coram  viris  qui  bnitmanne 
(licuiitur,  si  poüiteit  de  matrimouio  illo  aliqua  fit  diat^enaio,  illa  refor- 
iiiari  dübet  per  UiioH  tantutu  de  viriä  predictis,  qui  prestito  jurameuto 
veritatem  enarrabniit. 

17. 


Oiiiaes  mensure  in  fUDiuulis  paunornm,  taiu  laiieorum  quam 
Uneorum,  in  lueusuris  fnimcnti,  in  (^ypbia,  in  cratcriR  sunt  in  potestate 

1  Xath  paiMm  latifc: iv>ll  B  li»  p  mit  Aibitvialur.  dai  tber  durehuitcheu  itl, 
prtjftr  mmtkl  daraiu  TBro.  h  A'  urnprüngtiek,  teil  tt  leheiai ,  loatriiiiuniuiii ,  dtnn 
— tbr  terrifirl.  De  brutnuDniii  l'nt.  iim  Iti  in  B,  De  quettinoe  mBlrimunii  al  dotis  m  C. 
S  Cbiminiquc  C.  Gt  conir.  legil.  B.  «irlit  hUa  B.  brueUaume  B.  i  flt  diiMn«in: 
uritnr  <|nettio  ('.  b  jnriuaents  A^.  7  Veh.  ilimntf  in  A'B  liueimal)  C.  8  Oniiiii  mM- 
«nn  B.  a  in  mcni.  ^  in  meiuria  O.  cilia  V.  Xaeh  CTHterii  k'zC  C  Aih»;  in  pooderi- 
boi.     impoteit«  lt.  i,  p.  A'. 


ßortwntnder  U.  r.  1347  {IM.  US.  ä 
%.li7t):  pnerns  tnaa  vidolii«t  JohuDuem 
et  »orüree  snux  (!)  ii  se  divisit.  viaui 
noi*.  c]  K»  Uli  auffiiOeiid ,  wie  tthr  <lie 
tKÜtdaUerl.  JieclUsqueaeii  Hü  Utasdttei- 
Imnga^  ftltr  Sterben  litbea:  si  qaem  d<; 
MiwMMribuE  carnia  debitum  solvor«  coD- 
ti^erit  (AMmt/,  rB.  u.  13!>i;  >?um  Uli 
fortun«  triatii  ausuicio  de  medio  flalilatd 
herint  [1380  Fajine  n.  31);  decedens 
aliijni»  ab  lioc  luc>-  nun  ImbooB  cuoit&n- 
plneM  (Lab.  R.  Mach  I  70).  W»«ffs- 
wrär  trifft  dit  Bemerkung  die  laUinisehen 
t'aMimitg»ii  der  Ijrkuntlen;  vgl.  mit  der 
cit.  SteUt  tU*  ItOt.  Eecht»  <iie  enltprechmule 
Her  deutMAen  Codd.:  ig  d»t  iomM  stenet 
(dm.  II  100),  und  mit  e.  S<Areffien  lU» 
bortmmiAT  Italh»  von  1394:  Joh.  R. 
fiun  uniTene  cttrois  brovitet  toru  in- 
{rrMcnm  den  deuUdien  WorÜ<tvt:  Joh. 
R.  de  kort  geetorven  [F^itie ,  Havel 
«.  37).  —  Z.  Inhalt  vgl.  d.  Dorlmuntl  - 
H&rtmtAe  »VmÜi.  {Beil.  IV).  Sei  der 
Ätulegung  üt  es  stoeifelhaft ,  oh  botior. 
nuniut  auf  dir  Oüter  beider  (Schröder 
a.  ISS)  «der  nur  eines  EhegaUm  {Roth, 
Jahrb.  dr*  gtm.  R.  H  [lsr>9]  S.  3^14)  lu 


beliehen  ist.  Für  die  letztere  spricht  anten 

II  ti.  Die  tpäUn  Statute  bei  Thierech 
unter  B  {S.  laS)  langen  Haarum  ueg. 

lA.  Ehevtrträge,  wie  fciei-  ukca  im 
A.  Soesler  R.  ^  98  tontractns  matrimuiiii 
genannt,  die  aber  nicht  die  Eheadüies- 
nHiig  selbHt ,  sondern  die  damit  lusatii- 
metiAangendca  rermügensrechtlieAen  Ver- 
hältnisse sunt  Gegetistande  haben  {unten 

III  20  und  Soest  l.  c.),.iparden  vor 
Zeugen  geschlonsen ,  htuimaane  {IJI  53 
und  Herforder  Rechtsb.  b.  Wigand,  Archiv 
3S.31),  bnüniis  {IV 83 ,  133) ,  bralolt- 
lout  {meseidorf  13SS  §  9  bei  Oengler, 
Codex  S.  93li),  psrauimphi  in  Med^ba^ 
11G3  §  14  tieheissm.  Vgl.  Schröder  S. 330. 
Stobbe  in'XtsiAr.  f  Rßesch.  13  S.  333. 
Da»s  sie  den  Beteeis  der  Eheberedung 
erbringen:  bmtmanne  moghon  taghen 
cue  bratluclit  (vgl.  III  53  u.  Glossar). 
do  so  hebhcn  gäuirl,  du  de  ghedegbf- 
diiiji;het  wart  (Herford  l.  c);  dose  die 
Aussage  imeier  genagt:  Soest  §  28; 
Diisseldarf  l.  c.  Planck  1  3.  334  u. 
337 ;  V.  Marlitt  S.  348;  Lahand  S.3G. 

17.  riiuicaliii].  Vas  Messen  det  Tuches 
nach  Reepen  h<it  tioch  lange  fortbestan- 
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conailii.    Pistores   cum   excedunt  in  pane  suo,   emendant  consilio  et 
noü  judici. 

18. 

Si  judex  aliquani  mulierem  que  braxat  cervisiam  incusare  Yoluerit, 
Don  potest  facere  sine  consulibus;  et  si  mulier  illa  voluerit  se  expnr- 
gare,   potest  facere,  si  non,   vadiabit  4  solides,  2  consulibus  et  duos  5 
judici,  Tremoniensis  monete. 

19. 

Omnes  sententie  de  quibus  dubitatur  requirende  sunt  apud  nos 
de  Omnibus  civitatibus  Teutonie  que  sunt  in  Bomano  imperio  in  hune 
modum:  civitas  illa,  ubi  talis  sententia  dubitativa  vertitur  et  super 
illa  ad  nos  Tremoniam  appellatur,  in  Scripte  debet  ad  nos  transmittere  10 
sentenciam  illam,  ut  ipsam  diffinitivam  feramus;  super  qua,  si  volu- 
mus,  deliberare  possumus  ad  14  dies,   et  si  non  invenerimus,  iterum 

1  Dem  letzten  Satze  giebt  C  die  Ueb.:  De  excessu  pistorum;  B  trennt  ihn  durch 
einen  Absatz  von  dem  vorangehenden,  cum:  dum  A^.  emedent  A^.  2  non  vor  judici 
fehlt  B.  Mit  non  judici  aehlieaet  die  erste  Hand  in  A  (s.  ob.  S.  4),  De  excessu  braxa- 
tricis  in  C  Uebersehr.  voti  18.  In  B  dem  vorhergehenden  Statut  sieh  ohne  Abmttz  und  Ueberschr., 
blos  mit  Trennungszeichen  anreihend.  3  meUerem  B ;  servisiam  B.  voluerit  de  iniqua 
mensura  que  wanmata  dicitur,  non  pot.  C.  4  facere  fehlt  C.  Nach  consulibus  und 
vor  et  si  eingeschaltet:  similiter  nee  de  aliis  excessibus  potest  qui  pertinent  ad  braxa- 
tionem  C.  b  B  hat  auch  nach  dem  zweiten  potest  facere  gesetzt  sine  consulibus,  dann 
aber  das  Versehen  bemerkt  und  die  Worte  mittelst  untergesetzter  Funkte  und  Durchetrei- 
chens  getilgt.  Dreyer  hat  die  Punkte  in  moderner  Weise  als  Wiederherstellung  des  Ihtreh- 
stHehenen  verstanden  und  sine  consuUbus  auch  an  dieser  Stelle  in  den  Text  aufgenommen. 
quatuor  sol.  A^.  Ueber  die  Schrifl  des  Art.  18  in  A  s,  ob.  S,  4.  In  A  nach  dem 
Trennungszeichen  hinter  18  ein  längerer  Zwischenraum  ^  wohl  für  eine  Vebersehrift 
bestimmt ,  aber  nicht  dazu  benutzt;  ebenso  fehlt  solche  in  A^,  Ueb.  von  19  in  B:  De 
sententiis,  »ft  C:  De  privilegio  Tremoniensium  quantum  requisitionem  sententiarum 
apud  ipsos.  7  apud  tos  B.  Nach  nos  de  omnibus  über  der  Zeile:  inter  Renum  et 
WiseUam  von  alter  Hand  A;  B  und  C  haben  im  Texte  nach  nos:  inter  Renum  et 
Wiseram  (Wisellam  B).  8  Teutonie:  Teutonice  A^;  Thenthonie  C  11  iUtm 
sententiam  B.*   super  quo  C. 

den  y  vgl,  die  Dortmunder  Zollrolle  (Beü),  f,  Bodenwei'der  (an  der  Weser,  südl.  r. 

Zu  dem  Gegensatz  v,  panni  lanei  und  Hameln)  v.  1287  §  13  {OengUr,  Codex 

linei:  Hans,  Gesch.- Bl.  1878  S.  57.  —  8.  246):  si  braxatrix  statutam  mensnram 

Soest  §8  36  und  37.    Medebach   1165  minoraverit ,  3  sol.,  nnam  jadid ,  civibus 

§  20.  Medebach  c.  1350  §.  20:  de  injustis  dnos ,  dabit. 

modus  et  zonis  sive  foniculis  ad  pannum  19.    coram  duce]   s.   Etnieitg. :  da» 

linenm  et  laneum  pertinentibus  et  omni-  Recht  v.  Dortmund,     üeber  das  otfindA- 

buB  que  pertinent  ad  victnalia  judicant  licheindenHss.verfolgbareZurüdbweieken 

consules  {Seibertz  2  n.  718).    Einleitung  des  hohen  Anspruches,  den  der  Dort- 

§  3  und  Stüve,  Mitthlgn.  8  S.  8.  munder  Eath  erhebt,  s.  EinleUumg:  Ge- 

18.    Das  Brauen  muss  im  MA.  liäu-  richtswesen  und  ob.  S.  5.  Die  Forderung 

figer  von  Frauen  betrieben  sein,   denn  der  Schriftlichkeit  des  angefochtenen  Ur- 

mehrfach  finden  sich  Rechtsbestimmungen,  theHs  kennen  das  Recht  des  SachsenspiegHs 

die  es  mit  Brauerinneti  zu  thun  haben :  und  das  liünsche  Recht  (Hoch  1 30,  da^ 

s.   meinen  Aufsatz  in  Hans.  Gesch.-Bl.  zu  Frensdorff,   Laib.  R.  8.  39)  so  früh 

1871  S.31  A.  8,  S.32  A.  4  und  Rechtsbrief  nicht.     Ueber  die  Stellung  des  BaUte  m 
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deiiberamus  ad  14,  quod  si  Ulam  plene  nou  discernimus,  tercia  vice 
ilelib^ramas  ad  14  dies,  et  illam  tuiic  difBnitive  ita  feremus,  prout 
coram  dac«  profiteri  merito  debeamns. 

.VdcA  imperio   üitr  der  Linii  imn  dtr  Hand,   dit  teh/m  vtrlur  in  diiier  Zeiii  trgätnt 
'    i   pnrts   Alpium   A,   ifai  alU  äbrigen  Ilti,  von  mrntiteti»   naeb  imperio    im 
"      ~    "    '  ■      ■   .   ■  ■        y^^  imperio    wn    dtnulbe»   Hand  trie    vorhrr 

iiripriitigliehtH  Titte  A^BC. 

30. 

Ad  mandatum   domüii    uostri   nei;    alicujus  prinüipis   niilites   ad 
9  bellandnin  in  oppidum  nostroiu  recipiiiius  aec  reuipere  debemus. 

X»eJi  debemuB  abtr  der  Zfite:  neu  cugi  posHuniua  A.  leos  A'B  ciftne,  C  in  der 
JWw:  nee  de  jnre  ca^i    puaeuniua  im   unpHiuglicAen   TtJle  halieti. 

31. 

Item  ad  mandatum  domini  aostii  aec  alicujus  Uomiui  torre  iro 
d«>beinns  in  aliquam  expedicionem,  »editantum  ad  tueadum  dos  possu- 
mos,  si  volomus,  ascender«  muros  nostros  et  propugDacuIa  noatra. 

33. 

I>e  proclamatiooe  ad  arma,  de  duellis  et  de  judicto  Hberorum. 
Nnlliis  potent  noa  evocare  ab  oppido  üostro  per  proclaniacionein 
ad  arma  nee  proscribere  nee  inpetere  per  diiellum  iufra  terminos  aacii 
imperü. 

Natk  arma  {Z.  il)  in  A  itbergmehricben  ftiiitam,  in  dm  dbrigrn  Hm,  von  pom/iereiti 
im  Tttt 

1  delibemliiiDun  B  II  dies  A'BC.  decravimus  A',  diicriuimiu  C.  a  deliber». 
biniu  B.  In  A  and  A'  teremn»  mit  Mäkdm  über  er,  ae  da—  rerreuiun  fameiHI  »  tnR 
mAmkI,  diflUtitoiD  C.  Vebti-  die  Se/tn/l  tlieiti  und  dtr  Jal^endtn  Art.  :  ei.  S.  4.  In  B 
Vit.  mm  20  De  mimd&tiE,  in  C  De  übertäte  Tremomenai.  In  C  Hei.  von  21 .-  Item  de 
•ödem.  B  muri»  ncn  B.  roluimiu  B.  9  A'  hal  in  dti'  Utberteh.  italt  proclaniBtioDe ; 
eUmore;  C,  uw  die  I'tierieAri/ren  BierAanpt  auf  die  eintelnen  Art.  verlhtäl  werdm.  lelst 
ktr  Hot:  de  prauUmatioDibui  ad  onnii.  /h  B  telueart:  De  piocl.  fiuta  ad  urma;  do 
davIL  M  de  jud.  üij, ;  dartiier  reti  die  errttn  fünf  FfvrW  teitdrrIwU.  1 1  ImpelBre  A^SC. 
MMMdrtwM  Reehtsanfragm  vgl.  unten  folgen  neigen  kann.  Sie  totlat  nüiht, 
tV  8.  Zu  den  drti  l)dAeraliotu(\risten  toie  es  m  ein«-  aestfäl.  Urk.  v.  1230 
i.  ab.  Art.  3.  {SeSierlt  1  n.  189)  heieet,  wr^flicMei  tön 

9A.  Zu  dienern  wnd  den  ff.  Arlikeln  ,ad  procUinationein  terre  sd  jasU  jodicta 
JUnUtg.  S  3.  .  contra  malofactoreB  eiereendasubBervira." 

Sl.  Pric.  K.  Friedrich  I  f.  Lübeck  Vgl.  Prw.  f.  Medebach  v.  1230  {SeiberU 
0.  J188:  Civ«s  leiu  juui  dictu  civitatii<  1  n.  157):  iiullua  judex  »ecolariB  ciitn 
BullUD  «ipcditioDom  ibuEit,  sed  civitatem  Ktitdia  et  clauore  qnod  mlgMiter  scrje 
wummiidtiiMhatit-.ähiiliehHavibwgllSU.  dicitnr  scabinos,  coasntes  sen  quoscon- 
Vtrf,Läi)edu  S.  45.  mie  olios  de  Hoydebeke  [evocet]  icl  ipai 

El.  Dom  das  erste  Glied  des  Saties  scabini ,  cünaules  ac  antrerBit&s  eitra 
fti^  ton  einer  „Zaeikamvfeprovocation"  opidnm  snom  sequelaiu  facere  Uneban- 
iOvngler  8.  STX)  verstanden  werden  darf,  tur  .  . .  i .  Soest  erhielt  ein  PrivHeg  wie 
beieeuit  »dxin  daa  FurAoMdeiudn  des  das  obige  erst  1310  und  nur  bedingt 
dntten  Saugliedes.  Das  Privileg  der  {Seiberte  3  n.  533).  Vgl.  ob.  Art.  9  und 
Dortmunder  besteht  vielmehr  darin,  dass  unten  II  16.  pTOBcribere)  Kein  AuM' 
tit  kein  Anatvärliger  dem  Waffe ngcschrei,  uiärtiijir  soll  eilten  Üorlmutuier  friedio» 
dem  Oerüße  aueserhiith  ihrer  Stadt   in     leyen  dürfen.     Aiiwemlunym  ieifi(n  Ver- 
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38. 

Item  DuUus  debet  a  nobis  requirere  aliqua  thelonia  sive  in  terra 
sive  in  mari  infra  termiuos  sacri  imperii. 

Die  Worte   in   mari  in  A  durchstriehen  und  in    aquis   übergeschrieben^    eine  LemrU 
die  alle  andern  Texte  ureprünglieh  haben, 

24. 

Item  illud  jus  liberonim,  quod  tentonice  vrye  dyng  dicitur,  non 
intrat  muros  nostros  super  cives  nostros  de  jure  et  eorum  nuncios  et 
familiam  de  gracia.  5 

De  libertate  thelonei  Ueb.  von  23  in  C.  In  B  reiht  eiefi  dieser  Artikel  ohne  Trennungs- 
zeichen dem  vorigen  an.  1  tbelonea  C.  2  C  fügt  nach  imperii  hingu:  quod  si  quis 
artaret  nos  ad  dandunif  incideret  peiiam  centum  librarum  auri  pro  medietate  camere 
regia  et  pro  medietate  passis  injuriam  npplicandam.  Item  de  alia  libertate  nostra 
Uebersehr.  von  24  in  C.  3  teutunice  J^'  theuthonice  C,  vrieding  C,  eyn  yry  dynck  B. 
5  degram  bei  Wigand  falsche  Auflösung  von  de  gracia. 

handlungen    von    1345    (Rothes    Buch  raittimus,    nt   sive   per    mare   sivo    per 

Bl.  5*,  vgl.  Fahne  n.  121  S.  148  Änm.):  tenam  cum  negotiationibus  suis  necesse 

Kandolphus  dictns  Haake  de  Heeme  tunc  habeant  proficisci,   ab  omni  theloneo  et 

temporis  gogravius  in  Unna  ratione  hu-  aliis  indebitis  exactionibua  imperpetuum 

jusmodi  interfectionis  nos  et  nostros  con-  liberi   sint   et  absoluti  per  totum  impe- 

cives  proscriptos  et  czleges  in   comicia  rium  nostrum.    Die  ursprüngliche  Lesart 

de  Marka  judicavit  in  nostrum   prejudi-  in  mari  der  Hs.  A  weist  auf  die  Quelle 

cium    et   gravamen    et  contra    nostram  zurück.    Der  Zusatz  der  Hs.  C  ist  dem 

libertatem  a  dominis  Bomanorum  impera-  Schlussaiz    des    dt.    Privilegs  entlehnt: 

toribus  ab  antiqno  tempore  nobis  con-  quod  qui  fecerit,  in  yindictam  sni  reatus 

cessam  et  indultam.  1363  erklärt  Gerlach  centum  libras  auri  examinati  componat, 

Luttelenowe  nach  Belehrung  durch  seine  dimidium    camere    nostre    et    reliqnum 

Freunde,  „dat  dei  van  Dorpmunde  also  passis  injuriam  persolTendum. 
gevryet  sint,   dat  men  sei    mit   rechte  24.    nunciosf  cives  aut  eorum  nnncii 

nicht  yredelos  leggen  en  mach"  (iiß  FWed-  Koppmann,  HB.  1  n.  234,  famuli  vel 

losigkeit,   die  er  mittels  des  Gerichts  zu  nuncii  canonicorum  Lacomblet  2  n.  190 

Westerholt  an  die  von  Dortmundgehracht,  S.  99,  boden  offle  knechte  Wehrmann, 

niedergeschlagen  zu  haben  {Fahf he  n.  162).  lAib.  Zunftroüen  S.  230  vgl.  Dienstlxite. 

Unter  welchen  Bedingungen  ein  Bürger  —  Durch  das  Missverstehen  der  SMuss- 

den  andern  friedlos  legen  darf,   ergiebt  worte  hat  sich  Wigand  (i  8.  273)  su  der 

IV  12.    impetere  per  duellum]   Privileg  Verbindung  de  jure  mit  cives  und  der 

K.  Friedruh  II  v.  1220  {Rubel  n.  74) ;  üebersetzung  VoUbürger  verleiten  lassen, 

dass  der  Zweikampf  in  der  Stadt  da-  Zur    Sache    vgl.    Priv.    v.  1332  §  11 

mit  nicht  ausgeschlossen  sein  sollte ,  zeigt  {Beü.    V)j     Einleitung:    (Gerichtswesen 

Art,  25.     Soest   altes  Recht  §  41  und  und  die  andern  westfälischen  Städten 

Schrae  §  117  verbieten  den  gerichtlichen  ertheilten   Befreiungen   van    den  Fem- 

Zweikampf  unbedingt;   nicht  Medebach  gerichten:  Attendorn  1222 {njillxis mBsitetL 

1165,  wie  Seibertz,  nGesch.  3  S.  409  und  ipsos  extra  oppidum   snum  in  Judicium 

670  behauptet;  es  hat  deshalb  nichts  auf-  quod  frydinek  dicitur  trabere   presnmat 

fallendes,  wenn  das  spätere  Recht  dieser  Seibertz  3  n.  1081);   Brilon  1251  (illud 

Stadt  (Seibertz  2  n.  718  §§  29  uml  35)  occultum  Judicium  quod  vnlgarit^  yehma 

den  Zweikampf  für  gewisse  Falle  aus-  seu    vridmch    appellari   consnevit   nullo 

drücklich  anerkennt.  unquam  tempore  contra  vos  ant  e  vobis 

23.    Priv.  K.  Friedrich  II  a.  1220  aliquem  infra  ipsum  debeat  opidum  exer- 

(s.  0.) :  Ad  uberioris  quoquc  gratie  no-  ceri  Seibertz  1  n.  269) ;  Büren  c.  1300: 

stre,    qua   predictos  cives   amplectimur,  (item  civitas  libera  est  ab  .  .  .   libera  re 

indicium concedimus   eis    et  per-  Gengier,   Codex  S.  442  §  25);   Rüden 
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25. 

Cum  aliquis  debet  pugnare  duellum  apud  nos  jure  nostro  West- 
valiensi,  talis  debet  esse  apparatus  suus,  cum  aggreditur  pugnam: 
unicolorem  habebit  tunicam,  pretonsos  crines  iu  modum  clerici,  precisas 
caligas  sunder  vürvflthe,  cirotecas  cervinas  in  manibus,  gladium  unum 
5  in  manu  et  alium  einctum  ad  latus ,  scutum  rotundum ,  cingulum  et 
brakalo  sine  ferreis  buculis,  et  absque  camisia  pugnabit. 

26. 

De  libertato  oppidi  nostri. 

Civitas  nostra  integraliter  sita   est  in   fundo  saeri  imperii,   unde 
onusquisque  possidet  fundum  et  aream  suam  libere  absque   omni  pen- 
.0  sione  et  tributo. 

37. 

Nemo  potest  legare  vel  eciam  dare  ecelesiis  vel  claustris  aliquam 
bere<Iitatem  vel  aliqua  bona  inmobilia  infra  nmros  nostros  jacencia  vel 
in  campo  nostro  in  agris,  pratis,  molondinis,  pascuis  vel  piscariis 
existentia;  denarios  potest  dare,  si  vult  et  quot  vult. 

De  dueUis  Ueb.  von  25  in  C.  1  Westphalicnsi  B;  Wastfuliensi  C\  2  esse  nae/t  debet 
Ü6er  der  Zeile  A*.  4  camligas  C.  sander  vur  vuoze  {nic/U  ganz  dentlieh)  A^ ;  sunder 
Torvfite  C ;  dictas  sunder  voer  Tute  B.  cirothecas  C.  5  cingtum  AA^;  einctum  BC. 
bracale  A^BC.  6  baculis  B.  7  UeA.  ebento  in  A^;  Item  de  lib.  opidi  nostri  C;  De 
Hbertate  opidi  Tremoniensis  (rotK)^  de  lib.  opidi  nostri  (»ehwarz)  B.  8  cita  B,  saoro 
B,  In  C ,  wo  der  ganze  Artikel  27  äurchslrieheft  iat,  Ueb.:  Do  Icgationc  bonorum  imino- 
bilium  ecelesiis  facta.  Item  notandum  nemo  potest  B.  1  i  dare  vel  etiam  legare  B. 
rlaatris  A"^,  12  immobilia  C,  13  paschois  B;  pascuis  vel  piscuis  vel  piscariis  A^, 
14  quod  vult  C,  Veber  die  Eintiebaltungen ,  welche  Ih'eyera  Abdruck  hier  folgen  Uiaaty 
9.  ab,  8.  Vi, 

1310:  (eyn  gherichte  dat  lietet  vrygdinc  qaas  habemus  nichil  pcnitus  inde  damus 

dat  en   sal   men  in  der  stat  tho  Baden    neque  censiiin  neqae  decimam ;  quia 

noch    bebben    noch    holden    Seihertz  2  si  aliqiüd  indc  darenms,  tunc  non  osset 

N.  Ö40  §  8).  libertas.     Ah  Gege^isatz  vgl.  Soest  §  32: 

2&.    Dcuu  vgl.  Ssp.  163  §4:  hovet  omnes  arce  censiiaics  infra  oupidum  anins 

nnde  vüte  8int  in  vore  blot,  unde  an  den  sunt  juris  und  Medebach  §  10:    omncs 

henden   ne   solen    se  nicht   wen    danno  possessiones  que  tcatonicc  wiiorthe  vocan- 

bantxeken  hebben,  en  blot  svert   iu  der  tar,  quo  infra  fossam  vestram  continen- 

baot  nnde   en  amme  gegort  oder  tvoi,  tur,  uniii8  juris  hunt.    Das»  privaireckt- 

dat  stat  an  Irme  köre,  enen  sencwolden  liehe  Abhängigkeitsverhältnisse  an  Grund 

schilt  in   der  anderen   hant,   dar  nicht  und  Boden  durch  diesen  Satz  nicht  ausge- 

denne  holt  nnde  leder  an  nc  si,  ano  die  schlössen  sind ,   s.  unt.  Art.  43  und  47. 

bokelen  (Buckei) ,  die  mnt  wol  isem  sin,  27.    Zu  legare   und    dare    vgl.    oh. 

enen  rok  snnder  emielen  boven  der  gare  Art.  14 ;  z.  Inhalt  Priv.  v.  1332  (Beil.  l') 

(Rütiung),     Ist  die    Uebereinstimmung  §  13.   Stat.  v,  13ö4  van  onlopighcn  luden 

beider  Ouellen,  die  einzelner  Abweichungcti  {Beil.)  mw/  die  Urk.  K.  Friedrich  LI.  von 

ungeachtet  im  Inhalt  VMd  in  der  unwnter-  1218  (Rubel  n.  59).  —  Beispiele  des  glei- 

broehenen  Beihev^iAge  der  parallelen  Vor-  chen  Rechtssatzes  aus  afidern  SUulten 

idkriften  hervortritt,  eine  zufällige?  Vf.  Lübecks  S.  134.    Vgl.  Stobbe,  Ztschr. 

3«.    Einieitg.  §  2  zu  Eingang.    Da-  f  Rechtsgesch.  7  S.  432;  Slüve,  Mitthlgn. 

mü  vgl.  LÜb.  Stat.  1 98:  de  libertatibus  8  S.  80. 
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28. 
Si  tegerit  aliquis  alium  ex  impetu  animi  vel  tenuerit  vel  rapuerit 
eum  per  vestem  suam,  quod  teutonice  mit  besten  müde  dicitur,  punietur 
tanquam  pro  sanguinis  effusione. 

39- 

Si  aliquis  burgensis  noster  stans  in  foro   nostro   vult  emere  aut 
recentes  carnes  aut  recentes  pisces ,  debet  dicere  veudenti :  verte  micbi   5 
piscem  illum  vel  verte  micbi   carnes  illas,    noquaquam   debet  tangere 
propria  manu  sua;  si  tetigerit  et  cum  duobus  qui  viderunt   convietus 
fuerit,  absque  omni  contradictione  solvet  4  solidos. 

30. 

Si  unus  burgensis  noster  stans  vult  emere  rem  aliquam,  alter  non 
debet  eum  inpedire   vel   supplantare   exhibendo   venditori   plus  quam  10 
primus  exbibuit;  sed  cum  primus  emit  rem  illam  venalem,  in  eodem  loco 
alter  potest  ei  dicere :  volo  habere  medietatem  istius  rei  empte,  et  emptor 
debet  hoc  permittere;  si  alio  modo  inpedit  eum,  solvet  4  solidos. 

31. 

Si  due  mulieres  rixantur  ad  invicem  percutiendo  se  vel  verbis 
contumeliosis,   quod  verkorene  wort  dicuntur,   portabunt  duos  lapides  15 

De  excessu  ex  impeta  animi  faoto  Ueb.  von  28  in  C.  1  Item  si  B ;  tetigerit  BC: 
inpetu  B;  animi  sui  A^B;  ex  imp.  animi  steht  in  B  erat  zwischen  vestem  suam  und 
quod.  2  müde  A^;  tentunice  dicitur  myt  haesten  mode  B;  theatonice  mitte  hastem 
müde  dicitur  C.  puniatur  B,  3  tamquam  A^BC,  De  emptione  Ueb.  von  29  in  B,  De  modo 
emptionis  camium  et  piscium  in  C.  4  noster  fehlt  A^,  5  recentes  vor  pisces  /eMk  B. 
mihi  beidenuüe  B.  6  illum  piscem  B.  7  viderint  B.  et  vor  cum  über  der  Zeile  A^. 
8  quatuor  (ausgeschrieben)  B.  De  emptione  Ueb.  von  30  in  B,  Item  de  emptione  aliamm 
rerum  C.  9  burgensis  fehlt  C.  aUquam  rem  AK  alter:  aliter  B.  10  impedire  A^B. 
flubplantare  B.  plus  über  der  Zeile  A.  11  primus  ^xhib. :  Ule  exhib.  A^  (iUe  Ober  der 
Zeile),  ^mit  fehlt  B.  12  alter:  alitor  B.  potest  ei  alter  dicere  t7.  13  impedit  ^^i^C 
IUI  sol.  in  A  von  anderer  ^  späterer  Hand;  quatuor  [ausgesehr.)  B.  Ueber  den  Art. 
Duo  consules,  den  Ih-eyer  hier  folgen  lässt ,  «.  ob.  S.  13,  Mit  Art.  30  endet  in  A  die 
Handy  welche  seit  Art.  19  (18)  geschrieben  hat,  s.  ob.  S.  4.  De  lapidibus  portandii  rothe 
Ueber  sehr,  von  31  in  B,  vorher  in  derselben  Zeile  schwarz:  Sequitur  delapi.  Depena  miiUe> 
rum  corrixantium  in  C,  wo  das  Statut  auf  Art,  10  folgt  (s,  ob.  S.  9).  In  A  zwieehen 
dem  Sehluss  des  voriget*  und  dem  Anfang  dieses  Art.  ein  Zwischenraum  ähnlieh  wie  ob,  bei 
Art,  19  bemerkt  j  vermuthlich  für  eine  Ueber schrift  bestimmt,  14  verbis  prohibitis  eon- 
tumeliosis  C.  15  quod:  quo  BC.  yerkome  B,  teutonico  vor  dicuntur  zugefügt  AK 
dicuntur  vorhome  wort  C. 

28.  S,  oh,  Art.  9  und  als  Gegeiisatz  30.  Zu  stans  im  Eingange  igt  aus 
den  von  vorsate  handelnden  Art,  13.  dem  vorangehenden  Art.  Id  foro  nostro 
Ooslar.  Stat,  b.  Göschen  S.  91^*:  we  zu  ergänzen.  An  dcis  Verbot  des  Ueber- 
Herne  anderen  roid  frevele  in  torne  niid  bietens  beim  Kauf  schliesst  eich  das  Ge- 
hastmnde  sander  vorsate  wat  dedo  ....  bot,  den  Mitbürger  auf  sofortige  Meldung 
John,  Strafr.  Nordd.  S.  73.  fiach  abgeschlossenem  Kaufe  mit  in  den 

29.  Zum  Zweck  des  Besidhts  dnrf  Kauf  eintretefi  zu  l<Msen,  eine  Norm, 
der  Kauflustige  Fleisch  oder  Fische  auf  die  an  die  Verpflichtung  defi  Gildegenossen 
dem  Markte  bei  Strafe  nicht  seihst  be-  am  Kauf  aufnehmen  zu  lassen  erinnert 
rühren  oder  in  die  Hand  'nehmen,  son-  und  aus  dem  GUderecht  in  dßs  Stadt- 
dern  muss  sie  sich  durch  defi  Verkäu-  recht  Jierübergemfnmen  au  sein  scheint, 
fer  vorweisen  lassen,  Laband,  S.  151  31.  Der  JVea,  den  die  FVauen  ndk- 
A,  7.  men  soUen,  ist  aer  von  der  Ostem-  »^ 
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per  cathenam  coherentes,  qui  ambo  ponderabunt  unura  centenarium, 
quod  teutonice  dicitur  enen  cyntenere,  per  longitudinera  civitatis  in 
communi  via;  una  primo  portabit  eos  de  orientali  porta  civitatis  ad 
occideotalem  portam  et  alia  stimulabit  eam  stiraiilo  ferreo  fixo  in  baculo, 
5  et  ambe  ibunt  in  eamisiis  suis;  alia  tunc  assumet  oos  in  humeros 
8U0S  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam  et  prima  o  eonverso 
stimulabit  eam. 

33. 

De  collecta. 

Quicumque  peijurus  reperitur  et  collectam  suam  subtraxerit,  con- 
0  sules  de  omnibus  bonis  suis  se  intromittunt  neo  animodo  ydoneo  viro  se 
potent  comparare  nee  ad  consulatum  vel  ad  aliam  dignitatem  admitti- 
tur  vel  ad  juramentum. 

Xaeh  dignitatem  in  A  übergetehrieben  amplius,  in  A^BC  ampliua  admitt.  dem 
uraprünglieh^n  Text  angehörig, 

2  teutunice  B;  thenthonice  dicitur  cintencro  ^/;  enon:  einen  A"^ ;  onem  cintcner  B. 
3  ad:  ac  ^.  5  cameniis  C.  6  lern  (in  oriontalem)  über  der  Zeile  A^.  portam  über  der 
Zeile  A.  Ueber  die  Schrift  dca  Art.  31  in  A  vijl.  ob.  S.  ).  8  Veh.  in  A^B  ntimmt,  in 
C:  De  peijurio  circa  coUoctam.  De  coUocta  in  A  nieht  ituhr  wie  die  vorangehenden 
Veberechriflen  durch  Trennungtteiehen  rom  Text  gesnuderf  (s.  ob.  *S.  4).  de  quicumque 
coUectJi  peij.  B.  9  JVoM  reperitur  eine  kleine  Jtasur,  et  über  der  Zeile  nachgetragen  A^. 
10  jdonio  B.  viro  fehlt  C.  11  consultum  B.  vel  ail:  simul  ad  B.  Veber  die  mit 
Art.  32  in  A  beginnende  Jfand  ä.  ob.  4.  Den  Worten  de  collecta  —  subtraxerit  ist 
in  A  eine  Anzahl  Worte  in  fa»t  unletbar  gnoordener  Schrift  übergesetzt,  die  Dr.  Rubel 
entziffert  hat  al$:  (ein  undeutlichen  Wort)  ....  datur  autem  unus  vel  una  marca  ad  com- 
munem  atilitatem  civitatis. 

Wetttempfarte   d.   h.   mitten   durch   die  convicta  fut'rit,  vel  portabit  lapiiles  cathe- 

Stadt,   die  ganze  Länge  des  Hellweges,  natos   a  sua  parochia  ad   aliam.     Auch 

Ueber    dca    Tragen    der    Lasier-    oder  das  Bochumer  R.r.  1321  (Getußer^  Codex 

Zanksteine  (pagstein.  pachstein  Städte-  1  S.  243),   das  die   Strafe   bereits  für 

thron.  15   S.  400^*,   490*^,   491^  von  beide  Geschlechter   kennt,   hält  an    der 

bagen  zanken ^    bagstein  Lexer,    Wb.  1  Subsidiarität  fest,  die  d/'r  anderer  he- 

^.  113)  8.  Grimm,   BA.  S.  720.    Die  schimpf  eruier  Strafen  z.  B.  des  Schuppe- 

Wieigten  Zeugnisse  verhangen  die  Strafe  stuhls  im  lüb.  Tiecht  (Hans.  Gesch.- Bl. 

nur  subfsidiär.  tcenn  die  Schuldigen  un-  1871  S.  36)  entspricht.     Das  Hamb.  R. 

fähig  sind,   aie  Geldbussen  zu  zahlen:  1292  M. 27,  ehoiso  das  Bipener  1209  §  14 

9o  in  dem  ältesten   Zeugniss ,   das  mir  (Kolderup-Bosenvinge,  Sämling  .->  *S'.  220) : 

begegnet  ist,  Loi  de  Bcaumont  a.  1182  et  quecunqno  mulioros  iuviccm  corrixan- 

(Oootnmes  dn   dache  de  Luxembourg  1  tur,  juris  est  ii)sas    per  vicos   civitatis 

[Bnix.   1867]  p.  10  §  43):    niulior   que  sursum  et  deorsum  per   collnm   lapides 

mulieri    convitia    diz^t,    dnorum    vel  bajalare  stimmen  mit  dem  Dortmunder 

duarom  testimonio  convicta,  5  sol.  solvet,  darin,  dass  sie  die  Strafe  nicht  blas  für 

domlno  4  sol. ,  majori  6  den.  et  cui  con-  Zalüungsnn  fähige  festsetzen.  Süddeutsche 

Titia  dixerit  6,   ot  si  mulier  solvere  no-  Zeugnisse  der  Strafe:   Köstlin,   Ztschr. 

loeiit,  lapides  portabit  ad  procossionem  f.  deutsches  It.  l'>  S.  431  ff.;  Osenbrügqen, 

die  domimca  in  camisia  Bua.    Urk.  Herzog  Älam.  Strafr.  S.  109  und  ob.  beim  Worte 

Heinrieh  I  von  Brabant  für  Brüssel  ?*.  pagstein.  —  W^aitz,  Vf. -Gesch.  0  S.  490. 

1229 (Warnkönig,  v,d.  iVicht. der Kutuie  32.    et  subtraxerit]  dadurch  dass  er 

des  belg.  Sechts  8.57):  <{VLecxiD({nemn\icT  seinen  Schoss  hinterzieht,     ydoneol  vgl. 

Timm percnsserit,  solvet 20 sol. ;  simulier  vir  idoneus  als  Zeuge  in  Art,  13;  oft  die 

nraHereni  percniserit,  solvet  20  soL,  si  Zeugen  der  Urk,  mit  den  Worten  einge- 

3* 
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33. 

Cum  aliquis  borgensis  noster  captivatur,  statim  cum  consules 
intelligunt  eum  esse  captuni,  vadunt  ad  domum  suain  et  accipiunt 
claves  suas  et  perspectis  omnibus  suis  claudunt  omnia  et  deferunt 
secum  claves  et  habent  illas  sub  se  quamdiu  voluut  et  restituunt  illas 
quaudo  volunt,  quia  uemini  burgensi  licet  se  redimere;  si  se  redimit,  5 
omnia  bona  sua  sunt  in  potestate  burgensium. 

U. 

Si  aliquis  bospes  extraneus  convenit  aliquem  burgensem  coram 
judicio  pro  aliquibus  bonis,  si  fatctur  reus  debitum,  solvet  illud  ante 
occasum  solis  vel  altera  die,  quod  dicitur  over  dwernach,  et  ambo 
dabunt  fidejussores.  10 

35. 

Item  habemus  quoddam  jus  quod  dicitur  dwernach ,  quod  incipit 
currere   in  crastino  purificationis   beate   virginis  et  in  crastino   beati 

De  cuptlvitate  clvium  Ufö.  von  33  in  B  y  De  capt.  burgensium  in  0,  1  fltatum  A^. 
2  captum:  captivatuni  B.  3  perfectis  C,  5  nemimini  A.  si  se:  scd  si  C.  redemit  B. 
6  imputebtate  A^.  burgensium:  civitatis  C.  Causis  hospitum  Ueb.  von  34  in  C.  7  extraneus 
fehlt  A^;  in  C  hat  eine  spätere  Hand  am  Rande  nochmals  extraneus  wiederliolt,  8  :iqui- 
bus  St.  aliquibus  C.  illud  fehlt  B.  9  dwernach t  A^B;  duemagth  C,  10  Nach  fiiie- 
jussores  /f^^  C  hinzu:  id  ipsum  fiet  [si]  burgensis  convencrit  hospitem  coram  judicio. 
De  jure  dicto  dwcrnacht  Ueh.  vofi  35  in  B,  De  jure  nostro  quod  dicitur  duemagth  in  C, 
11  li&m  fehlt  C.  dwemacht  A^B ;  duemagth  C.  12  b.  virg. :  sancte  Marie  virg.  B; 
beate  Marie  C. 

führt:  viri  idonei  et  tide  digni(^.  B.  Fahne  Berl.  Akad.  1879  S.  24  ff',  erinnert  an  die 

n.  14);  cives  idonei  Prir.  1332  §  22.    Der  Verpflichtung  der  CriUlegenoHsen  in  alfer 

lat.    Ausdruck    übersetzt    das    deutsche  Zeit,  ihre  in  Gefangenschaft  gerathenen 

biderbe.  Brüder  freizukaufen  und  erUidd  in  jenem 

33.    Das  Verbot,  dass  ein  nicht  im  Verbote  der  Statuten  eine  Massregel  der 

Kriege  gefangener  Bürger  sich  loskaufe,  Stadträthe ,  um  die  Bedeutung  dir  alten 

kehrt  in  Soest  (altes  B.  §  51),   in  den  Güden  zu  brechen, 
ältesten  hansiscl^en  Becessen  {Koj)j)mann,  34.    Magd.  Fragest  II 2  d.  14:  denie 

Hanserecesse  1  n.  7  §  3  und  n.  9  §  0),  gaste dem  sal  man  bekante  schult 

in  den  Rechten  von  Lübeck  und  Bremen  by  Sonnenschein  beczalen  des  seibin  tages. 

wieder  (vgl.  Frensdorff,   Vf  Lüb.  S.  159  Sg.  Ottonisches  R.  f.  Braunschweig  §58: 

u}id  Hans.  Gesch.- Bl.  Jg.  1871  S.  IT),  swaz  so  en  man  eime  gaste   gelden  sal. 

Das  alte  Soester   Recht   hat   nur  eine  kompt  he  is    vor  gerichte,   he  sal  ime 

Strafe  van  10  Mk.  utul  1  Fuder  Wein ;  geldon  hude  oder  morgen.    Hainbg.  1270 

erst  die  Schrae  §127  hat  wie  das  Dort-  IX  14:    van   schult,    de  en  gast  deme 

mufider  und  lübisclie  Recht  Verwirkung  anderen  schuldich  1s  ofteen  borgher  deme 

des  ganzen  Vei'mögens.    Das  Motiv  des  gaste  ofte  en  gast  eme  borghere,   schal 

Verbots  wird  nicht  mit  Planck,  GericlUs-  men  .  .  .    dachdingen    over    dwemacht 

verf.  2  S.  388  in  dem  völkeneditlichen  Löning,  Veiiragsbruch  1  S295;  Planck 

MissbraucJi,   der  einen  Bürger  für  die  2S.241.  Damit  vgl.  die  langen  Zahiungs- 

Stadt  oder  seine  Mitbürger  haften  liess,  fristen,  die  ein  Bürger  gegenüber  seinem 

zu  suchen  sein,  sotidern  in  dem  Bestreben  Mitbürger  hat ,  ob.  Art.  5. 
des  RcUhs,  das  Vermögen  seiner  Bürger         35.    Crastino  purif.  b.  virg.]  3.  Febr. 

geaen  Di82)08itu>nen  zu  schützen,  die  sie  crast.  b.  Swibertrj  ;<^.  itfärj.   crastannuDC. 

sdbst  im  Zustande  der  Willensu^nfreiheit  b.   virg.]  26.  März.     Im  Angchluss  an 

vamehmen.      Nüzsch,    Monatsber.    der  einen  Aufsatz  wm  Bodmuinn  im  Neuen 
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Swiberti  expirat,  et  est  tale  jus:  quod  quicunque  burgensis  convenit 
alium  corain  judicio  pro  aliquibus  debitis,  si  fatetur  debitum,  debet 
illud  inmediate  solvere  proxima  die  ante  occasum  »olis,  et  si  non 
solvent,  vadiabit  judici  duabus  vicibus  et  tertia  vice  actori  et  debet 
5  accipi  pignus  sunm. 

Item  idem  jus  iucipit  currere  in  crastino  annunciationis  beate 
virginis  et  durat  ad  14  dies  et  tunc  expirat. 

Item   si   quis  percutit  palum   absque   licentia  in  stratani  rogiam, 
vadiabit  superiori  judici  60  solides,    et  qui  percutit  palum   in   viam 
10  que  vulgo  dicitur  jucweg  vadiabit  quatuor  solides,  judici  duos  et  civi- 
tati  duos. 

37. 

Juramentum  Judeorum  a  divis  imperatoribus  institutum  et  ex  antiquis 
temporibus  in  tota  terra  Theutonie  firraiter  observatum. 

Primo  intret  Judeus  synagogam  cum  judice  et  actore  et  iniponat 
15  dextram  manum  totam  usque  (adj  menbrum  brach ii  in  librum  Levitici 

1  Suiberti  C.  exspirat  A^B.  quicumqac  bürg.  C.  2  fetetur  A^.  3  imniediatc  C. 
proximo  C.  4  debit  A.  6  b.  virg. :  sancte  Marie  virg.  7i,  bcatc  Marie  C.  7  qua- 
toordecim  A^ ,  XXIIII  dies  B,  exspirat  B.  Vcber  die  ScÄrt/t  des  Art.  35  in  A  s.  ob. 
S,  4.  NoeJt  Art,  35  in  A  ein  Zwischenraum  van  drei  Zeiten  j  s.  ob.  S.  3,  De  palis  in 
B  l'eb.  ran  36,  der  Art.  fehlt  C.  10  qui  vulgo  B.  jucwocb  B.  Der  Text  in  A^ 
sckliesst  mit  diesem  Artikel.  Ueber  die  Schrift  des  Art.  36  in  A  s.  ob.  Ü.  4.  Dieser  und 
die  fallenden  Artikel  auf  der  Bück  sei te  der  Urk.  von  einer  schönen  sorgfältigen  Hand  des 
13.  JaÄrh.  (s.  ob,  S.  4)  A.  Jn  C  sind  sie  ran  Art.  35  durch  fünf  eingeschaltete  neue 
Statute  getrennt  {s.  unten  S.  42).  Nur  in  B  reihen  sie  sich  ohne  weiteres  an  den  varauf- 
gthenden  Art.  36.  13  Teutonie  B;  Thouthonie  C.  14  inponat  B,  15  dcxteram  B. 
usque  ad  membrum  br.  B ;  usque  ad  articulum  br.  ('. 

juriid.  Magazin  hg.  v.  Siehenkees  1  (1784)  Wochen  datiert,  sehr  auffallen.  —  Zwei 

S.  291  ff.   hatte  Mittermaier   (der  (fem.  andeie  rechtlich  ausgezeichnete  Zeiten  des 

deutsche  ProzessBeitr.  IV  (1830)  S.  107)  Jahres   nennt  die  Dortmunder  Zolh  olle 

in  diesem  Artikel  eine  sidvere  Spur  des  {Beil.).    Das  Charakteristische  der  hier 

spätem  Exeeiitivprocesses  zu  finden  ge-  behandelten    eryieht    der   Getjensatz    des 

meint;   in   der  zweiten    Auflage  (1840)  A)i.    >  und  die   Verwandtschaft  des  Art, 

S.  1Ö5  nach  dem  Erscheinen  voji  Brieylcbs  34.    Während  der  1) wer nachtzeiten  wird 

Gesch.    des  Executirprozesses   {1839)    1  die  geständige  Schuld  eines  Bürgers  gegen 

S.  332 dies  zwar  zurückgenommen ,  jedoch  den  andern  ähnlich  behandelt,   wie  das 

den  Art.  als  Beleg  dafür  erklärt ,   dass  ganze  Jahr  hindurch  die  Gastklage.     Bei 

mantcegen  eingestandener  Schulden  rasche  Nichterfüllung  der  ZaJdj)f licht  tritt  zwei- 

Exeetition   gekannt    habe.      Aber    auch  malige  M^ette  an  den  Richter,  das  dritte 

oben  Art.  5  ist  die  Schuld  zugestanden.  Mal  Busse  an  den  Kläger  und  Execution 

Lönifig,    Vertragsbruch  1  S.  270   stellt  mittels  Pfändung  des  Schuldners  analog 

das  Dortm.  Statut   mit  Normen  zusam-  den  Bestimmungen  des  Art.  ^')  ein  {Löning 

men,  nach  welchen  im  Echtding  gewon-  S.  364).     lieber  den  Verkauf  der  genom- 

nene  Schuld  sofort  gezahlt  werden  musste,  metien    Pfänder    unt.    Art.  46      accipi] 

und  h€dt  es  selbst  für  eine  Bcminiscenz  gleichbedeutend^mit  tollet  in  Art.  5;  über 

an  die  vorkarolingische  Einrichtung  der  die  Verwendbarkeit  des  Wo^rtes,  um  Weg- 

zwei  Echtdinge,    Aber  abgesehen  daran  nehmen   auszudtiicken   vgl.    Stralsunds' 

dass  wir  nicnts  über  Dortmunder  Echt-  Verfestgsb.  S.  LXXXIX  u.  n.  24. 

dinge  wissen,   müssten  doch  zwei  Echt-  36.    Medebach  c.  13)0  §  22  (Seibertz 

dinge,   die   so   nahe  bei  einand^  liegen  2  n.  718):   uui  plateaiii  rcgis   vol  viam 

wnd    das  eine   vier,    das  andere   zwei  regiam  que  ducitur  de  foro  ad  portas  et 
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et  claudatur  über  et  iucipiat  clericus  prenarrare  jurainentam  Judeo,  et 
quocienscunque  Judeus  hesitaverit  et  preuarrans  illud  ei  tercio  prediierit 
uec  Judeus  ipsum  verbis  secutus  fuerit,  tocieus  ab  inicio  incipietur  et 
tociens  porriget  piguus  judici;  clerico  vero  narrauti  juramentum  pro 
labore  suo  dabit  talentum  piperis  vel  preciuin  equipollens.  5 

In    libro   qui  hebraice    dicitur  Ellesmot   juraudum   est    in   huuc 
modum: 

Disser  ansprake ,  der  di  disse  man  tiet ,  der  bistu  unschuldich ,  dat 
di  Got  so  helpo ,  di  di  erden  gescup  ande  den  himel  uphuf,  ande  di  e, 
di  Got  selver  scref  mit  sinen  vingere  an  eine  stenenen  taflen ,  di  hi  10 
heren  Moyses   gaf,    dat  hi   su  di  brechte  ^nde  allen  dine  gesiechte 
ende  allen  den  di  dar  bi  genesen  degthen.     Ef  du  heves  unrecht,  des 

1  juramenti  B.  2  quocienscumque  C.  hesitaverit  vel  titubarerit  et  pr.  C. 
3  sequutUR  C.  incipietur  juramentum  et  C.  4  porriget  pignus:  yadiabit  C.  clerico 
fe/iU  C.  narrante  B;  v.  n.:  prenarranti  vero  C.  6  libro  igitur  qui  t7.  ebravce  B. 
Elesmot  B,  Nach  hunc  modum  al$  Uedertehrift  des  folgenden :  Forma  juramenti  im  C, 
S  dcBser  C;  dysser  B  (diese  urthographische  Variante  ist  nieJit  totiter  angeführt);  diesser 
G  (und  ebenso  nachher  (Hesse  u,  s.  tr.).  dey  dii  G.  tiget  C,  bis  tu  C.  unsculdich  C. 
9  god  BG.  dey  de  e.  G;  de  de  erden  BC.  gesc&p  C;  ge»cop  B;  gheschoep  G, 
hier  und  nachher  B:  unde,  G :  und.  hemel  BCG.  op  hof  C;  op  hoiff  G;  up  hoff  Ä. 
di  e  di:  de  o  de  C;  dey  ec  dey  G ;  de  ee  dey  B.  10  God  BCG.  selven  B.  schreff 
BG.  niet  CG.  viiicgere  G.  an  B.  stencne  C;  steynen  BG.  tafelen  G;  taffelen  B. 
di  hi:  de  he  C;  dey  hey  BG.  11  her  M.  G,  gaff  B.  hi  su:  he  se  C;  hey  so  BG; 
di :  by  dii  G.  brechte :  bregte  C ;  berychte  B ;  richte  G.  ande  C  (so  imtner).  aUen 
dineme  C;  aUe  dyn  BG.  siechte  C.  12  aUe  B.  di  vor  dar  fefOt  C.  dechten  BCO, 
cff  BG  (m.  so  immer),     tu  C.     hevest  B.     unregth   C  (und  so  immer). 

e  convorsü  oljstruxerit  et  super  hoc  im-  mutig  <?€r  Bussfälligkeit  des  Schwören- 
pulsatus  fuerit,  GOsol.  vadiabit  advocato;  den  für  jedes  Straucheln  ist  hier  läfiger 
seJ  do  via  que  dicitur  nohtstrate  videl.  festgelialten.    Siegel,  Gefahr  vor  GertdU 
que  ducitur  ad  miirum  et  qua  mortui  vel  S.  S,  35;    Planck  2  S.  34.    pignus]  in 
funera  deducuntur  ad  coemiterium  infra  dem  Sintie  von  Wette,  Strafgebühr,  vgl. 
civitatem,  Judicium  pertinot  ad  civcs.  die  Lesart  vadiabit  in  C.   und  Urk.  v. 
37.    J'Ane  deutsclhe  Uehersetzung  des  1240  (Beil.  II):  vadium  porriget.   tercio] 
-^Ir^  37  s.  unteyi  V 10;  die  Abweichungen  wahrscheinlich  tiicht  in  der  Bedeutung^ 
der  Eidesformel  sind  oben  unter  G.  mit-  dass  der  Schwörende  zweimal  Mtte  straf- 
getheilt.  —  Das  Schwurritunl  des  Art.  37  los  straucheln  dürfen,  sondern  so  dass 
{abgedr.    bei  OengJcr  S.  878)  kehrt  fast  die  dritte  Handlung  n€ich  dem  ^nentimrt 
wörtlich   in   dem    Cölner    lil)er   magnus  des  einen  und  dem  hositare  aes  andern 
privilcf^iorum  wieder,  der  1326  beginnen  damit  gemeint    sein    soü  (vgl.    die  äL 
und  bis  gegen  Ende  des  15.  Jnhrh.  fort-  Uebersetzg.),  ähnlich  wie   in  dem  Ein- 
gesetzt  ist   (Ennen,    (Quellen  1   S.   188  derrcim:  einmal  gegeben,  iüieder  genom- 
lUfl.  Einleitung  S.  XX  VI  und  XXXVII).  men ,  zum  dritten  Mal  in  die  Hoüe  ge- 
Jjie  Unterschiede  sind:  in  der  lieber  sehr,  kommen.  —  clerico]  Dass  darunter  ein 
divis    Romauorum    imper.    constitutum;  Jüdischer  Geistlicher  (Koppmarm ,  Juden 
Z.  14    nach    actort»:    et   exutus   calciis  in  Dortmutul  [Geiger,  Jüd.  Ztsehr.  5] 
nudis  pedibus ;   Z.  3    nach  fuerit  fehlen  S.  92) ,  nicht  etwa  der  Studtschreiber  sn 
die  Worte  tiM'icus  bis 'mc\\)\(\i\\r\   Z.  4:  verstehen  sei,  bestätigt  die  deutsche  ütber- 
prenarranti.  —  u8<iuo  ad  memb.  br.]  bisz  Setzung,    talent.  piperis]  Pfe/fergesdienk 
an  die  rist  oder  bis  an  den  knurren  (das  (t^gl  auch   U.  v.  1240  in  BeiL  II)  m* 
Handgelenk)    loie  andere  (Quellen  z.  B.  einer  der  alterthümlichen  Züge,  diehier  wie 
das   Frankfurter  li.  (Böhmer ,  C.  dij)!.  vorher  im  JudenrecMe  festgehalten  sind. 
Moenofr.  S.  768)  haben,    hesitaverit]  an  Nach  }nrAndum  est  hat  die  Kölner  Urt: 
sich  keine  besondere  Vorschrift  für  die  et  non  aliter.    Ellesmot]  Das  2.  Äc> 
Judeneide,   aber  die  allgemeine  Bestim-  Mose  nach  den  beiden  Mbrmedken  Jnr 


1.   Lfttcmisohe  BUtnten. 

di  dise  man  Uet,  dat  du  al»o  gediea,  »Iso  Sodoma  ende  Gomorra  dide; 
ef  da  liüvea  unreclit,  dat  du  gewandelet  weides  au  eine  salt^ul,  also 
Lothes  wit'  dide,  do  si  van  Sodomen  giuc:  ef  du  beves  unrecht,  dat 
ili  diBclvu  soglit  büsta,  di  Jhezj  bestunt,  lieren  Helyseus  knegt;  ef  du 
beve»  unrecht,  dat  din  sat  nimmer  ^reminget  ne  werde  tut  anderen 
sade;  ef  du  beves  unrecht,  dat  dl  di  erde  verslinde,  ahe  su  dide 
I>athan  ende  Ahyrou;  ef  du  heves  unrecht,  dat  din  erde  nimmer 
geminget  [ne  werde]  tut  anderen  ertrike;  ef  du  heves  unrecht,  dat  din 
siie  verwiaet  werde  in  di  iiidersten  diiaternusae.  Disae  eit,  den  du 
hir  gesvoreti  heves  disen  manne,  di  is  gerecht  ende  ummiue,  dat  di 
tiot  80  heljie  ende  quinque  Uhri  Moysi,  Du  biddes  den  Oot,  di  dar 
is  ende  iummer  mer  wesen  sol  .lunder  ende,   dat  hi  di  alao  belpe  tu 

I  OjiM  £,'  Heaag  V.  liget  C.  ulio:  so  h.  gediges  (.';  ghedjus  G.  Zodoma  h. 
Gononi  C.  d«d«  BCü.  »  gewoiidalt  itr?  cidv:  eme  C.  taltaael  B;  laluajl  G, 
S  LotbM  ß:  Loltt«  O.  wiif  G;  «iiff  G.  dodo  ÜBG.  ae  C;  so;  BG.  Bodt>m>  C; 
Zodomon  B.  gtulc  C;  ghcnvf  G;  gyurk  B.  htveit  B.  4  de  seliru  C ;  doyiwlrg  BQ. 
•ogUi  C;  «wht  n.  de  J.  C;  dej  Jeti  ff;  Josi  C.  üeslout  B;  beslond  Q.  Holjr- 
■ciu  B;  BUmui  G.  ItDcgth  (.';  knmihte  B(l.  6  dlin  nad  C;  dyn  »et  B;  aud  Q. 
nanunor  Btff.  ne /tidt  CG.  ghnm^ncgel  (?,*  gcmojogct  ejn  ■'»ide  fl.  to  udren  C; 
Mt^deren  Äff.  (!  Iieivet  £.  du  rrde  C;  dej  «erde  B.  TOnliade  Kff.  also  ae  dpde 
C,-  altt  (ilae)  s*f  ilede  £<•'.  7  herest  A.  SPide  A.  iiummer  CG,  «iia  «enta  gbc- 
■nebCfvt  O;  gbemejrncgFt  A;  gemeogot  6*.  8  ne  werde  /thlt  J;  cyo  wurde  B; 
•«rd«  C  tu(T  to  vGi  tot  A.  nndrcn  C.  crdeu  ff.  berest  B.  9  fiol«  f^;  >cyU  B:  aeyla  Ff. 
^vwiict  U;  Torwnndeti  B.  in  de  T;  yn  (iii)  dey  Äff.  □aderatca  BCG.  dusternysa« 
B;  MslcrnQue  C.  ileaae  (',-  dustien  B;  dieasvn  O.  ed  C;  eed  £0.  10  heveal  B. 
d>a«n  m. .  dritea  m.  V;  duaio  rn.  V.  di  ia:  de  ci  (/;  dey  U  £,  gcregtb  C.  unniiens 
C;  atunsDi  £:  iiumeyne  ff.  II  god  (Vi',  itlan  hvlfje  T.  tijlT  lioke  G.  Moisi  ff; 
ll»f*o  B.  (iod  e.V.  de  dnr  SC;  ilci  dar  O.  12  jaminer^  uiuIibt  C;  nuDiTDer  B; 
nmmcT  nvr  G ;  mer  /rAA  C.  ■.  ejmde  B.  he  C;  hey  B.  to  C.  dat  hi  —  laiten  inde 
fiUt  G. 

/mngmorten  detsdben:  woeli>  acbniot  =  nei/ncn,    vgl.   SchteabtHiipitffel  Art.  363 

(tits  «ind  die  Navitn.     Hier  finilel  sieh  (Lasulierg} ,     Leipziger    Sachnemipitgel- 

e.  SO  e.  7  [rfii    »olUt  dtn  Ifapifi    dt«  AundiicAr.  bei  IItmeye7',  Bedilfbüeher  n. 

HtTm,  dmen  (lotteg nicht  miagbranchtn)  3S3   (JVone,  Anzeiger  f.  Kunde  4er  d. 

die  ÜUUt,    auf  iceldte   auch    noel>  die  Vorseit  1835  8.  305]  wdd  StMe  S.  158 

KamwteroerichUmdmaui  r.  1556  TM.  l  a.  264.     Wit  \n  der  Dortmunder  Hüiee- 

Tit.  as  «e«  tchirörenden  Juden  die  Itand  fortntl  im  0.  itnd  10.  Jahrh.  gebrauchte 

*M  Uaen  vtrpfiichtrU.    BugciicH  rcncdnt  Wendungen  (MüUenhaff  a.  a.  O   S.  63Ü) 

der  Eitiaang  des  Art.  auf  diia  drifte  Baeh  wrkuvimtn,  »0  kehren  »it  rtoch  bis  in  die 

Uou,  de*»en  c.  la  r.  12  (ihr  '••lll  nicIU  Kiimmergerichfairdn^,    r.   155j    Tkl.   1 

fiJteh   «cAuKtren]   gemeint    mn  kannte.  Tit.  8(i,  ju  bis  tu  die  partikutaren  Pro- 

DtTMlbe  Widersprueh  kehrt  in  dem  dt.  teii»ordnitiige ti    unxers    Jahrh.     vfieder 

CälHer   Fitnnular   wietter.      Unter  den  fHamig.  lUr   in   den   kgl.  haniuiv.   Ge- 

laUrtiAen  Formen  de«  Judeneule»,  letl-  rithten    übUchen    EidtBformeln  [ISät] 

tht  MMcre   Qudkn  ülierliefern,    nimmt  S.  38).    lläine  la»sen  nich  aadt  in  d«r 

di*  dta  Vortmander  Htchtn  eint  mitütre  Vortvumder  Formel  auffinden,  dagtgen 

SltUunp  ein  twiMheu  den  älleilen  ein-  fehlt  Uir  der  nraXtt  characierigliwAe  Bt- 

'    '       "            dem  Erfurter  Judetieide  atandtheil  der  Sehöpfung  run  J^uiit^    '* 


au»  dem  Ende  des  l'J.  Jahrh.  iStobbe. 
Juden  S.  157 .  MikUenlMff  u.  Schtrer, 
ßmJhn.  deiitedicT  Puenie  und  Pro»a 
fi.  Aufl.,  1S73J  S.  ä47j,  and  den  gtlUiuf- 
ten  Ftirmdn  üpäterer  Zeil ,  wiexientimerit- 
tkh  in  den  Uta.  der  MeclUnbüiJier  be- 


Gras  {Mmienholf  S.  eS9),  der  t  _  . 
den  hannov.  Formeln  bi*  tw  Oegenteart 
{„der  wahre  üott,  der  Laub  und  Grae 
utui  alle  Dinge  getchaffen")  fettgthalten 
int.  Da»  Dortmunder  Formuiar,  ave- 
fikhrtkhtr  ith  dan  Collier,  enthält  gleich 
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dinen  lesten  inde,   also  du  disen  manne  recht  gesvoren  heves;   spric: 
amen. 

Actor  prenarrantem  juramentum  remunerabit. 

38. 

Cum  Judei  a  sacro  imperio  sint  privilegiati  jure  speciali ,  quod 
possint  in  rebus  sibi  inpiguoratis  per  furtum  et  rapinam  ablatis  summam  5 
pecunie,  que  widdescat  dicitur,  optinere  per  juramentum  suprascriptum, 
sciendum  est,  quod  nicliil  possunt  optinere  in  vestibns  pollutis  sanguine 
sive  vestibns  madefactis  tamquam  ad  abluendum  et  in  calicibus  con- 
culcatis  sive  convolutis,  quia  in  hiis  est  manifestum  Signum  suspiciouis 
et  infidelitatis.  K 

39. 

Item  sciendum:  si  Judeus  aliquis  mittit  pignus  aliquod  veiiale 
ad  forum  et  illud  per  aliquem  obligatur,    qui  dicit  sibi  illud  ablatum 

1  endo  C;  eyndo  B.  dessen  C;  dussen  B,  gesworen  BC ;  ghes^oren  G,  sprich  C; 
sprick  ^;  sprek  6^.  3  A.  remun.  pren.  juram.  C;  Actor  —  rem.:  dey  Jude  dej  sal  dem 
prcster  Ionen,  dat  hey  cm  den  eed  staved  G,  Zwischen  drin  ei'tten  und  zweiten  Worte,  diesem 
und  den  übrigen  Lücken^  wie  es  scheint j  in  Folge  von  Rasuren  G.  Sequitur  de  jure  Judeorum 
Veb  von  38  in  B  und  darauf  roth:  De  jure  Judeorum ,  De  quodam  priTÜeglo  Judeorum 
in  C,  4  specialiter  B.  5  impignoratls  C ;  inpigneratis  B.  summam  summam  J^. 
6  weddescat  C ;  weddesuhat  B,  obtinere  B.  supradictum  C,  7  possint  B.  optinere 
in  A  übergesehrieben  j  obtinere  B.  8  Zwisehefi  calicibus  und  conculc.  eingeschaltet  et 
aliis  vasis  preciosis  C,  11  Item  de  eodem  Ueb,  von  39  in  C,  it.  sciendum  est  C. 
?X\K^\%  fehlt  B,     pignus  aliquod:  aliquod  pignus  B.     12  ad  forum  yendendum  et  C. 

diesem  die    Worte  des  Eidsidbers,  nicht  der    Zeugenbetveis    des    unverdächtigen 
des  Schwöretiden.    Dass  nicht  der  Hich-  Erwerbs  tote  dort,  wird  dtwegen  ntcht 
ter ,    sondern   eine    dritte   Person    dem  verlangt,      Stobbe ,    Juden   §.    120;   r. 
Schwörenden  den  Eid  stabt  vgl.  Homeyer,  Meibom  S.  3J2 ;  Planck  2  S.  126.     Das 
Bichtsteig    Landr.   S.  456;    Planck    2  obige  Statut  will  nicht  sowohl  die  Eegd 
S.  36.      Wie   in    Cöln  der   Erzbischof  als  vielmehr  die  Änsnahmen  hervorhetiH, 
1302  den  Juden  versprach,  dass  sie  nicht  fnirc?cÄ«n»7«r7tn„Dicbil  optinere  possunt, * 
ad  in^nsueta  juramenta  gezwungen  wer-  nichts  durch  ihren  Eid  zu  erstriiten  Ver- 
den sollten  {Lacomblet  3  n.  24  S.  18),  mögen,  weil  die  Beschaffenheit  der  ihnen 
so  bestimmte  die  Stadt  Dortmund  1411  verpfändeten  Gegenstände  den  Erwerb  in 
indemJudenbriefe  {s.  Einleitung :Jtiden):  gutem    Glauben    ausschloss:    zertretene 
welicb   Jude   de  eynen   cyd   sweren  sal,  oder  zusammengeschlagene   Kelche  und 
de  mach  sweren :  dat  omo  God  zo   helpe  blutige  Kleider  oder  Kleider,   die  nass 
nndc  zyu  ec,  unde  dar  en  boven  sal  man  getnacht  sind  um  das  Blut  abzuspülen 
emc  nyncn  cid  to  eischen  {Fahne  n.  195  {Koppmann  a.  a.  O.  S.  93)  vgl,   nasse 
S.  242).  bloidige  pende'm  dem  Cölner  Judenpri- 
38.    Das  bekannte  zuerst   durch  K,  vileg  v.  1373  {Lacomblet  3  n.  752  S.  647). 
Heinrich  IV.  für  Speier  1090  gewährte  Die  spätere  Zeit  hat  diese  Bestimmung 
Privileg  der  Juden,   in  gutem  Glauben  zu  einem  Verbot  ausgedehnt ,  auf  gewisse 
envorbene  Pfänder,  auch  wenn  sie  geraubt  Gegenstände  Geld  zu  leihen  und  dSe  ZeM 
oder  gestohlen  traren ,  nur  gegen  Erstat'  der  Gegenstände  vermehrt:  vgl.  Urk.  v. 
tung  des  darauf  Gelielienen  herauszu-  1411  {Fahne  n.  195),  die  ausser  „tobro- 
geben ,  wird  hier  wie  in  andern  Quellen  kenekelke"  m.  „blodige  dedere**  ouM  „un- 
als  ein  allgemeines  vom  Beich  den  Juden  gemakedelakcne,*^  „hamsch**  um!  „wapen- 
zugestandenes  Becht  aufgefasst.    Wie  im  tuch ,  dat  unsern  borgeren  efte  helleren 
Ssp.  III  7  §  4  der  Jude  „sine  penninge  efte  ansen  deyneren  to  hord**  ausscMieut. 
daran  mit  sinem  eidc  behalt**  (optinere),  39.    Auen  dieser  Satz  wiU  eine  Ans- 
80  auch  in  Dortmund;  ein  voraufgehen-  nähme  von  dem  an  die  Spitze  des  Art. 
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per  furtum  vel  rapinam  et  illud  per  juris  formam  se  offert  probaturum, 
Judeus  Don  potest  aliquam  prestare  waraudiam  pignoris  supradicti  exti*a 
Urnen  domus  sue. 

40. 

De  qüanta  summa  substitutus  judicis  judicare  possit. 

5  Si  judex   aliquem   pro   se    substituerit   ad  judicandum,   ille   nou 

habebit  posse  judicandi  ultra  quinque  deuarios  cum  obulo,  uisi  sit  de 
consensu  consulum. 

Quid   Sit  juris,   cum   aliquis  uegat  se  vadiasse  judici. 

Si  judex  noluerit  capere  piguora  alicujus  pro  vadimoniis   suis  et 
0  ille  negaverit  se  vadiasse  [4^],   poterit  se  dextera  manu  sua  de  hoc 
per  juramentum  suum  expurgare. 

42. 

Quod   actor  non   tenetur  vadiare  judici,  cum  quis  jure  suo 

obtiuet  rem   locatam. 

Si  aliquis  convenit  alium  coram  judicio  super  eo,  quod  ipse  rem, 
.5  quam  ei  locaverat,  tenuerit  ultra  termiuum  conventum  et  ille  jure  suo 
obtinuerit  tempus  vel  terminum  suum,  actor  non  tenebitur  inde  judici 
vadiare. 


1  Tel  per  rapioam  C.  oif.  actor  probat.  6'.  2  prestare  aliquam  B.  3  limeni  /?. 
Jßi€  ArU  40  —  47  tind  Zusätze^  die  sieh  Mos  in  der  Ha.  C  und  zwar  in  zwei  Gruppen 
(Bl.  4  fmd  10)  vertheilt  ßnden,  Art.  40  —  42  sind  zwischen  Art.  6  und  7,  Art.  43  bis 
47  twücken  Art.  35  und  37  des  vorstehenden  Textes  eingesehaltet  («.  ob.  S.  9). 


38  aestellten  Prinzips  sein,  icie  das 
wiederholte  sciendum  andeutet.  Sobald 
der  J%kde  das  hei  ihm  versetzte  Pfand 
zum  Verkauf  auf  den  Markt  schickt  — 
Modb  der  dt.  ürk.  v.  1411  dürfen  sie  mit 
Pfändern,  die  über  ei»  Jahr  hei  ihnen 
gUtanden  haben,  „ere  beste  mede  don** 
d,  h.  machen  was  sie  wollen  —  hart  das 
ihn  beffünstigende  Privileg  auf  und  tritt 
er  unter  das  gemeine  Recht.  Gegen  den 
Eigenthümer,  der  die  ihm  gesiofilne  oder 
geraubte  Sache  anhält  und  sie  als  solche 
tu  erweisen  sieh  anheischig  macht ,  kann 
er  sich  nicht  auf  seinen  Beweisvorzng 
berufen.  Dieser  galt  also  nur ,  „si  res 
fortlTa  apnd  eos  inventa  faerit,''  wie  es 
tu  dem  Speierschen  Privileg  v.  1090  heisst, 
nicht  mehr  sobald  das  Pfandobject  extra 
Urnen  domns  sue  getroffen  wird.  Das 
urestare  warandiam  bedeutet  die  Eides- 
leistung des  Juden  {Art.  38)  selbst,  wie 
m  ähnlicher  positiver  Wendung  das  alte 


Soester  RccM  §  34  voti  dem,  der  Jahr 
und  Tag  ein  ihm  aufgelassenes  Gi'und- 
stück  unan gesprochen  besessen  hat,  sagt: 
de  cetero  sui  warandus  crit,  er  bedarf 
nicht  der  Geicäfirschaft  eines  andern.  — 
Der  Rechtssatz  des  obigen  Artikels,  den 
ich  in  der  Litterat nr  nicht  beachtet  finde, 
kehrt  im  Bamb.  Recht  §  ll'j  (Zöpfl S.  35) 
wieder:  mau  mag  einem  Juden  sein  hab 
and  pbant  an  offen  strazen  auch  anvangen 
mit  gericbte ,  daz  einem  verstuln  geraubt 

oder  on  rcht  entwert  ist ;  dy  weil 

er  cz  aber  in  dem  hawz  hat,  so  mag 
im  von  rehts  wegen  nihts  daruuib  zu 
sprechen  als  einem  cristen ,  wann  sy  auf 
pliant,  dv  in  erlaubt  seine,  wol  leihen 
mugen,  si  sein  rehtvertig  oder  versUiln 
oder  geraubt,  darunib  si  niht  wizen  zu 
den  selben  zoiten,  als  sie  dar  uf  leihen. 
40.  Vgl.  I  (i ,  auf  den  in  der  Hs. 
C  der  obige  Artikel  unmittelbar  folgt  (ob. 
S.9). 


42  Frensdorfi,   Dortmunder  Stataten. 

43. 

[10^]   De  jure  pensionalium  boDorum. 

Quicumque  burgensis  noster  residet  in  bouis  hereditariis  pensionali- 
bu8,  quod  erlBic  tinsgüt  dicitur,  non  potest  alieoare  vel  dissecare,  quod 
splitteren!  (!)  vulgariter  dicitur,  illa  bona  vel  illum  fuudum  vel  aliquam 
partem  de  illo  alteri  exponere  hereditarie   sine   cousensu  et  voluntate   5 
illius  qui  est  dominus  fuudi. 

44. 

De  captione  pignorum. 

Quicumque  capit  pignora  alterius  propter  pensionem  heredi-  [10^1 
tatis  sue  non  solutam,  üla  pignora  potest  vendere  secunda  die,    quod 
over  duernagth   dicitur,   sub  testimonio  judicii   et  duorum  proborum  it 
virorura. 

45. 
De  necgligeucia  solutionis  peusionis. 

Item  si  aliquis  necglexerit  solvere  pensionem  suam  debito  die, 
inde  tenetur  actori  vadimonium  de  quatuor  solidis  et  judici  nichil. 

46. 

De  pignoratione  in  diebus  dictis  duernagth  facta.  11 

Quicumque  convenerit  aliquem  coram  judicio  in  diebus  illis,  qui 
dicuntur  duernagth,  pro  aliquibus  debitis  sibi  non  solutis,  si  actor 
capit  pignora  sua,  illa  potest  vendere  secunda  die,  quod  dicitur  over 
duernagth. 

47. 

Item  nullus  pater  viduus  vel  mater  vidua  potest  pueros  suos  artare  2( 
ad  divisionem  bonorum  faciendam,   nisi  possit  ipsis   talem   excessum 
demonstrare,  quod  de  jure  sint  ab  ipsis  separandi. 

14  Ua.  solides.     15  In  der  Ueb.  liest  die  Hs.  duernagnath. 

43.     Der   Erbenzinsmann   soll   d<is  brück  1  5.  254;  Sickel,    Veriragsbrudi 

Grundstück  weder  ganz  oder  theilweise  S.  52  ff.)  kommt  hier  blos  dem  Zinsherm 

veräussern  noch  einen  Abschnitt  dessel-  zu  Gute;  ei^ie  Wette  an  den  Richter  wie 

ben  zu  Erbenzinsrecht  austhun  (exponere  in   Medebach  {Seibertz  2  n.  718  ß  11), 

hereditarie)    ohne  die   Zustimmung    des  Li'd)eck  {Hoch  1 87)  wird  nicht  erheben, 

Erbenzinsherrn :  Verbote,  die  hier,   wie  weil  es  sich  um  ein  rein privcUreehtliches 

man  sieht,  lediglich  auf  privatrechtlichen  Verhältniss  handelt,  denn  in  Dortmund 

Motiven  beruhen.     Vgl.  Art.  45.  „unusquisque  possidet  fanduin  et  areAm 

^»Pfänder,  wegen  versessenen  Grund-  suam    libere   absque   omni    pensione  et 

Zinses  erhoben,  dürfen  ebenso  rasch  ver-  tributo"  {ob.  Art,  26). 
silbert  werden  wie  die  für  Geldschtdd^n, 

welche  innerhalb  der  begünstigten  Dwer-  46.     Zu  in  diebus  iWia  vgl.  oben  Art. 

nachtszeiten  eingeklagt  und  zugestanden  35.     Ausserhalb  dieser  Zeiten  kann  der 

sind,   genommenen/  vgl.    Art.   46  und  Kläger  erst  nach  sechs  Wochen  und  drei 

als  Gegensatz  ob.  Art.  5.  Tagen  zum    Verkauf  der   Pfänder  mit 

45.     Die    Verzugsstrafe    wegen  ver-  Erlaubniss  des  Richters  schreiten ,  i^. 

sessenen  Grundzinses  (Löning,  Vertrags-  ob.  Art.  5. 


IL 


DEN  LATEINISCHEN  ANGEHÄNGTE 
DEUTSCHE  STATUTEN. 


Die  nachstehende  Sammlung  deutscher  Statuten  ist  zwiefach  über- 
liefert und  schliesst  sich  heidetnale  unmittelbar  den  laiemischen  Stattäen 
an,  denen  sie  hier  folgt.     Die  handschriftlichen  Vorlagen  sind: 

1.  Cy  das  grosse  Stadtbuch  von  Dortmund  (s.  ob.  .S.  8).  Nach 
dem  letzten  Artikel  der  lateinischeti  Statuten  ob.  I  39  beginnt  auf 
Bl.  12  •  in  derselben  Spalte  unter  der  Ueberschrift:  Hie  babentuv  ctiain 
jura  civitatis  theutouica  lingua  eifie  ReiJie  deutscher  Statuten,  die  bis 
BL  14^  reicM,  zweispaltig  wie  die  voraufgeJiende  Sammlung  geschrie- 
ben ist  uful  sich  von  dieser  äusserlich  i\berhaupt  in  nichts  anderm 
unterscheidet,  als  dass  sie  den  Artikeln,  die  beiden  ersten  ausgenommen^ 
keine  Ueberschriften  mehr  voranstellt ,  auch  keine  Absätze  von  Art.  3  an 
mehr  macht,  sondern  sich  mit  abwechselnd  roth  und  blauen  Paragra- 
phenzeichen innerJudb  der  Zeile  begnügt,  vermuthlich  aus  Rücksichten 
der  Raumersparniss ,  um  alles  bis  Art.  26  noch  in  das  erste  Heft 
(s.  ob.  S.  8)  bringen  zu  kännet^ 

2.  B,  die  obefi  S.  6  bescliriebene  Hs.  der  Lübecker  StadtbibliotJiek, 
lässt  nach  dem  Artikel  I  39  unter  der  Ueberschrift:  Van  des  Stades 
recbt  to  Dorpmunde  von  Bl.  7^  —  Bl.  9^  gleichfalls  ununterschieden 
von  den  vorangeJienden  Rechtssätzen  die  Sammlung  deutscher  Statuten 
folgen.  Von  den  26  Artikeln  der  Hs.  C  fitiden  sich  die  24  ersten  in 
B  in  gleicher  Ordnung  wieder ;  die  beiden  letzten  fehlen ,  sifid  aber  den 
spätem  Sammlungen  bekannt.  Auch  im  InJuilt  hat  sich  B  durch- 
gehends  der  Hs.  C  angeschlossen,  ohfie  aller ditigs  Missverständnisse 
(6,  12)  und  Auslassufigen  (18)  zu  vermeiden. 

Ueberliefern  diese  beiden  Hss.  die  Statutenreihe  in  ihrer  ursprüng- 
liclien  Gestalt,  so  holen  die  spätem  Aufzeichnungen  des  Dortmunder 
Rechts,  die  das  vorhamlene  Material  deutscher  Statuten  zu  vereinigen 
und  nach  ihrer  Weise  zu  ordnen  suchten,  ihrem  Vorrath  auch  die 
Artikel  dieser  Sammlung  einverleibt.  Die  in  der  Einleitung  zu  V. 
genauer  beschriebenen  Hss.  des  Dortmunder  Stadtarchivs,  welche  als 
Th  ufid  F  bezeichnet  sifid,  haben  sämmtliclie  26  Artikel  mit  Aus7iahme 
des  ersten  aufgenommen  uml  alle  gleich  im  Eingang  ihrer  Aufzeich- 
nung untergebracht  mit  nur  geringen  Aenderungen  der  ursprünglichen 
Reihenfolge^  wnd  des  Inhalts;  von  denen  letzterer  Art  sind  die  erlieb- 
lichsten in  Art.  9  und  23.  Missverständnisse  und  Fl iicMigkeits fehler 
der  Abschreiber  begegnen  hier  noch  häußger:  ^uimentlich  lassen  sie  sicJi 

1)  Den  Art.  2—9  entspredien  dort  verzeichnenden  Anmerkungen  sind  die 
7—14;  10^19:  24—33;  20—26:  15—  im  Einzelnen  corresipondirenden  Stellen 
21.     An  der  Spitze  der  die  Varianten    der  Üss.  Th  und  F  angegeben. 
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durch  gleiche  Endworte  regelmäs!iig  zu  Auslassungen  (17,  18,  21)  ver- 
leiten. Die  völlige  Abhängigkeit  der  Hs.  F  von  Th  entspricht  nur 
dentj  was  nachher  üherJiaupt  über  deren  Verhältniss  zu  einander  zu 
bemerket  sein  wird. 

Gedruckt  ist  die  Sammlung  in  ihrem  originalen  Bestands  hei 
Dreyer^  Nebenstunden  S.  427  —  429  nach  der  Hs,  B,  Ausser  der  von 
den  Editionen  dieses  Herausgebers  nun  einmal  unzertrennlichen  Nach- 
lässigkeit und  Willkür  tvicderholt  sich  hier  eine  ähnliche  Erscheinung, 
wie  sie  oben  S.  IS  begegnete:  dem  Druck  sind  ohne  irgend  welche 
Bemerkung  zwei  Artikel,  Absatz  2  und  8  auf  S.  429,  eingeschaltet, 
die  sich  in  Dreyers  Vorlage  weder  hier  noch  an  einer  andern  Stelle 
finden,  Sie  sind  allerdings  Bestandtheile  des  Dortmunder  Rechts: 
woher  sie  der  Herausgeber  entnahm,  lässt  sich  nur  bei  der  einen  Stelle 
mit  ziemlicher  Sicherheit  ermitteln.  Der  Satz:  nyman  en  sali  vull- 
schuldige  lüde  to  broidlinge  untfan;  dede  dat  wey,  de  sal  broken  des 
Stades  hogeste  köre  ^  tvird  in  einer  Schrift  de  statu  servorum  (Lern- 
gov,  1736)  p.  214  von  Potgiesser,  Rathsherrn  zu  Dortmund,  citirt,  der 
als  seine  Quelle  „antiquum  rotulum  Tremoniensem"  anführt.*  Aus 
diesem  Buche  oder  durch  die  Vermittlung  von  Haltaus'  Glossarium 
(1758)  Sp.  188,  der  die  Stelle  aus  Potgiesser  aufnimmt,  wird  Dreyer 
der  Rechtssatz  bekannt  geworden  sein.  Woher  er  dagegen  den  darauf- 
folgenden Satz:  wat  in  eener  rechten  morgengave  etc.  entlehnt  hni, 
weiss  ieh  nicht  anzugeben.  Er  findet  sich  unter  den  detUschen  Statuten 
des  grossen  Stadtbuches  und  ist  in  diesem  Zusammenhange  unten  111 
37  abgedruckt;  die  Hss.,  die  dort  benutzt  sind^  waren  Dreyer  nicht 
zugänglich. 

Der  nachstehende  Text  ist  auf  Grund  der  bisher  unbekannten 
Hs,  C  hergestellt;^  die  Varianten  haben  die  Hss.  B  Th  UTid  F 
geliefert.  Die  allen  drei  gegen  die  Grundhandsdirift  gemeinsamen 
Lesarten  sind  ohne  BuchMabenbezeichnu7ig  gelassen.  Möglichst  voll- 
ständig sind  nur  die  der  Hs.  B  verzeichnet;  die  immer  mederkeliren' 
den  orthographischen  und  lautlichen  Abweichungen  sind  nicht  bemerkt, 
es  wird  genügen y  sie  hier  zusammenzustellen:  statt  ande  liest  B  immer 
unde,  statt  efte:  offte,  st.  en:  eyn,  sowohl  in  der  Bedeutung  des  unbe- 

1)  Der  Artikel  ist  im  Mnd,  Wh  3)  Eine  Spur  der  Benutzung  dieser 
8.  V.  brotlink  (i  S.  433)  abgedruckt;  die  Hs.  fiiide  ich  bei  Joh.  Ayidr.  Hofmann, 
QuelUnayigahe :  alter  Eotuhts  der  St.  Dort-  Handb.  des  teuischen  Eherechts  {Jena 
mund  bei  Potgieser  p.  214  ist  nach  dem  in  1789)  S.  603.  Der  Verf.  fuhrt  aus  einer 
A.  2  Bemerkten  zu  vervollständigen.  Hs.  Dortmwvder  Statuten,   die  er  dm 

2)  Der  Verf.  aUegirt  in  dem  dt,  dortigen  Bürgermeister*  Kupfer  verdankt 
Buche  häufiger  handschriftlictie  Dort-  und  welche  mehr  als  die  Dreyersdte  i»«- 
munder  Quellen;  p.  293  nennt  er  d^n-  gäbe  enthalte,  zwei  Artikel  als  6  ufid  7 
selben  rotnlus  einen  meuibranaceam  wid  an,  die  vollständig  den  tinier  diesen 
unterscheidet  ihn  von  vetusta  statuta  Nummern  folgenden  Sätzen  entsprechen. 
civitatis  ms.  Unter  den  letztem  versteht  Was  er  als  Art.  9  giebt^  ist  dagegen^ 
er  einen  Codex ,  der  der  unten  zu  be-  III  9.  Die  von  ihm  dtirten  Nr.  81  j 
schreibenden  Hs.  Th  sehr  nahe  steht ,  wie  90  und  91  stimmen  mit  keiner  der  ntir 
sich  aus  dem  Inhält  und  den  Nummern  bekannt  gewordenen  Hss. 

der  Citate  ergiebt 
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stimmten  Artikels  als  der  der  Negation,  st,  eme:  eyme,  sL  de:  dey, 
st.  se,  ze:  sey,  st.  he,  hi:  hey.  Nigt,  regt,  mag,  agter,  dogtev  ist  in 
B  ersetzt  durch  nicht,  recht,  mach,  achter,  dochter;  vrowe  durch 
vrouwe ,  gilt  durch  gud  oder  guet  (guyd  Tli ,  guydt  F) ,  umbe  durch 
umb  (imune  Th,  ume  F)  gerade,  gerichte  durch  gherade,  gherichte. 
Den  26  Artikeln  der  m^ginalen  Samndung  sind  in  unserm  Ah- 
druck  zwei  kurze  Anhänge  gegebefi ,  welche  die  Zahl  der  Artikel  auf 
32  vermehren.  Die  Art.  217  und  28  in  lateinischer  Sprache  stehen  in 
der  Grundhandschrift  C  an  derselben  Stelle,  die  sie  hier  einnehmen. 
Die  vier  Artikel  29  —  32  sind  aus  da-  IIs.  B  aufgenommen,  welche 
nur  diese  deutschen  Artikel  ausser  der  Sammlung  von  24  Artikeln 
aufweist  und  als  letzte  Sätze  ihres  ganzen  Bestandes  zwischen  defn 
Schluss  des  Landfriedens  K.  Friednch  II  und  den  Worten  Et  sie 
est  finis  (s.  oh.  S.  7)  giebt. 


[12*]  Hie  habeutur  etiam  jura  civitatis  theutonica  lingua. 

1. 

En  iuwelic  mensche  de  geboren  is  van  regther  egtscap  van  vader 
ande  van  moder,    de  neste  an  dat  lit,   dat  sin  vrowen  efte   man,   dar. 
veliet  op  en  erve  ande  en  regt  angeval  geli[12**]ke. 

3. 

Dit  is  van  den  vader  ande  van  der  moder.  5 

War  en  vader  is  ande  en  moder,  de  kindere  hebbet  to  gadere, 
de  beradet  der  kindere  en  efte  twe  van  erme  gude,  de  vader  ande  de 
moder  blivet  sittende  mit  eren  andren  kinderen  unverscheden ,  sterve 
de  unverschedene  kindere,  de  ervet  oppe  den  va<ler  ande  oppe  de 
moder  ande  nicht  oppe  de  utberaden  kindere.  Dat  selve  dAt  de  vader  1( 
ande  de  mäder  weder  op  de  unverschedene  kindere  ande  nigt  op  de 
kindere,  de  ze  mit  erme  gude  van  sich  beraden  hebbet. 

3. 

Oc  wat  der  umberadenen  kindere  storve,  er  iuwelic  ervede  oppe 
den  anderen  ande  nicht  oppe  de  kindere,  de  vore  beraden  weren  van 
eres  vader  unde  ere  moder  gude.  11 

Van  des  Stades  recht  to  Dorp[munde]  rofhe  Ucbei'sehr.  in  By  welche  die  gleich- 
lautende und  auageHcHHebefie  schwarze  Ueber$ehri/t  wiederholt  (s.  od,  S.  8).  2  iuwelich  B. 
rechter  eschapp  B.  3  let  B.  4  recht  angevaell  B.  Th  und  F  fehlt  der  Artikel, 
h  B  Bl.8^  Thi  Fl  Ueb,  Jehlt.  6  Item  wuer  1%.  kinder  st.  kindere  Th  F,  hebt  ThF. 
gaddor  Th  F.  to  samene  B,  7  de  ber. :  beraden  sey  Th  F,  dey  beradet  dej  B.  tw  71; 
twey  F.  eren  F.  de  vur  moder  fehlt  ThF.  8  sytteiie  B  Th;  sitten  F.  anderen  B  Tk; 
andern  F.    unverscheiden  Th  (beidemale),    sterven  Th  F;   stervet  B.    9  opp  B  (beidemaU). 

10  oppe  dey  utberadenen    B;    vorberaden   F.     dit   solye   ThF;  dat  selTet  B,    doet  Ä 

11  wedder  ThF.  oppe  B  (beidemale).  unverschedenen  B;  unverscheydenen  Th;  unver- 
sfhiedenen  F.  12  sey  B;  so  ThF.  eren  Th ;  erem  F.  sick  ThF.  hebn  Th;  hebben/. 
Vebereehriften  und  Absätze  eind  von  Art.  3  ab  in  C  niefU  mehr  vorhanden  (ob.  8.  46).  In  B 
aitui  Art.  S  und  4  nur  durch  rothe  Farag^-aphenzeiehen  von  dem  voraufgehenden  Text* 
gettennt.  —  Th9  F9.  13  Ock  B  ;  Item  (fehlt  F)  ock  wan  der  Th  F.  unberadenen  BTkF. 
storve:  storve  eyn  T7i  F.  iuwelich  B.  14  oppe  de  k.:  up  ky nder  Th.  voer  7)k  vor /. 
15  u.  ere:  u.  van  erer  B.     van  eres  —  gude  fehlt  ThF.» 

1.  Die  Gleichstellung  der  Männer  die  Were.  Die  unabgetheüten  KMr 
und  Weiber  in  der  Erbfolge  ohne  Unter-  vererben  ihr  Vermögen  auf  ihre  EUem 
schied  des  Grrades  ist  eine  der  wichtigsten  -  auf  Vater  und  Mutter  gemäss  Art.  1 
Fortbildungen  des  Landrechts,  die  den  —  und  ebenso  vererben  die  Eltern  a*f 
Stadtrechten  gelingt.  Vgl.  v.  Martitz,  die  undbgetheüten  Kinder,  beidemak  »•' 
8.  243.    S.  unten  Art.  4  u.  5.  AussMuss  der  abgetheüten  Kinder.  V^ 

2.  Der  Artikel  enthält  eine  Anwen-  unten  IV  71.  —  Siegel  y  Erhredd  8. 1^- 
dufig  des  Satzes:  was  in  der  Were  3.  Ebenso  vererben  die  unabgäheü* 
{Hausgefwssenscjuiß)  verstirbt,  erbt  an  ten  Kinder  ihr  Vermögen  aussehkessM 
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4. 

Weret  oc  also  dat  de  unverschedene  kiudere  storven  ai  op  en 
ande  dat  khit  storve  sunder  erven,  dat  erve  velle  gelike  op  de  ersteu 
kindere,  de  vor  beraden  waren  van  eres  vader  ande  ere  moder  gäde, 
se  weren  vrowen  efte  man. 

5. 

5  War  sustere  ande   brüdere   verscheden  sint,   ster(13*]vet  der   en 

sunder  erven,  dat  erve  veliet  gelike  op  de  sustere  ande  de  brüdere. 

6. 

War  en  vrowe  is  efte  en  man  wedewe,   de   sie  waudelen   wellet, 
de  man  efte  de  vrowe  hebbet  des  vrien   wilkore,    dat  er   lic  sin   gut 
mag  geven  half,    de  vrowe  enne   manne   ande  de  man  euer  vrowen, 
O  ande  de  andren  tielfte  eren  kinderen. 

7. 

En  iuwelic  kint  en  sal  sinen  vader  efte  sine  moder  nigt  dvingen 
tfi  genen  gude  to  gevene  efte  to  delene  bi  erme  levendigeme  live  ande 
ne  müt  en  nigt  eschen,  se  ne  wellent  don  sunder  dwanc. 

Th8  F8.  1  wer  Th  F.  Sek  i?.  alsoe  B;  aUo  fehlt  TJi  F.  storyem  C.  alle  B. 
2  oppe.  3  vore  B.  weren.  eers  Th ;  er»  F,  vaders  B.  ere  vor  moder  fehlt.  4  vrou- 
wen  B;  vraweo  F,  TA  10  J?"  10.  5  Waer  ThF;  dar  Ä  suster.  broder.  yorscheden  B; 
Tenchejden  ThF.  syn  Th;  seyn  F.  sterven  2%  J".  6  gelyck  B;  lyke  ThF.  sustcr 
ThF.  de  vor  hAdi.  fehlt,  brodere  B  Th;  broder  F.  Th  li  F  ii.  In  B  zwischen  ö 
und  6  nur  ein  Abtatzzeiehen.  7  Ware  B;  waer  ThF.  eder  ThF  (so  immer),  en  vor 
mun  fehU  ThF.  wedtewe  F.  wyUet  2?;  weit  ThF.  8  hebt  ThF.  wyllekore  ^;  wyl- 
koiren  Th;  wUlkoren  F.  er  lic:  etlyck  ThF;  erlyck  B  (ein  davor  gefnaehter  Ansatz  ey 
an  9ehreiben  ist  durchstrichen).  9  cynen  m.  B;  enem  m.  Th  F.  10  anderen  B ;  ander  Th. 
eren:  den  ThF.  Th  J2  F  12.  11  ende  sal  C.  synem  F.  eder  ThF.  syner  m. 
dwingen  to  yenighen  B.  12  deylene  B  1%;  deilen  F.  Icvendighen  B ;  levenden  Th  F, 
an  statt  ande  C;  unde  eyn  moyt  B;  und  en  moyt  Th  F.  13  oyschen.  sey  eyn  wyllent  B ; 
ley  weUent  Th;  sie  willendt  F. 

untereinander,  wenn,  wie  man  nach  Art.  2         6.     Vgl.   ob.  I  15   und  Dortmutid- 

hinsufügen  muss,  ihre  Eltern  bereits  ge-  Höxtersches  Weisth.  (Beil.  IV).    Büren, 

tftarben  nnd oder  9ich  abgeschichtet  haben,  lat.  Stat.  §  20  (Gengier,  Codex  8.  442) 

Vgl,  unten  III 78,  IV  98  u.  124,  vgl.   mit   d.    daUschen   Stat    (  Wigand, 

^,  ,  ,  „    ^.    ,      .     ,  Archiv  3.  3  S.  37).    Unten  IV 52  uwl  r,r,, 

4.  Stnd  dagegen  alle  Kinder  in  der         „      -r,       .^.,  ,   .  ,      .  , , 

Were  bis  auf  ^nes  todt  und  stirbt  dieses  ,    '•    -^5 /**^*?,5?  f*  ***f^?  "'*^  ^"^ 

ohne  Hinterlassung  von  Erben  —  De-  ^/^  ,^^^^K  der    Wtederverhetratung  des 

scendenten  oder  Eltern  -  so  fälU  sein  (^lebenden  Ehegatten  eu  beziehen,  une 

Erbe  an  die  ausgerodeten  Geschwister,  Schröder    S    146 ,    auch    wohl    Kraut, 

wnd  zwar  in  Gemässheit  von  Art.  1  ohne  Vormundschaft  2  S.  594  tneinen;  denn 

UnteradUed  des  Geschlechts.    Vgl.  IV 91.  <^«^»   mar    der  Parens   verpflichtet  zu 

thetlen,   vgl.  IV  5j  und  85  (so  is  hey 

5.  AbgesehichteU  Geschwister  beer-  schuldich)  und  Büren  ^  20:  si  non  vult 
ben  einander  ohne  Rücksicht  auf  das  contraherc,  ]>ueri  parentem  non  im))cdi<>nt. 
GeselUedU;  vgl.  Art.  2.  —  Unten  Art.  18  —  lieber  den  entgegetigesetzten  Fall,  dass 
u,  25  wird  d$e  eHfredUliche  Materie  noch  die  Kinder  zur  Schichtung  gezwungen 
einmal  wieder  aufgenommen.  werden  können,  s.  1 47. 
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8. 

Niü  man  m&t  den  anderen  anterven  mit  eme  tüvange. 

9. 

Item  ne  mag  nin  man  erve  laten  sunder  erven  gelof,  he  ne  muget 
oppe  de  beilegen  vor  gerichte  bereden,  dat  it  beme  lives  not  do. 

10. 

Yeret  en  man  buten  lande  ande  blivet  bir  scbuldig,    nin  man  ne 
mag  sin  gut  copen,  de  gene,  den  bi  scbuldig  is,  ene  bebbe  sie  vervolget  5 
an  deme  gude. 

11. 

Wellic  man  gut  bispreke  welle  maken,  es  be  binnen  landes,  de 
sal  dat  don  binnen  jare  ende  dage  in  deme  gericbte,  dar  dat 
gut  leget. 

• 

Th  13  Fi3.  1  Neyn  man  Ji;  nemant  Th  F.  müt:  moyt  ThF;  ejm  moit  B. 
aDteryen :  eynt  erffyen  B,  tovaoge  B.  ant.  —  tdy. :  myt  eme  tho  Tantge  onterren  Th  F, 
Th  14  F  14.  In  B  sehliesat  sich  der  Art.  dem  vorigen  ohne  Abeatz  oder  AbmUzzeieKen 
an,  2  It  en  mach  B.  nejrman  B.  moghet  B.  3  oppen  hilghen  B.  eme  B.  noet  doe  B. 
Th  u,  F  haben  den  Satz  folgendermasaen :  nemant  en  mach  syn  gujt  (gudt  F)  yerkopen 
oft  gyn  erye  yerkopen  sunder  oerleff  (oerluff  F)  der  rechten  eryen,  he  en  swert 
(schwere  F)  yor  den  (dem  F)  syttende  raede  up  de  hylge  also,  dat  eme  (em  F)  lyrei 
noit  doe  und  sy,  und  twe  syne  (syner  F)  neyesten  nabers  des  solyen  (deßelben  F) 
gelykes.  Th24F24.  4  Weret  B.  landes  7%  ^.  neyman  B.  nemant  mach  2%;  niemsndt 
mag  F.  5  den  ghenen  dey ,  dat  letzte  Wort  in  den  corrigirt  B.  he  Th  F.  eyn  hebbm 
B;  en  hebbe  Th  F.  eryolget  B.  6  In  B.  dem  Th.  guede  Th.  TA  25  F25.  Th  k§t 
von  späterer  Hand  die  Ueb,  yan  gude  tho  bebispraken.  7  welyok  B;  welck  IkF. 
bespreke  F;  bispr.  w.  m.:  biispraken  wyl  B.  ys  hey  B;  ys  he  Th.  8  he  aaU  ThF. 
doen  B  Th.     b.  jars  unde  daghes  B.    dem  Tfi.     daer  Th.     9  lecht  B;  lygget  ThF. 

8.  Heisst  das  soviel:  man  kann  nie-  durch  den  zweier  Nachbarn.    AehnM 
manden  durch  eine  blosse  Beschlagnahme  schon  Hamburg  1270 18:  de  not  bewisen 
(tavang  =  vorvang?)  seines  Eigenthums  .  .  .  mit  crfhaiiigen  luden. 
entsetzen?     Vgl.  III 60.  10.    Vgl.  Soester  Schrae  §  50.   Nach 

9.  Vgl  IV 16,  28. 137 ;  III 76.  Der  der  Entweichung  des  Schuldners,  die 
Beweis  der  echten  Noth  wird  nach  un-  gleichbedeutend  mit  der  Cancurseröffm»^ 
serm  Text  d%irch  den  Eid  der  Partei  ist,  kann  keine  Verfügung  H^hsr  die  Bdä- 
vor  Gericht  geführt.  Ebenso  in  Goslar  masse  gültig  vorgenommen  werden  ^  hevcr 
u.  Lübeck  (Pauli  1  S.  117;  Laband  nicht  d(M  Verfahren  der  GläMgeroege» 
S.  290).  Nach  dem  ernten  als  Art.  27  dieselbe  zu  Ende  gebracht  ist.  JM, 
folgenden  Statut  soll  ein  Beweis  der  zu  lüb.  Zustände  im  MA.  3  (1878)  8.  SO. 
Grunde  liegenden  Thatsache  vor  dem  11.  Die  allgemein  wiedenukre^ä^ 
Baihe  voraufgehen,  und  dabei  der  Eigen-  Präclusivfrist  für  die  GeUendmaek^^ 
thümer  und  seine  Verwandten  thätig  wer-  des  Beispruchsrechts  der  nächsten  J^rtoi 
den.  Die  Jüngern  Hss.  verlegen  die  Laband  S.  298.  Campeten»  des  fof^ 
Eidesleistung  vor  den  Bath  wid  ver-  rei  sitae  für  alle  ProMesse  um  Qrw^ 
langen  eine  Verstärkung  des  Parteieides  stücke.    Dw,  8. 286. 


»i^ 
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18. 

Waren  [13*]  vrowe  ait  op  eme  erfhagtigeu  tinsgät  to  schult 
regle,  de  sal  antwordeu  van  der  Hchult  geliker  wiis,  efte  ere  Vormünder 
bi  er  were. 

13. 
War  en  man  ^ntwiket,    dat  9i  sd  live  efte  ao  dode.   de  schuldig 
re  dat  gut  erst  bevronet,  de  is  deme  gtidß  negt  to  belialdene. 


U. 

War  en  man  den  anderen  bereden  mag  met  tweu  ratmanaea  efte 
mit  twcn  gildebruderen  sunte  Reynoldes,  dat  gut  sal  men  eme  gelden 
Tau  vareoder  have. 

.15. 

Nin  man  ne  aal  buteu  uin  regt  auken  an  wereltlikeu  regte,  mer 
vor  der  halle;  we  dat  dede,  di  were  schuldig  der  atat  10  marc  ande 
en  voder  wines  ande  hedde  also  gedau  gut  verbnrt,  dar  he  umbe  eii 
recht  buLen  sochte. 

Th2e  F26.  1  wser  Th.  sjd  B;  dttot  Th.  erlTiinlitiigbeii  B:  ei«,t:jgea  Th; 
eriwHlygen  F.  Ivnigade.  -ichultreuhte  B  T/i :  sehuldrecht«  F.  t  de  —  schult,  ditr 
nn  witworden  »«'U  dej-  lebolta  B.  cor  Tom.  Th.  3  bi  «re  B  weroa  F.  Th  27 
ftt.  4  wwr  Th.  ajmtwTkct  B.  dat  li:  jd  sy  Thl.  b  we:  wie  F.  die  ii  F  d. 
(0^  7»;  dem  gude  F.  nugeii  Th;  nflgcsle  F.  behalden«  TA.  37,  2S  F  2S.  An.  li 
und  15  i'«  B  Wo»  durtA  raragraphmcficlini  i'oti  den  übrige»  gcieJutden.  0  Wtier  S. 
d«n  Bod.  £.  beraydco  rA  .F.  raelnuuuieii  B;  raitniaunaii  T% F.  T  gfldebru- 
4»™o  BIA.  Eabolds  J.  goWo  J^,  8  vBrojdar  7».  Th2flF2&.  ^aemaatThF. 
■a  hU  7«;  ea  fehlt  F.  buiten  J'.  oin  tw  lecht/tA»  ^A  f .  soken  £:  socken  7%; 
tojAea  F.  vetüjkna  B:  worlljke  Th  F.  men  dan  fl;  men  IS.  10  tuir  fl.  we: 
WBl0,  Jureht'oratt'ltUunji  tinHFaragraphencfifhfn'  damiafh'HH/olgtnitt  cnn  i^m  vorav/- 
fthmultn  Solu  jitrmdert  B.  wers:  weet  7%.  11  wynB  £  TA.  uUogbvilttD  B;  nlgiiiluie 
TkF.     torbowi  ß;  rerboirt  F.     dar  umb  hoy  B.     \%  builea  rcchl  f. 

12.     b)    achnltregtc]    bedeutet   »oi^l  14.     Einkitp.  §  H. 

at*   Än*mA(:   .Sor»((T    Sc/iroe    S   JJ.i:  lö.     Das  r,m   K.  FrieiiTieh  II  UI20 

hnvel  ern  inun  oj-u  lanl,  hey  mwgei  (sbc/}  erlheüte    |)ririlo(fiiim    de    uon    evociiniio 

BplTarefUhcvdoitnytainme  schulde iSübel  n.T4)  erscheint  hier  ah  ein  »täd- 

tTtber  tue   Verpfiichtvitg  der  Frau  auf  Hsehe»  Verbot,  ituxgfrhalb  der  Stadt  in 

6U  Klage  aaeh  ahne  ihren  Formund  ru  wrfHicfeN  Sachen  RetAt  fu  euchen.     Vgl. 

«afMwrtm  ilhniieh  Goal.  R.  S.  78*>  mid  Priv.  K.  ÄVireeM  v.  1.30G  hei  Fahne  S 

JCraMt.  VorMund»chaft  2  S.2T0.  n.  34G  (Einltff.:  Geriehtitweiien).     Unten 

IS.     Andere   Slalate    erkennen    ein  V  i  vnd  Soenler  Sehrae  S  13^.     Die 

i>Mte»Vorcuff»reiAtdesfrlihereurArre»t-  Halle  ixt  die  OeriditeMätte  tn  Dorlmund. 

itniage  »ehretlfnden  Otäubigtrn  ror  ilem  I»  einem  rar  dem  oeeehieomen  Richter 

Mifern   nieht  mehr  an,   nadtdi-m   der  der  Neustadt  Osnabrück  LHHG  verhan- 

Sdniäner  tntmdien  oder  gestorben  ist  delten  Falte  sckdlt  eine  Partei  da*  l/rtheü 

vgl.  Softer  StArae  §  63:   wanner  eyn  dic«tia  qaad  propter  hoi'.  vellet  venir« 

nui  oft«  eyn  vr»we  stcrvet  otte  vorvlaoL-  aa|><ir  ['«rtam  pommiinala  gudingharo  vul 

tiofa  wird,  ftllo  de  duroii  binnen  «es  wt'ckcn  in  luvt  civitatis  Tremonie  ijai  halle  nan- 

ran  sruld  we^hene  bealan  tatet  mit  richte  ciipatiir  ant  noraiii  illnatri  prinnijjc  duce 

ande   mit   mchte   er   gnd   dat  ae   achter  SaxotiietGraurrt,I{ersogtiieieallm  Welit- 

latct.  de  »nlen  alt«  i[ial<i  liko  na  sin  n»  faien  [Paderh.  187T]  S.  SO  au»  den  mir 

tnarketal«!  1  Lüb.  R.   It  149,   Hambnrg  nicht  zui/ämiliehen  Stantmlafetn  u.  Nach- 

liTH  VI  J5.    PavU,  AbMlgn   4  S.  83  ff :  richten  e.  d.  GenchkMe  der  Bar,  Omabr. 

lüb.  Zuetde.  3  S.  83.    Pianok  2  S.  400.  1840  Nr.  W). 
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16. 

It  en  Salt  nin  gast  enen  bürgere  wapene  over  rupen  vor  gerichte, 
he  ne  möge  betogen  blütwonden  efte  bla. 

17. 

War  oc  en  bürgere  enen  gast  beclaget  umbe  scult,    wes  he  eme 
bekennet,    dat  sal  he  eme  ghelden;    wes  he  eme  nicht  bekennet,    (kt 
sal  he  sin  nnschult  vor  dön ,  ande  ne  sal  ene  nicht  wapene  over  rüpen  ^ 
van  der  sake,  it  en  si  vor  der  clage,  eft  he  ne  hebbe  en  abor-[Bl.  14']ge 
gelaten. 

18. 

War  en  man  efte  en  vrowe  hebbet  agter  gelaten  dogther  kindere 
efte  sones  kindere,  de  sint  erme  erve  nar  dan  er  brödere  efte  er 
sustere.  10 

19. 

Welic  man  sine  börgerscap  op  seget,  de  ne  mag  nin  bürgere 
werden,  he  ne  geve  10  marc  ande  en  voder  wines,  ande  dar  en  sal 
nin  man  vore  bidden. 

30. 

Gescapen  want,  dat  en  man  degelikes  dreget  ande  en  vrowe,  dat 
sal  gan  to  herwede  ende  to  gerade  ande  anders  nigt;   weme  dat  anl^ 

I%30  F  30.  1  Et  eyn  saU  ^;  id  en  sali  I7i  F.  gSst  B,  einem  F.  borghere  B; 
borger  ThF.  wapen  BF.  über  F.  ropen  BTh;  rapen  P.  yor«  B,  2  he  en  m.  T%  F. 
bethugen  B;  betugen  Th  F.  bloet  (bloit  Th  F)  wunden  ofite  (eder  Th  oder  F)  blae 
(blaue  F)  B.  Th  32  F  32.  In  C  am  Bande:  de  bospitibus.  3  Wair  B.  bor- 
gber  B;  borger  Th.  schult  BTh;  schuldt  F,  was  F.  4  bekennet  —  bekennet  fehlt  In» 
auf  die  Worte  bekennet  nicht  Th  F.  eme  nicht  ejn  bekennet  B.  dar  sal.  syne  Th  F. 
5  don  B;  doen  Th  F.  n.  s.  e.:  eyn  sali  en  B;  en  saU  ene  Th;  en  saU  en  F.  wai>eo  BF. 
ropen.  6  yd  ^jP.  voir  B.  effte  hey  (offt  he  ThF.)  en  hebbe  ene  aborghe  (aborge 
ThF).  Th3i  F31,  8  War:  wair  5;^wanneer  ThF.  en  vor  YTOwe  fehlt  1%;  fraw  /. 
kinder7%^.  9  efte  sones  kind./?A//.  nar  B;  naer  Th;  nähert,  den  F.  er  fekU 
beidemale  ThF.  broder  BF.  10  suster  BF.  Th  33  F 33.  12  welck  ThF.  syn  1%. 
borgherschapp  B;  borgerschap  Th;  borgerschop  JF*.  opp  seghet  B;  up  segget  TkF. 
borgher  B;  borger  ThF.  12  wyns  BTh;  wiens  F.  dayr  Th.  13  Yoir  B,  nonaat 
vorbydden  Th.  Eine  spätere  Hand,  welche  die  Numerirtmg  in  C  vorgenommen  hetj 
bezeichnet  den  Art.  mit  19 ''t  weil  zwischen  diesem  und  dem  folgenden  das  geuföhnlieie 
Trennungsteichen  fehlt.  Thlö  Fi 5.  In  C  am  Bande:  Herweyde  unde  gherade.  14  Item 
geschapen  Th.  wandt  F.  dat:  dair  B.  dagelycks  ThF.  dregt  F.  15  gaen.  dat 
ane  yeUet  B;  dat  feUet  Th  F. 

16.  / 9  sind  dieselbefi  Verletzungen    mon  one  aneburghe  ghelaten,  so  mach 
als  zum  Erheben  des  Gerüftes  zwismen    hey  dat  selve  doyn. 

Bürger  und  Bürger  berechtigend  ange-         18.     Vgl.  Ssp.  117  §  1:  Doch  nimt 

fiihrt.  sones  unde  dochter  kint  erve  ror  vader 

17.  Das   schwierige    Wort   aborgo  unde   vor  müder  unde   vor  bruder  unde 
{vgl.  Mnd.  Wb.  1  8.  2)  wird  sich  wahr-  vor  suster  und  unten  IV 115. 
scheinlich  aus  der  Soester  Schrae  §  43         19.     Vgl  III  117  und  RaihsscMu^i 
eriblärfn:  welick  man  mit  willen  sin  ghut  von    1346:    de    resignacione    civilitatis 
ntborghet,  dey  ne  mach  umme  dat  ghut  {Beü.). 

nummande  vredeloys   leghen,    hey   ene         20.    Die  vier  Wodien  sind  die  he- 
hebbe  eme  ghesyckert  in  truwen;  hevet    kannte   Frist  des   Dreissigsten,    nach 


Welic  vulachuldig  mau 
jjet  nicht  daii  an  hurewede, 
i  nailu  sime  neüttin  mnge  liut 


gevellet  ande  b«  dat  eachet  na  den  ver  w»ken,    dut  sal  men   eme   ut 
geven  des  selven  dages  ende  Le  salt  enlfsu  suader  trecken. 


stürvet  hir  binnun,  niueme  tioreo  ene  vol- 
iilso  di^r  stjidüs   rt'gt   is,    uudu   niu   erve, 


Welic  niiiu   yelf(;ericbto  dede  vor  der  hall  sunder  vorsate  uade 
Sünder  egghede  wapen.  siu  bruke  were  5  marc  deme  gerichU). 


80  welic  man  beaetM'  gut  vor  duvich  ofte  vor  rovich  ande  he  des 
^  nicht  volcomen  qu  mogte ,  dal  were  eii  broke  vau  ere  marc  aiidu  bette 
![14''J  en  borst  deme  riühte. 

loyiahatfi.  ande  —  aa- dvfdiofjaullditcevasahi'iinaT'/iP.  nucfi.  vuj-r  fi.  wecken 
I  MilTOn  HF.  ■■!!  et  Ü;  »nll  du[  Tli  F.  gntTacn  h;  uallavn  B;  empbhan  F.  In  C  ül  dtr 
Art.  aU  W"  iftähll  {vgl.  ni.  b.  Arl.  tu).  In  B  Vth.  i:  21:  vnn  agfaenan  luden,  litHK  2X. 
Th  16  F  tu.  a  woick  Th;  vrcleok  F.  lyaia  h.  Th;  «jfiitm  bcrrn  F.  eno:  an  5.  /r<A(i 
nj*.  4  tjrn  harwcde  ATA;  eine  lierwedv  F.  äen  sUilea  T/i /'.  5  Bjnie  tn  if  n-if  mit 
^M  utrrijirt.  und  «ime  —  «rve  /iii/f  7»  P.  1%  JT  J"  (7.  van  seUTgonohtc  TrA.  in 
B.  ntmM  M  n.  Ü  walck  TA/'.  hiilU.  londir  btidrmalt  F.  vorisUc  /'.  7  aggede 
«Kpen«  TA  F.  »yue  f.  liroako  Ä;  liroi'k»  TA  /■  woar  ?Ä,  dem  Th.  n  18  F  18. 
B  hat  du  Vtb.  van  beaettjaoghe ,  ibemo  Th.  B  sä  J'Ml  TA  F.  iluffvich  B.  roir  briiit- 
matt  B,/thH  btidnntde  Th  F  tie  fchtl  Th  F.  9  nicht  dea  £.  viiUenkonim  BTh; 
ToDotikflninMii  F.  eine  brücke  F.  ita  eynei.  hcddo  B ;  hodde  gebrokeii  n  F.  10  sne 
bont  r*;  ein  borst  F.  garjruht«  TA  f.  Th  und  F  /ügm  nach  gerjehto  hiiiaä:  lt«n 
ajrnc  bont  dat  ys  eja  mruck. 


drmi  AMaaf  item  Benthtigteniiof ort  Her- 
wede  oder  Ocrade  avngeantieortet  tcerdcn 
mtUen.  Uomeytr,  der  Dreitsigßle  S.  MI, 
179,  ISn,  äl6.  Dit  Emuchränkunff  tUn 
llerwcita  uml  dtr  Gerade  avfdie  ferliaen 
KMifer,  vestua  incüe.  «nfn^irtcAt  dem 
DttriMHRd-JIoxtimiten  Weuthum  §  ä 
(Beif.  IV),  nur  ilats  dieteii  die  Saint' 
imitUeider,  lauier  Text  die  läyluAen 
Kleider  ausieählt ,  und  überhaupt  dem 
Seftreben  der  Sladtrechte,  diese  alther- 
himmlidteti  JSrbsonderungen  mäijlickM 
tu  beneitiiittt  (v.  Marlüs  B-  älB);  da» 
Lübeeker  nnd  Hamburger  Hecht  »chlieMen 
ne  gane  atie.  Vgl.  unten  IV  74  und 
tu  11. 

21.  viiiücbiiltlir]  gpuote  et  liberu 
dinl,  m  esse  sorvilorn  conditio nis ,  qaud 
dieituf  Ytilguitcr  cn  vulschuldigh  eg«u 
BtAD  ((-■.  r  14U0  bei  Fahne  n.  179). 
Gthrdem  ISitt  [  Wigand,  Srchiv  i  fi.  99). 
Sornter  Schrat  §  153.  -  Zum  Inhalt  vgl 
unten   III  11.     Die   Änc/t/ossuJisyrüc/ic 


ilex  Herrn  iiegenüber  «enicm  in  Dortmund 
vernterl/enden  Unfreien  sinil  durch  ilag 
Stadtrecht  aitf  da*  Herwtderedticirl.  and 
auch  diese  kmi^en  mir  dann  geltend  ge- 
macht teerden.  werm  der  unfreie  nicht 
m  Bürger  aufpettommen  loar  um^  umoh- 
yespruchen  Jahr  nnd  Tag  in  der  Stadt 
gewohnt  hatte.  Fnv.  v.  133ä  §  VI.  ^ 
Prie.  f.  Hamm  S  9  (Gengter  StS. 
S.  184). 

22.  Lall]  //  15.  sander  vom.  a. 
sondor  cgK.  w.l  /  8  latd  13.  nelt^rtütte 
doD  tri  gleiehbedeutenil  mit  ene  gi<««lt 
duu:  IV  23 ,  ouc  gewslt  vurboureii  dat 
ia  viff  raerok   We^J  39.      Vgl.   V  37. 

2S,  Die  häufig  wiederk^irende  Strafe 
für  das  Nichterbrimeii  eines  angebotenen 
Beweise» ,  burat  geheiseen ,  oh.  l  7  „pro 
di'fectu."  B  und  die  jungem  Um.  mies- 
eerstchen  bette  (^hieese)  urulseticn  des- 
luilb  noch  eine  siceite  Mark  als  Strafe 
an ,  die  erste  vermtithlich  dem  Beklagten, 
die  ,iüeite  <km  Gerichte  iubilligend. 
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24. 

Beclaget  en  Jude  enen  kerstenen  umbe  woker,  dar  he  nin  pant 
vor  ne  hevet,  dar  is  de  kerstene  narre  siner  bieten  unschult  to  done, 
dan  en  gen  ander  over  to  gane. 

War  en  man  si  ande  en  vrowe ,  de  ere  kindere  al  berigtet  hebben, 
stervet  der  kinder  en  unde  dat  kindere  achter  late,    wanner  de  vader  5 
ende  de  moder  dot  sin,    so  sulen  de  kindere   an  eres   vader   stat  met 
den  anderen  kinderen  tu  liker  delinge  gan  efte  der  moder. 


26. 

War  sin  sustere  eder  brädere,  de  unverscheden  sin,  unde  en 
lengut  an  gevalle  van  eren  vader  efte  er  moder ,  dat  gut  sulen  si 
deiien  under  en  na  liker  werde,  welker  dat  beheldet.  10 

Th  19  F  i9.  1  Item  bekl.  Th.  jodei?;  judde  ThF.  krystenen  1%;  chriBten  J. 
wocker  F.  pand  B ;  nyne  (nene)  pande  TJ^F,  2  krystcne  Th;  obrUtene  jP.  naer  ThF. 
to  donde  B.  3  eyn  yen  ander  B;  em  gein  F,  aver  F,  25  fehlt  B.  Th  20  F  20, 
4  waer  Th,  de  cer  Th.  kinder  F,  aUe  ThF.  hebbet  ThF.  5  unde  vor  düi fehlt 
ThF.  kynder  Th,  achter  gelaten  beyet  Tfi  F,  6  de  vor  moder  fehlt  Th  F,  doei  Th  F. 
soUen  Th  F.  kynder  Th  F.  an  eres  vader  offlt  moder  stad  Th  F,  myt  Th.  7  tho  lycker 
deUinge  F.  efte  der  moder  fe/Ut  Ih  F.  26  fehlt  B.  Th  21  F21.  8  suster  ThF.  bro- 
der Th  F.  unverschcyden  Th  F.  synt  Th  F.  eyn  leengued  an  veUet  ThF,  9  offt  erer 
ThF.  gued  Th;  gudt  F.  soUeu  ThF.  10  delen  T%F.  under  eyn  ThF.  behelt  ThF. 
Die  übrigen   17  Zeilen  der  Spalte  sind  unbeeehrieben  C, 


24.  Der  Satz  enthält  Icein  besonderes 
Recht  für  den  jüdisclien  Gläubiger,  son- 
dern nur  die  Anwendung  einer  allgemein  - 
gültigen  Nmm:  der  Gläidnger,  der  ein 
Pfand  des  Schuldners  besitzt,  Ihat  den 
Beweisvorzug  vor  dem  sonst  regelmässig 
zum  Abschwören  berechtigten  Schuldner; 
der  jüdische  Gläubiger  in  gleicher  Lage 
kann  auch  seine  Klage  auf  Zinsen,  die 
ein  christlicher  nicht  anstellen  könnte, 
durch  seiften  Eid  erhärten.  Stobbe, 
Vertragsrecht  S.  88;  Juden  S.  118. 
üeber  das  Prozessualische  vgl.  v.  Meibom, 
Pfandr.  S.  392;  Planck  1  S.  458, 


25.      Werden    Eltern    durch    abae'- 
schichtete  Kinder  aUein  beerbt ,  so  soUetm. 
Enkel   an  Stelle  ihres   wnverstorbi 
Parens  zugelassen  werden.     Vgl, 
IV  70. 


26.    Anwendung  von  II 3.    Da  da 


Objed  selbst  nicht  getheiU  werden  darg 
so  sollen  die  Geschwister  es  dem  W^ertl 
nach  unter  sidi  theHen:  derjenige 
das  Gut  selbst  erhalt,  soU  seinen  G  e- 
schwistern  die  ihrem  Antheüenty^echettm  de 
Summe  heroAkSzaJhlen. 


37. 

[15*]    Item  null  US  liominum,  virorum  vel  mulierum,   ibit  vel 
debet  ad  jurandum  urgentem  corporis  sui  necessitatem   coram  judi 

27.  Vgl.  II 9,  In  dem  Erscheinen  zu  dem  von  ihm  beabsichtigten  Verk^^sufe 
der  Blutsfreunde  mit  dem  Eigenthümer  ausgesprochen,  Womu  dann  noch  das 
vor  dem  Bathe  lag  schon  die  Zustimmung    Besöhwöi'en  der  echten  Nath?    Die 
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nifid  prins  comparuerit  coram  consulibus  cum  amicis  suis  et  demonstra- 
yerit  et  probaverit  ibidem  cum  eisdem  talem  et  tantam  suam  necessi- 
tatem;  et  illo  demonstrato  de  consilio  et  jussu  consulum  tunc  coram 
tribonali  fadet  juramentum. 

Düi^be  JSUmä,  welche  die  vorhergehenden  Statuten  numerirt  hat,  hat  diesen  und 
den  folgenden  Artikel  alt  26  und  27  bezeichnet  («.  ob.  b,  Art,  19).  Die  beiden  Artikel 
»ind  ton  einer  Hand  geechriebeny  die  der  vorangehenden  gleiehalterig ,  wenn  tie  nicht  die- 
eMe  Hand  ist  C. 

38. 

^  De  restitucione  que  wederkare  dicitur.  übicumque  duo  conjuges 
legitime  cohabitant  sine  liberis,  inter  quos  restitutio  que  wederkare 
dicitur;  neuter  eorum  potest  alteri  plus  dare  hereditarie  vel  legare, 
quam  quod  ordinatum  fuit  et  expressum  iu  ipsa  restitutioue,  nisi  cou- 
sensus  heredum  assit. 

Der  Artikel  endet  oben  in  der  zweiten  Spalte  von  Bl.  lo^;  da  die  Rückseite  unbe- 
schrieben istf  so  erlaubte  sich  Jemand  das  in  der  zweiten  Spalte  verbleibende  leere  Stück 
Fergament  wegsuschneiden  C, 

w€mdten  verziditeten  durch  ihreÄntoesen'  gehörigen  Glosse)  eine  Parallele,    Planck 

heit  auf  ihr  Näherrecht,  während  ihr  1  S.  466;  2  S,  26. 

Beisprucharecht   durch    die   echte  Noth  28.      Ueber   Eheverträge,    die    auf 

beseUigt  war,  vgl.    Cropp  in  Heise    u.  Wiederkehr  d.   h,   Rückgabe   des  Ein- 

Crapp,  Jurist.  Abhdign.  2  S.  437  und  gebrachten  geriditet  sind ,  vgl.  unten  Art. 

Pauli,  Abhdign.  1  S.  119  und  123.  —  32,  III 33  und  IV  79.    Sie  hindern  jede 

Das  ganze  Statut  beweist,  dass  die  den  letzt  willige  Disposition  des   einen  Ehe- 

Grundeigenthümer  treffenden   Veräusse-  gatten  zu  Gunsten  des  atidern,  die  dem 

rungßbeschränkungen  nicht  blos  privat-  Wiederkehrsvertrage  zuwiderläuft;   nur 

rechtliche  Bedeutung  haben,  sondern  vom  die  Zustimmung  der  Erben  kann   eine 

Bathe  als  ein  Bestandtheä   öffentlicher  solche    Verfügung  gültig  machen.     Vgl. 

BedUsardnung  gewahrt  werden.    Paidi  Schröder  S.  386  (abweichend) ;  die  Worte, 

8.  133  ff. y  vgl.  Stobbe,  Privatr.  2  S.  118  die  er  tiach  assit  anführt,  vol  dispositio 

A,  42.    Zu  dem  dem  Dortmunder  Bath  de    restitutione    quo    widerkahr    dicitur 

eingeräumten  Becht  die  Eidesleistung  zu  reservata  sit,  gehören  blos  der  jungen  Hs. 

e(nttroüiren  gewährt  das  spätere  Harn-  an,  aus  tceldier  Thiersdi  seine  Statuten 

hurger  B.  1497  E.  XXIV  (mit  der  zu-  B.  erUtiommen  hat  (s.  Einltg.  zu  V). 


39. 

^  [Bl.  24**]  Wey  syn  erve  bewroghet  hevet,  wyl  syn  naber  decken 
eder  tymmeren  eder  ledderen  setten,  dat  moyt  bey  dön  myt  vrunt- 
scopen,  nicht  myt  rechte. 

Die  Artikel  29  —  32    sind   aus    der   Hs.   B   entnommen  ^    deren   Sehluss    sie    bilden 
{s,  oh.  S.  47). 

29.     Das  sg.  Hammerschlags  -  und  aus    anzubringen,    wird   hier    als    ein 

Jjeüerrecht  d,  h.  die  Befugniss  zum  Zweck  Becht  eingefriedigten  Grundstücken  gegen- 

des  Baues  oder  der  Avisbesserung  eines  Ober  zurückgewiesen.    Vgl.  Both,  Bayr. 

Gebäudes    dtu   Ncuihbargrundstück    zu  Civilr.   2   S.    94;    Stobbe,    Privatr,   2 

httrtten  oder  Lettern,  Gerüste  von  da  S,  91. 
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30. 

Item  aliud.  Hedde  wey  renthe  ghekoffl  flt  eme  erve  eder  huse, 
dar  upp  wer  ghegeven  des  Stades  breyff,  dey  voirkoper  spreke:  hey 
hedde  den  breyff  uude  dey  renthe  löst,  dey  oppene  breyff  blyvet  yn 
alle  syner  macht,  dan  künde  dey  voirkoper  eme  an  brenghen  myt 
rechte  unde  myt  guden  luden,  also  recht  is,  ene  lose  der  renthe  offte  5 
ene  betalinghe,  dat  geet  6ck  vart. 

31. 

Item  aliud.    Eyn  vrouwe  eder  juncfrowe  eyn  sali  noch  eyu  mach 
neynen  voyrmunder  keysen  tover  euer  sake  dan  eynen  man  allene. 

33. 

Item  aliud.     Wair  bruetlocht  gemaket  ist  upp  ene  wederk&r,  wan 
dey  vellet,  dey  sali  men  betalen  bynnen  veyrteyn  daghen.  1^ 

4    Vor  dan  m  der  Hb,  ein  durchstriehenes  und.     7  jucfrowe. 

31.   Die  handschriftliche  Lesart  tovor  vgl.  Mnd.  Wh.  4  S.  502  (MiUhlg,  von 

wird  sich,  wenn  nicht  ein  blosser  Schreib-  JDr,  Lübben). 
fehler  vorliegt,   kaum  anders  als  durch 

ein  dem   Worte  over  vorgescMagenes  t  32.    Der  Artikel  kehrt  tmten  III 33 

erklären  lassen;  über  ähnliche  Vorschläge  wieder.     Vgl,  II 28, 
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DAS   GROSSE   STADTBÜCH 
VON  DORTMUND. 


Uebrr  das  Aeusscre  der  Handachriß,    welcher   die  nachstehenden 

l&attttcn  entnommen    sind,    ist   schon  oben,    wo  sie  für   die  Ausgabe 

Ser  lati-inischen  Statuten  als  Hs.  C  verwendet  wurde,    das  Erforder- 

Vehe  angegdien  worden   (S.  8).     Im  vorigen  Jahrhundert  befand  sie 

liicA  no(Ä  an  ihretn   itrsiirtinglichen  Aufbewahrungsorte,    wie  folgende 

^^kicusserung   eines  Dortmunder  Rechtsgelehrten,    Seurhaus,    aus   dem 

yToAre  1759  zeigt :   auf  dem  RathJiause  findet  sich  ein  grosser  Sand 

»  Fotio,  worin  sub  rubro  ^nra  et  appr^ibatae  consuetudinea  imperialis 

)pidi  TremonienaiB"  die  alten  Qewuhnhciten ,   Statute  urtd  Privilegien 

mf  Pergament   beschrieben,    welche  denen  (Uten  teutschen  peinlichen 

t  bürgerlichen  Rechten  gemäs  uwl  tlieils  anno  1350,  1355  und  1419 

wischen  dem  Roth  und  Bürgerschaß  vertragen  und  beschlossen  sind.* 

Wie  jenes  Rubrum  dem  Eingang  der  lateinischen  an   der  Spitze   der 

h.  stehenden  Statuten  ent^iricht,*  so  sind  die  atigeführten  JakreseaUen 

1  ü»  weitem  Inhalt   begegnenden   datirte»  d&Uscheti    Statuten   ent- 

Vierzig  Jahre  später  spricht  Arnold  MaUinckrodt  von  dem 

der   Rathsstube   außewahrlcn   alten  Pergamentbuche    in    nieder- 

tscher  Mundart,    aus  dem  er  den  Raihseid  dtirt.*     In  den  zwan- 

Jtr  Jahren  unsres  Jahrhunderts  ist  der  Folioband,    der  sHtdem  oß 

\  spurlos  verschwunden  beklagt  ist,^  in  Privatbesüs  einer  Arnsberger 

später  durcJi   Schenhung   in   die   Hände  des  gegenwärtigeti 

nthümers   gelattgt,*    der   mir    mit    grösster   Bereitwäligkeit    den 

Summariecher  Entwurf  der  f'rtien  einer  andern  Stelle  3  S.  317  des  Mallmck- 

itladt  Dortmund  tceUHclien  ».  j/eint-  ivdlsehnn  Batdies  /«ewut  e»;  auf  dem  Balh- 

VeTlammna  iFahne  4  S.  32).     Die  haime  findet  «ich  ein  groi'M  alleK  Bueli, 

'tlehenoe   Strtle   hatte    tdwn   Drejfcr  worin  alte  StntultM,  aiuA  einige  Friri- 

Jrbenttundtn  S.  41ä)  auf  Grund  einer  let/ien  auf  Pergamen  in  Fradamchrifl 

nocA  dem  Mv.  f/etnaehten  Mittheiluofi  genchrieben  Kind,    allein   e»  findet  tich 

rucken  latsen.     lieber  den  Vornamen  darin  keine  JahrtiM  (J),   noch  weniger 

Autort  (geb.  1732,  geet.  nach  1790)  eine  Haehricht ,  dagt  du  »ieh  daselhil 

irtn    die    Angaben:    Dreyer    nennt  heAndenden  BetAltsätte  at»  Gesette  gellen 

Joh.  Friedr.  B.,  Fidtne:  J.  L.  B.,  aaUen,   m  uAeinen  vidnuAr  geiamvKlte 

1  tu  der  AtUj.  detiUdten  Biogr.  ^  Geicohnheiten  tu  »ein. 

':   Joh.    Chrietopli   B.    —     Wenn  5)  Thierach,  ZtMhr.  f.  txOerl  Gesch. 

«M  Ott   dereeOen   Sieih  (Fahne  {Münster  JH40)  S.  291 ;  Geiich.   der  St. 

%33)  «in  unten  Art.  69  folaende»  Statut  Uortmund  (ISSi)  S.  124. 

"-    n  Hb.  3  ort.  71  der  Hu.  befindlich  6)  Seibertt ,  dem  er  den  Codex  schon 

,  n  vermag  ich  diese  Jiintheihtngs-  ISOSiorAntitiil  abersandl  hatte,  adiiekte 

t  nida  *u  r«ri/idrcn.  ihn  mit  dem  BemwAen  ruiiid;,  e»  Kien 

3)  S.  oben  S.  9  und  20.  verschiedene    H»*.     aus    dem    14.    und 

3)  Vgl.  unten  ,V.  03.  lä.  Jahrh.  darin  enthalten,  deren  Unter- 

4l  Vereueh  über  die  Verfassung  der  tuchung  er  bin  m  s/eschäft»freierer  Zeil 

I .    StatU  Dortmund  1  {1795)  S.  95.   An  vertchiebtn  nüast. 
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Codex  zur  Benutzung  übersandt  und  mich  dadurch  zu  lebhaßetn  Danke 
verpflichtet  hat. 

Der  als  Titel  gewählte  Name  des  grossen  Stadtlmches  entspricht 
der  im  Mittelalter  üblichen  Bezeichnung  der  Handschrifl,  In  dem  sg. 
rothmi  Buche  des  Dortmunder  Stadtarchivs,  einer  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  14l.  Jahrh.  stammenden  Pergamenthandschrift  mit  Itaths- 
beschlüssen  und  Urkunden  y  ist  Bl.  ^'  unter  der  Ueberschrifi:  van  der 
vrigen  grascap  die  Urkunde  von  1335  de  libero  comite  uHedergegebenj 
welche  unsere  Hs.  Bl.  16^  (s.  unten)  enthält.  Anstatt  (ä}er  die 
Zeugen  am  Schhiss  vollständig  aufzuzählen,  sagt  das  rotJie  Buch: 
hir  mede  waren  unse  schepenen,  vortmer  dee  rat,  sicut  lucidius  patet 
in  magno  civitatis  libro,  wo  in  der  That  sich  sämmUiche  Namen  auf- 
geführt finden. 

Die  Hauptmasse  und  den  für  uns  wichtigsten  Bestandtheü  des 
grossen  Dortmunder  Stadtbuches ,  aus  welchem  schon  die  unter  I  und 
H  abgedruckten  Texte  geschSpß  haben,  machen  die  nachfolgenden 
118  Artikel  deutscher  Statuten  aus,  welche  Bl.  18^  bis  32^  und  damit 
den  grössten  TJieil  des  mittlem  der  drei  Hefte  füllen,  in  welche  die 
Handschrift  C  nach  der  S.  8  gegebenen  Beschreibung  zerfällt.  Be- 
schaffenheit und  Inhalt  des  ersten  bis  Bl.  14  reichenden  Hefts  sind 
dort  ausführlich  besprochen.  Hier  ist  des  ganzen  übrigen  Inhalts  dieser 
Handschrift  zu  gedenken. 

Das  zweite  Heft  umfasst,  une  oben  bemerkt ^  Bl.  15  bis  Bl.  33. 
Während  das  erste  ganz  von  einer  Hand  hergestellt  ist,   habeti  an 
diesem  verschiedene  Hände  geschrieben.     Auch  sonst  ist  die  äussere 
Einrichtung  keine  so  formell  gleichmässige  wie  dort,  und  gegen  End^ 
der  Abtheilung  nimmt  die   Unregelmässigkeit  immer  mehr  zu.    Das 
ganze  Heft  ist  zweispaltig  beschrieben.    Die  ersten  Blätter  sind  noch 
une  in  dem  vorangehenden  Theile  mit  Blei  liniirt;  auch  ist  die  Schriß 
auf  Bl.  jf5'  noch   diesdbe   wie   bis  dahin.    Bl.  15,   dessen  Rückseite 
unbeschrieben  ist,  enthält  die  beiden  lateiniscJien  Statute,  die  oben  als 
II 27  und  28  abgedruckt  sind.    Auf  Bl.  16^,  von  einer  andern  Hand 
herrührend,   stehen  zwei  Artikel:  electio   consulum  und   de    bagutis 
exeuntibus  überschrieben.    Bl.  16^  bis  17 '^  von  einer  neuen  Hand  ist 
durch  die    Urkunde  De   libero   comite   von   1335  Sept.  28  über   die 
Besetzung  der  Freigrafschaft  ausgefüllt;  Bl.  17^  enthält  im  Anschluss 
daran  das  Verzeichntss  der  Malstätten  der  Freigrafschaft  Dortmund^ 
der  grösste  Theil  der  Seite  bleibt  unbenutzt.     Von  Bl.  17^  an  sind  die 
Linien  mit  Dinte  gezogen ,  von  denen  regelmässig  je  25  —  26  beschrieben 
sind.    Mit  Bl.  18  *"  begimU  die  Reihenfolge  deutscher  Statuten,    deren 
Wiedergabe  den  vornehfnsten  Zweck  unsres   Textes  III  büdel.     Von 
hier   fängt  eine   neue   schöne  Hand  des   14.   Jahrh.,   die  durch  ein 
cliaracteristisches  z  ausgezeichnet  ist,   zu   schreiben   an.     Schon  mit 
Bl.  22^  folgt  ihr  eine  andere,  spitzere  Hand.    Die  Schreiber  wechsdn 
von  hier  ab  rasch.,  wie  die  bei  den  einzelnen  ArtiJceln  gemachten  Angaben 
genauer  ausweisen ,  z.  B.  zeigt  Bl.  24  eine  kleine  Schrift,  die  zwischen 
jedes  Linienpaar  zwei  Zeilen  drängt  und  nur  die  rothen  Uebersdiriflen 
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an«  Reihe  steischen  den  Linien  bilden  lässl,  wäiirend  Bl.  25''  lointn- 
von  einer  grossem  der  /rühein  tUmlieken  IJaml  besclirieben  ist.  Von 
Bl.  27''  ab  isl  HHrchgehtnd.1  ohne" Linien  geschrieben;  doch  ist  die 
Columnentheilung  heibejialtcn  und  werden  die  Längsaptdte  sowie  die 
nbamte.  und  unterste  Linie  noch  fein  begeicknet.  Die  Sehriß  wird 
adir  und  mehr  eusammctigcdrängt ,  so  tUtss  auf  tler  Seite  30,  36, 
Mtättst  gar  40  Zeilen  slehen.  Bl.  H2*  und  ebenso  d<is  ganze  Blatt  33 
sind  Mi^>eschneben. 

Mit  Bl.  34  beginnt  das  drille  der  zum  grossen  Stailtbucfie  vitr- 
einigteH  ließe,  da.i  bis  Bl.  44  reicht.  Bis  Bl.  41^  einschüessUch  hat 
eine  Hand  des  14.  Jrihrhuwlerts  auf  mit  Blei  liniirle»  Zeilen,  von 
Htnen  je  2ä  ausgefüllt  sind,  den  Ldhdfrieden  Kaiser  Friedrich  11. 
vom  J.  1235  geschrieben.  Eine  sehihie  blau  und  roth  ausgemalte 
hiitiale  if'(riderieus),  deren  Vernerung  an  der  ganien  Spalte  herunter 
läuft,  bildet  den  Eingang.  Auf  Bl.il",  wo  die  Abschriß  des  Land- 
friedens endet,  sind  18  Zeilen  der  zweiten  Spalte  leer  geblieben. 
Jtl.  42*  beginnt  ninc  andere  Iltind.  Die  Seiten  sind  von  hier  alt 
tmliniirt.  I)ie  Uehorschriß  De  comicia  Treßionie  und  die  Initiale  W(i) 
der  Bl.  42'  —  43'  eintwhmemlnt  deutschen  Urkunde  des  Grafen 
Eng^berl  IL  von  der  Mark  v.  1320  Aug.  11*)  ist  bl<iu,  während 
»onat  durch  den  ganzen  Band  rollte  Ueberschrißen  reichen,  tlenen  in 
den  sorgfäüigst  ausgeführten  Theiten  Wfxhselnd  rothe  und  blaue 
,  Initialen  der  Texte  folgen.  Der  grösste  Theil  von  Bl.  43'  und  das 
gMUM  Bl.  43''  sind  unbeschrieben  geblieben.  Später  hat  eine  jüngere 
Hand  den  untersten  Rand  von  Bl.  43"  benuttt,  um  si^ien  vetMirl 
glekende  Zeilen  darauf  zu  schreiben.  Sie  sind  grösslenthcils  unleser- 
lich, doch  lassen  sich  Anfang  and  Schlitss  <ds:  tio»  conaulHB  Tremo- 
nieuMs  recognoscimus  i*nd  datuiii  testo  peutec.  anno  Domhii  1334  und 
der  Inhalt  im  Allf/cmeinen  aus  den  Worten:  voltnitatP  unaniiui  ven- 
didimoa  crke)tnc».  Dem  Bl.  44'  ist  ein  Pngamcntblfät  mit  folgenden 
Sätäen  aufgeheftet: 

Anno  quadragesiino  aecutido  *  feri»  securida  jiroxima  anle  festum 
Iwati  Laurentii  {1402  Äug.  7). 

Ijuililiet  burger  tenere  dobet  tormani  coucambn  in  libi'u  civitatis 
Kriptain "  sulj  pena  quimiue  marcarum.  » 

NuUus  liebet  dare  nee  eihibere  denarium  extrniieum  si>il  denariuni 
trinin  nioiietarani :  videlicet  MonaHteriensts,  Tremoiiiensis  et  in  Loeu 
Doriler  fabricatarum  sub  pena  qiiirique  niarcaruui. 

Quiiibät,  debet  coinburore  argentum  qnod  sit  purum  ot  »ignu 
civitatis  Bignatum  et  in  die  app&renter  in  suo  cubiculo  sub  pena  <)U!n- 
qae  marcanini. 

Ij  GedrtuUct  Fahne  n.  85  nach   (km  mitsiniMi  rttden,  de  hc  inD«  biivct,  coaiedc 

Origiiuil  da   Hortmunder   Stadtarchirs.  iler   sUit   togrn   ilon    i;rav(iii    VMliiiiniprl 

jMr  Wiedfnibdrack  dienfr  Cowie  kmmU  tiiarc.     Vgl.  Äinfeifwifl  g  A. 

itthalb  unUrhleifmn.     ^itr  Ar  aitf  das  2)  »ecundo  tm^dienorgen  ErUimAnt- 

Vatum  in  unterm  Codex  folpetide  SMiigg-  hcit  tler  Sehrifl. 

bmerkang  finde  hier  PitUi.    UitiHi'   brt'f  3)  113. 
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Nullus  debet  piisare  neo  comburere  denarium  dativum  de  istis 
tribus  monetis  sub  pena  corporis  et  rerum. 

Item  edictum  fuit  Judeis  quod  post  festum  assumptionis  Marie 
virginis  proximum  (Aug.  15)  non  debent  exponere  nee  recipere  aliquem 
denarium  extraneum ,  sed  denarium  trium  monetarum  predictarum ,  sed 
pecuniam  quam  ante  illum  diero  exposuerunt  recipere  possunt  ante 
eundem  diem  et  non  post  juxta  suarum  litterarum  contenta  et  juxta 
coudiciones  aput  ipsos  factas. 

Von  dem  vorstehend  verzeichneten  Inhalt  des  grossen  Stadfbuches 
bringt  der  nachfolgende  Text  ausser  den  118  Artikeln  der  Statuten  dk 
vier  urkundlichen  Anhänge y  welche  BL  16  und  17  enthalten,  als 
Art.  119  — 122  und  die  vier 'Eidesformeln,  wdclie  Bl.  2^  mit  Ein- 
schaltung einer  proeessuaiischen  Bestimmung  verzeichnet  sind,  als 
Art.  123-127.  Die  Landfriedensurhunde  von  1235  bedarf  keiner 
erneuten  Reproduction ;  es  wird  genügen,  in  der  Anmerkung  ihre 
wichtigsten  Verschiedenheiten  von  den  übrigen  Zeugnissen,  die  sie  über- 
liefern ,  zusammenzustellen.  ^ 

Die  118  Artikel  Dortmunder  Statuten  des  nachfolgenden  Abdruckes 
sind  zu  verschiedenen  Zeiten  entstanden.  Zeigt  das  schon  die  vor- 
stehende Beschreibung,  so  bestätigt  es  eine  Anzahl  anderer  Erschei- 
nungen.    Die  Art.  1 — 32  (Bl.  18^  —  ^^Vy  ^^^  eiwar  Hand  geschrieben, 

1)  Die  Vorlage,   aus   welcher  diese  qualitato  (Schluss  von  Cap.  11  und  An' 

Abschrift  des  Landfriedens  ebenso  wie  fang  von  C.  12  in  der  Ausg.  der  Mon.), 

die  in  der  Hs.  B  entlialtene  (ob.  S.  7)  ohne   irgend   welche   Andeutung   ausge- 

geflossen  sind,  bildete  eine  eJiemals  dem  lassen.     Die    lieber  Schriften   in   C  ent- 

Dortmunde}'  Archiv  angehörige  Urkunde  sprechen  den  bei  Erhard  gegebenen:  die 

des  13.  Jahrh.   (vgl.  Einltg. :  Landfrie-  des  Cap.  8  lautet  de  conduc^  vero  (aus- 

den),  welche  r>on  Erhard  in  der  Zt sehr,  geschrieben,   statt  non)   nsurpando,   die 

f.  Archivkunde  2  (Hambg.  1833)  S.  190  des  Cap.  9:  de  palbargariis  et  montmannis 

veröffentlicht  und  in  der  Ausgabe  der  (B:    de  pälburgariis;  im  Text:  palbarii, 

Mon.  Germ.  Legum  2  S.  312  ff.  als  Cod.  2  nicht  pallarii,  lüie  Dreyer  liest) ,  C.  10: 

benutzt  ist.    Dies  Verhältniss  wird  durch  de  pignerihus  {ebenso  B,  vgl.  unten  Art.  4). 

eine  grosse  Zahl  übereinstimmender  Les-  C.  14  ist  in  B  überschrieben:  de  emptori- 

arten  und  durch  den  gemeinsamen  Mangel  bus  rei  perdite  vel  fiirtive.    Die  Lesarten 

des  Cap.  15  de  justiciario   curie  sicher-  sind  sehr  wechselnd;  bald  hat  C,  bald 

gestellt.     Die  Benutzung   der   gleichen  B   die    bessere    der    Vorlage    «W»   an- 

Voi^age  ist  in  B  utid  C  unabhängig  von  schliessende:  z.  B.  im  Eingang  (ob.  8. 20 

einander  erfolgt.     B  characterisirt  die  A.  1)  et  execacione  justicie  Ö,   ex  exec. 

Aufnahine  auch  der  deutschen  Form  des  jnst.  B ;  per  totain  Germaniam  constitati 

Landfriedens  (Einitg.  a.  a.  0.)  und  eine  vi  van  t  C,   constituti  fehÜ  B;   presenü- 

abweichende  Behandlung  der  üebersdirif-  bus  ei.sdem  principibus  C,  pres.  ejnsdem 

ten.    Der  Abdruck  der  Urkunde  aus  B  princ.    B.     Dagegen    fMt   C  in   C.  2 

in  Dreyer s  Nebenstunden  S.  433  ist  elen-  dampni ,   in  C.  3  ist  secondum  xu  vel, 

der  denn  je:  die  lieber  Schriften  sind  weg-  in  4  secundum  zu  scilicet,  in  6  navigan- 

gelassen ;  an  zwei  Stellen  (S.  436  und  tibus  zu  nanfragantibas  verlesen,    B  hat 

438  unten)  Lücken   angedeutet  y   welche  zu   Anfang    utSd   zu    Ende    die    Form 

nicht  der  Hs.,  sondern  nur  der  mangeln-  Fredericus,  dort  Cecilio  hier  Scidlie  und 

den  Einsicht  des  Hg.  zur  Last  fallen  das  sicilische  Regierungsjahr  axtf  38  statt 

(ob,  S.  13),      Wahrend  sie  nur  wenige  37   angegeben;   C  liest    Fridericns,  t» 

Worte  betreffen ,  sind  S.  439  oben  nach  Eingang   Sicilie ,   nachher  Scicilie  und 

patri   competit   zwei  ganze  Sätze:    Hiis  giebt  das  richtige  Begiertmgsjahr, 
Omnibus  specialibns  und  Penarum  est  pro 
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heben  stell  von  il<im  übrigen  Inhalt  als  eine  in  sich  sjtsamnienliätyende 
Reihe  ab:  sie  sdUiessen  eine  Ajtenhl  von  Statuten  in  lateinischer  Sprache 
M  sieh  (7. 13.  14.  19.  HO.  21.  22.  25),  wnd  von  Art.  4—32  sind  aus- 
tcU»t»slieh  lateinische  Überschriften  aurJt  bei  deutschen  Texten  giibraucht. 
Keine  von  lieiden  Erscheinungen  kehrt  im  weüern  Verfolg  der  Statuten 
«h'eder;  wenn  sich  vor  Art.  50  ein  lateinischer  Eingang  ßndet,  so  toird 
das  auf  iler  Beibehidtuag  der  Form  eines  Rathsschlusses  erklärlich, 
für  die  man  nach  lange  hin  lateinische  Einleiiungsuiorte  geraucht  hat. ' 
Die  Artikel  lö  und  17  siivl  inhaltlich  der  Uaujitsache  nadi  in  Art.  41 
u$td  52  wiederholt.  —  In  dem  iihrigan  Bestand  der  Statutensiannäung 
begegnet  ein  gleiches  Zustjmmentrcffcn  von  formellen  und  mitteriellen 
Merkmalen  nicht  wieder,  so  dass  sich  noch  andere  Gruppen  susam- 
menhängender  Artikel  aussondern  Hessen.  Dagegen  ist  hier  das  mehr- 
mialige  Vorkontweti  dittirt^r  Statuten,  die  griisstentheils  in  der  ursprüng- 
Itchen  Form  des  RnthsbescfUusses  geblieben  sind,  bemerkenstcerth. 
Art.  41  —  47  sind  von  1350,  AH.  50  und  ff.  von  1355 ,  Art.  116  t>on 
1419,*  Art.  117  von  1443.  Da  der  wechselnde  Schriftcharader  ein 
tolcher  ist,  dass  nicht  blas  auf  verschiedene  Schreüjer,  sondern  auch 
auf  einander  folgende  üeiten  gescMossoTt  werden  kann ,  so  ist  ersidU- 
Uek  an  der  Statutensammlmig  absatewcise  in  gewissen  Zeiträumen 
gesdtrieben  und  jene  JaAressahleti  sind  als  Wegweiser  für  die  Datirung 
der  Entstehung  des  Garnen  in  seinen  Thcilen  verwendbar.  Für  die 
Anfangsgruppe  (Ar/.  1  —  32j  darf  man  danach  eine  in  (He  erste 
BSlfte  des  14.  Jalirh.  faltende  Niederschrift  annelimen.  Es  folgen 
äw  Art.  33—40,  die  aber  auch  noch  der  Zeit  vor  1350  angehören 
igfrden.  Die  Art.  4fi~54  sind  um  1355  oiUstanden.  Alles  ihnen 
Üachsiehenäe  int  allmählich  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  auf- 
geieiehnet.     Die  Schtassnrtikel  fallen  in  das  15.  Jahrhundert. 

Die  StatutettsamttUung  des  grossen  Stadtbuches  war  nicld  blos  ein 
interessantes  Stuck  AU&ihumf  diente  nieht  blos  „zur  historisciien 
Wissenschaft,"  sutidern  wurde  ttoch  ins  m  das  vorige  Jahrkumlert  bei 
der  Reehlsprrchung  zu  (irumle  gelegt.  1718  entschied  der  Dortmun- 
der Hath  „in  Saclwn  Fram  Wieskottc  und  Cons,  wider  die  Wittib 
Htmrieiien  Wieskottvn,  dass  die  ganze  Nachlassensehaft  nach  der  da- 
hier  unter  ilenen  Eheleuten  Sicher  Getneinschaft  der  Güter  ....  in 
twei  gleirJie  Theile  zu  dividiren,  wovon  ein  Theil  Kläger,  der  nwtere 
IHteä  Bddagtinnen  g^tührten"  und  stützte  sich  dabei  auf  einen  als 
j  .9  itegeiehnaten  „  Extraetus  der  Dorlmundischeti  St^ittUen  wegen  Ge- 
meinschaft der  Güter,  u>o  keine  Kinder  vorhanden ,"  der  viälig  mit 
dtm  unter  dieser  Nummer  folgenden  Statut  stimmt. 

Den  bisherigen  Herausgebern  Dortmunder  Sttüulen  ist  unser 
Vudex  (C)  unbekannt  gchliehen.^  Nur  durch  Vermittlung  aprerer 
Sammlungen,  die  aus  ihm  tjeüchöpft  fwhcn,  ist  ein  Theil  seines  IniuiUs 

I.  Vrkttndl.  Beiliigctt  und  Fiihne         3)  t'iikne ,  drm  man  die  Mitthtilititg 
aus   dem   encähnleH    Proteg»   nm   I7& 
itunktU  S.  :i3),  rhOht  fich  daher  vergebet^   ' 
3)  (Ä««  S,  59,  ab,  die  PuTagraiihemiffer  :u  erk&ren. 
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in  abgeleiteter  und  melfiich  unzuverlässiger  Gestalt  zugänglich  gewesen. 
Diese  Sammlungen  sind  in  zivei  Hss.  des  Dortmunder  Stadtarchivs 
erhalten,  welche  wie  schon  oben  (S.  45)  bei  Text  II  auch  hier  zur 
Mittheilung  von  Varianten  benutzt  iverden  sollen.  Eine  Beschreibung 
dieser  Codtees  kann  erst  unter  V  gegeben  werden,  nachdem  ausser 
Text  III  noch  das  Dortmunder  UrtJieilsbuch  unter  IV  veröffentlicht 
ist;  denn  beide  zusammen  haben  vorzugsweise  das  Material  geliefert, 
aus  dem  die  spätem  Sammlungen  ihren  Inhalt  entnommen  haben. 
Hier  genügt  die  vorläufige  Angabe,  dass  die  beiden  Hss. ,  als  Th  und 
F  bezeichnet,  in  nächster  Uebereinstimmung  mit  einander  stehen.  F 
ist  eine  AbscJirift  von  Th,  die  ihre  Vorlage  durchgehends  nur  sprach- 
lich veräyidert  lial.  Was  sonst  cm  Abweichungen  sich  findet,  beruht 
grösstentheils  auf  Flüchtigkeitsfehlern  von  F,  die  Differenzen  in  der 
Beziffrung  der  Artikel  in  Th  und  in  F  sind  rein  formeller  Art.  Die 
Ordnung  ihrer  Quellen  haben  beide  Hss.  verlassen  und  die  Artikd- 
Überschriften  getilgt.  Vofi  den  im  Codex  C  enthaltenen  Statuten  sind 
nicht  alle  in  Th  und  F  übergegangen:  consequent  haben  sie  die  in 
lateinischer  Sprcuihe  geschriebenen  Artikel  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(Art.  19)  bei  Seite  gelassen,  ausserdem  auch  einige  Bestimmmigen, 
die  ihnen  Widersprüche  oder  Wiederholungen  zu  enthalten  schienen, 
ohne  dass  sie  es  ihrerseits  vermieden  haben ,  von  sich  aus  Gemifiatiofien 
in  ihren  Text  zu  bringen.  Bestimmter  wird  das  Verhältniss  der  Hss. 
Th  und  F  zu  ihren  Vorlagen  erst  in  der  Einleitung  zu  Text  V  dar- 
gelegt werden  kminen,  im  Einzelnen  aus  der  am  Schluss  des  Bandes 
gegebenmi  Tabelle  erJiellen.  Aus  den  Hss.  Th  und  F  sind  nicht 
alle  Varianten  speciell  verzeichnet,  sondern  nur  die  wichtigem  zur 
Characierisirung  der  Codices  dienenden.  Wo  beide  Hss.  gegen  C  zu- 
sammenstimmen,  ist  die  Variante  ohne  Bu^hstabenbezeichnung  gebli^befi. 
Die  fort  und  fort  wiederkehrenden  sprachlichen  Abweichungen  der 
Hss.  Th  und  F  von  ihren  Vorlagen  sowie  der  beiden  genannten  Hss. 
unter  einander  sind  nicht  einzeln  in  der  Variantensammlung ,  sondern 
statt  dessen  übersichtlich  in  der  Einleitung  zu  V  aufg^ührt.  An 
derselben  Stelle  ist  auch  über  die  Drucke  der  Statuten  nach  den  Hss. 
Th  und  F  das  Nöthige  bemerkt.  Die  vor  der  Variantensammlung 
jedes  einzelnen  Statuts  hinter  dem  Buchstaben  Th  und  F  befindliche 
Zahl  giebt  neben  dem  Platz  in  der  Handschrift  zugleich  den  in  dem 
Druck  bei  Thiersch  an;  die  Zählung  in  dem  Druck  bei  Fahne  Heibi 
zeitweise  hinter  der  (kr  Handschrifl  um  einige  Nummern  zurück. 
Die  in  den  Anmerkungen  hin  und  wieder  vorkommenden  Verweisungen 
auf  die  Dortmund-  Weseler  Hs.  (mit  W.  bezeichnet)  erhalten  ihre 
Erklärung  durch  das ,  was  die  Einleitung  über  die  BechtsmittheUungen 
nach  Wesel  ausführt.  Die  Zahlen  hinter  W.  entsprechen  denen  des 
Abdrucks,  welchen  Wolters  in  der  Zeitschrift  des  Bergischen  Ge- 
Schichtsvereins  Bd.  4  (Bonn  1867)  S.  45  ff",  veranstaltet  hol,  und  den 
Blättern  seiner  Vorlage,  dm-  dey-  Gymnasialbihliothek  zu  Wesel 
getu/rigen  Handschrift. 


|m.  18']    1.    Vau  weJde  periJer 
Wplich  man   de   en    pert   vorit   op    den    lielewech    tho   vorcopeiie 
also  vor  en  paut,  woj  dar  tuest  umme  bildet  dey  zal  dat  pert  behal- 
den;    de_¥    vorcopere    dey    zal    och    denie    copere    den   eop   laten   ane 
argbelist 

3.     Wo,  wanne  ofte  war  umine  man  ea  pert  wandelen  zal. 

MeaBcb ,  hoTetzecb  unde  unrechten  anevanch  an  perden ,  dat  man 
bewisen  mach  heschedelike,  dar  eghet  dey  eopmaii  eueu  wände!  ane 
binnen  acht  ande  twinthich  daghen  ane  arghelist;  dat  en  zi  utghesad 
mit  vorworden,  dat  man  mit  hederven  luden  bewiseu  moghe,  dey  dat 
bebbet  gheaeyn  unde  gheliort., 

Uem  IlS"!  in  bartiringlien  en  darf  man  nicht  wandelen,  it  en  zi 
mit  Torworden  ütghesat. 

DU  iriU  Spaili  dti  m.  tli'  dir  Hi.  C  in  •mbrahriebtt'  gehlitl-m .  remulhUch  um 
imeAtriflith  tiu  rraoemum  au/xwtfhiiien :  dei-  An.  t  htginnl  oitn  Sp  2.  Th  18  F  48. 
S  de  —  varit;  Torct  (vtwrt  f)  ajn  perl,  helireph  7*^.  belwe)!^  F.  vsrkopeii.  3  aXnt. 
■wnl  nn  hti>It  IK;  m.  tot  buidt  F.  behuldvn  Tk.  i  de  yerkoper  sali  otcli  (ouk  F). 
4cni  kopare.  kayfi.  Th  J7  P  47.  7  Wrensch  Ih.  ha>etiei:l[.  uiiavKark  meii. 
B  bucbedolfkoD.  aigpt.  sn  F.  9  uthgViegeHaihgeitgtS^t  F).  [0  Torwirrdon.  moege 
n.-  mögt  F.     11  hebt  Tk.     gshoeri,     la   Dir  Satt  lUm  bit  :h  Ende  ff  Ml. 

1.  Hdlweg  [Vgl.  ßlogsar)  noch  heute  lieh,  trit  iiurehtc  voIluBt  die  Beüiulfe 
iit  die  Sladi  Dortmund  w>«  Osten  nack  ea  einem  Verbredun  (.Sir«/».  VcrfsigAi. 
Wetten  (etil  T31)  dureheiehende  Straniie,  .S.LXXXVlI)hei*sl.  da»  Anfahen teepeit 
aU  Osttrn-  iittd  WtitUmheUvieg gewhie-  eine»  Uitrechls,  und  iwar,  eittt^TBChiend 
dm.  —  Die  Be'timyumg.  dann  der  Pfand-  der  Natur  der  Anfangnklage ,  tt'tgeit 
gUmhiaer  an  den  MetnÄittende»  vtrkau-  Rauben  fidrr  DithetaM».  Der  Käufer 
fen  wlh,  findH  Ar«  Ergänntng  in  der  kann  aha  den  geiichtoa»e»en  Kaufrüek- 
Voraehrift,  dat»  wenn  der  Ertö»  die  gänffig  machen,  tctttn  da*  Pferd  geetoh- 
Pfatuliiumwetnehterreidit,d<rGläabig«r  len  oder  geraubt  irar.  Die  Frigt  von 
nw  Nachforderung  herechtijfi  lein  galt  äS  Tagen  für  den  Wandel  ist  t'n  den 
(unten  Art.  4i.  —  Utber  da»  Verpfänden  äliem  Qu«l{m  niehi  häafiff  (Stulibe  3 
wm  Pferden ,  dat  wir  häufig  'lenehäten  8. 24S),  die  rorhin  eit.  Bremer  y*nd  Soetter 
min  mwor,  ergitng  13G8  ein  be»nnderes  FItat.  haben  nur  3  Tage,  ütaetton  braudU 
Statut  (rgl.  Beil.).  der  AriUcel  im  ttarnehiedenm  Sinne:  at- 

t,  JucA  andere  l^uelten  xleUen  unter  erst  in  dem  ron  AuswhlietKH,  dann  in 
*»  mm  Wandel  ber'iAtigenden  Man-  dem  von  Vorhehallen.  Bei  Tau»tABer- 
§dnflufti*du  und  juristische  :tisammen  trägen  —  oder  sindhnTtiT'mghvheimlieke, 
(Kraul,   OrundritH  S  139  Nr.  13  und    hausirinä-mge ,  nidil  auf  offenem  Markte 


1303  b.  Oelrichs  S.  142). 
tTnrMbter  ftili>vanch  bedeutet  nid*t,  «ne 
UMUI  VOM  (fioeiiier  Siihrae  §151;  Unna 
134e  §  30)  unreehtmäesiiie  Rechlsver- 
fotgung  HtiUelid  Anfahens,  »ondei^  ahn- 


siiA  voÜsi^ende  Kaufgeschä/lef  (oiji. 
Glosßar)  —  braucht  keine  Partei  sieh 
auf  Wandel  eineiiaeiien ,  ausser  nach 
imsdrüeklitAerAbrede(tijil.BÜhlau,  Zlschr. 
f.  SG.  10  S.  J3r). 
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3.    Dit  is  van  muntschap  der  lade. 

Eya  knet  dey  mundich  wesen  zal  dey  zal  wesen  14  jar  alt,  ein 
maghet  dey  mundich  wesen  zal  dey  zal  wesen  12  jar  alt. 

4.    De  posicione  pingnerum. 

Werne  erflich  gut  vor  scult  wirt  ghesat  als  vor  en  pant,  dey  zal  ^ 
dat  erflike  pant  ervolghen   vor  gherichte  3  daghe  unde  sees   weken 
unde  zal  dat  darna  vorcopen  des  neesten  market  daghes  in  orkunde 
des  gherichtis  unde  guder  lüde. 

5.    Item  de  eodem. 

War  enen  manne  erflich  gut  eder  varende  have  ghezat  worde  vor  10 
en  pant,  unde  eu  ander  dat  gut  pande  mit  gherichte,  mach  dey  eyrste 
dat  thä  brenghen,  dat  it  zin  pant  zi,  mit  gherichte  unde  mit  guden 
luden,  zo  zal  hey  dat  gut,  dar  eme  dat  pant  vor  ghezat  is,  nemen 
van  dem  pande,  unde  dat  gut  zal  hey  üp  nemen  na  des  Stades  rechte, 
unde  wat  dar  over  lopet,  dat  zal  man  antworden  dey  dat  van  1^ 
rechte  eghet. 

6.    De  eitractione  gladii  et  cultelli. 

Wilich  man  vrevelike  tftd  efte  blothet  swert  efte  [19']  meess  op 
eynen  anderen,  dat  swert  efte  mees  is  deme  richte  irschenen. 

Thö6  F66.  2  knecht.  mündig  F.  w.  zal:  saU  sin.  de  sali  14  jaer  (jähr  F) 
alt  sin.  8  und  e.  maget  (magdt  F).  mündig  F.  wesen  lal:  sali  sin.  wesen  —  alt: 
12  jaer  (jähr  F)  alt  sin.  Th  1i  F  71:  we  pendet  an  erflyck  (ertlich  F)  gndt,  de 
(die  I)  Salt  (saU  F)  up  (op  F)  beyden  3  dage  und  3  verteyn  nacht  (nachte  F)  uod 
yerkopent  dan  als  recht  ys  up  (op  F)  den  yysschebencken  oirkünde  (orkundt  F)  des 
gerychtes  und  gnder  lüde;  lopet  eme  over  an  den  (dem  F)  gude,  dat  saU  he  wedder- 
keren  (wedekeren  F)  und  enbrecket  eme,  so  mach  he  Tort  manen  (macken  F),  kanhej 
(he  F),  Art.  5  fehlt  Th  u,  F.  ^^ThlO  F  70.  18  yreyelick  F,  tiüt  Th;  tuyt  F,  bloitet  F. 
Schwert  F.     mees  Th;  mefi  F,     1.9  e.'and.  man.     schwert  F.    riohter  F,     yerschennen. 

3«    Da  in  der  Vormundschaftslehre  2  8.  414),    an  denen    nach    Thiersd^, 

sich   früh  römisch -rechüiche  Einflüsse  Dortmund  8.24  noch  im  vorigen  Jahrk, 

geltend  machen  (LOb.  B,  Hach  II 101;  die  Zwangsverkäufe  staUfanden.  —  VM- 

ürk.  K,  Wenzels  für  Dortmund  v.  1379  ständigere  Vorschriften  über  den  Verkauf 

h.  Fahne  n.  159) ,  wäre  es  nicht  tmmög-  verpfändeter  Immobilien  durch  den  Gküt- 

lieh,   dass  diese  Bestimmung,  die  ent-  biger  giebt  IV 9. 

gegen    den    meisten    altem    Zeuanissen         5.  DasZusammentreffemweierPfand' 

{Stobbe,  Privatr,  1  8.  244)  verschiedene  rechte  an  einer  8ache,  eines  älteren  vom 

Mündigkeitstermine  für  die  Geschlechter  8chuldner  bestellten  und  eines  jungem 

und    grade    die    Pubertätstermine    des  vom  Bichter  angewieseneti ,  wird  nödk 

römischen  Bechts  feststellt  j  darauf  zu-  dem  Altersvorzug  entschieden,    SaehUth 

rückzufuhren  wäre.     Ueber  Mündigkeit  identis<^  ist  IV  49,   den  die  Hss.  Th 

der  Fragten  vgl,  unten  Art,  16,  und  F  aUein  aufgenommen  haben.    Der 

4«    3  d.   u.  sees  w.]     AUerthümlich  Beweis,  den  der  äUere  Pfandgläubiger 

steht  die  kleinere  Zahl  vornen.   J.  Grimm  zu  erbringen  hai ,  entspriehl  aer  Form, 

BA.  8,  221,     up  d.   vysschebenken]  die  unter  welcher  das  unbewe^iehe  Pfand 

Fischbänke ,   in  den  Jüngern  Hss,   wie  nach^  8tadtrecht  zu  besteüen  ist  s.  UI 

unten  IV  9  als  Verkaufsstätten  bezeich-  31^  25. 

net,  waren  zwei   steinerne    Bänke  am         6.     W.  18  {Bl.  82^)  hat  den  SalM  so: 

Markte  (Fisdistein,  8chmidt,  CUitt,  ÜB.  vort  toegh  die  een  op  den  anderen  een 
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'    7.    De  impetitione  dampni. 

Si  quis  nostrorum  concivium  alium  nostrum  concivem  super  dampno 

aliciijus  pecunie   sine  addicione  alicujus  testimonii  impeteret  et  reus 

totalem  innocenciam  cujuscunque  pecunie   diceret,    ex   tunc  ipse  reus 

5  nil  plus  facere  teneretur,  nisi  quod  eandem  innocenciam  suo  expurgaret 

juramento. 

8.     De  impetitione  facta  mit  enen  blikenden  schine. 

Wilich  man  werde  anghesproken  mit  eme  blikenden  schine,  hulp 
eme  Ood  unde  syn  gude  recht,  dat  hey  sich  quiit  deghedinghede  van 
0  claghe  unde  ansprake,  den  zal  dat  gherichte  quiit  kundeghen  unde 
deylen,  dat  hey  van  deme  blikenden  schine  neyne  ansprake  noch  not 
mer  liden  zal  an  neyre  stat  also  verre,  also  hey  dat  van  deme 
lichtere  eschet. 

9.    De  matrimonio  sine  liberis. 

L5  War  twe  lüde,    eyn  man  unde  ein  wif,   in  echschap  thu   zamene 

ghezethen  hebben  unde  neyne  kinder  en  hebben  ghehat,  stervet  der 
eyn,  dat  gut  zal  dey  levendighe  half  behalden  unde  de  anderen  helfte 
zolen  des  doden  neesten  erven  opboren,  it  en  zi  dat  dey  levendighe 
andere  vorworde  bewisen  mo[19*]ghe  na  der  Stades  rechte. 

1  fehlt  Th  und  F.  %]Th72  F  72.  8  ansprocken  Th.  cnen  Th;  einem  F.  blykende 
Th,  helpt  Th;  helpe  F.  9  Gott  F.  gut  F\  quidt  F.  gededyngt.  10  quitt  F. 
kundeghen:  dedyngen.  11  delen.  van  den  TA;  ▼.  dem  F.  anspracke  F.  noyt  Th ; 
Boet  F.  12  meer  en  sal  liden.  neynre  stad  Th;  neiner  stadt  F,  also  vere  alse  (dat  F) 
he.  13  eysschet  Th ;  eischet  F.  Th73  F73.  1.5  luide  F.  ein  vor  vi\{  fehlt,  echt- 
•cbop.  tBamen  Th;  tho  samcn  F.  16  gesotten  hebt,  en  b.  gbebat:  gebat  hebt  Th; 
gehabt  F.    17  bebolden  Th.     die  ander  F,     19  ander,     wisen.     muge  ^.     defi  stads  ^. 

roess  yn  onser  stat  nnde  werckt  dair  niet  klage    mit  Erfolg   rertheidigt  hat ,    soll 

mede,  dat  mess  is  ouser  richter  vorsehe-  das    Recht    haben,    vom    Richter    eine 

iien.    Z,  Inhalt  vgl.  IV 113,  Erklärung  zu  verlangen,  mittelst  deren 

?•    Der  Kläger,  der  um  Schuld  eine  er    sich   gegen  jede   auf  Grund  jenes 

ablote  ansprake'*  {IV  95)  oder,   wie  es  Augenscheins  wiederholte  Anschiddigung 

amderwärts  heisst,  eme  „  schlichte  Klage  "  schützen  kann.  FAne  richterliche  Urkunde 

{IV 73)  erhebt  d,  h.  ohne  sich  sofort' auf  von   1393    {Fahne  n.    171)    bescheinigt 

Zetigen  oder  Urkunden  zu  berufen,  giebt  einem  Priester  Jolmunes  Märten,  „quod 

damit    dem    Gegner    das    Recht,    sich  non  ex  aliquo  actu  malefico  vel  forefacto 

durch  einfachen  Unschuldseid  zu  befreien  speciali  oculos  et  podom  amiserat**,  son- 

(Planck,  Gerichtsverf.  1  S.  370),  Harn-  aern  in  Folge  von  Kriegsereignissen. 

6iw^l;870FIjt5 „van schaden to beterende"  9.     Vgl. ' IV  67:  die  beiden  Statute, 

fang  ähnUch  wie  oben.    „Super  dampno  unabhängig  von  einander  rerfasst,  ergän- 

pecanie*  eielt  auf  den  besonderen  Fall  zen  einander'.  Könnte  der  Ausdrude  A^X 

einer  Klage  wegen  „Geldschaden*^   d.  h.  gut"  möglichertveise  blos  auf  das    Ver- 

auf  Erstaitung  t>on  Zinsen  für  ein  vom  mögen  des  verstorbenen  EJiegatten  bezogen 

Gläubiger    in  Folge   der   Zahlungsrer-  werden,   so  wird  diese  Deutung  durch 

iäuwmiss  des  Schuldners  bei  einem  dritten  die  in  IV  67  gewählte  Wendung:   alzo 

aufgenommenes  Darlehen.    Stobbe,  Ver-  dane  gud  a»  sey  to  samene  gehat  bebbet 

tragsrecht  S.  40.  ausgeschlossen.    Es  findet  also  eitie  Thei- 

8.    Der  Beschuldigte,  der  sich  gegen  lung  des  aesammteti  eidlichen  Vermögens 

eine  auf  Augenschein  sicn  stützende  An-  Statt  {Schröder  S.  43;   Roth,  Zeitschr. 
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10.    De  gressu  ad  puteum. 

War  eyn  pfitte  steyt  up  ere  wört  unde  höret  to  eyme  hus  unde 
wert  dey  wurt  ghedeylet,  also  dat  eyn  nyge  hus  dar  op  ghetymmeret 
Wirt,  dat  nyge  hus  zai  neynen  ganc  hebben  thü  deme  putte,  it  en  zi 
bi  volbart  unde  willen  des  eyrsten.  5 

11.    De  herwadiis  et  exuviis  exequendis. 

Wilich  mensche,  dat  zi  man  eder  wif,  dey  in  der  stat  van  Dorp- 
munde  wonachtich  is  unde  eghenen  royk  hevet,  dey  en  zal  neyne 
gherade  noch  herwede  gheven  noch  nemen  binnen  der  stat  van  Dorp- 
munde.  10 

12.    De  domo  non  inhabitata. 

War  eyn  hus  stonde,   dar  neyman  inne  wonede  unde   des   sich 
neyman  anthughe,  unde  schaden  dede  mit  valle  eme  anderen  hus,  dey 
man  deme  dey  schade  gheschey ,  dey  zolde  zieh  untrumen  mit  erkunde 
ziner  nabure,  wat  hey  dar  anleghede  dat  zolde  hey  vorderen  an  deme  15 
thübrokenen  hus  efte  an  deme  dey  zieh  des  ant&ghe  mit  rechte. 

Th  74  F  74.  2  eyner  wort.  hört,  eme  huse  (huiBe  F).  8  wort  Th;  worte  F. 
gedelt  Th;  gedelet  F.  dat  daer  (dar  F)  eyn.  nye  7%;  nigge  F.  dar  op:  up  (op  F). 
g^tymmert.  4  wert,  nye  Th ;  nigge  F.  en  salL  g^c :  putteganck  Th  F.  hebben : 
hevet  i^.  t.  d.  j;^.  fehlt.  5  vulbort  Th;  vulboirt  ^.  eersten.  I%75  F75.  7  mensch  F. 
dat  et  sy  F.  v.  Dorpm.  fehlt.  8  wonafftych  17»;  wonhafftig  F.  egene  2h;  eigene  i^. 
roeek  F.  dey:  dat  J^.  neyn  27i;  nene  F.  9  rade.  noch:  off,  nemen:  nummant  Th; 
nummandt  F.  ywi  fehlt.  Nach  Dorpm,  fügen  Th  und  F hinzu:  daer  (dar  F)  men  neens 
(nenes  F)  herschops  enkennet  (erkennet  F).  In  C  über  der  Zeile  nach  dem  Sehluttuforie 
Dorpmunde  von  späterer  Hand:  dar  men  nynes  herschapes  bekennet.  Th  87  FS6. 
12  dar:  und.  nemant  ThF,  iime  fehlt  F.  wonnede  Th;  wohnede  F.  13  nemant. 
an  en  toge.  andern  F,  huae  Th;  huiAe  F.  14  deme:  den.  geschege.  dey  fehlt. 
entrumen.  oirkunde  Th;  urkund  F.  15  nähere,  daer  an  legede.  vordem  F,  deme: 
den  Th;  dem  F.  16  tobrockene  T/i;  thobracken  F,  huse  Th;  huise  F.  deme:  den. 
antoge  Th;  antöge  F. 

/*.    vgl.    Rechtswiss.  1  S.  63,  64),     So  Nr.  70):  item   niomant   en  gevet  daer 

auch   die   Auslegimg   des    Dortmunder  herwede  noch  geraede  aen  der  herschap ; 

Rcdhs  von  1718  (ob,  S.  63),  daer  men  eighendomes  erkennet ,   geret 

10.  Wird  ein  Chrundstück,  zu  dem  man  herwaede  eder  gerade.  Gregenüber 
ein  Brunnen  gehört,  getheüt,  so  Juxt  der  Unfreien,  die  in  Dortmund  versterben, 
Eigenihümer  des  auf  einem  abgetheüten  erkennt  das  Recht  des  Herrn  auf  Her- 
Stacke  erhauteti  neuen  Hauses  nicht  von  wede  an  II 21. 

selbst  ein  Recht  auf  Mitbenutzung  des  12.     Wird  durch  den  Einsturz  eines 

Brunnens,  leerstehenden  Hauses  einem  andern  Sdut- 

11.  Dass  Herwede  und  Gerade  nidU  den  zugefügt,  so  soll  der  Geschädigte  sieh 
wie  anderwärts  {Kraut,  Grundriss  §  146  in  Gegenwart  seiner  NaM)am  von  den 
Nr.  56  ff,)  durch  das  Dortfnunder  Stadt-  ihn  belästigenden  Trümtnem  befreien  und 
recht  ausgeschlossen  sein  sollen,  zeigen  für  die  etwa  von  ihm  aufgewendeten 
II  20,  III  30  u,  IV  74;  der  Artikel  Kosten  aus  dem  Hause  selbst  oder  aus 
wiU  n\¥r  das  herrschaftliche  Recht  auf  dem  Vermögen  dessen,  der  sidi  dessen 
diese  Mobiliarcomplexe ,  das  sg.  unfreie  von  Rechtswegen  anzunehmen  haty  be- 
Herwede  {v.  Martitz  S,  114 ,  Schröder  zahlt  madien.  Andere  Quellen  vgl.  Hand». 
S.  6) ,  beseitigen.  Vgl  auch  V  25  und  R.  1270  IX 17  lassen  die  ErsatzpfUdU 
Dortmund -Weseler  Rechtsmittheilung  b.  davon  abhängen,  dass  den  EigetUhiimer 
Wigand,  Archiv  4  S,425  (besser  als  in  eine  Schtdd  trifft,  Stobbe,  Prk)atr.  3 
dem    Weseler  Codex  Bl,  94^,    Wolters  8,  380. 
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13.     Si  juratutj  possit  resigoäre  scabinatum. 
Si  quis  apud  uos  racione  scabinatus  juraiuentum  feuerit,  id  uullo 
nndo  iiifra  jurameiiti  temiuium  resi^liiare  poteiit,    nisi  aenio,   corporis 
debUiUte  vel  delicto  apeciali  fnerit  [W]  agravatus. 


14. 


;  fiUi. 


De  divisione  patris 
Si  pater  et  liliuti  de  bouis  liereditarüs  p^r  amicot)  separati  Fueriot, 
et  pater  postea   cum   ana  conjiige   talia   bona   longe   posstdyt.   mortuo 
patre   tiliUB  uxorem  defuucti  impetiire  noii   poterit  dp   predictis    bonia 
oeque  de  bonis  sibi  pro  dotalicio  ürogatis. 

15.    Si  aliqua  puella  aemet  ipaam  desponaaverit. 
Wilich  juDcvTowe  dey  zieh  zelvo  beredit  buten  vöibort  der  alderen 
efte  der  neesteu  vreode,    dey  en   eyghet  nicht  oier  dan  ere  acapene 
cledere. 

16.     Qiiaiido  et  i|uoiu(>do  puella  possit  eUgere  tutorem. 

fc  Wilich  juiicvrowB  muiulich  ia,  dey  mach  eiien  vormundere  keyaen 

bi  rade  veyr  ere  neuBten  vreode ,  twe  van  vader  uude  twe  van  moder. 

17.     Üe  emonitione  reddituum  qtii  sunt  superaesai. 

Wey  vorseteuen  ertliken  tyiia  bevet  in  eme  erflilfeD  gutle,  dey  zai 

gaen  oppe  dey  were  mit  gherichte  unde  vindet  hey  neymant  oppo  der 

trere,    dat  zaI  hey  kuudighen  den  naburn  boveu   unde   benydene    unde 

lal  dan  gan  vor  dat  richte  unde  eacheu  vau  deme  riclitere  unde  laten 

An.  t3  i^d  t4fihU«  n  und  r.  Ifl]  n  SS  FSI.  I  l  yunckfrow  Tl. ;  jnnckfrsw  F. 
•ol*«  n.  mUm  P.  beredet  ^A;  beradvl  F.  buiten  F.  vulbBirt  F.  oetderea  Tk  ; 
■IdatB  >.  I»  «(U:  und.  vrcnds:  ittou  off  frando.  de  cyROL  nil  F.  etr  (ore  F) 
•chapen«  kleder  und  eyn  apfll  und  vyn  rocken.  TA  89  F 88.  \b  junckfrow  Th;  junck- 
Iro«  F.  miiodig  F.  mag  F.  ToBrnmoiltn  Tk:  vorniiuider  F.  kesen  F.  16  bor  F, 
nil  vu  ercD.  ncL')«n/<Uf.  vrendeii.  t  Th.  i  Th.  Hi  9(1  F  89.  IS  TereeUen. 
in  tncu.  19  nummonde.  3u  kundighi'O :  kond^ch  doon,  nibtien.  beneden.  SI  gaen. 
(isbla:  ^rjohW.     eiriBehen. 

scapL-no  uludere,  der  vcstes  fotniittne.  die 

Lüi/eck  ebenso  <Ur  Jungfrau  aahrl.  vgl. 

Lübecks  S.  I5i  mit  Lüb.  B.  S.  34 


IS.  V'jl.  unten  nrl.  119,  da«  Priv. 
r.  1332  §  31  \Bea.  V)  aml  Weael  54 
(BI.  91'):  uff  ymitnt  tot  dim  9cheo]icD 
Ampt  nn  t&r  dcile.   den  en  miLch  h«  yn 

JMiirelc}'  W3S  opaeggen  binnen  tjdeu 
es  «di'K ,  lüin  were  dat  he  van  alder.  van 
kruMkbeit  i<vd  Ivffs  off  mit  sanderliughe 
njR^ait  boswairt  weir.  Des  en  snhryTen 
wj  in  niet  voer  ifuht ,  mer  na  onn  raiu 
WS*. 

14.  Vgl.  unten  V  33  und  al»  Gegen- 
wtf  IV  i9.  Dutaliciuni  vermulMich  in 
dem  Sinne  po»  LribzwAl  vgl.  Schröder 
3  S.  102  A.16:  3  .S.339. 

la.  III  4]  und  IV  130;  die  tristere 
Stellt    erläutert    auch    den    Begriff   der 


Verf.  . 


Ift.  Ueber  den  Mündigkeitatermin  k. 
ob.  Art.  3.  XaMreidie  (/uellenttelkn 
für  die  Bettttlung  des  Voimunds  durch 
WiM  den  Mündels  giebl  Kraut,  Vor- 
iHumhchaft  1  S.  218  ff' ;  doch  findet  »ich 
itorl  die  Kothicendigkeil  des  Beiratht 
iler  Verwandten  niAt  erurähnt.  Vgl. 
unl.  Art.  45. 

13.  Eingehender  iel  der  Gegenstand 
unten  III  .^3.  am  aunführlichaten  Weael 
III  iBl.l01*i  behandelt.  Den  Gegennalc 
eu:  rindet  bey  ueymiint  HMen  III 28. 
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sich  weren  unde  weldighen  in  dat  erflike  gut  umme  [20**]  zine  vor- 
zeteuen  thins. 

18.    De  herwadiis  et  exuviis  hospitum. 

War  eyn  gast,    man  eder  eyn  wif,  stirvet  in  der  stat  thü  Dorp- 
munde,  dey   nyre   herscap  bekennet,  dar  zolen  dey  neesten  erven  dat  6 
herwede  unde    gherade    opboren,    wau    sey    dat    gbewinnet    na    der 
Stades  rechte. 

19.    De  litteris  patentibus. 

Quicumque  litteras  patentes  alterius   habuerit  alio   cujus  interest 
litteras  sigillatas   per  se  datas  confirmante   sibi  littere  continentiam  10 
tenetur    adimplere    et    deinde    quivis    alteri    super    incusandis    jure 
respondere. 

20.    De  probacione  matrimonii. 

Matrimonium  legis  oportunus  probare  potent  cum  duobus  viris  vel 
duabus  dominabus  bone  fame  et  legitimi  thori  existentibus.  15 

31.    Si  quis  presumit  se  heredem  defuncti. 

Quicumque  presumit  se  heredem  fore  cujuscumquo  propinquiorem 
defuncti    et   legitiraum,    hoc   probare    poterit   cum   duobus    viris    vei 
mulieribus  sue  consanguinitatis  bone   fame  et  honestis;    si  autem  de 
consanguinitate   habere  non   poterit,    tot   et   tales  sumat  alienos   vel  20 
plures  si  potest. 

32.    De  successione  hereditaria. 

Nemo  pro  bonis  hereditariis  de  successione  hereditaria  provenien- 
tibus,    possessore  [21']  bonorum  defuncto  vel   vivo,    suis   coheredibus 
negare  poterit,   nisi  pleniore  jure  civitatis  sibi   cooperante ,    sed   bona  2^ 
mobilia  negare  poterit  jure  suo  si  voluerit. 

1  wäldigben  F.  synen  verschennen  tyns.  Th  5T  F  bl,  4  eyn  vor  ffit/ehU. 
stervet.  thu  fehlt.  Der  Same  blot  durch  den  Anfangsbuchstaben  angedeutet,  5  neoer. 
berschop.  enkennet  Th;  erkennet  F.  6  wen  F.  winnen.  7  myt  Stades  rechte  (recht  F) 
offt  (oif  F)  na  der  (defi  F)  stadcs  (stads  F)  rechte  (recht  F).  ThA2  F  42,  9  Item 
quic.  Th.  11  (|Uovis  Th;  quis  J".  jure  fehlt,  12  respondere  sup.  Incus.  (mensandiB  i^- 
Art.  20  — 22  fehlen  Th  und  F. 


18.    Vgl.  oh.  Art.  11, 

20.  Der  Beweis  der  Kingehung  oder 
der  Existenz  einer  Ehe  soll  danach  auch 
durch  Frauen  erbracht  werden  können. 
Ebenso  lässt  Lübeck  Hach  IV  48  Frauen 
zu  „ein  echte**  zu  bezeugen.  Vgl.  Planck 
2  S.  48.  Anders  der  Beweis  des  con- 
tractns  legitimus ,  der  brutlacht  s.  I  16 
und  III  53,  lieber  die  Zahl  der  Zeugen 
8,  III 21  u.  55. 

21;  Auch  sächsische  Quellen,  noch 
^  mdU  der  Ssp, ,  gestatten  den  Beweis  der 


Verwandtschaft  durch  das  Zeugniss  nm 
Frauen  zu  fuhren  Planck  2  8, 48,  Eben- 
so wie  hier  {vgl.  III  20,  55)  wird  m 
andern  westfiUischen  Stadien  und  in 
Lübeck  der  Beweis  der  VerwandtsdMft 
selbdriit  geführt  (Pauli,  Abh,  3  8,  38; 
Laband  8. 362;  Planck  2  8, 107  u.  134} ; 
Verwandte  als  Zeugen  sind  nicht  blas 
zulässig  (Laband  8,  364) ,  sondern  wer- 
den in  erster  Linie  gefordert.  Vgl  unten 
III  55, 
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äS.    De  citacione  facta  cum  gladio. 

War  eyn  vrone  van  Dorpmunde  eyn  vorbot  dede  over  eynen  man, 
dey  vor  ghericbte  gheesschet  were  mit  rechte  mit  eyme   swerde,    en 
wolde  dat  ghericbte  dar  dat  vorbot  angbesche  des  breves  nicht  mit- 
5  &en,  80  mochte  dat  ghericbte  vort  varen  over  den  man  mit  rechte. 

24.    De  arrestacioue  furti. 

Were  dat  zake  dat  eynen  borghere  gut  vorstolen  worde,  dat  der 

werde  nicht  en  hedde,   dat  en  ghericbte  egbede  an  lif,   onde  besette 

hey  dey  dufte  mit  enen  vronen  unde  gheve  dey  quiit  sunder  volbort 

10  des  richtes,  werde  hey  dar  umme  an  ghesproken,  des  werde  hey  deme 

richte  brochaftich  an  twen  schillinchen. 

25.    De  obligacione  bonorum  hereditariorum. 

Si  in  nostra  civitate  quis  bona  sua  hereditaria  aliquibus  ad 
redimendum  obligasset  pro  nominata  pecunie  summa,  si  hoc  testimonio 
L5  judicis  et  duorum  proborum  virorum  et  fide  dignorum  nostrorum  con- 
dvinm  probare  posset,  illud  testimonium  processum  haberet  et  talia 
bona  hereditaria  sie  obli-[21^Jgata  pro  eadem  pecunie  summa  redi- 
mere  posset. 

26.    De  rixa  aliquorum  super  terra  arabilL 

^  Were  dat  also  dat  lüde  weren  dey  laut  tho  zamane  hedden, 
w&rden  dey  twitalicb  umme  aferen  oder  umme  afgraven,  dey  mochten 
ere  vrent  maken  eder  ere  nabüre,  de  mochten  sey  mit  mynnen 
scbeden;   were  dat  dat  sey  dey  nicht  en  künden  ghescheden,    queme 

ThöO  FoO.  2  Dortmundt  F,  verbot  lÄ;  verbott  F.  3  esschet  1%;  eiscbet  F, 
mei  eme.  schwerde  F,  4  gebot  Th;  gebott  F.  angeschege  Th;  ane  gescbego  J^. 
entfaen  Tk;  entfahen  F.  Th  49  F  49.  7  wert  dat  eme  borger  gudt  gestoUen  (gesto- 
lea  F)  werde.  8  weerde  Th ;  den  werde  F.  9  diufte.  de  dat  quyt.  sonder  F,  tuI- 
bairt  F,  10  gerichtes  Th;  gerichts  F.  worde  hey  dar  —  deme  richte  ausgelosten  in 
Th  und  F  m  Folge  des  ähnlichen  Fndworts,  Art.  25  fehlt  Th  u.  F,  26]  Th  62  F  62, 
80  were  —  hedden:  hedden  lade  (luide  F)  lant  to  samen.  21  worden,  tweitclich  F. 
aff-to  eren  Th;  äffte  eren  F,  oder  F.  \imme  fehlt.  22  fronde  Th;  frende  F.  naber. 
S3  scheyden.  I>as  zweite  6aX  fehlt,  se  des  nicht  Th;  sie  es  nicht  F,  konden  Th; 
können  F.     gescheyden  Th, 


D(U  citare  cum  gladio  geschieht  von    Verpfändung  und   Verkaufen   auf 

gegen   auswärtige   oder  abwesende    Be-  Wiederkauf  (Stobbe,  Privatr.  2  S.  268) 

nagte  {val.  Wesel  41  u.  137,  Rüden  §69  bedeuten  y  wenn  es  nicht  blos  ein  anderer 

umd  Rwbely  Beitr.  2  S,  285).     Weigert  Ausdruck    für   eine    Verpfändung  sein 

das  fremde  Gericht,    in  dessen  Bezirk  solh   bei  welcher   nach   Art   der  alten 

der  Beklagte  ansässig  ist,  denVorladungs-  Satzung  das  Pfandobject  dem  Gläubiger 

hefeM  des  Dortmunder  Gerichts  zu  em-  zum  Besitz  übergeben  wurde.    Die  Con- 

pfangen ,  so  verfährt  letzteres  dem  Hechte  stituirung  des  Pfandrechts  geschah  vor 

gemäss  gegen  den  Ungehorsamen.  Gericht  (vgl.  auch  unten  Art,  31). 

24.     an   lif]    GegenscUz  des   kleinen 

Diebstahls  swn  grossen  vgl.  IV 1.  26.    ere  vrent  maken]  vgl.  Glosswr 

2&.    Da»  obligare  von  Gru/ndstücken  s.  v.  maken.    ghewelde]  ob,  II 22, 
ad  redimendam  könnte  eine  Vermischung 
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dat  an  gherichte,  wey  in  den  vorghesprokenen  reden  sculdich  ghevün- 
den  würde,  de  were  brochaftich  an  eyner  ghewelde. 

27.    Si  quis  fratrum  et  sororum  indivisns  emeret  bona  hereditaria. 

War  brudere  iinde  sustere  sint  unverschichtet  unde   unverdeylet, 
kofte  der  wilch  erflich  gut  mit  varender  have ,  dey  en  mach  neyn  neen  5 
spreken  vor  dat  orflike  gud,    he  ne  moghe  ene  schichtynghe  bewisen 
eder  he  ne  moghe  beschedelike  bewisen,    wanne  dat   eme  dat  gut  sy 
ghekomen,  dar  he  dat  erflike  gud  myde  lievet  ghekofth. 

38.    De  eraonitione  reddituum. 

Willich  man  eder  wif  tyns  hevet  ut  ener  were ,   dey  ghene  dey  10 
de  were  besittet,    dey  en  mach  dat  nicht  vorvan  noch  vorhalden  mit 
eme  warenden,  me  nemoghe  eder  sole  den  thins  opper  were  säken. 

29.    Si  quis  poneretur  in  vincula  propter  debita. 

[22*]    Willich  man  umme  schult  ghedrunghen  wert  in  dey  hachte, 
swore  dey  umme  kummers  willen ,   dat  hey  der  scult  nicht  gelden  en  15 
mochte,  vünde  men  doch  dar  na  synes  gudes  wat,   dar  mach  men  in 
penden,  dar  en  zal  eme  dey  eyt  neyn  vordel  ane  wesen. 

30.    De  Bublacione  herwadie  et  hereditatis  inter  fratres  ex  ntraque 

et  ex  una  parte. 

War  en  man  stfirve,  de  twe  brodere  hedde,  van  vader  unde  van^^ 
moder  echt  unde  recht,   dey  borden  syn  herwede  op  unde  syn  erve, 

1  an  dat  gerychte.     vorg.  Th;  vorgemelten  F.     schuld jch.     2  weer.     brokaftyG^ 
TA;  brockhafftig  i^.     an  der  gewalt.     Th  92  F  9i.     4  unverdelt  7%.     5  mag  J^.     ney— ä 
nicht  Th;   nit  F.     6  mocht  F.     cyn  seh.  1%;    eine  Schichtung  J''.      7  eder  —  bewic» ^p 
fehlt,      y/.  d.  e. :    wanne  (wannehr  F)  eme.      7  hebbe   medde   gekoift  Th;    mede   heb^'be 
gekofft  F.     Th  91  F90.      10  ut  e.  w.:  uth  erflyken  gude.      11  der  de  w.  F,     bisittet        f- 

mag  F,     nit  F.     vervan.     Terhalden.     met  eine  F,     12  warende,     men  möge  (muge ^ 

soUe.  opper:  up  der  Th;  op  der  F.  socken  TA;  soicken  J^.  1%  93  F 92.  14  wirt^  f- 
de  hachten  TA;  die  hahten  F.  15  schwöre  F.  kunimer  J*.  schult,  en  fehlt.  ThS^^ 
F  274,  20  Storve  en  man.  21  echte,  rechte  F.  syne  herw€de  F  (nachher  ^m^Sff 
dat  h.). 

27.  Wenn  von  unabgetheüten  Ge-  abwenden.  AU  Gegensatt  vgl,  HF  ^^ 
schusistern  eines  Grundstücke  gekauft  u.  52.  __ 
hat,  80  kann  es  nicht  verhindern,  dass  29.  Vgl.  Planck  Si  8.  41,  too  F'€mI2^ 
sie  in  das  Sammtgut  fallen ,  wenn  es  zusammengestellt  sind,  in  denen  ^^'^ 
nicht  beweist,  dass  eine  Schidhtung  statt-  Parteieide  die  definitive,  vom  Cregner  uf-^ 
gefunden  hat  oder  dass  ihm  die  Mittel  vom  Gericht  anzuerkennende,  Wirkurm^ 
zum  Ankauf  anders  woher  als  aus  dem  versagt  ist. 

Sammtgute  zugeflossen  sind.  30.      VolWürtige    Brüder  scMiesst  ^* 

28.  Die  Pfändung  um  versessenen  einen   Jialbbürtigen   aus,   fnag  letzterr^^ 
Zins  kann  der  Besitzer  des  zinspflichtigen  awcÄ  an  Jahren  alter  sein.    Die  beidem^ 
Grtmdslücks  nicht  durch  Berufung  auf  vollbürtigen  Brüder  concurriren  in  Bau^ 
seinen  Auetor,  von  dem  er  das  Grund-  auf  d<M   Erbe;    dtu  Herwede  gekühr^ 
iiüek  etwa  gemiethet  ?uU  (vgl.  IV  35),  dUein  dem  altern.   Der  Vor»ug  der  voUerm 
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dey  oldeste  van  den  selven  twen  dat  herwede;  mer  en  half  broder,  dey 
van  vader  weghene  broder  were,  alene  dat  he  older  were,  de  en  hedde 
neyn  recht  thfl  deme  herwede  noch  thu  deme  erve,  he  ne  mochte  en 
sunder  recht  eder  vorwort  dar  anc  bewisen. 

5  31.    De  posicione  pigneris  hereditarii. 

Williken  manne  worde  en  pant  ghesat  dat  erflich  were  mit 
Yolleme  rechte  vor  gherichte  unde  vor  guden  luden,  vore  de  man  in 
ene  andere  stad  wonen,  dar  en  were  he  synes  rechtes  unde  sines  pandes 
nicht  myd  untechtert. 

10  32.    De  perhibicione  testimonii. 

Vortmer  wilch  man  bude  en  tüch  tho  vorene  vor  gherichte,  worde 
hey  des  tughes  borstich,  de  claghe  en  mochte  he  nicht  vorander- 
Beden. 

[22*]    33.    Van  euer  wederkare. 

15  Waer  eyn  brudlocht  maket  weyrd,  dar  widerkare  degedincget 
werd,  wan  dey  widerkar  vellet,  dey  sal  men  talen  bynnen  veyrteyn 
daghen. 

34.     Van  kynderen  dey  error  alderen  gut  nicht  &p  boren. 

Kyndere  dey  na  d6de  ir  alderen  neyn  gud  up  bored,  dey  en  durven 
20  ir  alderen  sculd    nicht  gelden;    sturve  en  gud  an  van  Iren   vedderen 

1  scWen  fehlt,  halve  br.  F.  2  wegeu.  were  aUene  dat  Hi;  were,  aUene  dat  F. 
3  to  den  h.  noch  to  den  e.  Th.  he  en  möge  Th.  4  vorwarde.  dar  anc  fehlt  F, 
wysen.  Th  58  F 58.  6  welken,  wordt  F,  dat  erfl.  were:  in  erflyck  guyt  Th;  in 
eräich  gutt  F,  7  vuUeme:  allme.  luiden  J^.  8  ander  Th.  wonnen  Th,  syns.  unde 
aines:  noch.  9  verechtert.  Th  69  F  59.  11  yotimer  fehlt,  boede.  tuych  l*'  voerne 
Th ;  Toren  F,  gerechte  Th,  1 2  tuigcs  F.  borf»tig  F.  mach  27/ ;  mag  F.  audczeden. 
AfttUre  Hand  (».  ob.  8.  60)  C.  Th.  60  F,  60.  15  bruytlocht  Th.  geraakot.  dar  eyn 
wederkare  Th;  dar  eine  widerkore  F.  gededynget.  Iti  wen  F.  wedderkare  Th;  wider- 
kore  F.  betalen  Th;  betaUen  F.  xiiii  Th;  \^  F.  17  Iku  h  in  dagben  fMchgetragen  über 
4l$r  Zfile  C.  Th  6i  F  61.  19  kyuder.  erer.  oelderen  27« ;  aldern  i^.  opbort.  dorven. 
SO  erer.     oelderen  Th;  alderu  F,     schult,     ene  F.     g^d:  wat.     ane  F.     cren. 

Gdmrt  ist  dem  Ssp.  1 3  §  3  und  II 20  31.     Zu    pignus    hereditariuni    vgl. 

S  1  gemäss,  während  der  der  Erstgeburt  Glossar  s.  v.  erve;  syues  rechtes  u.  aines 

beim  Herwede  nur  in  einzelnen  Hss.  des  pandes  ==  seines   Pfandrechts ,    afidere 

Ssp.,   darunter  allerdings  der ' Quedliti-  Beispiele  solcher  Wendungen  anstatt  der 

burgensis  1 27  §2,  dem  Goslarer  Redit  modertien  Zusammensetzungen  s.  Einltg. 

u.  a.  afierkannt  wird.   Kraut,  Vormund-  §2  Urkk.  o,  1273  uiui  1382. 

Schaft  1  S.  193.    Auch  jene  Rechtssage,  33.  =-  II 32.    Die  „widerkar  vellet", 

welche  das  Institut  des  Uerwedes  auf  wird  fällig  mit  dem  Augefiblick,  wo  der 

König  Heinrich  I.  zurückführt,  bevorzugt  eine  Ehegatte  verstirbt.   Zur  Auszahlung 

den  ältesten  Bruder.     Man.  Germ,  hist.,  wird  eine  Frist  von  14  Tagen  gewährt, 

deutsche  Chron.  2  S.  159.    Ebenso   wie  Das  Hecht  rofi  Dorsten  betrachtet  die 

in  Dortmund  bestand  in  Höxter  nach  Wiederkehr   schon  als   die   Regel,    vgl. 

ältestem  Recht  ( Wigand ,  Archiv  III  3  Schröder  S.  387. 

8. 15)  ein  Recht  der  Erstgeburt  in  Be-  34.     Vgl.  IV  51.    Hier  kommt   nur 

sug  auf  Herwede  wie  auf  Gerade.    Hifi-  die  Anwendung  hinzu ,  dass  Kinder,  die 

Md^tdb  der  Gerade  vgl.  auch  Wesel  28,  von  abgeschichteten  Geschwistern  ihrer 


74 


Fronsdorff,  Dortmunder  Statuten. 


eder  m&ghe ,  dey  verdeylet  eder  sceyden  were  van  ir  vider  eder  moder, 
d&r  en  durven  sey  ir  alderen  sculd  nicht  af  gelden. 

35.    Van  lande  dar  neyn  wech  bi  en  is. 

We  land  hevet,    dai*  neyn  wegh  bi  is  efte  neyn  wech  tho  hord, 
de  mach  bespreydeu  mit  sinen  waghene  de  vore  tho  deme  nesten  weghe,  5 
it  ene  were   dat  men  eme  eynen  anderen  wegh  mit  guder  küntschap 
bewysen  mochte  alse  recht  is. 

36.    Van  ener  vorvülcht. 

We  eynen  broke  dede  teghen  den  raad  unde  dat  gherichte,  makede 
de   sine   vrend,    de   teghen  des    raades   vrend   deghedincgeden  ümmelO 
beterincge  des  brokes,  wolde  he  de  beterincge  nicht  don  efte  ene  [23'] 
worden  se  nicht  eyns  der  beterincge,    rümede  de  dan  üth  der  stad  in 
den  deghedincgen ,  dey  dede  eyne  vorvlucht  van  der  sake. 

87.    Van  morgengave  voranderen. 

Wat  in  ener  rechten  morgengave  weyrt  gedeghedinget  tusschen  15 
echten  lüden,  man  unde  wif,  dat  hevet  macht,  dar  en  boven  en  mügen 
dey  twe  echte  lüde  ueyne  endracht  maken,  dar  sey  erre  rechten  ervea 
midde  enterven,  hüten  aren  levendigen  erven  lof. 

1  magen  Th;  mögen  F.  gedelt.  yerscheiden  Th;  verschieden  F.  weren.  ir 
vor  vader  tiachgetragen  über  der  Zeile  C.  eren  v.  2  dorven.  erc  alderen  fehlt,  nit  ¥. 
af  g. :  medde  (mede  J^  betalen  Th  (betallen  F),  Th  118  F  177.  4  nen  F,  wech  1%. 
bi  —  hord :  by  en  ys  eder  (oder  F)  daer  neyn  (nen  F)  wech  to  en  geyt  (geht  F)  off 
bort.  5  bestreden  F.  8yn  wagen  Th;  syneni  wagen  F.  6  guden  künden.  7  mochte 
(mugto  F)  bewysen.  In  Th  am  Rande:  Donzelwech,  darunter  von  neuerer  Hand:  nota 
vam  dungcllwegbe.  Tfi  183  F  182.  9  eine  brocke  F.  rayt  Th;  rath  F,  10  de  vor 
sine  fehlt,  vront.  teghen  —  vrend  fehlt,  degedincden  Th;  degeden  F.  umb. 
11  bctterung  F.  botterung  F.  eder.  ene  vor  yrorden  fehlt.  12  der:  de.  betternng  ^. 
uter  stad  Th.  in  der  (de  F)  dcgedinge.  13  eyn  vor  vi.  Th.  Die  Art.  37 — 40  »eheinen 
von  anderer  Hand  ah  die  Art.  33  u.  ff.  C.  Tfi  182  F  181.  15  gededynget.  16  und 
dayr  (dar  F).  baven  F.  mögen.  17  echten,  luide  F.  aidracht  F.  eer.  18  mede. 
b.  eer.  orloff  l'h:  verloff  F.  Ueber  die  Bandnote  zu  diesem  Artikel  in  F  vgl.  Einleitf. 
zu   V.  —  lieber  das   Vorkommet^  der  Stelle  bei  Dreyer  S.  429  e.  ob.  S.  46. 


Eltern  erben  ^   nicht  für  die  Schulden 
ihrer  Eltern  liaften. 

35.  Die  Verpflichtung  des  NacJibars 
zur  Einräumung  eines  Nothweges  {vgl. 
Stobbe ,  Privatr.  2  S.  89)  wird  nicht  erst 
besonders  hervorgehoben,  sondern  nur 
die  Berechtigr^ng  des  von  der  Strasse 
entfernt  liegenden  Grundbesitzers,  den 
Nothweg  so  breit  wie  ein  Wagen  und  so 
lang,  um  zum  näcfisten  Wege  zu  kommen, 
zu  fordern.  —  Zu  küntschap  vgl.  Gosl. 
B.  S.  30,  33:  wanne  men  wes  np  de 
kunscap  gheyt,  so  scal  men  nemen  de 
neybere  boven  unde  beneden  unde  ok 
Midere  gnde  lüde,  dar  men  sik  des  vor- 


modet,  dat  in  de  sake  witlik  si;  dathet 
de  kunscap.  Planck  2  S.  66;  Laband 
S.  220  ff. 

36.  makede]  s.  ob.  Art.  26. 

37.  Wie  nach  dem  Rechte  des  Sachsen- 
spiegels bedarf  es  bei  Bestellung  der 
Morgengabe  zu  ihrer  gesetzmässigen  Zeit 
keiner  Einwilligung  der  näd^sten  Erffen 
(unt.  V  36);  der  so  geschlossene  Morgen- 
gabevertrag  kamt  nur  mit  Zustimmung 
der  Erben  geändert  loerden.  Schröder 
S.  348.  Vgl.  unten  Art.  33  a.  E. ;  Wesel 
33  (BI.  86^)  hat  den  obigen  Satz  in  eine 
Bestimmung  über  bruladiten  umgetoan- 
deU  {st,  der  gedingt  en  {.  der  gedingten). 


m.   Stadtbuch.  75 

38.    Bechtes  bliven  an  wene. 

Weren  lüde  twitalich  unde  gengen  beyde  rechtes  to  anderen  luden 

mit  gnden  willen,  wat  dey  en  segghet  vor  recht,  dat  sal  malick  hal- 

den;   brecke   er  welick   ende   würde   dar  en  boven  umme  schuldiget 

5  umme  schaden ,  des  hey  nicht  to  rechte  were  gan ,  den  schaden  mach 

hey  verantworden  mit  gulde  unde  mit  rechte. 

39.    Ens  unnechten  sons  echte  kindere. 

Sustere  echt  unde  recht  dey  sint  naer  are  doden  sustere  erve  ende 
gudes,  dan  der  doden  sustere  unechtes  sones  echte  kindere. 

10  40.    Van  dode  unechte  kindere. 

Were  en  man  eder  wif  dey  en  unechte  kint  hedde,  sturve  dat 
kint,  des  kindes  gude  were  dey  vader  eder  dey  moder,  dey  echte  unde 
recht  weren,  naer  dan  des  kindes  vader  eder  moder  neste  maghe 
eder  erven. 

15  [23**]    Vridang:  vrowe  ere  seiden  vore^geyt, 

dar   nicht  is    duang   ind   underscheyd.^ 

Hyr  ume  sulen  witen  alle  dee  nu  leven  md  dee  na  uns  kümen, 
dat  wy  dee  ghemeyne  räd  van  Dortmunde  unde  erfhachtighe  lüde  van 

I%184  F183,  2  luide  F,  twytaUich.  rechte  beyde  uth  to.  luiden  F.  3  guten  F, 
wat  dey:  wat  se.  segeden  Th;  seggeden  F,  solde  Th;  soll  F.  malck.  den  (denn  F) 
anderen  holden  (halden  F).  i  brecko  dat  ecr.  en  vor  b.  fehlt,  baven  F.  umme  vor 
schuldiget /rA/^  5  um  Th;  umb  F,  nicht:  nu.  uth  gegaen.  6  mit  gelde  F,  unde: 
eder  Th;  oder  F,  Th  186  F  185.  8  echte  und  rechte,  dey  fehlt,  naher  F.  erer. 
erren.  9  unechten  sons  (sohns  F).  echio  fehlt,  Th  185  F  184.  11  weer  Th,  eyn 
wiff.  storTe.  12  gudt  F.  echt  F.  13  dan:  den  F,  vaders  T/j.  oder -F.  moders  1^. 
—  IHs  sechs  letzten  Zeilen  der  Spalte  in  C  sind  unbeschrieben. 

38«     Ueher  die  häufig  im  Dortman-  den   lynion,   al8o   lange  also    ecbto  sin, 

der  und  andern  westfälischen  Rechten  maghcn  sey  den  also  echte  lade.** 
wiederkehrende  Foi-mel  mit  gulde  u.  mit  40.    Dass  Unechte  von  Äscendenten 

rechte ,  die  von  Phil6lo<jen  und  Juristen  und  CoUaieralen  beerbt  werden,  erkennen 

selten  beacJitet  worden  {Kopptnann ,  For-  gegen   Ssp.   I  51  §  1  an  z.  B,  Goslar 

sd^ngen  11  8. 132;  Mnd.  Wb,  2  S,  163)  S.  8,  28;  Lüb,  1 11  vgl.  Vaidi  Abh,  3 

und,  soviel  ich  sehe,  bis  jetzt  unerklärt  S.  21,    Wildii,   Ztschr,  f,  deutsches  R, 

gMieben  ist ,  vgl.  Glossar  s.  v.  gulde.  15  S.  292. 

39«    Die  Seitenverwandten  sMiessen  1)  In  Freidanks  Bescheidenheit  findet 

eine   Descendenz  aus,    die  nur   durch  sich  der Sjn-uch,  mit  welchenCder Eathsbe- 

uneheliche  Geburt  mit   der  Erblasserin  sMuss  von  1350  eingeleitet  wird,  nicht;  es 

zusammenhangt.     Wie  die  Unechten  i/ire  bestätigt  das  die  schon  mehrfach  gemachte 

Mutter  sdbst  nicht  beerben  könntett,    so  Beobachtung,     dass    unter    Freidanks 

können  sie  auch  andern,  mögen  sie  echt  NamenSentenzen^sprichwörtlicheBedens- 

gäwren  sein,   kein  Erbrecht  gegen  die  arten  umliefen ,  die  ihm  nicht  zugehörten 

Mutier  vermitteln.     Pauli  Abh.  3  S.  15.  (  Wackernagel,  Gesch.  der  deutschen  Litt. 

Soester  Schrae  Art.  172:   echte  Kinder  [hg.  v.  Martin]  1  S.  358.    Eine  Verbin- 

eines   Unechten    ^moghcn  nicht  achter-  düng  Freidankscher  Sprüche  mit  Rechts^ 

wort  (aufwärts)  ghnyt  ofto  erve  nemen,  auf  Zeichnungen  zeigt  auch  eine  Hs.  des 

des  de  vader  efte  de  inoder  nicht  nemen  Goslarschen  Stadtrechts  (Uomeuer ,    Vz, 

mochten,  mer  vorwort  in  der  vortgan-  der  BechtsbOcher  Nr.  331),    Das  Auf- 
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unser  st&d  unde  dee  gantze  gheineynheyt  van  den  ses  gilden  wolberaden 
mit  gantser  eyndracht  hebbet  overdreghen  genslike  diser  sticke,  dej 
hyr  nä  ghescriven  städ,  unde  hebbet  by  unsen  eden  ghesproken,  dat 
wy   Aef  halden  sulen  unde  alle  unse  nakomelinghe  sunder  argbelist: 

41.  June vro wen  dey  sich  selve  beraden.  5 

Tho^deme  eyrsten.  Wilk  juncvrowe  sich  bercyde  in  escap  sunder 
vülbord  ir  .•  Ideren  efte  ir  vormunder,  dey  sal  verbord  hebbeu  unde 
vervraght  al  ere  gud  unde  al  ere  stortincghe,  ane  sey  sal  aleyne  ghe- 
bruken  er  kledere  dey  tho  eren  live  ghesniden  syn ,  dat  gud  sal  ervallen 
eren  naesten  erven  sunder  arghelist.  10 

42.  Manne  dey  hemelike  esscbap  maken. 

Yortmer:  wilk  man  dey  dat  söchte  efte  dey  hemelike  escap  makede 
mid  ^yner  vrowen  efte  mid  eyner  juncvrowen  sunder  willen  unde  vul- 
bordlr  alderen  efte  ir  vormunder,   dey  en  sal  nir  vorword  ghebruken, 
mer  men  sal   en   antasten   unde  sal  en  v6ren   unde   behalden  in  der  15 
Stades  törn/dar  sal  he  syn  leven  eynden,  sunder  arghelist. 

43.    Esscbap  vorromen. 

Vortmer:  were  ok  dat  ginich  man  sich  [24']  verromede  escap 
mid   eyner    berven   vrowen   efte   myd    eyner   berven  juncvrowen,    en 

Mit  Bl,  23^  beginnt  eine  neue  Hand.  Die  Hse.  Th  und  F  habeti  weder  Eingang 
noch  Sehluas  des  Statuts  v.  1350  aufgenommen.  41]  Th  1S7  F 186.  6  Th.  d.  e.  fehlt. 
junckfraw  F.  sik  solven  (seWer  F)  ber.  ecbtschop.  7  erer  olderen  (aldem  f ). 
ofte  der  yorm.  de  sali  Th ;  die  sadl  F,  8  verwracht.  eer  (beidemale).  stertinge  F, 
ane:  Runder,  allene.  9  kleder.  erme  Th;  ihrem  F.  gesneden  Th;  gheschnieden  F, 
ßynt.  vervallen.  77*  i89  F  187.  12  Yortm.  fehlt  hier  und  zu  Eingang  der  folgenden 
Artikel,  sechte.  dey  nach  efte  fehlt,  hcmelyck  echtschop.  13  jiincferen  Th;  jang- 
vrawen  F.  eder  (od«?r  F)  volb.  14  ere  oelderen  Th;  erer  aldem  F.  ere  t.  I%;  eer 
V.  F.  vorwarde.  15  ene'(eme  i'')  ant.  beholden,  des  Stades.  16  toeme  7%;  tome  J. 
Th  190  F  188.  18  dat  g.  man:  omant  de.  beromcde.  echtschop.  19  vrowen:  junc- 
feren  Th;  juncfcru  F.    juncvr. :  vrouwen  1%;  frawen  F. 

fallende  y  ein  Statut  bei  der  Aufnahme  Gesetzgebung  wohl  zumeist  au f  die  fei- 
in  ein  officielles  StadthwH  mit  solchem  gend^n  Bestimmungen  an,  an  deren  Spitze 
Beitve^'kauszastaiten,  verschwindet  gegen-  die  schon  länger  bestehende  Satz%ing  ver- 
über der  allgemeinern  Erscheinuiig ,  dass  detitlicht  wiederholt  wurde.  —  Soester 
die  Zeit  vor  Bearbeitung  amtlicher  Acten-  Schrae  §  168:  nenie  oyc  eyn  juncvrowe 
stücke  nicht  zurückschreckte,  wie  der  enen  man  buten  ere  vronde  rayt ,  derne 
Landfriede  K.  Friedrich  II.  v  1235  be-  sal  eres  anghevalles  nicht  volghcn ,  wie 
weist  (Boehlauy  Nove  const  dom.  Alberti  schon  Volksrechte  der  Frau  omnem  snb- 
8.  XVII.  Homeyei'y  Genealogie  der  Hss.  stantiam  quam  habet  vel  habere  debuit 
des  Ssp.  S.  84).  absprechen ;  vgl.  die  Stellen  bei  Krauts 
41.  Dasselbe  Statut  wie  III 15  und  Grundriss  §  163  Nr.  26—30  und  Laband 
IV  130,    nur  dass  hier  der  Frau  noch  S.  378  A.  28. 

ausdrückliiih  alles  ihr  künftig  anfallende         43.      Dieselbe    strenge    Bestrafung 

Vermögen  gleichfalls  abgesprochen  und  dessen^  der  sich  lügenhaft  der  Ehe  mit 

der  Begriff  der  „scapene  cledere"  genauer  einer  ehrbaren  Frau  oder  Jungfiraiu  he- 

festgestellt   wird.      Es  kam  der  neuen  rühmt,    in  den  ältesten  Ha^MereoesBen 


Iie<lde    he    lies   iiine   gicbt    vau    den    personen ,    dey     sal    siueu    haU 
verloren  bebben. 

44.     Wey  over  hemelike  esschap  were. 
Vortmer:   witk  man  efte   wiif  over   disser   heuieliker  escap   were, 
(  dey  dat  arhede  efte  iiiide  bewiste  sunder  vülbord  der  ulderen  efte  der 
Vormünder,    alse  hjr  vüro  ghescriven  ate^d,    dey  aal  ain   liif  verloren 
h  ebben. 

45.     Van  wedewen  gude. 

Vortmer:    wir  eyn    widewe  aittet   efte  eyii  junuvrowe,    dey   gud 

D  liebbeu,  den  ir  alderen  afghegän  sin.  dunket  deme  rade  efle  den  vren- 

dea ,    dat  aey  dat  gud  mc.hi  bewaren  en   kunneu   tho   eeren   uude   tho 

nnt  irs  selves  uude  fr  erveu,  ao  suleu  sey   vormuuder  keysen  vau  eren 

vreuden  vor  deine  rade;   euwoldeu  sey  des  nicht  dün,    so  aal  dey  rad 

iuweliker  peraoueu  tve  Vormünder  aetteu,  dey  en  dunket  dat  erlik  uade 

II  nutte  dar  tho  Hvn,    uude  dey  vrowe  unde  dey  juncvrowe    ensulen    dar 

enboven  in  nire  sake  dar  maght  an  ts  weldigb  wesen  efte  m^ht  hebben 

tho  döne  unde  tbo  lateue  sunder  der  Vormünder  villhord  uude  willen, 

alse  hyr  v'ire  ghescriven  is,  sunder  argbeliat. 

46.    Vau  der  lüde  knechte, 
Vortmer  hebbe  wii  ghekoreu;  were  eyn  mau  efte  vrowe  dey  knechte 
bedden  in  iren  brode,  def  dey  vrowen  efte  eyne  doch-f^^^lter  efte  suster 

I  Am /•I.U.  neyno.  Tun  der.  t  vortoron:  ictburt.  habii  Th.  Th  Wl  F  189. 
A  de  Ovar.  ilDmer.  hemelfkeD  eubUuhop.  5  nrbeydv  Th;  arbaidrile  F.  iiiede  «lid«. 
old«raii  Th;  «idern  F.  6  t.  );heacr.  A.:  Tori.  yt.  Tcrl. :  Terbort.  2  bebn  Tli.  1» 
F180  atht  Hin  Haodt:  pmDa  dar  kupier,  etism  oapitin.  th  1S2  F  190.  9  wedewe. 
I»  b»bt,  ilat  ore  iildeiea.  aiul.  vrondon.  II  können,  aud  db[  TS;  u.  mit  F. 
II  cru  «Olren,  ere  ei-ven.  IS  rronden.  14  6'  tml  tue,  dveA  whi  Ire  m  Itttn,  itieU 
—  lu,  da  hin/ür  W  die  •tändigt  Farm;  Th  «ad  F  fehU  dat  Worl.  \b  in  tho  F. 
rrowe  uode^  »edewe  olTl.  de  juiii'fer.  en  boUuu.  IG  enbaren  F.  nFjnur  Th;  neaer  F. 
IT  off  tho  lil.  F.     18   *    K'  >  -  '""*■  ■■«]"  ^l  •OTgeauhreren  siebet  F.     Th  193  F  lüt. 


tO  Tortm.  —  gek.  fthU.     ül  hedn  Th. 


I   Ui  < 


1  F. 


efte  mit  rttdo dej  sal  boteren  deine 

radi-  ia  hoghcüten  butr  op  gheiikdc. 

,.,      _ , , .  4&.  hat  JUi^teon  Ditrtmnnd  erkennt 

äotat  (SehrtK  §  160:  10  Mk.  und  1  Fudtr  die  Nolkteittdi^eit  l^tmdänglKher  Bt- 

Wein}.      Vgl.    Frentdortf,    Uuwi.    Ue-  vormundung  äer  Vrauen  nicht  mthr  an. 

aMehttbl.  lari  S.  IS,  44,  48,  49.    Kost-  Vgl.  Kraut.   Vormandimha/l  3  S.  267. 

Un,  Zlachr.  /.  dmUsdim  R.  15  S.  211.  Den  Mündtgt/eicurdenen  ist  ei  freigettdH, 

-     Prir.    K.    Ludwig»    c.    1H32    §   30  ob    sie   »ich    einen    Vormund    enoähUn 

(Bea.  V).  wollen  oh.  HI  16.     Haben  nie  ea  ttnlcr- 

44.    IHe  schicere  Strafe  des  Art.  43  lausen  und  vermalten  ihr  Vtrmögen  eelbft, 

liitr  der  Beihülfe  imä  der  Mitwiuen-  w  können  der  Riittt  oder  die  Verioajui- 

teha/l   bei  Sdilietsung   heimlichrt  tlhen  len,    faO»   ihnen    solche   Sdbständigleeit 

aiuedroht,    icährend  Art.  43   den,   der  uniietekinäusig    ersciuint,    die    Frauen 

te&H   lotehe  JSh«  Hchliennt,   mit  leben»-  twr    Wahl    von    Vormündern    nöthigen, 

länglidier   Thurwitrafe  belegt.     Soesler  evenl.  kann  ihnen  der  Ruth  solche  setten. 

Sekrae  §  16S:   we  darmj-de  ü  mit  runo  Zu  tvt-  egl.  II 31. 
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beslepe  iinde  enterede,  dey  in  eren  brode  iveren,  dey  knecht  sal  sinen 
hals  verloren  hebben. 


47.     Van  dobelen. 

Vordmer  hebbe  wy  ghekoren ,  dat  wilk  man  tho  Dortmunde  dobeld 
boven  syn  refde  geyld,    dat  hey  by  sich  drighet,    spilet  dey  ind  vat  6 
eder  üppe  gelovede,   dey  verlaset  sal  deme  rade  vif  marc  given  unde 
ok  dey  winnet  sal  deme  rade  vif  marc  given ,  unde  des  en  sal  man  en 
nicht  laten. 

Disse  köre  unde  disse  eyndraght  scha  unde  ward  uthgbekundighet 
by  der  klocken  in  deme  jare  do  man  talde  van  Gods  ghebord  dusend  10 
jar   dreyhunderd  jar  unde    viftigh  jar  des  neysten    daghes   na  suute 
Thomas  daghe  des  apostels  [1350  Dec.  22]. 


48.    Efte  en  borgere  worde  enes  heren  knecht. 

Vortmer  hebbe  wy  ghekoren:   were  eyn    borghere,    dey  knecht 
eder  ghesinne  worde  eynes  heren,  ritters  eder  knapen,  die  gheseten  isl5 
tusghen  Wezere  unde  Ryn,    die  sal  siner  borgherscap  entwaret  siin, 
hie  en  dede  dat  met  wälbort  des.rades. 


49.     De  eodem. 

Worde  och  eyn  borghere  eynes  heren  knecht,  ritters  eder  knechtes, 
dar  umme   dat  hie  dey  stat  eder   borghere   drunghe ,    dey   sal   siner  2^ 
borgherscap  entwaret  siin,  dey  here  sy  gheseten  verre  eder  na, 

[25*]  Anno  Domini  millesimo  ccc°  quinquagesimo  quinto  feria 
tertia  proxima  post  festum  corporis  Christi  [1355  Juni  1]  concordavi- 
mus  cum  hominibus  habentibus  bona  hereditaria  et  cum  conciviia  atque 
concorditer  cum  civibus  nostris  universis  in  hunc  modum:  2E 

1  besleype  1% ;  beschlepen  F.  enterde  Th ;  enterden  F.  In  C  am  Ende  der  Zeile 
dey  k,  die  nächste  Igiecht  bvlX  fortfahrend.  Th  179  F  178,  4  Vordmer  —  düt  fehlt. 
tho  D.  fehlt,  verdobbelde.  5  rede  F.  gelt,  dreget.  speit  he.  yn  dat  vat  dat  ys  yn 
de  kryten.  6  Ueber  g  in  gelovede  ein  h  nachgetragen  in  C.  de  daer  verläset,  geven 
und  de  daer  wynnet.  7  geven.  unde  —  laten  fehlt.  48]  In  ders.  Spalte  des  Bl.  24^  fährt 
eine  andere  Hand  mit  kleinerer  Schrift  fort  C.  Th  194  F  192.  14  Vortmer  —  ghekoren 
fehlt,  knechte.  15  gesinde.  worde  fehlt,  gesetten.  16  tnsschen.  Weser,  borger- 
schop.  entwert.  17  hie:  he.  by  vulbort.  Th  195  F 193.  19  eyn  heren  kneefates: 
knechte  Th;  knecht  F.  20  stat:  rath  F.  siner:  sir  Th.  21  borgersehop.  entwert. 
gesetten.  na  (nae  F)  eder  vere.  Die  letzten  vier  Zeilen  der  Spalte  sind  leer  geUiehen  C. 
Bl.  25  *■  beginnt  eine  neue  Hand  C.  Th  und  F  haben  diesen  Eingang  niehi.  24  Die  Hs. 
lässt  es  zweifelhaft  j   ob  nicht  Continus  gelesen  werden  kann. 

^^ 
47.    Wie  anderwärts  Verbot  des  Spiels    1878)8.143.    Bestrafung  beider  Spieler  : 
über  den  Betrag  des  baaren  Geldes  hinaus,    Schuster  S.  170. 

den  der  Spieler  bei  sich  führt.    Stobbe  48.   tosghenW.  u.  Ryn]  r^/.ode»/ 19. 

3  S.  334;   Schuster,  das  Spiel  {Wien         49.     Unten  Art.  117. 


50.    Van  er  wonige  to  Jeylene. 

Wereii  man  ofte  wroweu,  tve  otte  meer,  dyo  huys  woninge  ofle 
hovezate  hedden  binnen  Dortmunde  tlio  samene,  geliike  olle  dye  pene 
tiieer  ofte  myn  dan  die  andere,  künden  dye  uüclit  zamentiike  over 
fi  een  dregen,  dat  gfit  vorseyt  tho  behaldene  ofte  thö  beaittene,  welker 
dan  van  denie  anderen  wel.  die  zael  dat  vorsprokeue  gut  zetteu  oppe 
6jn  gelt,  ende  die  andere  ofte  die  anderen  zolen  keaen;  geven  eder 
nemen,  ende  mögen  diea  ere  berait  hebben  veerteyudage  unde  nicht 
lengere. 

'  51.     Wanner  kyudere  gud  sal  antworden  eren  vormnuder. 

Vort  ein  vrowe,  dye  eyn  kint  hedde  efte  meer,  ende  der  vrowen 
man  doyt  were,  neme  dey  vrowe  enen  anderen  maen,  so  sael  men 
den  recbten  vormundero  op  eyneu  rorvaneb  alse  recht  iis  antworden 
dye  kindere  ende  der  kindere  göt  bjnnen  dveruachten. 

^       52.    Wey  tins  hevet  in  eme  faua  nummede  viudet  opper  were. 

Vort  were  ienkli  mtuiflche  d,ve  voraotenen  orfliken  tjns  huldt!  iin  eyme 
«rflikpn  gWe,  liey  *»l  gan  op  dyo  were  mjt.  gerüchte.  ende  en  vindet  hye 
iye[ui>nde   op   der    were,    dat   aal    hye  kuodi^eii    den   nabiireii    boven   endo   neden 

n  196  Flßt  S  Were  bjd.  rroiiwo.  husironuDge  F.  3  hoveiate  7A  ;  hireMte  F. 
Ht>\n  Th :  haäo  F.  Dorpmuniie  TA.  äjv  fe/Ut  F.  i  laaden  ije/fMi.  Mnuncqtljeke  1%,- 
MRibUj-eke  F.  6  d.  g,  t.:  dat  vori.  fpidl.,  (i  van  den  anrii^rpn.  diit  vorS.  gudt. 
I  kcysei).  8  mugen  F.  des  eor.  ber»lb  F.  3  Unget,  7Ä  tUS  F  19G.  1 1  Vort  frUt. 
kinl  —  mesr:  kynt  »der  meer  hndde.  13  toi  mundeten,  Torvanvk  Tk;  vorfanok  F. 
14  J.  k.  g.T  eer  gn.ll.  dweernechten  TA;  tweer  nethttn  F.  TA  SU  F  S2  inm  tialt 
*ari —  op  der  werc:  Wer  nemant  eu  lynl  uppe  den  erflykeii  gude,  dar  eme  erftyn* 
•n«  TtrMttea  ys.     16  k.  a.  a-,  den  nabarcD  (nnliers  F)  doen  kuodych.     und  beneden. 

60.  Bei  getneinnanten  Kigenthuia  an  net.  Die  geachehtttr  „bcsath"  mird  dem 
JtauK,  Wohnung  oder  Hofsülh  zu  gld-  Richter  dtydae^  verküvuligt;  naclt  dmm 
ek»!  odtr  tit  anglriehen  TheUen  noH  der  Ablauf  dieiier  <lem  Kläger  einen  Termin 

J'^muiigiluttige  den  streitigen  Gegen-  nver  veertien  uachtan  ttnd  nach  dea»en 

«tiMwf  abtehätain  und  der  andere  Theil  Ablauf  aberrnalg  einen  gleitAen   Termin 

«pöUeN,  cd  er  gegen  Zahlung  des  ermil-  tmnetH:   _dat  ayn  dan  Ur;  il&ag  n.    aes 

CeAMi  Werthr»  da»  Hau»  behalten  oder  wcken."    Dies  »weite  Sladiiun  aeiaH  dnt 

aege*  UeberliuguHg  den  HauMS  an  den  .Tervoljren'  der  Bexetiung  {ArreU).  Das 

«MM^em  Theil  den   tVerth  nehmen  vyill.  dritte  igt  dann  dax  „vtelilgen  vni  wccren 

JHe  tcahtberechtigte  Partei  hat  für  ihre  aen  dut  erff",  ilita  auf  dem  (frwtuletüclc 

Veberlegung  11  Tage  Zeit.     Vgl.  Bamb.  »elbtt  yenchidU  taul  tsiii  „iitbirieft"  vad 

Jt.  JäTO  1 21,    J.m.  R.  1133.     Stobbe,  .tonalieh"  begleitet  int  (egt.  IV  9);   das 

JMt*chT.f.  lUehlsge»eh.  4  S.3Z7.  leistere  wird  erklärl:  .au  sleit  inen  dat 

61.  lianGegeniitäcks.  JV 104,  nach  giiet  toe  miten  pul.'  D'ui  vierte  SladituH 
^tnm  Mtwter  unser  Art.  gemacht  t«t.  besteht  in  dem  ,veil  biedan  yn  dry  raorokt- 

63.    Der  Art.  i»t  eine  Ertneilerung  dacgon" :  findet  «ich  kein  Käufer,  so  wird 

•und  YerrolUtändiguna  von  11117.  Weeet  dem  Kliiger  vor  Gericht  das  UrtheÜ  ge- 

Ul  beschreibt  den  Hergang  noch  aus-  %eie»en,  .dat  be  ayn  beat  mit  den  ^de 

fuhrlidier.  Dort  ist  als  da»  erste  Stadium  da«   nnd   neeuien   des   da»    des    richtera 

(fai    .buetten-    da  Grundftiieks  durch  briefT,  dat  fae  dat  gaet  vredelivk  beaitten 

den  Zimdierechttgten  unter  Zutiehang  deg  oiacb,"      Urk.  t<.  1355  bei  Fahne  n.  SS!" 

Oeridtlsboten  aiul  :weier  Bürger  btjeich-  yiebt  ein  Beispiel. 
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ende  vervolgen  dat  ses  weken  ende  drey  daghe  alse  recht  tho  Dort- 
munde iis  ende  sal  dan  gan  vor  dat  gerächte  ende  eeschen  van  denie  riichtere 
ende  laten  stich  weren  ende  weidigen  iin  dat  erflike  gut  umme  siinen  vorsetenen  tyns 

ende  beyden  dat  op  vor  geriichte  drey  market  daghe;  en  kan  hye  dan 
dyes  nicht  vercopen  op  siinen  erve  tyns  ende  siine  versetene  pacht,  so  5 
sal  hye  van  deme  riichtere  erkunde  nemen  ende  van  guden  luden  eude 
behalden   dan   selven  dat  erflike  gilt  ende  di'in   siin  beste   dar  mede 
sunder  argheliist. 

58.    Van  underschede  war  en  brutlocht  weirt  degedinget. 

Vort   war  eyn   brutlacht  gedegedynget  wert  Ün  unser  stad ,    iit  SÜ    war  10 

ende  uppe  wat  stede  dat  sii,  iin  wat  vorwarden  oder  underschede  dat 
gedegedynget  wert,  gevelle  dar  tvüst  oder  tviidracht  af,  tve  bederve 
unbesprokene  man,   dye  unse  borgere  siin,   van  beyder  partye  to  brut- 

mans  gekoren,    dey  mögen  tugen,   ende  wat  dye  tuget  van  der  brake  der  brut- 

lacht,  dat  sal  vort  gan,  iit  en  were   dat  wat  iin   der  morgengave  wat  15 
verandersedet  worde. 

54.     Wo  men  ene  wunden  prüven  sal. 

We  den  anderen  wündet  mit  echachtenden  wapenen,    de  wunden 
sal  men  soken  unde  pröven:  is  de  wilnde  deyp  alse  van  deme  lede  eyns 
maus  dümen  mit  deme   naghele  uth ,    de   wunde   is  kampordich ,   sjn  ^^ 
broke  is  dey  band;    is  de  wiinde  nicht  so  deyp,   so  is  syn  broke  vyf 
marc  deme  gherichte ;  wo  de  wönde  an  syn  leven  nicht  nega. 

1  verv.  dat  vor  gerychte  3  dage  u.  6  wecke,  alse  recht  —  riichtere  fthU. 
3  laten  syck  dan  dayr  vort  ynweldigen  (sick  vort  darin  weld.  f)  u.  weren.  iin  — 
tyns  fehlt,  4  und  beident.  dan  up  3  marcket  (marck  F)  d.  vor  ger.  vor  syuen  tyns 
und  syn  verset  (vergalt  F),  cn  kan  —  pacht  fehlt.  5  so  neme  he  orkünde  van  dem 
rychte  (gerichte  F)  und  guden  luden  und  beholde  (behalde  F)  dat  selven  und  do 
(doe  F)  daer  syn  beste  medde  (mede  F).  8  s.  arg.  fehU.  Th  197  F  195,  10  Vort 
fehlt,  brutlocht,  gededynget  TA;  gededingt  F.  unse  F.  id.  11  ofte  up  Th;  of[  F. 
dat  yd  sy.  dat  dat  gededynckt.  13  manne,  sint.  beyden.  patyen  Th;  parthien  F. 
14  wat  de  tugen.  van  —  hrntl.  fehlt.  15  wat  vor  lin  fehlt  F.  wat  vera.:  unverander- 
zedert  Th;  unverandcrtzedert  F.  Th  199  F  197,  18  eohaftyger.  wapene.  19  soiken 
Th;  soeken  F.  proven  Th;  pycken  und  proven  F.  als.  dem  ledde.  20  nageU. 
21  Item  is  de  wunde  vorß.  nicht  etc.  als  Art,  200  reap,  198  in  Th  und  F,  22  wo:  wu. 
nega:  en  ga.     Die  drei  letzten  Zeilen  der  Spalte  sind  in  C  unbeschrieben. 


53.  Der  Art.  ist  aus  dem  lat.  Stat. 
1 16  entstanden  mit  dsn  im  Text  bemerk- 
ten Erweiterungen.  Das  Erfoi'derniss, 
dass  die  Zeugen  van  beyder  partye  gekoren 
sein  müssen,  ebenso  in  den  analogen 
Fällen  III 115,  IV  6,  V  41.  Dey  mögen 
tugen,  ebenso  Herford  (ob.  S.  13  A.  10) 
und  III 115,  IV 6  in  dem  Sinne:  sie 
erweisen  den  Inhalt  der  Verhandlung 
gegen  den  Läugnenden.  Der  ScMuss- 
satz  lässt  die  Abänderung  des  Ehet^er- 
trags  (bmtlacht)  durch  den  Morgengabe- 
vertrag  zu.  Später  luit  man  beide  Verträge 
in  eins  gezogen ,  wie  die  Urk.  aus  dem 


Ende  des  14.  Jahrh.  bei  Fahne,  Havel 
S.30  zeigt,  in  der  acht  „gekorene  brutlade 
und  in  brntmans  stand*"  beim  AbsMuss 
des  Morgengabevertrags  anwesend  sind. 
Vgl.  11137,  95  und  Wesei  33. 

54.  Vgl.  18.  Hier  ist  dieUnter  Scheidung 
der  Wutiden  in  leichtere  und  schwerere 
hinzugekommen.  Auch  die  sächsischen 
Bechtsquellen  (z,  B.  Gosl.  Stat,  S,  31,  22) 
bestimmen  das  Mass  der  schwerem  Wun- 
den ebenso.  Planck  1  S  789 ;  vg^.  Strals. 
Verfstgsb,  S,  LXXIX,  —  Der  Schluss- 
satz  ist  als  Voraussetzung  des  ganzen 
Artikels  zu  verstehen. 
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55.     [25**]    Würde  wey  besproken  dat  hey  unechte  were. 

Worde  we  besproken ,  ^dat  he  nicht  echte  gheboren  were ,  de  mach 

it  wederspreken  unde  tüghen  mit  twen   berven  lüden  echte   gheboren, 

wyf  eder  man,   van  siner  maghschap   eder  mit  twflfe   anderen  berven 

5  lüden ,  de  swaren  an  den  hilghen ,  dat  en  wytlich  si ,   dat  de  mensche 

ghewünnen  unde  gheboren  si  in  rechter  esschap. 

56.    Wo  en  hemelighet  sal  stan. 

Eyn  heraelycheyt  sal  staan  van  me  ütersten  inte   eymandes   erve 
9  vöte  van  der  strate;  were  wes  erve  unbewracht,  de  sal  se  bedecken, 
10  dat  dat  unreyne  ghesichte  verborghen  si. 

57.     Wey  erflik  gud  versette. 

Versette  we  erflich  gud  oppe  eyne  uthgande  tyd,  waner  de  tyd 
versleten  were,  dat  dan  dat  gud  verstaan  were,  dar  syn  rechten  erven 
nicht  van  newysten  noch  bi  weren,  waner  de  dat  vernemen,  de  möghen 
15  dat  gud  bespreken  unde  swaren  an  den  hilghen ,  dat  en  de  sottincge 
unwytlich  si  unde  nicht  bi  weren  unde  bynnen  landes  nicht  wesen 
enhebben  noch  tho  steghe  eder  tho  strate  gaan  enhebben  seder  der 
settyncge  bit  an  de  tyd,  dat  se  dat  gud  bisproke  deden,  de  settyncge 
enhevet  neyne  macht ,  it  enkünne  we  breken  mit  eynen  beteren  rechte. 

Bl.  25*>  afidae  Hand  C.  Th  202  F 200.  2  bcspracken  F,  3  weddersprcckcn  TA; 
widersprecken  F.  tugent  TV*,  berven  —  twen  fthlt  F.  4  mageschop  Th.  5  sworen 
an  de  77i;  schwören  an  die  F.  dat  eth  Th;  d.  cch  F.  wetblich  F,  6  echUchnp. 
Th20l  F  199.  8  hemel.:  schythues  Th;  schithuiß  F,  inte:  in  the  Th;  in  ehr  F. 
Tk  2o3  F 201.  12  waner:  wan.  13  versleten:  verflaten  F.  verstaen.  14  van  wüsten 
Th;  van  en  wüsten  F.  bi  en  weren  F.  waner:  wan.  In  der  H».  C.  hier  u.  oben 
^rennt  wan  er.  15  sweren  an  de  Th;  schweren  an  die  F.  hiligon  F.  setting  F. 
16  unw.:  unkundych.  bi  en  weren.  wesen  hebn  (hebben  F).  17  noch  to  str.  gcgacn 
en  hebn  (hebben  F)  sedder  (sydder  F).  18  der  tydt  F.  bisprccken  (bespräcken  F) 
deden.    '19  enhevet:  heift  F.     njne  Th.     idt  enkonno  F.     mit  eme. 

5o.  Zur  Ehelichkeit  aeJiört  nidU  hlos,  56.     Vpl.  Ssj).  II 5X. 

in  der  Ehe  geboren,  sonaern  auc/*  erzetigt  57.   !>»€  Abrede,  dass  das  nicht  recfit- 

(ghcwunncn)  zu  sein;  vgl.  IV 61.     Das  zeitig    eingelöste   Pfandgrutulstück    dem 

2u  früh  geborene  Kifui  gilt  als  unehelich :  Gläubiger  zu  Eigenthum  verfallen  soll, 

Ssp.  1 36.    Frauen  als  Zeugen  der  Ehe-  die  im    rötnischen   Recht   verbotene   lex 

Uehkeit:  Flanck,  Gerichtsverf.  2  S.  48  commissoria,  ist  zulässig  (Stobbe  2  S.  267), 

{vgl.  ob.  III 20 ,  21).    Dass  zum  Beweise  nur  bedarf  sie  zu  ihrer  Gültigkeit  der 

Tim  Statusfragen  vorzugsweise  Verwandte  Zustimmung  der  nächsten  Erben.    Gegen 

herangezogen  werden  sollen  {ob.  III 21)  die   unconseniirte    Verpfäfulung  solcher 

Planac  S.  61.     Ueber  den  Beweis  selb-  Art  steht  den  Erben  das  Beispruchsrecht 

dritt  III 20  u.  21.    Der  Inhalt  des  Eides  zu.    Die  Nichterwähnung  der  bekannten 

geht  hlos  dahin,  da«s  der  Zeuge  um  die  Frist  von  Jahr  und  Tag  für  die  Geltend- 

tthte  Crehurt  wisse;   nach  den  Gründen  machmig  des  EecJits  (ob.  II  11)  erklärt 

seines  Wissens  forscht  das  Gericht  nicht  sich  daraus,  dass  nur  der  Fall  solcher 

utiter,  sie  liegen  t/»m  in  der  Verwandt-  Erben  erörtert  werden  soll,   die  durch 

Schaft  oder  in  der  allgemeinen  Zuver-  AbwesenJieit   oder    Krankheit    {IV  99) 

lässigkeit  des   Zeugen.     Flatick   S.    77  zu   klagen  verhindert   waren.     Laband 

und  65.  S.  293  ff. 

Fr«nsdorff,   Dorimundor  Sututcn.  t> 
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58.    [26']    Van  twen  luden  dey  enen  openen  breyf  hebben. 

Hedden  twe  lüde  eynen  breyf  de  oppe  se   beyde  spreke   unde  de 
eyne  heylde  den  breyf,  de  ensal  des  breyves  nicht  van  sich  laten  sun- 
der des  anders  wiHen,    he  ene  gheve  eme  synen  deyl,   alse   de   breyf 
spreket,    eder  bewyse  eme  alse  recht  is,    dat  he  betalt  si  van  syme    5 
deyle. 

Sit.     Van  twen  saghwalden  dey  gelovet  hebbet  mit  sameder  haut 

in  eme  openen  breyve. 

Hebbet  twe  gelovet  alse  saghwalden  mit  sameder  haut   in   eme 
openen  breyve  vor  gelt,    weirt  der  en   angesproken  vor  gerichte  van  10 
deme  manne,    deme  sey  gelovet  hebbet,   umme  dat  allinge  gelt,  also 
dey  opene   breyf  inne   hevet,    dat   allinge  gelt  müt  dey  man    deme 
klegere  betalen. 

60.    Wo  lange  en  vorvanck  stan  sal. 

Wey  besettet  güd,   vervolget  dat  gud  unde  winnet  dat  gud  mit  15 
alme  rechte  op  enen  vorvang,    wert  dey  vorvang  nicht  an  ghesproken 
alse  recht  is  binnen  jar  unde  dach  nest  to  komende,   so  is  dey  vor- 
vang ledech  unde  kuid  van  der  sake. 

61.     Hoewe  wey  holt  in  des  anderen  campe. 

Sculdeghede  wey  den  anderen  blöd,  dat  hey  en  holt  howen  hedde  20 
in  sime  beslotenen  campe,  dat  hey  eme  dat  bettere,  dey  bieten  ansprake 
mach  dey  andere  verantworden  mit  gulde  unde  mit  rechte. 

[26  ^]    62.    Besette  en  gast  den  anderen  mit  rof  gudde  eder 

verstolen. 

Besette  eyn  gast  eynen  anderen  gast  mit  eyme  blikenden  schyne,  2 
de  neynen  warnd  en  hedde,  unde  spreke:  dit  gud  heves  da  my  ghe- 

Th  204  F  202.  2  eyn  breff  (u.  so  immer),  sy  beiden  F.  3  beide,  des  breves 
(breifs  F).  4  anderen,  be  en.  em  F.  deel.  6  dele.  Th  45  F  45.  9  gelaret 
sakewalden.  samenden  banden.  10  openen  fehlt,  breve.  wert,  eyn  7%;  ene  F. 
11  manne  deme  fehlt,  gelavet.  bebt.  12  apene  F.  breeflf.  bevet:  helt  Th;  halt  F. 
moit.  13  betalen  und  bekennen.  Th  205  F  203.  16  wert  dey  Torrang/rAif.  17  yare 
u.  dage.  die  vorvanck  F.  18  quyt.  Th  206  F  204.  20  scbuldyget  Th;  schuldige  F, 
bloet.  houwen  hebbe.  21  synem  F.  beslottenne  Th;  beschlotene  F.  better.  der 
bloten  F.  22  beantworden  F.  met  gelde  F.  eder  myt  (met  F).  Th  208  F  206. 
25  mit  enen  Th;  mit  einem  F.  blykende  Th.  26  warent.  dat  gudt.  herestu  Th; 
heffest  du  F.     gestoUen  Th. 

59.    Der  Artikel  deckt  sich  sachlich  60.    Zu  besetten  wnd  vervolgen  ob. 

mit  IV  94y   wenn   beide   auch  formell  III  52  Anm.      Wem   ein    Orundsükk 

selbständig  sind.    Hier  wird  noch  oms-  zum  Zweck  der  Sichrung  von  Ansprüchen 

drücklicher    darauf  hingewiesen,    dass  {ob.  Art.  51)  ausgeantwortet  ist,  muss 

jeder  der  Gesammtschiddner  auf  die  ganze  binnen  Jahr  und  Tag  diese  Ansprüd^ 

Schuld  belangt  werden  kann.    8tm>be  3  geltend  machen. 

S.  167.  61.     ünien  Art.  UU. 


III.   Stadtbach. 
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stolen  eder  royet  unde  wel  di  dat  anbrencgen  alse  recht  is,  de  kleghere 
sal  borghen  setten  deme  gherichte,  dat  he  syner  klaghe  volghe;  de 
kleghere  wynnet  den  man  vor  gherichte  seif  sevende  unde  mit  deme 
blikenden  sehyne,  alse  mit  eme  selver  unde  mit  ses  berven  mannen, 
5  de  syn  nabure  boven  eder  beneden«int;  de  kleghere  sal  swaren,  dat 
dat  gud  syn  were,  do  he  it  sagh  lest,  unde  noch  syn  si  unde  eme 
disse  deyf  dat  düfliken  ghestolen  hebbe  eder  disse  rovere  rofliken 
afgherovet  hebbe,  de  yolghere  solen  swaren:  de  eed,  den  disse  man 
nu  swor  op  dissen  deyf  efte  rovere,  de  is  reyne  unde  nicht  meyne. 


10 


63.    Beseite  wey  gud  düvich  eder  rovich. 


Besette  we  gud  under  weme  duvich  eder  rovich,  is  de  kleghere 
eyn  gast,  he  sal  borghen  setten  dem  richte,  dat  he  syner  klaghe  volghe; 
en  hevet  de  schuldeghe  neynen  warnd,  de  kleghere  wynnet  dat  gud 
vor  gherichte  mit  twen  syn  naburen  boven  eder  beneden,  de  berve 
15 lade  sin;  de  kleghere  sal  swaren,  dat  dit  gud  syn  were,  do  he  it 
lest  sagh,  unde  noch  syn  si  und  eme  [27*]  dat  gud  düflike  af  ghesto- 
len si  eder  rofliken  af  gherovet  si ,  de  volghere  solen  swaren :  den  eed, 
den  disse  man  nu  swör,  de  is  reyne  unde  nicht  meyne. 

64.    Van  den  näheren. 

^  Wunne  wey  rovich  gud  eder  duvich  gud  vor  gerichte  mit  tughe 
siner  nabure  alse  recht  is,  wolte  dey,  deme  dat  gud  af  gewünnen 
wtrde,  nicht  geloven,  dat  sey  sine  nabure  weren  boven  eder  beniden, 
dey  nabure  müghen  swaren  an  den  hilghen,  dat  sey  sine  nabure  sin. 


1  wyU.  3  Bolff  sevende  Th.  myt  den  Th;  mit  dem  F.  4  selren.  sessen. 
5  sine  F,  nähere,  eder:  und.  sal  swaren /ßA/f.  6  eth  sach.  leste  F.  7  dusse. 
deeff  P.  duflyke  Th;  deeflick  F,  dusse.  rovelyke  Th;  rovelick  F,  %  Th  und  F 
htfümen  mit  de  (die)  Tolger  einen  neuen  Art,  209  resp,  207.  sweren  Th;  schweren  F. 
«d.  dusse.  9  swoir  Th;  schwier  F.  dussen.  deeff  F.  Nach  meyne  folgt  in  Th  und 
F:  so  en  mach  (magk  F)  de  ander  daer  nycht  legen  halden,  dan  was  (watt  F)  eme 
^at  gerychte  wyset  voer  recht.  Art.  63  fehlt  Th  und  F.  12  d.  richte  mit  Fintehaltungi- 
seiehen  am  Sande  von  gleicher  Hand,  Th  213  F 210,  20  wunne  —  gerichte:  we  r.  g. 
«ff  d.  gud  Tor  ger.  wynnet  21  nähere,  wolde  22  woirde  Th.  se  (sie  F)  syn. 
mbcr.  hoTen  und  heneden.  23  de  (die  F)  naber.  mögen,  sweren  Th;  schweren  F, 
mn  de  (die  F)  hylgen.  sin  naber.  sint  F,  Art.  64  iet  unten  auf  Bl.  26^  der  Et,  C 
Mi  gleicher  Hand^    die  den  Text  der  vorangehenden  Artt.  geschrieben^    nachgetragen    und 

i*  ganze  Breite  de$  Blattes,  ohne  Beachtung  der  Columnentheilung  gceehrieben. 

Falle  unten  Art,  65.  Ueber  die  „  Folger** 
heider  Artikel  und  ihren  Eid  8.  Uomeyer, 
BidUsteig  S.  466  ff. ,  Vlanck  2  S,  91  ff. ; 
heachtenawerth  ist  die  itn  Dortm.  K  ver- 
langte Nachbareigenschaft  ufid  die  unten 
Art  64  gebrauchte  Bezeichnung  mit  tughe 
siner  nabure.  •  Ein  Beittpiel  zu  Art.  63 
giebt  Wesel  43  (B188''). 

64.      Vgl    Art,   63   und    Planck   1 

.4  40- 

6* 


tt.    Der  Unterschied  zwiscJien  diesem 

•Art.  und  62  liegt  darin  y  dass  dort  eine 

-DiebttahlskltMe  ^  hier  eine  Klage  mit  An- 

femg  angestellt  tst  (Laband  S.  93)    Dort 

9f»inmt  der   Kläger   „den   man'',    hier 

j*iMi  god*".     Ueber   die  Beweisführung 

ii«  Art,  62:  Ssp,  III 88  §4,   Planck  1 

8,773,  2  8, 155;   iiber  die  in  Art.  63: 

Ssp,  II 36  §4,  Planck  1  S.  831.     Von 

tmer  Einrede  des  Beklagten  im  letztem 
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65.    De  eodem. 

De  schüldeghet  is  de  mot  sich  des  gudes  uteren  unde  swaren,  dat 
he  dat  gud  kochte  bi  lechteme  daghe  unde  bi  schynender  sunnen  unde 
nicht  en  wyste,  dat  dat  gud  rovet  eder  stolen  were,  sunder  arghelist, 
unde  hevet  syn  gheld  verloren.       *  5 

66.     Van  der  stades  hogesten  koire. 

Wey  weddet  der  Stades  hogheste  köre,  dat  is  10  marc  unde  eyn 
voder  wyns,  dar  ane  hevet  de  richtere  2  solidi,  de  kleghere  eyne 
marc  unde  de  raad  to  nüt  der  Stades  dat  andere  alto  male. 

67.     Van  eme  ghelemmeden  oppenen  breyve.  10 

Spreke  wey  eynen  an  mit  eyme  openen  breyve  de  ghelemet  were, 
also  dat  eme  seghele  ave  weren,  de  van  rechte  dar  ane  wesen  solden, 
de  mach  eme  antworden  mit  gillde  eder  mit  rechte,  wante  de  breyf 
nicht  rechtveyrdich  is. 

68.     Van  varnder  have  in  eps  vorsocht.  15 

Eyn  mensche  de  leghe  an  siner  vorsocht  eder  an  sime  dode,  dede 
de  weme  gheld  eder  varende  have,  vorderden  de  rechten  erven  dat 
gud  dar  na  uth  eder  wunkent  mit  gherichte  uth,  an  deme  gude  en 
eyghet  dat  gherichte  nicht. 

[BI.  27  **]    69.    Van  twen  steden  by  en  lighende.  20 

Leghen  twe  stede  an  eyn  unde  de  eyne  mer  vryet  hedde  dan  de 
andere  stad,    kuren  de  semeutlike  eynen  köre  umme  nut  er  borghere 

^rt.  65  seMieaat  »ich  auf  BI,  27*  dem  Ende  von  Art.  63  an  C.  Th  214  F  2ii. 
2  Dey  (die)  also  beschuldyget  ys.  utteren  T/i.  sweren  Th;  schweren  F.  3  kofte. 
lechten  1% ;  lichtem  F.  und  dat  nicht  en  wüste.  4  gerovet.  gestollen  Th ;  gestolen  F, 
sunder  —  verloren /^ä/<.  Th  210 ,  fehlt  in  F.  7  koer  Th.  marck  Th.  8  II  ß.  TA. 
eyne:  ene  Th.  9  rait  Th.  der  Stadt  Ih.  ander  Th.  Th  43  F 43.  11  eynen:  den 
anderen,  eme  Th;  cnem  F.  apenen  breve.  gelemmet.  12  seghele:  de  segele  Th;  de 
segelen  F.  de  daer  v.  r.  an  (ane  F).  13  want.  brcef.  14  rechtverdych  Th;  recht- 
würdig  F.  Th  222  F2i9.  16  versucht.  17  ^e  vor  yf eme  fehlt,  darnae  dat  gnth  F. 
18  wunnen  ni3rt  rechte.  Von  hiei'  ab  hören  die  Linien  auf;  die  Schrift  ist  noch  dies^hr 
wie  vorher  C.  Th  223  F 220.  21  stedde  Th;  steden  F.  vryheyt.  22  ander.  Stade  F. 
koren,     semptlyke.     koer.     umme  n,:  und  n.  F.     erer  b. 


6f5.     Vgl.  Art.  63  und  unten  V  22;  nicht  beweiskräftig  isi^   so  steht  er 

Ssp.  II  36  §  4.    Laband  S.  97 ,  Planck  Klage  wie  einer  schlichten  Klage  {III 61) 

1  S.  830.  gegenüber. 

66.  Oben  1 13;  grösser  ist  der  An-  68.  Vgl.  I  14  und  IV  92. 
theil  des  Richters  in  Soest  utid  in  Lübeck,  kommt  nur  ein  Zurückweisen  richter — "^^ 
vgl.  Verf.  Lübecks  S.  148.  —  Sachlich  licher  Amprüche  auf  eine  Wette  hinjm^^^ 
identisch  mit  obigem  Artikel  Wesel  114  wie  es  sich  mehrfach  als  nothwend'  '^^ 
{BI.  103^).  herausgestellt  hat;  vgl.  unten  Art.  99. 

67.  Gegen  die  auf  eine  Urkunde  ge-         69.     Dass    dieser  Artikel   aus 
stützte  Klage  steht  dem  Beklagten  sonst  Rechtsprechung  des  Oberhofs 
nicht  die  gewöhnliche  Alternative  zu ;  da  hervorgegangen,    hctt  schon   Beuerhau^^M»^'^ 
aber  die  Urkunde  wegen  mangelnder  Siegel  bemerkt  (6.  Fahne  4  8.  32).    Bei 
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unde  stede,  we  in  der  vryesten  stad  wonde,  de  salt  holden  like  eyme 
anderen,  unde  breket  he  den  köre,  he  sal  beteren  als  eyn  ander. 

70.    Van  gravene  ande  van  tunen. 

Gröve  wey  eder  thünde  wey  in  unser  staad   eder  in  unser  veld- 

5  marke  tho  unrechte,   den  broke,  den  de  staad  dar  van  eyghet,  mach 

eme  de  raad  eschen  vor  der  taflen  unde  siechten;  dan  wolde  he  nicht 

antworden  vor  me  raade,    de  raad  mach  mit  eme  deghedincgen  vor 

gherichte. 

71.     Wü  en  weyrt  syne  were  verantworden  mach. 

10  Eyn  iuwelich  man  eder  eyn   werd  mach  unde  sal  verantworden 

sine  were  unde  anders  neymand. 

73.    De  eodem. 

Qweme  eyn  bi  nacht  slapender  deyt  in  eynes  mannes  were  tho 
sime  Unwillen,   wat  deme  ghesche,    dar  ne  volghede  neyn  rechte  na; 
15  ok  so  wat  de  man  unde  de  weyrd  wel  secgen  oppe  den,    dat  sal  vor 
sich  gan. 

73.    Scloge  en  vromet  wif  ens  naans  wif  in  sir  were. 

Qweme  eyn  wyf  int  eyns  maus  hus  unde  kreghe  eder  slöghe  sin 
echte  wyf  in  siner  were,    wel  de  man  deme  vromden  wyve  der  were 
^0  waren,  so  nebreket  sey  neyne  husvrede. 

1  wonnede  Th.  salt:  sali  dat.  halden  F.  gelyck.  2  koer.  beteren:  brecken. 
Tk224  F22i.  4  tunede.  stadt.  in  uuaei  fehlt.  6  eme  fehlt,  de  rait  7A ;  die  rath  ^. 
eiflchen  F.  tafelen.  schlechten  F.  dan:  und.  nit  F.  7  vor  dem  rade  (raide  J^. 
rait  Th;  radt  F.  gedinckgen  Th;  gedinck  gan  F.  Th  225  F 222  (auch  Th  4  F  4). 
10  eder  weert  (Th  4  weyrt).  verantwerden  (Th  4  vorantwoirden).  11  nemant  ThF; 
»tmtt  nemant  war  ater$t  nycbt  geschrieben,  das  dann  durc/istriehen  üt  Th.  Th  5  F ö. 
13  nachte,  scblapender  F,  deyt:  tydt.  14  sime:  syneme.  geschege  Th;  geschäge  F. 
dayr  envolgedo  (en  volgett  F).  15  dey  wirtt  F.  seggen.  16  siehe  gaben  F.  Th  226 
F  223.  18  Qweme  —  int:  Queme  wey  by  nachtslapender  (nachte  scblapender  F)  tyd 
yn.  huse  1%;  huiSe  F.  sloge  (scbloge  F).  syn  zweimal  in  Th.  19  yromdem  Th. 
20  waren:  dar  gunnen.     en  brecket.     ncynen  huesfredde  Th;  nenen  huiBfredde  F. 


InhaXi  tüird  vornehmlich  an  die  Voraus- 
setztmg  zu  denken  setn,  d€tS8  eine  Alt- 
und  Neustadt  mit  abweichendem  Recht 
in  einem  Gemeinwesen  unterschieden  wer^ 
den.    Wer  in  der  besser  berechteten  Stadt 
tffohnty  kann  daraus  für  sich  keine  Be- 
freiung oder  Erleichterung  geaenüber  einer 
kraft  gemeinsamen  StattUs  beider  Theile 
festgesetzten  Strafe  ableiten. 

70.  vor  der  taflen]  vor  der  Baths- 
tafel,  8.  Einleitg.:  Gerichtswesen.  duDJ 
ebenso  wie  hier  in  der  Bedeutung  von: 
,  Jedoch"  unten  III 106  und  Glossar. 
.Z%m  Inhalt  vgl  126,  36  und  III 106. 


71.  de  were  verantworden  vgl.  de 
were  vorsten  im  Herforder  Bechtsbuch 
( Wigand,  Archiv  2  S.  18  und  20).  Ösen- 
brüggen ,  Uatisfriedeti  (Erl.  1857)  S.  41. 

72.  Hier  wie  unten  V  32  ist  das 
Eindringen  bi  nacht  slapender  deyt 
(Strah.  Verfstgsb.  S.  LXXVII)  der  den 
Hausfriedensbruch  erschwerende  Um- 
stand. Straflosigkeit  der  Selbsthülfe  vgl. 
IV  69;  John,  Strafr.  Nordd.  S.  315. 
Beweisrecht  des  Verletzten:  Osenbrüggen 
S.71. 
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74.     Würde  en  egen  man  beclaget  umme  schult,  dey  sin  here 

schuldich  were. 

[28*]    Worde  eyn  eeghen  man  in  unser  stad  beklaghet  vor   ghe- 
richte  ümme  schuld,   dey  sin  herre  schuldich  were,   der  dey  eeghene 
man  nicht  ghelovet  enhedde,   dey  eeghene  man  mach  stan  vor  siner    5 
Unschuld  unde  gan  van  eme  mit  rechte. 

75.    Würde   gud  besät  under   eme   borgere, 
wo  hey  dat  van  sich  late. 

Worde  gud  under  unseme  borghere  besät  mit  gherichte  unde  mit 
rechte,    dey  borghere  mach  sich  des  gudes  nicht  üteren,   bit  dat  gud  10 
mit  gherichte  ghewunnen  si,  it  enschey  mit  vulbord  des  kleghers  unde 
des  gherichtes. 

76.    En  wedewe  dey  ere  vamde  have  enwech  ghevet. 

Eyn  wedewe,  dey  ghescheden  were  van  eren  kinderen,  dey  mach 
buten  ar  vörsocht  ere  vareude  have  gheven  unde  laten  van  der  band  15 
weme  se  wel,    dan  erve  mach   neymand  laten   sunder  ervelof,   eder 
bewyse  lives  nod  alse  recht  is. 

77.    Wey  wene  liket  eme  deyve  etc. 

Wey  to  weme  spreket:  i  dot  eder  leyget  eder  des  gelikes  alse  en 
deif,  als  en  velschere,  als  en  mordere,  als  en  verredere,  eder  deiflike  20 
eder  velslike  eder  verretlike,  dey  breket  der  Stades  minneste  köre,*  dat 
is  13  solidi. 

Th  227  F224.  3  eigen  F  {so  immer).  5  man  vor  mach  fehlt,  vor  syn  Th;  vor 
syne  I,  Th  228  F  225;  derselbe  Art.  wdrtUeh  übereinstimmend  auch  Th  207  F  205. 
9  unson  (unser  F)  borger.  10  utteren  Th.  gud  fehlt.  Am  Schlüsse  des  Statuts  von 
späterer  Hand  in  Th :  Difi  stehet  auch,  priori  folio  verbum  ad  yerbum ;  in  F  am  Sehluss 
des  Art.:  ut  supra,  205.  Th215  F 212.  14  eyne  w.  were:  ys.  15  ar  y.:  cer  ver- 
Bchot  Th;  er  yerschott  F.  yan  der:  uter.  16  wyll.  enmach.  eder  he  en  wyse. 
Th2i6  F2i3.  19  gy  doet.  leegen  27*;  leget  F.  20  deeff  F.  21  vorretlyken  Th; 
vorrechtlicken  F.  des  breckt.  des  Stades,  koer.  Der  Schlussatz:  des  Stades  —  13  fi. 
kehrt  in  Th  2ti  F  208  nochmals  als  selbständiger  Artikel  wieder.  Nach  Art.  77  ist  ein 
Saum  von  10  Centimetern  in  C  unbeschrieben  geblieben. 

74.     Vgl  unten  IV 152.  nähme:  II  9.  —   Bei  Schröder  S.  147 

76.    Abgesehen  von  einer  Vergabung  A.  7  ist  der  Artikel  in  Folge  der  schlech- 

im    Siechbette    {I   14,    1),    kann    eine  ien  Lesart  der  jungem  Hss.    nUssver- 

Wittwe,  die  mit  ihren  Kindern  abgetheüt  standen. 

hat,   frei  über  ihre  Fahrhabe  verfügen  77.    Die  Straf e  une  1 10 ;  der  Beweis 

(J  14,  2).    Nicht  über  Grundeigenthum :  der  Wahrheit  ist  hier  nicht  offengelassen, 

der  Umstand,  dass  sie  mit  ihren  Kindern  Vgl.  dagegen  Wesel  113  {Bl.  103^):  Item 

geschichtet  hat,   befreit  sie  von  der  Be-  een  recht  is  yn  onser  etat:  seegt  een  den 

Schränkimg  durch  die  Bechte  der  nach-  anderen  aver  „du  bist  een  dieff^   nnde 

sten  Erben  nicht ;  denn  deren  Beisprucfis-  wold  ym  des  niet  aver  gain  als  recht  is, 

recht  ist  ein  selbständiges ,  nicht  von  der  bekinde  he  die  woorden  aver,   dat  men 

foribestehenden    Gemeinschaft    zwischen  se  avertughen  solde  als  recht   is ,   des 

Parens  und  Kindern  abhängiges  Becht.  broeck  were  onser  stats    hoechsto   koer 

Pauli,  Abh.  1  S.  147  ff.    Ueber  die  durch  als  tien   merck  undo   een   vueder   wyns 

erwiesene  Leibesnoth    begründete  Aus-  na  onser  stats  gewoente. 
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78.     En  recht  van  unverscheden  broderen. 

Weren  twe   brodere,   echte    und   recht,   dey   unverscightet  unde 
nnverdeylet  weren  van  arme  gude,   sturve   der  broyder  en,    dat  gud 
velle  op  sinen  unverdeylden  broder  unde  night  op  er  moder,   dar  sey 
5  van  verscheden  weren. 

[28**]     79.   Vürde  wey  gedrungen  to  schittene  mit  syme  kinde.  ' 

En  man  hevet  en  echte  kint  unverdeilet  unde  nemet  en  ander  wif, 

dey  man  vürde  drungen  mit  gerichte  to  schittene  mit  deme  kinde ,  dey 

man  werde  sich  mit  rechte  unde  spreke,    dat  kint  were  buten  landes: 

10  is  dat  kint  binnen  landes,  hey  salt  brengen  binnen  drey  vertennechten ; 

is  et  buten  landes,  binnen  jare  unde  daghe. 

80.    Efte  en  wif  würde  ansproken,  dat  er  man  dod  were. 

Word^  en  wif  an  sproken  mit  euer  bieten  clage  umme  ene  delinge 

van  ers  maus  wegene,  dey  buten  landes  storven  were,  unde  sey  unbe- 

15  ervet  van  aren  manne  were,  sey  spreke,  are  were  unkundich,  dat  hei 

dod  were,   dat  wif  mach  stau  vor  er  unschult,   it  ne  were  dat  dey 

clegere  bewisede  als  hir  recht  is,  dat  dey  man  dod  were. 

81.    Yan  tenen  ut  te  warpene  mit  eme  stene. 

Wurpe  wey  mit  eme  stene  deme  anderen  taue  ut  sunder  vorsate, 
20  dey  breke  13  solid! ;    wel  hey  ene  dar   en  boven  an  spreken  umme 

78]  In  C  andere  Hand.  Th  217  F  214.  2  echte  und  rechte  F.  unversc. :  unver- 
leheyden.  3  unyerdelt  Th.  arme:  erme.  storve.  4  veUet  F.  op  —  broder:  up  den 
anderen,  up  de  moeder  Th;  op  die  moeder  F.  dar  —  weren:  de  yan  en  gescheyden 
weren.  79]  In  C  wieder  eine  kräftigere  und  sorgfältigere  Handj  ähnlieh  der  vor  Art.  78. 
In  der  Uebereehr.  schittene  mit  übergesetztem  g  in  Roth  von  wie  es  seheint  späterer  Hand, 
Th218  F215.  7  hevet:  de  (die  F)  hevet.  8  woirde  Th.  gedrungen  Th.  dey  man 
—  kinde  fthlt  F.  schychtene.  9  weerde  sich.  10  binnen  lands  F.  so  salt  F.  dren 
▼erteynnachten  Th;  dreien  vertien  nachten  F.  11  is  yd.  Th  219  F 216.  13  aoge- 
iproken.  14  verstorven.  15  van  eren.  sey  spreke  —  it  ne  were  fehlt  Th.  17  als 
recht  were  Th.  sey  spreke  —  als  recht  yfere  fehlt  F.  dat  dey:  de  de  Th;  da  de  F, 
Nach  doet  were:  dat  wyff  mach  staen  vor  eer  unschult  (schuldt  F).  Th  220  F217, 
19  worpe.  den  anderen,  taene  Th ;  io  ene  jP.  sunder  vorsate  fehlt.  20  de  broke  ys. 
Nach  13  B.  (schiU.  F)  und  vor  wyU  he  eingeschoben:  want  gcschege  (gescheche  F)  sun- 
der versate  (sonder  vorsatte  F). 


78.  Vgl  II 3  und  IV  9S. 

79.  Vgl  II  7.    Schröder  S.  147. 

80.  Jien  auf  Theilung  dringenden 
Erben  gegenüber  (III 9,  IV67)  beschwört 
die  Frau,  da  sie  ihre  Klage  „biet**,  ohne 
Beweisanerbieten  angesetzt  fiaben^  ihr 
Nichtwissen  vom  Tode  ihres  Mannes 
(III 7,  IV 105).  Zu  den  Schlussworten  : 
IV  33. 

81.  Vgl  I  9  u.  28  und  unten  Art. 
109.  Zu  anspreken  umme  schaden  u. 
smaheit  (ebenso  IV 13;  III  104,  105: 
umme  laster  n.  smaheit)  vgl  Sachs.  Lehnr. 


68  §  1:  scäldeget  die  herre  (sinen  man), 
dat  he't  ime  to  lästere  oder  to  scaden 
gesproken  oder  gedan  hebbe ,  des  mut 
he  sick  imtscuMegen  oder  he  mut  dar 
umme  gewedden;  Bichtsteig  Lehnr.  8 
§  1: . . .  sake  de  wedde  wert  sin :  eft  (de 
man)  sinen  hcren  wat  to  smaheit  spreke 
edder  dede.  Homeyer,  Syst.  des  Lehnr. 
S.  569.  Köstlin ,  Ztschr.  f.  deutsches  R. 
15  S.  211  ff. ;  Hälschner  S.  219.  Das 
Eigenthümliche  derDortm.  Zeugnisse  (vgl 
besonders  Art.  104)  gegenüber  den  bisher 
bekannten  tmd  behandelten  liegt  darin, 
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schaden  unde  smaheit,  dat  mach  hey  verantworden  mit  gulde  eder  mit 
rechte. 

82.    Geve  dey  rat  weme  sunderlike  vrigheit. 

Gevc  wi  weme  ene  vriget  mit  uns  to  wonene  unde  sich  to  generene, 
sette  wi   wilkeu   kor  umme   ene  meyne  nüt  unser  stat  unde  borgere,   5 
den  kor  sal  hey  mede  halden,    men  neuen   denest  mach   men  vürder 
op  ene  setten,  dan  dar  hey  to  verbunden  is. 

83.     Versakede  wey  sins  segeis  an  eme  openen  breive. 

Spreke  wei  den  anderen  an  mit  eme  openen  breive  unde  spreke, 
sin  inghesegel  were  dar  aue,  bekennet  dey  des  segeis  nicht,  hei  mach  1«> 
swaren  to  den  belegen ,  dat  dat  segel  sin  nicht  en  si  noch  nü  sin  were 
unde  üteren  sich  dar  mede  des  breives. 

84.    Eschede  wei  sinen  openen  breif  untebroken. 

Hedde  wei  deme  anderen  in  eme  openen  breive  gelovet  vor  gelt, 
wanner  dat  gelt  na  heltuusse  des  openen  breves  betalt  [29']  were,  so  15 
en  darf  dey  ghene  dey  den  breif  hevet  van  rechtes  wegene  nicht  mar 
weder  antworden  dan  dey  inghesegele   van   deme  openen  breive,   hey 
ne  hedde  mit  vorworden  uier  gelovet. 

85.    Van  wergelde. 

Wey  weddet  vor  gerichte   en  wergelt,  dey  breket  druttin  marck  20 
unde  veir  schillinghe ;  get  dey  sake  an  lif  eder  an  lid,  dat  gelt  is  des 
gherichtes. 

Th  228**  F  226,  4  vryheyt.  5  w.  k.:  wylkore.  und  unser  borger.  6  yorder. 
7  dao  dartho  he  verbunden  is  F.  Th  44  F  44.  9  eme  vor  open.  br.  fehlt.  10  inghe* 
segele,  das  letzte  e  radirt  C;  segeU  ThF  (hier  und  nacJüier).  daer  ave.  11  sweren. 
hylgen.  nycht  (nit  F)  syen  en  «y  (eye  F).  12  vteren  ist  in  F  verlesen  zu  waren,  d. 
medde  TA;  darmiede  F.  breves  Th;  erves  fF.  Tti229F221.  14  in  tnen.  gelavet  jP. 
15  beltnysse  Th.  des:  dusses.  apenen  F,  16  dar  de  genne.  17  van  den.  he  en. 
18  myt  woirdcn.  Th  221  F218,  20  wedder  F,  21  unde  fehlt,  vor,  darOber  i  mit 
Einschaltun gszeiehcn  C.     lid :  leyt. 


dass  die  sonst  nur  bei  relativen  Inju- 
rien vorkommefide  Anschuldigvmg  um 
„Schmach  und  Schad^n^^  hier  hei  Hand- 
limgen,  die  allgemein  als  absolut  injurtös 
aufgefasst  werden,  noch  besonders  geltend 
gemacht  werden  kann.  Zu  den  Schluss- 
Worten  vgl.  ob.  Art.  38.  —  Die  Jüngern 
Hss.  scheinen  das  Ansprechen  „um nie 
schaden  u.  smaheit"  mitderAnschuldigufig 
„mit  vorsate"  gehandelt  zu  haben,  zu 
tdentificiren;  dass  beides  neben  einan- 
der vorkommen  kann,  zeigeti  unten  Art. 
104  u.  105,  wo  aber  die  Jüngern  Hss. 
characteristisch  abweichen. 

82.      Wer   vermöge   Zugeständymses 
(fes  Itaths  in  einer  privilegierten  Stellung 


in  der  Stadt  wohnt,  kann  zwar  nicht 
zu  atidern  als  mit  ihm  vereinbarten 
Dienstleistungen  herangezogen  werden 
(z.  B.  Vertrag  des  Roths  mit  Henrico 
dicto  de  Poto  v.  1310  b.  FaJinc,  Hövel 
n,  12) ,  muss  aber  die  städtischen  Statute 
wie  jeder  Bürger  beobachten. 

84.  Der  Ifüiaber  eifier  Svhuldurkunde 
braucht  notch  Bezahlung  der  Sdiuld  nur 
die  am  Briefe  befitidlichen  Siegel  auszu- 
antworten,  nicht  den  Brief  seWst,  wenn 
er  nicht  mehr  versprochen  hatte. 

85.  Das  Wergeid  von  160  SchHiingen 
(I  9  Anm.)  erinne^-t  an  das  gleiche  in 
der  lex  Ribuariorum  dem  Sachsen  und 
Friesen  beigelegte;    dass  ebenso  das  in 
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86.    Van  borgerschap  op  te  seggenne. 

Seget   en   borgere   eder   enes  borgers   kint  eder  wey   van   siner 
wegene  dey  borgerschap  op,  de  gud  hedden,  bleven  dey  wonnende  vort 
in  unser  stat,   dey  sulen  borger  recht  don,   like  wol  efte  sey  borgere 
5  weren. 

87.    Borgerschap  op  seggen  eder  schighten 
mit  unmundighen  kiuderen. 

Neymant  en  sal  unmundighen  kinderen  dey  borgerschap  op  seggen 

eder  van  sick  schighten;  wey  dat  dede,  dey  breke  ten  march  unde  en 

LO  voder  wins  unde  sal  dat  weder  don  binnen  den  nesten   vertennachten ; 

en  schey  des  nicht,  so  breke  dey  vort  alle  vertennacht  ten  marck  unde 

en  voder  wins,  wente  also  lange  dat  it  weder  dan  vürde. 

88. 

.  Man  eder  wif  dey  sick  veranderen  in  brutlochten  na  doder  haut, 
dey  möghen  schighten  mit  aren  kinderen  na  rechte  der  Stades. 

Th  230  F  228.  2  borger  off  (op  F).  eyns  (ein  F).  3  hebbcn  F.  wonncn. 
Tort  in  fehU.  Th  231  F  229,  8  en  fehlt.  9  schychten  Th;  selyeßen  F.  brecket. 
10  xiiu  dagcn  Th,  F h<U  arabische  Ziffern  {hier  u.  nachher).  11  en  schce.  he  vort.  xiiii 
dage  Th.  12  daen  weorde  (were  F).  Art.  88  ist  in  V  ohne  Ueberaehrift  und  durch  einen 
rothen  Querstrich  von  dem  vorhergehenden  geschieden,  wahrscheinlich  als  eine  Art  Fin- 
sehteösel  oder  Nachtrag;  vgl.  den  ßgdn.  Art.  88]  Th  232  F230.  13  und  wyff.  brut- 
locht.     14  schychten.     eren.     na  Stades  rechte. 

der  lex  Saxonum  dein  Sachsen  und  in  van  »choto  und  van  allen  andern   Stades 

der  lex Frittionum  dem  Friesen  zuerkannte  denste,    den   wy    op    unse    borgere    off 

SU  berech nefi    ist,   zeigt    v.   Bichthofen,  inwonere  setten  mögen,    wan  uns  des 

zur  Lex  Saxonum  (1868)  S.  31  ff.    In  noet  is.     Vgl.  auch  IV 129. 

t'!iffTAf^^'Z'T'^A^^  87.     Das   Verbot  richtet  sich  gegen 

aenotadten  wie  maqdebura.  Halle.  GoS'     i       a   ^  j      t»-  -j.j       ™^„« 

lar  beträgt  das  wdgeld  l'r  Bürger  ent-    'jf'  ''[^f'^'^  ^'  ^T^T^^I^LTZZ 

Stobbe,  ZUchr.  f.  deictsches  B.  lö  S.  323.  f/  ^S^T^^^fZ^T'll^n  i7   «J 

Eine  Besonderheit  umers  Statuts  ist  das  **:  ,  '^""  Strafmass  vgl.  II  19.    Bet- 

Recht  des  Gerichts  auf  das  gan^e  Wer-  *^f  ''Z  Strafe^uiumtOationletfortge- 

^hi  inr.ai    oK^h\    ..^1  j'Z   tr  "  •  1  setztem  Verbrechen  unten  Art.  110,  111 

S^iitn  W^L^ttf   ^"Z""^""^    '"«rf  John,  Strafr.  Nordd.  S.  290. 
aer  ganzen    fVergeiasumme ,   auch  wenn  ' 

die  Verletzung  nur  „an  lid**  gieng  {Gosl.  88.     Dieser   nicht   dem  eigentlichen 

85*^).  Zusammenhange  (s.  Art.  86)  angehörige 

86.     Die  bis  Art.  93   folgenden  Be-  Satz  ist  eingeschaltet  als  Ausnahme  von 

Stimmungen  bilden  ein  zusammenhängen-  dem  Verbot ,    mit  unmündigen  Kindern 

des  auf  die  Bürgerpflichten  bezügliches  zu  schichten   {Art.  87):    Wittwer    o<ler 

Statut,   das  vermuthlich  in  deti  Knegs-  Wittwe ,  die  sich  mederverheiraten^  fallen 

lauften  gegen  Ende  des  14.  Jahrh.  erlassen  nicht  unter  jeties  Verbot  y   da  sie  nacti 

ist,  um  den  Versucheti,  sich  den  gestei-  Stadirecht  schicJiten  müssen:  vgl.  II  7 

gerteti  städtischen  Lasten  zu   entziehen,  Anm.     Der  Art.   darf  also   nicht   mit 

entgegenzutreten,    borger  recht  don]  nach-  SchrMer  S.  146  gegen  die  Schichtungs' 

her  schot  n.  dcnst  don  {89,  92).    Baths-  p flicht    bei    Wiederverheiratung   geltend 

urk.  V,  1406  (Fahne,  Hövel  n.  43) :  vry  gemacht  werden. 
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[29**]     89.    De  eodem:  van  schightene  mit  kinderen 

dey  nicht  scheiten  dorven. 

Lüde  dey  wonen  in  unser  stat,  man  eder  wif,  dey  Mnder  hebbet 
unde  weit  der  welick  van  sich  schighten,  also  dat  sey  vor  des  kindes 
gud  der  stat  nen  denst  eder  schot  don  en  dürven,  dey  alderen  sulen  ^ 
dat  Mnt  van  al  aren  gude  tu  male  af  scheiden ,  also  dat  dat  kint  na 
der  tyt  to  siner  alderen  gude  unde  aren  unverdelden  kinderen  nyrlege 
ansprake  hebben  en  müghe. 

90.    Wü  borgere  scheiten  solen  dey  buten  landes  sint. 

En  borghere  dey  buten  landes  were  unde  erflick  gud  hir  hedde,  10 
wey  sich  des  gudes  underwinnet,  dey  sal  vüldon  van  deme  gude  van 
schote  unde  ride,  als  id  gesät  is,  unde  vort  sal  hey  id  eme  enbeiden, 
dat  hey  vül  do  van  al  sime  gude  binnen  deme  nesten  jare  to  comene 
van  deme  dage,  dat  dat  scot  ut  get;  en  sehe  des  nicht,  so  sal  men 
twe  velt  schot  an  sime  erve  soken  van  sime  unverschotenen  gude.        1^ 

91.  De  eodem. 

Welick  borgere  buten  landes  gewesen  hevet  ande  to  hüs  kdmet 
unde  nicht  ghescotten  en  hevet,  hey  hebbe  erve  eder  nen  erve,  dey 
sal  binnen  vertindagen  vül  don  na  der  tyt  dat  hei  gemant  ¥drt;  en 
dede  hei  des  nicht,  hei  sal  twivelt  schot  geven.  20 

92.  De  eodem. 

Borgere   dey  buten  landes  sin  ande  nicht  wonet  to  Dortmunde 
ande  nen  erve  dar  en  hebben  eder  in  er  veitmarke,    dey  en  sint  nen 
schot  [30*]  noch  denst  schuldich  der  stat,  dan  wan  sey  to  Dortmunde 
komen ;   is  dat  dan  binnen  deme  jare  schot  eder  denst  is  gesät ,   dar  ^^ 
solen  se  vül  af  don  lick  anderen  borgeren. 

Th  233  F  231.  3  wonnen  Th ;  wohnen  F.  heben  (hebben  F),  4  und  wyU. 
schicken  F.  5  nenen  d.  dorven  doen  Th;  doen  dorven  F.  6  aUe  eren  (erem  J). 
tho  m.  afgescheiden  Th;  abgescheiden  JP.  7  unde:  van  P.  eren.  neyrley.  8  spiake 
Th.  heben  (hebben  F)  mögen.  Th  234  F  232,  11  underwyndet  2%.  T.*d.  gude/sW. 
V.  schotte  u.  van  rede.  12  u.  vort  (wert  F)  yd  he  {fehlt  F)  eme  enbeyde.  13  vul 
doe.  den  negesten.  körnende.  14  van  den  dage.  schot.  uthgeyt.  enschege. 
16  twevolt  Th;  twivolt  F,  unverschottenen.  1%  235  F  233,  18  geschotten.  en  vor 
heyet  fehlt,  eder  neyne  (neue  J^,  de.  19  xiiii  dagen  Th;  14  tagen  F,  20  so  sal  be. 
twevolt.  Th  236  F  234,  22  Dorpmunde  Ihy  hier  und  nachher,  während  F  immer  Dort- 
mund  oder  Dortmundt  schreibt,  nicht  en  wont  bynnen  D.  23  neyn  erven.  'in  der  v. 
de  ene  ys  schyn  {statt  schyn:  en  sy  F)  noch  schot  noch  denst.  24  schuld,  der  Stadt 
van  Dorpmunde.     25  daer  se  (so  F)  sollen  se  äff  vuU  doen  (voldoen  F). 

89.    Eltern ,  die  sich  von  der  Ver-  eme  unde  van  sinen  broderen  unde  suste- 

pflichtang  für  ihre  Kinder   zu  schössen  ron,  dar  vore  sal  hey  scheten. 

befrnmu,olkn(III93),  soUen  sie  ganz-  ^             j„  ^  ^    ^ 

Itch  von  sich  abschichten.     Vgl.  Soester  ,      ^ ;  -  :  ö^v     ;  \"~'     ^           T^  •L.— 

Schrae§lU:   eyn  elich  man  (sal)  vor-  ^t^^\^^^t^^lf^h^lTJ^ZV\^^ 

scheten  alle  dat  ghuyt  dat  hey  hevet  Ute  ^n^alm                                ^ 

unde  heyme;  hevet  hey  euch  sime  sone  *      ^' 

wat  ghegheven  de  unverscheiden  is  van  92«     Vgl.  IV 129, 
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93.    De  eodem. 

Des  gelikes  is  ok  mit  unser  borgere  kindere,  dey  na  rechte  der 
Stades  van  Dortmunde  van  aren  alderen  verscheiden  sin  ande  nen  erilick 
gut  mit  uns  en  hebben. 

5  94.    Seyte  wey  in  erve  in  heve  unde  in  bore. 

Spreke  wey,  hey  hedde  jargulde  in  eme  erve  unde  sete  in  hive 
unde  in  bore  unde  wel  dat  wisen  alse  recht  is,  dey  mach  dat  wisen 
mit  twen  unbesprokenen  mannen,  dey  borgere  sin,  dat  hey  gehiven 
unde  ghebort  hebbe  dey  gulde  üte  deme  erve. 

.0  95.    Wü  brodere  unde  sustere  tugen  in  ener  morghen  gave. 

Brodere  eder  sustere  des  brüdegamen  eder  der  br&d,  dey  dar  to 
ghekoren  werden,  alse  recht  is,  dey  echte  unde  unbesproken  sint,  dey 
tilget  in  der  morghen  gave  lyke  anderen  luden. 

96.    Wedden  ene  ghewalt. 

15  Weddet  wey  ene  ghewalt  vor  gherichte,   dar  enhevet  dey  clegere 

nicht  ane. 

97.    De  eodem. 

Spreke  dey  richtere  enen  an  vor  gherichte,  dat  hey  antvorde  op 
ene  claghe;  entgenge  dey  deme  gherichte  sunder  antworde,   dey  dede 
^0  ene  ghewalt. 

98.    Bleve  wey  ener  betteringe  bi  deme  rade. 

Bleve  wei  dey  ghebroken  hedde  ener  betteringe  to  done  by  deme 
rade,   unde  dey  rat  wisde  eme  ene  betteringe  dar  op,  unde  hey  der 

Th  237  F  235  fehlt  im  Druck  bei  Fahne.  2  gelicken  F,  borger  kinderen.  der 
Stadt.  3  gescbeyden  synt  van  eren  olderen  (aldem  F).  und  neyn  erfg^dt.  4  hebbet. 
94]  fehlt  in  Th  und  F.  8  dey  borgere  sin  auf  dem  Rande  von  ders.  Hand,  durch  rothen 
Stneh  ale  Nachtrag  bezeichnet  C.  95]  Th  238  F 236.  11  eder:  und.  brudegams  Th. 
bmyt  Th;  die  brudegams  edder  die  bruit  F.  12  werdet  Th;  wert  F,  13  tugen. 
moghen  gare  C;  morgengabe  Th  F.  gelyck.  96]  In  wedden  und  weddet  das  zweite  d 
üUrgeechrieben  C.  Th  239  F237.  16  wedt  we  (wie)  eyn.  vor:  in  2Ä;  im  F.  Th  240 
F238.  19  entgeyt  he  Th;  entgeht  he  F.  Nach  antworde  F  hinzusetzend :  up  der  klage 
(Wiederholung  aus  der  Zeile  vorher).  20  eme  gewalt  F.  Th  241  F239,  22  gebr.  hedde 
rechtes  (rechts  F)  by  dem  rade  ene  better3mge  to  done. 

•      98.     Vgl  ob.  Art.  89.  §5  {Gengier  S.  198):  vortraer  saU  unse 

U.    Vgl.  Art.  IV  47,  den  die  Jüngern  rechter  .  .  .  nemen  . .  van  oyner  gewalt 

H88.  aüein  aufgenommen  haben.  ^^^  ^^alvc  marck;  Soester  Schrae  §  91: 

^      r,       X                           1    .  ^®y  eyner  gewalt  kennet,   brecket  .  .  . 

95.    Zu  gekoren  ...  also  recht  is  vgl.  60  ß,   was  den  6  Mark  des  Dortm.  R. 

IVISÖ  to  rechter  tut  gekoren.  —  Oben  entspricht  {II 22  u.  unten  Art.  103). 

III  53.    Der  Artikel  gehört  einer  Zeü  97.     Wesel   59.     ghewalt]  Art.  96. 

an  tnder  schon  Ehevertrag  und  Morgen-  Hamb.  E.  1270  1X4,  wo  die  Dinafiucht 

gäbe  tdentificirt  wurden.  ebenso  als  eoe    wolt,   als   enwoch   gan 

W.     Vgl.  III  26,  97  u.  Glossar  s.  weldolken   bezeichnet  wird.     Planck    2 

T.  ghewalt.   Hörder  Bechtsbrüfv.  1340  S.315.    Strals.  Verfstgsb.  S.  XVIII. 
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nicht  don  en  wolde,  dar  mach  men  ene  mit  gherichte  to  dvingen,  dat 
hey  dey  betteringe  do. 

99.     Claghede  wey  blot  ene  name. 

Spreke  en  den  anderen  an  mit  ener  bieten   claghe,   dat  hey  eme 
gud  ghenomen  hedde,  unde  dey  andere  antworde,  dat  hey  des  unschul-  5 
dich  were,  dey  cleghere  en  hevet  neuen  brüke  dar  ane  ghedan  teghen 
dat  gherichte. 

[30**]    100.    Umme  twist  wan  graven  tusschen  landen. 

Tmgeden  lüde  umme  enen  graven ,  dey  tusschen  ere  twiger  lande 
lege ,  ande  dey  ene  bud  den  graven  tu  verstaue  vor  sin  aide  erve  ande  10 
sin  hebbende  were,  ande  dey  andere  spreket,  dey  grave  si  sin  aide  erve 
ande  sin  hebbende  were  ande  wel  dat  bewisen  ande  verstau  alse  recht 
is;  wilker  dey  hebbende  were  bewisen  kan,  alse  recht  is,  dey  is  den 
graven  nest  tu  verstaue. 

101.    De  eodem.  15 

Wey  ene  hebbende  were  büd  to  wiseue  van  graven,  dey  tusschen 
wischen  ande  lande  legheu ,  dey  sal  dey  wisen  mit  twen  unbesprokenen 
mannen  dey  borghere  sint. 

103.    Wey  den  anderen  tüghe  üte  sime  hös. 

Beclagede  wey  den  anderen  vor  gherichte,  dat  hey  ene  unvervolget  2^ 
des  gherichtes  üte  sime  hüs  ghetoghen  hebbe  to  sime   Unwillen,   dat 
hey  bescregen  hedde  alse  recht  is,    würde  dey  andere   des   verwünnen 
alse  recht  is,  dey  breket  enen  hüsvrede. 

103.    Wey  pande  vorwerde. 

Ghengge  en  mit  deme  richtere  in  des  anderen  hus  pande  vor 
tins  ut  to   vorderne  unde  dey  richtere  gheve   eme  pande,   unde  de 


1  doene  en  w.  F.     men  eme  F.     dringen  F.     Th  242  F  240,     6  brocken.    UgGmc 
d.  g.  gedaen.     T/t  243  F  241.     9  eer  twyer  Ih;    er  tweyer  F,     10  one  vor  bud 
vor  aU  syn  erve.     11  dey  grave  —  yterefctUt.     12  ande  wel:  he  wyUe.     bewisen:  wisec-s 
Th;    wyßen   F.      und  und   verstau  F.      13   wUker  —  recht   is  fefUt,      Th  244  F  24::^^ 
16  but.      17  wysschen  Tä.      lyggen  Th;   liegen  F.      de    saU  he.      unbesprocken   Th 
unbesprackenen  F,      18  syn  Th.       Th  245  F  243.      21  huse  Th;    huifl  F,     heb. 
synen  F,     22  beschreyen  F.     würde  —  recht  is  fehit.     23  ene  (eine  F)  husvredde 
fredde  F).     Th  246  F  244.     25  yn  eyns  anderen,     h.  und  pande.     26  vorderen. 

99.  Oben  Art.  61  und  68.  Landr.  S.  498;  LabandS.  ^19 ff.;  Plan^^'^^mf^ 

100.  Vgl.  IV  36.    lieber  den  Beweis    1  S.  613. 

der  hebbenden  were  in   diesem  Falle  s.  m\.     Vgl,  Art.  100» 

Art.  101,    in  andern  IV  33.     Andere 

Quellen  greifen  bei  ^geliker  ansprake**  102.     Oben  Art.  72  und  V  3Z 

heider  Parteien  auf  das  Mittel  der  kont-  103.    Die  Vergleichung  mit  Art —  =^.  ^/ 

ßoap  (oben  Art.  35),  des  Zeugnisses  der  und  52  zeigt,  dass  nur  bei  Anweseii^m^'^t/^ 

rechten    ummesetenen    (Ssp.    III   21).  des  Vfi\<ihtigen  um  den  versessenen  ST      Xins 

Homeyer,  Ssp,  II 2  S.  621,  Richtstg.  gepfändet  werden  durfte,      üeber  das 
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andere  vorwerde  dey  pande  mit  sulfwolt  unde  hove  op  ene  barden  alse 
he  den  sakewalden  slan  wolde,  dey  breke  vif  marck. 

104.    Van  quaden  worden  mit  vorsate  sproken. 

Bekente  wey  an  gherichte ,  dat  hey  en  anderen  hedde  mit  vorsate 
5  gheheyten  verhyghede  hüren  süne  unde  schüken  kint,  dey  breket  drütten 
Schillinge ;  unde  spreke  wey  ene  vürder  an  vor  laster  unde  vor  smaheyt, 
dat  mach  hey  verantworden  mit  gulde  efte  mit  rechte. 

105.    Makede  dey  rayt  daghe  tusschen  twen  partigen. 

Makede  dey  rat  enen  vrentliken  dagh  tusschen  twen  twiachteghen 
0  partighen,  also  dat  en  dem  anderen  binnen  deme  daghe  nicht  arghes 
tu  keren  en  solde,  unde  dey  rat  dar  nene  brüke  op  sette,  spreke 
binnen  deme  dage  er  en  to  deme  anderen  mit  vorsate ,  sin  vader  were 
eyns  [31']  monekes  kint  unde  sin  vader  hedde  ene  valsche  eleu  ghehat, 
dey  breket  an  den  worden  nicht;  men  wolde  wey  en  an  spreken  umme 
15  laster  unde  smaheit ,  dat  mach  hey  verantworden  mit  gulde  eder  mit 
rechte. 

106.    Breke  wey  dey  Stades  muren  an  dey  vestene. 

Dey  rayt  hevet  dey  hüde  der  muren  van  der  stat  ande  der  vestene 

dey  tu  der  stat  behorich  sint;  breke  wey  dey  muren  eder  dey  vestene, 

iO  den  brüke  mach  dey  rayt  eme  vergheven;  dan  spreke  dey  rait  ene  an 

vor  deme  gherichte,    dat  hey  ene  müren  op  ghestoten  hedde  unde  tu 

broken,  dey  ghemöret  were  vor  des  Stades  graven  to  euer  vestene  der 

1  Torwarde.  paode  st.  dey  p.  F,  sulffwalt.  baerde.  2  schlahen  F,  v.  marck 
7%;  6  m.  F  Th  247  F  245.  4  vor  gerychte.  en  nnd.  fehlt,  hedde  en  TA.  mit  vors. 
ftAU.  5  verhiede.  hören  sonne,  schoken  kynt.  de  broke  ys  xiii  ß.  Th;  13  Schill.  F. 
6  ande  —  wey:  spreke  he.  vurder:  vort.  u.  smaheit  (schmaheit  F).  7  de  mag  F. 
Th248  F246.  9  vrondlicken  F.  tusschen  fehlt  F.  twytalygen  27»;  twiteligen  F. 
10  partyen  Th;  parthicn  F.  11  en  vor  solde  fehlt.  12  dar  bynnen.  deme  dage/r/i//. 
to  d.  and.:  den  anderen  an.  13  ein  mönckcs  kindt  F.  hed.  eile  Th;  ehie  F.  14  de 
enbreke.  worden:  waerden  Th.  men:  meer  Th.  nicht  mcn:  nit  mehr  F.  wolde: 
werde,  wey:  he.  15  schmaheit  F.  Th  249  F247.  18  rath  F  (ebenso  nachher),  hoide 
Tmn  der  ra.  van  der  st.:  der  st  F.  und  to  der  veste.  19  veste  (ebenso  nachher). 
20  eme  d.  rayt  ▼.     21  vor  gerychte.     mure  (ebenso  nachher),     tobrocken.     22  gemuert. 

Strafmass  ob.   Art.  96,   den  Beweis  V  leidigungen  sind  keine  der  positiv  ver- 

31.  —  Gosl.  Stat.  S.  22*.  pönten  (wie  in  Art.  104),   noch  liat  der 

104.    Soester  Schrae  §  93 :  wey  den  Rath  die  AufreclUerhaltxing  des  Friedens 

anderen    vorhyot    schalck    heytet,    dey  unter  dcfi  Parteien  unter  Strafandrohung 

breket  dem  ricnter  vnr  dat  schalck  heyten  geboten :   so  muss  es  der  wegen  Ehren- 

Teyr  ß. ,  ind  dat  verhyget  heyten  gebort  kränkung  (oh.  Art.  81)  klagetide  Verletzte 

Tor  den  rait.    Das  Strafmass  entspricht  auf  „gulde  eder  recht**  afwoftimen  lassen 

dem  in  1 10,  III  77  und  81  festgesetz-  (ob.  Art.  38). 

ten,   trotzdem  dass  hier   „mit   vorsate"  106.    Ebenso  Wesel  74  und  75  (Bl. 

gdutndeÜ  ist.    Die  jungern  Hss.  haben  94^),  wo  der  Anfang  lautet:  wetet  dat 

üese  Worte  bezeichnenderweise  nicht  auf-  wy  hebbcn  huedcrs  der  nmren 

genommen  (oh.  Art.  81) ;  vgl.  IV 15.  breeken  wie  die  maren  ader  die  vesten, 

10&«    binnen  deme  daghe]  bis  zu  dem  die  broeck  moeffen  wy  ym  vergeven  (der 

90m  Bath  angesetzten  Termine.    DieBe-  Druck  hat  in  den  Worten:  onse  muren 
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stat,  bekente  dey  ghene,  den  dey  rait  an  spreke,  dat  hey  dey  muren 
op  ghestoten  hedde  unde  to  broken,  eder  worde  hey  des  betuget  alse 
recht  is,  sin  bruke  is  sin  hals. 

107.    Bereyden  vormundere  juncvrowen  dey  mundich  weren. 

Weren  kindere,  brodere  ende  sustere,  der  er  alderen  doet  weren,   5 
dey  in  eme  semetlikem  gude  seien,   bereiden  der  kindere  vormundere 
der  sustere  en ,  dey  mundich  were ,  mit  eren  willen ,  wat  in  der  brut- 
locht ghedeghedinget  is,  dat  müt  sey  halden. 

108.  Wey  nen  güd  op  gebort  hevet  van  vader  unde  van  moder. 

Wey  nen  güd  op  gebort  hyvet  van  vader  unde  müder,    dey  wile  10 
sey  leveden,  unde  eres  gudes  na  eren  dode  nicht  op  boret,  hyvet  dey 
gud  gewünnen  van  bloter  hant,    dey  en  darf  mit  sinen  brodere  nicht 
schichten. 

109.  Wey  den  anderen  scloghe  ande  worpe  ene  mit  eme  stene. 

Bekente   wey   vor   gerichte ,    dat  hey  sunder   vorsate  hedde  den  15 
anderen  mit  er  vüst  gesciagen  unde  hedde   den  anhaft  gemaket  ande 
hedde  ene  mid  eme  stenen  geworpen  ande  mid  eme  hämere  na  gewor- 
pen  ande  hedde  dit  gedan  tu  er  tyt,  dey  breket  13  Schillinge. 

110.    Wey  borgere  werden  sal. 

Wey  to  Dorpmunde  wonet,  dem  dey  rait  der  borgerschap  nicht  20 
enkennet  und   borgere   werden   mach,    dey  sal   binnen   den    neesten 

1  de  genne.  3  de  breke  sjnen  (syn  F)  hals.  Th  250  F  248.  5  eder  suster. 
6  an  dem  semraenüyken  g.  7  eyn,  eer  de  mundycb  w.  8  gedenget.  Th  251  F  249. 
10  hevet.  eder  van  moder.  11  erm  (erem  F)  dode.  nycht  up  enbort  Th;  nit  open- 
bart  F,  heft  be  g.  g.  12  broderen.  13  schichten:  dehlen  J",  tote  ea  tehemt ,  anSuUt 
eines  andern  erloeehenen  Wortes.  Th  252  F  250,  15  dat  he  hedde  sund.  Tors.  16  mit 
ener  fast  geslagen  Th;  geschlagen  mit  einer  fuest  F.  auhaff.  eder  hedde.  17  stene. 
hamer  geworpen  nae  Th.     18  dit:  dat.     er:  eyner.    110]  Jn  C  neue  Hand.    Th  253  F  251. 


off  op  gestoten  hefft  die  Hs.  richtig  wie- 
dergegweti),  dan  spreke]  vgl.  ob.  Art.  76: 
dan  erve  u.  Glossar  s.  v.  dan.  —  Der 
Bath  hat  zwar  die  Aufsicht  über  die 
städtischen  Befestigwngswerhe ,  kann  aber 
nicht  selbst  die  Verletzungen  derselben 
strafen;  vgl,  ob.  Art.  70. 

107.  I>as  Fehlerhafte,  ein  eer  vor 
de  mundich  were  einzuschieben,  wie  Th 
und  F  thun,  zeigt  die  Ueberschnft.  — 
In  der  Einwilligung  zw  Ausstattung  der 
Schwester,  welche  die  mit  ihr  im  Sammt- 
gut  sitzenden  Geschwister  ertheüen,  liegt 
ihre  Zustimmtmg  zu  dem  Ehevertrage 
(s.  ob.  II 28). 

108.  Soester  Schrae  §  132 :  weyr  dat 
unser  burgher  kindere  umme  er  kopen- 
schap  Turen  to  der  sewort  efte  anders 
wayr,   bereyde   de  God   dat   sey  ghuyt 


wannen,  unde  lustede  sey  her  weder  to 
kumene  unde  mit  uns  to  wonene,  weyr 
dat  ere  vront  eyn  schichtinge  eyschedeo 
eder  dat  sey  schichten  wolden,  so  eo 
droften  sey  nicht  mer  in  brenghen  dan 
also  Tele ,  als  er  olderen  en  mede  hedden 
ghegheven.  LOb.  R.  II 196:  ¥rint  aber 
iement  icht  van  bloter  hant,  dat  is  sin. 
Pauli,  Abh.  3  S.  93. 

109.  Die  mehrem  Verletzungen  wer- 
den, weil  „zu  einer  Zeit"  geschähen, 
nur  als  eine  Bechtsverletzung  aufgefasit, 
wie  nach  andern  QtieUen  das  „in  einem 
Streit,  in  einer  That*'  Otsch^^ene. 
John  S.  270,  Osenbrüggen,  Alam,  Strafir. 
S.  189.  Die  Höhe  der  Strafe  wie  ob. 
Art.  81. 

110.  üeber  die  Verpfliehtung  die 
Bürgerschaft  zu  erwerben:  Verf.  LObed» 


in.   Steatbuab.  S5 

■veirtennaiehteu,  wanner  hey  van  <Jbs  raides  wegene  dar  ilmme  angeaprokeii 
wert,  borgere  werden  bi  eyme  broike  van  ¥eir  marken;  und  to  wu 
mauigcu  veirtennaicbtea  bey  iiagesiiroketi  wert  und  bey  des  nielit  doit, 
80  dicke  briket  liey  veir  mark  dem  raide  vorgenompt 

(31"]     111.    Wey  hülpe  wjTTet  weder  dey  stad. 

Wert  dal  ynige  lüde,  dey  borgere  weren  ef  borgere  wesou  beddeii, 
hülpe  und  vordemiisae  wflrven  van  bereu  ef  van  ymaude  geystücb  ef 
weltlieh  tegen  dey  stad,  den  mit  und  gemeynen  borgere  van  Dorp- 
uiAnde,  so  dat  van  den  luden  ef  van  ynigen  van  der  Inde  wegene  dey 
rait  ef  er  borgere  hebben  veide,  hiuder  ef  bekflmmemftsao,  dey  lüde 
sülen  der  borgerschap  eiitwart  syn  nud  uuliimer  sal  men  en  dey  borger- 
schap  widerdoin.  Vartmer  der  lüde  sal  to  Dorgjmilnde  nyu  wouen,  bey 
ensäle  sweren  to  den  hlligen,  der  »tades,  raides  und  der  gemeinen 
borgere  van  DorpmJinde  beste  to  doine,  dey  wile  bey  levet,  und  dem 
I  raide  boersam  to  wesene.  dat  »al  hey  doiu  binnen  den  nesten  veirten- 
natchten,  wauner  hey  dar  üinme  angesproken  wert  van  des  raides  wegene 
bi  einen  broike  vau  veir  marken,  und  wu  manige  veirtennaichten  hey 
angesproken  wert  und  hey  des  nicht  endoit,  so  dicke  aal  bey  beteren 
veir  mark  dem  raide  vorgenompt. 

113.    Wey  den  anderen  schuldigbet  mit  ener  bloten  clage. 

Sch&ldigede  ein  den  anderen  vor  tinsme  gericbte  mit  einer  bloten 
clage  uuime  gelt  und  nomede  dat  gelt  in  syner  clage  und  dey  andere 
antworde,  bey  were  alyncgb  unschuldicb  aller  tycht,  dey  bey  mit  syuen 
mttnde  spreke  ef  syn  vorspreke  van  syner  wegene,  dey  mach  vart  vor 
«yner  unscbält  stain. 

1  lini  nachten  Th  {und  tmehker);  U  nachten  F.  wanner:  waii.  tprockaa  Th; 
«pnekeit  F.  a  borgora  werden  —  hej'  aD);eipr.  vnTiJehil  F.  an  muck  IS  {und  »ach- 
ktr).  und  dar  to  Th.  S  munigo  Th.  njrchl  (oit  F)  en  doit  (doel  F).  1  brcelt«t 
Th:  brerWe  F.  Th  25Ö  F  253.  0  enige  TA;  einige  F.  offt  bnrgerea  Th;  borget  F. 
weal  hedn  Iä.  7  de  help»  edder  {iitf)  vardorfnjBso  (»ordernuHe  F)  worTen.  »an  iwdum 
kann  F.  cmaude  TA;  eraandl  F.  8  wellliek  F.  legen  de  atadi,  rujdt  eder  gemcyn- 
kajl  dar  borger.  3  ef —  wegano:  offto  omiint  von  d.  luda  wogen,  de  rayt  odot  de 
bfrägar  Tede  edei  hinder  ofle  bekum.  kregen.  II  enCwert  Th.  oiitwart  —  borgoraeb. 
/«Ut  F.  1£  wedder  daen  Th.  Mit  vortmar  teginM  TA  256  F.  üöi.  T«rt  meer  he 
«n  aoUe  (•■!!  F).  13  hjlgen  I7t.  dca  itadaa.  laedel  Th;  raida  F.  der  rar  goni.  b. 
/Ml.      H    borgeren.      I(>    goboream    F.     weeende   F.      10    dar   u»b   (durumnu    F) 

rpcoeken.  van  d.  raidei  —  angeipi.  wert /c^  Aeidm  Ett.  18  und  —  endoit^  dal 
Jm  nfcht  (nit)  dort.  vorg.  <n  C,  au/gtlStI  unt  ob.  Art.  110  autgtieAritir«  hl.  Th  2B7 
F2SS.  8t  unten  Th;  nnnem  F.  SS  in  1700  kl.  ir3  weer.  allar:  der.  ijnae  m.  Th; 
Ifnasi  n.  F.  Sl  Tut  frAlt.  rur  ijn  {a-joe  F)  u.  JVwA  ataeu  s»ltm  Th  mii  F  Mn- 
m:  nnd  iweren  äia  ror, 

8.  19a.     Zum   SMuHKuU    vgl.  Art.  111  vyl.   unlen  Art.  I25.     Zum  Schliiiaalt  ». 

H.  06.  87.  Art.  110  a.  E. 

111.     Veritmt   rfe«   Bürgcrrechta   zur 
Strafe.-vnlrnArt.IlT.    Zar  Eide»foTmel  113.     Üftc.i  Art.  Hl. 
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113.     Borghen  dey  mit  eme  zakewalden  loveden. 

Hedde  ein  sakewalde  mit  anderen  synen  borgen  gelovet  mit 
samender  hant  und  in  guden  trüwen  gesikert  luden  in  eme  openen 
breyve,  des  sey  bekenten,  stürve  dey  sakewalde,  dey  anderen  sulen 
dey  samenden  hant  halden  na  haltnüsse  des  breyves.  ^ 

114,    Van  kinderen  dey  unverschigtet  sint  van  eren  alderen. 

Were  en  man,  des  sin  echte  husvrowe  doet  were,  dey  kindere 
hedde,  süne  und  dochtere,  und  hedden  enen  süne  und  ene  dochter 
beraden,  und  der  sune  een  bleve  sittene  in  des  vader  were  unberaden 
ande  unverschigtet  van  den  vadere,  sturve  dey  vader,  dey  brudere  10 
sulen  sametlike  schigten  al  ciat  gud,  dar  sey  mit  deme  vadere  unver- 
schigtet innesaten,  yt  en  were  dat  dey  brüder,  dey  in  der  were  sittet, 
künde  bewisen  alse  recht  is ,  dat  dey  beradene  brüder  van  deme  vadere 
verschigtet  were;  dan  mit  der  beradenen  suster  durven  dey  brudere 
nicht  schigten,  dey  suster  kunne  den  brüderen  bewisen  alse  recht  is»  15 
dat  sey  unverscheden  si  van  des  vader  gude. 

115.     Van  deylingge  tusschen  brüderen. 

Deden  brudere   ene  deylingge,    dar  er   beyder  vrent   over  [32'] 
weren,   dey  sey  dar  tu  an  beyden  syden  tu  schedeluden  alse  recht  is 
hedden  ghekoren ,    würden  sey  dar  na  an   der   deylingge   schelafticb,  20 
welker  sigh  dan  eirst  vermete  mit  den  ghekornen  schedeluden  an  bey- 
den siden  wat  to  tobrengene,  dat  ghengge  vore. 

I%254  F2ö2.     Derselbe  Art.  noch  ein  zweites  Mal  als  Th46  F46  {in  den  Vmimn' 
ten  mit  Th^  JB^  bezeichnet).      2  sakewalt  (w.   nachher)   Th ;    dagegen  sakewalde  Th^  F^  • 
borger   F.      gelavet   F   Th^F^.      3    samedon    ThK     banden    Th^  FK      gudt  tr.  Th  S^ 
geseckert  ThF;    gesekert  Th^  FK     enen  ThF;    eynen  Th^F^.     apencn  /'i.      4  br» '«^ 
Th^  jF*.      bekennen  F^.     storve.      sakewolde  Th^,     soUen.     5  sameden  Th;   samen.^"^* 
ThK      hMenfeldt  F.      heltnysse  Th;    beltnuße   F;    inbaltnyssc  Th^;    inhaltnuße   Br=^^' 
In  C  neue  Hand.     Th  258  F  256.      7  echte  fehlt.     8  sonne  off.     hedde.      sonne  («.  't 

immer)  Th;  söhne  F.  ene  vor  äochter  fehlt.  9  een  bl. :  bleve  eyn  Th;  blire  ene 
sytten.  vaders  w.  10  un versah ichtigct  F.  v.  d.  vader.  storve.  broder.  11  soU«^  -  * 
semptlyke  (semptliche  F).  alle  d.  g.  12  innc  selten  F.  id  ne  were.  13  küi«=^^****^ 
(könne  F),  wysen.  beraden.  broder.  14  gesehychtet.  beradene.  dorven  Th;  ^m^  *1. 
Ton  F.  de  broder.  15  schichtet  F.  könne,  bewysen  den  broderen.  16  unverscb^^  -**?. 
den.  van  eers.  vaders  F.  2h  259  F  257.  18  Deden:  hedden  F.  ene  fo^^^  L 
delynge  2%;    deilunge  F.     fronde.     19  td  schedel.:   schedelude.     20  worde  F.     üxl  m-  ^ 

d.  deyl.  fehlt,     deylynge  (deilunge  F).      schelhaftig  F.      21  welck  syck.      vermette  "* 

dem  gekoren  schcydeluden  77».     22  tobrengen  F.     voer. 


113.  Vgl.  V  34  und  IV  60.  in  u}id  ausser  der    Were  in  das  m 

114.  Da»  beraden  der  Söhne  ist  da-  unverschichtete    Vermöqen    des    VaU^^^^^ 
nach  regelmässig  nicht  mit  völliger  Ab-  Schröder  S.  175:  in  Dortmund  ^prc^^^f^ 
findung  von  dem  väterlichen  Vermögen  die  Vermuthung  bei  ausgerodeten 
verbunden,  icie  es  das  beraden (?er  Töchter  für,  bei  ausgeradeten  Töchtern  gegen 
ist  (vgl.  iS«p.  15  §  1) ;   beim  Tode  des  Ziäassung  zur  Theilung. 
Vaters  theüen  sich  daher  nur  die  Söhne         115.     Vgl.  IV  6  und  18. 
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116. 

In  dem  jare  do  men  screff  dusent  veirhundert  negenteyn  jar   op 

sinte  Thomas  avend  des  hilgen  apostels  [1419  j  Dec,  20],  do  overdrogen 

dey  rait,  dey  effsaten  und  unse  borgere,  dat  neyn  borger  noch  ynwoner 

sollen  loven  vor  eynen  gevangen  man,  dey  van  en  buten  is,  wey  dat 

5  dede,  dat  solde  dey  rat  richten  an  syme  halse. 

117. 

Wer  eynich  borger  in  unser  stat  dey  myt  wrevel  uit  toge  und 
sick  eynigerleye  wiis  tegen  dey  stad  of  unse  borger  sette,  dey  sal  syr 
borgerschof  untwart  syn  und  en  sal  oick  na  der  tyd  nummer  unse 
borger  weder  werden  noch  in  unser  stad  met  uns  wonnen,  hey  en  heb 

10  erst  dem  rade  und  der  stat  gebettert  der  stad  hogeste  koir,  dat  is 
10  marck  und  eyn  voder  wyus,  und  hedde  hey  ok  dey  stad  in  enyge 
koist  of  schaden  gebracht,  dey  koist  und  schaden  sal  hey  der  stad  to 

-   voren  weder  richten,  er  hey  unse  borger  weder  wert,  anno  43. 

118. 

Wer  ummant  van  buten,   dey  unser  borger  welck  aen  langede 

15  umm  gebreck,  dat  hey  meynde  to  em  to  heben,  wel  dey  borger  rechtes 

bliven  by  dem  rade  van  Dorpmunde  und  wel  den  van  buten  doen,  wes 

dey  raet  erkent,  dat  hey  em  schuldich  is,  den  borger  vorgenompt  wel 

dey  raet,  erffsaten  und  unse  gemeynen  borger  dar  by  halden. 

Art.  Ii6  folgt  dem  vorangehenden  nach  6  Centimetem  Zwischenraum  von  anderer, 
viel  »päterer  Hand,  in  Curn'vsehriß.  Die  Artikel  116  —  118  fehlen  Th  und  F,  Die 
ganze  übrige  Spalte  nach  Art.  116  in  C  ist  unbeschrieben,  Art.  117  von  anderer,  wieder 
Minuekel  sehreibender  Hand;  die  übrige  Spalte  nach  Art.  118  unbeschrieben,  Ueber 
den  weitem  Inhalt  der  Hs.  vgl.  ob,  S,  61. 

117.     Vgl  II 19,  III  49  und  111. 


119.    Electio  consulum. 

[16']  Nos  consules  et  universi  cives  Tremonienses  volumus,  quod 
quicomque  civium  nostrorum  electus  in  consilium  sedere  nobiscum  in 
consistorio  non  curaverit,  dabit  consulibus  pro  emenda  decem  marcas 
et  carratam  vini,  nichil  de  hiis  ei  dunittendo,  nisi  hoc  dimittat  ex 
notabili  causa  infirmitatis  quam  possit  in  corpore  demonstrare.  Si 
autem  idem  secundario  electus  consilio  presidere  contempserit,  dabit 
itenun  decem  marcas  et  carratam  vini,  nullo  hominum  intercedente, 
et  postea  ipse  nunquam  in  consilium  eligetur. 

Ueber  die  hier  folgenden  Art.  119  —  122  s.  Einltg.  S.  60  und  62.  Die  Ueber schrifi 
f.  119  steht  estr  Seite:  die  spätere  Numerirung  bez.  den  Art.  mit  28,  Dieser  und  der  nächst- 
fslgmtde  Art.  von  anderer  Hand  als  die  des  Bl,  15  •  (s.  ob.  S.  60)  C.     Die  Hs.   Th  und  F 

keine  der  von  hier  ab  folgenden   Urkunden  aufgenommen. 

11«.    Oben  Art.  13  und  IV  22.    Sechsgildenrecht  §  18  (Beü,), 
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120.    De  bagutis  exeuntibus. 

Quecumque  bacginarum  absque  excessu  notabili  de  conventu  sno 
recedere  voluerit  ad  morandum  cum  amicis  suis  vel  alibi,  illa  medie- 
tatem  pecuuie,  quam  pro  iugressu  suo  conventui  dederat,  rebabebii 
Si  autem  conventus  propter  iuopiam  dictam  medietatem  reddere  aut  l 
solvere  nou  valuerit,  ex  tunc  illud  due  de  conventu  seniores  suo 
verificabunt  juramento ,  quod  solverev  non  sufficiant ,  in  quo  puella 
conventum  exire  volens  contenta  permauebit.  Illa  vero  que  propter 
excessum  notabilem  conventum  exiverit,  de  pecuuia  sua,  quam  pro 
ingressu  suo  amici  ejus  conventui  tradiderant,  omnino  nichil  rehabebit  10 

[16**]    131.    De  libero  comite.* 

It  geschach  in  den  jaren  unses  heren,  do  men  scref  d&sent  dre- 
hundert  ande  vif  andertich  jar  an  sante  Micbaheles  avende  [1335 
Sept.  28]^  dat  Evert  Ovelacfcer  entfenc  van  keyser  Lodeweghe  to 
Nürenberghe  den  vryen  ban  des  vrien  stoles  der  grascap  to  Dortmunde  15 
van  wegene  heren  Conrades  des  greven  to  Dortmunde  ande  siner  erven 
op  en  sid  ande  des  rades  ande  der  stad  to  Dortmunde  op  ander  sid 
to  liken  rechte  ande  to  liker  besittinghe. 

De  gestis. 

In  den  selven  jare  geschach  des  dincedaghes  vor  sünte  Margareten  20 
daghe  [1335  Juli  11]^  dat  dey  selve  greve  Conrad  mit  sinen  sonen 
Conrade,  Frederike,  Gerharde  and  ander  sinen  erven  over  en  droch 
mit  den  ratmannen  ande  der  stad  to  Dortmunde  ande  dey  stad  mit  eo 
dar  an,  dat  Evert  Ovelacker  den  vryen  stol  besitten  solde  to  des 
greven  ande  des  Stades  nüt  ande  behoef :  algelike  des  wai-t  hey  gebracht  25 
op  den  vryen  stol  mit  ordelen  ande  mit  rechte,  alse  dat  sedelich  was. 
Dar  gelovede  dey  selve  Evert  ande  sekerde  in  trüwen ,  als  alle  dey  den 
solen,  dey  den  stol  na  eme  besitten  solen,  dat  hey  alle  dey  nüt*  ande 
opcome ,  dey  van  der  vryen  grascap  gevallen  mach ,  half  sal  antworden 

Die  üeberschriß  v.  120  steht  zur  Seite.  Nach  Sehlu*s  des  Statuts  iSO  sind  ner 
Zeilen  unbeschrieben  gebliebeti.  12i]  Bl.  16^  u.  f.  von  anderer  Hand  als  vorher.  Die  als  Art- 
121  folgende  Urkunde  ßndet  sieh  auc/i  im  sg.  Rothen  Buc/iC  des  Dortmunder  StmdtMrehist 
{ob.  S.  60)  Bl.  2*  unter  dei'  Uebersehrift  van  der  vriger  grascap;  daraus  die  nachstehend 
mitgetheiüen  Varianten,  12  gheschach.  in  dem  jare.  screef.  1 3  unde  vyf  unde  derticb. 
suntte  Michacles.  14  Lodewige.  tho  {so  immer).  15  Nürenbergh.  graschap.  Tan 
heren  Conrades  weghene.  unde  {so  immer).  17  cen.  oppe  dee  anderen  syde. 
18  besittinege.  19  Statt  de  gestis:  de  eodem.  20  Vortmer  in  dem  seWen.  gheseaeb. 
dynsdages.  suntte.  21  dee  seWe.  22  Gerarde.  over  een.  23  myt  dem  rade  unde 
der  st.  dee  stad.  25  der  Stades,  hee.  26  oppe.  sidelich  unde  woatlich  wts. 
27  lovede.  de  selve.  an  truwen.  dee  {und  so  immer  statt  dey).  28  hee.  29  upkäme. 
ghevallen.     graschap. 

1)  Die  üricunde  findet  sich  auch  im    ständige  Druck  bei  Fahne  n.  99.    Xum 
sg.  rotJ^en  Buche  des  Dortm.  StA.  {s.  oh.    Inhalt  vgl.  EinUg. :  Femgerichte, 
S.  60);   danach  der  gegen  Ende  unvoll- 
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deme  greven  ande  half  deme  rade  to  Dortmunde.  ^  Ok  wart  dar 
over  eyn  gedreghen  ande  gestediget,  dat  nin  vri  greve  to  Dortmunde 
sal  lecgen  nin  vridinch  op  ieneghe  maistat  der  vryen  grascap  to  Dort- 
munde, he  ne  do  dat  [17*]  mit  willen  des  greven  ende  des  rades  van 

5  Dortmunde.  *    Dit  gescach  op  des  koninghes  hove  bi  der  bürh  porten.* 

Hir  waren  over :  Conrad  van  Vrilinchusen  vrigreve  to  Bochem  ande 

en  Wüste  vri  greve  to  Limborch,  d«y  den  selven  Everde  oppen  vrien  stol 

brachten  mit  allen  rechte,  alse«dey  vrien  scepenen  wisten,  sünderlike 

Goscalk  Overberch  eyn  vrie,  dey  alle  dey  ordel  deylde  ande  wiste ,  dey 

10  dar  to  behorich  waren.  * 

Hir  mede  waren  dar  over  desse  scepenen:  Conrad  van  Kechede, 
Henric  Dukere  van  Krenkeldanse,  Bertram  Mücener,  Arnold  van 
Bruckenoge,  Encg[elbert]  van  Mechelin,  Gerd  van  Wittene,  Henric 
van    Wittene,   Gerlach   Cüpeme,   Kütger   van   Ikhome,  Albert  Kep, 

15  Albert  van  Vrilinchusen,  Gos  van  den  Kodenberge,  Dideric  van 
Apelderbicke ,  Dideric  Nortkerke ,  Rutger  Brunenberg ,  Jacob  Bogemau, 
Godeke  van  der  Rike,  Ricbert  van  Glatbeke,  Frederic  Dukere,  Johan 
van  Erembertinchoven,  Gos  van  Eppenhusen,  B.  van  Beuninchoven, 
Henric   van  Hereke,   Thi[deman]  ande  Joh.  van  den  Husen,   Berremt 

20  van  Stochem,  Albro  van  Asien,  Ar.  Suderman,  Lambert  Beye,  Bertram 
van  den  Putte,  Johan  Crispin,  Kerstian  ande  Cesarius  van  Henxten- 
berge,  Arnold  Rike,  Segebode  in  der  Wistrate,  Bertram  Muntere, 
Arnold  van  Rimbeke,  Jo.  van  Kolne,  Herm.  van  Stipele,  Arn.  van  der 
Trappen,   Mathias  Weut,  Joh.  Samit,  Goschalk  Sedelere,  vriscepenen 

15  mit  dessen  ratmannen  alt  ande  nye :  Gerwin  van  Bredenscede ,  Herman 
van  Redinchusen,  Joh.  van  Wickede,  Conrad  Cleppinc  dey  aide,  Gerd 
Sculte,  Jo.  Langhe,  Evert  Suarte,  Joh.  Berstrate,  Goscalk  Isprincrode, 
Thi.  Bodelswinge,  Arn.  Junge,  Winart  van  Isplincrode,  Conrad  Cleppinc 
dey  junge,  Johan  Balke,  Bereut  Saltrump ,  Johan  Meyenberg,  Volquin 

10  van  Hillen,  Tideman  van  der  Trappen  ande  ander  guder  lüde  vile,  dey 
hir  to  erkunde  geropen  ande  gebeden  worden.  In  ewelike  denkinghe 
ande  bewisinge  alle  disser  dinge  dey  hir  an  gescheyn  sin,   so   is  dit 

1  Naeh  to  DoTimfinde  rotÄe  üebertehrift :  Item  de  eodcm.  2  eyn:  een.  gheste- 
degbet.  neyn.  3  yoich  yrydinc.  yneghe.  graschap.  5  gheschacb.  konincges. 
borch.  Nach  porten  ein  rothe»  Ahtatzzeichen  C.  6  unde  Wojste  yrigreve  t.  L.  7  oppe 
den.  8  scbepenen.  westen.  sunderl.  fehlt.  9  ordele  delede  unde  wiste.  dey  —  waren 
'fehlt.  11  Hir  mede  waren  {ein  unUterliche»  Worty  vielleicht  unse)  scbepenen,  vortmer 
dee  rat,  sicut  Incidius  patet  in  magno  ciyitatis  libro  {vgl.  ob.  S.  60).  Das  üebrige 
fehlt  im  rothen  Buche;  Fahne»  Abdruck  bricht  schon  mit  den  Worten  Everde  oppen  vr. 
stol  bracbten  ab. 

1)  BothesBuch,  Bl.  1^:  anno  Domini  2)  1426  {Fahtie  IV  n.  596  S.  295): 

1382  feria  3*  ante  Martini  (Nov.  4) ;  op  leb  Hinrich  Wymelbus  vrigreve  enkcnne, 

dessen  daigh  wart  Herman  Helthemop  den  dat  icb  van  beite  unde  bcvele  der  ersamen 

vrien  stoil  gbebraicbt,  dey  lovede  dar  und  Hinrikes  van  Liudenhorst  unde  borger- 

sekerde  in  gnyden  trawen ,  so  wat  van  der  mestere  unde  raet  myner  hern  ein  gericbte 

heerscbap  ffhevellet,   dat  sal   bey   balff  begede  in  der  bemeliken  acbte. 
antworden  dem  greven  und  balff  der  staid, 

80  wea  sey  nycbt  enberen    ene  weit  as  3)  Einltg.  §  2  zu  Anfang. 

var  n&t  {wüeserlickes  Wort)  opkome. 

7* 
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bescreven  hir  in  dit  boc,   op  dat  dey  hir  na  komen  sie  daran  halden 
mögen. 

[17**]    123.    Dit  zint  dey  zeven  maelstede  der  vrien 

graschap  van  Dorpmunde :  * 

op  deme  koninges  hove,  ^ 

tho  Brechtene  op  dem  hedeger, 

tho  Waltorpe  op  den  brinke, 

tho  dem  stene  op  der  heyde, 

tho  Buschenbürch  vor  der  brucogen;  also  vor  alden  Lünen, 

tho  Lünen  vor  der  brnchgen,  10 

tho  Brakele  vor  Heeninch. 

Die  Veb^raehrift  von  122  und  der  An/anffnöuchstabe  jeder  der  folgenden  sieben  Zeäen 
roth.  9  Ttho  [vor  Busch.),  weü  vor  tho  nochmals  roth  T  gesetzt  wurde.  Die  Worte:  also 
vor  ald.  Luu.  roth,  nach  einem  Faragraphenzeiehen  in  derselben  Meihe^  mögUehenceiu 
zur  folgenden  Zeile  zu  beziehen.  Die  ganze  übrige  Seite  17^  zwar  linürt,  aber  unbe- 
schrieben. 

1)  Ebenso  tote  im  Folgenden  sind  die  Vemgerichts  S.  111.     Brechten   t».  von 

sieben  Malstätten  der  Dortmunder  Frei-  Dortmund  nach  Lünen  {an  der  Lippe) 

grafschaft  aufgezählt  in   der  ürk.    des  eu   —   WcUtrop   westl.  von  Lünen  — 

Freigrafen  Wühelm  Lilie  v.  1545  (Kind-  Brakel  östlich  von  D.    Zu  Lünen  vgl. 

Unger,  Münstersche  Beitr.3^  S.  244  u.  ürk,   v.   1344  (Kindlinger  3**  S.  393): 

250  mit  fehlerhafter  Interpunktion).    Vgl.  „loco  juxta  pontem  Lfinen." 
auch  Thiersch,  Hauptstuhl  des  westphäl. 


123.    Jnramentum  civium  quando  elignnt  novnm  consilium. 

Dat  i  deme  rade,    dey  hir  syt,    enen  rat  helpen  keisen,   dey  der 
stat  nutte  unde  gnd  sy,   nnde  i  dat  en   doyn  noch   laten  umme  le;f 
eder  let  eder  umme  eyner  leige  sake,    dey  üwern  eet  velschen  muge,  15 
also  vele  alse  i  mit  owen  vif  sinnen  begripen  kunnen,  dat  u  God  also 
helpe  unde  al  hilgen. 

124.    Juramentum  novi  judicis  quando  ponitur  primo  super  sedem  judicü 
scilicet  in  die  beati  Mathie  apostoli  jurabit  oppe  deme  gedereken. 

Dat  hey  en  recht  richtere  si  deme  greven  unde   der   stat  unde  20 
deme  meynen  lande,    deme  riken   unde  deme   armen ^   unde  unvarich 

Die  Art.  123  — 127  ßnden  sieh  zu  Eingang  der  Hs.  C  Bl.2^  (s.  ob.  S.  8).  I^ 
drei  ersten  Uebersehriften  sind  roth.  Mit  Art.  127  beginnt  eine  andere  ^  aber  noch  altt 
Handy  während  der  zweite  Absatz  des  Artikels  von  einer  jungem  Hand  herrührt.  Dif 
ganze  Vebersehrift  des  Art.  124  roth, 

128.     Vgl.  Einleitung  §3.  dem  rade"  geleistet,  nach  dem  Sechsgü- 

124.     üeher  die  Einsetzung  des  Bich-  denrccJU  von  1402,  das  die  Eidesformel 

terSy   die   noch   lange  hin  zu   Matthiä  ahnlich  angieht  (vgl.  Beil.).    gedereken 

(24.  Februar)  Statt  fand,  s.  I  1.    Der  nach    Thiersch,     Dortm.    S.    36     die 

Eid  wurde  „vur  dem  greven   und    vur  Baiustrade  vor  dem  Bathhause. 


m.  Stadtbach.  101 

unde  dat  gerichte  rechte  wäre  na  sir  macht,   dat  eme  God  so  helpe 
unde  alle  hilgen. 

135.    Wey  borgere  wert  dey  sal  swaren. 

Dat  hey  der  stat  van  Dortmunde  unde  den  borgheren  trüwe  unde 
5  holt  si  unde  deme  rade  horsam  si,   dat  eme  God  so  helpe  unde  alle 
hilghen. 

136.    Wo  dey  rat  er  schult  unde  brüke  ut  penden  mach. 

Dey  rad  mach  penden  sunder  vervolginge  gerichtes  mit  eme  vronen 
are  schult  unde  are  brüke  ut;  beslute  wey  sin  gud  demen  penden  solde, 
10  dey  rad  mach  nemen    den  richtere,   dey  deme  rade  eder  aren  boden 
dey  slote  opene,  unde  penden  vort  sunder  eirleyge  vervolginghe. 

137.    Juramentum  novi  consilii. 

Dat  y  dat  recht  van  Dorpmunde  helpen  hoeden  unde  waren ,  also 
vele  also  y  des  mit  owen  yyf  sinnen  begripen  kunnen,  unde  den  raet 
15  hei  halden,  dat  u  God  also  helpe  unde  al  hilgen. 

Dat  ghey  dey  zake,  dey  men  hyr  handelt,  wellen  heell  halden  unde 
nummande  to  kennen  gheven  bet  to  der  tyt,  dat  men  dey  vort  segghen 
mach,  dat  yuw  God  also  helpe  unde  alle  hilligen. 

IHe  Schwärze  der  Schrift  des  Art,  127  ist  ganz  erloschen  j  toahrschcmlieh  durch  das 
häußge  Anfassen  dieser  Stellen  auf  dem  Vorsetzblatte,  Eine  Abschrift  mit  etwas  ver- 
änderten Formen  auf  einem  Zettel  y  der  dei'  Hs.  Th  eingeklebt  ist  (s.  Einltg,  zu  V):  die 
U eher  Schrift  über  dem  ersten  Satze  fehlte  dagegen  steht  vor  dem  zweiten:  juramentum  12 
und  24  (d,  i.  der  Zwölfer  und  der  Vierundzwanziger) ;  der  Schluss  das  erstemal:  dat  Godt 
80  etc.,  das  zweitemal:  dat  jw  Godt  so  belpe  etc. 

135.    Vgl.  die  Eidesformel  in  Art,  111,    Roth  selbst  exeguiren  {vgl.  Art.  98  und 
126.      iHe    von    ihm    kraft    seiner    106). 
Jurisdiction  erkannten  Bussen  kann  der 


IV. 


DORTMUNDER  ÜRTHEILSBUCH. 


Die  nachfolgende   Sammlung  von  Dortmunder   Urtheilen  ist  in 
einer  Handschrift  erhalten: 

H.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  Ms.  germ.  fol.  926.  Per- 
gamenthandschriß  in  gross  Folio;  0,435  hoch;  0,31  breit;  15  Blätter, 
moderner  Pappeinband  mit  LederrücJcen.  Das  erste  Blatt,  welches 
ehedem  als  Umschlag  gedient  haben  mag,  ist  unliniirt;  das  zweite  wie 
jenes  leer,  aber  gleich  den  nachfolgenden  13  Blättern  liniirt.  Der 
Text  beginnt  oben  Bl.  3^;  der  für  eine  Anfangsinitiale  freigelassene 
Baum  ist  nicht  benutzt  und  erst  na^chgehends  durch  einen  von  späterer 
Hand  eingesetzten  schmucklosen  Buchstaben  ausgefüllt  worden.  Der 
Text  ist  in  zwei  Columnen  geschrieben  und  zwischen  Linien,  deren 
jede  Spalte  41  zählt,  gesetzt.  Die  Linien  sind  mit  schwarzer  Dinte 
gezogen,  die  Einsatzlöcher  des  Lineals  noch  an  den  äussersten  Blatt- 
rändern  sichtbar.  Jeder  Artikel  ist  von  dem  andern  durch  den  freien 
Zwischenraum  zweier  Linien  getrennt.  Eine  spätere  Hand  hat  links 
am  Bande  den  Artikeln  Ziffern  beigeschrieben  und  bringt  deren  Summe 
auf  165,  Ebenso  hat  eine  spätere  Hand  das  Ms. ,  soweit  es  beschrie- 
ben ist,  mit  1 — 22  paginirt.  Bl.  13^  oben  in  der  zweiten  Spalte 
endet  der  Text  ohne  irgend  welche  scJdiessende  Bemerkung.  Nicht 
nur  der  Rest  von  Bl.  13,  sondern  ebenso  Bl.  14  und  15  sind  ent- 
sprechend den  voraufgehenden  liniirt,  aber  gänzlich  leer  geblieben.  Der 
Text  ist  von  Anfang  bis  zu  Ende  von  einer  schönen,  festen  Hand 
gleichmässig  geschrieben,  die  in  den  Anfang  des  14.,  vielleicht  noch 
in  das  Ende  des  13.  Jahrh.  gehört.  Ein  sonstiger  äusserer  Anhalt 
für  die  Datirung  fehlt  vollständig.  Die  Beziehung  zu  Dortmund 
erhellt  aus  Art.  160.  Dass  die  Hs.  officieUen  Ursprungs  ist,  zeigt 
ihr  ganzer  Charakter:  das  Format,  die  Schreibweise,  die  Correctheit, 
die  Freigebigkeit  in  Benutzung  des  Raumes.  —  Die  Hs. ,  deren  ältere 
Spuren  ich  nicht  nachzuweisen  vermag,  ist  vor  einigen  Jahren  in 
einem  Berliner  Antiquariat  aufgetaucht,  dessen  Inhaber  A.  Cohen,  die 
Beziehung  der  Hs.  zu  Dortmund  übersehend,  sie  in  seinem  Kataloge 
unter  Nr.  159  als :  Stadtrecht  (Lübeck  ?)  aufführte.  Von  ihm  erwarb 
sie  niM  lange  vor  dem  Frühjahr  1877  Herr  Karl  Haiser  zu  Zürich. 
Ihm  verdanke  ich,  wie  im  Vorworte  näher  ausgeführt  ist,  die  Kunde 
von  der  Existenz  und  die  ungestörte  Benutzung  der  Handschrift.  Im 
December  1878  Hess  sie  der  Besitzer  durch  das  Schweizerische  Anti- 
quariat in  Zürich  (Auctionskatalog  85  unter  Nr.  18)  versteigern,  bei 
welcher  Gelegenheit  sie  die  königliche  Bibliothek  zu  Berlin  erwarb. 


1(H)  Eioleitnng. 

Die  lIs,   entbehrt  jeder    Ueberschrift ,  jedes  Titeis,     Ebensoicenig 
hat   sich  bisher   in  andern  Dortmunder  Quellen  eine  Sücksichtnahme 
auf  sie  utitcr  Angabe  eines  Namens,  wie  sie  bei  Texi  HI  zu  Hülfe 
kam,  gefunden.     Den  Codex  als  Dortmunder  Urtheil^>uch  su  beseich- 
ncHy  berechtigt  allein  sein  Inhalt,  aber  dieser  auch  vclJauf,     Einzelne 
Nummern y    namentlich  gegen  das  Ende  hin  vorkommend,   haben  die 
Namen  der   streitenden  Parteien  (158  und  163)  oder   die  Anrede  an 
die  auswärtige  liathsbehi'trde  y  tvelche  das  gescholtene  Urtheil  einsandte 
(Ulf.  IffO.  Ui^)  y  beibehalten.     Häufig  sind  in  deth  Artikeln  TheUsachen 
berührt j  die  nicht  als  nothwendi^e  Voraussetsungefi  des  ausgesproche- 
nen Recht ssatzeSy    sondern  nur  als  zufällige  Bestatidtheile  des  einzd^ 
neu  voncreten  Falles,  der  das  Urtlieil  veranlasste,  gemeint  sind  (4. 132. 
/.7.7.   l*iH).     In  andern   Fällen   ist  gar  nicht  der   Versuch   einen  all- 
gemeinen Hecht ssats  zu  formuliren  getnacM  wordefi,  sondern  unmitid- 
bar  an  einen  concreten  Tfiatbestand  die  Rechtsfolge  angeschlossen  (31, 
10).     Endlich  erhellt  die  prozessualische  Herkunft  zahlreicher  Artikd 
aus   der   am    Schlüsse    des   Beweisurtheüs    ständig    wiederkehrenden 
Formel:    nuju  en  moghe  (ome)  dat  breken  mit  eynen  beteren  recht*,^ 
.seltener:  yd  on  were  dat  wey  anders  wat  bewisen  künde  as  recht  is.-  — 
Die  l J rl heile  ^  welch e  uyiser  Codex  gesammelt  haty  sind  aus  der  Steilnng 
des   Dortmunder   Ruths   als  Oberiwf  erwachsen,     Vermuthlich  behielt 
man  hei  Versendung  des  IJrtheils  nach  auswärts  eine  Abschrift  zurück. 
Nachdem  eine  ansehnlichere  Zahl  von  solchen  vorlag^  wurde  mit  grössenn 
oder  geringerm  (ieschick  duraus  die  nachfolgende  Sammlung  hergestellt: 
überwiegend  ist   die  Zahl   der  Artikel,   die  in  der  alten  Urtheilsform 
belas.^en  sind ,  seltener  hat  der  Redactor  es  verstandet^,  den  Bechtssatz 
rein    herauszuschälen,    eini geniale    ist   detn    Urtheil    der   zu    Grunde 
liegende    Rechissatz  angehängt.     Abgesehefi  von   der  hin   und  wieder 
begegnenden  Anrede  ergiebt  sich  die  Entstehung  auf  Grund  auswärtiger 
Rechtsanfragen  auch  aus  dem  Gegensatze,  in  welchen  der  Raffi  wieder- 
holt sich  und  seiner  Stadt  Recht  zu  andern  stellt:    in  unsrer  Stadty 
hier   zu  Dortmund,    bei   uns  (mit  uns)  ist  es  so  BedUens,^   oder  in 
hjipnthetischer  Ausdrucksiveise:  Jiätte  jemand  bei  uns  so  gehandelt,  so 
wäre  das  die  Rechtsfolge.^     In  ei fiem  bemerkenswertJieti  Artikel  (S)  hat 
der   Rath   prinzipiell   die    Voraussetzungen  angegeben,    von   denen  er 
sein   Thätigwerden  als  Oberhof  abhängig  macht. 

Bei  einigen  der  nachstehenden  Urtheile  lässt  sich  bestimmt  nach- 
weisen,  wohin  sie  von  Dortmund  ergangen  sind.  Es  ist  das  der 
Dortmund-  Wcseler  TJrtheilssammlung  zu  danken,  die  schon  in  den 
Anmerkungen  zu  11 F  einigemale  benutzt  worden  ist,  noch  häufiger  in 
denen  zum  naehfolgenden  Texte  anzuziehen  sein  wird.^  Wie  die 
Anmerkungen  und  die  Tabellen  ausweisen,  ergeben  sich  mannigfache 
Uebereinstimmungen  zwischen  Artikeln    des  Dortmunder  Rechts  und 

1)  6'.  ;iO.  29.  38,  44.  61.  74.  99.  108.  3)  Vql.  33,  160,  161;  24,  46. 
118.  124.  125.  127,  133.  138.  151.  lo8.          4)  24,  22. 

2)  07.  11    (hey  en  kundo  vorder  wat  5)  Vgl.   oben    S,  64   und  die  £i^ 
bew.  a.  r.  i.).  89.  leitung. 
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deni  Inhalt  der  Wesder  Handschrift,  -so  dass  die  Annahme  nahe 
genug  liegt,  der  Zug  der  Urtheih  von  Wesel  nach  Dortmund  werde 
von  wesefiüichem  Einfluss  auf  die  Entstehung  der  Dortmunder  Samm- 
lung gewesen  sein.  Eine  volle  Sicherheit  dafür  y  dass  eins  der  nach- 
stehenden  Urtfieile  unmittelbar  aus  der  Bechtsirrechwig  für  Wesel 
erwachsen  ist,  wird  aber  nur  da  vorhanden  sein,  wo  wie  in  den 
Artikeln  158  und  168  sogar  die  Parteinamen  und  die  übrigen  con- 
cretcn  liestandtheile  des  Icdles  sich  mit  denen  der  Wesder  Urtheüe 
decken,  von  denen  obendrein  in  der  Handschrift  das  eine  die  Ueber- 
schrift:  aliud  Judicium  in  Tremunda  datum  trägt  und  beide  die  Anrede: 
gude  vriudeu  beibeJuilten  Jtaben.  Mag  auch  das  Dortmunder  Stadt- 
buch in  seinen  Bestand  einzelne  Urtheüe  aufgenomtnen  haben  und 
dem  Dortmunder  Vrtheilsbuch  die  Beimischung  von  Statuten  nicht 
fehlen,^  die  gewählte  Bezeichnung  wird  nach  alledem  durch  den  Haupt- 
inlicdi  der  Handschrift  gerechtfertigt  sein. 

Die  Hs.  ist  im  folgenden  Abdruck  getreu  wiedergegeben.  Eine 
kleine  Abweichung  findet  in  Hinsicht  der  Artikelzählung  StaM:  da 
die  Hs.  irrthümlich  den  Schluss  des  Art,  37  kunnen  des  doden  manues 
—  hevet  macht  als  ein  besonderes  Statut  verstanden  Ihoi,  so  bringt 
sie  die  164  Artikel  des  nachstehenden  Abdrucks  unter  165  Ziffern, 
Die  wenigen  Felder  der  Hs.  sind,  soweit  sie  unzweifelhaft  sid^  als 
soldie  darstellten,  im  Texte  berichtigt,  in  der  Anmerkung  notirt  wor- 
den; die  übrigen  sind  im  Texte  stehen  geblieben,  aber  in  der  Anmer- 
kutig  hervorgehoben  worden.  Die  Auflösung  der  Abkürzungepi,  die 
verhältnissmässig  sparsam  hervortreten,  kannte  keine  Schwierigkeiten 
verursadieti:  uü  wurde,  da  Art  52  und  162  unde  ausschreiben,  immer 
so  ^wiedergegeben.  Zweifelhafter  war,  wie  enß,  eynö  aufzulösen;  da 
unederhoU  mit  eyneu  beteren  rechte  (Art.  4.  6.  38.  44)  aber  mit  enem 
bet.  rechte  (Art.  108.  125;  Art,  29  mit  eme  bet.  t.)  ausgeschrieben 
ist,  so  habe  ich  dem  entsprechend  mit  eyneu  und  mit  enem  gesetzt. 
Sehr  sorgfältig  unterscheidd  die  Hs.  ii  und  y,  was  der  Abdruck 
befolgt  hat. 

Die  Varianten  sifid  wie  in  Text  III  den  beiden  Handschriften 
Th  uthd  F  entnommen.  Bei  Uebereifistimmung  derselben  ist  die  Buch- 
siäbenbezeichnung  unterblieben;  in  Klamtnern  gesetzte  Lesarten  stammen 
aus  Hs.  F.  Da  der  vorstehende  Text  III  durch  reichere  Mittheilungen 
der  Varianten  von  Th  und  F  diese  Hss.  zur  Genüge  diaracterisirt 
hat,  so  reichte  eine  sparsamere  Auswahl  ihrer  Abweichungen  für  den 
Text  IV  aus.  Hinsichtlich  beider  Hss.  sei  im  Uebrigen  auf  das 
früher  Betnerkte  und  die  Einleitung  zu  Text  V  verwiesen. 

1)  HI  09,  106  und  IV  111-' 113. 


1. 

[Bl.  3']  Worde  eyn  man  dey  gelt  gestolen  hedde,  dat  eme  op 
den  rugghe  gebunden  were,  gebracht  an  gherichte,  dem  syn  lyff  mit 
rechte  afgewunnen  worde,  horde  dat  gestölene  gelt  unsen  borgere  to, 
so  en  hedde  dat  gerichte  dar  nicht  ane;  sunder  horde  dat  to  eme 
gaste,  so  hedde  dat  gerichte  dar  ane  den  derden  deel  unde  de  ghene  5 
dem  dat  ghelt  gestolen  were  de  twe  deel. 

2. 

Des  gelikes  hedde  de  man  meer  gel  des  gestolen,  dat  he  van  sik 
geworpen  hedde,  dat  de  richtere  ghekregen  hedde,  horde  dat  enyghen 
unsen  borgeren  to,  so  en  hedde  dat  gerichte  dar  nicht  ane;  sunder 
were  dat  enes  gastes  gewest;  de  dat  wunne  as  recht  is,  deme  geborde  10 
dey  twe  deel  weder  unde  dem  gherichte  de  derde  deel.  Dat  andere 
gud,  dat  dey  deyf  achter  letet,  dat  is  siner  nesten  erven. 

1]  Der  Anfang abfushatabe  W  ist  von  späterer  Hand  nachgetragen  («.  ob,  S.  i05)  H. 
Th  i04  F  i03  ziehen  Artikel  1  mit  2  zusammen :  worde  eyn  man  gerychtet  um  geldes 
wyUen,  dat  he  eme  borger  gestoUen  hedde,  dar  en  hevet  dat  gerycbte  nycbt  ane;  son- 
der weert  eyns  gastes,  so  hedde  dat  gerycbte  den  derden  deil  und  de  bestollene  de 
twe  dele;  dat  ander  gudt  dat  de  deyff  achter  let,  dat  em  up  den  rugge  nycht  gebun- 
den ys  und  de  rychter  oick  nycht  gekregen  hevet,  dat  bort  den  erven  tho.  —  2]  H, 
bezeichnet  Art.  2  als  2^,  weil  der  nächste  Eyme  kerstenen  diesem  ohne  Zwischenraum 
folgt  und  stau  als  3  als  2^  gezählt  ist. 

1.  Vgl.  ob.  111,  aus  dessen  Inhalt  richte  vorzuführen,  sond^n  erst  mü 
hier  und  im  nächstfolgenden  Artikel  hlos  Hülfe  des  Gerichts  das  gestoMne  Gut 
der  d€ts  Diebsgut  behandelnde  Satz  näher  wiederzuerlangen  vermag,  soll  das  Recht 
ausgeführt  wird,  ohne  etwas  neues  hin-  des  Richters  kein  grösseres  sein  als  im 
zuzufügen;  denn  das  op  den  mgghe  Falle  des  Art.  1,  —  Die  Glosse  zu  Ssp. 
gebunden  {Homeyer,  Richtsteig  S.  478)  II  25  und  37  nennt  den  Anspruch  der 
ist  nur  eine  Umschreibung  des  depre-  Richter  auf  den  dritten  Pfenning  eine 
henditnr  cum  furto  und  die  Worte :  dem  böse  Gewohnheit  {Planck  1  S.  825) ;  aber 
syn  lyff  etc.  zeigen  an,  dass  die  Frage  eine  grosse  Zahl  namentlich  westfälischer 
nach  dem  rechtlichen  Schicksal  des  ge-  Stadtrechte  billigen  sie  ausdrücklich :  ob. 
stohlenen  Gutes  blos  für  den  Fall  des  I  11  Anm.  imd  Soester  Schrat  §§  33 
grossen  Diebstahls  beantwortet  wird,  und  34,  Rüden  1310  §  37  (Seibertz  2 
worauf  im  lat.  Stat.  si  für  ad  mortem  n.  540);  Laband  S,  75.  Der  Schluss- 
dampnatur  hinwies,  satz  {ob.  I  11  Var.  aus  Hs.  B)  stimmt 

mit  Ssp.  II  31  §  1 :   sve   von   gericbtes 

2.  Auch  dann ,  wenn  der  Bestohlene  halven  sinen  liei  vorlüset ,  sin  negeste 
nicht  im  Stande  ist,  den  Dieb  mit  den  gedeling  {Verwandter)  nimt  sin  erre. 
sichtbaren  Zeichen  der    That  dem  Ge-    Pauli,  Abhdlgn,  3  S.  6. 
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3. 

ßyme  kersteneD ,  dem  eyn  Schröder  gesneden  wand  settet ,  dar  es 
sal  de  gheue  nicht  mer  aue  bebben,  äaa  de  scbrodere  dar  ane  vor- 
dent  hevet. 

Kumede  eyn  scbrodere  unde  leite  gesneden  wand  in  der  were,  dar 
b  eneyget  dey  worthere  nicht  mer  af,  dan  wat  dey  scbrodere  dar  ane 
»erdeynet  hevet 


Sete  wey  in  ertUkeii  ghude  in  hebbender  were,  dar  he  yune 
beseten  hedde  in  heve  unde  in  bore  jaer  nnde  dach  unde  vyftich  jaer 
nnde  ineer  sunder  rechte  byaprake,  dat  were  hey  naer  to  veratane 
I  imdo  to  behaldene,  diin  eme  dat  mit  eme  tflghe  af  to  wynnende  were, 
it  ene  were  dat  men  ilat  brekeu  mochte  myt  eyneu  bet«reu  rechte. 

3]  D*r  &MI  Rumede  u.  i.  w.  u(  am  dan  varhtrgtluttden  lUreh  den  üMiehen  ZuUbIuh- 
rsMH  tiHtr  Zeile  grtmnl  und  uli  J  gnählf  H,  Die  beiJett  AinAlte  3*i  Art.  S  liml  in 
n  iOa  F  i02  tu  liem  Statut  veriundm:  Eyn  iniin  ra  tuBc^h  nycbi  mer  op  dsr  acroden 
g«iiflil«i)g  wuit  belinldtu,  dan  he  du  tu»  vuidseul  hovct;  ook  «n  Bai  tyn  woithsro  dar 
nirht  ni«r  up  TarrioreD,  eilt«  ho  entniini'dD.  4]  Th  tW  FiOl.  T  ^t'acA  gliude  finge- 
»c)iaitit  und.  dat  —  bedde:  dat  he  yo  beselle  liedde.  S  bore:  boor  F.  u.  tyfljeb 
Itüt  /ihll.       9  TBchl.      bospraka  -F.       diior  weor. 


TMfata  fthU. 

3.  T>tr  Handioerker  darf  seine  Löhn- 
furderung  nicht  blo»  dureh  Rettntioti, 
fondem  utfc'i  durch  Verpfäiidutui  des 
ihm  sttr  nearheiluttg  übergdienen  Stoffe» 
getlmd  mache«  (Stobbe  3,  S.  r)67,  Gt4; 
o.  JUnbunt,  Pfandr.  S.  308;  LÖning, 
Vertraijßlinich  1  S.  411).  Der  ArbeU- 
0eber,  dtr  an  der  Klage  geoen  den 
dritten  BesiUer  in  michem  Failf  mt'At 
dwrcA  de^i  Gmndsiitt:  Hand  muan  Hand 
tPtAren,  gehindert  ist  (Stabbe  2  .?.  S67; 
Iicdtand  S.  S3  (f.),  erlangt  »ein  Eigen~ 
thmm  gegen  Zahlung  des  vom  Schneider 
rerdienlen  Lohnes  mrüdc,  »«nn  der 
Pfandgläubigrr  ein  Christ  int;  einem 
Juden  hat  der  Eigenthümtr  toviel  tu 
lahhn ,  id»  er  auf  <len  Stoff  dargeliehen 
hat,  vgl.  ob,  I  38,  insbeKvndere  auch 
die  in  der  Annt.  cit.  Urk.,  tvelche  drn 
Jtiden  auf  .nngernKkeds  Inknne"  eu 
)*Am  tierbietet.  —  Der  Hautherr,  auf 
dnMn  Grund  imrf  Boden  ein  Schneider 
twJM,  i*t  bereehtipt,  tich  für  Meine 
ifieM-  oder  Haumtn^ordrung  aux  den 
Lohnforderungen  des  fUich  tig  gewordenen 
Behniidert  betahlt  tu  maäten  und  eu 
diuem  Zteeoke  die  ihm  cui'  Bearbri- 
titng  i^ergebenen  Sloffe  turOektubelutUen 
(8UMe  1  S.  «<;;  3  S.  18S;  r.  Meibom 
S.  306).   —   Dan  Gemeiniamii  der  beiden 


YonUamie.      10  wjnneti 


,  die  ebenso  im  Hamb.  It. 
13T0  VI  IG  verbunden  sind,  ist  das 
OeiUndmachen  einer  Lohnforderung  an- 
statt durch  den  BeretAtigten  durch  dessen 
Gläubiger  gegen  den  Schuldner  seines 
Sdtulaners.  Auch  int  die  Lohnforderung 
m  beiden  Fällen  nicht  erst  existent  niuA 

Vollendung  der  Arbeit,  mndem  kann  je 
nach  dem  Masse  der  ivuf  den  Stoff  twr- 
traiulfen  Arbeit  Qtltend  gemacht  werden 
in.  M.  Loniag  .^.  422). 

4.  in  cr&.  ghado  in  b.  w.]  tu  «er- 
iilehen  wie  IIJ31,  IV  133  oi«;  in  der 
hebb.  W.  eines  Orundslückes.  Den  Be- 
griff der  hebbendan  were  erläuterte  die 

Worte:  sitton  in  hove  unde  in  höre  (vgl. 
Art.  138),  die  gleichbedeutend  itind  mit 
Richtsteig  Lehnr.Uit  §  7 :  eine  hebbende 
were  dat  in  dat  du  do  und  dar  nt  borest. 
—  lue  Besitedaaer  von  melir  als  Jahr 
und  Tag ,  wm  HO  Jahren ,  von  31  Jah- 
ren una  darüber  ist  hier  teie  unten  Art. 
1H3,  13S  und  in  dem  (wi  Laband  S.  331) 
angelogenen  Falle,  nicht  als  BequinU  den 
Beehlssaties ,  sondern  nur  als  Wieder- 
holung des  dem  Geriahte  vorgetragenen 
eoncreten  Thalbeslandet  tu  vernttlien. 
Der  Beiceis  durch  Eineid  wie  wnlm 
Art.  Wi;  vgl.  Planck  S  8 
Lat»ind  S.  HiS. 
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5. 

Spreke  wey  den  anderen  an  ume  enen  breyf  eme  weder  to  doene, 
de  quiit  unde  loys  sy  unde  dat  he  wisen  unde  to  brenghen  wille  mit 
eme  openen  besegelden  breyve,  kan  he  dat  wiisere  to  brencgen  mit 
eme  openen  besegelden  breyve,  de  macht  hevet,  des  sal  hey  geneiten. 

6. 

Degedincges   lüde  dey    van    beiden   partien   in   schedemans   stat   5 
gekoren  werdet,  sey  sin  maghe  eder  nicht,  dey  mögen  ene  schedonge 
tüghen,  men  en  moghe  dat  breken  mit  eynen  betören  rechte. 

7. 

Drowede  eyn  man  deme  rychtere  vor  der  banck  unde  worde  des 
overtüghet  as  recht  is,  dey  man  sal  dem  richtere  dat  versekeren  unde 
wiisheit  dar  vore  don,  dat  hey  sines  lyves  veylich  vor  eme  sy,  unde  10 
dar  to  so  breket  dey  man  dem  richte  twe  schillincghe,  wante  dar  vor 
der  banck  gesehen  were. 

8. 

[3**]  Wii  en  pleget  neyne  ordele  to  wysende,  sey  en  komen  eirst 
mit  ordele  unde  mit  rechte  vor  dat  gerichte  ofte  vor  den  raet  in  den 
steden,  dar  dey  ghevallet.  15 

5]  fehlt  Th  und  F.  6]  TA  109  F  i08.  5  dodynges.  scbeydemaiis  T%,  6  maghe: 
man  F,  eynen  scheydynge  Th;  schedinge  F.  7  men  —  rechte /(rA/^  7]  S.  liest  dtttt- 
lieh  wante  dar,  nicht  dat.  Th  ill  FUß  geben  den  Art.  7  so  noiedcr:  we  den  nchter 
an  der  banck  drüwet,  de  breke  tegen  dat  gerichte  2  B.,  und  dar  to  saU  hei  eme  dat 
Yorseckeren  und  wissen  daer  vor  doen ,  dat  he  sina  lives  Yor  em  Yelich  si.  8]  Th  i 
F  i.  13  wii:  dy  (die  F)  raydt  (rath  F)^  dieselben  Formen  nachher,  enplicht  TA;  pflicht/*. 
neyne:  geyne  TA;  geene  F.     eyrsten  lA;  ersten  F.     15  Städten  F.     geyalt. 

&•   Der  Inhaber  eines  getilgten  Schuld-  S.   418.      Zwei   Schillinge    gtwahnliehe 

briefes    ist    zur    Zurückgabe    desselben  Strafe  für  Verletztmg  des  Geridkts  :£.  B, 

verpflichtet ,  sobald  ihm  der  Kläger  durch  III  24.     Verpflichtung  zur  Sicherheits- 

Urkunde ,  einen  sg.  {[mthreyf  y  die  Tilgung  leistung:     Osenbrüggen,    Alam.    Straff, 

der  Schuld  beweist.  S.  46;  Hugo  Meyer,  Straf redU  §97. 

6.  Bei  einer  aussergerichtlich  vor- 
genommenen Erbtheilung  zugezogene  Zeu-  8.  Dieser  Artikel,  den  die  jungem 
gen,  schedelüde»  divisorcs  genannt  {III  Hss. passend  an  die  Späze  stellen ^  wahrt 
115;  Lub.  ÜB.  2  n.  875) ,  erweisen  bei  dem  Dortmunder  Roth  die  Stellung,  mir 
etwa  entstehenden  Streitigkeitenden  Inhalt  nachdem  in  der  anfragenden  Stadt  ein 
der  früheren  Verhandlung  {s.  III  53);  Urtheü,  sei  es  vom  Rathe  oder  vom 
ob  sie  wie  gewöhnlich  (III 14 ,  115)  aus  Gerichte,  gefällt  war,  ein  Urtheü  su 
der  Verwandtschaft  der  Parteien  ent-  weisen ,  nicht  aber  vor  ergangene» 
mtmmen  waren  oder  nicht,  ist  für  den  Urtheü  eine  Bechtsbelehrung  zu  erthei- 
Werth  ükres  Zeugnisses  einflusslos.  —  len.  Michelsen ,  Oberhof  z.  Lübeck  S.  17 
Planck  1  S.  333,  337.  und  105;   Thomas,  Oberhof  zu  Frank- 

7.  Ueber  Drohungen:  John  S.  190,  fürt    S.    10.       Planck,    Beweisurtheü 
gegen   einen  Richter:   KösÜin,   Ztschr,  S.  25. 


9. 

Besette  wey  erflich  göd  uiiie  sake,  dat  ueyu  erve  tyos  ene  were, 

unde  vervolgede  dat  drey  dage  unde  seea  weken  uude   leiten  sik   daer 

an  weldigeii  unde  wereu  uude    dcdu  dar   aoe  ejne   utbdryft  unde  eyn 

toälaigb  unde  boide  dat  vort  drey  market  daghe  vele  op  den  visscbe- 

'I  &  tieuckon  unde  an  kuude  des  iiicbt  verkopeu,  den  sal  meu  mit  gherichte 

I      wisep  au  dat  gbud,    wu  dat  tieyn   leeu  güd  eu  sy;    dar  sal   hey   dey 

I      nfit  van  boreu  uude  bliveii  in  deme  gbfide  sitteue   aa   rccbt  ia,    unde 

ii      dey  aal  dem  gherichte  kuiidicb  d6n,  war  ume  dat  he  dat  besät  bevet. 

.1  10. 

Sturve  eyiiem  manne  oyn  vormimdesdiap  an.  dey  luau  mach  dey 
10  kindere  uude  ere  ghüd  to  aik  neaieu  uude  doen  den   vreuden   van   der 
ander  side  wisheyt,  dat  der  kiuder  ghiVl  vorwart  blive,  byt  dey  kindere 
mundicb  werden. 

U. 
Spreke  eyn  man  ene  vrowen  aen  umme  ghelt,  dat  er  mau,  do 
hey  levede  nnde  gesunt  was,  emo  gheven  hedde.  er  hey  sey  to  eme 
^  eliien  wyve  geuomen  hadde  mide  solde  dat  gelt  nemea  van  erme  huya, 
dar  sey  inna  wouede  na  eres  mannes  dode,  dat  veyr  berven  mannen 
kimdicb  were,  dey  vrowe  mach  deme  manne  er  unschult  dar  vor  doeu, 
hey  ea  künde  vorder  wat  boniäeu  as  recht  ts. 

»1  Th  IIS  FHT.  3  wecken.  lejU.  i  thoaltch.  G  ni  künden  kondc.  6  wn 
^  Bj  fthli.  a  dan  rithur  kündfoli  doeti.  wser  umtiie  h«  dut.  lUj  TTi  Itä  y  tl8. 
9  vjana  m.  sne  vurmttndflrBtliap.  ano  Th.  10  eer  giidl.  1 1  umluiHU  ■; bI  ,  wyisyngc. 
Twmerl.     beth.     li  iDÜndych.     \\\/thU  Th  und  F. 


>.  d»t  ne.yn  erse  tins  e.  W.J  Da» 
BegeUen  ron  Gnaidttücken  tcegen  nicht 
rechUeitig  geta/ilten  Eriiendruts  ist  be- 
handelt: Ul  17  and  53.  toalmgh  <lovi] 
erlätUert  das  III 33  angttfühtU  Weieler 
Stahlt,  utlidr^rt]  IVurden  rtu>a  »ttm- 
bolüeh  Sachen  de«  Üehttldnnrii  atu  dem 
Stttittthum  entfernt,  wie  nach  dem  wh 
Laband  S.  3*0  angeführten  Landrecht 
«m  Burg  bei  dem  .wcldignn  Aea  goAu»" 
die  MoUlien  den  Beklagten  aus  dem 
Jlatu«  auf  die  Strattt  gemtst  wurden? 
In  der  vom  Mnd.  Wb.  5  S.  IK  ange- 
loaenen  Stelh  den  t'rieaiäehen  Rewt» 
{Wtttencolder  Landr.  XII,  0  b.  Rieht- 
kofen,  Fries.  Reehtsqu.  S.  373)  heiast 
athdrivdii  sOL'iel  als  das  Pfand  versilbern. 

10.  Der  lar  VuTmunds<Aaft  berufene 
VertKtndle  soll  der  Seile  von  Vervmnd- 
ton ,  der  er  nctbel  nicht  angdiOrl,  Sieha'- 
htU  für  das  Vermögen  der  Bevormun- 
dtten  bettelten.  Kraut,  VifTtnundschaft 
a  3.  U  —  Die  Weiteirr  fit.  115  {Itl. 
103*-)  und  uliereiiinlimmrtid  131  ^Bl.  IUj  ••) 


enthält  den  itasdrätklieh  als  Dorlman- 
der  liechtsmittheilung  bueichneten  Sats 
des  Vnrmundschafttrechts:  proximiur  ci 
parte  gUdii  «el  [latris  de  jtir»  debct 
gerere  tateloio  pueri  sea  puororum  (de« 
onmundi|;e  kindtd  off  der  klnderen) 
in  minori  etate  CDDstitutorQin  et  dcbet 
uaDtioDt^iii  fauore ,  ne  bona  hujuamodi 
pueri  seu  pnerornm  tempore  tutelo  (bin- 
nen tydeu  der  uminber^liap)  aliquatenns 
pejorentar. 

II.  levede  a.  kosuoU  1 14,  3.  Da» 
Recht  des  Erben,  die  Schuld  de*  JErb- 
lasmrf  lAtusehicoreii  (Planck  I  S.  461) 
ist  hier  für  den  Pali  anerkannt,  das» 
der  verstorbene  ühemunn  ror  seiner  Fer- 
heiratung  dem  Kläger  eine  Benlr  aas 
dem  Haust,  das  jrUt  seine  Wittrce  be- 
wohnt, versprochen  halte.  Das  Auf- 
faltende des  Sattes  liegt  in  der  dier 
Beklagten  evffetta  »denen  Berechtiffung, 
iTuts  des  Aaspre^tem»  mit  Zeugen  ourch 
einfachen  Unnchuldfeid  frei  tu  «erden 
(rgl.  iWt.  Planck  S.  465  A.  31). 
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12. 

Lüde  dey  in  unser  staet  wonachtich  sint,  dey  en  solen  er  een  den 
anderen  in  unser  staid  nicht  vredeloys  leggen,  yd  en  sy  ume  sake  dey 
drepe  an  liif  eder  an  liith;  vort  so  ene  mach  neymand  den  anderen  in 
unser  stait  vredeloys  legghen,  hey  ene  vorvolge  ene  as  recht  is. 

13. 

Wel  wey  den  andern  an  spreken  umme  böse  wort,   dat  sal  hey    5 
doen  vor  dem  gerichte,  dat  hey  dat  betere  as  recht  is. 

14. 

Er  een  boven  den  anderen  nicht  bowen  en  mach,  it  en  sy  mit 
er  beyder  willen. 

16. 

Sloighe  eyn  unse  borgere  eynen  unsen  borgermestere  enen  dumen 
laem  sunder  ecgechtigh  wapene,  syn  broike  is  13  Schillinge;  der  boret  10 
dey  raet  op  achte  schiUyncge  to  des  Stades  behof  unde  dey  richtere 
twe  Schillinge  unde  dey  klegere  drey  Schillinge,  yt  ene  were  dat  it 
dem  borgermestere  van  des  Stades  sake  wegene  gescheyn  were;  wel 
he  ene  dar  en  boven  anspreken  ume  schaden  unde  smaheit,  dat  mach 

hey  vorantworden  mit  guylde  eder  mit  rechte.  15 

• 

12]  Th82  F81  statt  det  ganzen  Art.:  Neyn  borger  mach  den  anderen  yreddeloys 
leggen.  13]  fehlt  Th  und  F.  lA.]  Th  3  I  S,  7  £r  een:  uemant  Th;  niemandt  F. 
boeyen  Th;  bayen  F.  denn  F,  en/e?dt.  ydt  sy  (sey  F).  8  eyrer  Th;  ihrer  F. 
beder  Th.  15]  Th  99  F  98.  9  Sloighe  —  borgermestere:  sloge  (schloge)  we  den 
anderen,  dey  dumen.  10  Nach  laem  tUnsugetetzt  in  Th  und  F:  sunder  Toersate  und 
yn  des  Stades  denste.  eggechtige.  boret  —  op :  bort  den  (dem)  rade.  1 1  schiU.  «miM 
achte /eA/^  t.  der  stad  behoyff.  u.  d.  richtere:  dem  rychter.  12  schiU.  fio^A  twe/M/t 
dem  Ueger.     schill.  nach  drey  fehlt  F.     yt  ene  were  bi»  zum  Sehlus»  fehlt. 

12.    /  22  Anm.;  Ssp.  168  §1:  umme  14.     Vgl.  Hamburg  1270  1 10. 

anders  neno  klage  ne  sal  man  den  man 

Yervesten,  ane  umme  die,  die  an  dat  lief         15.    Die  Strafe  von  13  Schillingen 

oder  an  die  hant  gat.  Strals.  Verfesttmgsb.  entspricht  der  1 9 ,  III 81  und  109  ge- 

S.  XVIII.     ü.  V.  1347  (Fahne  n.  118):  drohten;  die  VeHheüung  derselben  den 

Godescalcns  de  Yspelinchrode  judex  Tre-  I  9    angegebenen    Quoten,      lieber   die 

moniensis  auf  Klage  der  Bürgermeister  bei  Amtsbeleidigung  eintretende  Straf- 

von  Dortmund  Everardum  .  .  .  pro   eo  erschwerung  utiten  Art,  122,  131,  132; 

quod  Winandum  cum  clava  (Knittel)  inter-  Verf.  Lübecks  S.  142 ,  Strals,  Verfestgsb. 

fecerat  in  nostra  libera  pace ,  quare  ipsum  S.  LXXXTVj    KösÜin  S.  420.     Zum 

et  omnia  sua  bona  exleges  judicavimus  Schlussatz  ob.  III 81.   Die  jungem  Hss. 

(vgl.  Urk.  v.  1345  ob.  S.  32  A.  22).  versucJien  eine  Umarbeitung  thfils  durch 

IS.    böse    wort]    vgl.    ob.    III  113  Verallgemeinerung  der  Voraussetzungen, 

auado  wort.    Bilden  §  36:  vortme  were  theüs durch stylisttsches Zusammenziehen: 

aat  eyn  dem  anderen  hose  wart  gbeve,  die  Worte  und  yn  d.  Stades  donste ,  tro- 

de  eme  an  syn  lyf  nicht  en  ghynen,  de  bei  sunder  zu  wiederholen    sein    wird, 

breket    dem    cleghere   4  scillyngo   und  sollen  den  Satz:  yt  ene  were  etc.;  sun- 

dorne  richte  4  scill.  yderem.    Höxtersche  der   vorsate    vermuihlich    den  Schluss- 

Statuten  v.  1403  {Wigand,  detikwürd.  passus:  wel  he  ene  etc.  er  setzen  ^  obwohl 

Beitr.  f.    Gesch.   [jLeipz.  1858]   S.  149)  das,  wie  III 104  und  105  zeigen,  un- 

behandeln :  worte  de  an  lief  oder  ehre  gähn,  zutreffend  ist ,  vgl.  III 81. 
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16. 

Hedden  lüde  samentlike  openen  bre-[4']ve,  sprekende  oppe 
ghuylde  dat  weddeschat  were,  er  eyn  mach  dem  anderen  sinen  deyl 
verkopen  ane  völbart  syner  erven,  sunder  ervetale  en  mach  neyman 
dem  anderen  verkopen,  it  en  sy  mit  willen  syner  rechten  erven. 

17. 

5  Hedde  eyn  unser  borgere  schape  gekoft,    dey  eme  anderen  unsen 

borgere  af  gerovet  weren,  wänne  de  ghene,  dem  dey  schape  af  gerovet 
weren,  mit  gerichte  dey  selven  schape  weder  van  deme,  dey  dey  schape 
gekoft  hedde,  deme  en  darf  dey  gene,  dey  dey  schape  mit  rechte 
wannen  hevet,  neyn  gelt  weder  geven  off  kost  of  arbeyt  beieggen. 

18. 

10  Wey  den  anderen  eyrst  letet  verboden,    dem  sal  men  vore   ant- 

worden;  sunder  kan  dey  ghene  dey  erst  vorgeboden  is  wisen  mit  er 
beider  ghekornen  schedeluden,  dat  dey  andere  eme  vore  antworden 
sole,  des  sal  h^  gheneyten. 

19. 

Waer  eyn  man  eynen  drfippenvil  hevet  buten  syner  wand,   dor 
15  dey  want  mach  hey  vinstere  maken. 

20. 

Eyn  man  unde  eyn  vrowe,  dey  echte  lüde  weren,  hedden  dey 
kindere,   dey  juncfrowen  weren  unde  to  eren  jaren  ghekomen  weren, 

• 

16]  7%  12 i  F  120.  1  samentlike /eA/^  oppenne  1%;  opcne  J*.  2  wedeschop  F, 
den  anderen.  3  sunder  —  erven  fehlt.  17]  fehlt  Th  und  F.  18]  fehlt  Th  und  F, 
19]  Tk  120  F  119.     20]  fehlt  Th  und  F. 

1^    Benten ,    die    verpfändet   aind^  tischen  Satze  ausprägen ,  d<i8s  der  Eigen- 

werden   gleich   den   ablöslichen   Renten  thümer  ^   der  sein    Vieh  vindicirt ,   dem 

nach  dem  Rechte  von  Mobilien  hehan-  gutgläubigen    Besitzer    die    Fütterungs- 

deÜ  {vgl,  unten  Art.  46,  116  und  V 18).  kosten  ersetzeti  soll  (Stobbe,  Beiträge  z. 

Zum  Schlussatz  s.  II 9  und  IV  28.  —  Gesch.  des  deutschen  R.  S.  SO) ,  ist  hier 

Vgl.  Ijüb.  Recht  II 124,    Stobbe ,  Ztschr,  geradezu  verneint. 

^^''a^i^^a^JF  ^'  ^^^'  ^'^'^''^^'^^^^  18.  Oben III 115 und IV 6.  Planck 
1  a.  ioH,  S  o.  H45.                                     'IS.  390. 

17.    „Zweifellos  steht  es  fest,   dass  .'«     Vr  i      j-      r,               j.  „ 

gestohlneund  geraubte  Sachen  voti  jedem  ,  .  !»•     ^j^'f,'"  ''•f  ^"""^'Tf? "ll  '^ 

Besitzer,    atJi    ton  dem  gutgläubigen  ^!^''-  '"^  l'^'^^^'^r^JJ^;?"'^'  ^.T' 

Käufer,  zurückgefordert  tcerdenMnnen."  f  ""j'';  f  ^\^^ ''"^  ^^  ,  ^*^"J  "^^P^Z 

Laband  S.  70      Weder  den  Kaufpreis  tropfstal  hat,   der  mag  daninter  liecht 

mKk  Ersatz  für  Futter  und  Pflege  k^nie  ^f5°>    ■B«'«!?-<*».</-    ";  /^  J^*  ^*^' 

der  Käufer   von  dem  Kläger  fordern,  ^<«'*""-  ""  ^«"c''«»  ^rt.  33  S.  311. 

sondern  musste  sich  deswegen  an  seinen  20.     lieber    den    Erbanspruch    der 

Verkäufer  halten.    Der  Satz  des  Rieht-  Kinder:  1 15  und  116;  die  Pflicht  der 

steig    handr,    17   §4:    weme   de    kost  Stiefmutter  zu  schiditen:  unten  Art.  29, 

TTomet,   de  gelt  ae  büke,  den   manche  —  Zum  Schlussatz  III  14,  per  amicos 

deutscht   BedUsqueilen    zu    dem  prac-  separati  und  Schröder  S.  174. 
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stfirve  dey  vrowe  uude  dey  mau  neme  eyn  ander  wüf  nnde  dar  na 
stuTve  dey  man,  spreken  dey  kindere  dey  steyfmodec»  an  ome  epe 
Schichtinge  unde  eyne  deylincge  eres  vederlix  erves  nnde  gades,  dey 
steyfmoder  dey  sal  mit  den  kynderen  ene  schichtinge  unde  ene  dey- 
linge  doen  van  erme  vederlinghe  erve  unde  ghude,  dey  steyfinoder  en  S 
künde  bewisen  mit  der  kinderen  neesten  magen  van  vader  unde  van 
moder,  dat  dey  yader  mit  en  syn  erve  unde  gud  geschichtet  unde 
gedeilt  hebbe,  ofte  sey  en  kunne  en  dat  breken  mit  eyme  beteren 
rechte.  Ock  mach  men,  oft  men  wel,  eyne  schichtinge  unde  deylinghe 
doyn  sunder  gerichte.  lö 

21. 

Worden  lüde,  dey  eynes  kindes  Vormunden  weren,  an  gesproken 
van  des  kyndes  wegene  unde  wilkorden  dan  an  beyden  siit,  rechtes 
to  blyvende  by  deme  raede  unde  queme  dar  tho  klage  unde  to  ant- 
werde,  dey  Vormunden  moten  dey  sake  vorantworden ,  bitte  dey  sake 
to  dem  eynde  kome;  ock  hedden  sey  wat  gelovet  unde  gesworen,  dat  15 
sint  sey  schuldich  to  haldene. 

22. 

Sete  eyn  man  mit  uns  in  eden  in  dem  raede  unde  nicht  en  volgede, 
wanner  hey  vorbodet  werde,  den  man  mach  dey  raed  laten  beyden  to 
volgende  by  eynen  bruyke  van  teyn  marken  unde  eyn  voeder   wynes; 
were  sake  dat  hey  dar  na,  wanner  eme  dat  bot  gekundiget  were,  mit  20 
vorsate  entwanderde,  dey  is  schuldich  den  broke  to  beternde. 

28. 

[4**]  Spreke  dey  richtere  enen  man  an,  dat  hey  pale  hedde 
uth  getoghen  unde  wellen  to  broken  hedde  unde  hedde  dar  eyn  self- 
gerichte  an  gedän,  spreket  dey  man,  hey  en  hebbe  neyne  pale  uth 
getrecket  noch  neyne  wellen  to  broken  noch  neyne  ghewalt  ghedaen  25 
unde  sy  der  tiicht  alynck  unschuldich,  dey  man  is  siner  unschult  naer, 
dan  dey  richtere  dey  klage  op  ene  to  wynnende  sy. 

24. 

Hedde  eyn  man  mit  uns  eyn  echte  wüf,  dey  enen  mfird  dede,  den 
mort  mach  men  an  erme  lyve  richten,  sunder  sey  en  kan  eren  echten 
manne  neyn  gfid  dar  mede  verleysen.  30 

21]  fehlt  Th  und  F.  13  queme  dar  m  bessern  in  queme  dat?  2i]  fekit  Th 
und  F.  2  ]  fe/tU  Th  und  F.  24]  Th  122  F  121.  28  Hedde  —  dede:  Dede  eyn  wyff 
eyne  mart  (roordt  F).  den  mort:  dat.  29  an  eren  1.  kan  über  der  Zeüe  naehgetf^en  B. 
echten  manne:  rechten  erycn. 

22.    Zu  in  eden  sitten  vgl.  III 13:         23.     Wesel  68  (Bl  93^)  sHmnU,   Vgl 

infra   juramenti    tenninum    und    tmten  II 22. 

Art.  25.    Die  gleiche  Strafe  droht  III         24.     W.  66  {Bl.  93  •)  sehUesst  w* 

119  demjenigen,   der  eine  WaM  in  den  wörtlich  an.    Da  keine  Strafe  am  Ver-   . 

Bath  anzunehmen  weigert,  mögen  wegen  Verbreckens  mehr  statt- 
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25. 


Stonde  eyn  unse  medeborgere  vor  uns,  dar   wii  seten  in   dem 

Bittenden  stdle  des  rades,   unde  spreke  uns  tho,   wii  weren  eme  unde 

dem  armode  ungenedich,   der  waert  sy  wii  eme  mit  deme  raede  naer 

over  to  ghane,  dan  hey  dar  neyn  vore  spreken  moghe,  unde  mit  den 

5  worden  hevet  hey  nicht  an  unse  eyde  gesproken. 

26. 

Hedde  eyn  man  gfid  gevunden  in  unser  staed,  efte  wüste  hey  dat 

mede,   dat  eyn  ander  dat  gevunden  hedde  unde  openbarde  dat  also, 

dat  it  dem  ghenen  kundich  werde,   dey  dat  verloren  hedde,   enboide 

deme  dey  raid,    dat  hey  dat  bynnen  vertennachten  weder  dede,    dede 

LO  hey  dat  bynnen  der  tiit,  dey  en  hevet  nynen  br&ke  dar  ane  ged&n. 

27. 

Storve  eyn  man  in  unser  staet ,  syn  suster ,  van  vader  wegen  echt 
unde  recht,  were  sinen  g&de  naer  dan  syner  moder  suster. 

28. 

Neymand,  hey  sy  mfindich  eder  unmundich,  mach  sin  erflyke  gfld 
vergeven  eder  pandes  verseten,  it  en  sy  mit  vulbort  siner  erven. 

29. 

L5  Spreke  eyn  echte  sone  sin  steyfmoder  an  na  dode  sines  vaders 

ume  ene  schieb tincge  sines  vaderliken  gudes,   hevet  dey  vader  neyne 

25]  fehU  Th  und  F.  3  dg  armode  H,  zweifelhaft  ob  dem  oder  den  aufeulötenj 
mrtUre»  in  der  H».  oh.  Art.  17  begegnend.  26]  Th  123  F  122.  6  in  uns.  staed  fehlt. 
wätte.  7  dat  getundct  F.  8  enbodde  eme  dat  de  r.  10  so  en  bevet  he  daer  nejm 
(n«ne)  brocke  an  daen  (gedaen).  27]  27«  124  F  123  geben  den  Art,  »o  ioieder:  Halve 
fiiftter  echte  und  rechte  nemmet  erve  voer  moder  suster.  28]  Th  80  F79:  nemant 
moet  sin  er?e  Terkopeo,  he  en  si  mundich  efte  unmundich,  ane  erven  vulbort. 
29]  fehlt  Th  und  F. 

findet  {unten  Art.  43).  können  die  Rechte  dig,    da  sie  den  Fund  unverhohlen  ge- 

eines  Mannes  an  dem   Vermögen  seiner  halten  haben.     Görl.  Landr.  47   §  10. 

Frau    durch     Verbrechen   der    letzUrn  Stobbe  2  S.  584;  Lahan^S.  131. 

nicht  zerstört  werden,  ^      xr  ,    ^r                T^.    »   « 

25.    Dem  Gericktszeugniss  stehet  das  „  27.     Vgl,  V  44,  1,    The  halbbürHae 

des  Baths  über  vor  ihm  begangene  straf-  Schwester    des   Erblassers    gehört    der 

bare  Handtungen  gleich.    VglvonKries,  ^arentel    seines    Vaters,     seine    Tante 

Beweis  im  Strafprozess  S.  32.    Buden  dagegen  erst  der  seines  Grossvaters  an. 

1310  §S  34  und  35  {Seibertz  2  n.  540)  UnUn  Art.  62, 

unterscheidet    zwischen    „dem    borgher-  28.     Oben  Art,  16  und  V  21. 
mester  efte  dem  rade  in  ere  ede  spreken'' 

und  „sDode  wart  en  gbeven ,  *de  en  an  29.     Vgl,  als  Gegensatz  III 14,    Zu 

ere  ede  nicht  en  ghinücen'' ;    ed  als  Be-  Art.  20  oben  kommt  hier  hinzu,  dass  die 

Meichnuna  des  Amts  ob.  Art.  22,    Soester  Schichtung  nach  dem  Vermögensstande 

Sckrae  §90,    KösÜin  S,  235  und  394,  zu  gescheheti  hatj  welcher  am  Tage  vor 

2(1.    Der  Finder  oder  Mitwisser  eines  dem  Abschluss  der  zweiten  Ehe  vorhan- 

Fundes  machen  sich  keiner  Busse  sdml-  den  war.    Unten  Art,  55, 

8» 
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Schichtinge  gedaen  mit  sime  sone,  so  is  dey  steyfmoder  erme  steyf- 
soiie  ene  schichtinghe  schuldich  to  done  van  deme,  dat  er  man  hadde 
des  dages,  er  hey  sey  to  echte  nam,  sey  en  känne  eme  dat  breken 
mit  eme  betören  rechte. 

80. 

Eyne  wedewe  dey  ene  klaghe  begrepe  mit  ere  kindere  gekomen  5 
Vormunden  mide  nemo  dan  eynen  man  unde  wolde  dan  uth  der  staet 
unde  gerichte  in  eyn  andere  gerichte  unde  staet  varen,  dey  wedewe  is 
schuldich  den  Vormunden,  of  hey  er  des  nicht  geloven  ene  wel,  bor- 
gen to  settene,  dat  sey  van  eme  nemo  unde  eme  ok  weder  do  dat 
recht  is.  10 

81. 

Weren  welike  beckere  in  unser  staid,  dey  sunder  vfilbard  des 
rades  [5']  sake  gedaen  unde  gelt  dar  ume  gegeven  hedde,  dat  weder 
unser  Stades  recht  were,  dat  mach  dey  raet  doen  richten  an  erme 
halse. 

82. 

Degedincgede  dar  eyn  man  aen  gerichte  alzo  verre ,  dat  hey  eynen  1^ 
eyd  swore,  den  man  en  mochte  dey  richtere  unde  dat  gerichte  dar  na 
des  eydes  nicht  nedervellich  maken ,  dar  ume  ene  wise  wy  dar  ney- 
nen  brdke. 

88. 

Spreke  wey  kindere  an  na  eres  vader  dode,  dat  ere  vader  sake- 
walde  were  worden  vor  andere  lüde,  weit  dey  kindere  des  unschuldich  20 
werden,  des  ene  kan  men  een  mit  dren  mannen  noch  mit  alsulken 
thfige  nicht  af  tfighen  in  unser  staed ,  wante  in  unser  staed  mach  men 
tflgen  mit  dem  raede,  mit  dem  gerichte  unde  gerichtis  luden  unde 
mit  liggenden  erkunde  dat  macht  hebbe. 

30]  1%  HO  F  109.  5  begrepe  erst  hinter  vorm.  erer.  gekoren  Tormunder. 
6  uter  st.  7  ander  stad  und  gerychte.  •  8  vormunderen.  gelayet  enne  wm  F,  9  wit 
recht  F.  31]  feJUt  Th  und  F.  32]  Th  112  F  111.  15  dedyngede.  darfehU.  so  veer. 
17  dar  ume  —  broke  fehlt.  33]  Th  113  F  112.  19  n&fehlt.  crers  Taders.  eer  vader. 
20  worden  were.  21  werden:  weren  F.  men  fehlt,  dreyen  F.  aUesnlkeo  Th;  alse 
sulcken  F.  22  Th  und  F  be ff  innen  mit  wante  (wente  F)  einen  neuen  Artikel:  Th  114 
F  113.  Stadt.  4%3  uode  gericlftis  steht  zweimal  in  H.  unde  gerichtis  luden /rM  ThF, 
24  liggende  Th;  der  liegender  F,  oirkundt  F.  hebbet.  Nach  hebbet  »etzen  Th  und  F 
hinzu:  sunder  wat  uwer  stadt  wonheyt  ys,  dayr  en  scryre  wy  nycht  äff. 

31.  Die  Thatsachen,  auf  welche  gers  mit  zwei  Zeugest  zu  überführen, 
sich  der  Art.  bezieht,  haben  sich  bisher  erklärt  der  Bath  ah  Grt&ndsaUs  des 
nicht  ermitteln  lassen.  Dortmunder  Beweisrechts,    das  conser- 

oa      7^-      AJ.J     x.        j  «   Tp\i^^  1.  *  vativ  den  altern  dcis  Privatzeugmss  ver- 

32.  Die  Ableistung  des  Eides  hat  ^.^f^,,^  Standpunkt  (PlancTlS.  840) 
den  Bechtsstreit  entschulden ,  ^nenach-  fjj^^  ^,  ^^  Beweismütd  des  Wr- 
tragliche  Aufhebung   seiner  Wirkungen  '     j^^    Prozesses,    welche   den    ün- 

^^^/'f  rr^S^"*^-  ^  ^'  schuldseid  des  BekUigUn  auszuscMiessen 

um  Ob.  111  ^.  vermögen,  allein  Gerichtszeugniss,  Baths- 

33.  Gelegentlich  des  Versuchs,  einen  zeugniss  und  Urkunden  sind.  Unten 
Beklagten  durch  einen  Beweis  des  Klär-  Art.  50  und  160. 


IV.   ürtheilsbuch. 


117 


34. 

Hedden  twe  brodere  mangfld  tho  samene,  vorkofte  dey  ene  broider 

ghulde  uth  dem  ghfide,   sturve  de  gene  dey  de  gulde  uth  dem  gude 

vorkoft  hedde  unde  ene  leyte  neyne  manlyves  erve  achter,    wolde  sik 

dey  ander  broder  des  mangndes  underwynden   as   eyn   erve,   dey  is 

5  schuldich  de  schalt  to  ledegene. 

35. 

Spreke  eyn  man  den  anderen  aen  ume  erve  tyns,  den  hey  hedde 
uth  eme  huys,  dar  hey  ynne  gewonet  hedde,  dey  eme  vorseten  were, 
ene  hedde  hey  den  man  nicht  uth  vervolget  as  recht  is,  dey  wile  hey 
in  dem  huys  wonede,  unde  hey  sine  hfishfire  betalt  hedde  dem  ghenen 
0  dem  hey  dat  huys  af  gewunnen  hedde ,  so  en  is  hey  eme  dar  van  nicht 
schuldich  to  done. 

36. 

Spreke  eyn  man  an  ertlich  ghud,  it  sy  sin  aide  erve  unde  sin 
hebbende  were,  unde  wel  dat  vorstaen  unde  behalden,  wo  hey  dat  to 
recht  verstän  unde  behalden  sole,  komet  eyn  ander  man  unde  seget, 
5  dat  sulve  erflyke  gud  sy  siin  olde  erve  unde  sine  hebbende  were  unde 
wel  dat  verstaen  unde  behalden,  wo  hey  to  rechte  sole,  unde  sy  sin 
man  gfid  und  hebbe  des  heven  unde  warend,  kan  hey  dat  wisen  as 
recht  is,  he  geit  vore. 

37. 

Weren  eyn  man  unde  eyn  vrowe,    de -^chte   lüde  weren,    storve 
\0  dey  man,   spreken  des  maus  erven  der  vrowen  to,    dat  gedegedincget 

34]  1%  125  F  124.  1  to  samende.  verkofte  (u,  80  immfr).  3  ene  vor  \eyie  fehlt. 
nejn  manalyves  eren.  5  ledegene:  lyden.  35]  Th  116  F  115.  6  erye  tyns:  einen 
tinfi  F.  7  yersetten  Th;  rersettet  F.  8  ende  hedde  jP.  nicht  vor  Mi\i  fehlt  F.  10  den 
he.  Z^^  Th  115  FlU.  12  sin  vor  hebbende /M/f.  13  u.  wyUe  Th;  u.  wolde  F. 
wo:  wyll.  to  recht:  van  rechte.  16  wu  hey.  solde  F.  17  heren  und  waren;  H.  hat 
gmnz  deutlich:  heuen,  bewysen.  18  so  geit  he  yore  (yoir  F).  37]  Th  126  F  125. 
20  gedynget. 


^,  In  andern  Fällen  JuU  der  Dort- 
munder  Roth  es  abgelehnt,  in  Lehns- 
Sachen  zu  entscheiden:  Wesel  10  (Bl, 
81^):  „Gude  frinden,  wy  begeeren  u  to 
weten,  dat  wy  op  die  saeken,  dair  gy 
CDS  van  schryfft,  geen  recht  en  wysen, 
want  beyde  parthyen  bekinnen,  dat  dat 
gaet,  dair  sy  umb  dingen»  Icenguet  is.** 

85.  Der  Zinsherr  kann  sim  wegen 
»einer  Erheminsfordrung  nicht  hlos  an 
aeinen  Schiddner,  den  Erhenzinsmann, 
sondern  at^di  an  den  Schuldner  seines 
Schuldners,  hier  den  Miether  des  erben- 
zinspflichtigen  Hauses,  halten  {vgl,  III 
28) ,  aber  nur  auf  soviel  als  die  Miethe 


beträgt  und  solange  der  Miether  in  dein 
Hause  wohnt,  ohne  die  Miethe  bezahlt 
zu  haben.  Höpken,  Bremisches  Jahrb. 
7  S.  118,  158;  Stobbe,  Privatr.  3  S.  247. 

36.  üeber  gleicfie  Aiisprache  an  ein 
Gut  ob.  III 100.  Die  das  Gut  als  ihr 
Lehn  in  Anspruch  fiehmende  Partei  geht 
vor,  weil  sie  ausser  der  Nutzung  des 
Grundstücks  (heven)  ihren  Geweren 
(warend),  den  Lehnsherrn,  nachweisen 
kann.  Vgl.  Laband  S.  213  ff.,  Planck 
1  S.  598. 

37.  Die  Erben  des  Mannes ,  welche 
gegen  den  Eigenthumsanspruch  der  Frau 
behaupten  f  es  sei  ihr  blos  Leibzucht  an 
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were,  do  dey  man  levede:  welker  erst  storve,  dey  andere  dey  leven- 
dich  bleve  solde  blyven  sittende  in  dem  guyde,  dat  sey  to  samene 
ghehat  hedden,  dey  wile  dey  levede,  wanner  dey  leste  doit  were,  so 
solden  er  beyder  erven  dat  gud  gelike  deylen;  künden  des  mans  erven 
bewisen  as  recht  is,  dat  dey  sake  gedegedinget  were  mit  willen  des  5 
mans  unde  der  vrowen  neesten  erven,  des  moghen  des  mans  erven 
geneyten.  Kuanen  des  doden  mannes  vrende  dey  sake  to  brengen  mit 
eme  richtere  [5**]  unde  mit  gerichtis  luden,  dat  de  sake -vor  eme 
gescheyn  sii,  dar  hey  eyn  gerichte  geheget  hedde,  dat  hevet  macht 

38. 

Bereyde  eyn  man  eyne   sine  steyfdochter  ute  siner  were,   storve  10 
dey  sunder  lyves  erven,  spreke  der  doden  vrowen  man  eren  steyfvader 
mit  bieten  worden  an  ume  eyne  deylincge,  dey  er  geboret  hedden  van 
eres  vader  wegen,    dar  mach  dey  steyfvader  sine  unschult  vore  doen, 
men  ene  möge  eme  dat  breken  mit  e3fnen  betören  rechte. 

39. 

Spreke  eyn  unse  borgere  eyne  unse  borgerschen  an  ume  sake,  dey  15 
se  vor  deme  richtere  gevulbordet  hebbe,   dat  sal  hey  er  an  brencgen 
mit  dem  richtere  unde  mit  gerichtis  luden,  dat  dey  sake  gescheyn  sii 
vor  deme  richtere,   dar  hey  eyn  gerichte  geheget  hebbe   as   recht  is, 
of  de  vrowe  mach  ere  unschult  dar  vor  don. 

40. 

Bekummerden  welike  unse  borgere  wene  dar  ume,   dat  hey  dar  20 
mede  gewesen  hedde,   dat  en  ere  koye  genomen  weren,   bekente  hey 
des  in  gerichte^  dat  hey  dar  mede  gewesen  hedde  unde  hedde  en  ere 
koye  helpen  nemen,  dat  gheit  eme  an  sinen  hals. 

1  de  eent.  4  lyke.  5  wysen.  gededynget.  7  H,  trennt  den  Satz  Kuntien  u.  ».  «r- 
von  dem  vorauf  gehenden  t  mit  dem  er  inhaltlich  zusammengehört,  durch  den  übUehen 
ZtPischenraum ;  dem  entspricht  auch  die  handschriftliche  Artikelzählung  {ob.  S.  107).  Ebenso 
behandeln  die  Jüngern  Hss.  das  Folgende  als  selbständigen  Artikel:  Th  127  F  126.  It«m 
kunnen.  doden  fehlt,  yrende:  erven.  9  geschehen  F.  hadde.  8S]  Th  166  F 165. 
10  eyne  sine  st.:  syn  steefdochter  Th;  s.  steyfdochter  F.  12  mit  ener  bloten  klage  an. 
hedde.     14  men  —  rechte  fehlt.     39]  fehlt  Th  und  F.     40]  Th  168  F  167. 

dem  Vermögensantheü  des  Verstorbenen  39.    Die  Bestimmung  über  das  Er- 

eingeräumt,  dringen  durch,  toewn  sie  die     bringen  des  Gerichtszeugnisses  wie  vor- 
erfolgte   ZiMtimmwng  der   beiderseitigen     hin  Art.  37;  vgl,  Art.  33. 
Erben    zu    dem    Vertrage   und    dessen 
gerichtliche    Abschliessung    nachweisefi. 

Schröder  S.  379  A.  38.  40.    Die  vorausgesetzten  Thatsad^en 

38.    mit  bloten  worden]  vgl.  IV  95.     haben  sich  bisher  nicht  auf/inden  lassen. 
Wegen  der  Sdhuld   nach  todter  Hand 
ob.  Art.  11. 
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41. 

Yerkofte  eyn  man  liiftflcht  sonder  vulbort  sines  eychten  wiyes, 
storve  dey  man,  dey  vrowe  en  is  der  liiftucht  nicht  schuldich  to 
betalende. 

42. 

Hedde  wey  eynen  openen  besegelden  breif,   dey   stonde  up  ene 
5  rekenyncghe  mit  alzo  danen  underscheyde:  were  dar  meer,   dat  solde 
men  weder  keren,  were  dar  myn,  dat  solde  men  yervnllen,  dar  van  is 
men  schnldich  eyne  rekenyncge  to  döne. 

43. 

Eyn  man   dey   sin   echte   wüf  voermordet  hedde  unde  dar  van 
Yorvluchtich  geworden  were ,   syn  gud  en  is  nicht  verbort,   unde  dat 
10  vervael  dat  van  der  vermordeden  vrowen  vellet,  dat  vellet  geliker  wiis, 
of  sey  unvermordet  gestorven  were. 

44. 

Spreke  eyn  unser  borgersche ,  dat  sey  gulde  hedde  uth  eyn  unses 

borgers  huys,  kan  sey  dat  bewisen,  dat  sey  hebbe  geseten  in  der  g&lde 

in  heve  unde  in  bore  as  recht  is,   so   mach  sey   dey  gulde  verstaen 

L5  unde   behalden,  men   ene   mochte   er  dat  breken  mit  eynen  betören 

rechte. 

41]  TA  128  F.  127,  1  Torkofte  F.  e  m  wiyes  4iber  der  Zeile  nachgetragen  H, 
3    betalene.      42]  Th  169  F  168.      4  dar   st      ene   rek.:    alsodane    rek.    rechun^e    F, 

5  mit  a.    d.   und. :    mit   underscheyde   also  dane.      meer:    mere.      soU    (da»   erstemal). 

6  were  keren.  7  reckunge  F.  43]  Th  167  F 166.  8  hedt  Th.  10  dat  yeUei  fehU. 
11  unyerm.:  yermaerdet  F.  44]  Th  170  F  169.  12  uns.  borgersche:  borger  den 
moderen  an.  dat  sey:  dat  he.  uth  —  huys:  uth  sinen  huse.  13  kan  sey:  konde  he. 
dat  sey:  dat  he.  gesetten.  in  der  gülden.  14  in  h.  u.  in  b. :  heye  u.  bore  F.  sey 
dey:  he  de.     15  beholden,     men — rechte  fehlt.     H.  liest  et  dat  breken. 


41*  Entsprechend  dem  in  Dortmund 
geltenden  ehelichen  Crüierrecht  konnte 
kein  Eh^atte  ohne  Zustimmung  des 
andern  JLeibrenten  aus  einem  Grund- 
stiiek  verkaufen.    Schröder  8.  241. 

42,     Unten  Art.  64. 

48.  Wesel  62  (Bl.  92^):  Aliud  in 
Tremonia  Judicium :  in  onser  stat  is  wor- 
den een  onse  borger  ontlyfit  nmb  dieff- 
ten  willen  off  yervluchtich  nmb  dyefften 
wiUen,  dat  gericht  en  hed  geen  recht 
aen  gynen  gude.  Eüdener  Stadtr.  1310 
§  26  (Seibertz  2  S.  76).  Das  alte  Recht, 
wie  es  im  Soester  Hecht  des  12.  Jahrh. 
hgfegnett  kennt  noch  Zerstörung  von 
Haus  und  Habe  des  Flüchtigen  ( ]Vaitz, 
Vf.  -  Gesch.  6  S.  491 ;  Strals.  Verfstgsb. 
8.  XV).     Graf  Eberhard  v.  d.  Mark, 


wegen  des  von  zwei  seiner  Dienstman- 
nen an  einem  Dortmunder  Bürger  ver- 
übten Todschlages  „de  juro  commani 
patrie"  zu  verfahren  angegangen,  „pre- 
cepimus  fieri  justicie  compleinentnm,  unde 
accidit  bona  ipsornm,  cum  in  terminis 
nostri  judicii  essent  constituta ,  per  con- 
suetas  et  debitas  sollempnitatea  juris 
communis  per  snccisionem  devastari''  (U. 
V.  1293  b.  Rubel  n.  238).  —  Die  zweiU 
Hälfte  des  Statuts  kann  doch  wohl  nur 
besagen  j  dass  auch  dem  Mörder  um 
seiner  That  willen  sein  etwaiges  Erb- 
recht gegen  die  Ermordete  nicht  ver- 
loren geht. 

44.  Art.  47  zeigt,  wie  der  Besitz 
einer  solchen  Rentenberechtigung  bewie- 
sen wird.  Auch  zur  Wortinterpretation 
s.  dens.  Art. 
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45. 

Eyn  man,  dey  so  gesunt  is,  dat  hey  to  stygbe  nnde  to  strate 
gheit,  wat  de  van  sinen  reyden  guyde  unde  varende  have  siecht  uth 
hant,  neyn  recht  dar  ane  to  behaldene,  gevet,  de  gyfte  hevet  macht 

46. 

Rente,    dar  opene  breyve  op  gema-[6']ket  sint,   ynne   haldende 
heldere  des    breyff   unde    enen   wederkop,    heldet   men  mit  uns  vor  5 
varende  have. 

47. 

Spreke  wey,  hey  hedde  in  erflyker  gulde  geseten  in  heve  unde 
in  bore  unde  wolde  dat  wesen  as  recht  is,  dat  sal  hey  wisen  mit  twen 
unbesprokenen  mannen,  de  unse  borgere  syn. 

48. 

Werde  wey  in  unser  staid  vor  eigen  an  gesproken ,  enkennet  hey  lö 
des  eygendomes  eder  nicht,  gelyke  wol  mach  hey  unser  Stades  vriheit 
gebruken,  wante  in  unse  staed  neyn  gheboysme  gheit. 

49. 

Were  weme  erve  gesät  as  recht  is  vor  eyn  pant,   werde  dar  na 
anders   wey  to  pendene  an   dat  erve   mit  rechte   gewiist,    dey    gene 
deme  dat  erve  vor  eyn  pant  gesät  is,   sal  dat  erve  slyten  as  recht  is  15 
unde  nemen  dar  ane  dat,  dar  eme  dat  erve  vore  to  pande  steit;  were 

45]  Th  ili  F  ilO.  1  so:  also,  gesant:  gesinnet  jP.  to  siege  Th;  t.  stegge /l 
stratte  F.  2  ut  sinen  r.  gude  Th;  uth  sinem  gereidcm  g.  F.  Nach  have  eingeschaltet 
geyct.  slechtes  (schlechts  F)  ut  der  hant.  3  an  to  heholdcn  (behalten  F).  gfvet/rA/< 
hier.  46]  Th  2  F  2.  5  des  breyffs  27t;  deß  brieflfs  F.  wedderkoep  Th;  wedderkop -P. 
haldeth  Th.  47]  Th  173  F  il2.  7  gesetten.  8  boren  Th.  wesen:  wysen.  9  manne, 
unse  fehlt.  48]  TJi  174  F  173.  10  yor  egcn.  en  kenne  F.  11  egendoms.  gelikc 
velle.  Stades  fehlt.  12  yn  unser  stad.  nejne  bosme.  en  geyt  Th;  en  geldt  F. 
49]  Th  175  F 174.  13  pfandt  F.  worde  we  (wie  F)  anders  dar  na  to  p.  14  pen- 
dende F.  gewyset  m.  rechte,  de  genen  F.  15  den  dat  erve.  pfandt  F.  schlych- 
ten  F.     16  iieme  J^.     ave  dat,  dar  ThF;  H,  hat  deutlich  ane,  nicht  ave.     stehet  F. 

45.  Was  I  14 j  1  hlos  von  haarem    fstruction  wie   oh.  44:   in   dem   Genuss 
Gelde  gesagt  ist ,  erstreckt  der  Art.  auf    einer  Rente  sitzen. 

Fahrhabe  überhaupt.     Die   Worte :   dat  48.    In  Dortmund  wird  kein  Beweis 

hey  —  ffheit  (vgl.  III  57 ,  IV  99  geben  der  Leibeigenschaft  mittelst  des  Busens 

das  Indicium  dafür  an ,  dass  der  Ver-  d.  h.  des  Zeugnisses  leibeigener  zu  der- 

äusserer  „bene  sanus  est  corpore."  selben  Hofgenossenschaft  gehöriger  Leute 

46.  Ob.  Art,  16.  Renten,  über  (vgl.  Ssp.  III  32  §  3)  zugelassen;  f. 
welche  Urkunden  ausgefertigt  sind,  die  unten  Art.  161.  Hamb.  R.  v.  1870  VII 
die  Inhaberclausel  enthalten  und  den  i7:  queme  iumment,  de  eme  schult  gcven 
Rückkauf  gestatten,  werden  in  Dort-  wolde,  dat  he  syn  egen  were  unde  spreke 
mund  als  FahrJiabe  behandelt.  Pauli,  ene  an  mit  tuge  mit  syneme  bnsmen 
Abhdlgn.  1  S.  30  ff.  und  4  S.  33.  Oben  III  11  uf%d  EinUg.  §3 

47.  Vgl  III  94  und  IV  44.     sitten  zu  Anfang. 

in  erfl.  gulde  in  heve  u.  in  bore]    Con-         49.     Oben  III 5. 
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dar    wat    en    boven,    dat    sal    men    antworden    dem    dey    dat    van 
rechte  eiget. 

60. 

.   Spreke  eyn  man  den  anderen  an  umme  ene  summe  geldes  van 

eynes  perdes  wegene,   des  es  siner  unschult  naer  dar  yore  to  done, 

5  dan  men  eme  des  mit  degedincges  unde  wynkopes  luden  irghaen  moghe. 

51. 

Wey  sik  siner  alderen  gudes  unde  erves  nicht  underwynnet,  dey 
en  is  syner  alderen  schult  nicht  schuldych  to  betalene. 

52. 

Hedde    eyn   yrowe   eynen   echten  man  unde  hedden    kindere   to 

samene,    storve  dey  man,    neme   dey  vrowe  na  maels   enen  anderen 

LO  man,  so  sal  dey  vrowe  den  kinderen  to   wiisen   dey  helfte  van  alle 

deme  ghude  dat  sey  hevet;  unde  were  der  kindere  welk  uytsetsch,  dar 

umme  en  sal  dat  kint  sines  erves  unde  gudes  dey  vorder  nicht  wesen. 

53. 

Eyn  man  dey  van  dem  anderen  eyn  huys  hfierde   in   unsir   staid, 
brende  dat  huys   van   ungelucke,  des  en   is   dey   man,  dey  dat  hfiys 
L5  gehöret  hevet,  nicht  schuldich  to  betalene. 

1  deme  deyt  v.  r.  eget  Th;  dorne  de  id  v.  r.  eygot  F.  öO]  Th  176  F  175. 
3  u.  e.  8.  g.:  umb  gelt.  4  des  es:  «o  die  Orundht, ;  de  (die)  ys  Th  F,  5  dedynges  Th; 
dedinrs  luido  F,  wynkoppes  lulen  Th;  winkopers  lui  'en  F,  irghaen:  entgaen. 
61]  Th  172  F  171.  6  «ik  ffh/t  F.  7  eyner  —  bftalf-n:  oick  nycht  schuldych  syner  alderen 
schult  to  betalen.  52]  Th  177  F  iiii.  8  unde  rar  hrd.len  fehlt.  9  tsamrn  Th.  und 
neme.  11  ghudc /r^//.  uthzettysch  Th;  uthsettii^ch  F.  12  rn  r<>r  ntX  feiät  F.  unde 
f;;uAeB  fehlt,     dey —  weisen:  nycht  to  Tordor  syn  of  ^-esen.     5.i]  Th  131  F  130. 

»O.     Nach    ander  PI    atadtrechilicJken     das  aussätzige  Kind  um   seiner  Krank- 
QutUen  hat  in  solchen  Fällen  der  Klä-    heit  irillen    nicht  das  Recht  auf  seinen 


ger 


er  unbedingt  das  Beweisrecht :  Laband  VermögensapUheil  verlieren  {vgl.  Art.  98); 

.  151  und  37;  Stohbe,  Ztschr.  f.  Rechts-  .,dey  vorder  wesen"  mit  dem  Genetiv  der 

gesch.  13  S.  23');  Planck  1  S.  840.    Den  Sache  bedeutet:    ty)n  eifier   Sadte   ent- 

Widerspruch  der  obigen  Stelle  löst  eine  fernter     sein,     vgl.     Richtsteig    Lehnr. 

Erklärung ,  wie  die  Plancks  S.  84'} ,  daJis  29  §  3:    ik  biddö  enea   rechtes,    eft   ik 

es   »ich   hier   um    d^n   Anspruch    eines  dar  ummo  der  were  desto  vorder  si:  ii 

Klägers   handele,    der   seinerseits   noch  §  8:   dar  umme    is  de  hcre   des   lenes 

nicht  erfüllt  hat;  wahrscheinlicher  aber  ^ewerc   de  vorder   nicht   to  bctiigende, 

die   oben  Art.  33   ausgesproche^ven  con-  in  beiden  Fällen  mit  der  Variante:  dcste 

tervatiren    Prinzipien    des  Dortmunder  SQrr^r(Homeyer,  Sachsensp.  IIIS.624  ; 

Beweisrechts.  Mnd.   \Vb.  5  S.  33r,). 

&1.     Vgl.  III  34.     Hamb.   R.   1292  63.    Durch  Abbrennen  des  rermiethe- 

F.  X.    Pauli.  Abhdlgn.  3  S.  146.  ten    Hauses   erlischt    der   Miethrertrag. 

53.     Vgl.  I  15  und  II  6.    Dass  to  Sfobbe,   Priratr.  3  S.  266.    Nach  dem 

willen    nicht    von    einem    blossen    Aus-  lüb.  Hecht  134,  II 118  ist  der  Miether 

Spruch,    wie  Schröder  S.  146   will,   zu  zur  Zahlung    der    halbjährigen  Miethe 

rerstehen  ist,  zeigen  II  7    Anm.    und  verpflichtet .'  ..si    intravorit**,    sobald  er 

IV  56,  84.    Nach  dem  ScMussatze  soll  eifigezogen  ist. 
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Hedde  eyn  man  vor  gelt  onde  ghnd  gelovet  unde  gesykert  in  eme 
openen  breyve  eyner  manyncge  to  volgende  op  eyne  van  twen  utge- 
nomeden  beschedenen  sieden  nnde  hedde  sick  vort  verkoren:  of  hej 
des  nicht  ene  helde,  dat  men  ene  op  eyner  van  den  vorgescreven 
twen  sieden  of  anders  war  mit  gerichte  manen  möge ,  ene  volghet  dej  ^ 
man  der  manyncge  nicht,  werde  hey  dan  anders  war  mit  gherichte  an 
gesproken,  dar  is  hey  schuldich  to  antwordene. 

55. 

[6*"]  Man  unde  wüf,  dey  echte  Inde  weren  unde  hedden  eichte 
kindere  to  samene  unde  hedden  gud  geyrünnen  unde  erworven ,  sterrel 
dey  vrowe  unde  dey  man  blyvet  mit  den  kinderen  sittende  in  dem  10 
gude,  wert  dat  sick  dey  man  vorandersatede ,  so  is  hey  schuldich  mit 
den  kinderen  to  deleude  unde  to  gevene  dey  helfte  van  al  dem  g&de, 
dat  hey  heveth. 

56. 

Spreke  wey  den  anderen  an  ume  jarlii  tyns ,  dey  hey  üth  sinea 
erve   hebbe,    kan   hey   dat   wisen   mit   eme   schepenen    breyve,   deyU 
macht  hevet,    wat  dey  breyf  ynne  heldet,   dat  ys  hey  eme  schuldich 
to  holdene. 

57. 

Hedde  eyn  man  to  jannalen  land  gewunnen  unde  hedde  dat  kom, 
dat  dar  oppe  stonde,    vort  verkoft  enen  anderen  manne,    unde  hedde 
dey  kopere  dat  vorgenant  kom   gebracht  in   syn  gewalt  unde  behalt,  20 
dar  en  is  de  kopere  vorgenant  deme  genen  nicht  van  schuldich,  des 
dey  erftale  is. 

58. 

Spreke  eyn  man  den  anderen  an,  dat  hey  eme  gelovet  hedde  in 
eme  openen  breyve  under  eyns  anderen  mans  seghele,  ene  kente  dey 
man  der  lofte  nicht,  dar  mach  hey  sün  unschult  vor  doen.  ^^ 

64]  Th  129  F  128.  1  vor  gelt :  gelt,  geserkert.  2  to  rolgene  1%,  ran  twen: 
oft  twen.  4  ene  vor  op  fehlt.  vorges.  H.  5  twen  vorß.  (vorgesch.  F)  Bteden  Tk, 
bb\  fehlt  Th  und  F.  66]  Th  ISO  F  129.  14  Spreke  —  an:  wert  eyn  angesproeken 
myt  eme  rychters  breve.  ume  fehlt  F.  s.  erve:  syme  huse.  16  kan  —  macht  hevet 
fehlt.  16  en\B  fehlt.  16  to  hold.:  tho  betallen  F.  57]  Th  132  F 131.  Hier  und mek- 
her  dati  yorg.  der  Hs.  H.  aufgelöst  zu  vorgenant,  dat  vorg.  körn:  vorß.  Th;  vorgesch.  /. 
20  gebracht — behalt:  in  syn  beholt  gebracht.  21  de  kopere  —  erftale  is:  he  dem 
gruntberen  nycbt  van  schuldych  (schuldig).  58]  Th  133  F  132.  24  enkente  Th; 
erkendte  F.     25  hey  nach  mach  fe/Ut. 

54.  Uehereinstimmend     Wesel    63    Gerichtshrief  überführt  ^    wie  er  durch 
(Bl.  92^).  das  mündliche  GerichtszeugnUs  überführt 

55.  „Dat  hey  hevet*^    hier  wie  oben  werden  würde.    Planck  i  S.  439. 
Art.  52    .,dat   8«*y    hevet**    zeigen,    wie  58.    Gegen  ein  verbrieftes  VerMprechen 
omnium  bonorum  saurum  in  1 15  zu  ver-  würde  sonst  ein  Unschuldseid  des  B^ 
stehen  ist.  längten  nicht  zugelassen  werden;  da  die 

56.  Gleichlautend     Wesel  64    {Bl.  Urkunde  aber  nicht   unter  dem  Ä^ 
93").     Der    Beklagte   wird  durch  den  des  Beklagten  ausgestellt  ist,  so  tr^. 
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59. 


Spreket  wey  den  anderen  an  myt  eyme  openen  besegelden  breyye, 
dar  eme  brake  ane  sii,  seghet  dey  andere:  hey  hebbe  vor  dem  räde 
eder  vor  deme  gerichte  bekant,  dat  dey  breyf,  dar  hey  ene  mede  an 
spreket,  gelediget  unde  doit  sy,  kan  he  dat  wiisen  mit  dem  raede 
5  eder  mit  dem  gerichte ,  dat  hey  des  dar  bekant  hebbe ,  dar  en  is  hey 
eme  nicht  van  schuldich  to  antwordene. 


60. 

Hedden  lüde  gelovet  mit  samender  hant  in  enen  openen  besegel- 
den breve,  storve  der  welich,  dey  anderen  levendigen  sint  schuldich 
den  breyf  to  haldene.    Spreke  dar  en  boven  er  ienich  den  anderen  an, 
LG  dat  mach  hey  vorantworden  mit  gulde  eder  mit  rechte. 


61. 

Man  unde  wiif ,  dey  echte  lüde  sint  unde  neyne  levendige  kindere 
en  hebbet,  stervet  dey  man  eder  dat  wiif,  eysschet  des  doden  erven 
ene  schichtinge  van  dem  anderen,  mach  dey  wiisen  mit  twen  unbe- 
sprokenen  personen,  manne  eder  vrowen,  den  dat  wiitlich  unde  kundich 
L5  sii,  dat  sey  eyn  kint  to  samen  hebben  gehat,  dat  in  eysschap  gewän- 
nen getogen  unde  geboren  sii  unde  de  wende  beschregen  hebbe,  so  en 
is  dey  man  of  vrowe,  dey  dar  levendich  is,  des  doden  erven  neyne 
schichtinge  schuldich  to  done,  men  ene  mochte  dat  breken  mit  enen 
beteren  rechte. 

59]  fehlt  Th  und  F.  eo]  Th  134  F 133,  7  hodde.  9  Der  Satz :  Spreke  rechte  m  Ä 
durch  Aä$atz  von  dem  ersten  getretint.  en  bovon:  ein  boven  F.  61]  Th  135  F 134. 
18  des  doden  mnns  er^en.  15  hebt  gehut.  gewunnen  fehlt.  16  beschrechet  F, 
17  nejne:  geyne  Th.  18  schyttynge  Th.  to  done  schuldig  F.  ene  vor  mochte  fehlt. 
enen  vor  beteren  fehlt. 

für  ihn  wieder  die  Alternative  wie  bei  keit  die  Erzeugung  in  der  Ehe  (in  eys- 

nchfichter  Klage  ein.  schap  gewuonen)  gehört,   vgl.  atich   III 

59.    Dem  Kläger ,  der  eine  Forderung  5  5.     Zur  Anwendung  gebracht  hat  diese 

auf  Grund  einer  ungetilgten  SchtUdur'  statutarische  Bestimmung  ein  Erkennt- 

künde  einklagt ,  kann  der  Beklagte  durch  niss  des  Berliner  Obertribunals  vom  18. 

den  Beweis  mittelst  Baths  •  oder  Gerichts-  April    1659    {Entscheidungen    Bd.    41 

Eeuqnisses  entgehen y  dass  der  Kläger  den  S.  211  ff.)   in  einem  Falle,   in  welchem 

Brief  für  geledigt  und  todt  erklärt  habe,  ein  in  Dortmund  wohnhafter  Ehemann 

Unten  Art.  110.     Vgl.  Planck  1  S.  439.  als  einziger  Erbe  seiner  Frau  auftrat, 

•0.     Vgl.  III 113  und  V  34.  weil  er  ein  durch  die  Ehe  legitimirtes 

61.    Die  an  die  utibeerbte  Ehe  sich  Kind  von  ihr  gehabt  habe.     Das  Ober- 

knüpfenden   vermögensrechtlichen    Wir-  tribumil  kannte  das  obige  Statut  nur  in 

huHffen  sind  aufgeschlossen ,  sobald  be-  der  FanAung  der  spätem  Hss.  und  durch 

wiesen  werden  kann,  dass  ein  e/ieliches  Vermittlwtg  der  Generalacten  des  Kreis- 

und  lebendig  gebornes  Kind  jemals  vf)r-  gericIUs  zu  Dttrtmund  über   die  eheliche 

handen  gewesen  ist.    Djlss  sur  Ehelich-  Gütergemeinschaft. 
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62. 

Storve  eyn  mensche  in  unser  st&t  [7'],  sines  broder  kindere,  van 
yader  wegene  echt  unde  recht,  synt  sinen  gude  naer  dan  siner  moder 
suster  kindere. 

63. 

Eyn  nunne  dey  profassyen  unde  horsam  hevet  gedaen,  der  ene 
volget  neyne  stortincge  van  erflyken  gude  na  doder  haut  5 

64. 

Hedde  wey  uth  des  anderen  benomeden  erve  bescheden  pennyncgelt 
unde  solde  dey  rente,  dey  dar  erne  dede,  jarlikes  boren  mit  alsodanen 
underscheide :  of  eme  over  leype,  dat  solde  hey  weder  gheven;  unde 
were  eme  brake,  dat  solde  men  eme  uth  sinen  anderen  ghfide  vervul- 
len,  dey  is  schuldich  rekenschop  to  döne.  Worde  hey  ok  an  gesproken,  10 
dat  hey  uth  anderen  ghude  war  wat  op  entfangen  unde  op  geboret 
hedde,  dar  van  is  hey  ok  schuldich  rekenschop  tho  doene. 

65. 

Spreke  eyn  man  eyner  vrowen  to  ume  eyn  huys,  dat  er  beider 
sementlyken  were :  dat  ere  man  do  hey  levede ,  unde  sey  op  eyne  siide 
unde  hey  unde  sin  husvrowe  op  dey  anderen  siide  hedden  over  dregen  15 
unde  gewilkort,  welich  van  den  twen  mannen  erst  aflivych  worde,  so 
solde  dey  andere  man,  dey  dar  levendich  bleve,  dat  huys  allene  behal- 
den,'  unde  wolde  dat  mit  twen  mannen  betugen;    ene  wel  dey  vrowe 

62]  fehlt  in  dieser  Fonn  Th  und  F,  r ff l.  jedoch  V  U.  63]  Th  i38  F  137.  4  Hin- 
ter eyne  nunne  von  späterer  Hand  mit  EinachcUtungszeiehen  übrrgesehi-ieben :  eder  mnnick 
Th;  in  F  beide  Worte  von  vornherein  im  Text  professie.  gehorsam  F.  der:  den  F; 
in  Th  ist  dem  Worte  der  ein  Zeichen  von  späterer  Hand  übergesetzt  zum  Zweck  der  glei- 
chen Aenderung.  64]  fehlt  Th  und  F,  Vielleicht  sollte  das  war  vor  wat  in  Z.  ii  getilgt 
werden ,  aber  es  steht  nur  auf  der  einen  Seite  desselben  ein  Correctur strich.  65]  fehlt  Th 
und  F. 

62.  Der  ohen  Art  27  ausgesprochene  giiet  hedt ,  een  moennick  off  een  caiihu- 
Satz  des  E^rhrechts  für  einen  weitern  ser  wordt  yn  enen  cloester  unde  dedc 
Grad.  gyn  profess ,  syn  guct  und  erff  sal  kam- 

63.  Die  ProfessleiMwng  d.  i.  die  des  men  aen  synen  neigten  erffgenamen  ge- 
feierlichen  Ordensgelübdes  hegreift  schon  lycker  wyg  off  hy  gestorven  were:  na 
das  des  Gehorsams  in  sich,  so  dass  die  onger  gtatg  rechten  sal  die  monnick  off 
Zusammenstellung  des  Textes  nur  eine  carthnyser  off  gyn  convont  des  erfflicks 
der  den  Statuten  üblichen  Tautologieen  guotg  gobruycken  de  wyle  dat  he  leefft: 
ist.  Ist  van  erflyken  gude  hier  %cie  an  wanneer  die  moennick  off  die  carthnyser 
andern  Stellen  der  Statuten  zu  verstehen  afflyvicb  geworden  is ,  so  sal  dat  erff 
(,s.  Glossar  unter  erve),  so  mird  der  Nonne  vordaen  aen  »yn  rechte  neiste  erven  ver- 
hlos  die  Erbfähigkeit  in  Bezug  auf  Im-  vallen  syn. 

inobilien  abgesprochen.    Hamb.  B.  1370  64.     Vgl.  ob.  Art.  42  xmä  unten  Art. 

IV 2:  so  we  monnik  oft^  closter  vrouwe  134. 

wert,   de  ne   mach  nen  erve   npnemen  65.    Der  Beweis  des  Vertrages  Icann 

noch  mit  erven  deelon.  —  Weset  7  {Bl.  gegen  die  Frau  nicht  diMrch  das  ange- 

80^):  Item   aliud  [jndicinm].     Vort  als  botene  Mittel  erbracht  ictrden;  dem  rtA- 

gy  schryfft,  off  eon   borger  die  erfflick  ten  Beweise  (ob.  Art.  33)  würde  es  niekt 
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des  nicht  enkennen,  so  ene  kan  he  er  des  mit  twen  mannen  as  vor- 
gescreven  steit  nicht  af  gewynnen,  sunder  künde  hey  wat  betfigen  as 
recht  is,  were  der  tAghe  welk  magh  dar  to,  dat  ene  kan  dar  nicht 
ane  hinderen. 


scap 


66. 

Neme  eyn  gast  ene  unses  borgeres  dochter ,  so  is  sey  der  borger- 
entwaret. 


67. 


Eyn  man  unde  eyn  vrowe,  dey  echte  lüde  to  samene  wesen  unde 

neyne  echte  kindere  to  samene  ene  hedden,  stervet  eyn  van  een,  alzo 

dane  gud  as  sey  to  samene  gehat  hebbet,   dat  sal  dey  levendige  half 

.0  behalden  unde  dey  anderen  helfte  Bolen  des  doden  neesten  erven  heh- 

ben,  yd  ene  were  dat  wey  anders  wat  bewisen  künde  as  recht  is. 


68. 

Bede  wey  lüde  eyn  tymmer  op  tho  borende ,  gesche  dar  eyn  unge- 

Iflcke,  dat  ymant  gelemmet  werde,  van  der  lemmede  en  is  hey  eme 

nicht  plichtich,  hey  en  hedde  weme  by sunder  wat  gelovet,  mer  wurde 

.5  he  angesproken  umme  schaden,  dat  mach  hey  voran tworden  mit  gulde 

ef  mit  rechte. 

69. 

Spreke  wey  den  anderen  an,   dat  hey  ene  gewundet  hedde,   ant- 
worde  dey  ander  weder,  dat  hey  dat  in  rechter  noit  were  gedaen  hedde, 
kan  hey  dey  noitwere   bewisen  as  reclft  is,   so    ene   hevet  hey  dar 
\0  neynen  brflke  ane  gedaen. 

66]  7%  136  F  13ö.  5  e.  u.  borg. :  unser  borgerschen.  so  —  der  b. :  de  were 
•rwr  borgerschop.  6  entweert  Th;  entwerett  F.  67]  Th  137  F  136,  7  vrowe:  wyff. 
8  echte  vor  kind.  fehlt.  9  goh.  hebt  Th;  gehabt  hebt  F,  10  die  ander  F.  hebben: 
nemen  1%;  nemmen  F.  eS]  Th  147  F  146,  12  Bede:  heyde  Ih;  hedden  F.  up  to 
boeme  Th;  op  tho  boren  F,  geschege.  ungluck  F.  13  lemmynge  Th;  lemmunge  jP. 
m  vor  is  fehU  F.  14  bysundercn  wemroe  w.  gel.  Th;  bosondern  weme  w.  g.  F. 
15  den  mach.  69]  Th  139  F  138.  17  tji  fehlt.  18  noet  were  {beidemal)  Th;  noth- 
webr  F.     19  hebbe  Th.     20  nejne  brocke  dar  an  daen  (gedaen  F). 


schaden,  wenn  einer  der  Zetigen  dem 
Streitgegenstand  gegenOber  erbberechtigt 
wäre. 

67.  Oben  III 9;  vgl.  unten  Art.  74: 
Grundsatz  der  Halbtheilung  des  ge- 
»ammten  Vermögens  bei  unbeerbter  Ehe. 
Schröder  S.  43. 

68.  Gleich  andern  Stadtrechten  lässt 
das  Dortmunder  für  den  durch  Bauten 
tugefikften  Schaden  nur  im  FaUe  der 
Verschuidung ,  nicht  van  angolücke,  oder 


wenn  besonders  Schadensersaiz  zu  leisten 
versprochen  ist,  eine  Haftung  eintreten. 
Stobbe  3  S.  380,  wo  aber  als  Lab.  Recht 
Hach  II  170  zu  citiren  ist,  die  citirte 
Stelle  III  368  ist  Hamb.  B.  v.  1270 
1X17. 

69.  Ber  in  Nothwehr  Handwinde 
bleibt  also  nach  unserer  Quelle  von  jeder 
nachtheiligen  Folge  verschont;  ob.  III 
72.  Anders  der  Ssp.  II  14.  John, 
Strafr.  Nordd.  S.  315. 
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70. 

Were  eyn  wedewe,  dey  twe  dochtere  hedde,  dey  sey  beide  van 
sick  beraden  [7**]  hedde,  storve  der  dochtere  eyn,  dey  echte  kindere 
achter  leite,  dey  kindere  sin  so  na  deme  gade,  dat  er  aldermoder 
achter  leit,  alz  de  levendige  dochter. 

71. 

Twey  brodere  dey  sitten  in  unverdelden  ghnde  mit  er  moder,  storve   5 
dey  moder  unde  gfld  achter  leite,  hedden  dey  eyne  suster,  echt  unde 
recht  van  vader  unde   moder,    dey  beraden  were,   unde   en  dat  gud 
byspreken  wolde,   dat  sey  des  gudes  mede  erve  were,  dat  moste  sey 
wisen  as  recht  is,  dat  sey  van  deme  gude  nicht  äff  beraden  were. 

72. 

Bekente  wey  geldes,   dat  in   eyne  butyncge  horde,    dat   is  hey  10 
schnldich  in  dey  butyncge  to  brencgene,  id  en  were  dat  hey  be wisen 
künde,  dat  hey  dat  gelt  in  dey  butynge  gebracht  hedde. 

73. 

Spreke  eyn  den  anderen  an  vor  gerichte  mit  eyner  siechten  klage, 
dey  dar  an  gesproken  wert,  sal  dat  verantworden  mit  neyn  of  ya. 

74. 

Hedde  eyn  vrowe  eynen  man ,  dey  er  äff  storve  sunder  liiff  erven,  15 
dey  vrowe  sal  des  mannes  erven  schichtincge  doen  van  al  deme  ghude 

70]  ThU8  F147.  3  eint  so.  4  achter  leUi.  levende  Th.  71]  Th  149  F 148. 
5  mit  erer  m.  Th.  7  unde  Tan  modA.  8  bespreken.  9  gude  und  kE fehlen,  li\fehU 
Ih  und  F.  73]  Th  22  F  22:  we  angesprocken  wert  (wird)  myt  eyner  siechten  ('schlech- 
ten) clage  an  gerychte,  de  saU  daer  sleclite  (schlechte)  antworde  up  geven,  myt  jae 
oflft  myt  {fehlt  F)  neen.  74]  Th  löO  F  149,  15  Hedde  —  erven:  storve  eyner  vrowen 
eer  (ihr)  echte  man  aflf  sunder  lytf  (lives  F)  erven.  F  setzt  echten  vor  vrawen 
anstatt  vor  man.     16  des  m. :  ers  mannes.     erven:  nesie  erven.     van  aU  (tie  gude  F. 

70.  lieber  dcis  Eintrittsrecht  der  theilung  haben  als  eine  SiibstanUvbüdwif 
Enkel  an  Stelle  ihres  verstorbenen  Parens  von  buten  {vertheüen) ,  das  häufig  mU 
vgl,  auch  ob.  II  25  und  unten  117.  Ssp.  delon  oder  parten  synonym  gebraudU 
I5§  1:  Disses  ne  mach  den  dochter  wird  {Mittheüung  von  Dr,  Lübben), 
kinderen  nicht  geschin ,  dat  se  gelike  73.  Die  gewöhnliche  dem  Beklagten 
dele  nemen  der  docbter  in  des  oldervader  gegenüber  einer  schlichten  oder  blasen 
oder  in  der  eldermuder  erve  würde  eine  Klage  zustehende  Alternative  tu  beken- 
Entscheidung  wie  die  obige  ausschliessen,  nen  oder  zu  versaken  nach  der  Terminth 

71.  Oben  II 2  und  3;  III 114.  Die  logie  der  sächsischen  Eechtsbücher.  Vgt. 
Tochter  wird  nur  dann  als  Miterbin  III  61  und  IV  77.  Planck  1  S,  570, 
zugelassen,   wenn   sie   nachweist,    duss    430. 

ihre   Ausstattung  nicht  den   Character  74.    Der  oben  Art.  67  aufgestdUe 

eine\  Abfindung  von  dem  mütterlichen  Grundsatz   mit   Bestimmung   eines  der 

Vermögen  hatte,  Frau  bei  der  ihr  obliegenden  HaWtKei- 

72.  butyncge  kann  neben  den  Be-  lirng  zugebilligten  Voraus.  Der  TraU' 
deutungen  von  Tausch  und  von  Beute  ring  ist  auch  sonst  als  Präcipuum  der 
{Mnd.  Wb.  1  S.  464)  auch  die  von  Ver-  Frau  anerkannt:  preanticipabit anBalam 


rv.    ürtbeiUbtiBh. 


unde  Icleynode,  dat  aey  to  samen  hadden,  utgenomeo  er  trnwe  vinc- 
^ren  linde  kleydere  dey  sey  gedregen  hevet;  sunder  were  hji  den 
kleideren  goH  ofF  sylver  eS  ander  syrode,  dat  aal  ok  in  dey  deylincge 
komen,  sey  en  künde  wat  brekan  mit  eynen  beteren  rechte. 

7&. 

^  Hedde  eyn  man  eyn  wiif,  dey  twey  kindere  van  ente  hedde,  storTe 
dat  wiif  unde  dey  mau  neme  eyn  ander  wiif  unde  schichtede  dey  twey 
kindero  van  sick,  bedde  dat  leste  wiif  oek  eyn  kint  van  eme,  storve 
dan  der  kinder  vador  unde  sin  moder  na  eme,  dey  drey  kindere 
gencgen  to  liker  achichtincge  van  der  aldermoder  gude,  also  vere  als 
10  der  kindere  vadere  mit  siner  moder  nicht  eu  sat  in  unverdelden  gude, 

76. 

Daer  eyn  man  vor  deme  gerichte  ateit  unde  wiiset  eyn  ordel  ut 
eme  selven  unde  wel  des  ordels  vullenataeii,  bysprekfde  dat  eyn  ander, 
dey  hevet  gebroken  deme  richtere  twey  Schillinge;  wolde  ene  dar  en 
boven  wey  an  spreken  nnime  laater  unde  amaheyt,  dar  mach  hey  syiie 
anscbult  voer  doen. 


Spreken  twey  manne  eyner  vrowen  to  mit  euer  bieten  klaghe, 
dar  umme  dat  sey  ertn  manne,    dey  gestorveu  were,   eyne  genomede 

1  lilsDDuiIe  T&;  klcDDile  F.  iitbeenohmen  troiivi'  rin^ren  F.  S  gdr.  bedde. 
■nnilrr  wen  daer  >iDder  golt  nff  (und)  «ulier.  S  >jr>eth  T\;  tirith  F.  1  brekati: 
Kabreokm.  rjnon  rar  lielerca  feM'.  •!>]  Tk  til  F  l4l.  B  u.  di^  Iv-  kjrnder  ran  ijsk 
icbjsblrde.  «  t-bioh<uiiga  F.  1(1  mit  tj'  moder.  16]  Th  Sil  F  140.  II  d  Bf/nUt. 
•yn  in»«  de  voer  gunthlu  7Ä;  B,  ni.  die  tat  die  ger.  F.  wtnel:  wjU  wjien. 
18  icebrmclial  F.     «aide  we  eno.     M  wey  •nmA  tioien  />Afr.     lulorl.     ■jo  luucbull  TA. 

11]  f*i.n  r%  u-j  F. 

MTc  Lüh.  R.  I  li,  ere  hanttruwe,  it  ni  der  der  (rrniigmatter ,  mit  der  der  Sohn 

en  ringrrin  oder  en  hri-'M  lli:  Sortier  in  der    Were,   in   tmabmlheittem    Ver- 

Schrae  §  Jb'l  icahrt  dat  truwo  viiigcren  mögen  geblieben  war.     jik»  »ehetnt   der 

diM   Manne  bei   Herausgabe    de»    F^-  Sinn  den  Art. ;  ttn  Schtumattt  mttte  tnan 

miögena    der    rerstorbeiten    f'riiu.      Die  dann  ober  .in  Terdelden  gade'  »riearlen. 

täMiehen  Kleider  der  Frau  tntden  tuioA  7«.     Ute  Slrafr  von  3  SdtÜl  f'äroe- 

iS  SO  die  Gtgemtände .  die  lae  dereitul  rirhlliiAe   Vrrglüsiie  wie  ob.  IV  7.     Der 

aU  Gtrade   vererbt.     Die   Aanteheiduag  WidereprttcK  j/tgen  da»  ohne  vorgängige 

dw  an  den  Kleidern  befindlichen  Oaldef  Serathung  mit  dem  Uputand«  gefundene 

M.  a.  te.  gegen  S»p.  l  24  §  3 ,   der  nur  ürthril.  da  er  an  »ich  nduin  eine  etraf- 

^)t  qnde  sUvor  aoifvwerdit  den  t'raaen  bare  Handlang  iet ,  muta  »ich  also  weder 

tnirieht.      Sehruder  S  44  {mit  der  irrigen  al»  ein  Scheiben  des  CrthriU  iutOett  Art. 

iMnart  der  H»a.   Th  u.  F).  !Mi)  noch  alt  ein  Verwtigrm   der  Folge 

7B.   Die  drn  Enkel  beerben  die  räter-  {Planti  1  S.äSUff)  darttelUn. 

iid\e  Orostmuiter,  ohne  Rüeknetit  dar-  T7.    Don  in  dem  Stimt  non  Leihen, 

amf,  dat»  die  Kinder  errter  Ehe  bei  der    vgl.  te  on  zolkn  nppe  opt  harnech 

Wiederverheiratung  ihres  VaUrn  von  ihm  gliold  to  wukete  d<in  ItJrk.  v,  1411,  hei 

obgetheiU  worden  sind;  denn  dieser  Um-  Fuhnt   n.   195,   ob.   l   38  Amn.).     Dit 

ttind   würde   bloa  bei  Beerbwiig   ihre*  Aliematii'e  wie  ob.  Art.  73  nebil  ihrer 

VaUri  int  üewichl  fallen ,  nicht  aber  bei  Conaequent:   bekennen  ande  testen  oder 
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summe  geldes  gedaen  hedden,  wes  dey  yrowe  enkennet,  dat  sal  sey 
en  betalen,  wes  se  nicht  enkennet,  dar  mach  sey  er  unscholt 
vore  doen. 

78. 

[8']    Spreke   wey  ene  vrowen  an  mit  ener  bieten  klagen   ume 
schult  van  eres  mannes  wegene,   dey  er  af  gestorven  were,   de  schult  5 
sal  dey  vrowe  verantworden  mit  gh&lde  off  mit  rechte. 

79. 

Neme  eyn  man  eyn  echte  wiif  op  underscheyt  alse  oppe  leven- 
dighe  blikende  erven,  storve  dan  dey  man  uude  eyn  kint  achter  leite 
van  er  twier  lyve  geboren,  dey  vrowe  en  is  nyne  wederkare  scfildic. 

80. 

Spreke  eyn  den  anderen  an  umme  eynen  openen  besegelden  breif,  10 
dey  en  beide  andrepe,   dey  ynne  beide  in  eyne  gemeyne  haut  to  lec- 
gende,  dar  nyner  beschedener  tut  wer  overdregen,  dey  man  is  schul- 
dißh  den  breyf  to  lecgende  unvertoget  in  eyne  gemeyne  haut  to  erre 
beyder  behoufiF. 

81. 

Man  unde  wiifT  dey  in  echtschap  to  samen  komen  unde  geven  liif  15 
umme  liif  unde  gud  umme  gud ,   sin  de  schuldich  unde   stervet  dey 
man,    dat    wif   moet    antworden    vor    dey    schulde    mit    gulde    efte 
myt  rechte. 

78]  fehlt  Th  und  F.  79]  Th  154  F  i53.  7  echte  fehlt,  mit  undersch.  8  leiten. 
9  Tan  erer.  80]  Th  153  F 152,  10  Spreket  Th.  and.  an  gerichte  umb  F  (blot  dem 
in  der  Hs.  vorangehenden  Satze:  schlöge  we  den  anderen  am  gerichte  (V 37)  nach- 
geschrieben) .  11  andreppede  Th.  yn  vor  eyne  am  Rande  gleichzeitig  nachgetragen  Th. 
12  neyne  bescheidene,  overdregen:  an  er  dregen  F.  13  unvertaget.  erer  beyder 
behoiflf.  81]  Th  151  F  150.  15  kommet.  16  unde  vor  gud  fehlt  F.  18  iViK?/»  rechte 
fügen  Th  und  F  hinzu:  des  gelyken  de  man  wedder  umb. 

bosaken  unde  dar  vore  sveren  {Ssp.  I  6          80.    Ist  in  einer  zwei  Personen  he- 

§3).  rechtigenden  Urkunde  bestimmt ,  dasssit 

„^      TT  7        4       1  4   ^/i«  in  die  Hand  eines  unparteiischen  Dritten 

7»,     ygi.  unten  Art.  105.  ^^^^  werden  soll,   so  hat,   wenn  keine 

79.    In  detn   Eheverirage  war  eine  Zeitbestimmung  verabredet   worden  ist, 

„  Wiedei'kehr^'   (II  28)   verabredet  oder  der  Inhaber  die   Urkunde  unverzüglich 

ausgeschlossen,  je  nachdem  die  Ehe  un-  bei  dem  Dritten  zu  deponiren. 
beerbt  oder  beerbt  sein  würde.   War  auch         81.  Dieselbe  Formel  zur  Beseichnuna 

in  dem  Vertrage  die  Formel  gebraucht  der  Gütergemeinschaft    Wesel  112  (Bl. 

„auf  lebendige  Erben*' ,  so  soU  doch  die  103 *,    besser  bei    Wigand,    Archiv  4^ 

Wiederkehr  schon  dann  ausgeschlossen  S.  427)  u/nd  Iserlohn ,  Rechtsbrief  v,  1366 

sein ,   wenn  ntfr  ein  KiTid  aus  der  Ehe  {v.  Steinen  1  S.  1015).     Ueber  das  Mittel 

vorhanden  ist.     „Blikende   erven*"    sind  sich  von  der  unbedingten  Schuldenhaf- 

ioirklich  vorhandene  Erben.  —  Schröder  tung  zu  befreien  utU.  Art.  ISPf,  —  Sd^röder 

8, 131  und  385.  S.  288. 
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82. 

Hedde  hir  yenich  unser  borgere  deel  an  ejmen  yrien  gnde,  dat 
mach  hey  verkopen  mit  vulbort  syner  erven  in  borgere  hant,  weme 
hey  weL 

83. 

Spreke  eyn  mise  borgere  den  anderen  an  ume  eynen  brfitschat, 
5  den   hey  eme   mit  syner  dochter  gelovet  hedde,   dar  es  der  brudes 
vader  naer  syne  unschult  vore  to  doene ,  dan  dey  brudegame  mit  twen 
synen  sonen  vor  brutläde  em  des  over  to  gane. 

84. 

Man  unde  wiif,  dey  eyn  of  mer  eichter  kinder  to  samene  hedden, 
storre  dey  man  unde  dey  kinder  hieven  mit  der  moder  sittende  in 
10  onverdeilden  gude,  neme  dat  wiif  enen  anderen  man,  so  sal  sey  al 
alsodane  gud,  alse  sey  hadde,  do  sey  sick  verandersatede,  schichten 
unde  gheven  dat  den  unvordeildon  kinde  of  kinderen  half  of  den  rech- 
ten vormunderen  to  des  kindes  ofte  der  kindere  behof. 

85. 

He<lde  eyn  man  eyn  echte  wiif  unde  kindere  to  samene  hedden, 
L5  sturve  dat  wiif  unde  velle  deme  manne  erve  unde  gud  an  na  dode 
sines  wyves  van  dode  siner  maghe,  des  erves  mach  hey  nicht  ver- 
kopen sunder  vfilbort  siner  unverdeilden  kindere;  neme  hey  ok  eyn 
ander  wiif ,  so  is  hey  schuldich  dat  erve  unde  gud  mit  den  kinderen 
to  deilene  geliik  sime  anderen  ghude. 

86. 

20  Spreke  wey  eynen  anderen  aen  an   gherichte  ume  gelt,    dat  hey 

hedde  up  gebort,  dar  hey  rechte  to  hedde  unde  wolde  eme  dat  bewy- 

82]  Th  143  F  142.  1  Hedde  —  borgere:  hedde  eyn  borger.  eynen  deeU  1%; 
•in  dehl  F.  h3]  Th  144  F  143.  5  he  mit  s.  d.  eme  gi lavet.  dir  bruth  Tader. 
6  ^vuer  uns-hult.  7  sOMnen.  84]  feAlt  Th  und  F.  10  al  alsod.  gud:  so  die  Ha, 
85]  Th  145  F  144.  l'«  vell«-  den  manne  Th,  16  en  mach.  18  mit  den  kind.:  mit 
•yuen  k\nderen.     86]  Th  146  F  145. 

82.    Freigut  ist  das  zu  einer  Frei-  85.    Erve  unde  gud  tn«  ob.  Art.  51 

ffrafseha/t  gehörige.     Vgl.  ob,    Art.  28  ohne    besondere  Beziehung  auf  Immo- 

und  Priv   r.  1332  §  14.  bilien ,  vielmehr  in  der  allgemeinen  Be- 

88.     Vgl.  I  16   und  III  53.    Dass  deutung  von  Vermögen;  deshalb  in  dem 

Verwandte   an  sieh  nicht  unfähig  zur  mittlem   Satze,   wo  von   detn  nur  auf 

Function   der    „brutlude"    sind,    zeigt  Immobilien    sich    erstreckenden    Erben- 

III  95,  '  consense  die  Rede  ist ,   bezeichnend  bloB 

84.    Die  der  Frau  bei  der  Wieder-  „des  erves"  gebraucht.    Da  die  Schich- 

terheirathung  obliegende  Schichtung  {ob.  tung  sich  nach  dem  bei  Schliessung  der 

Art,  52)  richtet  sich  nach  dem  Stande  zweiten  Ehe  vorhandenen  Vermögen  be- 

des  Vermögens  zur  Zeit  der  Sdüiessung  misst  {Art.  84),  so  muss  der  Verpfiich- 

der  neuen  Ehe,  nidit  etwa  des  bei  Auf-  tete  auch  das  seit  Auflösung  der  ersten 

löeung  der  alten  vorhanden  gewesenen,  Ehe  Ererbte  in  die  Theilung  bringen. 
vgl  Art.  85  und  oben  Art,  29,  86.     Vgl,  17  und  II 23, 
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sen,  brechte  hey  der  bewysincghe  [8^]  nicht  to,  so  breket  hey  ene 
mark  deme  gerichte,  dat  heyt  ene  borst;  dey  angesproken  es  dey  sal 
de  clage  verantworden  mit  gulde  eder  mit  rechte. 

87. 

Spreke  eyn  den  ander  an   an  gherichte   urae  sake,    dey  hey   eme 
wisen   wolde   mit   gerichte   unde   mit  gerichtes  luden   as  recht  were,   ö 
konde  he  dat   wisen,    dar   en   sal   dey  ghene   dey  an   gesproken  wert 
nicht  neyn  versecgen. 

88. 

Loveden  eder  geven  twey  brodere  eymende  sestich  marck,  na  des 
lesten  dode  to  borene,    by  eynen  breve,    den  se  eme  dar  op   gegeven 
hedden  besegelt  mit  eren  ingesegelen,    suuder  erve  lof,   dat  en  hevet  lu 
neyn  macht. 

89. 

Sete  eyn  broder,  dey  mundich  were,  mit  twen  sinen  echten  sust«- 
ren  in  unverdeilden  ghöde  na  eres  vader  unde  moder  dode,  bereyde 
dey  brodor  der  suster  eyn,  dey  m&ndich  were,  mit  eyme  benomeden 
brutschatte  mit  eren  willen,  dey  broder  unde  suster,  dey  in  unver- 15 
deylden  gude  sittende  blyven,  dey  en  syn  ere  beradenen  suster  nicht 
vorder  schuldich,  it  en  were.  dat  dey  beradene  suster  vorder  wat  wisen 
künde  as  recht  is;  storve  ok  dey  unberadene  suster,  dat  vellet  op  eren 
unverdeilden  broder,  yd  en  were  dat  dey  beradene  suster  wat  wisen 
künde  as  recht  were.  20 

90. 

Eyn  man  dey  vor  unsen  gerichte  vredelos  geleget  wert  as  recht  is, 
werde  des  vredelosen  mannes  gut  hiir  besät  mit  eyner  suchten  besettincge 
van  dem  manne,  dey  ene  vredelos  geleget  hevet,  deme  vredelosen 
manne  en  is  men  neyne  vorwarde  schuldich  to  gevene. 

1  de  bewys.  Th ;  die  beweisung  F.  to  nac?^  nicht  fehlt.  2  eyn  börste.  3  de 
kläger  F,  verantweren  Th.  87]  Th  155  F  154.  5  wisen:  he-wy scn  {Örtdefnale).  6  dey 
ghcnc  —  wert:  he.  7  vsecge  i/«. ,  vor  seggen  Th  F.  88 1  Th  160  F  159.  8  eymende: 
eme.  »  boerne.  89]  fifUt  Th  und  F.  90]  Th  159  F  158.  22  worde  des  mannes  gut 
hyr  vreddclois  besät,     siech tcr  besctt.  Th;  siechten  besitt.  F.     24  vorwarde:  unnwerde. 


87.  Auf  eine  Klage  unter  Anerhie- 
Uing  von  Beweis  mittelst  Gerichtszeug- 
nis'ses  kann  der  Beklagte  nicht  mit  Ab- 
läugnen,  versaken,  anttvorten.  Das  wäre 
nur  hei  schlichter  Klage  zulässig.  Oben 
Art.  73. 

88.  Ueber  Zuwendungen  fahrender 
Habe  von  Todeswegen  Albrecht.  Gewer e 
S.  204;  Beseler,  Erbverträae  3  S.  111  ff. ; 
Roth,  Bayr.  Cirilr.  3  S.  401.  Die  sonst 
dem  Gesdiäfie  durch  die  Gerichtlichkeit 
verschaffte  Klagbarkeit  (Magdeb.  Fragen 


%.  r.  Behrend  1 12 ,  3)  sollt^i  hier  durch 
den  Erbeticonsen^s  vermittelt  werden.  Vgl. 
unten  Art.  92. 

89.  Vgl.  II 3 ,  III 114,  IV 71. 

90.  Soester  Schrae  §  107:  vorwarde 
unde  ghcleyde.  Westfälischer  Landfrie- 
densvertrag  mit  Dortmund  1326  (Fahne 
n.  90 ;  Höhlbaum ,  Hans.  ÜB.  2  S.  144 
A.  2):  o)X  so  en  sal  men  neyuen  vrede- 
loysen  manne  ofthe  Straten  rovere  in 
allen  dissen  sloten  vrede  ofthe  vurwarde 
gheven. 
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91. 

Storve  hiir  eyn  man ,  dey  twey  brodere  unde  twey  sustere ,  echte 
uiide  recht  van  vader  unde  moder,  achter  leyte,  dar  hey  van  verschei- 
den were,  dey  sint  syme  ghude  allike  na,  et  ene  were  dat  hey  naer 
erven  hedde. 

93. 

•*>  Hedde  wey  wat  gegeven  in  syner  versocht,  dat  sine  erven  gelevet 

hedden,    dat  dey  ghene,    deme  dey  gifte  gegeven  were,   künde   wisen 
als  recht  is,  dey  gyfte  hevet  macht. 

93. 

Stervet  weme  erfliik  gud  an,  dat  hey  verkofte  mit  vulbort  syner 
erven,  dey  kop  hevet  macht. 

94. 

0  Hedden  lüde   gelovet  mit   samender   hant  in    breyven,   der    sey 

enkenten,   vor  schult,   welker  van  den  angesproken  wert  vor  gerichte 
van  deme  ghenen  deme  hey  gelovet  hevet,  dey  moit  de  schult  betalen. 

95. 

Spreket  eyn  den  anderen  an  vor  gerichte  mit  eyner  bloten  ansprake, 
wes  hey  eme  nicht  enkennet,  dar  mach  hey  syne  unschult  vor  d6n. 

96. 

.5  [9']    Bespreket  wey  eyn  ordel  vor  gherichte,  des  hey  nedervellich 

werd,  sin  broke  deme  richtere  is  twe  Schillinge. 

97. 

Spreket  eyn  den  anderen  an  vor  gerichte,  dat  hey  solde  oyer 
eme  geseget  hebben,    hey  hedde  eyn  panser   gelenet,    dat   hedde  hey 

91]  fe}at  Th  und  F.  92]  Th  158  F  iöG.  5  gelavet  F.  6  den  de  gyfte  (gifft  F) 
gevcn  w.  7  gifft  F,  93]  Th  157  F  151.  9  dey  kop:  dat.  94]  Th  i56  F  i55.  10  mit 
fehlt,  de  sie  erkenneten  F.  11  van  den:  van  eyn.  12  den  ho  gelavet  hefft.  Art.  95 
—  tos  fehlen   Th  und  F. 

91.  Oheji  II  4.  unterliegende  Schelter  nur  dem  Richter, 

92.  /  14.  Der  Erhenconsens  Jieilt  nicht  aber  auch  d^m  Urtheihfinder  eine 
alle  Galün,  selbst  die  im  Siechbett,  ist  Strafe  zu  zahlen  hat.  Planck  1  S.  299. 
andrerseits  aber  auch  zu  allen  im  Siech-  Die  Formel  des  Urtheilscheltens  giebt 
bette  gescfiehcnden  erforderlich,  selbst  Wesel  148  {Bl.  105^):  woe  nien  ocn 
den  in  Fcdirhabe  bestellenden;  vgl.  III  ordel  weder  sprecken  sal.  wie  en  ordel 
68  utul  I V  88.  weder  spreken  wil ,  die  sal  aldus  seggen : 

93.  Der  Art.  giebt  in  positiver  Wen-  ick  wederruep  dat  ordel ,  waDt  id  is  on- 
dung ,  was  Art.  137  unten  in  negativer  recht  unde  treick  dat  dair  hyn ,  dair  ick 
besagt.  dat  mit  recht  treicken  sal  (vgl.  Ssp.  II 

94.  III 59  und  Sotster  Sdirae  §  52.  12  §  11). 

95.  S.  ob.  Art.  73  und  77.  97.     Oben  Art.  86.    Der  Fall  wird 

96.  Vgl.  ob.  Art.  76.  Von  Ssp.  II  sich  auf  die  Musterung  der  Bürger  be- 
12  §  5  hier  der  Unterschied,   dass  der    zielten,  bei  der  jeder  seine  Waffen  (Verf, 
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Torholen  Torswegen  onde  rersaket.  bekennet  her  der  wort,  dey  dar 
an  gesproken  wert,  nnde  wel  dat  to  brencgen  unde  wert  des  neder- 
vellieh,  dey  breket  erne  marek.  nnde  het  ern  borst,  dem  richte;  unde 
dey  ghene,  dar  dey  wort  op  gesproken  sin.  dey  mach  den  anderen 
anspreken  nnmie  la^r  unde  smaheyt  also  ho  alse  hey  wel,  unde  dat  5 
mach  dey  andere  rorantworden  mit  gulde  eder  mit  rechte. 

Etu  man  unde  rrowe.  echte  lüde,  der  ernen  sone  unde  ene  doch- 
ter,  echte  kindere.  hebben.  stervet  ere  rader.  unde  ere  moder  eynen 
anderen  man  nemet  unde  den  kinderen  schichtinge  doit;  do  sey  ere 
bedde  to  broken  hadde.  unde  dey  twe  kindere  in  unverdeleden  gude  10 
sittene  bliven:  dey  kindere  sint  er  eyn  des  anderen  ervC;  unde  dey 
broder  mach  siner  suster  al  zin  gut  geren  up  eyne  jarlykes  gulde  to 
synem  lyre,  unde  dar  ensal  nyne  uytsetsch  an  hynderen. 

99. 

Hedde  eyn  man  eyn  huys  gekocht ,  dat  eme  np  gelaten  were  mit 
gherichte  mit  vfilbord  der  erven,   nnde  dat  beseten  hedde  jaer   unde  15 
dach  sunder  rechte  bysprake  van  dem  genen  dey   mit   eme   to  steghe 
unde  to  strate  hedde  geghan.  dey  kop  hevet  macht,  hey  en  kunne  dat 
breken  mit  eynen  beteren  rechte. 

100. 

Spreke  ok  eyn  den  anderen  ume  worde   an,    dey  hey   eme  solde 
hebben  to   seghet,    dat  mach  hey  verantwerden   mit  gulde   eder  mit  2<» 
rechte. 

Lübecks  S.  J95)  vor  zagen  musfite.    Die  recht  n  Gewere ,  mie  man  im  Gebiet  des 

stattgehahfe  Beleidigung  ging  dahin .    es  sächsischen   Hechts   gesaiß   hitte,     fest- 

habe  jemand  bei  dieser  Gelegenheit  statt  stellen.     Dey  k>p  hevet  macht:  der  Kauf 

des  eigenen  einen  fremden  Panzer  vor-  hut  Anspruch   auf  dauernden  bestand, 

gewiesen,  tccnn   das  Becht  des    Käufers   an   dem 

98.     Vgl  III  78.     Zum   Schlussatz  ^I"'^''^*„'f  /'('"f«'  **ngestOrt  Jahr  und 

ob.  Art.  52  und  Doiimuuder   Urk.   ron  Tag  gewahrt  hat.     \an   dem   geien  «rf 

1263  {Bühel  n.  1J4),  in  welcher  „Johan-  !J'^^/"^  gekocht   zu   verbinden     denn 

neg  clericus  de  Wickede,  di^ino  percussus  ^^  '^«"^^  ^^''^Y^  GtsundheU  m 

fla^ello   et    degens   cum   leprosis    prope  ^f"  ^^'^'"' "^^^  Verkäufers  {lU)  kann 

civitaU.m  nostram  moranti.us«    voi  dem  ^'*^^    ^^?    ^?!1^^^   ^   ¥^^   ^"^ 

Bath  Verfügungen  über  sein  Vermögen  ^^^den  (ob.  Art.  92),   sondern  unmUtd- 

verlauthaH,   die   der  Bath   beurkundet,  «»ar  wff  bysprake    ifi^dt^  Vergletdiung 

Ssp.  14:  de  meselseke  man  ne  untveit  "^'^JA^  ?^j.7^lf^'   JT«**«  *»•/>''  ^^««^ 

weder  len  noch  crve.     Kraut ,  Vormund-  ^T  '5^^'^*«'  kein  Einspruch  von  denen 

Schaft  2  S  197  erhoben  ist,  die  solchen  zu  erheben  be- 
rechtigt waren ,  so  ist  der  Bechtssustand 

99«    Der  ÄHikel  wiU  nicht  sowohl  des  neuen  Erwerbers  WKh  aüen  Seiten 

die  Voraussetzungen  eines  gültigen  Kaufes,  hin  gesichert, 
als  vielmehr  des  geschützten  Besitzes,  der         100.     Vgl  III 38. 


IV.  Urtheilsbnch. 
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101. 

Hedde  eyn  unse  borgere  gegraven  up  unses  Stades  waldemeyne 
mit  willen  des  rades,  worde  dey  daer  umme  an  gesproken,  dey  en  is 
neyne  broeke  dar  van  schuldich. 

102. 

Spreke  eyn  den  anderen  an,  dat  he  sich  underwunden  hedde  eynes 

5  breyves  van  aren  mark  geldes  unde  enes  rekenbokes,  des  hey  eyn  recht 

erve  were,   unde  wolde  dat  to  brencghen  mit  deme  raede,   künde  hey 

des  nycht  to  brencgen,   so  mochte  de  gene  dey  an   gesproken  wörde 

syne  unschult  dar  vore  doen. 

108. 

Hedde  eyn  man  eder  eyne  vrowe  sik  sulven  gehangen  unde  van 
10  dem  lyve  gedaen,    wat  gudes  dey  man  efte  de   vrowe  achter  gelaten 
hedden  na  eren  dode,  dat  vellet  up  eren  rechten  erven. 

104. 

Were  eyn  man,  dey  eyn  kint  hedde  efte  mer  kindere,  unde  des 
manues  wif  döt  were ,  neme  dey  man  eyn  ander  [9  **]  wiif ,  so  sal  men 
den  rechten  voermunderen  up  eynen  vorvanck  als  recht  is   antworden 
15  dey  kindere  unde  der  kindere  gud  bynnen  dwernachten. 

105. 

Spreke  wey  eyne  vrowe  an  voer  gherichte  na  eres  mannes  dode 
mit  euer  siechten  klage,  dar  is  de  vrowe  schuldich  op  to  antwordene 
ja  eft  neyn. 


102]  Ht.  rekSn  bokes.  Das  n  am  Sehlus»  dts  ersten  Woi-tesy  mit  etwas  blasserer 
Dinte  gesehrieben,  seheint  nachgetragen  zu  sein.  104]  Thl6i  F  160.  12  Were  —  mer 
kindere:  hedde  eyn  man  kynder.     I0b\  fehlt  Th  und  F. 


ia2,     Vtjl.  unten  Art.  134. 

108.  üebeirinstimme'nd  Wesel  92 
(BL  97*).  Denselben  Rechtssatz  sprechen 
aus:  Ssp.  II  31  §  1,  Lüb.  R,  I  83; 
II  181.  Viß.  Pauli,  Abh.  3  S.  6; 
Homeyer,  In  form  ex  speculo  Saxonum 
(AbkfUgn.  der  k.  Akad.  der  Wiss.  aus 
dem  J.  1856)  S  639.  -  Dagegen  Büren 
1373  §  8:  item  si  quis  se  ipsom  intr- 
fvccrit,  bona  sna  c«.dent  jiidici  (Gengier, 
Codex  1  S.  441). 

104.  DasGegensU'ck  S.III51.  Das 
üebe» geben  der  Kinder  und  de  Kinder- 
gutes  an  die  rechten  VorfHünder  geschieht 


nur  vorübergehend,  up  eynen  vorvanck, 
bis  dahin,  dass  die  Rechte  der  Kinder 
gelegentlich  der  tietien  Eheschliessung 
ihres  Paretis  sichergestellt  situl  Die 
Bestellung  eines  neuen  Vormundes  in 
solchem  Fall  kommt  doch  nur  sehr  ver- 
einzelt vor  {Kraut,  Vormundsclvaft  2 
S  598)  und  wird  durdi  das  dort  citiiie 
Recht  von  Höxter  gradezu  ncifirt. 

105.  Vgl.  ob.  Art.  77  u.'  78.  Die 
nach  den  sädisischen  Rechtsquellen  dritte 
Möglidiktit ,  dass  der  mich  todter  Hand 
Beklagte  es  auf  die  Innern ng  durch  den 
Kläger  ankommen  lasse  (Planck  1 S,  464), 
scheint  hier  nicht  zu  bestehen- 
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106. 

Wy  hebbet  vor  eyne  woende,  dat  wy  settet  twe  manne  uth  unsem 
raede  to  retiuesteren,  vordervede  wo  sin  pert  in  des  Stades  denste,  dat 
sal  hey  unsen  retmesteren  kundich  dön  bynnen  den  iiesten  dren  dagen. 
dat  deme  perde  dat  gescheyn  ys  sunder  argelist,  so  is  dey  staet  eine 
dat  schflldich  to  ricbtene.  5 

107. 

Besette  eyn  borgere  des  anderen  körn  up  den  velde  mit  glierichte, 
queme  dat  mit  eyneu  ordele  an  den  raed,  weliker  van  en  sich  des 
k6rn  ander wunne  sunder  gerichte  unde  recht,  eir  dat  ordel  gewiset 
were,  dey  breke  ene  gewalt  unde  sal  dat  weder  doen. 

108. 

Seten  man  unde  vrowe  to  samende  in  esschap  unde  dochtere  !<• 
hedden  twe  unde  nyno  kindere  mer,  bereyden  sey  dey  twe  dochtere 
van  erem  ghude  uth  ere  were,  storve  dar  na  ere  moder  unde  dey 
vader  neme  eyn  ander  wiif,  willet  dey  dochtere  dan  mit  deme  vadere 
deylen,  so  solen  sey  erst  in  brencgen  so  daue  ghud,  alz  en  ere  olderen 
mede  gegeven  hebbet,  sey  en  künden  dat  brekeu  mit  enem  beteren  15 
rechte. 

109. 

Werde  eyn  paut  mit  gerichte  vorkoft,  des  gheldes  en  eghet  dey 
kopere  nynen  dach. 

110. 

Werde  wey  an  gesproken  an  gherichte  mit  eyme  richters   breyve 
ume  sake ,  künde  dey  augesprokene  wisen  mit  gerichte  unde  mit  stant-  20 
noteu  des  gerichtes,  dat  dey  sake  gerichtet  sy,  dar  en  darf  dey  ange- 
sprokene  neyne  not  vorder  umme  liden. 


106]  Th  162  F  161.  1  >Vy  —  to  retniesteren  fcMt.  3  rentniostern  F,  kundt 
doen  F.  4  dat  dat  d.  p.  gescheyn  sy.  enie  schuldyeh  dat  to  rychten.  107]  fthii  Th 
und  F.  108]  Th  163  F  164.  10  unde  hedden  twe  dochter.  12  ute  erer  were.  u.  eer 
Tader.  14  erst:  eerstoii.  Neben  hroncgen  so  dane  am  Rande  in  11.  ein  KB.  15  mede 
geven.  109]  Th  163  F  162.  18  nynen  dach:  gencn  danck.  110]  Th  23  F 23.  19  wey: 
eyn.     20  de  angesprokcn  wisen.     21   de  ansprokene.     22  Yorüer  fehlt. 


106.  Vgl  Einleitung  §  3  und  Sat- 
zungen über  die  Reiterei  von  1361  und 
1387  (Fahne,  Havel  n.  22  und  32). 

107.  Vgl.  V42. 

108.  Die  zur  Bedingmuj  gemachte 
Collationspflicht  setzt  voraus,  dass  das 
„bereyden  ut  der  were"  nicht  wie  sonst 
gewöhnlich  (III  114)  zugleich  eine  Ab- 
findung gewesen  war,  —  Schröder  S.  128. 


109.  Bas  gerichtlich  verkaufte  Pfand 
muss  der  Käufer  sofort  bezahlen. 

110.  Die  Klage,  welche  sich  auf 
einen  Bicht^rrbrief  stützt ,  wird  überboten 
durch  die  Berufung  des  Beklagten  auf 
mündliches  Zeugniss  des  Gerichts  y  dass 
die  streitige  Saehe  entschieden  sei.  Vgl- 
oben  Art.  59. 


IV.    Urtheilsbuch. 
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111. 

Vencge  wey  den  audereu  sunder  gerichte  bynnen  unser  staed ,  dey 
hevet  syn  liiflf  verboreth. 

113. 

Ock  tastede  wey  den  anderen  an  to  synen  Unwillen,  dey  breket 
des  Stades  köre,  dat  is  drutteyn  scyllinge. 

113. 

ö  Ock  toge  wey  eyu  mes  up  den  anderen ,  dat  mes  is  dem  richtere 

vorbort. 

114. 

Wunne  wey  eynen  hoppenbercb  to  ewigen  daghon  vor  sich  unde 
vor  sine  erven,  unde  des  hey  enkeude,  dey  pacht  is  hey  dar  jarlyx 
äff  scbuldich  tho  geveue. 

115. 

10  Storve  eyne  vrowe,    dey  docbter  kindere  unde   ene   suster   achter 

leite,  echt  unde  recht,  dey  dochterkindere  sint  dem  erve  unde  gerade 
naer  dan  d^  suster. 


>x 


116. 

(10']    Spreke  wey,  hey  hedde  an  eyner  halven  wese  licgene  twelf 
schillincghe  alder  grote  unde  ses  aide  grote   weddeachattes  unde   seto 
15  in  hebbender  were,  kan  hey  dat  wisen  als  recht  is,  so  mach  hey  sinen 
weddeschat  an  der  halven  wese  verstau  unde  behalden. 


117. 

Hedde  eyn  vrowe  veir  dochtere,  de  sey  van  er  beraden  hedde  by 
rade  erer  vrende,  dey  alle  veire  kindere  hedden,  storven  der  dochtere 

111]  Th  164  F  163.  1  wey:  eyn:  bynnen:  in.  112]  Th  34  F  34.  3  ock  fehlt, 
tastet.  113]  Th  3ö  F  3ö.  5  ock  fehlt.  6  verboret  und  verschenneri.  Die  Art,  114  — 
119  fehlen   Th  und  F. 


111.  Ebenso   Wesel  90  {Bl  97% 

112.  Uebereinstimmend  Wesel  91 
(BL  97%     Vgl.  III  77  umI  81, 

113.  V(jl.  III 6  uml  Wesel  91^^  und 
18  (BL  97*'  u.  82%  Die  erste  Stelle 
wit  der  Ucberschrift :  Judicium  apud  Tre- 
moniani  stimmt  mit  der  ohiqen ,  die  zweite 
mit  III 6.  Das  Dortmunäer  Becht  straft 
das  Zücken  des  Messers  oder  Schwertes 
wie  der  Ssp.  I  62  §  2  utul  das  Soester 
Bedit  (Schrae  §  32)  nur  mit  Confiscaiion 
der  Waffe;  ärmere  norddeutsche  Quellen 
lassen  Geldbussen   (Lübeck ,    Hamburg) 


oder  Körperstrafen  (Bremen)  eintreten 
oder  verbinden  Confiscation  mit  Geld- 
bussen  (Goslar).  Vgl.  Vf.  Lübecks  S. 
138;  John  S.  149  ff.  und  S,  157  ff. 

115.  Unbedingter  Vorzug  der  De- 
scemlenz  vor  Seiten  Verwandtschaft  wie 
Ssp,  I  17  §  1:  it  ne  f,'eit  nicht  ut  dem 
busmcu,  de  wile  de  evenburdige  busiue 
dar  is.     Vgl.  ob.  II IS. 

HC.  Oben  Art.  16.  Ueber  den  Be- 
weis Art.  47. 

117.     Vgl.  ob.  Art.  70. 
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drey  unde  kindere  achter  leyten,  unde  der  dochtere  eyn  dey  moder 
vorlevede,  der  doden  dochtere  kindere  treden  in  erer  modere  stad  unde 
solen  mit  der  levendigen  dochter  to  der  delinge  ghaen  to  deme  ghude, 
dat  ere  aldermoder  achter  ghelaten  hevet. 


U8. 

Hedde   wey  erflike   gulde  in   eynen  hüs   unde  hedde   dey   gulde  5 
beseten  j&r  unde  dach  in  heve  unde  in  bore  sunder  rechte   bysprake, 
dey  were  der  gfilde  naer  to  behaldene  dan  sey  eme  umment  mit  eyner 
unschult  vor  to  entholdene ,  hey  en  künde  dat  breken  mit  eynen  bete- 
ren  rechte. 

119. 

Spreke  eyn  den  anderen  an,  dat  hey  eme  hedde  gewunnen  twin- 10 
tich  marck  uppe  ghulde  unde  hebbe  dar  up  gegeven  to  gulde  wal 
twintich  mark,  dar  vore  dat  hey  hebbe  enen  breyf  to  pande  in  siner 
were,  de  sin  kisten  pant  sy,  künde  hey  dat  wisen,  dat  eme  dey  bref, 
des  ghy  uns  eyne  uthschrift  gesant  hebben,  pandes  gesät  is  alz  recht 
es,  des  sal  hey  geneyten;  enkan  hey  des  nicht  gedön,  so  mach  dey  15 
ghene  dey  an  gesproken  wert  mit  rechte  van  eme  ghaen. 


130. 

Spreke  eyn  den  anderen  an,  dat  hey  over  eme  geseget  hedde,  hey 
were  gehancgen,  wolde  dey  geue  dey  an  gesproken  wert  des  unschul- 
dich  werden  als  recht  is,    dat  hey  des  selver  nicht  gedacht  en  hebbe 
unde  hebbe  dat  gebort  vor  eyne  gemeyne  gherochte,  vor  strate  molen  20 
unde  stoven  mere,  dar  en  es  hey  eme  vorder  nicht  ume  plichtich. 

120]  Th  86  F 36.      18  gehancgen:    geyangen.      ansprocken.      19    en  gedacht  en 
hebbe  F.     20  eyn  gemeyne  g. 

118.  Oben  Ali,  4.  Gleich  andern  nuas  der  'Rente  ganäss  dem  Briefe  t#n- 
ioe st /älischen  Statuten  begnüget^  sich  die  verkümmert  bleiben.  Die  Verpfändung 
Dortmunder  mit  ruhigem  Besitz  und  der  Rente  geschah  durch  Verp,ändung 
rechter  Besitzduuer ,  um  die  Wirkungen  des  B^ntenbrie/es, 

der  rechten  Getcere  eintreten  zu  lassen,  120.    Wer  angeschuldigt  wird,  jemati' 

Labatid  S.  303 ;  Stobbe  2  S.  25.  den  dadurch  verleumdet  zu  haben,  dass 

er  von  ihm  das  Erd^dden  einer  ehrlos 

119.  Oben  S.  106.  Die  Beliauptung  machenden  Strafe  erzälilt^  kann  sich 
des  Klägers  geht  dahin,  der  Beklagte  durch  den  Nachweis  frei  machen,  dass 
habe  eine  Rente  von  20  Mk.  erworben  er  selbst  die  Nacliricht  nicht  geglaubt, 
und  darauf  üim,  dem  jene  Rente  laut  sondern  nur  als  ein  verbreitetes  Gerücht 
eigner  Urkunde  verpfändet  gewesen  sei,  mitgetheilt  habe:  ein  Umstand,  der  nach 
20  Mark  als  Rente  bezahlt.  Das  Ge-  lieutigem  Recfit  allerdings  nicht  die  Straf- 
rieht  entscheidet:  wenn  Kläger  betveisen  barke-t  ausschliessen  würde.  Deutsches 
kann ,  dass  ihm  der  Rentenlyrief  recht-  Reichsstrafgesetzb.  §  167.  Hugo  Meifer, 
massig  verpfändet  ist,  so  soll  ihm  der  Ge-  Strafr.  §  104. 


IV.   UrtheUsbuch.  137 


181. 


Were  eyn  vrowe,  dey  twe  sone  hedde,  unde  seten  mit  er  in 
nnverdelden  ghude,  bereide  dey  vrowe  der  sone  eyn,  storve  des  acnes 
wiif  unde  leite  eynen  sone  achter,  neme  des  sones  vader  eyn  ander 
wiif  unde  storve  dar  na  unde  leite  kiuder  achter  van  sinen  lösten  wive, 
5  storve  dar  na  der  kindere  aldermodere,  dey  echte  kindere  van  beiden 
wiven  treden  in  eres  doden  vaders  stede. 

122. 

Were  emand  dey  unser  Stades  swornen  boden  myahandelde  in  der 
Stades  denste,  hey  hevet  verbort  sinen  hals. 

123. 

Storve  eyn  kint  unde  leyte  achter  [10^]  eyne  aldermoder  unde 
10  eyue  wasen,  dey  aldermoder  is  deme  doden  kinde  unde  synem  ghude, 
dat  dat  achter  gelaten  hevet,  naer  dan  de  wase. 

124. 

Sete  eyn  vrowe  na  eres  echten  mannes  dode  mit  twen  eren  sonen 

nnde  mit  eyner  erer  dochter  in  unverdeilden  gude,  worde  dey  dochter 

af  beraden  unde  hieven  de  twe  sone  vort  mit  erer  moder  sittene  in 

15  unverdeylden  ghude,  dey  sone  ervet  er  eyn  dem  anderen,    dey  suster 

en  kunne  dat  breken  mit  enem  betören  rechte. 

125. 

War  twey  sustere  synt  echte  unde  recht,  er  eyn  en  kan  dey 
anderen  nicht  enterven  sunder  ervelos,  sey  en  kunne  dat  breken  myt 
enem  betören  rechte. 

136. 

10  Hedde  wey  liiftucht  mit  uns  uppe  benomde  tyde  to  betalene ,  storve 
dey,  eir  syn  tiid  der  betalinge  volle,  van  der  tiid  en  is  men  eme  nicht 
schuldich,  yd  en  were  dat  syn  brefiF  der  liiftucht  anders  wat  uth- 
wisede. 

121]  fe^U  Th  und  F.  122]  T//  37  F37.  7  Were  —  my^h.:  fnvshandeld«'  ymant 
nn^es  Stades  geswortn  (geschworen  «tadn  F)  boden.  des  FtaUes.  8  de  hevet.  123  — 
126]  f'ehien  Th  und  F.     15  dem  anderen  auBgeMc/trieben  in  H. 

121.  üeber  das  „boreiden"  8.  Hl  Erblasser  näher  steht  als  dessen  Vater- 
114  und  ob.  108,  lieber  das  Eintreten  Schwester:  jene  gehört  zum  Haupte  der 
der  Enkel  an  Stelle  ihres  verstorbenen  zweiten  Parentel,  diese  erst  zu  den  Ab- 
Vaters  ob.  Art.  70  und  117.  kömmlingen.     Vgl   unten  V  44. 

122.  Die  Stadtdiener  scheinen  be-  ^^i.      7/9 
sonders  häufig  Angriffen  ausgesetzt  ge- 

wesen    zu   sein   (vgl.   Stralsunder    Ver-  136.     Wer  vor  dem  Termin,  an  weh 

festungsb.  S.  LXXXIV);  daher  hier  die  chem  jfUirlich  die  Leibrente  von  der  Stadt 

sdivjere  Strafandrohung.     Oben  Art.  15.  zu  zahlen  versprochen  ixt ,  rerstirut,  hat 

12s.    Es  entspricht  der  Parentelen^  keinen  Atispruch  auf  die  laufende  Leib' 

Ordnung,    dass   die   Grossmutter    dem  rentenzahlung  oder  einen  Theü  demeihm 
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127. 

Mau  unde  wiif,  dey  iu  esschap  tho  samene  sittet,  stervet  dey 
mau  unde  underwynnet  sich  dat  wiif  eres  dodeu  begraveueu  mannes 
gudes  nicht,  so  eu  darf  sey  eres  mauues  schult  nicht  betalen ,  meu  en 
kunne  er  dat  breken  mit  enem  beteren  rechte. 


128. 

Worde  eyu  unse  raedegeselle  van  unsem  rade  mit  eynem  unseme  5 
borgere  schelachtich  mit  worden,  dat  vor  uus  queme,  unde  wy  esche- 
deu  van  uusem  borgere,  dat  hey  borgen  sette,  dat  hey  sich  an  unsem 
gesellen  van  deme  rade  verwaredo  an  worden  unde  an  werken,  segede 
dan  unse  borgere  vor  uus,  de  selve  vorgenante  geselle  unses  rades  en 
were  de^  man  nicht,  dat  hey  eme  borgen  setten  wolde,  sculdige  unses  10 
rades  geselle  ene  dar  umme  vor  uus  unde  hey  des  bekente ,  syn  broke 
teyn  mark  were  unde  eyu  voder  wyns,  hey  en  kunne  unses  rades 
gesellen  wat  over  wisen  ,  des  hey  mogelike  entgelden  sole ;  wolde  unses 
rades  geselle  unsen  borgere  vorder  anspreken  umme  laster  unde  sma- 
heit,  dat  mach  unse  borgere  vorantworden  myt  gulde  eder  mit  rechte.  15 


129.  ^ 

Querae  eyu  to  uns  in  unse  stat  to  wonene  unde  vellen  dan  schSte 
in  den  tiden,  dat  hey  mit  uns  wonede,  dey  schote  is  hey  schuldich 
mede  to  done;  vore  hey  uth  iu  ene  andere  stät  unde  worde  dar  bor- 
ger,  behelde  hey  erfiich  ghiid  liegende  in  unser  staed  eder  herschap, 
dar  van  is  hey  schuldich  schot  to  donde  gelich  anderen  unsen  20 
böigeren. 

127]  77i  38  F  3S.  1  sitten.  2  begravcn.  3  eres  inannes:  syner  Th;  syne  /• 
meu  —  rechte  fehlt.  Th  und  F  haben  diesen  Satz  noch  ein  zweiten  Mal ,  a/*  Art.  6  ihrer 
Zählung.  Ilivi'  niml  auch  die  Schluasworte  men  —  reclito  aufgenommen ,  dagegen  li(*^ 
Th  6  irrig:  dod.  begrav.  mannes  schult  nicht,  ein  Fehler,  d^n  diesmal  F  nicht  ftach- 
schreibt.  —  Das  erste  o  in  rechte  über  der  Zeile  nachgetragen  in  der  Grundhs.     9  vorg.  Ä». 


127.  Uehe  reinstimme  ml  Wesel  119 
(BI.  105'^)  und  in  j)ositiver  F'assnng  71 
\BI.  94^).  V(jl  oben  Art.  81.  Die  dort 
tniH(jefiprochene  Haftung  der  F^raa  für 
die  nachgelassenen  Schulden  wird  abge- 
wehrt, wenn  sie  das  Vermögen  des  3Ianncs 
den  Gläubigern  übcrlässt.  Schröder  S. 
288.  Nicht  ohne  Absicht  wird  „eres 
ilodeu  begnivencn  mannes"  gesagt  sein; 
wahrscheinlich  bestand  auch  hier  ivie  an 
andern  Orten  eine  Procedur,  durch  wel- 
die  die  Frau,  sobald  das  Begräbni.'*s 
geschehen,  sich  von  dem  Vermögen  los- 
«ofltfe  (Pauli  2  S.  230;  Schröder  S.  284). 


128.  Gegen  die  Strafe  tcegcfi  Bf- 
leidigung  des  Itaihmannes ^  von  dem  eit^ 
Bürger  vordem  Bathc  gesagt,  er  sei  äff 
Maym  nicht,  um  ihm  Bürgen  gegti^ 
künftige  Verletzung  zu  setzen  {Art.  /), 
kann  sich  der  Angeschuldigte  durdi  def^ 
Nachweis  schützen,  dass  der  Buthman» 
durch  seine  Hatullung  solclien  Voricufl 
verdient  habe,  lieber  diese  utuJ  andere 
Fälle  der  exceptio  veritatis  1 10,  untf^ 
Art.  132;  Hälschner ,  Prenss.  Stmfr- 
3  S.  217.  Vgl  UL  81  und  38.  —  Uebe^ 
das  Strafmass  unten  Art.  131  ut\d  i55. 

129.  Vgl,  III 90  u.  ff\ 
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130. 

So  welich  yuncfrowe  dey  sik  sulven  bc^redet  biiten  vulbort  der 
alderen  efto  der  iiesten  vrende,  de  eu  eget  nicht  luer  dan  ere  scapeue 
cledere. 

131. 

[11']    Queme    eyii    to    unseme   borgermestere  upper  strate   unde 
5  hoDsprakede  den  iu  stades  deynste,   dat  eme  Dicht  en  geucge  an   syn 
liif  eder  an  ayn  ere,    unde  segede,    hoy  schete  in  syne  herschap,    syn 
broke  were  teyn  mark  unde  eyn  voider  wius. 

133. 

Segede  eyn  over  eynen  doden  man,  dat  hey  solde  gebort  hebben 
twe  hundert  unde  veirticL  güldene,    do  hey  borgermester  was,    to  der 

LU  Stades  behof  unde  en  hebbe  der  nicht  gerekent,  unde  worde  des  mit 
rechte  verwuunen,  dat  des  nicht  en  were,  queme  dey  sulve  man  tho 
uuseu  borgermesteren  unde  rade  mit  rechter  vorsate,  dar  se  weren  in 
der  Stades  denste,  unde  seghede  eu  to,  dat  sey  ene  schellichlike  vor- 
raden  liedden,    alz  Judas  unsen  heren  God  vorreid,    unde  heddeu  ene 

15  des  ok  mit  rechte  vorwuunen,  dat  dat  nicht  war  eu  were,  hey  hedde 
syuen  hals  verboreth. 

133. 

Hedde  eyn  unse  borgere  eyne   vleyschbank  beseten  in   hebbender 

were  achte  unde  twintich  yar  eder  devtich  jar  sunder  rechte  bysprake, 

dey  banck  unde  syne  hebbenden  were  mach   hey    vorstan   unde   behal- 

20  den  mit  siuer  vorderen  hant,  men  en  kunne  eme  dat  breken  mit  enen 

beteren  rechte. 

134. 

Hedde  eyn  man  gekoft  veir  mark  geldes  yarghulde  uth  erfliken 
gnde,  des  hey  hedde  eynen  openen  besegelden  breyf,   dey  ynne  beide, 

130]  Th  H9  F  :W.  1  80  fehlt.  beradet  F.  2  scb iptue  kkder.  131]  n  40 
F40.  4  (^uenie  —  to:  Ltem  {fehlt  F)  boensprakodc  we.  unseme :  unser  (untioii  F) 
borgemestercn  (burgermcister  F).  upper  strate  u.  bouspr.  de»  fehlt.  5  yn  des  stadi's. 
dat  enie:  de  en  F.  nicht  an  ciigenge.  0  eder  an:  norbt  an  Th ;  noch  an  /'.  schelte 
Th;  gchytte  F.     in  syn  berscbop.     7   were:  ys.     132  —  lAQ  fchUn  Th  und  F. 

130.  Oben  III  L'>  aml  41.  VV2.     Vijl.  Art.  1^8. 

131.  in  Stades  doynste]  oben  Art.  133.  V<jL  Art.  -i  und  138.  Die 
1j.  an  syn  ere]  dazu  vql.  oben  Art.  J'i  Wcseler  lls.  hat  den  Art.  überein.stim- 
Änm.  und  Wesel  1J6  (Bl.  lOi'^):  aliud  meud  und  zirar  ztriefach:  72  itful  120 
jodicinm  in  Trenmiida  datum.  Dicinius  {Bl.  94"  ti.  10')^);  das  erstemal  ist  eine 
apudnos  esse  Joris,  quod  quicunque  oblo-  Besitzdauer  ron  A?«S,  das  zueitemal  von 
aaitur  verba  quo  verj^unt  in  detrimeutuDi  28  oder  30  Jahren  (jcnannt.  Dey  banck 
nune  vel  periculnm  honoris  alicujiis  sca-  u.  3yno  In/bb.  woro  vorstan  zu  übersetzen 
bini  seu  consulis ,  que  ]>robare  neu  posset,  wie  III  31  und  IV  44,  134, 
teneretur  cailibet  seabinorum  vcl  consu-  134.  Jemand  hat  4  Mk,  jäJirlicher 
lum  unani  libram  dcnariorum.  Bentc  ans   einem   Grundstücke  in   der 
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dat  he  solde  dey  alingen  pacht  boren  ute  deme  gude  nnde  solde  dey 
rekenen,  als  dey  gulde  des  nesten  satärsdagbes  vore  eder  na  snnte 
Mychaels  dage  up  eynen  gemeynen  markete,  unde  dey  breyf  ok  ynne 
beide,  dat  men  dat  gud  verkopen  eder  vorsetten  mochte  in  al  der 
wize,  alz  bey  de  gulde  gekoft  hedde;  vorkofte  hey  de  gulde  ute  deme  I 
ghude  na  ynneholde  synes  breves,  dey  kopere  en  is  dar  nicht  schul- 
dich  vorder  rekenschap  van  to  donde  dan  van  der  tut,  dat  hey  dey 
ghulde  unde  gfide  iu  were  gebat  hedde. 

135. 

Breke  eyn  vrowe  er  bedde  unde  sik  vorandersedede,  dey  eyne 
modder  unde  eyne  dochter  hedde,  beschedede  dey  erre  dochter  mit  IC 
vorreden  unde  mit  willen  eres  mannes,  dat  sey  solde  dat  ghud  vort- 
lon  bebben,  also  dat  er  vader  hadde,  unde  wanuer  dey  aldermoder 
storve,  dat  sey  dan  bebben  solde  van  erre  aldermoder  ghude  drey 
hundert  güldene,  künde  dey  dochter  dat  wiseu  as  recbt  is  mit  twen 
brutluden  dey  to  rechter  tut  gekoren  weren  als  recbt  is,  der  wysingelS 
is  dey  dochter  neiger  dan  eyn  ander  mit  eyner  slichter  unscult  neyn 
dar  vor  to  seggene;  wert  sake  dat  dey  brutlude  mit  willen  nicht  tugen 
en  wolden,  so  sal  men  de  dar  to  eschen  mit  rechte. 

136. 

[11**]    Werde  eyne  wedeme  entfenghet  by  slapender  tiit,  dar  eyn 
wapenscrycht   unde    eyn   klockenslach    äff  queme,   also   dat    dar  dat  20 
vollyck   gemeynlyke    to   leipe,    werde    eyn   leddere   an    dey    wedeme 
geleyndet,    dar  unser  borgere   drey  of  veire  oppe   seten   dat  vur  to 
lesscbene,    queme  dar  eyn  unse  borgere   unde   begunde   dey  ledderen 
neder  to  treckene  unde  segede,    dat  solde  bernen,   des  en   solde  ney- 
mant  lesscben,    daer  hey  mit  macht   af  getrecket  unde  af  gehalden25 
werde,    dat  bey  dey  ledderen  nicht  neder  trecken  en  künde  unde  dat 
dey  sulve  borgere  water  umme   störte   dat   dar   gediegen   werde,  dat 
men  dat  vfir  raede  lesscben  solde,    dey  alduslyke  geweltlyke  overdad 
dede  mit  vorsate,    dat   somtlyke   van   unsen  medegesellen   van  unsen 
rade  unde  van  unsen  borgeren   geseyn   unde  gebort   bedden,   dat  sal  30 
men  richten  an  syme  balze. 

11   n«.  nortlon?     vortlnn?  mir  unrerntändlieh. 

Weise  (gekauft,  dnss  ihm  der  ffanze  Ertrag  nuffs  rf^r  Rente nberechtigung  tritt t  ^ 

ai$s  dem   Gnindsiiick ,    wie  derselbe   zu  Pflicht  zur  RechnungscLblctge  über,   dey 

bestimmter  Zeit  gcscJiritzt  loird.  zur  Er-  guido   unde   gude   in    were  hebUen  öon- 

hebiing  überwiesen  iH  ^   um  sich  daraus  stniirt  loie  oh.  Art.  133. 
für  seine  Forderung   nach  auf/esteVter  135,     V  l.  ITI  .53  und  9't. 

Abrechnung    bezahlt    zu    machen     {"0.  136.      Ueberf^instimtnend     Wesel  93 

Art.  64).      Verkauft    er    sei  le    Reiten-  (Uh  97  ^\.    Zu  Anfana  onsin^t  ^:  ^' 

berechtignng ,   wie  ihm  das  sein  Renten-  fenghit:  gegen  rfen  Schluss  hat  die  B*- 

brief  gestattet,    so  geht  auf  den  Käu/er  richtig    aiduR<lain  *»  sothane.    —    Vdtff 

von  der  Zeit ,   da  er  in  Besitz   und  Ge-  den  Zeugenbeweis  8,  1 9  und  13. 
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187. 

Nyman  en  mach  erve,  dat  eme  van  synen  olderen  an  gestorven 
is,  vorkopen  efte  vorgiften  sunder  willen  syner  erven,  hey  en  k&nne 
wisen  lyves  noit  als  recht  is. 

138. 

Hedde  yemant  veyr  mark  geldes  jargolde  uth  erflykem  gude  unde 
5  hedde  der  gulde  geseten  in  hebbender  were  unde  in  heve  in  bore  yar 
nnde  dach  boven  eyn  unde  dertich  jar  sunder  rechte  bysprake,  der 
gulde  is  hey  n&r  to  vorstände  unde  to  behaldene,  dan  eyn  ander  mit 
suchten  worden  eme  dey  af  to  wynnenne,  hey  en  kunne  eme  dat 
breken  mit  eynen  beteren  rechte. 

189. 

0  Hedde  wey  ene  mark  geldes  erfliker  jargulde  uth  eyuen   erfliken 

ghude  unde  hedde  der  geseten  in  heve  unde  in  bore  yar  unde  dach 
unde  manich  jar  sunder  yenigerhaude  rechte  bysprake,  dey  gene  de 
dey  were  besittet,  dey  en  mach  der  erfliken  gulde,  dey  bynnen  jare 
unde   daghe   vervallen    is,    nicht    vervan    noch    verholden   mit   eynen 

15  warende  unde  en  mach  dar  ok  nicht  ueeu  vore  seggen ;  sunder  wat 
boven  yar  unde  dach  vervallen  is,  dat  mach  [he]  verantworden  mit 
gulde  ed.  r  myt  rechte. 

140. 

Hedde  wy  wone  mit  rechte  in  unser  Stades  hachte  gesät,  dar  wy 
wat  mit  rechte  to  tosecgi  ene  heddeu,   spreke  wy  den  an  vor  geiichte 
%  unde  woideu  eme  dat  an  brencgeii  als  recht  iä ,  dar  en  mach  he  nicht 
neyu  vore  seggen. 

141. 

Storve  eyu  kint,  des  kiiides  oldervader,  echte  unde  recht,  is  deme 
ghude,  dat  dat  kint  achter  gelateu  hevet,  naer  dan  syn  halve  broder; 

137]  Th  4t  F  AI.  1  erve:  nin  erve.  2  sntr  recl  t«  n  erveu.  3  noit  und  oirk 
(i»ck  F)  dat  gesehen,  get  i  eb  (hebte  F)  als  re  ht  yn.  i38  — löl]  ,ehlen  Th  und  F. 
b  bi  heve  in  bore:  ao  d'C  H*, 

1Ä7.      Uebereinstimmend     Wesel    13  139.      Der   Einforderung   rückstär^ 

(Bl.  82^).     l)as»  der  Satz  ebensowenig  diger  Renten   steht   der   Schuldner   mit 

wie  ob.  Art.  93  als  Einschränkung  des  dem  Recht  eines  gewöhfUidien  Beklagten 

Beispruchsrechts  auf  ererbte  Immobilien  gegenüber  {Ait.  73);   wäJirend  der  eine 

aufgufassen  ist,  loie   Gengier,  Codex  1  fällige  Rente  einfordemtie  Gläubiger  die 

S.  680  und  ihm  folgend  Stobbe  2  S  117  proze-'^sualischeti    Vortheiie    der   rechten 

A,  38  meinen,   zeigt  eine    Vergleichung  Gewere  geniesst. 

mü  ob   Art.  28,  119  und  III  76.    hie  140.    Der  Frivatkläger ,   der  seinen 

Einschaittmg  der  jungem  Hss.  zielt  ver-  Gegner  in  das  städtische  Gefängniss  ge^ 

muthlich  auf  eine  Bestimmung  wie  ob.  bracht  hat,  kann  eine  Klage  des  Raths 

1127.  gegen  seinen  Gefangenen  nicht  hindern. 

1S&    Oben  Art.  4  und  133.  141.    Unten  V  U. 
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*^i.rt*,  ok  -ake.  dat  de  vader  sviien  sone  nme  sohiehrinee  eedan  en 
h<;dd^;  van  sodarKfii  j{ude,  als  hey  hadde  do  hey  sich  vörandersedigede. 
dar  were  meü  fmf;  noch  schichtinge  schuldich  van  t'>  done. 

143. 

(l:^')  Spn;ke  eyn  urise  borgere  den  anderen  an  vor  unsera 
gerichte,  dat  he  liedde  over  enie  geseget,  hey  were  eyn  bniker  dtr  5 
deyve  uude  arger  dan  eyn  deyt',  enkente  hey  des,  dey  angesproken 
worde  vor  gerichte,  unde  vormete  sich,  dat  hey  dat  wolde  wisen.  wo 
unde  war  h<^y  dat  to  rechte  wisen  solde,  na  dem  male  dat  zieh  dat 
an  dufte  drope,  dat  moit  hey  wisen  vor  gerichte.  dar  dat  t-o  elage 
niide  to  antworde  is  gekomeii,  mit  seven  gesworuen  ratluden  in  der  10 
tut  mit  vulhort  des  rades,  dat  en  were  dat  hev  hedde  blikenden  schin 

'  m 

(jfte  eynen  gychtighen  mimt. 

143. 

Vorkofte  eyn  vrowe  eynen  unsen  borgere   eyn   hus   in  unser  stad 
und«  worde  dey  vrowe   mit  gerichte  dar  to   gedrungen,   dat  sey  des 
hiises  (;ynf»n  ord  neder  moste  breken  unde  verkofte  dey  vrowe  na  der  15 
haut   den   steyn   siinder   richte    unde    recht   unde   suuder   willen   des 
kopers,  ho  en  darf  dey  kopere  er  des  kopes  nicht  holden. 

144. 

Spreke  eyn  unso  borgere  den  anderen  an  in  gerichte  umme  ene 
summen  goldes,  dey  hey  eme  schuldich  were  van  wände,  dat  hey  eme 
af  gekoft  hedde  unde  hedde  eme  dat  gelt  op  eyne  benomde  tiit  gelo-  *^ö 
vet  to  betalenne,  wert  dat  dey  andere  dar  up  weder  antwordede,  hey 
bekende  des  alle  wol,  beide  kopes  lovede  unde  vergangener  tüd,  als 
hey  ene  sculdigede,  mer  hey  en  were  eme  dar  nicht  af  schuldich,  dat 
hey  mit  sincni  rechte  wol  war  maken  wolde,   de   dus   augesproken  is, 

14   Nach  dar  to  in  der  Hu.  dw,  durch  darunter  gesetzte  Punkte  getilgt. 

142.     Der  lineeis  der  Wahrheit  aoll  über    einen    Tlieil    dessdbat    gieht    dem 

von  dem  ah   Verla umder  liekhujten  rar  Käufer  das  Hecht  des  Biicktritis. 

dem  (ierichte  ije/ührt  werden,    vor  wel-  •   144.     beide]  dass  auf  hcide  mehr  ah 

ehern    früher    die     Verhandlmuj    wetjeyi  zwei  Glieder  folgen^  ist  nichts  nngeticohn- 

Diebstahls   oder  Hehlerei   stattgefunden  liehes:  Mnd.   Wb.  1  S.  /i06 ,  Le^er  Mhd^ 

hat,    und   zwar  mittelst  des  Xeafpiisses  \Vb.  1   S.  158.    —    Der  Belclagte,  der 

ron   7  liathmannen ,   die  zu  jener  Zeit  dem  Kläger   das  ihm  abgekaufte   TuM 

ei ngesch waren   waren  d.  h,    im  (icricht  zu  einer    bestimmten    Zeit    zu   bezahlen 

(vgl.    Art.   li(i)   fungirten.      lieber   das  r  er  sj)roche  n  hatt^,  erketint,  auf  Zahlung 

mit  sieben  Versonen  zu  erbringende  Ge-  verklagt  ^   alle  drei  rom  Kläger  behaup- 

richtszeugniss  Planck  2  S.  164.  teten    Thatsachen   an:   den  Kauf,  das 

14J{.      Kicht    die    gezwungene    Ver-  ZahlungsversprecJten,    den    Ablauf  der 

ändern ng  des  Kaufgegenstandes,  sondern  festgesetzten    Zahlungsfrist,       Wenn  er 

die  einseitufe  Verfügung  der  Verkäuferin  sic/i  Jetzt  trotzdem  zum   Eide   erbietet, 
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dey  mot  betalynghe  wisen  as  recht  is,  eder  hey  luot  deme  ansprekere 
sya  ghelt  gheven. 

145. 

Spreke  eyn  den  anderen  an  umme  erflike  ewighe  yargulde,  dey 
he  hedde  ute  syme  ghude  na  utwisincge  sinos   breves,    efte   hey   eme 

5  dey  gulde  icht  betalen  sole  na  utwysinge  des  breves  efte  ledigen  den 
bref  der  erflyken  ewigen  yargulde  als  recht  is;  antworde  dey  andere 
dar  np ,  hey  wille  den  bref  unde  eynen  anderen  breyf ,  dey  beide  in- 
halden  hundert  marck,  ledich  wisen  mit  gerichte  alz  recht  is,  dar  up 
segghe  wy:    eyn  recht  is  in   unsir  stad,    kan  hey  den  breyf  der   erf- 

0  lyker  yargulde  ledich  wisen  mit  gerichte  efte  richters  breven  als  recht 
is,  des  sal  hey  geneten. 

146. 

Were  ok  sake,  dat  men  eyne  wysinge  doen  solde  mit  gerichte, 
dat  sich  aen  "erftale  drepe  dat  gerichtet  were,  dar  dey  richtere  van 
dot  were,  siüd  de  sake  deme  rade  kundich  unde  des  rades  vrenden, 
i5  dey  by  denio  richte  pleghet  to  syne  van  des  rades  wegene,  so  mach 
dey  richtere  in  der  tut  dey  sake  tughen  mit  twen  van  deme  rade,  de 
dey  raed  dar  tho  voghet,  dat  sey  gherichtet  syn. 


147. 

Steke  wey  eyme  uiisem  borgere  eyne  wunden,  dede  dat  unse  bor- 
gere  kundich  deme  rade,  dat  men  de  wunde  [12**]  dede  proven,  velle 
20  dar  vorsumenisse  in ,  dat  dey  versehe  wunde  nicht  geprovet  en  worde, 
queme  dat  gherichte  over  veirteynnachten  dar  na  unde  wolde  dey 
wunden  proven,  dede  dey  borgere  des  weygeringe,  dey  dus  gewändet 
were,  ume  dat  dey  wunde  eyns  deils  geheylet  were,  dar  en  dede  hey 
nynen  broke  aen. 


19    Vielleicht  wunden,   doch  seheint  der  Strich  über  dem  e  erst  von  späterer  Hand, 


dem  Kläffer  nichts  achuldiij  zu  sein,  so 
lässi  das  Gericht  das  nicht  zu,  sondern 
verlan(ft  von  ihm  den  Beiceis  der  Zah- 
lung, 

145,  Die  Worte  efte  —  efte  u.  s.  tr. 
sind  aus  der  Anfrage  des  KlUufers  an  das 
einsende fule  Gericht  entfwmtnen.  JJeber 
deti  Beweis  der  Tilgung  der  Schuld  s. 
ob.  Art.  r, ,  59  und  ^110. 

146.  dat  sey  gherichtet  8yn  ist  mit 
dey  sake  tughoii  zu  verbinden.  —  J^in 
Gericht szeugniss  über  einen  früJier  ver- 
handelten, Grundeigenthum  betreffenden 
Rechtsstreit  erbringt  nacJ^  dem  Tode  des 


damaligen  lUchters  der  zeitige  RicJiter 
mit  zwei  vom  Bathe  verordneten  Bath- 
mannen  auf  Grund  der  dem  BatJie  und 
den  twi  Geridit  thätig  gewesenen  Bath- 
mannen  (Art.  14:^)  beiwohnenden  Kennt- 
niss  des  Sachverhalts.  Vgl.  Ssp.  III 
25  §  1;  Homeyer^  Bichtsteiij  Landr.  S, 
477;  Planck  2  S.  13!)  u.*  160.  Das 
Becht  des  Sachsenspiegels  inirde  hier,  wo 
es  sich  um  GrunHeigenthum  handelt,  ein 
Zeuijniss  selbsiebent  verlangen  {Planck 
S.  164). 

147.     Vgl,  III  54, 
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148. 

Slogen  sich  twe  unse  borgere  in  unser  st&d,  wolde  dey  klegere 
dat  yorswigen'  unde  nicht  clagen,  so  mach  dey  herschap  claghen. 

149. 

Worde  eynen  geswornen  vronen  bevolen  van  gerichtes  wegene 
eme  to  verkundigene  eyn  hogerichte  als  recht  is,  dar  dey  vrone  syn 
gelt  van  untfancgen  hedde,  versumede  dat  dey  vrone  unde  en  ver-  5 
kundigede  des  nicht  als  recht  is ,  dar  an  en  verlöre  dey  clegere  nicht 
mer  dan  de  tut  in  deme  gerichte,  unde  men  solde  dat  up  eyn  nye 
vorboden. 

150. 

Hedden  twey  unse  borgere  rente  in  eynem  hfis  unde  solden  rich- 
ten ,  welic  er  dey  eyrste  were  na  dem  aldesten  breve  na  unser  Stades  10 
rechte,    so  is  dey  bref,   den  ghy  uns  gesant  hebbet,    gud  genoch  dat 
alder  mede  to  bewisene. 

151. 

Hedde  eyn  wedewe  eyn  dochter  ute  erer  were  beradeu  unde  hieve 
mit  erem  sone  sitten  in  uuvordeledem  gude,   neme  er  sone  eyn   echte 
mif  dey  sey  to  sich  neme  in  ere   were,    kregen  dey  vort   eynen   sone  15 
to   samende,   storve   dan  des   sons  wiii   unde  dey  wedewen  sone  sich 
voranderde  in  eyne  andere  stat,  storve  dar  na  der  wedewen  sone  unde 
sin  sone  levendich  bleve  unde  bleve  vort  mit  der  oldermoder  sittenne 
in   unverdeiedem    gude,    stoive   uk  dey   sone  dan  dar  na,    unde  syn 
aldervader  van  siner  moder  wegene  dey  wedewen  vorg.  umme  delincge  20 
anspreke,  dey  wedewe  vorg.  en  is  eme  nicht  sculdich  van  eren  unver- 
deleden  ghude  dat  sey  in  were  hevet.     Vortmer  spreke  dey  aldervader 
vorg.  dey  wedewen  vorg.  an  umme  den  brfitschat,  den  hey  siner  doch- 
ter mede  g«»geven  hodde,    hevet  sey  des  brutschattes  nicht  entfancgen 
efte  en  hevet  sey  sich  des  nicht  uuderwänden,  so  mach  se  ere  unschalt25 
dar  vore  doen,  dat  en  were  dat  hey  beyde  puntte  vorg.  eder  er  welich 
kunne  breken  mit  enen  beteren  rechte. 

148.  ü  eher  einstimmend  Wesel  95  iBl.  151.  Nach  dem  Tode  des  EnkeU 
98*).     Vgl   Einleitung:  Gerichtswesen.       klagt  der  mütterliche  Grossvater  gegen 

149.  A.  Soester  Recht  §  45  {Schrae  die  väterliche  Grossmutter  auf  I%eilutig 
§  11),  das  die  Fronen  sine  munere  (sun-  event,  auf  Her  ausgäbe  des  Brautschatzes- 
der  ere  ghnt  gheven)  zu  laden  verpflichtet,  Die  erste  Klage  wird  ahgetoiesen,  weil 
fügt  hinzu:  qnod  si  per  negli^entiam  die  Grossmutter  mit  Sohn  und  Enkel  if^ 
preconnm  aliquod  inde  damnum  prove-  unvertheiltem  Gute  sitzen  geblieben  waf 
nerit,  ipsi  plene  actori  pecuniam  per-  {vgl.  II  2);  der  Erfolg  der  zweiten  da- 
solvent.  von  abhängig  gemacht,  dass  die  Bekkigtß 

150.  lieber  das  Verhältniss  mehrerer  von  jenem  Brautschatze  keinerlei  Vor* 
Bentengläubiger  zu  einander  vgl.  die  bei  theü  gezogen  hcUte. 

Stobbe  2  S.  249  CitirUn,     Oben  S.  106. 
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162. 

Worde  eyn  eghen  man  efte  eyn  eghen  wiif  angesproken  mit  eyner 
bloten  clagen,  dar  dey  man  efte  dat  wiif  eyne  unschult  vore  spreke, 
dey  unschnit  mach  de  man  eder  dat  wiif  don  mit  erer  vorderen  hant. 


153. 

Vort  toghe  eyn  unse  borgere  mit  wyve  unde  mit  kinderen  uth 

5  unser  staed   unde  en  hedde  dar  neyn  egeu  vflr   efte  r&k,   hedde  hey 

erftale  efte  ander  gud  dar  bynnen,   dat  mögen  dey  ghene,   den  hey 
schuldich  is,  mit  rechte  bekümmeren. 


154. 

[13']  Spreke  eyn  den  anderen  an  umme  eynon  bref,  des  hey  eyn 
deyl  gelost  hedde,  dat  hey  eme  den  weder  antworde,  dar  dey  andere 

.0  vorder  np  antworde,  dat  dey  ghene  dey  ene  hedde  angesproken  van 
der  sake  al  reide  mit  siner  moder  were  gescheiden  unde  wolde  dat  to 
brencgen,  dar  eme  plicbt  daghe  worden  to  geleghet;  weret  dat  hey 
des  nicht  to  en  brechte  uppe  dey  tut  als  recht  were,  so  worde  hey 
der  sake   nedervellich   unde   breke  deme  gerichte   eyne  borst,   dat  is 

15  eyne  marck. 

155. 

Clagede  eyn  ratman  over  eynen  nnsen  borgere  vor  unsem  rade, 
dat  hey  hedde  eme  overseget,   dat  hey  untruweliken  hedde  ged&n  by 

162]  Th260  F258.  1  worde  —  wiif :  worden  eghen  lüde.  2  bl.  cl.:  siechten 
klAg^.  2  dar  —  spreke :  degedynget  sey  syck  up  ene  unschnit  3  dey  unschnit  —  don : 
de  moget  sey  doen.  vorderen :  vryen.  Nach  hant  setzen  Th  und  F  hinzu :  lyck  vryen 
luden.  153]  Th  26i  F  259.  A  Yort  fehlt,  toghe  —  borgere:  togen  borger.  mit  wyre 
n.  mit  kinderen  fehlt.  5  Nach  Stadt  fügen  Th  und  F  hinzu :  myt  erer  Tarender  have. 
hedde :  hedden.  dar  —  rok :  noch  hues  noch  geyn  royck  in  unser  stadt  hedde  — 
bjmnen:  hedden  se  erflyck  gudt  in  unser  Stadt  7%,  fehlt  hier  F;  danach  fährt  Th 
fort:  und  weren  unsc  borgeren,  den  se  dat  ere  schuldych  bleyen  synt  eer  efflyck  gudt 
unser  borger  moget  unse  borger  den  se  dat  eer  schuldych  hieven  synt  beseiten  und  eer 
schult  dar  an  socken.  F  sucht  die  Vencirrung  zu  heilen:  und  weren  unser  borgere, 
hedden  de  erflick  gudt  in  unser  Stadt,  da  sie  dat  eer  schuldig  bliven  sint,  muget  — 
darane  socken.    6  dem  hey  H.    154]  Die  Artikel  von  hier  bis  zum  SehUtss  fehlen  Th  und  F. 

1B2.     Vgl  ob.  III  74  und  IV  73.         163.      ü eher  einstimmend    Wesel   97 

Wesel  96   (Bl.  98*)   hat  den  Satz  so:  {Bl.98^).    Statt  erftaAe:  erS;  imScMtiss- 

een  recht  is  yn  onser  etat :  wort  eD  eygen  S(Uz :  dat  machten  die  schulderen ,  den 

man  off  en  eygen  vroo  angesproken  vort  he  schuldich  were  m.  r.  b. 
«erieht  yn  onser  «tat  mit  eenre  bloter         ^^     j^  ^^  jy  g^ 

klaegen,   die  dair  een  aelinge  onscholt  • 

Terborgden ,  die  onscholt  moegen  sy  doen         155.     Die   „borst"   für  das  Nicht" 

mit  oer  vorder  handt.  erbringen  des  Beweises  (Art.  155)  fälU 
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der  Schonevargude  unde  broderschap,  des  hey  unschuldich  were;  ant- 
worde  dar  unse  borgere  op,  hey  were  des  bekaut  unde  wolde  eme  dat 
over  wiseu  als  recht  were  unde  neme  dar  sine  tut  to  als  drey  veyr- 
teynnacht  unde  en  dede  des  nicht,  unde  werde  dey  rätman  des  na 
Unschuldich  mit  syme  rechte,  dey  borger  hedde  gebroken  tegen  dey  5 
herschap  ene  borst  unde  tegen  den  raet  der  Stades  hogeste  köre,  dat 
'  is  teyn  marck  unde  eyn  voder  wins. 

156. 

Hedde   eyn  berve  unverleget  man  clenode  unde  pande  in  siner 
were,    dey  were  neger  to  bestände  unde  to  behaldene,   dat    eme   de 
clenode  unde  pande  stflnden,  dan  eyn  ander  eme  des  verseken  mochte,  10 
hey  en  wünne  sey  eme  af  duvych  efte  rovych. 

167. 

Eyner  moder  broder  is  so  na  als  eyner  suster  sone. 

168. 

TJp  ansprake  jüncfrowen  Strickes  unde  up  antworde  Tohans  Lups, 
in  juwen  besegelden  breve  uns  gesaut ,  begere  wy  juwer  ersammicheid 
tho  wetene:  dat  na  unser  Stades  rechte  Johan  Lüp  dat  erve  unde  gud,  15 
dat  geheiten  is  dat  Egendom  efte  wo  dat  geheiten  is,  dat  sine  olderen 
Yore  beseten  hebbet  unde  hey  na  umbesproken  unde  sittet  des  noch 
in  hebbender  brukeliker  upborender  were  unde  hebbe  dat  beseten  jar 
unde  jar  unde  vele  jar ,  des  is  hey  nager  to  behaldene  unde  to  ver- 
staue ,  dan  yuncfrowe  Strickes  vorg.  eme  mit  siechten  worden  af  to  20 
wynnenne,  sey  en  kunne  dat  breken  mit  eynen  betören  rechte. 


159. 

Were  eyn  man  unde  eyn  wüf ,  dey  in  eschop  to  samene  seten 
unde  kindere  to  samene  hedden,  vorkoften  de  eyn  erve,  dat  wibbelde 
gud  were,   myt  vulbort  erer  kindere,   dey  by  der   haut   weren,   unde 

an  das  Gericht  (I  7);  die  übrige  Strafe        158.  üehereinsiimmenderyOlbersMed^ 

an  den  Bath.     Vgl.  ob.  Art.  128.  terer  Text:   Wesel  5  (Bl  97^)  mit  dem 

156.  clenodo  unde  pande]  zu  ver-  Eingang:  gude  vrinden  (ob.  S.  106  u. 
stehen  als  to  pande,   ahnlich  wie  III  107).  —  Zum  Inhalt  ob.  Art.  138, 

31 ,  IV 134.    Zum  Inhalt  vgl.  II 24.  159.     Dem    ausser  Landes   befind- 

157.  Dass  der  Bruder  der  Mutter  liehen  Erben  läuft  die  Frist  gur  GtUend' 
dem  Erbe  so  nahe  sein  soll  als  der  Sohn  machu/ng  seines  Beispruchsrechts  von  der 
einer  Schwester,  entspricht  nicht  dem  Zeit  seiner  Büdücehr  an  {III 57).  Dot^ 
Parenteletisystem ;  denn  dieser  gehört  der  kann  er  ähnlich  wie  AgmUen  die  actio 
zweiten,  jener  der  dritten  Parentel  an.  feudi  revocatoria  {Stobbe  2  S.  417)  die 
Vgl.  V  44,  seinem  Erbiheü  entsprechende  Bevoea- 
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gencgen  des  mit  en  uth  als  wontKch  unde  recht  is,  hedden  de  eynen 
sone  buten  landes,  dey  des  kopes  nicht  mede  geleyvet  en  hedde,  wan 
dey  to  hfis  queme,  dey  mochte  syn  deil  byspreken  unde  mochte  dat  in 
vorderen,  wan  vader  unde  moder  nicht  en  weren,  efte  wan  er  eyn 
5  [11**]  aflyvich  geworden  were  unde  dey  levendige  syn  bedde  to  broken 
hedde;  so  is  dey  verkopere  dem  kopere  schuldich  to  warene  unde  dey 
bysprake  af  tho  döne. 

160. 

Wey  hir  eynen  anderen  over  tugen  wil,  dey  sal  ene  over  tfighen, 
als  hir  tho  Dorpmunde  recht  ys. 

161. 

10  Ok  so  is  hir  eyne  vrye  staed,  hür  en  mach  nymant  den  andere 

bebosmen. 

162. 

Queme  eyn  yuwer  medeborgerschen  van  gerichte  vor  yuwen  rit 
unde  spreke  eyne  were  in  güd  unde  segget,  sey  hebbe  dar  eyne  liif- 
tficht  ane  unde  wille  were  unde  liiftucht  dar  ane  behalden,  wo  sey 

15  van  rechte  sole,  dey  andere  komet,  des  dat  gut  syn  erve  is,  unde 
seget,  hey  hebbe  des  gudes  eynen  gichtigen  heren  unde  benomet  den 
unde  en  kennet  er  neyner  were  unde  biddet ,  dat  men  sey  wise  vor  den 
gutheren ,  hevet  eyn  van  den  partyen  vorg.  des  gudes  eynen  heren ,  dar 
dat   van   tho   lene   gheit,    so    sal    men   dat   recht    soken    vor    dem 

10  leen  heren. 

160]  Der  Artikel  ist  von  dem  folgenden  niehtj  wie  sonst  in  der  Hs.  üblich  (ob, 
8.  105)  f  durch  einen  Zwischenraum  getrennt.  161]  andere:  so  die  Hs,  ohne  Abkürzungs- 
teiehen. 

tionsklage  nicht  früher  anstellen  als  n4ich  wyfif,  den  andern  tugben  sal  zu  Lon,  nmb 

dem  Tode  seiner  Eltern  resp.  nach  dem  wat  sache  dat  dat  sy,  die  sal  on  tüghen 

Tode  des  einen  %md  Wiederverheiratung  mit  also   daynen   thghe ,  alse   zu  Dorp- 

des  andern  Parens.     Der  dadurch  mit  munde  gewonlich  ind  recht  is,  ind  anders 

Eviction  bedrohte   Grundstückserwerber  mit  neyme  t^ghe  in  eyngor  wys,  iud  dit 

muss  sich  an  den  Verkäufer  halten.  snlen  sie  zu  Lon  nu  vortroer  vur  recht 

1^.   ObenArt.33,   Dazu  vgl,  Rechts-  bmken  ind  behaelden  za  ewighen  daghen 

brief  des  Grafen  Engelbert  III.  von  der  {v.  Steinen  1  S.  1017).    Eine  Rückkehr 

Mark  für  Iserlohn  von  1366:  in  dem  zu  altem  Grundsätzen  des  Beweisrechts 

ersten   so    wille   wir,    dat   neymant  nu  kommt  auch   sonst  vor,  vgl,   Priv.   K. 

Tortmer  den  andern  tughcn  sal  zu  Lon  Karl  IV.  für  Breslau  von  1359  Janr. 

in  der  wys,   alse  dair  bit  herto   gewon-  19  (Korn,  ÜB.  von  Breslau  n. 216),  da- 

lieh  is  gewest,  want  uns  also  gedayne  zuLaband,  Magd.-Bresh  syst.Schöffenr. 

taych  umbescheden  ind  unredelich  düchte  S.  83  und  Planck  1  8.  840. 
weaen,   darumb  so  wederroype  wy   dat  161.     Oben  Art.  48. 

ind  vurandersedet  ind  vurbetert  on   dat,  162.    S.  ob.  S.  106.    Abneigung  des 

alse  wir  hopen  ind  meynen,  ind  dieser  RatJis,  in  Lehnssachen  Recht  zu  sprechen, 

wys:  so  wylich  mensche,  id  si  man  eder  bezeugt  Wesel  10  {ob,  Art,  34). 
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148  Frensdorff,  Dortmunder  Statuten. 

163. 

TJppe  ansprake  broder  Hjmrikes  van  Borken ,  dey  Clause  tor  Molen 
anspreket  mit  eynen  schepenen  breve,  nnde  na  antworde  Clanses  tor 
Molen  vorg.:  na  dem  male  dat  dey  schepenen  bref  nicht  vorder  en 
tnget,  dan  dat  Ghese  Tydverlus  aleyne  vor  den  twen  schepenen  dey  sake 
bekant  hevet  et  cetera,  so  is  eyn  recht  in  unser  städ,  dat  Claus  tor 
Molen  vorg.  siner  unschult  naer  is,  dan  broder  Hynrich  van  Borken 
vorg.  eme  dey  sake  an  to  brengenne  mit  den  schepenenbreve,  dar  hey 
ene  mede  an  spreket. 

164. 

Dey  vleyschouwer  hebben  in  unser  staet  morgensprake  unde  wilkore 
under  sick,  dar  up  en  plege  wy  neyn  recht  to  wisene. 

164]  Ueber  die  Betehaffenheit  des  Bestes  von  Bl.  iS^  und  der  übrigen  Blätter  vgl 
ob.  8.  105. 

163.     Ueber  einstimmend   Wesel   118    judiciam  in  Tremnnda  datnm  und  dem 
(Bl.  104^)  mit  der   üeherschrift:   alind    Eingang:  gude  vrinden.     Oben  S,  106. 
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V. 


JÜNGSTE  STATÜTENSAMMLÜNGEN. 


Die  Ähtheüung  V  enthalt  eine  Sammlung  von  Statuten,  die  ihren 
Stoff  aus  zwei  Codices  entnommen  hat. 

Die  unter  den  10  ersten  Nummern  abgedruckten  Artikel  stammen 
aus  einer  Handschrift  der  Königl,  Bibliothek  zu  Berlin,  Ms.  boruss. 
foL  582,  die  eingehend  vor  dem  Anhang  urkundlicher  BeiUigen 
beschrieben  ist  (G)y  da  sie  für  diesen  ihre  hauptsächliche  Bedeutung 
hat.  Auf  Bl,  7**  und  8'  findet  sich  den  Urkuryienabschriften^  welche 
sonst  den  Inhalt  dieser  Us,  bilden,  eine  kurze y  neun  Artikel  um- 
fassende Stattdenreihe  eingeschaltet j  die  von  einer  Hand,  vermuthlich 
des  ausgehenden  14,  Jahrhunderts  geschrieen  ist,  Ihre  Sätze  sind 
nur  zum  Theil  neu.  Unter  denen  bekannten  Inhalts  erregen  einige 
dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dass  sie  ein  Bruchstück  deutscher 
Uebersetzung  der  alten  lateiniscJien  Statuten  von  Dortmund  enthalten, 
andere  dadurch ,  dass  sie  Rechtsnormen  der  vorhandenen  Sammlungen 
in  praktischer  Anwendung  zeigen.  Noch  an  einer  zweiten  Stelle  des 
bezeichneten  Berliner  Codex,  BL  11 '  begegnet  ein  Artikel  der  lateinischen 
Statuten  in  deutscher  Uebertra^ung ,  von  älterer  Hand  als  die  vor- 
genannte Statutenreihe  geschrieben.  Bei  der  Gleichheit  des  Inhalts 
habe  ich  mich  für  beredUigt  gehalten  ^  ihn  als  Art,  10  den  vorauf- 
gehenden  anzuscMiessen. 

Bei  weitem  reicher  ist  der  Stoff,  den  die  schon  unter  U — IV 
benutzten^  Codices  Th  und  F  für  diese  Abtheüung  geliefert  hohen. 
Da  sie  im  Folgenden  als  selbständige  Quellen  in  Betracht  kommen,  so 
ist  hier  der  rechte  Platz y  die  bisher  verschobene  genauere  Beschreibung 
der  Handschriften  zu  geben  und  ihr  Verhältniss  zu  den  voransteheti- 
den  Statutensammlungen  darzulegen. 

Th,  Dortmunder  Stadtarchiv  ^  bezeichnet  als  B.  Mscr.  21,  Ehe- 
mals  im  Besitz  des  Justizcommissars  Zimmermann  in  Dortmund, 
durch  ein  Geschenk  des  Oberbürgermeisters  Dr,  Hermann  Becker, 
früher  in  Dortmund^  jetzt  in  Cöln,  Eigenthum  der  Stadt  geworden, 
Papierhandschrift  des  15,  Jahrh.,  0,275  hoch,  0^1  breit;  22  Blätter 
stark,  FriUier  mit  dem  Sechsgildenrechte  in  einem  Band  vereinigty^ 
sind  neuerdi'ngs  die  Statttteti  getrennt  uml  neu  mit  der  Aufschrift: 
Statuta  Tremoniensia.  Ex  libris  Herrn.  Becker  gebunden  worden, 
Bl  V  oben:  Anno  M  V  XV  (1515)  in  der  veken  vor  sunt  Gedrud 
(17,  März)  krech  ick  dyt  boeck  wt  geschr[e]fen  van  enen  ungenanten  der 
hir  äff  en  boeck  heft  und  hei  en  v^as  (?)  nein  borger;  dit  boeck  heft 

1)  Oben  S.  45,  64,  107,  Zeitschr,  f.  vaterl,  Qesch,  (Münster  1840) 

2)  Vgl,   Beü.    und    Thiersch   in   d,    3  S,  289. 


152  Einleitung. 

270  capittel.*     Nach  einetn  leeren  Ztcischenraum  von  einigen   Zeilen 
folgt  von  anderer  dem  15,  Jh.  angehörender  Hand: 

Anno  1340  up  sunt  Johans  babtisten  avent  street  de  konjnck 
van  Franckryke  myt  den  Engelscen. 

Anno  1349  was  de  grote  sterflfte,  do  gengen  de  geyszelbroder. 

Anno  1370  do  wart  de  hartoch  van  dem  Berge  vor  Dorpmunde 
gevangen. 

Anno  1377  do  lach  de  hartoich  van  Berge  3  dage  vor  Dorpmunde, 
dat  was  yn  der  akenvayrt. 

Anno  78  in  der  vasten  walrt  de  kopman  to  Brügge  in  den 
sten  gesät. 

Anno  82  3  in  mey  woirt  Brügge  van  den  van  Qhent  gewnnnen. 

Von  anderer,  späterer  Hand: 

Anno  1244.  Arnoldus  Clericus,  Hinricus  Pridach,  Albertus 
Teolenarius,  Sifiidus  Stangevole,  Albertus  de  Berchoever,  Hylbrandus 
Balcke,  Hinricus  Stella,  Goetfridus  Aken,  Wasmadus  Juvenis,  Jordanus 
de  Kampo ,  Albertus  de  Holtekotten ,  Teodericus  de  Lünen ,  Teodericus 
de  Menede,  Hermannus  de  Macellis,  Hinricus  Elene,  Macharius, 
Joannes  Cryspini ,  Ludolfus  Cesar,  isti  fuerunt  consules  eodem  anno  cum 
civitas  Tremoniensis  vice  secunda  per  incendium  ftierat  depopulata.* 

Darunter  wiederum  von  anderer  Hand: 

Nota.     Anno  Christi  1244  de  stadt  Dortmundt  schir  nßgebrandt* 

Bl  1^,  Initium  statutorum  Tremoniensium.  Di^  Artikd  1—6 
auf  Bl.  1^  sind  von  eitler  jungem  Hand  als  die  übrigen  Statuteny 
vennuthlich  weil  das  erste  Blatt  der  ursprünglichen  Hs,  verloren 
gegangen  war.  Unten  auf  Bl,  1^  ist  ein  Papierzettel  angeklebt  y  der 
unter  der  Ueberschriß  Nota  Nota  Nota  von  einer  Hand  des  16.  Jahrh, 
zwei  FAdcsformeln  enthält ,  die  mit  den  HI  1Z7  mitgetheilten  Sätzen 
des  grossen  Stadtbuches  identisch  sind,  Bl.  5' — Bl.  20^  folgen  die 
Statute  7  —  277  von  eifier  Hand  des  ausgehenden  15.  Jahrh.  Den 
AHikcln  sind  erst  später  am  innem  Bande  Ziffern  beigefügt;  noch  später 
ist  die  Paginirung  der  Seiten  bewirkt.  Die  Zählung  der  Artikd  ist  mehr- 
fach incon-ecf:  heim  Vmwenden  der  Seiten  springt  sie  von  Art.  76  auf 
78,  von  Art  187  auf  189  utid  setzt  zweimal  die  Nummer 228.  Der  äussere 
Band  ist  vielfach  von  späterer  Hand  benutzt,  um  kurze  Summarien^  oft 
mit  darüber  gesetztem  Nota,  oder  Verweisungen  auf  gleiche  oder  verwandte 
Bestimmungen  der  Statuten  anzubringen.  Nur  ein  paarmal  sind  gleich- 
falls von  späterer  Hand  den  Artikeln  Ueberschriflen  gegeben.^  Bl.  20* 
nach  Art  277  ein  Absatz  von  wenigen  Zeilen  und  dann  von  einer 

1)  nr  XX  die  Hs.  3)  Dazu  vgl  Roihes  Budi  Bl.  1': 

2)  Derselbe  Eintrag  hei  Eübel  ÜB.  Anno  Domini  1297  proxima  die  Marci 
n.  K'i  aus  dem  Bnthsrerzeichniss.  Die  ewangeliste  (Siß.  Aprü)  fnit  generalis 
Namen  der  Ratlismitqiliedfr  sind  anders  incensio  civitatis  Tremoniensis  (v.  einer 
geordnet ;  Älachariua  hrisst  dort  M.  Niger  Hand  des  14.  Jahrh.). 

und  T.  (lo  Monedo:  de  Mengde:  die  Form 

des  dritten  Namens   an  beiden  Stellen         4)  Art.  16. 17. 18. 25.  265  («=  II  21 

Übereinstimmend.  .  22.  23.  11.    V  43). 


Einleitung.  iSi 

flüchtigen  Hand  des  16.  Jdhrh.:  Anno  14  up  sünte  Jacobus  arent  do 
weren  verbodet  a.  b.  c, ,  do  woyrt  uns  vorgelesen  wth  enen  boke,  dat 
dede  her  N.,  dat  de  rayt  nycht  leoger  en  Bolde  eyu  ordell  by  syck 
holden  dan  feer  fertenycb  dnge,  maket  achte  weken,  tho  den  lesten 
feerteyn  dagen  sollen  se  des  eyus  synn  anud  äff  wyaen,'  dayr  U  nusen 
borgeren  vaken  in  tho  kort  gescheyu.  Item  dyt  ys  gesc[reTen]  uth 
des  saugen  vaders  boke  anno  24  up  Michaeli.  Von  der  gleichen  Hand 
folgt:  Wesen  (dat  syn  unmündige  kjTidere)  mögen  van  gelde  gelt 
nemen  edder  syck  geven  laten  sunder  enyge  Terachryvynge, 

Bl.  20'':  Ifnter  der  Uebcrschriß:  1524.  Anno  24  hefft  de  orsame 
rayt  dyt  nageach[reven]  geslaten,  folgen  von  einer  Hand  des  16,  Jahrh. 
die  aber  von  der  frühern  sehr  verschieden  ist,  die  nachstehenden 
Statute:* 

(1)  Item  de  rychter  en  sali  yn  neyner  stede  rychte  sytten  anders 
dan  yn  dem  rychte  hus,  dat  en  ey  dan  eyrsten  venvayrt  myt  enen 
TOer  oyrdell.' 

(2)  Item  80  byr  ys  eyn  recht  genant  de  dweemechte,  diiaae 
dweomachten  sollen  staen  yn  erer  gerechtycheyt.* 

(3)  Item  de  dweernechte  gaen  an  up  lychtmyssen  nnd  synt  uthe 
np  aunte  Swybertns.  und  de  den  anderen  hespryeht  yn  geryehte  yn 
den  dagen  nm  schult,  wes  eni  de  beschuldygede  bekent.  macli  lie  foyrt 
den  rychter  bydden  nmb  enen  fronen  und  peynden  en  vor  de  bekente 
schult  edder  bydden  den  ryuhtor  um  enen  fronen  want  em  gclevet 
over  eyn  jaer:"  ovck  gyfft  raen  yn  den  sulven  dagen  dubbelJen  toll.* 

(4)  Item  wanner  eyn  vrone  hyr  enen  bekümmert  off  ymandes 
gudt,  werden  dan  de  partbyen  buten  gerycbte  und  dem  gerycbte  '  ver- 
dragen,  bo  komet  dem  fronen  dayr  vaa  6  ferding,  ys  dem  rychter 
enen  Ji.  und  dem  vronen  pyn  hellinck.  dyt  boyrt  de  vrone;  dan  kummet 
de  kommer  yiit  gerycbte,  ao  ys  de  entsettynge  dem  rychter  G  ^,  dem 
Treuen  6  ferynge. 

(b)  Item  wanner  syck  euer  yn  gerycbte  tcr  imsebult  budt,  do 
onschult  sali  de  rychter  unweddersacbt  laten  geacbeyu ;  dan  woyrde 
wey  besohuldyget  tho  syner  unachult  und  de  syn  bedencken  dayr  np 
begerde,  dem  mach  de  rychter  syn  bedencken  geren  tho  den  neysten 
H'Chtedage  und  nycht  lengor,  yn  dem  doch  dem  rychter  beduchte, 
dey  sake  solkea  egedo  und  up  syck  hcdde. 

1)  IS.  Ti)  D/r  Sin»  i*t  nicht  kiar ;  nach  j^tvt 

2)  Die  (Myographie  im  Folgenden  im  Texte  j,  undeiUlich  ob  in  der  Be- 
weieht  nur  infoweit  von  der  Vnrkiffr  ab,  detttvng  von  ',',  oder  etwa  nir  der  teitder- 
4l*  nnnde,  dnnn  it.  ■-  V).  in  nndi?,  den  hoUe  und  dann  durchttrichene  Anfang 
wereinfatAt  find.  —  Thierseh,  Dortmund  des  vorangehejid^H  Worte». 

^r^Ä Tm.mZX^""      »>  W-  •»»«»"*'  «"»"' <»"' >■ 

3)  14.  7)  Sa  die  Ih.;  Tkierieh  S.  tSS  liest: 

4)  135.  nnde  in  gerychto. 


(6)  Item  Toyrt  wanner  ymandt  den  iBderen  beschuldjget  und 
bespreket  myt  rechte  um  sehnlt.  der  de  bescholdTgede  bekennet 
gervchtlyken.  so  wert  em  gewrst,  dat  he  betade  als  recht  ys,  dat  ys 
yn  14  dagen:  verschynt  du  de  salve  an  oAgange  der  14  dage  yn 
gerychte  nnd  beklaget  syne  noyt,  so  mach  de  rychier  den  snlven  van 
gerychtes  wegen  noch  14  dage  ferstynge  geven,  nnde  also  thom 
3.  male  14  dage:  imde  leth  de  scholdyner  de  3  14  d^en  um  gaen 
imde  betalt  nycht.  so  sali  de  rychier  dfem  kleger  Tan  gerychtes  wegen 
Tor  de  bekenUyke  schult  laten  pande  lereren,  nnde  de  mach  he  an 
den  bencken  Terkopen  laten  nnde  soken  dayr  an  syne  betalinge,^  nnde 
de  pande  mach  de  beschiddygede,  wanner  de  yerkoft  werden,  noch  an 
den  neuesten  14  dagen  redden.  eyne  myt  dem  geboyrlyken  gerycht- 
Ivken  schaden. 

(7)  Item  dey  vronen  snllen  oyck  nycht  lenger  dan  8  weken 
plychtyeh  nnde  schnldych  syn  knntschop  tho  geven. 

(8)  Item  woyrde  yn  gerychte  eyn  oyrdell  dat  Tan  dem  umstände 
gewyset  were  wedderachtet  unde  Toer  den  rayt  geschulden,  dat  mach 
men  dem  rychter  rerwyllygen  mit  2  ß.* 

[Bl.  21']  (9>  Item  woyrde  ymandt  gebadet'  an  gerycbte  thom 
CTTsten.  thom  anderen,  thom  derden  male  mvt  ovrkunde ^  unde  bekla- 
get  umb  schalt  unde  were  also  ungehoyrsam,  den  sali  de  rychter  tho 
gesynnen  des  klegers  laten  peynden  um  ^^  mk.,  dem  gerychte  3  fi 
unde  dem  kleger  3  ß.,  dat  he  kome  an  gerychte  unde  geve  antwoyrt, 
verschynt  de  beklagede  nycht,  saU  ene  de  rycbter  tho  gesynne  des 
klegers  thom  anderen  unde  also  thom  3.  male  laten  peynden  unde  blyvet 
de  beklagede  des  allet  ungehoyrsam,  so  sali  de  rychter  van  gerych- 
tes wegen  den  beklageden  tho  gesynnen  des  klegers  laten  peynden 
unde  dem  kleger  pande  geren  Tor  syne  schult,  de  mach  he  Yercopen 
unde  soyken  dayr  an  syne  betalynge  unde  de  pande  mach  de  beUa- 
gede.  wanner  de  Terkofft  werden,  yn  den  negesten  14  dagen  redden, 
eyne  myt  Terryehtynge  der  geboyrlyken  rychtlyken  schaden. 

(10)  Item  woyrde  we  van  unsen  borgeren  myt  rechte  so  ferne 
fervolget,  dat  he  umb  ungehoyrsam  entborget*  unde  dem  kleger  myt 
rechte  tho  gedeylet,  den  sulven  up  der  Straten  myt  2  borgeren  unde 
•dem  vronen  tho  bestane,  unde  so  he  also  bestaen  woyrde,  adsdan^myt 
gewalt  engenge,  de  sulve  sali  beteren  dem  rade  eyn  gewalt,  so  vaken 
he  dat  dede,  unde  de  rayt  mach  den  sulven  dayr  umb  laten  antasten, 
und  hedde  he  dan  geynen  geloven,  so  mach  de  rayt  den  laten  gefenck- 
lyck  yn  enen  torn  setten  und  lene  deme  den  geloeven. 

1)  15.  5)  Nicht  sicher,  ob  nicht  6nti>org«it 

2)  Vgl.  IV  76  und  V  8.  gelesen  werden  soü;   dod^  bettätiat  ein 

3)  Nicht  geladet  wie  Thiersch  liest.  in  der  letzten  Beü.  mitgetheQtes  Erkennt^ 

4)  Thiersch    liest   das  abgekürzt  ge-  niss  des  Dortmunder  Roths  die  Lesart 
schritbene  Wort  als  oyrtele :  mir  scheint  das  des  Textes. 

des  Textes  gemeint  zu  sein;  f?gl.  auch  1 3.  6)  Die  Hs.  hat  asoldan. 


Eial«»«])^., 
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(11)  Item  offt  we  van  unsen  borgeren  ader  ingesetti^ns  unser» 
gerychtes  eyn  den  anderen  eiiTlyck  ader  beweclilyült  gudt  vor  bewyss- 
lyck  sder  liekentlyker  schult  do  wayrhaÖ'tych  snnder  bedroch  were 
geryclitlykeu  tlio  underpaiide  sett«,  de  sulve  deine  dat  also  gesät 
woyrde,  d«  Ball  Jat  byiinen  jaers  als  eme  dat  gesät  ys  alyten  suoder 
argelist:  gescbeyge  des  iiycbt,  so  sali  de  settynge  ader  veipandynge 
siachtloya  unde  äff  syu. ' 

(lä)  Item  offt  eyn  borger  ader  yngesetten  unser  stat  an  eyns 
anderen  burgers  ader  yngesettens  erlllyck  gudt  enen  kummer  unde 
thostaeh  gerychtlykeu  dede,  des  gudes  de  sulve  lüjaer  unde  mer  jaer 
jn  restlyken  beaytte  und  gebruke  geseten  hedde  unda  verscliene  syck 
yn  gerj'chte  legen  syuen  wedderpart  und  entsetto  den  knmmer  mid 
tlioslacb  und  verbode  syek  rechtes  thü  plegene  und  were  pantbare, 
de  aulve  mach  dat  gudt  und  de  nuth  dayr  vau  foyrt  gebruyken  als 
hey  foer  gedaen  befft ;  wert  dat  eme  myt  rechte  tho  erkant,  des  mach 
hey  fort  geneten;  woyrde  emc  dat  äff  erkant,  des  mach  he  entgetden. 
Bt.  21"  ^  3Z''.  Die  drei  letzten  Seiten  sind  su  einer  Abschrift 
des  SjKierschr»  lieickftscMasses  von  15^9  über  das  BepräseniaHona- 
recht  der  Etikel,  zu  einer  NoUa  ü6er  den  „heilsamen  Landfrieden" 
von  Worms  1521  und  ett  einigen  Bechnirngsvermerken  benutzt. 

F.  Dortmunder  Stadt^archiv,  täa  Bajtpcsches  Copialbuch  beseich- 
nef.  Fapierhandsehriß  in  schadhaftem  modernen  J^tppdeckel.  Auf 
4er  Innenseite:  gefälligst  FUrückeugcben  an  J.  H.  G.  Vamhagen  in 
Dortmund  1840  Octobcr.  Die  Ss.  ist  nickt  identisch  mit  der  von 
Thiersch,  Zeitschrift  8.  290  und  Geschichte  S.  123  beschriebenen  gleich- 
falls   J.  n.  O.   Vamhagen  damals   geköripen.     Die   Hs.    0.295  hoch, 

-0,130  breit,  ist  dn  Miscellanbimd,  der  Hefte  und  Blätter  verschie- 
dener Zeiten  in  sich  vereinigt  hat.  Der  Hauptinheät  ist  folgender: 
Bt.  1',  das  nach  seiner  dunkdhraunen  Farbe  eu  schliessen  lange  die 
Aassenseite  eines  Hefls  gebildet  hat.  enthält  das  Praoceptnm  pro  Trut- 
manno,  gedr.  van  Thiersch,  Geschichte  S.  109  („aus  einem  Dortm. 
Statutenbuche  im  Besits  des  Kaufm.  Raj>pe  hier").  Bl.  2  (von  einer 
neuern  Hand  als  S.  35  bezeichnet):  deutsehe  Urkunde  des  Grafen 
Engelbreeht  von  der  Mark  v.  1320  (s.  ob.  S.  61  Anm.  1).  Bl.  3  (8.  27) 
leer.  Bl.  4  —  6  (S.  29—34):  deutsche  ürk.  v.  1343  Priscae  virginis 
(Jttnr,   IS),   deren   Inhalt   aus   der  Aufschrift  der  Rücks^te   erh^t: 

'Copey  eines  verdrags  zwischen  den  greven  von  Dortmund  und  denen 
Ton   Dortmund   gehalten    (Gcngler  n.  62).    Bis   hier   alles   von  einer 

fiand  des  17.  oder  beginnaiden  18.  Jahrh.     Bl.  7  —  30  (S.  3Ö  —  S2): 

.Statuta  dero  Stadt  Dortmmidt  275  gezählte  Artikel ,  danach:  Auno  14 
iff  Jacobi  abendt  abgelesen,  dat  die  rath  nicht  lenger  en  solle  ein 

^«rdell  by  syck  halden  dan  4  verteuich  dage.  macket  8  wecken,  tbo 
den  testen  14  dagen  sollen  sie  deß   eins  8,mi  und    äff  wysen  (s.  ob. 

-ß.  153J.     Die  Hand,  welche  die  St<tfute  geschrieben  und  numerirt  haf, 

l)  Vul.  III 60  u,ul  139  Anm. 
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wird  ins  17.  Jahrhundert  zu  setzen  sein,  Links  vom  Texte  auf  dem 
Blande  hin  und  wieder  Summarien,  Verweisungen  auf  verwandte  Stellen, 
sachliche  Bemerkungen  von  neuerer  Hand.  Neben  der  Artikelnummer 
verweist  oft  eine  in  Klammern  gesetzte  Ziffer  auf  einen  verwandten 
Artikel.  Bl.  31  ff.  (S.  83  ff.)  Copia  instrumenti  des  Umbzugs  der 
Grafschaft  Dortmundt  de  dato  17.  und  18.  Septembris  1652,  unterz. 
von  Detmar  Mulher;  die  Copie  beglaubigt  von  Johann  Barensche. 
Bl.  35]— 52  ff.  (S,  91—126)  folgen  Abschriften  des  17.  Jahrh.  von 
Urkunden  und  Testamenten  aus  14.  — 17.  Jahrh.  Bl.  53  —  63 
(S.  127  — 147)  ein  Heft  mit  der  Aufschrift  auf  dem  Vorblatte :  Anno 
Domini  LXI  Clawes  Swarte,  Arnd  Suderman  kemmenere.  Folgt  die 
Rechnung  der  Stadt  Dortmund  für  1461/1462,  beginnend  mit  den  Aus- 
gaben sabbato  post  Letare  Jherusalem  tho  sunte  Gertruden  (21.  März 
1461)  y  die  dann  so  weiter  immer  wochenweis  am  Wochenschluss  ver- 
zeichnet werden  bis  sabbato  post  primura  diem  Marcii  (1462,  März  6). 
Danach  wird  (S.  146)  die  Gesammtsumme  der  Ausgaben,  auf  der 
nächstfolgenden  Seite  die  Gesammteinnahme  zusammengestellt  und  am 
Fusse  des  Verzeichnisses,  die  Büanz  des  Rechnungsjahres  gezogen. 
Die  Bl.  63''  — 65  (S.  148—152)  sind  leer. 

Die  Dortmunder  Statuten,  welche  die  beiden  im  Vorstehenden 
beschriebenen  Hss.^  enthalten  j  sind  aufs  nächste  mit  einander  ver- 
wandt. F  enthält  nichts  was  nicht  in  Th  vorhanden  wäre  und  ent- 
hält es  in  derselben  Ordnung.^  Die  Abweichung  in  dem  Umfange 
ist  nur  eine  scheinbare;  denn  da  die  Hs.  Th  zweimal  in  der  Nume- 
rirung  der  Artikel  zu  rasch  .^  einmal  zu  langsam  vorgegangen  ist 
(ob.  S.  152),  so  beträgt  ihr  Bestand  anstatt  277  Artikel  in  Wahrheit 
276  Art.  F  hol  jene  Irrthümer  in  der  Zählung  nicht  ^  dagegen  den 
Art.  210  ausgelassen  und  umfasst  daher  nur  275  Artikel.  Da  die 
Numerirung  der  Statuten  in  Th  später  als  die  Niederschrift  des  Tex- 
tes erfolgt  ist,  so  erwächst  für  F  aus  seiner  grössern  Correctheit  kein 
Verdienst;  sonst  ist  die  Hs.  sklavisch  genug  ihrer  Vorlage  gefolgi^ 
wie  sich  z.  B.  darin  zeigt,  dass  sie  gleich  Th  zusammengehörige  Theile 
eines  Statuts  in  zwei  Absätze  zerrissen  und  als  gesonderte  Artikd 
gezählt  (Th  113,  114  =  F  112,  113  =  IV  33;  Th  208,  209  = 
F  206 ,  207  =  III  62)  und  als  Art.  110  den  ganz  unvollständigen 
Art.  Th  111  unverändert  aufgenommen  hat.  Nicht  anders  steht  es  mü 
der  sachlichen    Verschiedenheit  zwischen   beiden  Mss.     Die  Hs.  jTä, 

1)  Ausser  diesen  beiden  Handschrif-  Tremoniensis  sind  nichts  ah  eine  tperth- 

ten  ist  mir  eine  in  der  Bihliotliek   des  lose  Absdirift  des   Cod-ex   Th   aus  dem 

Oberlandesgerichts    zu    Celle  befindliche  Anfang  des  18.  Jahrh.     üeber  eine  Ab- 

bekannt  geworden,  welche  ein  als  volu-  schrift  des  Codex  F  s.  unten. 

men  statutorum  Su säten sium ,   Tremoni-  2)  F  hat  einmal  die  Reihenfolge  der 

ensiam.   Gottin gensium  u.  s.  w.  bezeich-  Statute    in   Th  umgekehrt:    Th  156^ 

neter  Sammelband   (Katalog   der   Bibl.  F  155;    Th  157  =  F  157 ;    Thl58^ 

des  königl.  hannov.  Oberappellationsge-  F 156;  Th  159  =  F  158.     Die  hezeich- 

richts  zu  Celle  [1862] ,  Abth.  C  n.  31)  neten  Artikel  in  Th  entsprechen  IV  94, 

enthält.    Die  statuta  civitatis  imperialis  93,  92,  90. 


an  sich  schon  miingelhnft  gt^uff,  ist  von  F  copirt;  dabei  ist  die 
Sprache  lu  modemisiren,  etwas  mehr  hochdeutsch  eu  machen  gesucht 
und  eine  Anzahl  Missverständnisse  und  Auslassungen  kineagcfügt. ' 
7>k;  Zahl  der  Steilen,  an  denen  F  einen  bessern  Text  aufstuceistm 
vermag,  ist  su  geringfügig,  als  dass  sie  in  Betracht  k»m7»en  könnte.' 
Sachlich  können  demnaeh  die  beiden  Hss.  nur  als  eine  gelten,^  und 
die  aus  F  angeführten  Variai^en  haben  kaum  mehr  als  ein  sprach- 
liches Interesse  *  oder  den  Zweck,  die  gegebene  Characteristik  im  Fin- 
ednen  eu  bestätigen. 

Ansiehendcr  ist  die  Frage  nach  den  Quellen,  aus  welchen  die 
Ba.  Th,  deren  Entstehung  gegen  Etide  des  l.'i.  Jahrh.  eu  setzen  ist, 
ihre  Sätee  geschöpft  hat.  Musste  in  Ermangelung  voti  Material  den 
bisherigen  Benutzem  dieser  Statuten  die  Antwort  verborgen  leiben, 
80  liegt  sie  jetet  nach  Auffindung  und  Veröffentlichung  unserer  Texte 
U,  III  und  IV  für  den  grössten  Theil  des  Bestandes  einfach  Bur 
Hand.  Die  am  Schlüsse  der  Ausgabe  befindlichen  Tabellen  teigen, 
dass  diese  Vorlagen  sehr  ungletchmässig  verwetihet  worden  sind. 
Haben  die  jüngsten  Dortmunder  RecIUshandschrißcn  auch  alles  Mate- 
rial, Statuten  und  Vrtheile,  eu  einem  Codex  voti  Statuten  eusammen- 
gezogen  und  in  ihrer  Art  verarbeitet,  so  tritt  doch  tler  abieeichcnde 
Charakter  der  Quälen  in  dem  verschiedenen  Umfange  ihrer  Benutzung 
deutlich  hervor.  Von  den  Tavten  II  und  III,  welche  durchgehends 
nur  Statute  liarbieten,  ist  jener  nahezu  vollständig,  dieser,  der  118 
Artikel  zählt,  mit  AuslasHung  von  13  Artikdn  aufgenommen.  Der 
I'ftrf  IV  dagegen,  der  überwiegend  UriheHe,  meist  in  sehr  concreler 
Gestall  (ob.  ä.  106)  enthält,  hat  unter  seinen  104  Artikeln  flem  s/>ä- 
tem  Zusammcnstrjler   nur  in  8t:  eineti  für  seine  Zwecke  brauchbaren 


1)  Jfl  III  83  isl  uteren  tu  «roreo,  bre- 
»e»  tu  erre«,  tn  IV  49  sljten  zu  echlydi- 
ten  verteilen.     Vgt.  unten. 

2)  F  e  hat  meht  vrie  Th  6  schult, 
toiukm  richtig  gadt  (vgl.  IV 1Z7},  35.1 
mdU  wie  n  255  vonlerfn.vsse,  mnilem 
rit^tig  Tordemnsso  [III  111);  27i  rine 
hetnert  InlerjianHion  ah  Th  :i7ii  (III. W). 
F"  197  Jtw( :  ilo  wunden  sooken  vjelicn 
nnd  proven,  v<o  Ilt  54  utul  Th  195  blas 
doM  ericU  und  dritte  Vrrhum  Imben. 
Wemi  F  47  nicht  wie  Th  47  wrensch. 
umdem  gleich  der  H».  C  mensch  (///  2) 
hea,  »o  brauiAl  daraut  kein  Zurück- 
gthen  auf  die  Grundhandichrift  gefol- 
aert  «u  teerden;  c»  mar  so  tcohl  mög- 
Iteh,  da»  wronsch  in  Th  ru  menach  tu 
tetrUten  at»  oucÄ  »ich  beim  Nitiler- 
»ehrtiben  tints  in  aleichem  ZunamtHen- 
hang«  oft  gebrauchltn  ähniiehen  Aus- 
druck» tu  erinnern. 

3)  Betondtrn  deutlieh  wird  die  Ab- 
hängigkeit  F*   vim   Th   durch   die   Se- 


4)  In  Th  int  die  Form  des  Orts- 
namen»; Dorpmnnde.  in  F:  Dortmund« 
oder  Dortranndt  {egl.  i.  B.  III 11,  110, 
117  und  (lloMari.  {Th ,-  vronwe,  frow,  F: 
trawe.  fraa  (SW.  S9. 193. 198).  olderen  amd 
iildnren  in  TA.  aldcrn  m  F  {3».  41.  61. 
ÖS),  vulbort  Th.  vulbairt  F(39.  46.  80. 
J.;r),- bonven  TA,  bavonfi'J.  179).  Die 
eingeklammerten  Ziffern  »ind  nuf  die 
Artikel  von  1%  in  htiieken.  Wej  t« 
dttreh  we,  hey  dureh  he.  dcy  and  de 
durch  do,  die  in  F  er^etit.  gjck,  erf- 
inde sich,  erllich,  dp:  op;  as:  M; 
inet:  mit:  waer,  da»,  aene,  gii*t,  loie 
»ind  ohne  die  DehnungsMtttAett  in  F 
getehrielien.  Oimäsii  der  oben  S.  64  ge- 
gebenen Zulage  führe  ich  hier  auch  an, 
das»  Th  und  F  statt  der  Formen:  alue, 
richtere,  borgorc,  brodere,  kindera,  auB- 
tere,  klci^heri!.  volgere,  roTero,  nabare 
gländig  dir  rerkiirrten :  alg,  richter  h.  «.  w. 
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Stoff  geboten.     Nicht  allenial  liegt  der  Grund  der  Auslassungen  klar 
zu  Tage,     In  der  Samtnlung  II  mochte  der  erste  Artikel,   der  einzige 
von  Th  zurückgewiesene  j   als  ein  prinzipieller  Satz  Ober  die  Gleich- 
berechtigung  der  Geschlechter  im  Erbrecht  bei  der  praktischen  Anwen- 
dung,    welche   ihm    die   unmittelbar   folgetiden  Bestimmungen   geben, 
entbehrlich  erscheinen.     Unier  den  13  Artikeln  des  Textes  III ,  welche 
unberücksichtigt  geblieben  sind,   befinden  sich  sieben,    die  offenbar  um 
ihrer  lateinischen  Form  willen,  mag  auch  ein  achter  der  Vorlage  auf- 
genommen  sein,    ausgeschlossen   worden  sind,^     Die  in  Th  und  F 
fehlet^en   Artikel    116  — 118    sind   drei   am   Schluss   nachgetragene 
Bestimmungen  der  Vorlage,  die  vielleicht  dem  von  dem  spätem  Samm- 
ler benutzten  Exemplar  ganz  mangelten,    Artikel  5  wurde  ausgelassen, 
weil  er  sachlich  mit  IV  49,  der  als  Th  175  wiedergegeben  ist,  zusam- 
menfällt, aus  demselben  Grunde  Art.  94  (=  IV  47  =  Th  173);  und 
Art,  63  j   weil  er  irrthümlich  für  eine  Wiederholung  von  62  gehalten 
wurde.     Von  den  Bestimmungen  des  Dortmunder  ürüwilsbuches  (IV) 
blieb  ein  grosser  Theil  aus  dem  schon  angegebenen  prinzipiellen  Grunde, 
wegen   zu  concreter  Formulirung   bei  Seite,    andere  erschienen  dem 
Redactor   als  überflüssige    Wiederholungen,    wie  jene   mannigfachen 
Gestaltungen    des   beweisrechtlichen    Satzes,    dass   auf  eine   scJUichie 
Klage  dem  Beklagten  die  AlternaUve  zwischen  Einräumen  oder  Ab- 
schwören zustehe  (73  vgl.  mit  77,  78,  95,  105),     Ebenso  glaubte  er 
den  Inhalt  von  39  schon  durch  Art.  37  (=  Th  126),  dm  von  64 
durch  Art.  42  (Th  169),  von  117  durch  70  (Th  148)  erschöpft.    Eine 
bemerkenswerthe  Erscheinung  ist  es,    dass  in  etwa  der  ersten  Hälfte 
von  IV  die  Auslassungen  viel  seltener  sind  und  regelmässig  nur  einen 
oder   wenige  neben  einander  stehende  Artikel  betreffen,  während  von 
IV  95  an  ganze  Artikelreihen  übergangen  zu  werden  pflegen.     Dass 
dies  Verhältniss  nicht  auf  Zufall  beruht,   sondern  absichtlich  wenig- 
stens  für  einen  Theil  herbeigeführt  ist,  zeigt  der  Umstand,   dass  die 
inmitten  jener  Auslassungen  aufgenommenen  Bestimmungen  sich  in 
Th   eine  Zeitlang  in  correcter   Ordnung  folgen.^    Da  Auswahl  wie 
Abweisung  Sätze  des  verschiedensten  Inhalts  getroffen  hat,  so  bleibt  es 
vergebene  Mühe  den  Gründen  nachzuforschen,  welche  den  Compüatar 
bei  seinem  Verfahren  geleitet  haben. 

Zahlenmassig  stellt  sich  das  Verhältniss  der  Hs.  Th  zu  ihren 
Quellen  folgendermassen.  Von  den  276  oder,  wenn  man  die.  unvoU- 
ständige  Nr.  111  abzieht,^  !^5  Artikeln,  welche  die  Hs,  nach  dem 
früher  Bemerkten  (S.  156)  enthalt,  stammen  aus 

gebravtchen^  statt  neesten :  negesten,  ney-    rend  die  dazwischen  liegenden  Nummern 
fiten  oder  negsten  lesen.  unberücksicfitigt  gebliehen  sind. 

l^M  ?^TTT?o  ^^''t^IT"^  ^'f''^''  3)  Der  Art.  lautet:   waer  de  rider 

nai  nur  iii  ly  —  in  4^.  ^^^^^  ^^^^^^  ^^^^^  schychtynge  gedaen 

2)  Man  vergleiche  die  Artikel  Th  hevet,  dat  met  wysen  kan  m^  den  ne- 
34—41,  welche  IV 112,  113,  120,  122,  gasten  fronden  Tan  Tader  und  van  moder 
127,  130,  131,  137  enispred^en,   wäh-    und  Jwt  keinen  Zusammenhang  mü  den 


IV 
im  Ganten 


86 

3It>  AHikel. 


Di'^se-  3111  ArHkel  der  QueUen  büden  aler  in  Th  225  Numnurn:  denn 
tvmh-rhoH  sind  Artikel  der   Vorlage  zwiefach  aufgenommen: 

in  71     als     Th  4  und  225, 

III  75      -       Th  207  Mnd  228, 

III  113    -       Th  46  wHrf  254. 

ir  127    -       Th  6  und  38, 
ndcr  CS  ist  fin  Artikel  der   Vorlage  in  ettiei  xerlcyf  wurden: 


Th  199  und  200, 
Th  208  Hful  209, 
Th  216  und  Uli, 
Th  255  und  256, 
Th  113  und  114, 
Th  126  und  127. 


,  dass  die  jüngere  Samm- 


III  M 
UI  62 

ni  77 
III 111 

IV. 33 

IV  37 
Dem  gegenüber  kommt  einmal  der  Fall  t 

lung  «wo  Artikel  ihrer  Quelle  su  einem  eusammengetogen  hat : 
17  1  und  2  eu  Th  104.  So  haben  von  den  275  Artikeln  der  Hs. 
Th  25  ihre  QueUe  an  Codex  II,  112  an  III,  88  an  TV  und  bleiben 
demnach  50  ^irlikd  in  den  jungem  Sammlungen  übriff,  die  sich  auf 
keine  der  genannten   Vorlagen  zurückführen  lassen. 

Das  seinen  Quellen  entnommene  Material  hat  der  Zusammcnstd- 
ler  nur  mm  J7te^  im  der  überlieferten  Form  belassen.  Er  beginnt  mU 
einem  detn  Dortmunder  Urtlicilsbueh  (TV  8)  entlehnten  Satze,  der 
einen  prineij^elleti  Ausst>ruch  über  die  vom  Bath  bei  seinen  nach  aus- 
tcärts  abgegebenen  Urtheilen  heohachtden  Voranasetzungen  entJtält  und 
wM  dazu  geeignet  ist,  an  die  ^ntee  einer  sum  grossen  Theil  aus  Roths- 
urtheilen  ericachaenen  Rechtssnmmlung  eu  treten.  Das  durch  diese 
Wahl  für  Th  erweckte  günstige  Vorartheil  wird  durch  den  weiifem 
Inhalt  der  Es.  doch  nur  in  beschränktem  Masse  bestätigt.  Die  Bear- 
beitung, welche  der  Vorlage  widerfährt,  ist  gunächst  eine  blos  for- 
melle. Die  üeberschrißen  der  Statuten,  die  Eingänge,  Schlussformeln 
und  Daten,  welche  einseinen  Artikeln  ihrer  Berhtnß  aus  Baih^schliis- 
sen  gemäss  verhliehcn  waren,  werden  getilgt;  ebenso  die  proxessuali- 
sehen  Bestandtheile  der  Artikel  des  Codex  TV,  namentlich  jenes  wie- 
ä^k^rende:  meii  en  moghe  dat  breken  mit  eynen  beteren  rechte. 
wenn  ancfi  nicht  consequent,  beseitigt '  Vor  allem  wird  aber  die  über- 
lieferte Ordnung  geändert.  Nachdem  die  ersten  sechs  Aritikel  aus  IV 
und  in  entnommen  sind,  bildet  für  Th  7  bis  33  Codex  II  fast  ohne 
Unterbrechung  die  Vorlage,  auf  wdehe  nicht  mehr  eurückgegriffen 
wird.  Doch  wiederholt  sich  solch  consequentes  Ausschöpfen  einer  Quelle 
nicht  mehr.    Dass  Artikel  aus  den  beiden  übrigen  Vorlagen,  den  Co- 

bmachbartm  Artikeln.  Tielkicht  soUU  l)  Vgl.  IT  6,  38.  44,  IST  wit  /T  6J, 
er  den  Jfachaats  tum  7%  101,  der  unten  74,  108,  137;  eine  Antahl  von  Artikeln 
V  33  abgedruckt  ist,  bildeti.  mit  derartigem  ScMu»g  ist  ausgeschieden. 
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dices  III  und  IV,  unter  einander  gemischt  würden,  ist  seltner;  viel- 
mehr wird  gewöhnlich  je  eine  Quelle  für  eine  längere  Reihe  von  Artikeln 
benutzt j  um  dann  zu  der  zeitweilig  vemaehlässigten  zurückzukehren. 
So  wird  von  Th  108 — 177  Codex  IV  fast  unausgesetzt  ausgebeutet; 
von  Th  182—259  kommt  mit  gleicher  Ausschliesslichkeit  Codex  III 
zur  Verwendung,  Den  ScMuss  bilden  dann  aber  wieder  Artikel  aus 
IV,  V  und  III,  Wo,  wie  eben  gezeigt^  eine  QueUe  längere  Zeit  hin- 
durch allein  den  Stoff  liefert,  ist  keineswegs  alles  Material  auf- 
genommen y  aber  trotz  aller  Auslassmigen  Juxt  man  sich  doch  von 
der  Reihenfolge  j  in  der  sie  die  Artikel  vorträgt,  leiten  lassen. 
So  entsprechen  der  Hauptsa^che  nach  die  Artikel  Th  166  — 177  den 
Nummern  IV  38  —  52,  Th  182—206:  lU  37—61.  Gegen  Ende 
der  Hs.  scheint  die  auswählende  und  umstellende  Thätigkeit  zu  erschlaf' 
fen:  von  Th  230  —  259  folgt  der  Bedactor  getreulich  fast  ohne  aus- 
zuscheiden oder  in  der  Ordnung  abzuweichen  dem  Codex  III 86 — 115,  * 
Ein  tieferes  Nachdenken,  ein  wirklich  planmässiges  Verfahren  hat  den 
Bearbeiter  schwerlich  geleitet  oder  ist  für  uns  wenigstens  nicht  mehr 
erkennbar.  An  einigen  Stellen  lassen  sich  wohl  Versuche  nachweisen, 
%a>chlich  zusammengehörige  Bestimmungen  aus  den  Quellen  herauszu- 
lesen und  neben  einander  zu  stellen:  so  wenn  III  66,  77  und  V  40, 
die  von  des  Stades  kor  liandeln,  als  Th210,  211  und  212  einander 
folgen;  oder  wenn  Th  42—46  die  Artikel  III 19,  67,  83,  59  und 
113  wiedergegeben  sind,  in  denen  allen  von  Klagen,  die  sich  auf 
breve,  Urkunden  stülzen,  die  Bede  ist.  Aber  nur  vereinzelt,  wie 
bemerkt,  ist  solcher  Anlauf  zu  materidler  Ordnung  genommen.  Was 
hätte  näher  gelegen,  als  zwei  einander  correspondirende  Bestimmungen 
wie  III  51  und  IV  104  aneinander  zu  reihen,  während  sie  jetzt  als 
Th  198  und  161  entfernt  von  einander  stehen?  Eine  Verbindung 
von  Bechtsnormen  mehrerer  Vorlagen  zu  einem  Artikel  ist  nienuüs 
versucht  worden.  Unbedenklich  sind  Sätze  der  Quellen,  die  dassdbe 
besagen,  neben  einander  recipirt,^  während  an  andern  Stellen  Aus- 
scheidungen stattgefunden  haben,  um  Geminationen  zu  vermeiden.^ 

An  der  Form  der  entlehnten  Artikel  ist  mannigfach  zu  moddn 
gesucht.  Der  Compilator  erstrebt  offenbar  eine  bündigere  Ausdrucks- 
weise,  als  sie  die  Vorlage  darbietet.  Er  streicht  kleinere  ihm  über- 
flüssig erscheinende  Sätze:  den  Schluss  von  II 21  und  III 65,  III 47 
die  Bemerkung :  unde  des  en  sal  man  en  nicht  laten,  IV  9  die  Worte: 
wu  dat  neyn  leen  göd  en  sy.  An  die  Stelle  umständlicher  Wendun- 
gen, wie  sie  der  Styl  mittelalterlicher  Bechtsreda^ionen  liebt  y  treten 
vereinfachte:  were  dat  also  dat  lüde  hedden  (lU  26)  wird  verkürst 
zu:   hedden  lüde  (Th62);^   were  dat  zake  dat  gut  vorstolen  werde 

1)  Nur  III  94  ist  überspnmgen,  da    verloben  von  Jungfrauen  als  Th  88, 167 
er  =^  IV  47,  der  bereits  als   Th   173    und  39, 

Aufnahme  Qefun^n  hatte,  vgl.  im  Uebri-  3^  y^    j^  g^  ^^  jy  ^      jjj  ^ 

gen  die  laoelle  IV.  m,»»^  rir  ja 

2)  IV  113  nnd  III 6,    beide   das    ^^  ^^  ^' 

Messerzücken  betreffend,  als  Th  35  und         4)    Andere   Beispiele  gewähren  IV 
70;  III 15,  41  und  IV 130  über  Selbst-    24,  56,  74,  104,  122. 
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(III  24)  gu :  wert  dat  gudt  gestollen  worde  (Th  49).  Ein  gutes 
Beispiel,  wie  der  Bearbeiter  zusammenzudrängen  und  doch  alles 
wesentlicJie  zu  woJiren  versteht,  liefert  die  Wiedergabe  des  Satzes: 
were  ienich  mensche  dye  vorsetenen  erfl.  tyns  hadde  iin  eyme  erfl. 
gude,  dey  sal  gan  op  dye  were  ende  en  viudet  hye  nyemende  op  der 
were  (III  52)  durch:  wey  nemant  en  vynt  uppe  den  erflyken  gude, 
dar  eme  erftyns  ane  versetten  ys  (Th  83),  Noch  viel  energischer  ist 
der  WoHlatä  von  IV  3,  7,  12  u.  a.  in  den  dort  angezeigten  Artikeln 
von  Th  zusammengezogen.  An  andern  Stellen  ist  eine  bessere  Styli- 
sirung  durch  geänderte  Ordnung  der  Worte,  Voranstellen  nachschlep- 
pender Satztheile  versucht,  *  Oder  es  sollen  alterthümliche  Wendungen 
und  Ausdrücke  gegen  der  Zeit  geläufigere  oder  einfachere  vertauscht 
werden:  so  ist  gewalt  unde  behalt  (IV  57)  durch  behalt  (Hi  132); 
der  were  waren  (III  73)  durch  der  weer  gunnen  (Th  226);  were 
(III  28)  durch  erflik  gudt  (Th  91),  erve  (IV  56)  durch  hus  (Th 
130),  vrende  durch  erven  (IV  37)  oder  durch  erven  oflf  vrende  (III 
15),  dem  genen  des  dey  erftale  is  (IV  57)  wiedergegeben  durch: 
dem  gruntheren  (Th  132),  ^  Der  Satz:  item  in  bartiringhen  (III 2) 
wurde  vermuthlich  als  unverständlich  geworden  übergangen;  ebenso 
IV  72,  Dem  gegenüber  fehlt  es  allerdings  nicht  an  Beispielen,  dass 
die  jüngere  Sammlung  cUtcrthümliche  Züge  bewahrt  hat,  die  den  Vor-- 
lagen  felden:  so  wenn  sie  3  dage  unde  6  wecke  (Th  83)  statt  ses 
weken  ende  drey  daghe  (III 52  vgl.  III  4  Anm.)  oder  3  verteyn 
nacht  (Th  71)  statt  sees  weken  (III  4)  liest^  oder  wenn  sie  der  ohne 
Zustifnmung  ihrer  Verwafidten  sich  verlobenden  Jungfrau  ausser  den 
„scapene  cledere"  auch  noch  „eyn  spyll  und  eyn  rocken"  zubilligt 
(Th  88  vgl.  mit  III  15).  Am  itderessantesten  sind  die  Versuche  des 
Autors,  die  concrete  Gestaltung  des  Rechtssatzes  in  der  Vorlage  zu 
überwinden  u)id  zu  einer  mehr  allgemein  zutreffenden  Formulirung 
vorzudringen:  so  wird  der  Burgermeister  des  Art,  IV  15  durch  eine 
Person  „in  des  stades  denste"  (Th.  99),  die  Magende  Bürgerin  des 
Art,  IV  44,  auf  deren  Geschlecht  es  für  den  auszusprechenden  Hechts^ 
Satz  gar  nicht  ankommt,  durch  einen  Kläger  schlechthin  ersetzt;  das 
^mit  uns",  „in  unser  stad"  weggelassen  (IV  24,  26,  47);  in  IV  106 
der  ganze  rcferirende  Eingang  beseitigt  und  nur  der  Rechissatz  her- 
übergenommen;  in  IV  4  die  Besitzdauer  von  50  Jahren  über  die  für 
die  rechtliche  Wirkung  ausreichende  vofi  Jahr  wnd  Tag  gestrichen. 
Das  gleiche  Bestreben  drückt  sich  auch  darin  aus,  dass  Sätze  der 
Vorlage  vervollständigt  werden:  so  wenn  Th  138  dus  in  IV  63  für 
die  Nonne  Bestimmte  auf  den  Möfwh,  Th  151  das  für  die  Eliefrau 
in  IV 81  Festgesetzte  auf  den  Ehemann  erstreckt.  Ebenso  entspricht 
es  dem  Bestreben  der  jungem  Sammlung  nach  grösserer  Systematik, 

1)  IV  106:  unde  dochtere  hedden  ges,  gedegodincget  regelmässig  verkürzt 
twe.  77»  165:  n.  hedden  twe  dochter;  zu:  dedinges  {IV  :jO),  gcdedinget  (/// 
II  23  u.  Th  200;  IV  30  und  17*  110.  33,  37,  53),  gedinget  {IV  37) ,  gedengct 

2)  Dahin  darf  man  auch  ziUden,  {III 107)  wiedergegeben  werden.  Vgl. 
dass  die  Formen  der  Vorlage  degedinc-  auch  III  81  Anm, 
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wenn  sie  in  IV  16  sich  mit  der  Aufstellung  des  aus  dem  Zusammen- 
hang erwachsenden  Prinzips  begnügt  und  nicht  auch  noch  den  Gegen- 
satz daneben  zu  stellen  oder  wie  in  IV  32  die  pralctische  Consequenz 
zu  ziehen,  für  fiöthig  erachtet. 

Wenn  die  im  Vorstellenden  geschilderte  Art  der  Bearbeitung  si/:h 
vorzugsweise  in  einem  Verkürzen  und  Zusamtnenziehen  der  Vorlagen 
äussert,  so  fehlt  es  andererseits  der  Jüngern  Sammlung  nicht  an  Zu- 
sätzen zu  dem  iiberlieferten  Texty  wenngleich  solche y  die  eifie  Aefide- 
rung  oder  Forlbildung  des  Rechts  erJcen'nen  Hessen,  selten  sind.  Bios 
amplificirender ,  den  Sinn  nicht  berührender  Art  sind  die^  tveldie 
z,  B,  Tli  57  statt  na  der  Stades  rechte  (III 18):  myt  Stades  rechte 
oflFt  na  der  Stades  rechte ,  Th  45  statt  betalen  (III  59) :  betalen  u. 
bekennen,  Th  256  statt  vor  syner  unschult  stain  (III 112):  vor  syn 
unschult  staen  und  sweren  dar  vor  lese^i,  ScJion  sachlicher  Art  ist 
es,  wenn  Th  75  (III 11)  dem  ausgesprochenen  Rechtssaize  seinen 
Grund  hinzufügt,  Th  71  den  Artikel  III  4  durch  Afigabe  der  Ver- 
kauf sstätte  vervoUstäfidigt ,  der  III  47  gebrauchte  Kunstausdnu^  spe- 
ien ind  vat  durch  die  Worte:  dat  ys  yn  de  kryten  (Th  179J  erläu- 
tert wird,  der  ZusamtncnsteUer  es  für  nöthig  hält  in  Th  208  die 
implicite  in  der  Vorlage  enthaltene  Rechtswirkung  durch  die  ausdrück- 
liche Schlussziehung:  so  en  mach  de  ander  daer  nycht  tegen  halden, 
dan  was  erae  dat  <]ferychte  wyset  voer  recht  zu  ersetzen  (III  62). 
Während  tnan  bei  dem  einen  oder  andern  derartiger  Zusätze  zweifel- 
haft sein  kann,  ob  er  nicht  Hos  eifie  Reminiscenz  an  eine  verwandte 
Stelle  der  benutzten  Vorlagen  ist,^  finden  si<ih  doch  auch  solche  fxm 
unzweifelhafter  Selbständigkeit.  So  die  detn  Art.  III  4  für  den  FaU 
hinzugefügten  Bestimmungen,  dass  der  Erlös  aus  dem  verkauften 
Pfandgrundstück  den  Betrag  der  Schuld  nicht  erreicht  oder  überschrei- 
tet (Th  71)  oder  in  Th  14  (vgl.  II 9)  die  Vorschrift ^  dass  zwei  Nach- 
barn mit  dem  Veräusserungslustigen  beschwören  sollen,  dass  ihn  Leibes- 
noth  zum  Verkaufe  seines  Grundstücks  zwinge.  Am  bemerkenswerthe- 
sten  ist  der  Zusatz,  den  1%  113,  114  vor  ihrer  QueUcy  dem  Art. 
IV  33,  voraus  liaben^  denn  nachdem  der  Rath  hervorgehoben  [hatj 
welches  die  in  „unser  stadt"  zulässigeti  Beweismittel  seien  y  heisst  es 
hier  noch  zum  Schluss:  sunder  wat  uwer  stadt  wonheyt  ys,  dayr  en 
scryve  wy  nicht  äff,  eine  Phrase,  die  sich  weder  hier  noch  anderswo 
in  den  benutzten  Quellen  findet.  Aehnliche  Zusätze  beschränkender 
Art  tvurden  vom  Dortmunder  Rath  am  Schluss  seiner  nach  auswärts 
versandten  Urthcile,  wie  die  nach  Wesel  gerichtetefi  Mittheilungen 
zeigen,*  nicht  selten  ausgesprocl^n ,  und  in  Erinnerung  daran  mag 
die  Wendung  aufgenommen  sein.  Bei  der  Isolirtheit  des  Falles  wird 
man  diese  Erklärung  der  Annahme  vorziehen,  dass  der  Redactor 
grade  dies    Urtheil  aus  einer  Sammlung  geschöpft  hohe,    welche  die 

1)  n  75  (III 11)  vgl  mit  V25;  das  2)  W  54  {oh.  III 13.) 

by  nachtslapender  tyd  in  Th  226  {III 
73)  ist  aus  Th  225  (III 72)  wiederholt. 
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ßortmutidcr  Recltlsspriiche  in  tänpr  ursprüttglichem  Gestalt  aufbewahrt 
habe,  ais  dti»  im  Dortmunder   Urlheilsbuch  geschehen  ist. 

Die  Anerkennung,  welche  dem  Urheber  der  jüngsten  Santmlung 
tMch  all  den  vorstehend  gesammelten  Zügen  eu  eollen  wäre ,  unterliegt 
einer  doppelten  Einschränkung.  Zunächst  ist  sdne  bearbeitende  Thä- 
iigkeit  nicht  mit  C&nsequens  b^rieben  worden.  Es  hat  ihm  an  der 
n^higen  Energie  gefehlt,  um  seinen  Plan  nach  alten  Seiten  hin  durch- 
euführen.  Für  jede  der  vorhin  geschilderten  Michtungen  Hessen  sich 
Seispiele  aufstellen,  an  denen  der  Wille  und  die  Kraft  des  Umge- 
etaltens  versagt  hat.  Dieser  halbschlächtige  Eindruck,  den  die  Be- 
trachtung der  Arbeil  liinterlässt ,  wird  dadurch  noch  verstärkt,  dass 
sie  in  cimr  völlig  unbefriedigenden  Form  überliefert  ist.  G«6  sich 
in  alten  den  früher  betrachteten  Eigenschaften  der  Handschrift  eins 
bctcusste  umi  planmäs»ige  Thäiigkeit  ihres  Autors  su  erkennen,  so  ist 
man  überrascht  gleichseitig  die  gröbsten  Missverständnisse, '  die  plump- 
sten Versehen  ansitire/fen ,  von  denen  einige  obendrein  mit  wahrer 
Conseguenx  begangen  werden.  Namentlich  ist  es  gradcgu  eine  Methode 
der  Hatulschriflen  Th  und  F  Salze  oder  Stttelheih,  die  xwischcn  glei- 
chen Stichwinien  stehen,  auszulassen,  mag  auch  der  Sinn  des  Statuts 
darüber  völlig  verloren  gehen.  So  id  m  III 24:  worde  hey  dar  umine 
an  ghesproken,  des  worde  hey  demo  riclito  übergangen,  weil  richte 
das  letetvoraufgehende  Wort  war,  obschon  der  nun  mit  broekaftych 
an  2  ^  fortfahrende  Satx  gane  uni'erständlich  wird.  Es  ist  unmögli^ 
aUe  derartige  Falte  aufsuführen,  so  zahlreich  sind  sie.*  Se^t  wenn 
es  sich  um  wenige  leicht  übersichfiiche  Worte  handelt,  finden  sich 
solche  Auslassungen.^  Und  was  die  Hs.  Th  in  dieser  Hinsicht  gesün- 
digt hat,  hat  F  noch  überboten.* 

Ein  gedaitketdoses  Tkun  wie  dieses  und  ein  überlegtes  Verfahren 
teie  das  früher  beschriebene  lassen  sich  utimöglich  auf  denselben  Ur- 
heber eurückführen.  Es  ist  daher  die  Annahme  unausweichlich,  dass 
die  Ha,  Th  nicht  direct  aus  iliren  Vorlagen  geschöpft  hat,  sondern 
durch  Vermittlung  einer  Arbeit,  welche  die  drei  Sammlungen  Dort- 
munder Statuten  in  der  geschilderten  Weise  mit  einander  verband  und 
sie  ihrem  Zwecke  der  Erneuerung  gemäss  umgestaltete.  Auf  Grund 
dieser  Vorleige  entstantl  dann  das  Werk  flüchtiger  Abschreiber,  die 
Hs.  Th.  Auch  in  dem  Mehr  an  Statuten,  das  der  Codex  TÄ  gegen- 
über den  altem  Quellen  aufzuweisen  hat,  wird  man  nach  dem  gerin- 
gen bei  seiner  Herstellung  aufgewendeten  Mass  von  Intelligem  richti- 
ger  einen  Jiestandtheil   seiner   Vorlagen   als  eigene  Zuthat  erUieken. 

l)  In  Th  n  laf  or  lic  ali  et  Ivck 
IX  6)  .  Tli  äOl  (HI  ö6)  inte  (EnrU). 
J63  {IV  109)  <liu!b  aU  donck,  343  (HI 
100)  rur  Bill  aide  ofvo  ut*  vor  all  syn 
crte,  75  [HI  11)  nein«n  ah  oummant 
miMvergtanden;  aus  voreocht  (lll  7m 
itt  Uli  tili  gaiti  unvUSifliehivr  viTaebot 
gmada  (Pfl/,  Gloamr);  i»  351  (TU  iÜ7) 
ein  HKeiihtigea  net  tiiufmchohcn. 


2)  Th  32  (IT  17),  92  {Hl  37),  183 
{III  36) ,  ä50  (HI  111\ ;  statt  aller  toei- 
lent  Beispiele  vgl.  man,  wa»  Th  2t3 
auf  diesem  Wege  aiu>  III 100  gemalzt  hat. 

3)  In  III  eo  die  drei  Worte  nach 
Vorrang:  wirt  dfy  Torvaiig:  in  HI  59 
van  detne  manoo  diMuu,  in  IV 13  voUet, 
dat  veDot  die  beulen  IcUten  Wbrtt. 

4)  III  55,  79,  60,  llO,  JH. 
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Ein  reeller  Jmndschriftlieher  Anhalt,  an  welchen  s^ich  diese  vermutJiet^ 
Zmschenform  stvischeti  den  Codices  II,  III  und  IV  einer  -  und  defi 
Uss.  Th  und  F  andererseits  anlehnen  könnte,  fehlt  allerdings  unter 
den  bisher  bekannt  geword^men  Ueberlieferungen  Dortmunder  RecU^ 
völlig. 

Die  fünfzig  Artikel,  wdclie  sich  in  den  Hss.  Th  und  F  nicht 
aus  den  Codices  II — IV  ahleiten  lassen,  sind  so  niannichfaltigen 
Gebieten  des  Rechts  entnofnmen,  wie  die  der  frülier  besprodienen 
Sammlungen.  Besonders  hervorhebenswerth  sind  zwei  als  Soester  Becht 
bezeichnete  Sätze  (38,  39);  dann  ein  Artikel,  der  vemiuthlich  aus 
einer  RechtsmittJieilung  na^h  Wesel  stammt  (36^),  da  er  in  der  Dort- 
mund -  Weseler  Sammlung  wörtlich  wiederkehrt  und  an  ein  einzelnes 
Ereigniss  der  Geschichte  von  Wesel  anzuknüpfen  scheint.  Leider  ist 
diese  noch  zu  wenig  durchforscht,  um  das  gemeinte  Factum  ermittein 
u/nd  datiren  zu  können.  So  bleibt  zur  Feststellung  des  terminus  a  quo 
unsrer  Sammlung  nur  der  AnJuzlt  übrig,  den  die  Artikel  Th  53 — 55 
bieten;  denn  sie  geben  einen  BescMuss  des  Dortmunder  Roths  wieder ^ 
durch  wdclhen  im  JaJire  1346  die  Renten  städtischer  Häuser  unter 
gewissen  Voraussetzunaen  für  ablösbar  erklärt  wurden. 

Der  unter  B  nachfolgende  Text  bringt  nur  diejenigen  Statute  der 
Hs.  Th,  welche  nicht  aus  den  Codices  II — IV  entlehrU  sind.  Auch 
von  diesen  sind  noch  die  eben  angeführten  Artikel  53 — 55  ausgeschie- 
den, da  ihre  Vorlage  im  originalen  Texte  und  vollständig  nach  dem 
rollten  Buche  des  Dortmufider  Stadtarchivs  unter  den  Beilagen  gegeben 
werden  konnte.  Die  übrig  bleibenden  47  Artikel  sind  mit  den  Nunwkem 
11 — 44  unmittelbar  den  unter  A  abgedruckten  zehn  Artikeln  der  Hs. 
G  (s.  ob.  S.  151)  angescMossen y  ein  Verfahren,  das  im  Interesse  des 
bequemern  Citirens  gerechtfertigt  erscheinen  wird.  Die  aufgenommenen 
Artikel  der  jungem  Sammlung  sind  in  der  Ordnung  wiedergegeben, 
nach  welcher  sie  sich  in  der  Hs.  Th  folgen.  Im  Gegensatz  zu  der  ver- 
hiUtnissmässig  grossen  Correctheit  der  Texte  U — IV  wird  der  unter 
V  veröffentlichte  oft  genug  die  Mängel  und  Entstellungen  darbieten, 
welche  nach  dein  frülier  Betnerkten  überhaupt  der  Hs.  Th  anhaften. 
Die  aus  der  Hs.  F  entlehnten  Lesarten  sind  nicht  im  Stande,  eine 
Abhülfe  zu  gewähren. 

Der  volle  Einblick  in  die  Composition  der  Hs.  Th  wird  durch 
die  Tabelle  IV  ermöglicht.  Das  Verfahren,  nur  die  nicht  auf  ältere 
Quellen  zurückführbaren  Bestandtheüe  der  jungem  Samnüung  voü- 
ständig  abzudrucken  und  ihren  übrigen  Inhalt  als  Varianten  zu  den 
Texten  ihrer  Vorlagen  zu  geben,  war  um  so  bereclvtigter ,  als  der 
ungeschmälerte  Wortlaut  der  jungem  Hss.  bereits  dreimal  publicirt 
worden  ist. 

Zuerst  hat  Thiersch  die  Statuten  nach  der  Hs.  Th  in  der  Zeit- 
schrift für  vaterländische  Geschichte  und  Alterthumskunde  hg.  von 
Meyer  und  Erhard  Bd.  3  (Münster  1840)  S.  292  —  331  veröffenÜicU 
und  diesen  Abdruck  wörtlich  in  seiner  Geschichte  der  Freireichssiadt 
Dortmund  (Dortm.  1854)  S.  124—153  wiederholt.     Die  JPiMicoHon 
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giebt  die  Handschrift  mit  allen  ihren  ünvollkommenheiten  ttneder; 
Fehler  gegen  deren  Wortlaut  sind  nur  selten  begangen.^  Die  dritte 
Veröffentlichung  ist  die  von  Fahne  im  dritten  Bande  seines  Werkes 
über  Dortmund,  der  den  Specialtitel:  Statutarrecht  und  RecJUsalter- 
thümer  (1855)  führt,  S,  33 — 66.  Diesem  Texte  liegt  eine  Hs.  des 
17.  oder  18,  Jahrhunderts  zu  Grunde,  welche  von  dem  oben  beschrie- 
benen Codex  F  copirt  is,^  Gleich  diesem  zählt  sie  275  Artikel,  die 
auch  mit  der  oben  S.  155  abgedruckten  Notiz:  anno  14  uflf  Jacobi 
abendt  —  äff  wysen  abschliessen.  Wie  dort  fehlt  Art,  210  (S.  156); 
es  begegnen  dieselben  irrigen  Lesarten,^  Neue  Irrthütner  sind  hinzu 
gekommen,^  namentlich,  wo  die  Schriftzüge  von  F  Schwierigkeiten  dar- 
boten, wenn  sich  nicht  der  Abschreiber^  wie  zuweilen,  mit  mechanischer 
Nachahmung  des  ihm  unverständlich  gebliebenen  Wortes  begnügt  hat,^ 
Auch  die  die  Concordanzen  anzeigenden  Zahlen  soune  die  lateinischen 
Randglossen  sind  aus  F  herübergenommen  ,^  zuweilen  allerdings  in 
dieser  Handschrift  noch  vermehrt  worden.  Der  Fahnesche  Abdruck 
giebt  die  Handschrift  nicht  wörtlich  wieder ^  sondern  hat  sich,  nament- 
lich da  wo  die  Vorlage  mangelhaft  wird,  dem  von  Thiersch publicirten 
Texte  angeschlossen.  Auch  die  Artikelzäldung  stimmt  nicht  mit  der 
der  Vorlage:  die  in  der  Hs,  wie  in  F  getrennten  Nr,  112  und  113 
sind  zweckmässig  zu  einem  Statut  (IV  33)  verbunden,  die  Nr,  235 
(Th  237) ,  262  und  263  (Th  264  und  265)  der  Handschrift  im  Druck 
ausgefallen^  der  in  Folge  davon  stcUt  275  nur  271  Artikel  zählt. 


An  den  beiden  Stellen^  an  welchen  Thiersch  die  Hs,  Th  als 
Samndung  A  zum  Abdruck  gebracht  hat^  lässt  er  ihr  unter  B  eine 
zweite  folgen.,  die  aus  einer  Papierliandschrift  in  Quart  im  Besitz  des 
Bürgers  J.  H.  G.  Vamhagen  zu  Dortmund  entnommen  ist.  Der  Codex., 
nach  des  Herausgebers  Mittheilung  im  17,  Jahrh.  von  verschiedenen 

1)  Th  05:  dar  non  ist  in  dar  4)  Art.  16  unschuldig  statt  vulschul- 
van ,  Th  203  dar  dan  in  dat  dan  zu  dig ,  39  erschaponc  kleder  st.  er  schapene 
bessern,                                                        kl.,  63  mit  st.  nut,  66  jacke  st.  sacke. 

2)  Die  Hs.,  in  einem  Herrn  Fahne  j^\^^-  -»f  «"*  *«'«"=  *>"*  *<""«": 
selbst  gehörigen  Sammelbande  eiUhalten  ^^  I'^^  .1' jiä  ,t^  .es  ^  i  j 
und  mir  durch  die  Güte  des  Eigenthümers  „  ^^  ,^»  ^'■'-  ^^i  (f  ^  =*«)  «^^«»  **«•* 
tur  Benutzung  überlassen,  trägt  den  p«-  *•"?«••  Servitute  ncgata  vel  non, 
TiUl:  StatuU  der  Stadt  Dortmnndt  und  *»««'."  q»«.  »t'tur  libertato  «vitatw,  nam- 
töMt  32  Blätter  in  Folio,  von  den«,  9°«  '".""*'»*«  non  curatur,  an  quis  so 
das  Utzte  leer,  das  erste  verstümmelt  *?*«"•»»  ^««""*  »"  "°f°  boscm  oder  m 
erhalten  ist  sinum,  e.  g.  zu  Dattelen  in  s.  Amandus 

boscm.  Datteln  im  Vest  Recklinghausen. 

3)  Ausser  den  S.  157  A.  1  bemerkten  —  Art.  181  {III  37)  hat  in  beiden  Hss, 
Art.  18  boest  statt  borst,  102  wort  hen  die  liandglosse:  morgcnsprako  seu  pacta 
st.  wort  her,  108  man  st,  mage,  146  dotalia  tenent  Auch  in  der  unten  o.  166 
bedden  st.  heyde,  161  rentmeistern  st.  besprocltenen  späten  Dortmunder  Hechts- 
rctmeistern,  170  gesinnet  st.  gesunt,  Sammlung  ist  wiederholt  Morgensprache 
175  wiukopers  luiden  st,  winkopes  1.  für  Morgengabe  gebraucht  {31.  38.  47). 
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Händen  geschrieben,  entliäU  vorzugsweise  städtische  Ordnungen  späierfr 
Zeit,  wUer  ihnen  auch  16  Seiten  mit  Statuten,    tcelche  von  Detmar 
Mulher ^    dem  Stadtschreiher   und  Chronisten  von   Dortmund  y    copiri 
sein  sollen.     Mir  ist  diese  Hs,  nicht  zugänglich  gewesen.     Der  Mcmgd 
mrd  um  so  weniger  ins  Gewicht  fallen,    als  die  von  ihr  überliefefit 
Statutensammlung  ohne  allen   Werth  ist  und^   darf  man   ihren  Ab- 
schreiber zugleich  als  ihren  Zusammensteller  betrachten,  der  InteUigens, 
welche  er  bei  Abfassung  seiner  Chronik  bewiesen  hat,  entspricht.    Da 
die  Statutenreihe  gleichwohl  neuerdings  wiederholt  berücksichtigt  «w- 
den  ist  z,  B.  von  Gengier  in  seinem  Codex  juris  municipcdis  S.  878, 
von  Schröder  in  der  Oeschichte   des  ehelichen  Güterrechts  j    so  ist  sie 
hier  dem  früher  gegebenen  Versprechen  gemäss  (ob.  S.  15)  nach  ihrtn 
charakteristischen  Zügen  besprochen  y   sei  es  auch  nur  um    vor  ihrer 
Benutzung  in  Zukunft  zu  warnen. 

Die  Sammlung  zählt  118  Artikel  abgesehen  von  einigen  mit  Xatö 
eingeschobenen  Bechtssätzen,  Von  diesen  sind  die  ersten  108  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  aus  bekannten  Quellen  entnomfnefi.  Was 
nach  Art.  108 ,  der  bezeichnenderweise  mit  dem  letzten  Urtheil  in  IT 
identisch  ist,  folgt y  ist  neu  und  stammt  aus  Statuten  der  sweiteH 
Hälfte  des  14,  Jahrhunderts  vorwiegend  polizeilichen  Inhalts,  die  m 
eine  moderne  Sprache  umgeschrieben  sind. 

Die  Artikel  1 — 108  haben  ihre  Vorlage  an  den  Codices  I—V 
unserer  Ausgabe.  Die  Auswahl,  welche  der  ZusammensteUer  getroffen 
hat,  ist  ebenso  zufällig  ^  wie  die  Ordnung,  in  welcher  er  sie  vorträgt. 
Er  beginnt  mit  einer  Anzahl  lateinischer  Statute  (1 — 17)  und  kdui 
später  (83 — 91)  noch  einmal  zu  solchen  zurück,  nicht  ohne  hier  wie 
dort  ein  oder  das  andere  deutsche  Statut  dazwischen  zu  schid>€n. 
Seine  Quelle  bilden  neben  dem  Codex  I  die  Anhänge,  welche  sici 
oben  II  28  und  TU  120  abgedruckt  finden.  Giebt  sich  schon  hierin 
eine  Kemüniss  des  grossen  Stadtbuches  von  Dortmund  zu  erken- 
nen,_  so  beweisen  auch  die  Lesarten  von  9  (I  23)  10,  11  (1 14) ^  S7 
(1 34)  und  das  Vorhandensein  der  Art.  16  (1 46)  und  17  (1 47)  ßr 
die  Benutzung  von  I  in  der  Gestalt  der  Hs.  C,  Wie  hier  scfcwi 
Missverständnisse, ^  Willkürlichkeiten  in  Aufnahme  und  At^sscheidung 
in  nicht  geringer  Anzahl  vorliegen,  so  häufen  sie  sich  nochy  sobM 
die  schwerer  verständlichen  deutschen  Artikel  der  Codices  II —  V  den 
Stoff  liefern.  In  welcher  Weise  bunt  durch  einander  geumrfdt  sie  in 
der  Compilatian  verwerthet  worden  sind ,  zeigt  die  nachstehende  TaheBe. 
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1)  nuptias  st.  nuntios  (124);  judices  st.  judei  ( J  ^d) ;  peccatum  «#.  precaatnn. 
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Unter  den  vorstehend  verglichenen  Artikeln  bleiben  nur  zwei 
übrig,  di^  sich  nicht  auf  bekannte  Statutensammlungen  zurückfuhren 
lassen: 

Wurde  einer  borch  und  globte  vor  wahrschaift,  als  in  Dort- 
mundt  recht  ist,  der  ist  vor  die  wahrschaJBFt  nicht  lenger  gehalden 
den  jähr  und  tach  gegen  diejenen,  die  mit  ihm  zur  stege  und  straßen 
gehen.  ^ 

Wer  pfachtland  besitzet  muß  pfacht  bezahlen,  quod  vulgo  dicitur: 
man  folgt  den  wießbaum,  ut  conveniatur  non  conductor,  sed  ille  qui 
fructus  coUegit  ex  agro.* 

Der  erste  Satz  \at  seine  Quelle  an  eignem  Statut  des  rothen  Buches 
(Bl.  24*),  das  unten  unter  den  Beilagen  folgt.  Für  den  zweiten  weiss 
ich  keine   Vorlage  anzuführen.^ 

Eine  Vergleichung  der  entlehnten  Artikel  mit  ihren  Quellen  fälU 
sehr  zum  Nachtheil  der  erstem  aus.  Der  Compilator  hai  sich  Miss- 
Verständnisse  in  einzelnen  Worten  wie  in  ganzen  Sätzen  zu  Schulden 
kommen  lassen  j*  den  Text  der  Vorlagen  verkürzt  und  zusammetvgezogen^ 
so  dass  der  Sinn  völlig  oder  wenigstens  der  beabsichtigte  verloren 
gegangen  ist.^  Nur  wenige  Fälle  lassen  sich  anführen ,  in  dene^i  es 
ihm  durch  kleine  Zusätze  oder  richtige  Zusammenfassung  gelungen  ist, 
seiner  Arbeit  ein  selbständiges  Interesse  zu  verschaffen:  so  wenn  er 
Art.  27  am  Schluss  hinzufügt:  von  einen  bloen  schlagen  V2  ^^' '  <** 
36  eine  Cofnbination  von  Th  14  und  41  zu  Stande  bringt  j  wenn  er 
Art.  37  die  Einzelaufzählung  seiner  QueUe  durch  den  generellen 
Ausdruck:  mangel  an  gekauften  pf erden  ersetzt,  erflich  gut  vor  scult 
ghesat  als  vor  en  pant  kurz  und  bündig  durch  erbliche  pfände  wieder- 
giebt  (92)  oder  in  Art.  49  die  zutreffende  Bezeichnung  des  lest 
lebenden  über  die  in  IV  81  und  Th  151  versuchten  Formulirungen 
hinaus  findet.  Die  wiederholt  den  gesetzlichen  Bestimmungen  des 
ehelichen  Grüterrechts  angehängte  Bemerkung:  nota,  so  fern  kein  morgen- 
sprache  gehalten,®  zeigt,  zu  welch  vorherrschender  Bedeutung  die  £Ae- 
♦     vertrage  gelangt  sind. 

Die  Schlussartikel,  welche  nicht  aus  den  bezeichneten  Vorlagen 
I — V  geschöpft  sindy  bieten  einen  sehr  mangelhaften,  mitunter  kaum 


1)  Im  Texte  hei  Thiersch  B  32. 

2)  Das.  als  Anhang  zu  B  94  mit 
Nota  davor. 

3)  Da  man  unter  dem  Wiesbaum  den 
über  den  Ueuwagen  befestigten  Baum, 
den  Baum  für  das  Heimorimen  des 
Ertrags  der  Wiese  {Weigandy  deutsches 
Wörterb.  2  [1878]  8. 1115)  zu  verstellen 
hat,  so  will  der  Satz  sagen,  der  that- 
sächliche  Besitzer  des  fremden  Grund- 
stücks ,  der  es  bestellt  und  seine  Früchte 
gezogen  hat ,  ist  zur  Zahlung  des  Pacht- 
schillitigs  verpflichtet:  Ssp.  II  46  §  3. 


Stobbe,  Beiträge  S,  69;  Privatrecht  2 
S.  620, 

4)  der  Stades  ininneste  kor  ist  ent- 
stellt zu  der  statt  meisters  kör  (76.  95), 
geboseme  zu  gebresame  (102) ,  vorvang 
zu  vorganck  (69),  er  lik  zu  er  gleich 
{61);  missverstatiden  sind  z.  B.  48  wid 
55.  Aus  IV  161  ist  geworden:  hier  ist 
eine  freie  stadt  und  mach  nieiuandt  den 
andern  schmohen  {107). 

5)  59.  43,  78,  79.  82. 

6)  31.  47.  103;  vgl.  ob.  S,  165  A.  6. 
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verständlichen  Text  dar,  können  aber  zum  grossem  Theile  durch  ihre 
anderweit  überlieferten  Qudlen  controUirt  werden.  Die  Artikel  sind 
folgende: 

109.  Kerne  erblich  gudt  in  gast  hende,  der  gast  soll  bürger 
werden,  eder  der  gast  soll  dasselbige  verkauffen  in  börger  handt 
binnen  jähr  und  tach  nehest  kommendt.  Hoc  statutum  ad  populum 
fuit  promulgatum  1354  crastina  sancti  Matthiae.^ 

110.  Wer  sich  der  bäume  undernimpt  die  auf  dem  graven  stehen 
vor  seinem  erbe,  der  soll  den  wall  begleiten  und  halten  stehen  oder 
äußern  sich  der  bäume. 

111.  Niemandt  soll  schaffe  treiben  auff  der  stadts  weide  noch 
auff  der  stadts  felde,  sondern  8  tage  vor  s.  Walburgis  und  8  tage 
hernach  so  mach  allemalg  allerhändt  schaffe  treiben,  doch  außgenoh- 
men  das  die  fieischhewere  mügen  fette  schaffe  die  man  schlachten  soll 
auf  die  fleischbencke  treiben  von  einem  marcke  zu  den  andern,  das 
ist  zusagen  von  einem  gudenstage  zum  andern  und  von  einem  sater- 
dage  zum  andern;  und  der  darüber  oder  lenger  treibt  den  vorgemelt 
ist,  deß  schaffe  soll  man  schütten  vor  16  ^.^  die  soll  man  reide  bezah- 
len, und  würden  viell  schaffe  vor  einer  heerde  geschüttet,  allemalg 
soll  die  seine  besonder  loesen. 

112.  Niemandt  soll  zimmerholtz  kauffen,  das  auff  den  wagen 
ligt,  so  zu  der  Stadt  kohmen,  er  willß  den  selbs  verzimmern ,  item 
noch  kalch  noch  decksteine,  er  gebrauche  es  den  selbß,  bey  brück 
1  mark.' 

113.  Niemandt  soll  decken  mit  stroh,  er  lege  denn  schiedein 
darunter  sub  poena  Im.' 

114.  Wer  tecket  oder  gedecket  hat  mit  vollem  dack,  das  soll 
er  boven  bederen  sub  poena  1  m. 

115.  Niemandt,  er  sey  bürger  oder  gast,  soll  bey  nacht  mit  einer 
strofackel  gehen  bei  bröke  1  m.^ 

116.  Niemandt,  er  sey  bürger  oder  gast,  soll  binnen  Dort- 
mundt  helligen  hewing  kauffen  oder  verkauffen  in  groth  oder  klein 
sub  poena  %  m.^ 

117.  Niemandt  soll  fische  verkauffen  auß  körben,  die  in 
tonnen  gewesen  sein,  er  habe  eine  offne  tonne  dabei  liggen  bei 
bröke  1  m. 

\)  Aus  dem  Statut  van    enlopighen  3)  Statut  vati  1377  das.  n,  9, 

luden  (roihes  Buch  Bl.  8^)  in  den  Bei-         4)  115 — 117  aus  einem   Statut  von 

lagen.  1367  das,   n,  6,    wo    „hillegen    landes 

2)  Aus  einem  Statut  von  1370.  Fahne  hering"    (Helgöländer   Uäring)    gelesen 

3  n.  8.  toird. 
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118.  Niemandt  soll  in  Dortmund  einiger  handt  bier  verkauffen, 
sondern  graten  bier  das  binnen  Dortmundt  gebrawen  wird  bey  bröke 
Vs  mark,  und  das  diese  Vereinigung  soll  dauern  bis  zur  zeitt  das  die 
rentte,  so  auß  dem  bierpfennige  gekauft  ist,  wieder  wird  verlöset. 
Anno  1379.1 

1)  Fdhne  n,  10,    Zu  welchem  Miss-    der  Eechta  diese  Jahreszahl  geführt  hat, 
verständniss  in  der  Datirung  Dortmun-    ist  oben  S.  15  bemerkt. 


1. 

[Bl.  7^]  Wii  keysen  unsen  richtere  in  disser  wiis,  dat  hey  nicht 
en  sal  syn  eyn  deynre  unses  oversten  richtes  unde  hey  en  sal  ock  nicht 
syn  eyn  official  eyns  hern  unde  hey  en  sal  neyn  raystrowich  man 
wesen,  und  hey  sal  syn  unse  borgere  und  beervet.  Hey  sal  richtere 
5  syn  eyn  jar;  wan  dat  umme  is,  so  sal  hey  gan  mit  unsen  oversten 
richtere  vor  den  rat,  wel  hey  dat  gerichte  vart  hebben,  dat  dey  vor 
eme  bidde,  dat  hey  dat  mote  behalden  noch  dat  andere  jar,  unde  dat 
mach  men  don  van  genaden  und  nicht  van  rechte,  und  wan  dat  andere 
jar  umme  is,  des  derden  jars  en  sal  hey  neyn  richtere  wesen. 


a. 


10 


Werde  eyn  borger  myt  eme  vronen  vor  gerichte  geboden,  queme 
hey  nicht  vor  gerichte,  so  breke  hey  twe  schillincge  thegen  den  rieh- 
ter;  worde  hey  to  dem  anderen  male  geboden  vor  gerichte,  queme 
hey  nicht,  so  breke  hey  twe  schillincge  deme  richter;  to  dem  derden 
male,  mach  men  nemen  dey  tuge  und  eschen  ene,  wolde  hey  nicht 
15  komen,  so  mochten  men  ene  peynden  und  dwyncgen  ene  dar  to. 

Hiir  op  segede  her  Albert  Swarte,  borgermester  in  der  tut,  van 
des  rades  wegene:  eyn  richter  en  solde  neymande  peynden  noch  vor 
gerichte  beyden  umme  syne  broke,  sey  en  weren  em  irst  versehenen. 

3. 

Ock  so  en  sal  neyn  palborger  tugen  op  unse  borger  hiir  bynnen. 

l]  üeber  die  benutzte  Ha.  G  ob.  8. 151.  2  richtes:  m  die  He.  2]  Zwiechen  den 
Artikeln  1  und  2  von  gleieker  Hand  in  beeonderer  Zeile :  anno  Domini  MCCC  nonage- 
■imo  ootavo. 


1.  Vgl.  I  1.  Nach  oversten  richtes 
sind  die  Worte  der  Vorlage:  qui  Judi- 
cium tenet  in  feudo  a  majestate  sacri 
imperii  unübersetzt  gd>liehen. 

2.  I  3.  Nach  den  RaihslisUn  {Ru- 
bel, Beitr.  2  8.  239  ff.)  war  Albert  Swarte 
von  1385 — 1404  reap.  1405  je  ein  um 
das  andere  Jahr  im  Rathe.  Ah  Bür- 
germeister erscheint  er  1389,  1402,  1404; 


wann  sonst  nodi,  lässt  die  ünvoUstän' 
digkeit  der  Mittheilung  nicht  erkennen. 
8.  Die  Dortmunder  Urkunde  c.  1400 
über  die  Musterung  auf  dem  Wulferich 
{Fahne  n.  178)  enthält  den  Satz:  vort- 
mer  dey  pailborgere  baten  Dortmnnde 
der  mochte  man  wall  entberen  in  der 
staidt  to  Dortmnnde.  want  sey  schede- 
lyck  syn  deme  gerichte. 
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4. 

[Bl.  8']  Gobelen  Bartmanne  wort  gewyst,  dat  neyman  baten 
Dorpmunde  en  sal  soken  an  wertliken  rechte  dan  in  der  halle;  wey 
dat  dede,  dey  wer  schuldich  der  stat  10  mark  und  eyn  voder  wyos 
und  hedde  also  dane  gud  vorbort,  dar  hey  ene  buten  umme  anspreke. 

6. 

Eyn  suster  sprak  eren  broder  an,  sey  hedde  enen  broder,  dey  5 
wer  aflivich  geworden,  und  dey  broder  sete  myt  en  in  unverdeylden 
gute.  Dey  broder  segede  dar  nen  to.  Dar  op  wyste  dey  rat:  wellich 
broder  den  anderen  eder  suster  den  broder  anspreke,  sey  seten  sement- 
liken  in  unvordeylden  gude ,  dey  sal  dat  wyson  as  recht  is ,  of  dey 
andere  mach  dar  neyn  vor  secgen.  10 

6. 

Wellich  man  den  anderen  deyf  vorreder  of  schallich  het  in  eyner 
reyssincge,  dat  is  eyn  broke. 

7. 

Wellich  man   erve  besettet  ofiF  dar  an  peyndet  myt  gerichte  vor 
syn  vorseten  pennyncgelt,  dey  sal  dat  vorvolgen  as  recht  is  und  heb- 
ben  dat  drey  markedage  vele  an  den  vyschbencken,  en  vynt  hey  dar  15 
neynen  kopman  to,  so  mach  hey  dar  enen  richters  breyf  op  [nemen] 
und  don  syn  beste  dar  mede. 

8. 

Wert  dat  eyn  man  vorramede  eyns  ordels  in  dat  gemeyne,  dar 
dat  enthegen  get,  dey  man  mach  dat  scheiden  vor  den  rat,  syn  broke 
is  2  ß.  thegen  den  richter.  20 

9. 

Eyn  vrone  en  sal  nicht  hoger  richten  dan  5Y2  dn. 


10. 

[Bl.  11']    Eyn  Jude   dey  sweren  sal  dey  sal  gaen  in  eyne  sina- 
gogen  met  dem  richtere  und  met  deme  cleghere  und  leggen  dey  band 

10]  Die  Varianten  der  Eidesformel  vott  dem  oben  S.  38  abgedrttekten  T^xtfi 
sind  dort  unter  G.  va^zeichuet.  —  Der  ganze  Artikel  10  ist  von  einer  schönen  corrteten 
Hand  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  geschrieben.  Die  Sorgfalt  des  Schreibers  tritt 
z.  B,  auch  durin  Jiervor  ^  dass  das  wiederkehrende  eff  du  heves  unrecht  der  Eidesformel 
immer  an  den  Anfang  der  Zeile  gesetzt  ist  und  genau  unter  einander  steht.  In  eUm  letz- 
ten Satze  zwischen  dey  und  Jude  ein  Zwischcftraum  ^  ein  noch  grösserer  zwischen  jade  und 
dem  folgenden    Worte;  beide  Zwischenräume  zeigen  Easuren. 

4.    Vgl,  II 15.  8.   Vgl.  IV  76, 

6.    Vgl.  III  77.  9.   Vgl.  I  6. 

1.    Vgl  III  4,  52;  IV  9.  10.    Uehersetzung  von  1 37. 
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bit  an  dat  lyed  des  armes  in  dat  bouk  Levitici  und  dat  bouk  do  men 
dau  tho,  und  dey  pape  spreke  eme  vor  den  eed,  und  also  vake  als  dey 
Jude  stamert,  also  vake  sal  ment  van  eyrsten  an  eme  weder  v6r 
lesen,  und  also  vake  als  hey  eme  nicht  na  en  spreke,  alse  vake  sal 
5  hey  deme  richtere  eyn  pand  doen;  und  derae  papen,  dey  eme  diess^n 
eed  v5rspreket,  deme  sal  men  gheven  eyn  pund  pepers.  In  deme 
bouke  dat  hebraice  het  Elesmot  sal  hey  sweren  in  diesser  wiis 

(folgt  die  Eidesformel) 
Dey  Jude  dey  sal  dem  prester  Ionen  dat  hey  em  den  eed  staved. 


B. 
11. 

10  Nomede  eyn  vrouwe  gudt,  dat  ere  rechte  morgengave  were ,  und 

hedde  dar  ynne  besetten  yn  heve  und  yn  bore  yaer  und  dach  sunder 
recht  besprake,  mach  de  vrouwe  dat  bewysen,  dat  de  morgengave 
gescheyn  sy  as  recht  ys,  des  sali  sey  geneyten,  men  en  moege  eer  dat 
brecken  myt  betteren  rechte. 

12. 

15  Nemant  en  mach  myt  bloten  worden  gelt  verstayn  yn-eyns  ande- 

ren erven. 

13. 

Worde  wey  gewyset  an  erflych  guyd ,  dar  hey  ynne  besytten  solde 
as  recht  ys  und  beeren  de  nut  daer  van  op ,  der  nut  en  darfif  hey 
veer  vorvangen. 

14. 

20  Gerade   und  herwede   waer  dat  feit,   dat  feit  up  den  nesten  und 

up  den  oeldesten,  echte  und  rechte,  up  de  spylsyde  und  up  de  swert- 
syde,  mer  bynnen  der  stadt  so  blyvet  de  gerade  und  herwede  by  den 
erven. 

11]  Th  51  F  51.  12  bespräche.  13  j^eschehen.  14  verfehlt.  12]  Th  52 
F  52.  15  verstiien.  16  erve.  13]  TÄ  03  F  63.  18  den  nut.  19  verr  (?). 
14]   Th  64   F  64. 

11.    Vgl.  Wesel  65,  wo  statt  yaor  u.  14.    Es  werden  die  ausserhalb  und 

dach  gelesen  wird:  jair  u.  jair.  —  Ueher  die  innerhalb  der  Stadt  geltenden  Grund- 

die  Bestellung  der  Morgengabe  s.  unten  sätze  einander  gegenüber  gestellt.    Dort 

Art.  36.     Das   der  Frau    sonst  einge-  fällt  die  Gerade  auf  den  nächsten  alte- 

räumte  Privileg ,   ihre  Morgengabe  „up-  sten   vollbiirtigen    Verwandten   von  der 

pen    bilgen "    zu   „behalden   ane    tuch"  Spülseite,  das  Herwede  auf  den  gleichen 

{8sp.  120  §9),   durch  ihren  alleinigen  Verwafidten   von  der  Schwertseite.     In 

Eid  ihr  Recht  auf  die  Morgengdbsgegen-  der  Stadt  werden  Gerade  und  Herwede 

stände    darzuthun    {Schröder    S.   334,  nicht  mehr  gesondert  herausgegeben,  son- 

Planck  2  S.  125),  wird  hier  und  auch  dem  vererben   sich    wie   das  Erbe.  — 

anderwärts  in    Westfalen   nicht    aner-  lieber  das  ältere  Redtt  III  11  Anm, 

kann$  (Schröder  S.  345  Ä,  55),  und  unten  Art.  25, 
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15. 

Vader  und  moder,  de  kynder  alBF  beraden  hebt,  de  daer  na  den 
blyvenden  kynderen  allen  eyn  scheydynge  gevet,  de  kynder  blyvet 
myt  vader  und  moder;  na  dode  vader  und  moder  stervet  der  eyn  aene 
erven,  dat  gudt  vellet  gelyck  beyde  an  de  aflfberaden  kyndere  und 
up  dey  dey  met  vader  und  moder  weren  bleven.  5 

16. 

We  den  anderen  beachuldyget  yn  euer  beslotenen  tyd,  de  schul- 
dyge  versumet  syn  unschult,  so  hevet  he  syn  sacke  verloren;  de 
schuldyge  spreckt:  des  geldes  sy  myn  eder  de  sacke  sy  anders,  dat 
moyt  de  genne  de  den  anderen  geschuldyget  hevet,  anbrengen  myt 
rechte  und  guden  luden.  10 

17. 

Brechte  eyn  molner  weme  eyns  anderen  mel,  queme  dat  gerychte 
eder  anders  we  und  sprecke  dat  an,  de  man  mach  syck  affnemen 
argelyst  und  blyven  sunder  schaden  des  gerychtes,  wu  yt  nemant 
duvych  ofif  rovich  angesprocken  hebbe. 

18. 

Wanntör  dat  de  dochter  äff  beraden  synt  und  de  sonne  äff  gedelt  15 
synt  van  den  alderen,  wat  dan  wan  de  alderen  versterven,  dat  boren 
se  alle  gelyke,   suster  und  broder,  van  wybbenden  gude,   van  varen- 
der  have  und  van  weddeschatte. 

19. 

Wer  erflyck  guet  wynnen  wyll  yn  dessem  rechte  vredelois,  dar 
sali  he   an  penden  und  vervolgent  dar  na  vor  gerychte  sees  wecken  20 
und  drey  dage ,  sliten  dan  dat  guyt  als  recht  ys. 

15]  Th  65  F  65.  2  eine  sched.  16]  Th  66  F  66,  6  beschloten  tidt 
7  syne  sacke.  8  sy:  sye.  9  de  genige.  11^  Th  61  F  61.  11  moUer.  18]  T%  68 
F  68.     16  wan  de:  van  den.     19]  Th  69  F  69.     21  schliten. 

16.  Auf  den  Zeitpunkt  der  Äbschich-  Wette  bleiben,  wenn  er  nicht  auf  Baub 

tu/ng  kommt  nichts  an;  sind  die  Kinder  oder  Diebstahl  angekläfft  war. 
aUe  von   ihren  EUern  abgeschichtet,  so         ig.  Die  Kinder,  sämnUlich  äbgetheiU, 

wird  das  nach  der  Eltern  Tod  erblos  heerben  ihre  Eltern  gleiehheülich ,  ohne 

versterbende  Kind  von  allen  seinen  Ge-  Unterschied  des  Geschlechts  und  der  Erh- 

schwistem   ohne    Unterschied  der  Were  schaftsobjecte.  Die  Drdtheüung  des  Ver- 

beerbt     Vgl  II  3— 5.  mögens  ist  identisch  mit  der  Eintheüung 

16.  Der  Beklagte,  der  nicht  binnen  in  städtische  Immobilien,  Mobüien  wnd 
bestimmter  Zeit  seine  Unschuld  erwiesen  Benten  mit  Mobiliarqucdität  {vgl.  IV 16- 
hat,    wird  sachfällig:    die  Grösse   der  46.  116). 

Schuld  u.  8.  w.  hat  dann  der  Kläger  zu         19,    Anwendung    der   Formen    des 

erweisen.  Executivverfahrens  (ob.IIl4)  auf  Grund- 

17.  Der  Müller  kann  sich  von  dem  stocke  eines  Friedlosgelegten.  8.  unten 
Verdacht  des  Dolus  befreien  und  ohne  Art.  24. 
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30. 

Eyn  pachtman  moyt  den  koper  des  erves  de  renthe  geven,  yn 
dem  de  verkoper  hebbe  gebort. 

31. 

Sette  eyn  den  anderen  eyn  erve  pant  vor  gelt  myt  wyllen  syner 
rechten   erven   als  recht  ys,    dat  mach  he  vor  syn  gelt  slyten  als 
5  recht  ys. 

33. 

Kofte  eyn  borger  wat  up  eme  marckede  by  schynender  sunnen 
dat  gestollen  wore,  kant  eyn  gast  by  bringen  als  recht  ys,  de  borger 
Verlust  gudt  und  dat  gelt  daer  umme  gegeven. 

33. 

Eyn  ys  neger  to  beholdene  und  to  verstaende  uppe  varende  have, 
10  dey  hey  de  yn  syner  were  heflft,  dan  ymant  anders. 

34. 

Gudt  vredelois  besät  sali  men  twe  dage  vor  gerychte  upbeyden 
und  vort  verkopen  oirkunde  des  gerychtes  und  guder  lüde;  van  den 
gude  bort  dem  rychter  2  /9  to  voren ,  daer  negest  dem  kleger  dat 
syne;   wat  dair  overlopet,  dat  ys  der  herschop. 

25. 

L5  Wayr  men  egendoms  bekent,  daer  gevet  men  herwede  und  gerade 

und  anders  nycht. 

36. 

We  tegen  der  heren  besegelden  breve  sprecket,  de  ys  syner  bor- 
gerschop  entwert  tor  stundt  und  heflft  vort  lyff  und  gudt  verbort. 

37. 

Neyn  borger  sali  syck  gastes  gudes  underwynden  offt  vormunder 
20  werden,  dar  der  Stadt  krot  van  queme  oder  komen  mochte. 

20]  Th  76  F  76.  21]  7%  78  F  77  {ob.  S,  162  u,  156).  8  settet  4  schlychteii. 
22]  1%  79  F  78.  6  schyender  sonnen.  7  gestolen.  23]  Th  81  F  80.  9  behal- 
dMide.  24]  Th  84  F  83.  25]  Th  8ö  F  84.  15  eigendoms.  bekenne.  26]  Th  86 
F  8^.     27]  Th  94  F  93.     20  krott. 

20.  Der  Erheminsmann  bleibt  dem  23.  Homeyer,  Rstg.  Landr.  8.493; 
Käufer  des  Onmdstücka  zu  derselben  v.  Bar,  Bewetsmiheil  S.  131.  Die  Be- 
BetUe  verpflichtet  wie  dem  Verkäufer.  schränhAng  auf  Fahrhabe  findet  sich 
Vgl.  Stobbe,  PrivcOr.  3  S.  261  nr.  5.  sonst  nicht.    Goslar  8.  81 ,  Z.  10  sagt 

21.  Ist  das  Pfand  gültig  bestellt  ausdrOcklidi  das  Gleiche  für  Immobilien 
(val.  IV  28) ,  so  kann  der  ifandqläu-  und  Mobüien  aus. 

htger  seiner  Zeit  das  Pfand  wirksam         24.    Ob.  V  19. 
veräussem.  26.    Vgl.  ob.  JIJ 11,  V  14. 

22.  Vgl.  ni  65.  26.  Dte  „Herren*"  sind  der  Baih. 
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28. 

.    We  yn  erflyken  gude  syttet  up  lyftucht,  van  der  lyfftacht  sali  he 
Stades  denst  doen;  we  dar  vorder  ane  hevet,  de  do  darvan. 

39. 

Geve  we  syn  gudt  enwech  myt  wyllen  syr  erven,  huerde  he 
wedder  van  den  erve  oflF  gude  eyn  huys  und  bestorve  dar  ynne,  dat 
enbrecket  der  gyflfte  nycht.  5 

30. 

We  eynen  vreddeloes  hevet,  styrft  he,  syne  erven  en  mögen  den 
vredelosen  man  nycht  antasten,  er  ejm  heb  en  medde  angetastet,  do 
he  vreddeloys  gemaket  wort  und  gelacht. 

31. 

We  pendynge  wegert  tegen  recht,  dar  sali  he  nycht  neen  vor 
seggen,  wu  men  ene  myt  twen  borgeren  overtugen  kunne.  10 

32. 

Breke  we  werame  huesvredde  nachtslapender  deyt  und  dayr  over 
begreppen  woerde,  dat  were  umme  synen  hals. 

28]  Th  95  F  94.  2  denste.  29]  Th  96  F95.  3  gutt.  5  en  breckt.  30]  TA  97 
F96,  6  hevet;  hebbe.  31]  Th  98  F  97.  9  pendung.  10  eme.  kan.  32]  Th  100 
^99,  11  weme.  huißfrede.  nachtschlapender  tydt.  12  begrepcn.  umb.  Unter  a.  107 
btt,  106  kehrt  derselbe  Satz  in  beiden  Mas.  wieder  mit  dem  Eingange:  queme  we  nacht- 
slapender wyse  yn  eyns  anderen  were  to  syme  unwyUen  und  breke  em  syn  husyredde 
und  dar  over  —  hals. 

28.  Ausser  dem  in  einem  Hause  Leib'  gericht ,  hy  en  hedde  dan  mit  aen  dat 

zuchtberechtifften ,  der  Stadtdienste  von  swerdt  getast. 

seiner  LeibzucJU  thun  soll ,  ist  auch  der         31.     Wer  beschuldigt  wird,  sich  einer 

zu  solchen  verpflichtet  y   der  daneben  an  Pfändung    rechtswidrig    widersetzt    zu 

dem  Hause  Nutzungsrechte  besitzt.    Vgl.  haben,   kann  sich  nicht  mit  einem  Un- 

das   Statut  de  edificiis  §  4  und  5  von  schuldseid  befreien,  falls  man  die  Thai" 

1346  in  der  Beü.  sache  mit  zwei  Bürgern  darihun  kann. 

Vgl,  Statut  des  rothen  Buches  Bl.  24^ 

30.  Tr.94(£Z.P()^):  hedeen  manden  über   Ladung,  Bürgschaft  ufui    Pfän^ 

anderen  vredenloost,  storff  die  man,  des  düng  {Beil.) 

erven  en  moegen  niet  des  mans  vreden-  82.    Vgl.  III  102  und  Stralsunder 

looss  halden,   der  erven  en  hebben  den  Verfestgsb.    S.   LXIII.     Soester    altes 

man  ilck  rocde  vredonlooss  eeleegt.   Das  Recht  §24:  qui  intempeste  noctis  silen- 

Mitwirken  der  Erben  bei  aer  durch  den  tio  domnm  cujusquam  intraverit  et  bona 

Erblasser  vorgenommenen  Friedloslegung  ipsius  furtim  vel  vi  sibi  Tendicayerit  et 

geschieht  durch  Mitanfassen  des  Schwer-  convictos   fuerit,  morte  pnnietor;  fi^^r- 

tesy  das  bei  der  Friedloslegung  gebraucht  einstimmend    Schrae    §  24.       Büdener 

wird  (Strals.  Verfstgb.  S.  XLIX).  Dazu  Stadtrecht  §  30:  were  dat  also  dat  eyn 

vgh  W.41  (Bl.  88*):  wort  en  man  ge-  den  anderen  myt  ghewalt  in  syme  has 

eysclit  yn  onser  stat  voer  onsen  gericht  sochte ,  dat  he  en  dechthe  to  slande  efte 

mit  eoon  ghetagenen  swerdt,  den  man  tho  dodonde,  worde  he  des  vorwunnen 

en  mag  niement  Acbnldigen  off  beklae-  als  eyn  recht  were,  umme  den  broke  hedde 

gen  van  der  saecken  weegen  voer  onse  he  syn  lif  vorboret. 
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33. 

Hevet  de  vader  synen  echten  kynde  schychtynge  gedaen  und 
nemet  dan  eyn  wyfiF,  dat  wyflf  en  ys  erme  steyffsonne  neyne  schych- 
tynge vorder  schuldych. 

34. 

Hedde  eyn  man  als  eyn  sakewalde  und  eyn  man   als  eyn  horge 

5  yn  eme  opene  breve  gelovet  vor  gelt,  dar  de  borge  syn  antall  van 

betalt  hedde,  storve  dan  de  sakewalde,  eer  dat  gelt  vort  betalt  were, 

de  borge  ys  dat  gelt  vort  schuldych,   he  en  konde  dat  vorder  waer 

medde  brecken. 

35. 

Hedde  eyn  borger  van  eme  gaste  laut  gewunnen  vor  ene  pacht, 

0  de  he  eme  kummerlos  hedde  gelovet  to  antwordene,  dat  laut  en  mach 

numment  vredelois  leggen ,  dat  dem  borger  hynder  an  synen  gewjmne. 

36.     . 

Eyn  man  mach  synen  echten  wyve  eyn  morgengave  maken  des 
eersten  morgens,  wan  he  van  eer  upsteyt,  eer  se  de  weer  rumet;  na 
der  tyd  mach  eer  eyn  dem   anderen  nycht  geven  sunder  vulbort  der 
15  erven.    Und  des  gelyken  mach  oick  de  vrouwe  doen. 

36*. 

Dede  de  rayt  ene  sone  myt  ymande,  de  sollen  de  borger  halden; 
weer  oyck  we  yn  der  stadt  na  der  sone  geboren,   de  eyn  geystlych 

38]  7%  101  F 100.  1  Bchichtung  (hier  und  nachher).  2  en  vor  ys  fehlt,  ihrem 
Bteifsune.  3  förder.  34]  Th  102  F  101.  5  gelayet.  6  hedde  in  F  gestrichen ,  durch 
were  ersetzt;  die  Worte  storre  —  hetalt  ausgelaesen.  35]  Th  105  F 104.  11  numment: 
nnmmes.     36]  Th  106  F 105.     13  op  stehet.     14  den  andern.     36  ^]  T%  140  F 139. 

33«     Vgl.  III  14  und  oben  S.  158  die  slaipkaemer  is.    Zum  zweiten  Satze 

A.  3.  (na  der  tyd)  vgl.  III 37.  —  Der  ScMuss- 

34«     Vgl.  III 113.  satZj  den  man  für  ein  Erzeugniss  späterer 

85.  Wesel  85  {Bl.  96^)  mit  dem  Bechtshüdung  halten  würde,  wenn  nicht 
Missterständniss  garstenlandt  st.  gaste  schon  Medebach  1165  §  14  eine  Morgen- 
lant  und  dem  Zusatz  am  Schlüsse:  undo  gäbe  der  Frau  an  den  Mann  kennte, 
monnich  borger  mach  den  anderen  niet  bezieht  sich  auf  den  Anfang  des  Art. 
yredenlooss  leggen  {vgl.  IV  12).  Die  zurück.  Schröder  S.  348.  Wesel  86 
Friedloslegung  Kann  nicht  auf  solches  {Bl.  96^)  wiederholt  unsern  Art.  ohne 
Gut   erstreckt  werden,   das  der  Eigen-  den  ScMussatz. 

thümer  gegen  Erbenzins  (pacht,  s.  ob.         36«.     Wesel  88  und  89  {Bl.  9€^)  mit 

IV 114  u.  III 52)  ausgethan  hat.  sdhlechterm  Texte  (schoevc),   der  schon 

86.  De  were  rumet  erläutert  Wesel  durch  die  von  Wigand,  Archiv  4  S.  425 
llSi  {Bl.  103*)  eer  sy  beyde  aver  en  benutzte  Hs.  des  Weseler  Rechts  berick- 
andere  dorpel  {Thürschwelle)  treeden  dan  tigt  wird  (swonc).    Oben  S.  164. 
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man  ofiFte  canonych  were  und  yn  der  stadt  nycht  enwonde  und  oyck 
neyn  borger  en  were,  dede  [de]  tegen  de  sone,  dat  en  solde  der  stadt 
an  der  zone  nycht  hynderen. 

37. 

Sloge  wey  den  anderen  an  gerychte,  de  breke  vyif  marck. 

38. 

Item  to  Seist  ys  eyn  recht :  is  ene  wedewe ,  de  eyn  kint  hevet  5 
echte  und  recht,  und  nemet  enen  anderen  man,  de  wedewe  moit  enne 
kynde  vorß,  geven  alsodane  gudt  halff  alse  beyde  hadden,  do  er  man 
starjBF,  und  weren  der  kynder  twe  oflf  meer,  so  beheylde  de  wedewe 
den  derden  deyll  van  dem  vorß.  gude  und  geve  den  kynderen  de 
twe  dele.  10 

39. 

To  Seist  ys  eyn  recht:  storve  eyn  man  de  achter  leyte  eyn  syns 
broder  kynt  und  drey  syner  si^ster  kynder,  de  vere  borden  syn  erve 
gelyke  na  hovetale  und  yclyck  allyke  velle. 

40. 

Des  Stades  koer  yn  dat  gemeyne:   de  enen  geslagen  hevet  myt 
enen    eggychtygen   wapenen   und   des    bekennet,    dat   ys   60   ß.   offt  15 
5  marck. 

41. 

Geste  schedelude  gekoren  van  twen  partyen  de  geste  synt,  de 
mögen  hiir  beyden  partyen  tugen. 

43. 

Degedingeden  twe  partye  in  eme  erflfhuse  um  gudt  und  queraen 
dar  van  myt  ordele  vor  den  rait ,   verde  bynnen  der  tyd  der  partyen  20 

2  Beide  Hsa.  lesen  dede  tegen.  3  abn  der  sone  F.  37]  Th  152  F  151.  4  schloge. 
am.  38]  Th  180  F  179.  5  Item  fehU,  Soest.  6  creme.  39]  TÄ  181  F 180.  11  Soeat 
13  hoYettale.  idtlick.  AO]  Th  212  F 209,  14  gemene.  gescMagen.  bebbe.  Al]Th262 
F  260.     42]  Th  263  F  261.     20  wordc. 

87.  Vgl.  II 22,  Civür.    3    S.  618;    Gengier,    deutsches 

88.  Vgl,  Soester  Sd^rae  §  162,  Schrö'    Privatrecht  S,  642). 

der  8. 119.  40.    Der  ArtUcel  hat   in  den  Hss. 

89.  Hier  sind  also  schon  die  Ver-  seine  Stelle  nach  den  oben   als  III  66 
erhungsgnindsätze  anerkannt,  welche  der  und  III 77  Schlussatz  mitgetheüten  Be- 
Reichstag  von  Speier  von  1529  zu  ge-  Stimmungen  (vgl.  S,  160). 
meinrechtlichen  machte  (v.  Sydow,  Erb-  42.    Vgl.  IV 107.  Der  Schlussatz  be- 
recht  des   Ssp.    S.  113;    Iloth,   Bayr.  hält  den  FaU  gütlicher  Vereinbarung  vor. 


V.   Jüngste  Statatensammlnngen.  179 

eyn  des  doden  kom  yn  van  den  yelde  sunder  wyllen  des  raides  und 

der  wedderpartye ,   de  sali  vor  gerychte  eyn  gewalt  verschynen  und 
brengen  dat  kom  wedder  up  de  stedde,  id  en  breke  frontschop. 


43. 

Eyn  ordel  dat  de  rychter  plecht  laten  tho  wysene:   so  wan  men 

5  ei'flflyck  gudt  up  leth  und  dat  he  war  eyn  gerychte  heget,   so  wyset 

men  aldus:   item  edt  ys  gelycke  stede  und  vast  off  dat  were  vor  den 

veirbencken  gescheyn,  nu  dat  met  eyme  ordele  verwart  ys;  item  dyt 

secht  des  rychters  scryver  off  eyn  frone,  ys  eyn  dar  by. 

Eyn  ander  ordel:   desses  kopes  und  uplatynge  alse  hiir  gescheyn, 
0  is  b   d   s  nager  to  beholdene  dan  eyn  ander  weder  to  spreckene,  wu 
dat  beoirkundet  und  bewynkopt  wert  alse  recht  ys. 


44. 

1.    Eyn  halve  broder,   echte  und  recht,   ys  neger  erve  dan  der 
moder  suster  van  vader  und  van  moder. 

3.    De  grote  moder  van  der  moder  wegen,   echte  und  recht,  ys 
15  neger  erve  dan  de  halve  echte  broder.  * 

3.  Item  des  vaders  broder  bort  so  volle  erves  als  alle  de  moder 
suster  und  broder,  alle  echte  und  recht. 

4.  Der  moder  halve  broder,   echte  und   recht,  nempt  erve  vor 
vader  vulbroder  kynt. 

20         5.    Des  vedderen  kynt,    echte  und  recht,    nemet  erve  vor  der 
unechten  moder. 

6.    De  halve  broder,  echte  und  recht,  nemet  erve  vor  vulbroders 
kynt  echte  und  recht. 


1  raths.  3  brenget  stede.  43]  Th264y  265  F262y  263.  5  upleth:  plogt. 
€  item  es  is.  8  schryver.  der  frone.  9  e.  a.  ordel  fehlt,  oplatynge.  geschehen. 
44]  Th  266—215  und  277  F  264  —  213  und  215.  In  Th  vor  266 ,  F  vor  264  die 
Ueöertehrift :  Nota  yon  den  neusten  linien  negst  broder  (bruder  i^)  und  Schwester ,  wje 
die  an  erben,  in  F  von  der  Texthandy  in  Th  dagegen  von  späterer  Hand,  12  e.  h.  b.: 
eyne  halre  suster.  rechte,  erbe.  14  rechte.  15  erbe,  halre  broder  echte.  16  it. 
fehlt.     17  susters  u.  broders.     rechte.     19  Tolbroder.     20  Yedem  kynde.     23  rechte. 

4S.    Die  hier  bezeichneten   Urtheile  Icismngsakts  oder  der  Gerichtshegung  in 

fragit  der  Richter  von  Amtstoegen ;  die  Beztig  auf  den  Ort  der  Handlunp  (val, 

gefundenen  Urtheile  gehören  zu  den  ge-  ob.    I  4);    die  gemeinen    Urtheile   des 

wkeinen  {Homeyer,  Icichtsta.  Landrechts  zweiten  Absatzes  sicJiern  die  Beweisbar- 

S.  435).    Die  im  ersteti  Absatz  erwähn-  keit  der  vorgenommenen  Auflassung. 
ten  siehern  die  Gesetzlichkeit  des  vorzu-         44.    Zu  §  8  vgl.   IV  62,  zu  §  9 

nehmenden   oder   vorgenommenen    Auf-  TV  115. 

12» 
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7.  Eyn  unverdeelt  broder  nemet  erve  vor  der  affgedeelden  moder. 

8.  Eyn  halve  broder  kyndere,  echte  und  recht,  nemet  erve  vor 
moder  suster  kyndere. 

9.  Myr  dochter  kynder  nemet  erve  vor  mynen  broder. 

10.  Myn  alderraoder  ys  my  neger  dan  myne  wase  elBF  myn  halve   ^ 
broder  eder  myn  vnlbroder. 

11.  Myr    moder    suster   und   myner    suster    kynder    synt    my 
allyke  nae. 

1  unverdeilet.     2  echt.     4  kindere.    min  br.    5  aide  moder.     6  Yolbroder. 


BEILAGEN. 


Die  nachstehenden  Texte  sind  zum  kleinem  Theü  durch  Urkunden, 
zum  grossem  durch  Buchhandschriften  überliefert  Von  den  letztem 
bedürfen  zwei  hier  zu  Eingang  einer  Besprechung: 

1.  Das  sg.  rothe  Buch  des  Dortmunder  Stadtarchivs,  dessen 
vorübergehend  schon  an  früherer  Stelle  gedopt  ist  (S.  60),  Dies  Buch, 
nach  seinem  Ledereinband  zubenannt,  wurde  im  14,  Jahrh.  angelegt^ 
aber  auch  noch  im  15,  benutzt  und  zwar  zur  Aufzeichnung  von  Statuten, 
RathsbescMüssen ,  Abschriften  denkwürdiger  Urkunden,  Verhandlungen 
von  Parteien  vor  dem  Rathe.  Es  besteht  aus  34  Pergameniblättem  in 
Folio,  BL  1^  ist  leer  bis  auf  die  bereits  oben  S.  152  A.  3  mitgetheiUe 
Notiz  über  den  Brand  von  1297.  Während  die  folgenden  BUUter  zu 
den  verschiedenartigsten  Einträgen  der  bezeichneten  Art  benutzt  sind, 
findet  sich  Bl,  16^  und  ff.  ein  Bepertorium  der  Archivurkunden  ^  mit 
dem  Eingang: 

In  isto  registro  invenientar  omues  littere  dominorum  et  civitatum 
civitati  nostre  concesse  cum  notabilioribus  punctis  in  eisdem. 

Die  Urkunden  sind  im  Register  nach  ihren  Außewahrungsorten 
geordnet:  in  Stella,  rosa,  luna,  pyleo,  in  scrinio  com  Ä,  cum  cruce, 
in  lilio,  d,  h.  nach  den  hölzernen  Kasten  j  die  mit  einem  aufgenagelt 
ten  Blechzeichen  von  entsprechender  Form  versehen  waren  und  bis  vor 
Kurzem  noch  existirten.  Unter  den  in  Stella  vorhandenen  Urkunden 
nennt  das  Verzeichniss  Bl,  17^:  dey  boUe  van  deme  reghte  to  Scuren 
op  dem  Wulverikes  kampe*  unde  to  Brakele  (die  drei  letzten  Worte 
von  anderer  Hand).  Dey  utscrift  wen  de  vrigreve  sal  den  stol  hal- 
den.  Bl.  20^  verzeichnet  die  in  pyleo  aufbewahrten  Littere  comitie 
Tremoniensis.  Weder  hier  noch  vorher  sind  die  Urkunden  nach  der 
Jahreszahl  bezeichnet,  sondern  regelmässig  na^ch  den  Aussteuern.  Bei 
dem  Interesse,  das  eine  so  alte  archivalische  Registratur  an  sich 
gewährt ,  und  der  sachlichen  Bedeutung  der  hier  aufgeführten  Urkun- 
den,  theile  ich  das  Verzeichniss  der  Grafenbriefe  im  Folgenden  unter 
Hinzufügung  der  modernen  Citate  mit. 

Littera  Herbordi  senioris  comitis  in  Tremonia.  ^ 

1)  Darüber  haben  früher  Mittheüungen  die  Fahne  n.  178  gedruckte  Urkunde  wn 
aemacht:  Junghans  in  d.  Nachr.  v.  d,  c.  1406  kann,  wenn  richtig  datirt,  nicht 
histor.  Commission  Jg.  5  St.  1  S.  15  gemeint  sein,  da  das  Register  in  seinem 
(Histor.  Ztschr.  hg.  v.  v,  Sybel  Bd.  10,  alten  Bestände  keine  Documente  aufführt, 
1863);  Rubel,  Beiträge  1  S.  8.  die  jüfiger  als  1350  wären. 

2)  Vermuthlich  der  von  Bühel,  Bei-  3)  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Urkunde 
träge  2  S.  166  erwähnte,  nicht  mehr  au f-  desselben  von  1267  oder  die  von  U^86 
findbare    Vertrag  über   Schüren;    denn    {Fahne  w.  20  u.  31,  Rubel  n.  123  u.  176) 
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Littere  Conradi  comitis  Tremoniensis.^ 

Littera  Conrad!  comitis  quod  dedit  nundinas.' 

Littera  domini  Hermanni  de  Lyndenhorst  (1S19  Fahne  n.  78, 
Bühel  n.  376). 

Littere  comitis  de  Redberge  de  comicia  (1320  Bübd  n.  382). 

Littere  fratrum  dicti  Stycken  de  comicia  (1320  Fahne  n.  82, 
Rubel  n.  385). 

Littera  Hermanni  de  Lyndenhorst  quod  resignavit  comiciam  (1343 
Fahne  n.  372). 

Littere  Frederici  et  öerhardi  quod  resignaverunt  coraitiam.* 

Littera  Friderici  de  Tremonia  quod  contulit  redditus  30  denariomm 
de  quodam  orto  quem  habuit  in  feodo  (1319  Fahne  n.  77 ,  Bubd 
n.  369). 

Littera  Conradi  de  Lyndenhorst  de  pascua  dieta  havervelt,  etiam 
littera  de  castello  dicto  Koningesberch  (1316  Fahne  n.  68,  Bübd 
n.  343). 

Littera  domini  Thiderici  Zobben  de  castello  dicto  Koningesberch 
(1317  Fahne  n.  73,  Bübd  n.  359). 

Littera  Conradi  Eundow  de  theolonio  in  Lünen  (1347  rothes  Buch 
Bl.5^).^ 

Darunter  steht  von  blasserer  Dinte: 

Dey  breflF  van  Conrade  unde  Dyderike  des  greven  soynen,  dat 
sey  eren  deel  van  der  herschap  van  Dorpmunde  in  nejme  band  keren 
en  solen  dan  in  des  rades  band,  eft  sey  des  enberen  wolden  (1371 
Begest  bei  Fahne  n.  153). 

Dey  breyflF  van  Hinrike  des  greven  soyne  van  denselven  saken 
(1382  Begest  b.  Fahne  n.  161). 

Die  überwiegende  Mehrzahl  dieser  Grafenbriefe  ist  noch  heute  im 
Original  im  Dortmunder  Stadtarchiv  vorhanden. 

Seinen  für  uns  werthvollsten  Inhalt  hat  das  rothe  Buch  an  einer 
Beihe  Einzdstatute  des  14.  Jahrhunderts.  Sie  sind  es,  die  in  den 
nachstehenden  Beilagen  hauptsächlich  benutzt  worden  sind.  Andere 
seiner  Einträge  sind  gdegentlich  in  Anmerkungen  zum  Text  der 
Statuten  oder  der  urkundlichen  Beilagen  verwerthet. 

2.  G.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin,  Ms.  boruss.  fol.  582. 
Modemer  Pappband  mit  Lederrücken  und  Lederecken  und  deni  BOcken" 

gemeint  ist     Nur  von  der  zweiten  ist  3)  1347  Fahne  n.  119.    Es  ist  auf- 

noch  das  Original  im  Stadtarchiv  vor-  fallend,  dass  das  Verzeichniss  der  ür- 

handen.  künden  des  Grafen  Konrad  von  1343 

1)  1312  (1313)  Fahne  n.  65,  Rubel  {Fahne  n.  108 -- 110)  nicht  gedacht  hat. 
n.  326.  Aber  welche  zweite  Urkunde  4)  Am  Schluss  der  Urkunde  Jhdsst  es 
dessdben?  im  rothen  Buch:  hec  littera  serrata  est 

2)  Eine  Urkunde  dieses  Inhalts  ist  in  scrinio  litterarnm  de  comicia  Tremo- 
nicht  bekannt.  niensi. 
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titel:  Varia   de  rebus   civitatis  Tremoniae.     18   Pergamentblätter   in 
Folio. 

BL  1*"  leer,  trägt  am  untern  Ende  rechts  die  Bezeichnung: 
Dr.  L.  Tross  1827. 

Bl.  1^.  In  den  namen  Qodes  amen.  Die  Initiale  J,  den  Band 
des  ganzen  ersten  Absatzes  der  Seite  einnehmend,  ist  in  Gold  aus- 
geführt, roth  umzogen  und  steht ,  von  rothen  und  weissen  Arabesken 
umgebest,  in  einem  blauen,  roth  umrandeten  Oblongum.  Der  Anfangs- 
buchstabe des  ersten  (0)  und  aller  folgenden  Absätze  roth.  —  Bl,  1^ 
—  4'  bilden  ein  zusammengehöriges  Ganzes,  das  von  einer  Hand  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  gleichmässig  und  gut  geschrieben  ist. 
Der  Eingang  lautet: 

In  den  namen  Godes  amen. 

0  ghy  de  ghene  de  van  den  sees  ghylden  synt,  ghy  sont  weten, 
dat  ghy  moghen  setten  eyne  wake  sunder  hete  des  rades  van  Dorp- 
munde,  wan  ghy  wenet,  dat  des  noet  sy  der  stad  van  Dorpmunde 
alse  van  jw  alse  van  den  sees  ghylden.  Och  son  ghy  weten ,  dat  ghy 
de  wake  leghen  moghen  sunder  hete  des  rades  van  Dorpmunde,  och 
wan  ghy  desse  wake  gheleghet  hebbet,  so  moghe  ghy  ghaen  tho  deme 
raede  unde  doen  era  dat  kftndich,  dat  wy  unse  wake  gheleghet 
hebbet,  went  ghy  jw  nycht  endorven  vor  zeen  tho  desser  thiit  t}io 
unser  wake. 

Wante  dat  nutte  is,  dee  dynk  dee  tho  vryet  unde  tho  rechte 
tredet  tho  behaldene,  dat  men  dee  tho  scryft  brenghe,  dar  umme  dat 
dee  ghene  dee  noch  gheboren  solen  werden,  ere  vryet  unde  ere  recht 
verantworden  unde  beherden,  hir  umme  sy  kundich:  darauf  folgt  die 
Darstellung  des  Streits  zunschen  der  Gemeinde  Dortmund  und  den 
Reichslexiten  aus  den  J,1340 — 1347,  welche  bei  Fahne  n.  121  S.  145—151 
vermuthlich  nach  dem  grossen  verzierten  Pcrgamentblatte  abgedrucTct  ist, 
das  Rubel  in  den  Beiträgen  1  S.  8  beschrieben  hat.  Der  Satz:  vart- 
mer  ensule  ghy  nycht  mer  poten  —  wider  setten  (S.  150  oben)  steht 
am  Ende  des  Absatzes.  Das  Ganze  schliesst  tcie  Fahne  S.  151  u. 
nvcht  in  dat  osten.  Die  Mundart  ist  in  etwas  abweichend:  so  heisst 
es  stets  seghede,  geheghet,  heleweg  etc.  statt  der  Formen  mit  i  im 
Druck.  .Die  Urh.  endet  in  der  Mitte  von  Bl.  4^.  Das  übrige  leer.  — 
Eine  flüchtige  unschöne  Hand  vom  Ende  des  14.  oder  Anfang  des 
15.  Jahrh.  hat  Bl.  5'  mit  der  Urkunde  von  1396  beschrieben,  die 
Fahne  n.  175  gedruckt  ist,  Do  underlanden  steht  hier  auch,  obschon 
Fahne  eine  andere  Vorlage  benutzt  hol.    Bl.  5**  ist  leer. 

Bh  6*^  die  Urkunde  über  die  Rathswahl  von  1259  (1260)  in  schöner 
Schrift  des  13.  Jahrh.  (Beil.  III);  6""  leer. 

Bl.  7'  Urkunde  von  1290  in  crastino  decoUationis  beati  Johannis 
baptiste,  den  Vergleich  in  dem  Patronatstreit  enthäutend,  von  gleich- 
zeitiger oder  etwas  späterer  Hand;  nach  dem  Original  gedruckt  bei 
Fahne  n.  337,  Rubel  n.  227. 
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BL  7**.  It  ghevel  dat  eyn  unse  borghere.  Urk  v.  1360  Nov,  30 
von  einer  Hand  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh,  Unten  Bei- 
lage IX, 

Bl.7^  —  8'.  Von  anderer  etwas  jüngerer  Hand  folgt  ohne  Ueber- 
Schrift  die  Statutenreihe,  welche  oben  unter  V  Art.  1  —  9  8, 171 — 172 
abgedruckt  ist, 

8'  unten:  In  deme  jare  uuses  heren  do  inen  scref  1424  Fest- 
Setzung  über  die  Wahl  des  Richters.  Von  gleichzeitiger  Hand,  flikMig 
geschrieben,    Beil,  XHl. 

8^— -9^.  Wante  de  stad  van  Dorpmunde  in  groten  oirlaghe. 
Saubere  und  correcte  gleichzeitige  Hand.  Beil.  XI  (über  die  puntinghe^. 
—  Von  Ä  ^'  ist  nur  etwa  ein  Viertel  beschrieben,  das  übrige  leer. 

9^.  Urkunde  von  1395  Brakel  betreffend  (vgl,  dazu  Fahne  n,  174). 
Die  untere  Hälfte  der  Seite  und  das  ganze  Blatt  10  sind  unbeschrie- 
ben; eine  Foliirung  von  neuerer  Hand  hat  deshalb  das  Blatt  gar  nicht 
mitgezählt. 

Bl.  11  \  Judeneid  und  Schwurritual y  beides  in  deutscher  Sprache: 
oben  V  10  S.  172,  von  einer  schpnen  correcten  Hand  aus  der  ersten 
Hälfte  des  14,  Jahrh,  Die  untere  Hälfte  der  Seite  und  das  Blatt  11  ** 
sind  leer;  ebenso  das  ganze  Bl.  12  und  13^. 

Bl.  13^  — 14^.  Die  Urkunde  von  1383  beginnend:  in  dem  jare  do 
men  scref  1374.  Beü.  X  von  einer  Hand  des  beginnenden  15.  Jahrh. 
Die  ühig  bleibenden  drei  Viertel  der  Seite  14*"  sind  unbeschrieben; 
ebenso  14^. 

Die  noch  folgenden  Blätter  15  — 18  zeigen  grösseres  Format, 
härteres,  ungeglätteteres  Pergament  und  Schrift  des  16,  Jahrh.  Den 
Inhalt  bilden  chronikalische  Notizen  aus  den  Jahren  1498 — 1517, 
meistens  auf  Verfassungseinrichtungen  und  Verwaltungsgeschäfte  bezüg- 
lich. Fast  regelmässig  beginnt  die  Jahresnotiz  mit  den  Namen  der 
zeitigen  Dreimannen:  Anno  Domini  1498  do  waren  drey  man  Lambert 
Loir,  Herman  Huck  und  Toniies  Bautert  do  wart  mit  eyndracht  den 
genen  die  dat  gylde  gedeynt  hadden  affgesat  den  denst  den  die  richt- 
lude  alle  jair  doen  mosten,  dat  den  selfften  ser  swerlich  wart,  dair 
umme  is  oen  sulx  verlaten  ind  op  dat  syck  unse  nakomelinghe  die  bet 
generen  können. 

Ao.  Domini  1501  do  weren  drey  man  . . .  Es  unrd  mit  Eintracht 
mit  den  sechs  Rathsherren  der  6  Gilden  u,  mit  den  Men  um  der 
vielerlei  Gebrechen  in  unser  Stat  „tymmer"  (Zimtnerwerk,  Bauwerk) 
beschlossen,  dat  hir  ume  alle  tyt  der  dryer  manne  eyn  tymmermester 
syn  sal,  mit  namen  de  van  der  nedersten  gilde  drie  man  is,  und  die 
warthelder  sali  altyt  syn  by  den  gruthuse  ind  die  middelste  van  den 
drien  mannen  sali  syn  by  der  groten  kammeren  oflF  by  der  malsise,  wair 
den  anderen  twen  mannen  bedunckt,  dat  he  dat  bequeme  sy,  ind  die 
erffsaten  hebn  dit  mede  ingegaen  ind  beloifft  ind  dat  ock  eyn  van  den 
erffsaten  by  dem  tymmermester  ampt  syn  sal. 


Einleitung.  187 

Anno  Domini  XV ""  quarto  (1 504)  do  starfF  Johan  Stecke  der  leste 
greve  van  Dortmundo  ind  in  dem  jair  dar  na  doe  beiende  unse  aller 
gnedigste  here  der  römischer  (!)  keyser  weder  umb  unse  stat  Dort- 
munde  mit  der  helen  graveschop  van  Dortmunde,  dat  kostede  eynen 
groten  penninck. 

1504:  wurde  vertragen  mit  dem  ersamen  RcUhe,  den  Erbsassen 
und  mit  den  sechs  Gilden  und  mit  den  drei  Ämpten,  dar  en  itlick  de 
syne  ume  hadde  laten  boiden  op  ere  stede:  die  Burgermeister,  Bitt- 
ineister  u.  Kämmerlinge ,  drei  Mann  von  defi  Erhsassen  und  die  drei 
Mann  „van  unsen  borgeren"  sollen  die  Macht  haben  j  alle  Jahr,  wann 
die  Schüifien  den  Vogel  schiessen  wollen ,  aus  der  Gesellschaft  und  in 
dieselbe  zu  setzen.  Der  ersame  Bath  lässt  alle  Jahr  den  Schützen  die 
grote  kost  thun  etc.  Die  Erbsassen  haben  bewilligt  u.  gelobt:  dat  sy  willen 
alty t  berey t  syn  toe  ridene  in  eren  harnesch ,  wan  des  die  stat  to  done 
hefft,  dat  sy  toe  leyvo  off  toe  leyde,  by  enen  brocke  van  teyn  marcken, 
ind  wer  sake  dat  oir  welk  des  nicht  en  vermochte  mit  syns  selflfs  lyve, 
de  mach  eynen  stellen  to  ryden  in  syner  stede  und  oen  toe  verhal- 
den.  Brechen  die  Erbsassen  diese  Zusage,  so  sollen  auch  unse  Bürger 
nicht  länger  gezumngen  sein  Schützen  zu  sein. 

Zum  Jahr  1506  wird  über  die  Bestrafung  der  fünf  martberner, 
Hermann  Duwenetter  u,  a.,  welche  gedungen  waren  die  Stadt  „myt 
weycken  to  leggen",  berichtet, 

1507  „up  dem  gadder"  wird  durch  Bürgermeister^  Kämmerling  u. 
drei  Mann  voyi  den  Erbsassen  und  drei  Mann  von  unsem  Burgern 
averdragen,  alle  Jahr  der  Stadt  Tymmer  zu  besehen  in  der  Wochen 
nach  St.  Beinolds  Kirmess,  „und  als  eyn  richter  toe  Dortmund  dem 
greven  van  D.  op  mytwynters  avent  plach  toe  seynden  twe  veirdel 
wyns,  die  solen  dese  vorbenomeden  frunde  toe  vorus  hebn  op  den 
avent,  wan  sey  den  tymmer  beseyn  hebn,  dar  mögen  sey  den  richter 
op  toe  gaste  bidden". 

1507 :  verdraghen  mit  dem  ersamen  Bath  u.  mit  den  Zwölfen  u. 
mit  den  24 en,  dass  edle  Jahre  Bechnung  von  der  Stadt  Benten  und 
Einkünften  gelegt  werden  soll. 

1507:  die  drei  Mann  sollen  allezeit  die  Macht  haben,  wenn  man 
die  „Ampte"  verändert:  dat  sey  dan  eynen  mögen  voigen  ind  settÄi 
by  dat  gerichte  van  Dortmunde,  dey  mede  eyn  opseyn  sali  hebn  van 
der  borger  wegen  op  die  penninck  brocke  wan  die  versehenen  ind  by 
den  bisitters  des  ersamen  rades  uitgedragenen  in  gutlicheit  gescheden 
sollen  werden,  dar  sali  die  selffte  altyt  mede  by  syn  ind  eyn  opseyn 
hebn,  dat  unse  burger  nicht  durffen  seggen  off  clagen,  dat  oen  ere 
gud  unredeliken  affgebrockt  werde,  ind  beduchte  den  selven,  dat  unse 
burger  vor  dem  gerichte  off  in  der  gutlicheit  na  redeliken  verstände 
boven  reden  overhalt  off  beswert  werde,  soe  sali  ind  mach  der  selve 
syn  rugge  berait  nemen  byt  an  die  drey  man,  umme  wes  oem  dair 
wederstaende  wert  weder  in  dat  gerichte  to  brengen;  und  die  richter 
en  sali  umb  die  penninck  brocke  nicht  richten   dan  up  den  dynstach 
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in  der  wecken  als  dat  eyn  bequeme  dach  is,  anders  soe  mach  hie  dat 
doen  ind  richten  laten  upten  frydach. 

Ao.  Domini  1508  beschlossen  mit  deni  ersamen  Roth  u.  mit  den 
12 en  und  mit  den  24 en:  zu  dem  „Amt  der  neuen  Scfiuld^'  tmrd 
gefügt  ein  Bürgenneister ,  ein  Dreymann  von  den  Erbsassen  und  ein 
I}reyfnann  von  unsen  Borgern, 

1509  overdragen  mit  den  24  en  op  sunte  Gerdrut  (17.  März)  als 
men  die  ampte  to  veranderen  pleget,  dass  allzeit  der  Worthnlter  von 
den  drei  Manmm  das  Amt  der  neuen  Schuld  an  sich  nehmen  soll. 

Bl.  18 '  ist  nur  zum  kleinen  Theil  beschrieben;  das  übrige  le^. 
Die  Rückseite  ist  zu  einer  Rechnung  aus  detn  Jahre  1704  benutzt. 


I. 

c,  1240,  Schiedsspruch  zwischen  dem  Grafen  von  Dortmund  und  der 
Stadt  Dortmund  über  Aufbewahrung  erblosen  Gutes  und  irre- 
gehendes Vieh. 

Stadtarchiv  Dortmund ,  breite  wohlerhaltene  Pergamenturhmde  ohne  Siegel 
oder  Siegelbandeinschnitte,  gleichzeitige  scJwne  Schrift, 

Daraus  gedruckt:  Falme  n.  7 ,  Rubel  n.  77, 

Die  Datirung  ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung  des  Grafen  Adolf,  der 
1213 — 1249  der  Mark  vorstand,  des  Grafen  Konrad  von  Dortmund y  der 
bis  124S  genannt  wird  und  mit  seinem  Bruder  Herbord  zusammen  in  der 
Urk.  von  1241  vorkommt  {Beil.  II) ,  in  welcher  auch  sechs  der  hier  genann- 
ten burgeDses  Tremonienses  cds  consnles  TremonieDScs  wiederkehren;  von 
den  Ministerialen  lassen  sich  Lndewicus  de  Waltdorp  1230  (Rubel  n.  €7), 
Arn.  de  Dydenghoven  1219  (Rubel  n.  61)  und  1241  (Betl  11)  und^Joh,  Dobbo 
als  vor  1253  gestorben  (Riibel  n.  94)  nachweisen.  Auf  den  Burggrafen  Gemand 
von  Kaiserswerth ,  der  einen  gleichnamigen  Sohn  hattet  und  auf  die  Raths- 
Verzeichnisse  von  1230  und  1239  (Rubel  n.  68  und  n.  76)  kann  man  sich 
nicht  mit  Sicherheit  berufen. 

Quoniam  raortales  sumus  et  diu  subsistere  non  possumus,  cautum 
est  rem  gestam  litteramm  amminiculo  prevenire.  ünde  notum  sit 
universis  Christi  fidelibus  tarn  posteris  quam  modernis,  quod  dissentio 
quedam  orta  foit  inter  dominum  Cünradum  comitem  ex  una  parte  et 
burgenses  Tremonienses  ex  altera  super  eo,  quod  ipse  vel  judex  suus 
infra  oppidum  Tremoniense  in  domo  illa  in  qua  funus  aliquod  morere- 
tur  voluit  ad  judicandum  ibidem  de  heredio  vel  supellectili  judicio 
5  presidere ,  ^'  et  quod  hec  dissentio  tam  diu  duravit,   quousque  illustris 

1)  in  domo  in  qua  funus  aliquod  wie  sonst  oft  wörtliche  Ueberseteung  von 
morerctur  judicio  presiderel  heisst  zu  Gerade:  domino  jus  quod  herewede  dici- 
deutsch:  in  dem  erfThuse  aat  gerichte  tur,  siraasfuerit,  conceditnr;  si  femina. 
holden  Soester  Schrae  §  76.  Herforder  supellectilis  (Hamm  1213  §  9  Gengier); 
Rechtsbuch  (Wigand,  Archiv  2)  S.  23:  omnia  bona  sua  mobilia  et  immobilia  et 
1364  do  starf  Johan  Wevel ,  des  quemen  supellectilia  sive  herwadium  tollere  dcbet 
des  biscopes  ammetlude  van  Mynden  in  (1296  Riibel  n.  251).  Das  Höxtersche 
dat  erfbus  in  eyn  ghcheghet  richte  unde  Weisthum  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh. 
anclageden  .  .  .  des  Job.  herwedeunde  sin  (Beil.  IV)  §  3:  filia  natu  provectior  sue 
erve;  andere  Beispiele  der  Hegung  eines  matri  succedct  in  heredio  ouod  radevulgo 
Gerichts  im  Sterbehause  das.  S.  18  —  20;  sonat.  Altes  Soester  R.  ^  52:  quicum- 
dedinghen  in  eme  crfbuse  oben  V  42.  oue  aliquem  in  judicio  convenit  de  bere- 
de heredio  vel  supellectili  judicare]  Die  aitate  vel  de  herwadio  vel  de  gerathen; 
lateinisch  geschriebenen  Urkunden  er-  da«.  ^/27:  mobilia  vel  bona  vel  donationes 
schöpfen  steh  in  Bemühungen,  die  deut-  vel  caduca  que  ratha  dicuntur  in  judicio 
sehen  Begriffe  von  Herwede  und  Gerade  petere ,  §  4iS:  mobilia  que  vulgo  rathe 
wiederzugeben.     Supellex   ist  im    Texte  vocantur.     Oben  III  11  ist  die  üeber- 
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vir  comes  Adolfus  de  Marca  et  Gernandus  burggravius  de  Werthe  alii 
quoque  viri  honest!  et  discreti  ad  amicabilem   diem,    ut  dissentionem 
prememoratam  in  irritum  penitus  revocarent,  Esnede^  convenenmt,  et 
quod  ibi  conventum  fuit  in  arbitros  qui  arbitrati  sunt:  quod  predictum 
Judicium  ita  ab   illo    tempore   ulterius   stare    deberet  sicut  hactenus   5 
steterat,  quod  nee  comes  nee  burgenses  a  suo  jure  recederent,    quia 
justitia  super  eo,   si  forte    una   dierum   ita   accideret,   se   inveniret. 
Preterea  arbitrati  sunt,  quod  cum  aliquis  homo  moritur  in  domo  ali- 
cujus  burgensis  Tremoniensis  non  habens  heredem  presentem,    quod 
comes  non  statim   debet  obligare  bona  defuncti ,   sed  absque  aliqua  10 
obligatione  debent  mauere  in  eadem  domo,   in  qua  moritur  homo,   a 
die  qua  tumulatur  homo  idem  ad   integrum  mensem.*    Si  vero  homo 
qui  moritur  advena  est,   bona  sua  absque  obligatione  apud  hospitem 
domus,   in  qua  idem  advena  moritur,   debent  cum  testimonio    deponi 
et  per  annum  integrum  et  diem^  conservari,   et  si  hospes  ille  forte  15 
non  est  multum  securus   et  ydoneus  ad  conservandum  prefata  bona, 
dabit  fidejussores  pro  bonis  illis  fideliter   ad  prescriptum   terminum 
conservandis;  si  autem  hoc  facere  nee  vult  nee  aliquo  modo   potest, 
toUi  debent  prememorata  bona  de  domo  illa  in  qua  sunt  et  cum  con- 
silio  alias  deponi  debent  ad  predictum  terminum  et  conservari.  20 

Insuper  arbitrati  sunt,  quod  equus  vel  aliud  animal  vel  pecus 
qualecunque  s;t,  si  forte  errando  ierit,*  quod  illud  libere  vagari  debet 
per  sex  ebdomadas,  et  de  illo  medio  tempore  debet  in  ecclesiis  pro- 
nunciari,'^  et  quod  si  infra  prefatas  ebdomadas  verus  dominus  animalis 

Schrift :  de  herwadiis  et  exuvlis  exeqnendis  1  S.  464 ;    Roth ,  deutsches  Privatr,  1 

gewählt,    Büren  1310  ( Wigand ,  Archiv  S.  458. 

3,   3   S,  33):    BimiUter    servandnm    est  4)   1306:   in  jumentis   qne   in  vnlgo 

inter  filias   de   exnviis   sive   radhewagio  vorstrekinghut  nuncupantur  jns  non  habe- 

toUendo.  —    Ueber  andere  Formen  des  mus  (Seibertz  2  n.  514);   ebenso  in  der 

Wortes  Gerade  s,  Schröder  S.  4  Anni.  8.  Soester  Schrae  §  37  (unten  A.  5)  vor- 

1)  Essen.  streken  ghuyt  genannt   von  vorstiikcn, 

2)  Die  Frist  des  Dreissigsten.  Bis  sich  verirren.  1275:  salvo  jnre  noatro 
dahin  soll  der  erblose  Nachlass  im  Sterbe-  de  rebus  fortivis  et  vi^bundis  (Seibertz 
hause  unangetastet  bleiben,  namentlich  1  n.  368).  Lüb.  B.  Il  159:  gheit  aver 
auch  ohne  Beschlagnahme  (absque  obli-  en   ve  bister.     Bakenfeld  bei  Münster: 

?B.tioi\e)  durch  den  Crrafen.   Homeyer,  d.  verbistert  oder  verstreken  guet   (Grimm, 

h-eissigste  S.  207;  die  Abhandluaig  kennt  Weisth.  3  S.  132  §  8). 
aus  dem  Dortmunder  Recht  nur  die  Stelle         5)  Medebach  c,  1350  (Seihertz  2  n. 

oben  II 20.  718)  §41:  item  animal  vacans  vel  errans 

3)  Die  Frist  von  Jahr  und  Tag  infra  annum  et  diom  judici  non  dabitur, 
soll  hier  offenbar  wörtlich  als  366  Tage  sed  ab  ecclesia  publicabitur  illud.  SoesUt 
verstanden  werden,  vgl.  auch  Priv.  K.  Schrae  §37:  vorstreken  ghuyt  dat  deme 
Ludicigs  v.  1332  §  12  (unten  Beil.  V):  richtere  weyrt  gheantwordet,  datsalhey 
per  annum  integrum  et  diem.  In  Höxter  vorkundighen  Taten  drcy  sunnendaghe 
dagegen :  si  anno  et  die  vidclicet  6  septi-  uppe  demo  alden  kerchove.  Nach  lüb.  B. 
manis  absque  impeticiono  alicujus  ....  (s.  oben  A.  4)  soll  der  Finder  es  „kun- 
residenciam  fecerit  (Wigand,  Archiv  3,  deghen  laten  des  hileghen  daghes  to  der 
3  S.  14  s.  Beil.  IV);  Rüden  1310  §  39:  kerken."    —   Bekanntmachungen  in  der 

de  sal  borgben  setten  jar  und  dach Kirche  zu  rechtlichen  Ztaecken  weisen  die 

dat  ys  eyn  yar  und  ses  wcken.     Wie  in  Dortmunder    Urkunden  zahlreich  auf: 

Dortmund  ist  die  Berechnung  in  Lübeck :  s.  B.  Schreiben  des  Luddf  v.  Lüdin^ 

Pauli,Abh.3S.135.  VglStobbe^  Privatr.  hausen  v.  1393  (Fahne  n.  461)  ^biddc 
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illius  non  venerit,  quod  extunc  comes  illud  sibi  libere  potent  usur- 
pare.^  Si  autem  equu3  vel  aliud  animal  inter  duas  personas  a  domo 
vel  a  curia  excutitur  et  neuter  illorum  se  de  illo  Yult  intromittere, 
nee  etiam  burgenses  se  de  illo  aliquo  modo  intromittent. 

5  Actum  publice  et  arbitratum  Esnede  in  porticu  ecclesie  majoris 
qui  paradysus  dicitur  presentibus  viris  ydoneis  et  fide  dignis  videlicet 
Johanne  Dobl^pne,  Arnolde  de  Dydenghoven ,  advocato  de  Kalchem, 
Herimanno  dicto  öruthere,  Heribordo  fratre  ejusdem  comitis,  Lüdowico 
de  Waltdorpe  et   aliis  quampluribus    militibus;    Thiderico   de  Lunen^ 

10  Arnoldo  Clerico,  Qerardo  sub  salicibus,  Heinrico  de  Kelinghusen, 
Radolfo  Radevang,  Ludgero  de  Allen,  Johanne  dicto  Blage,  Herimanno 
Ibe,  Bertoldo  Capite,  Engelberte  Sudermann,  Hildebrando  Trabe, 
Wernero  prope  fossam ,  Wernero  in  occidente ,  Alberto  de  Berighoven, 
Brunone  Nigro ,  Heinrico  dicto  Hufnagel  et  aliis  quampluribus  burgen- 

L5  sibus  Tremoniensibus. 

n. 

1241  Februar  19.     Graf  Konrad  von  Dortmund  verkauft   der  Stadt 
Liegenschaften  und  Rechte  in  Dortmund, 

Stadtarchiv  Dortmund  ^  Pergamenturkunde  mit  dem  Siegel  des  Grafen 
an  roth'  und  gelbseidenen  und  dem  der  Stadt  an  rothseidenen  Fäden, 
Beschreibung  der  Siegel  bei  Fahne;  die  Legende  des  Stadtsiegels  dbgebröckelt. 

Daraus  gedruckt:  Fahne  n,  8,  Bühel  n.  76. 

Bübels  Bemerkung,  dass  die  beiden  Tapesdaten  der  Urkunde  nur  bei 
Berechnung  des  Jahresanfangs  von  Ostern  stimmen,  wäre  richtig,  wenn  schon 
im  13.  Jahrh.  tortia  die  =  feria  tertia  wäre  (Grotefend,  Chronol.  S.  39). 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Notum  sit  universis 
Christi  fidelibus  tarn  posteris  quam  modernis,  quod  ego  Conradus 
comes  Tremoniensis  et  uxor  mea  Giseltrudis  et  omnes  legitimi  heredes 
nostri  vendiderimus  in  meram  proprietatem  burgensibus  et  civitati 
20  Tremoniensi  domum  nostram  juxta  forum  Tremonie  sitam ,  secundum 
quod  ipsa  cum  edificio   suo  superius  et  inferius   occupavit,   et  quod 

ich  u  kerkhern  sunderlikes ,    den  desse  onder  hoemissen  yn  der  kercken*^   ( Wesel 

breiv  getogen  werd ,  dat  gi  wolden  kun-  132). 
digen  in  uwer  kerke  manch  nwe  kerspels- 

lude,  alse  men  nme  verloren  gut  plecht  1)  Die  kurze  Frist  des  Dortmunder 

to   done,"   dass  gewisse  Edelleute  ihre  Bechts   entspricht    dem    Sachsenspiegel 

Zusagen  halten  mögen.    Juden,  die  die  {Laband  S.  131).    Medebach  und  Soest 

Stadt  verlassen  wollen  j   sollen  ihre  Ab-  (a.  a,  0.)  lassen   erst   nach  Jahr   und 

sieht  ein  Vierteljahr  „in  den  velr  kerspel-  T(m  den   Verlust  des  Eiaenthums  und 

kerken  to   voren  kundigen  laten"  (ü.  v.  Übergang   auf  den   Bichter  eintreten; 

1411    b,    Fahne  n.   195    und   Einltg.:  ebetiso  in  Lübeck  {s.  o.),  nur  mit  der 

Juden),     Die  Zeit  zur  Eintreibung  der  Modification,   dass  der  Erlös  aus  dem 

Schweine    in    den    Beichswald    wurde  Verkauf  des  Vie?ies  Jahr  und  Tag  dem 

in  den  Kirchen   bekannt  gemacht  (vgl.  Eigenthümer  reservirt  bleibt,   nach  die- 

Einltg.:  Beichsleute).    Einem  vorflüch-  ser  Zeit  an  ein  Gotteshaus  fällt.     Vgl, 

tig  gewordenen  Bürger ,   dessen  Aufent-  Laband  S.  73,  Stobbe  2  S.  S85  {nur  ist 

halt  unbekannt  ist,  verkündigte  man  das  die  Dortm,  Urk.  kein  Privileg  utid  nicht 

Besetzen  seines  Gutes   „des  sonnendaegs  aus  dem  14.  Jahrh.), 
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DOS  etiam  porreximus  et  ex  integro  reliquimus  eis  in  perpetuum  gratiam 
illam,  quam  nos  a  sacro  imperio  Bomano  habuimos,  in  macellis  cami- 
ficum  atque  in  scamnis  sutorum ,  que  scfibinke  nuncupantur,  secondum 
quod  ipsa   fundum  occupaverunt ,    et  in  fundo   domus  panuna  ^  et  in 
edificio  quod  est  super  tribunal  judiciarium  situm,  ita  quod  de  macellis   5 
carnificum  duo  denarii  et  de  scamnis  sutorum  etiam  duo  denarii  atque 
de  domo  panum  et  edificio  quod  est  super  tribunal  un^  libra  piperis 
annuatim  nobis   persolvantur  proximo   die  post  festum  beati  Martini.' 
Si  vero  eadem  pensio  predicto  die  nobis  non  fuerit  soluta,    unus   con- 
sulum  ejusdem  civitatis,  qui  teutonice  rihteman  dicitur,  et  qui  est  de  10 
concivio  occidentali,    quod  westerburscap  appellatur,   vadium  porriget 
secundum  jus  pensio nale,*   a  quo  vadio  eadem   civitas  ipsum  absolvet 
liberum  et  indempnem.     Testes  sunt:  Arnoldus  de  Didenghoven,  Heri- 
bordus  frater  mens,   Hiscelus  de   Kfiningesberge ,   Rfitgerus  Bobelen, 
milites;    Bertrammus  Fantasma,    Theodericus  de  Lünen,  Wemerus  in  15 
occidente,  Heinricus  de  Kelinghusen ,  Herimannus  Ibe,  Bertrammus  de 
puteo,  TBeodericus  deHirreke,  Hildebrandus  Kadevang ,  Hinricus  fiilius 
Heribordi,  Heinricus  de  Anedomen,  Bruno  Niger,  Engelbertus  Suder- 
man,  Herimannus  Krakewagen,  Gerhardus  Longus,  Johannes  de  Werdene, 
Johannes  Saleman,  Arnoldus  Miles,  Alvinus  de  Wiskele,  consules  Tre- 20 
monienses.     Actum  publice  in  curia  nostra  Tremonie  juxta  caminatam 
nostram  coram  Sifrido  judice  Tremoniensi,  requisita  sententia  et  lata, 
quod  eque  validum  esset  ac  si  pro  tribunali  actum  fuisset,  anno  gratie 
1240   11  kal.  Martii   tertia  die  proxima  ante   cathedram   Petri.     Ne 
vero   aliquis  in  posterum  contra  hoc  factum  nostrum   venire   valeat,  25 
forma  ipsius  in   scripto  fuit   redacta  et  sigillorum  mei  et   eorundem 
burgensium  munimine  roborata. 

Z,  3  ist  dem  i  in  scübinke  von  gleicher  Sand  ein  a  übergetehrieben,  Z.  5  jadicia- 
rium,  80  die  Ha.y  nicht  jadiciaram,  wie  die  frühem  Drucke  lesen  ^  noch  yidicioTumj  wie 
Gengier  S.  842  bessert.  ZI.  10  rihteman,  zwischen  h  und  t  ein  c  von  gleicher  Hand  Ober' 
geschrieben. 


m. 

1260  März.     Statut  über  die  Rathswahl. 

Königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  Hs.  G  (oben  S.  184)  Bl.  ö*  von  einer  Hand 
des  13.  Jahrhunderts. 
Bisher  ungedruckt. 

Quoniam  res  cum  tempore  trahit  utrisque  cognata  mobilitas ,  cau- 
tum  est  rem  gestam  litterarum  amminiculo  communire.     Unde  notum 

1)  1310:  de  domo  pistorum  versus  in  festo  Martini  1  tal.  piperis  et  4 
hallam  Bübel  n.  322  (vgl.  auch  n.  299) ;  den.  de  quodam  fundo.  Bübei  n.  388 
1374:   domus  in    qua    panes    venduntur    S.  276. 

dieta  broethuys.     FaJme  n.  423. 

2)  Vermerk  im  Bürgerbuche  c.  1320:  3)  Oben  I  46  und  Anm.  zu  I  S7 
item  consules  dabunt  comiti  Tremoniensi    S.  38. 


Beilage  IV.  193 

Sit  nniversis  Christi  fidelibus  tarn  posteris  quam  modernis,  quod  con- 
soles  Tremonienses  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  quinquagesimo 
nono  rempublicam  Treraoniensem  gubernantes  cum  fraternitatibus  et 
ghildis  sex  que  sunt  in  nniversitate  civiura  Tremoniensium  in  eo  con- 

5  senserunt  et  in  perpetuum  observari  inviolabiliter  decrevenmt:  quod 
quando  consules  singulis  annis  eligendi  et  statuendi  sunt,  quod  ad 
electionem  eorundem  consulum  faciendam  memorate  fratornitates  de 
qualibet  ghilda  sua  duos  yiros ,  quos  intor  se  magis  habeant  ydoueos, 
ad  hoc  assu^lent ,  et  quod  illi  duodecim  sex  vires  discretioue  et  ratione 

0  valentes  de  ghilda  beati  Beynoldi  eligere  debent,  et  quod  prefati  decem 
et  octo  prestito  super  eo  juramento  et  habito  communi  et  sano  con- 
silio  cum  consulibus  semper  de  anno  in  annum  pro  tempore  existentibus 
tales  et  ita  ydoneos  in  consules  eligant,  qui  sciant  et  valeant  ita  con- 
siliis  suis  bonis  ac   fidelibus  civitati   ac  universitati    Tremoniensium 

5  preesse  in  omnibus,  prout  necessitas  civium  requirit  et  conservatio 
jurium  et  reipublice  desiderabilis  honestas  exposcit  in  perpetuum  et 
exoptat.  Ne  vero  aliquis  contra  hec  statuta  consulum  et  universitatis 
Tremoniensium  in  futurum  venire  valeat,  forma  ipsius  in  scriptis  fuit 
redacta  et  sigillo  bürgen  sium  Tremoniensium  presens  pagina  firmiter 

•0  extitit  roborata.^  Anno  Domini  millesimo  ducentesimo  quinquagesimo 
nono  mense  Martio. 


IV. 

c.  1300.    Höxtersche  Rechtsaußeichnung  mit  Dortmunder  Urihcilen. 

Stadtarchiv  Höxter,  Pergamenturkunde  0,28  Centim,  breit,  0,18'}  Centim. 
hoch.  Schmale  durch  den  Randumschlaq  gezogene  Pergament  streifen  zur 
Befestigung  des  Siegels  sind  noch  vorhanden ,  das  Siegel  selbst  fehlt. 

Daraus  gedruckt:  Wigand,  Archiv  f  Gesch.  Westphalens  3  {1828)  Heft  3 
S.  15;  wiederholt  bei  Gengier ,  Stadtrechte  S.  202, 

Die  Urkunde  ist  von  zwei  Händen  geschrieben ,  deren  erste  bis  cive  debito 
habere  volamus,  die  zweite  von  da  bis  atis  Ende  reicfit.  Keine  von  beiden 
ist  so  alt,  wie  Wigand  meint;  denn  die  Bezug^uihme  aiif  den  Abt  Hermann 
(1223  —  1257)  beweist  nur  den  terminus  a  quo.  Der  Sdirift  nach  ist  die 
Urkunde,  die  sehr  wenig  Sorgfalt  und  zahlreiche  Abkürzmigen  zeigt,  frühe- 
stens am  Ende  des  13. ,  wahrscheinlidicr  im  14.  Jahrh.  abgefasst.  Vieles  in 
der  Urkunde  ist  unleserlich  geworden,  was  mittelst  ätzefidei'  Flüssigkeit,  wie 
schon  Wigand  beklagte,  wieder  erkennbar  :u  maclien  versucht  ist;  da$$  die 
Urkunde  defect  sei,  wie  Kampschulte,  Chronik  der  Stadt  Höxter  {mj^ 
S,  28  behauptet ,  ist  unrichtig. 

Eine  Statutenaufzeichnung  für  Höxter  ist  schwerlich  in  d^  Urkunde  t 
halten;  die  Besiegelnng,   die  ganze  Form  weisen  eher  auf  den  Zwedk  m 
Mitiheüung   nach  auswärts  hin.     In  diese  Bcchtsubersendung  n^km  . 
auch  eine  früher  von  Dortmuwl  empfangene  llechtsbelchrung  auf.    JTi 
Theü  der  Urkunde  ist  im  Folgenden  abgedruckt ;  wegen  dee  «Mm 
-  des  genügt  es  auf  Wigand  zu  verweisen,  der  die  Urkunde  iknr  Uta 
keü  ungeachUt  sehr  correct  mitgetlietlt  hat.    Ausser  den  umiem  mTi 
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findenden  Verbessenmgen  ist  in  dem  voranstehenden  Theüe  der  Urkunde  sc 
potest  absolvere  st(itt  se  potorit  absolvere  in  dem  6,  Absatz  des  Wigandschen 
Abdruckes  zu  lesen. 

Tremonienses  Huxariensibus.  De  casibus  apud  vos  incidentibus, 
pro  quibus  nos  consulere  decrevistis ,  discrecioni  vestre  taliter  respon- 
demus: 

1.  Quod  si  duo  fuerint  conjuges,  vir  et  mulier,  altero  eomm 
decedente,  superstes,  sive  vir  fuerit  sive  mulier,  volens  contrahere  5 
cum  alia  seu  alio,  medietatem  omnium  bonorum  suorum  optinebit, 
aliam  medietatem  liberis  suis  integraliter  dimitteudo:^  quod  in  .civitate 
nostra  de  gracia  et  licentia  sacri  Bomani  imperii  pro  constitucione 
arbitrio  sive  consuetudine ,  que  vulgariter  wilkore  dicitur ,  observamus, 
quod  tamen  non  est  jus  commune.  10 

2.  De  secundo  articulo,  ubi  de  fabro  requiritur,  dicimus:  quod 
nuUa  bona  dantur  pro  hereditate  que  berewede  dicitur  preter  vestes 
incise  ad  corpus  cujuslibet  hominis,  cum  quibus  diebus  dominicis  et 
festivis  tarn  ad  ecclesiam  quam  ad  alia  loca  conversatur :  *  quod  iterum 
de  gracia  inperii  et  de  consuetudine  observamus.^  Attamen  folles  15 
mallei  incudes  et  cetera  instrumenta  cujuslibet  artificis  dantur  pro  her- 
wadio  in  jure  communi. 

3.  Item  ad  tercium  casum  dicimus,   quod  pater  tenetur  erogare 
bona  que  dicuntur  gerade  propinquioribus  ex  parte  fusi,  sicuti  eadem 
bona  videlicet  gerade  fuerunt  illo  tempore,   quando  filiam  ejus  invasit2ö 
primo  pestis  vel  acuta. 

Z.  9  statt  wilkore  hat  der  Schreiber  ureprünglieh  wilkorte  oder  wilkort  gesetzt  ^  wat 
er  dann  selbst  corrigirt  hat,  observamas  ist  im  Druck  bei  Wigand  ausgelassen.  Z.  i9 
parte  zweimalf  das  erste  durch  untergesetzte  Funkte  beseitigt.  Die  Ss.  licet  foso 
oder  fuse. 

V. 

1332  Aug.  25.    Nürnberg.    Privileg  Kaiser  Ludwigs  für  Dortmund. 

0    Staatsarchiv  zu  Münster,  Pergament,  Original. 

C   Stadtarchiv  zu  Dortmund,  Pergament,  gleichzeitige  Copie. 

1)  Oben  1 15.    Da  einzelne  Eechts-  2)  Oben  II  20.     Die  dort  bemerkU 

anfragen  naturgemäss  erst  nach  der  Be-  Differenz  bestätigt  das  Höxter  sehe  Statut 

tcidmu/ng  mit  dem  Rechte  der  Mutterstadt  von  1355  {Wigand,  Archiv  5,  3  S.2S): 

an  diese  gestellt   sein  werden,   so  fragt  dit  zind  de  herwede  de  men  gheven  scal: 

es  sich  y   wozu  die  Wiederholung  dessen,    eyues  mannes  wapene unde  zine 

was  schon  das  Statut  beantwortet  hatte?  besten   kledere  eynerleye  de  to  zyneme 

Vielleicht  deutet  den  Zweck  der  Zusatz  live  gesneden  zind, 

zu   superstes  an:   „sive  vir   fuerit  sive  3)  Bei  einer  ganz  ähnlichen  Veran- 

mulier/'    der  twch  nachdrücklicher  als  lassung,  der  Mittheüung  seines  Statuts 

das  Statut  die  völlig  gleiche  Stellung  von  über  Herwede  und  Gerade,  bemerkt  der 

Mann  und  Frau  hervorheben  sollte ,  oder  Rath  von  Paderborn  dem  von  Brakel: 

es  kam  den  Dortmundern  besonders  dar-  dit  hebbe  wi  weder  ns   ghewilkort  unde 

auf  an,   die  rechtliche  Natur   des   bei  vor   eynen    zede    gheholden   dor  nAkes 

ihnen  geltenden  Satzes  im  Gegensatz  zum  unde  vredes  willen  in  nser  stad;   wi  ne 

jus   communo  zu   betonen.     Vgl.  Schrö-  seghet   aver  dat  nicht  vor  en  gbemene 

der  S.  149.  recht  (1341  Wigand,  Archiv  5  S.  164; 

daraus  Gengier,  Codex  1  8. 268). 


Beilage  V. 


igs 


Die  ttaattreehtlichen  Streitigkeiten  nach  dem  wt^fälisdien  Frieden,  die 
für  die  VerüffentUchung  von  Urktmden  so  einflussreieh  geworden  nind,  haben 
aueh  tu  dei'  criUn  Pubiication  ron  DoHmunder  Urkunden  den  Anlasa 
gegeben,  und  diene  mmste  sieh  kein  tdchtigeren  Itocument  aueiuwählen  aU 
das  gTo»»e  Privileg  K.  Ijudwigs.  Im  Jahre  1687  hatte  der  gra»se  Kurfürst 
an  das  Seich  das  Segehren  gestellt ,  ihm  swr  Satitfaetion  für  den  im  jüng- 
sten Seiehderieg  erlittenen  Schaden  die  drei  Eeiehstädle  Dortmund,  Mühl- 
hausen und  Nordluiuaen  su  cediren.  Dagegen  richteten  Surgmaeisler  und 
Sath  des  heil.  Seichs  freier  Stadt  Dortmund  ein  Memoriale  an  den  Reichs- 
tag, das  S7.  Febr.  jl  8.  Märt  1688  eur  Dictatur  kam.  An  der  SpiUe  der 
dttnselben  angefo^en  Seilagen  steht  das  privileKitun  uaesAreain  de  iion  por- 
rantondn  dntate  TremunieQÜ  1332.  Der  erste  SchriflsUller ,  der  daraus  für 
ailehrtt  Zwecke  Stittheilungen  machte,  war  Datl,  der  in  seinem  bekannten 
Werke  De  pace  mijieni  piUiltca  {mH8]  die  auf  den  Zweikampfund  das  Frei- 
mrieht  beiüglichen  SteHert  (unten  §§  3  und  11)  anführte  (p.  5  und  p.  733). 
Vollständig  tcurde  das  Dortmunder  Memorial  mit  seinen  Atdagen  veröffent- 
licht in  Londorps  Ada  publica  t.  13  (Frankf.  1708}  8.  456  ff.  Der  hier 
S.  463—464  gegäiene  Abdruck  des  Privilegs,  der  an  einigen  Fehlem  und 
kleinen  Auslassungen  leidet,  gieng  über  in  die  grosse  Verlragssaiiimlung 
von  Dumont,  Corps  aniversel  diplomatique  12  [1736)  p.  130  ff.  Einen  Text, 
der  einige  jener  Felder  vermeidet,  halte  schon  vorher  Dänia  t»  »einem  ReidiS' 
artAiv  fhl  J3  (1714)  S.  442  ff.  geliefert.  J.  J.  Mo$er,  retchsistädtisdieii  Banä- 
butA  1  (1733)  S.  3TC  enth-ilt  einen,  die  §§  ö~23  des  nachstehenden  Al>- 
tbmckes  umfassenden,  Auseug  daratu.  Dazu  sind  in  netterer  Zeit  die  be^en 
Veröffentlichungen  eon  Thiersch,  Geschichte  wn  Dortmund  S.  116  nach 
einer  Corde  des  18.  Jahrh,  in  Beurhaus  handsehrifttidten  Alterlhümem  und 
von  Fahne.  UrkundetAuch  II  1  Nr.  96  nach  dein  in  Münster  befindliehen 
Original  gekommen;  in  beiden  Publicationen  ist  die  ürkunii«  fehlertiaft  wieder- 
gespien.    Einen  neuen  Abdt-uek  «ach  dem  Original  bringt  jetzt  Rubel  n.  489. 

Der  nachstehende  Tea-t  ist  dem  im  Staatsarchiv  m  Münster  beruhenilen 
Originale  entnommen.  Dasselbe  ist  eine  breite  Pergamenturbmde ,  deren 
umgeschlagener  unterer  Rand  zwei  grössere  ovale  EinsAniU«  reigt,  durch 
wache  die  Siegelschnüre  gebogen  sein  moelUen.  Im  Jahre  1801  soll  sich  an 
der  Urkunde  nocA  die  jetxt  verschwundene  goldene  Sülle  K.  Ludaigs,  die 
in  der  Uetreehter  Dissertation  ron  Schüttle  hesehrieben  ist,  befunden  haben. 
Der  Text  ist  oben  und  an  den  beiden  Seilen  durch  je  drei  feine  schtearu 
Linien  eingerahmt.  Ebenso  kehren  deren  sivei  an  den  dutserstcn  Seiten- 
rändein  des  Pergamentblcates  wieder.  Den  Eingang  der  Urkunde  bildet 
eine  mit  schicarter  Tusche  ausgeführte  Zeichnung,  die  den  gekrönten  Kaiser 
auf  dem  Throne  vorstellt;  vor  ihm  befinden  sich  zwei  Figuren,  die  eine  in 
tu  den  Füssen  des  Königs  ausgestreckter,  die  andere  rechts  daneben  in 
krneender  Stellung,    beide  mit  bittend  erhobenen  Händen.    Das  Spruchbah  ' 


beteic/met   die  erste  Figur  als  H.  Clipping.  die  ttccite  als  Ber.  Saderman, 
Sehlägt  man  den  untern  Stmd   der  Urkunde   curäek,      ~    ''~  '  '      ' 


der 


i 


Unken  Ecke:  procumtor 
trsmuH  Sndcrmnn  clerico 
Urkunde. 

Das  Dortmunder  Stadtarchiv  enthält  eine  gleichzeitige  Copie  (Repertor. 
A>.  Ä53)  der  vorstehenden  Urkunde  auf  einem  breiten  ungeglättelen  Perga- 
mentblatle.  Für  die  Initiale  L  ist  der  Raum  frei  gelassen.  Ein:äne 
banerkenmoerthe  Lesarten  sind  unter  C.  mitgetheilt.  Das  Stdeutsamste  ist 
die  Auslassung  de»  von  der  Rathswahl  hanaelmlen  §  31. 

Zur  bessern  Uebtrsicht  ist  die  Urkunde  im  nachstehenden  Abdruck  in 
Abtätte  mit  ParagrophenbeseicJinung  gebracht. 

Die  Uetreehter  Dissertation  eines  Dortmunders  Joh.  Theod.  SiAuUte ,  ex 

■- ftoreia  buUis  trium  imperatornm  ...  überaa  bnperitLli  Ttomoniao  civiUti .. .. 

«nccBUK  decarpta  historica  (1709)  entliäll  nichts  als  eine  sehr  dürftige  Inhalts- 

angabe  der  drei  Dortmunder  Privilegien  Friedrich  II.  f.  1330,    Ludwigs 

n* 
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V.  1332  und  Karl  IV  v.  1377  mit  eifier  kurzen  Beschreibung  ihrer  Siegel. 
Ausführliche  Uehersicht  Ober  den  Inhalt  unsers  Privilegs  bei  Gengier,  Codex 
S,  850—853. 

Ludowicus  quartus  Dei  gratia  Bomanorum  Imperator  semper  augus- 
tus  prudentibus  viris  et  discretis  magistris   consulum,   consulibus   et 
universitati  civitatis  Tremoniensis,    suis   et  imperii  fidelibus   dilectis, 
gratiam  ||  suam  et  omne  bonum.     Ob  id  celorum  dominus  Bomani  sacri 
nos  imperii  defensorem  sive  gubernatorem  constituit  ac  etiam  ex  sue   5 
pietatis  dementia  rectorem  licet  inmeritum  ejusdem   esse   voluit,    ut 
universorum  imperii  fidelium  et  maxime  herum,   qui  multiplicibus  ob 
amorem  sacri   imperii   sunt   anxietatibus   hactenus  anxiati,    commodis 
intendamus  sicque  ipsorum  nostris  viribus  et  virtute  insudemus  utüi- 
tatibus  et  honoribus,    quod  primevorum  cruciatuum  inmemores  anxie-  10 
tatumque   perpessarum   uberes    gratias    sentiant    a   nostre    majestatis 
dementia  juxta  vota.    Sane  cum  vos  progenitoresque  vestros  jam  dudum 
a  retroactis  temporibus  senserimus  non  solum  rerum,   verum   etiam 
corporum  ob  indempnitatem  civitatis   vestre  predicte   nobis    et  sacro 
Bomano  imperio  pertinentis  conservandam    tamquam   viros  strennuos  15 
variis  et  multimodis  intrepide  se  submisisse  castigationibus,   dignum 
fore  credimus,    vos  munificentiis  gratiis  et  concessionibus  singularibus 
tamquam  bene   meritos   per   nostram    dementiam    decorari.      Oblate 
siquidem  petitiones  vestre  maiestati  nostre  plenius  in  sui  serie  con- 
tinebant,    quatenus  vobis  ex  imperatorie    majestatis   nostre  consweta  20 
dementia   privilegia  vestra  in  hiisque  contenta  emunitates  libertates 
concessiones,  sub  quacumque  forma  seu  concessione  per  divos  Boma- 
norum imperatores  et  reges  predecessores  nostros  datas  seu  concessas, 
approbare  ratificare  confirmare  ac   etiam   de  novo    gratias   concedere 
dignaremur.     Volentes  igitur  ob  singularis  favoris   et   amoris   quem  25 
vobis  meritorum  vestrorura  consideratione  gerimus  aflfectum,   in  pre- 
missis  annuere  votis  vestris,  statuimus  quidem  et  ordinamus: 

1.  ut  nuUus,    cujuscumque  status  vel   conditionis  existat,   vobis 
aut  vestrum  cuilibet  divisim   vel  pariter  pro  quacumque  causa  civili 
vel  criminali  coram  alieno  judicio   vel   coram   uUo    alio   preterquam  30 
ipsius  civitatis  qui  tunc  pro  tempore  fuerit  judice  moveat  actionem 
aut  vos  queat  vel  valeat  alibi  quomodolibet  convenire. 

2.  Nullique  liceat  etiam  vos  bonaque  vestra,  ubicuraque  locorum 
sive  in  terris  vel  in  aquis  per  quecumque  loca  districtus  terminos  et 
territoria,  ubi  thelonia  dari  consweverant,  consweta  sunt  aut  ex  novo  35 
dari  poterunt,  proficisci  contingat,  super  thelonii  pedagii  aut  cujus- 
cumque alterius  pensionis  datione  quomodolibet  inpetere  aut  tbelonium 
pedagium  aut  aliam  pensionis  cujusvis  dationem  a  vobis  vestrisque 
bonis  exigere  quovis  modo. 

3.  Indulgemus    etiam    vobis    successoribusque    vestris    universis^O 
exoneramusque  vos  et  relevamus   ab   omni  sive   qualibet  inpetitione 

1  Ludewicus  C.  7  ab  amorem  Oy  C  hat  richtig  ob  amorem.  12  Vor  Sane  t»  0 
ein  kleiner  Zwischenraum  ^  ebenso  nächster  bei  den  neuen  Satzanfän^en.  15  stremittos: 
so  0.     18  bene  meritis     C     19  sui  in  0  und  C.     39  quoquo  modo  C. 


(luelli,  sie  quod  nulli  liceat  vos  pro  qnacumquo  cauaa  sivc  qnocamqne 
modo  in  quiboscumqae  locis  .terminis  aut  diatrictibus  sive  territorits 
quomodolibet  inpetere  per  dnellum. 

4.  Etiam  ut  vos  successoresque  vestri  nati  et  Dascituri  curata  yel 
5  simplicia  ecclesiastica  beneticia  quG  antiquitus  contulistis  intra  muros 

civitatiB  vestre  sita  conferre  more  et  modo  aolito  posaitis; 

5.  quodqiie  fermentum  quod  vulgariter  dicitur  grfit  braxare  fecere 
seil  condere  secondum  modum  et  antiquatani  vostram  cfinswetudinem 
libere  valeatis,  largimiir  et  concedimtis  omoiniodaai  faciiltati;m. 

10  NichiloDiinuaque  vobis  super  hiis  et  preinissorum  quolibt't   qne   in 

veatriB  literia  tarn  Komauoi'um  impei'atorum  quam  Ptiam  rcgum ,  felicis 
recordatioDia  predecessorum  nostrorum,  bulla  aurea  buUatis  sigillisquo 
cereia  sigillatis  certificc  tiovimua,  preaentibus  indulgemus. 

6.  Preterea  cum  tob  tamquam  imperü  fldeles  multiplices  hacteuus 
lö  inportunas  sustiuueritiB  anxietates   per  inpignorationum  illicitaniinqiie 

iavasionum  attemptationes  et  gravamina  tit  et  tanta  subieritis  pericala, 
quod  voa  ab  hüs  illeaos  inantea  pro  iiostris  viribus  couservare  volumua 
et  nostram  delectat  clemeiitiam  augustalem;  votumus  niehilomiousque 
aingulis  et  universia,  cujuscamqoe  conditiouis  eiistaut,  strictissime 
SO  presentibns  inhibemns,  ne  quis  vos  divisim  vel  pariter  aucceasoreaque 
veatros  pro  quacumque  causa  pro  nobia  aut  aacro  Bomano  imperio  per 
iopiginoratioiies  ant  aliaa  invasionea  illicitas  quaecumque  presumat 
iovadere  vel  ansu  temerario  voa  audeat  quomodolibet  molostare. 

7.  Annuimus  etiam  qund  voa  nulli  guberaatori  aive  defensori  per 
85  noa  contra  voluntatem  vestram  vobis  dato  aive  deputato  pareatia  nee 

etiam  ullatenus  intendatia; 

6.  permutationique  aut  concambio,  si  quam  vel  quod  nos  aut 
SQCüesaorea  nostri  facero  decerneremua  aut  deceruereut,  occaaione  quo- 
rum  a  sacro  Romano  diatrabi  vel  alienari  possetis  imperio,  nullatenus 

30  conseotiatia  uec  ad  lioc  per  quemcumque  vos  artari  volumus  aut 
conpelli. 

9.  Etiamque  quod  voa  heredesque  vestri  possjtia  et  poaaint  doneo 
ad  Dostri  successorumque  nostrorum  rovoeationem  et  beneplacitum  ad 
dnorum    vel    trium    auuorum    spatium    conpetentem    vobis   ci  vi  tat)  quo 

85  Tcstre  dcfensorem  eligeru,  ex  iudulto  oostre  permittimua  et  annuimus 
gratie  specialis. 

lU.  Volujuns  preterea  quod  nullus  poasidere  poaait  aut  posaideat 
comitatum  sive  comitiam  civitatia  vestre  predicte  preterquam  verua 
ipsiua  herea ,  quodque  nulli  in  tote  vel  tu  sui  parte   vendi  possit  nisi 

10  cum  cousensu  et  bona  vestri  voluntate  et  specialiter  urii  tilio  civis, 
qai  natua  alt  in  ipsa  civitate  et  residenttam  faciat  in  eadem.  Et  quod 
voe  ipHam  comitiam  sive  comitatum  in  toto  vel  in  parte  conparare, 
totsm  vel  totnm  teuere  valeatis,  presentibus  iudulgemua  tenendum  et 
posBidendum  a  nobis  et  sacro  Romano  imperio  eo  pleno  jure,   aicut 

45  dependere  dinoscitur  ab  eodem;   etiam  ut  uullum  archiepiacopum  epis- 

6  nodo  et  umre  C.  10  itUlricÜssinie  C.  ZI  O  hat  hirr  an  iiVHijr  teit  tnrhhir  Ut 
§  9  dureh  Ztmchiiraiim  oilir  grauem  Anfai'^t&iuhilaAiri  imm  EiHifhtiiri  aHjrdttilrl. 
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copum  comitem   baronem  vel  aliquem  forensem  ad  dictam  comitiam 
sive  comitatum  quomodolibet  admittatis. 

11.  Etiam  ut  nullum  liberorum  comitum  secretum  Judicium  quod 
vulgariter  dicitur  vreydiDg  iutra  muros  civitatis  vestre  permittatis  ulla- 
tenus  exercero  vel  engere  vel  ipsi  judicio  quomodolibet  presidere.^         5 

12.  Et  quod  etiam  vos  personam  quamcumquo  nomine  civis  sub 
forma  et  conswetudine  civitatis  vestre  predicte  receptam  vobisque  sine 
qualibet  inpetitione  per  annum  integrum  et  diem  secundüln  restram 
antiquatam  conswetudinem  continue  conmorantem  inantea  tamquam 
alium  et  verum  civitatis  civem  tuen  teuere  nostra  suflEulti  gratia  sive  10 
defensare  libere  valeatis. 

13.  Statuimus  etiam  et  strictissime  presentibus  singulis  et  univer- 
sis  antedicte  civitatis  incolis  inhibemus,  ne  quis  quocumque  modo  vel 
ratione  sub  obtentu  favoris  et  gratie  nostre  personis  ecclesiasticis  qui- 
buscumque,  tarn  secularibus  quam  etiam  religiosis,  monasteriorum  15 
ecclesiarum  capellarumque  rectoribus  civitatis  vestre  vendat,  vendere 
vel  in  agone  legare  presumat  aliqualiter  aliquas  possessiones  domos 
proventus  vel  redditus  perpetue  tenendos  nee  aliis.modis  possidendos, 
quam  ab  antiquis  temporibus  hujusmodi  bona  sie  ipsis  vendita  vel 
legata  possidere  consweverant  et  habere ;  venditiones  sive  legationes  20 
siquidem  aliis  modis  quam  ut  prescribitur  factas  vel  fiendas  cassamus 
irritamus  cassas  et  irritas  nulliusque  ipsis  decernimus  roboris  vel 
momenti.* 

14.  Liceat  etiam  nnlli  nee  ulli  licere  volumus  possessiones  domos 
proventus  redditus  vel  alia  bona  inmobilia  quecumque  intra  muros  vel  25 
in  campis  civitatis  predicte  conparare  vel  emere  nisi  uni  civium,  qui 
conswetudines  teneat  et  juribus  ipsius  intendat  et  pareat  civitatis.' 

15.  Inhibemus  etiam  quod  nuUus,  cujuscumque  conditionis  existat, 
in  vestris  et  vestre  civitatis  libertatibus  et  jurisdictione  castra  muni- 
tiones  aut  aliquas  novas  structuras  nobis  successoribusque  nostris  "^t  30 
etiam  vobis  prejudicantes ,  dampna  sive  nocumenta  inferentes  aut  inferre 
potentes  contra  vestre  voluntatis  aut  admissionis  beneplacitum  edificare 
sive  construere  quomodolibet  audeat  vel  presumat,  edificata  vero  vel 
edificatas,  edificanda  vel  edificandas  cassa  et  cassas,  irrita  et  irritas 
dicimus  omnibusque  viribus  et  virtutibus  destituimus  privamus  et  35 
roboribus  omnimode  denudamus. 

16.  Admittimus  etiam  et  propter  terre  conmune  bonum  et  con- 
modum  annuimus,  ut  vos  successoresque  vestri,  dummodo  super  eo 
cum  tribus  aut  quatuor  civitatibus  potioribus  vos  circumjacentibus 
super  nummis  sive  denariis  cudendis  usualibus  equaliter  equique  valoris  40 
et  ponderis  concordaveritis ,  nummos  usuales  sive  dativos  denarios  cum 
ipsis  civitatibus,  ut  premittitur,  cudere  valeatis. 

3  nullus  0.     17  in  agonc  in  0  ein  Wort,  in  C  getrennt.     22  ipsaa  C. 

1)  Oben  124.  kürlich    seinem    Texte   der   lateinischen 

2)  Vgl.  127.  Statuten  von  Dortmtmd  eingefugt,  s.ob. 

3)  Diesen  §  sowie  die  unten  folgen-  8.  13. 
den  §§  18,  20  und  22  hat  Dreyer  ivill' 
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17.  Pennittimos  etiam,  iit  tOs  omnium  dissensionum  et  contro- 
versiarum  quammcuiuque  causas  et  oiigines  inter  roa  mtituo  subortas 
et  oriendas  coucorditer  et  amice  complanare  possitis,  casibus  tarnen  et 
causi3  penam  corporis  aut  mutilationem  monbrorum  tangentibos  jucUcio 

b  et  judici  reserTatis.  Qaicumque  vero  buic  vestre  ordinationi  sie  amice 
faciende  statutisqae  et  ordiaatiouibus  licitis  per  vos  UDiformiter  propter 
atilitatem  conservaUoiieiu  et  houorem  imperii  et  ipsius  civitatis  statutia 
et  ordioatis  parere  vel  intendero  coutradiierit  et  temere  recnsaverit, 
ab  eo  pooam    per  vos  statutam  »üb  virtute  prestiti  sacramenti   sine 

0  remiäsioue  qualibet  recipiatls  iutegraliter  earumque  peuärum  qiiantita- 
tem  in  emendatioDem  stnicturam  et  ipsius  civitatis  cdiäcia,  ubi  magis 
necesse  fuerit,  convertatis. 

18.  Volumus  preterea,  ut  ouiniom  emptiouum  sive  yenditionum 
tractatQS  super  possessionibus  domibus  redditibus  et  aliis  boois  inmo- 

i  biliboä  quibuscuinquQ  intra  vel  extra  luuros  civitatis  vestre  predicte 
sitis  resigiiationesque  predictorum  veDditioais  aut  eiiiptionia  tempore 
fiant  iu  preseatia  vestrorum  conauluui  in  sede  sedentium  et  eoram  ipsis 
omiiimode  pertractentur ,  pertractata  vero  libro  civitatis  inserantnr, 
I  libro  insignita  temporibus  ae  offereatibus  in  liujusmodi  casibus 

>  pro  judicato  per  vos  ioautea  teneautur. 

19.  Mandamus  etiam,  ut*  nullus  quacumque  de  causa  vos  in 
rebus  aut  personis  sine  jure  et  contra  justitie  debitum  gravet  turbet 
aut  niolestet;  invasores  vero  et  tiirbatorea  rerum  et  personarum  vestra- 
mm  qui  fuerint  et  se  infra  menaem  monitione  tameu  prcmissa  super 

>  danipnis  aut  injuriis  illatis  vobiscuin  se  non  coDposuerint,  uua  cum 
ipsorum  maleticornm  receptoribus  hospitatoribua  et  coUectoribua  a 
gratia  nostre  maiestatia  eicludimus  et  proraua  ipsos  baberi  volumus 
ubilibet  locorum  a  quibiislibet  pro  excluais. 

20.  Ordinamua    etiam   et    statuimns,    quod    quicumque    puellam 
0  banestam  vel  virginem,   conmendabili    vite    et  morum  conversatione 

redimitam,  legittijsam  vel  viduam  alicujus  Infamie  nota  vel  macula  ipaa- 

nun  honorem  inacolaate  denigraverit  vel  defamaverit,    quique  de  boc 

palam  triura  ydoneorum  et  discretorum  virorum  teatimonio  couvictus 

fuerit,  iu  sui  reatua  penam  pena  civitatis  antiqua  et  solita  puniatur. 

6         ai.    Prelerea  volumus  uichilominus  strictisaime  vobis  iujungimus 

et  mandamus,   quatenus  atatutum  ordinatum  et  inmutabile  conailinm 

de  decom  et  octo  consulibus  scabinis  existenübus  et  non  pluribus  de 

parentelis  melioribus  antiquioribus  diacretioribus  usoratia  meliaa  lieru- 

ditalis  et  legittimo  uatia,   sie  tarnen  quod  in  ipso  conailio  aimul  uum- 

0  quam    aeque   successive  pater  cum  filio,    frater    cum  fratre  resideat, 

^   habeatis,  quosque  quidem  quoad  vixerint,  nisi  nnus  vel  plures  qnodam- 

modo  vicio  criminoao  defamati  criminosisque  suis  eicessibua  demeruurint 

aut  incessantia  aut  continue  egritudiuis   labem  inciderint  aut   iu  tante 

egostatis  aut  inopie  defectum  proruperint,  quod  honoritice  seu  conmode 

11  ii>oce>9v  0.  19  ipaoquc;  lu  O  tind  V.  30  comroendibilis  V.  31  infniuik  C. 
SS  lirr  ganit  Jj  31  fthtl   i»   f.     41   SlaK  ijuoiqu«  quid«in,  irw  (A'(  B:  hat,  vtrbuifft  A* 

CunMlTMelHin:  iiuiqiiu  i[iiidBm.     11  nuoiiiunodo  O. 
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civitati  presidere  consilioque  Interesse  non  valeant,  irrevocabiliter  et 
inpermutabiliter,  sie  tarnen  quod  unas  post  alterius  decessum  aut 
destiintionem  per  ritam  et  legitimam  statutis  temporibus  electionem 
fadendam  defuncto  vel  destituto  sine  interruptione  more  cujuslibet  ad 
regendam  sive  regulandam  predietam  vestram  civitatem  succedat,  debe-  5 
bunt  perpetuis  temporibus  permanere;  quorum  etiam  quilibet  in  sui 
receptione,  dum  ad  consilium  recipitur,  primo  nobis  et  sacro  Romano 
imperio  super  omagii  et  fidelitatis  debito  prestandis,  deinde  super 
observationibus  jurium  et  conswetudinum  civitatis  vestre  tactis  sacro- 
sanctis  manuale  prestabit  et  prestare  debebit  sacramentum  sine  doli  10 
cujuslibet  suggestione  fideliter  observandum. 

22.  Permittimus  etiam,  quod  duo  consules  super  singulis  causi3 
per  ipsos  visis  vel  auditis  et  specialiter  super  testamentis  et  debitis, 
casibus  dumtaxat  penam  corporis  tangentibus  exceptis,  quos  secundum 
antiquam  vestre  civitatis  conswetudinem  teneri  volumus  et  servari,  15 
sine  contradictione  qualibet  testificare  poterunt;  etiam  ceterorum  ydo- 
neorum  civium  quilibet  ad  eam  summam  pecunieque  quantitatem,  ad 
quam  bona  sua  propria  et  inmobilia  poterunt  extendere,  potent  in 
causis  et  casibus  pecunialibus  testificari  veritatique  testimonium  per- 
hibere.  .  20 

23.  Statuimus  preterea,  quod  consulum  quicumque  super  qua- 
cumque  causa  coram  consulibus  jure  vel  justitia  contentari  recusaverit, 
ad  examen  judicis  civitatis  omnimode  remittatur. 

Singula  quidem  et  universa  jura  privilegia  emunitates  libertates 
concessiones  gratias   laudabiles   bonasque    conswetudines   a   retroactis25 
temporibus  habitas  tarn  per  nos  quam  etiam  per  predecessores  nostros 
Romanorum  imperatores  et  reges   et   specialiter  per  Carulum  regem 
fundatorem  vestrum  data  concessa  et  confirmata,   datas  concessas  et 
confirmatas  ex  nunc  ex  sollte  maiestatis  nostre  dementia  ratificamus 
laudamus  approbaraus  et  presentis  scripti  patrocinio  ex  certa  nostraSO 
scientia  confirmamus.    Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  nostre 
ratificationis  laudationis  approbationis  et  confirmationis  gratiam  infrin- 
gere  vel  ei  ausu  temerario  quomodolibet  contraire;  si  quis  autem  hoc 
attemptare    presumpserit,    indignationem    nostram   gravem   penamque 
centum  librarum  auri ,  quarum  medietatem  fisco  nostro ,  reliquam  vero  35 
passis  injuriam  volumus  applicari,  se  noverit  incursurum. 

In  cujus  rei  testimonium  et  evidentiam  presentes  conscribi  maiesta- 
tisque    nostre    buUa    aurea    in    robur  premissorum  omniuni  jussimus 
conmuniri.     Datum  Nuremberg  anno  Domini   millesimo   trecentesimo 
trecesimo  secundo  in  crastino   beati   Bartholomei,   regni  nostri   anno  40 
decimo  octavo,  imperii  vero  quinto. 

3  Die  ungewöhnliche  der  adverbialen  Formel  rite  et  legittime  naehgeMdete  tu^/ec- 
tiviache  Wendung  ritam  et  legittimam  und  die  starke  Abbreviatur  für  legittimaro  in  der 
Hs.  0  haben  die  Drucke  zu  völlig  unverständlichen  Lesungen  wie:  per  yltam  et  secon* 
dum  {Londorp y  Lünig)  j  per  vitam  et  legitimam  {Thiersehj  Fahne)  verleitet,  27  Canüam 
«0  die  Hs.  0;  Karolum  C. 
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Signum   invictissiini   domini   domini  Ludewici   quarti  Dei   gratia 
Romanorum  imperatoris  semper  augusti. 

1  Die  Worte  Signum  —  auguBti  tUhen  in  0  tu  beiden  Seiten  des  Monoffmmf  «Mw 
die  Copie  nachahmt,    Dei  gratia  fehlt  in  C.     In  0  und  C  die  Form  Ludewici  («.  o^.). 
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1346,   Statut  über  die  Äblösbarkeit  der  Renten  städtischer  Häuser. 

Dortmunder  Stadtarchiv,  rothes  Buch  Bl,  10 \ 

Bas  Datum  ergiebt  sich  aus  dem  in  der  Hs,  unmittelbar  vorangehenden 
Statut  van  den  butterluden  {Fahne  3  S,  213).  Die  jüngsten  Sammlungen 
der  Dortmunder  Statuten,  haben  das  StcUut  in  den  Hss,  Th  und  F  unter 
Art,  53  —  55  (s.  ob.  S.  164)  mit  einigen  unten  bemerkten  Abweichungen  auf- 
genommen; in  dieser  Gestalt  ist  es  in  den  Ausgaben  der  Statuten  bei  Thiersch 
und  Fahne  unter  den  angezeigten  Nummern  gedruckt. 

De  edificiis. 

Item  post  hoc  anifb  sub  eodem  consules  cum  nostris  concivibus 
5  unanimiter  concordarunt  in  hunc  modum: 

1.  wey  hevet  een  hfis  dat  nicht  ghetymmert  en  is  vor  vür,  dat 
pennink  ghulde  ghilt,  wan  hee  dat  hüs  ghetymmert  hevet  vor  vür 
lidegans  unde  al  ghedecket  hevet  mit  stene,  so  msifili  he  vryeu  syn 
h&s  unde  jo  ene  mark  gheldes  umme  twintich  mark  Dortm&ndesscher 
10  pennincge  ^  also  guder  pennincge ,  dat  twintich  schillincge  sin  wert  ene 
mark  lodighes  silvers  eder  ene  mark  lodich  vor  twintich  schillincge. 

De  eodem. 

3.  Vortmer  wan  een  ghetymmert  hevet,  so  mach  hee  dar  na 
losen  dat  penninkgelt  unde  nicht  dar  bevoren. 

l5  De  eodem. 

3.  Vortmer  wey  losen  wel,  de  mach  dat  don  oppe  den  dach, 
wan  sir  schult  recht  is  tho  betalene;  vers&met  hee  den  dach,  so 
blivet  hee  schuldich  vart  dee  rente  in  dat  andere  halve  jar. 

6  In  Th  53  und  F  53  lautet  der  Eingang:  hevet  we  ejn  huys.  nit  F.  en  vor  is 
fehlt,  vuyr.  7  ghilt:  gytft.  ghetjm.  —  v&r:  vor  vuyr  tymmert.  8  ledegans.  stenen. 
9  bues.  ein  marck  F.  dorpmundesscher  Th;  dortmundischer  F.  10  also  gud.  penn. 
fehlt,  dat  —  vor  twint.  schilL :  der  XX  ß.  maken  ene  marck  lodige  in  den  vüre.  Die 
Ueberaehrißen  De  eodem  fehlen  immer,  IZ  §  2  echlieast  eich  in  der  Form  dem  voran- 
gehenden unmittelbar  an:  und  he  en  mach  des  nycht  loesen,  eer  he  getymmert  hevet. 
16  §§3  —  5  fehlen  Th  und  F, 

1)  Die  Äblösbarkeit  der  Renten,  die  Brem.  Jahrb.  7  {1874)  S,  147),  wird  in 

seit  Ende  des  13.  Jahrh.  in  den  Städten  Dortmund   als  eine  Främie    nu^    dem 

aümahlicfi  durch  die  Gesetzgebung  dem  Schuldner  gestattet ,  der  sein  Haus  gegen 

Schuldner  gewahrt  wird  {Stobbe,  Zeitschr.  Feuersgefahr   durch   bauliche   Einrich- 

f,  deutsches  B,  (1859)  S,  214;  Höpken,  tungen  gesichert  hcU. 
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De  eodem. 

4.  Vortmer  ghulde  wilicli  hus  lyftucht,  würde  dan  dat  hus  ghe- 
tymmert,  dee  liftucht  sal  men  betalen  ute  dem  erve  unde  erflike 
rente  mach  hee  ofkopen,  jo  ene  mark  umme  twintich  mark  sodanes 
gheldes  ase  hir  vore  ghenomet  ys.  5 

De  eodem. 

5.  Vortmer  dee  ghene  dee  dey  lifrente  hevet,  dee  sal  keysen, 
wer  hee  dee  lifrente  haldeu  wel  eder  nicht.  ^ 

Van  penniggelde  tfi  verkopene. 

6.  Vortmer  wee  hevet  pennincghulde  in  eme   hus,    wel  hee    dee  10 
verkopen,    dee  sal  hee  eyrst  beyden  deme  dee  dat  hus   besittet  unde 
des  dat  hüs   sin   is,   unde  laten  eme  dee  ghulde  umme  den  selven 
penninc,  dar  hee  see  eme  anderme  umme  laten  wel  sunder  arghelist* 

De  eodem. 

7.  Vortmer  weme   dyt  unde    desse   rentö    gheboden    wert,    dee  15 
mach  sich  beraden  drey  daghe. 

De  eodem. 

8.  Vortmer  ^eu  hus  dat  wol  vor  voyr  ghetimmert  is  unde  ghe- 
decket  mit  stene,  ghilt  dat  ghulde,  dee  enmach  hee  nicht  ofkopen, 
sin  tynghere  enwelt  eme  ghunnen.*  20 

De  eodem. 

9.  Vortmer  wee  desse  rente  wider  kopen  wel,  dee  sal  dat  don  tho 
sirre  unde  tho  sirre  erven  nüt  sunder  arghe  list  unde  tho  neynes  an- 
ders nüt. 

10  §  6  =  Th  54  F  54.  lieber  sehriß  Mfirf  vortmer  fehlt,  we  pennynckg.  hevet. 
wel:  wyll  (hier  und  nachher),  de  penD3nickgulde  vercopen.  11  eyrat  fehlt  12  um  den  # 
solvon  Th,  13  eynen  anderen  Th;  enera  andern  F.  sunder:  ane  Th;  one  jF.  A^aek 
arghelist  setzen  Th  und  F  hinzu :  doyt  (doet)  he  des  nycht,  so  ys  he  eme  eyne  (cnen) 
wandelkop  schuldych.  15  §  7  =»  Th  öö  F 55.  Vortmer:  item  Th;  fehlt  F,  dyt  u. 
desse:  düsse  2Ä;  duse  F,  gebodden  Th;  gebaden  F,  18  §  8  feJät.  20  enwelt,  di* 
beiden  letzten  Buchstaben  sind  beinaJie  ei'losehen  und  deshalb  unsicher,  22  Vortmer:  item, 
wider  kopen  wel:  kopet.  sal  dat:  sallt  Th;  sal  F,  doen.  tho  sirre  —  n&t:  to  syus 
selves  (selven)  behoeff  (behoiff)  und  anders  nummandes  (nummedes)  sonder  argelyst 

1)  Die  lyftucht  oder  lifrente  steht  als  durch  üehertragung  mtäussern  wiU,  zum 
eine  hlos  für  ein  oder  mehrere  Lehen  zu  Vorkauf  anbieten,  Stobbe  a.  a.  0, 
zahlende  Rente  im  Gegensatz  zur  erflike    S,  211. 

rente;   die  letztere  kann  der  Schuldner 

abkaufen,   auch  gegen  den  Willen  des         3)  Bezieht  sich  im  Gegensatz  su  §  1  auf 

Gläubigers;  die  Leibrente  nur  mit  dessen  solche  Häuser,  die  neu  feuerpolizeilichen 

Willen,   vorausgesetzt   aber   auch  hier,  Vorschriften  gemäss  erbaut  worden  und 

dass  der  Schuldner  die  feuerpolizeilichen  hintennach  mit  einer  Benie  belastet  sind. 

Einrichtungen  getroffen  hat.  Hier  kann  die  Ablösung  nur  mit  Willen 

2)  Der    Rentenberechtigte   soll   dem  des  Rentenberechtigten  geschehen, 
Schuldner   die  Rente,    deren   er    si(h 
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vn. 

Die  Gesandtsdiaft  der  Stadt  Dortmund  bei  K,  Karl  IV.  im  Sammer 
1349. 

Stadtarchiv  Dortmund,  rothes  BUfCh  Bl.  5^.     Ungedruckt. 

Visitatio  novi  regis. 

Iste  est  Processus  et  memoria  visitationis  ad  gloriosissimum  prin- 
cipem  et  dominmn  dominum  Earolum  Bomanorum  et  Bohemie  regem. 
Sub  anno  Domini  millesimo  ccc  quadragesimo  nono  in  die  divisionis 
5  apostolorum /TuZt  .25/  LambertusBeye,  Godschalcus  de  Hedcrminchusen 
et  Johannes  de  Berstrate  missi  a  consulibus  et  universis  civibus  Tre- 
mon[iensibus]  eundem  dominum  regem  in  B&nne  visitarunt,  quibus 
ipse  dominus  rex  contulit  et  porrexit  in  manus  suas  ad  usus  civitatis 
Tremoniensis  singula  jura  libertates  privilegia  et  antiquas  consuetudines 

10  civitatis  Tremoniensis  antiquitus  habitas,  cum  singulis  quoque  possessis 
loco  homagii  ipsos  impheodavit,  sicut  patet  in  literis  apertis  super  hoc 
confectis;^  qui  tres  ex  parte  et  nomine  ejusdem  civitatis  Tremoniensis 
et  super  animas  singulorum  civium  Tremoniensium  eidem  domino 
Karolo  fidelitatis  et  homagii  solitum  prestiterunt  juramentum  sub  'hac 

15  forma  videlicet: 

Dat  wii  dat  recht  vriheyde  privilegia  al  olde  wüntheyde  also  also 
dee  van  olders  hir  kümen  sint  unde  allet  dat  wir  beseten  hebbet,  dar 
wir  nü  mide  belenet  sint,  hoden  unde  waren  deme  rike  thor  haut  unde 
sunderlikes   jü    koninck   Earele,    dat  uns    God   so   helpe   unde    dee 

20  heyligen. 

De  muneribus  regis. 
Item  munera  domini  regis  constiterunt  centum  aurcos  clipeos. 

Pro  laboribus. 

Item  cuidam  dicto  Vullepot*  pro  laboribus  et  oxpensis  suis  per 
25  ipsum  factis  dabantur  sexaginta  aurei  clipei,   cui  etiam  munera  regis 
de  jussu  regis  presentata  fuerunt. 

16  Xeben  den   Worten:  dat  wii  dat  recht  zur  Seite  das  Rubrum:  De  juramcnto. 


1)  Urk.  K.  Karl  IV  von  1349  Juli  16 
(Huber,  Regesten  Karl  IV  n.  1072) ,  ge- 
druckt Lünig  BÄ.  13  S,  445,  Fahne 
n.  129;  „cum  singulis  qaoqao  possessis^ 
entspricht  ganz  der  in  rfei*  ürKunde  ge- 
brauchten zusätzlichen  Wendung  (vgl. 
Eirdtg.:  Becht  von  Dortmund),  die  Be- 
tonung des  Besitzstandes  kehrt  nachher 
in  der  Eidesformel  nochmals  wieder. 
loco  homafl^ii]  zum  Entgelt,  zur  Enoide- 
rung  der  „Mannschafl"^ ,  des  „hulde  dun", 


das  sich  in  dem  Darreichen  der  Hände 
und  dem  Kuss  ausspricht,  Handlungen, 
die  die  unten  S.  204  stehende  Aufzeich- 
nung ausdrücklich  erwähnt.  Erst  fiach 
diesem  hulde  dun  folgt  das  huldo  sweren. 
Vgl.  Homeyer ,  System  des  Lehnr.  S.  320. 

2)  UenricQs  dictus  Fulpot,  pincema 
venerabilis  Baldewini  archiepiscopi  Tre- 
virensis  in  der  Urk.  K.  Karl.  IV  v.  1349 
Fd>r.  13  [Beg.  864]  bei  Fahne  n.  126. 
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De  eodem. 

Item  cancellario   et   notariis   pro  littera  confirmationis  quinqua- 
giüta  quiuque  aurei  clipei  dabantur. 

Damit  ist  eine  spätere  Aufzeichnung  {vgl.  Fahne  n.  395)  über  die  Beleh- 
nungsförmlichkeiten  zu  vergleichen,  welche  sich  im  rothen  Buche  Bl.  6*  hinter 
den  beiden  hei  Fahne  n.  396  und  397  abgedruckten  Urkunden  von  1360 
findet. 

Ex  antiquo  jure  et  observata  consuetudine  a  gloriosissimo  principe 
ac  domino  Bomanorum  imperatore  seu  rege  civitas  Tremoniensis  cita  5 
in  Westphalia  ac  omnia  et  singula  bona  ad  dictam  civitatem  perti- 
nentia  cum  comitia  Tremoniensi  ac  libera  comitia  ibidem,  quatenus 
ad  ipsarum  medietatem  civibus  Tremoniensibus  conceduntur  et  ipsi 
cum  eisdem  inpheodantur ,  sie  quod  duo  consules  Tremonienses  glorio- 
sissimum  principem  predictum  accedunt  applicatis  manibus  osculum  10 
gene  sue  prebentes  et  hoc  modo  civitatem  predictam  et  bona  supradicta 
recipiant  et  acceptant;  hü  duo  consules  predicti  promittunt  et  jurant 
fidelitatem  nomine  civitatis  prenarrate. 


vm. 

Einzelstatute  des  rothen  Buches. 

1.   1346  Sept.  25.    StcUiU,  das  Aufgeben  der  Bürgerschaft  betreffend. 

Unvollständig  gedruckt  bei  Fahne  n.  117  S,  143. 

[10^]   De  resignacione  civilitatis. 

Anno   Domini  M**  CCC°   quadragesimo  sexto  feria  secunda  ante  15 
Michaelis  nos  consules  et  communes  cives  Tremonienses  unanimiter 
concordavimus  et  statuimus  propter  melius  servaturi:  quia  quorundam 
nostrorum  concivium  filii  se  de  hoc  intromittere  ceperunt,   quod  jus 
civilitatis  vulgo  dictum  dee  borgherschap  nobis  resignaverunt  cum  pre- 
sumptione  et  dolo ,   ut  nobis  collectam  dictam  dat  schoet  cum  alüs  20 
serviciis  civitati  nostre  faciendis  nobis  detraherent,  igitur  quicunque 
suam  civilitatem  sine   consensu   cönsulum  frivole  resignaverit ,  onmia 
bona  sua  hereditaria  in  jurisdictione  Tremoniensi  sita  debet  alienare 
in  alias  manus  videlicet  nostrorum  concivium  *  a  tempore  sue  resig- 
nationis  infra  annum   proximum   absque    dolo   et  fraude ;    quod  nisi  25 
fieret  in  parte  vel  in  toto,    extunc  consules  se  intromittent  de  eisdem 
bonis,  propterea  quod  reponent  et  convertent  in   structuram    nostre 
civitatis;  et  si  aliquis  anflcorum  suorum  hec  premissa  dolo  defenderet, 
hujus  corpus  et  bona  sunt  et  esse  debebunt  in  cönsulum  potestate.' 

1)  Priv.  V.  1332  {Beil.  V)  §  14.  spiele  für  resignare  civilitatem  ob  (oder 

2)  Zum  Inhalt  des  vor  stehenden  Statuts    super)    graclam   consilii   Faihne^   Mövd 
vgl.  oben  III  86  u.  ff.  wid  II 19.    Bei-    n.  39  und  41. 
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3.    1354  Februar  25,     Stattd  über  die  Erwerbung  von  Grundstücken. 

Gedruckt:  Fahne  3  n.  5  S.  28, 

[8^]    Anno  Domini  millesimo  CCC**  quinquagesimoquarto  crastino  sancti 
Mathye  apostoli  fait  subseqaens  statatnm  ad  populum  promulgatum. 

Van  enlopighen  luden. 

Welk  burghere  eder  gast,  dye  unse  borghere  worde,  dye  een 
5  enlopiich  man  were ,  hadde  dye  reyde  gut  ghewunnen ,  leghede  hye 
dath  reyde  wunnene  gät  aen  erve,  meth  deme  zelven  erve  mach  hye 
siinen  wiillen  d&n  gheliich  syner  varender  have  sunder  wedersprake 
siiner  rechten  erven/  dan  hye  en  zael  dath  iin  neyne  ghestlike  haut 
keren,*   doch  iin  desser  wiise:   queme   dath   erflike   gut  eder  wordet 

lö  gegyftet  in  eynes  gastes  hanth,  dhe  ganst  zael  borghere  werden  eder 
dye  gast  zael  dath  erflike  gud  vorcopen  iin  borghere  hanth  bynnen 
jare  ende  dage  ueyst  tho  körnende.'  Ende  wii  syttende  rayt  alt  ende 
nye  syn  dyes  endrachtich  gheworden  mit  dyen  erfsiittenen  luden  ende 
myt  unsen  gemeynen  borgheren  ewelic  ende   unimer  meer  desse  vor- 

15  nomden  stucke  stede  ende  vast  tho  haldene. 


3.    1368,    Statut  über  Weddepferde. 

Gedruckt:  Fahne  3  n.7  S.  29. 

[12']    Anno  Domini  M"*  CCC*  LX  octavo  concordatum 

fuit,  prout  sequitur: 

Weddeperden,   de  in  unser  stad  gesät  werdet  alz  recht  is,*   zal 

men  gheven  des  dages  eyn  vat  haveren,    dat  halde   eyn   veirdel  van 

20  eme  schepel,  uude  nicht  mer,    unde  dat  zal  men  betalen  alz  dat  in 

gemeynen  herbergen  geldet,  unde  to  nacht  unde  dage  zal  men  gheven 

twe  penninghe  vor  hoy  by  eme  broke  van  teyn  marken.* 

Nymand  zal  gheld  don  uppe  perde  by  eme  broke  van  teyn  marken, 
yd  eu  were  sake  dat  we  opene  breve  hedde  de  inne  hedden,   dat  he 

Z.  10  ganst  ttatt  gast:  ao  die  St.,  vgl.  Glossar  unter  gast. 

1)  Die  Befreiung  des  Grundeiaen'  4)  V^l.  oh.  III 1.  Osnahr.  ürk,  v, 
thümers  von  den  Schränken  des  liei^  1312:  si  christiani  necessitato  compulsi 
Spruchsrechts  (ob.  IV 137)  hat  demnach  ab  ipsis  Jadeis  vel  eoram  familia  pecu- 
ganebestimmteVoraussetzungen,dietheils  niam  receperint  in  quibascunque  routui 
die  Person  des  Veräusserers ,  theüs  die  contractibus  pignorum  vel  equorara  obli- 
wm  ihm  eum  Ertoerh  des  Veräussrungs-  gationibus ,  non  plus  quam  de  qualibet 
objects  verwendeten  Mittel  betreffen.  marca  ad  septimanam   unum   denariom 

2)  dan]  ..  06.  11/ 70.    Zum  Inhalt:    ''''VuJ^f^^^^ 

7  57  «x^i/l  Pr»«   .w«  iQQofJi^i  v\  s  19  ojUeoerdteUnterhaUungskostenessen' 

127  und  Fnv.  von  1332  (Beü,  V)  ^  13,    ^^  Pfäfider  s,  v,  Meibom  ä  362,  Stobbe, 

3)  Priv,  von  1332  §  14.  Privatr,  2  S.  627. 
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uppe  perde  gheld  efte  gud  winnen  mochte  efte  dat  he  dar  up  perde 
zetten  möge,  deme  mach  eyn  geld  don  uppe  perde  sunder  broke.^ 

Neyn  werd,  de  weddeperde  pleget  to  haldene,  zal  weddeperde 
kopen  efte  laten  to  ziner  beh6f  kopen  efte  deel  an  deme  kope  hebben 
by  eme  br6ke  van  teyn  marken. 

Were  we  de  perde  vor  weddeperde  verkofte,  de  nyne  weddeperde 
en  weren,  de  breke  deme  rade  teyn  mark,  unde  de  kopere  en  darf 
des  kopes  nicht  holden. 


4.     c.  1385.     Weisthum  des  Bischofs  Heidenreich  von  Münster,   defi 
Gerichtsstand  des  Verbrechers  betreffend. 

A.  Bothes  Buch  Bl.  14^;  daraus  gedruckt  Fahne  3  n.  12  S.  31. 

B.  Gederikhuch  der  Stadt  Höxter;  äaraus  Wigand,  denkw.  Beitr.  S.  146. 
Der  nachstehende  Text  ans  A,  die  Varianten  aus  B. 

Dat  recht  dat  biscop  Heydenrich  van  Mun8te[r]  gewyset  hevet. 

Alse  unse  leven  heren,  her  Frederich  ertzebiscop  to  Colne  und  10 
her  Engelbert  greve  to  der  Marke  an  uns  gebracht  hebbet:  wer  erer 
eynes  gogreve  vor  synen  gerichte  des  andern  laut  möge  vredeloes 
leggen?  dar  op  spreke  wy  Heydenrich  van  Godes  genaden  biscop  to 
Munster^  vor  recht,  des  wy  uns  bevraget  hebbet  und  selven  nicht 
beter  en  weten:  dat  men  neynen  man  ute  synen  gerichte  eschen  en  15 
sal  vor  eyne  missedaet,  wen  dar  hey  inne  wonet,  hey  en  hebbe  dey 
daet  in  eynen  anderen  gerichte  gedaen ,  eder  dey  richter,  dar  he  inne 
wonet,  en  hebbe  rechtes  witlike  geweygert;*  so  mochte  hey  datsoken 
in  dem  negesten  gerichte.    Unde  men  sal  ok  neymande  umme  eyne 

1)  Buden  (Seihertz  2  S.  89)  §  93,  Be-    werden  das  angenommene  Datum  recht- 
schluss  V.  1410:   de   rad  ind  wysheit  to    fertigen. 

Rüden  synt  des  gentzliken  oyns  ghewor-  3)  Als  Aufnahmen  von  dem  forum 

den,  dat  neyn  borgere  to  Rüden   noch  domicilii  werden  also    anerkannt:    der 

borgers   kint  uppo  den  anderen   borgere  Fall  der  Bechtsverweigeruna' Seitens  des 

to  Rüden  eifto  borgers  kint  neyne  perde  ordentlichen  Bichters  und  das  forum  de- 

wetten  nocli  setten  ensal.  licti  commissi.    Landfr.  f?on  1385  ß  7: 

2)  Begierungszeit  1381  — 1392;  Erzh.  vortmer  so  en  sal  men  nymant  Tredelos 
Friedrich  von  Cöln  1370  — 1414 ,  Engel-  legghen  wan   [st.  van)   den  hanttedigen 

hert  111  Graf  \\  d.  Mark  1347-^1391 und  in  deme  gcrichto,  dar  hey 

Der  Spruch  steht  na<;h  der  Höxterschen  inne  geseten  is  eder  dar  daet  gescheyn 

Uehcrlieferung  zu  einem  Landfrieden  in    is ;  Ssp.  III 25  §  2.     Auch  die  In- 

Beziehung.    1385  ist  ein  solcher  unter  formacio  ex  speculo  Saxonum  (Homeyer 

Theilnahme    der    genannten    geistlichen  S.  660) :  onk  en  sal  men  eine  pinlike  sake 

Fürsten  sowie  der  Städte  Soest,  Miin-  nergcnc  clagcn  dan  dar  die  broke  gesehen 

ster,Osnabrück  und  Dorttnund  zu  Stande  is  oft  dar  die  brokhaftige  man   wonet, 

gekommen  {Seihertz  2  n.  870) ,  mit  dem  die  Stohhe   (Jahrb.  des  gem.   detUsehen 

unser  Text  mehrfache  Ucherein Stimmung  B.  1  S.  457)  und,  wie  es  scheint,  auch 

zeigt.    Die  Begier ungszeit  des  Bischofs  Ilomeyer  dahin  auffassen,   als  lasse  sie 

Heidenreich  von  Münster  und  der  Um-  das  forum  del.  comm.  nur  zu,   wenn  es 

stand ,  dass  1387  März  10  König  Wenzel  mit  dem  forum  domic.  zusammentreffe, 

den  westfälischeiri  Landfrieden   auflvoh  kann  sehr  wohl  übereinstimmend  mit  dem 

(Weizsäcker,  Beidistagsakten  1  n.  298)^  dt.  Landfr.  und  dem  Ssp.  verstanden 
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daet  vredelos  leggen,  hey  en  sy  der  daet  hantdedich."  Wey  umme 
missedaet  vredeloes  geleget  wert,  syns  gudes  en  lievet  hey  nicht  ver- 
lorn.^ Und  den  men  vredeloes  maken  wil,  den  sal  men  eschen  by 
syme  dopelnamen  und  by  sime  tonamen.^ 

S.  206:  9  Uebertehrift  fehlt  B;  statt  ihrer:  dit  höret  an  den  landvrede  und  is  eyn 
säte  in  deme  landyrede.  10  Alse —  gebracht  hebbet:  dar  ward  ghovraghet.  11  etn  fehlt, 
12eyne8:eyn.  goygrcve.  vor  einen  gcrichte/pA/t.  vredeloys  leygghen  mochte.  13  dar 
op  —  weten:  dar  is  aldiis  up  gbeantwordet.  15  ute  zinem.  en  sal:  schal.  16  wen  dar: 
dan  dar.  17  in  eynem  anderen  richte.  18  witliken  ghewegerd.  19  d.  neg.  ger. : 
deme  neysten.  Unde  —  ok:  ouk  en  sal  men.  neymande:  ncmet.  8,201:  1  leyghen. 
handedich.     wey:  we  ouk.     2  sin  gud.     vorloren.     4  synem  dopenamen.     by  sinem  t. 


6.     c,  1400.     StattU  über  Ladung,  Bürgschaß  und  Pfändung, 

Gedruckt:  Fahne  3  n.  13  8.  31, 

Das  Datum  liess  sich  blos  ntich  den  benachbarten  Einträgen  bestimmen, 

5  [24']    Eyn  recht  is  in  unser   stad:    boede   eyn  den  anderen   vor 

gerichte  vor  schuld  eyne  worf,  ander  worf ,  derde  worf  mid  orkunde, 
queme  de  nicht  vor  gerichte,  den  magh  de  klegere  penden  mid  gerichte 
unde  vervolgen  dat  pand  mid  rechte  ses  weken  unde  dre  dage  unde 
verkopen  dat,  alz  recht  is.* 
10  Worde  we  borge  unde  lovede  vor  warschap,  alz  to  Dorpmunde 
recht  is,  de  en  is  vor  de  warschap  nicht  langher  gehalden  dan  jar 
unde  dagh  tegen  deghene,  de  mid  eme  to  stighe  unde  to  der  strate 
gaen.* 

werden  (oft  nicht  =^  falls ,   sondern  =  formatio  a.  a.  0.  in  dem  Verfahren  gegen 

oder).  eine  ganze  Stadt  „anbenoemet  die  darinne 

1)  Landfr.  §  7  {Ä.  3);  Stralsunder  wonen"  ein  pflichtvergessenes  Vorgehen 
Verfestungsbuch  S.  LXXXVII,  Dann  der  westfäl.  Gerichte  gegen  Ssp,  166  §3 
liegt  wohl  zugleich  die  Antwort  auf  die  ei'blickt.  Verfestung  von  Städten :  Strals. 
Frage  ob  ein  Gograf  „des  andefn  lant"  Vb.S.LVIII;  Gierke,  Genossenschaftsr, 
friedloslegen  dürfe.     Der   dt,    Landfr.  2  S.  818. 

enthält  §  11  die  zu  vergleichende  Bestimm  4)  1 3,    V  2  mit  einem  Zusatz  von 

mtang:  vortmer  wero  dat  eyn  gantze  stad  den  Worten  undo  vervolcen  an. 

geladen  werde  umb  sache,   dey  sich  an  5)  Vgl.  ob,  S.  168.    Die  Bürgschaft 

den  landfrede  rorden,  dey  mach  er  bor-  gegen  Entwerung  des  veräusserten Grutid» 

germeystere  seif  sevendo  byrver  lüde  ver-  Stücks  wird  oft  ausdrücklich  für  Jahr 

antwerden.  und  Tag  übernommen:  fidcjussores  .... 

2)  Strals.  Vb,  S,  XX.  se  obligantes  pariterpromiserunt,  oinncm 

3)  Der  Latidfr,  S  7  in  der  Änm.  3  questioiiem  sive  cahirapniam ,  que  infra 
eii.  Stelle:  wan  den  hanttcdigen  by  syme  annum  et  sex  scptimanas  ot  sex  dies, 
gedoften  namen  und  tonameu  und  in  deme  prout  juris  et  consuetudinis  est  fidejus- 
gerichte  ....  Es  entspricht  das  der  in  sorum ,  de  prcdicÜB  bonis  potcst  movcri 
andern  Quellen  begegnendefi  Forderung,  justa  causa  et  honesta  exigonte,  se  tota- 
ler Verfestete  solle  „mit  namen '^  in  die  liter  amoturos  {12ö8  Lacomblet  2  n.  461; 
Verfestung  gekommen  (Strals.  Vb.  S.XCV),  die  Lesung :  sex  dies  ist  ganz  dem  Original 
mit  sinen  cristeliken  namen  vcrboedet  sein  des  Düsseldorfer  Staatsarchivs  conform), 
{Inform,  ex  spec.  Sax,  S,  653)  und  ist  Aber  auch  ohne  ausdrückliche  Hervor- 
gleichfalls  eine  indirecte  Antwort  auf  die  hebung  besteht  sie  regelmässig  nicht  für 
Frage  nach  der  Zulässigkeit  genereller  läitger,  weil  nach  dieser  Zeit  das  Hecht 
Friedloshffungen,  wie  denn  auch  die  In-  des  Erwerbers   keiner  Sicherung  durch 


2C^  FreoBdorff,  Dortamoder  StaMen. 

Pendet  we  van  des  rades  wegene  ymaiide  mid  gerichte«  Tolget 
deghene  na  de  gepand  is  den  de  gepand'  hebben  unde  mishandelt  de 
mid  bisen  worden  und  vorsate  umme  dat  ze  ene  gepand  hebben,  unde 
worde  des  overtuget  mid  twen  borgeren.  des  br5ke  is  der  Stades 
hfigeste  kSre.^  5 

6.     Verhandlungen  vor  dem  Rathe, 

Von  den  folgenden  Stücken  ist  das  erste  unronständig  gedrwckt  bei  BmM, 
Beitr.  2  S.  Sifö ,  das  zweite  ungedrudU ,  das  dritte  unvottsiämdig  bei  Fahne 
n.  239  gedruckt. 

1349  August  26.    SÜhtieverhandlungen  icegen  Verleihungen  der  städ- 
tischen Rechte  in  dem  Darfe  Schüren, 

[S»*]   De  Villa  in  Schuren. 

Sub  anno  Domini  1349  quidam  villanus  interfeclt  alium  in  villa 
Schuren  in  nostro  byvanc  *  et  interfector  erat  projfugus,  postea  Theo- 
dericus  Nartkercke  tunc  temporis  officiatus  in  Ekelinchoven  impignera- 
vit  inhabitantes  villam  predictam  cum  judicio  in  Unna  volens  se  intro-  10 
mittere  de  nostro  byvanc  ex  parte  comitis  de  Marca  imponens  eis  quia 
interfectorem  dimisissent  profugum.'  Ea  de  causa  eundem  Theodericum 
citavimus  cum  gladio  coram  judicio  Tremoniensi  et  eum  ad  arma 
proclamavimus/  quod  tandem  sub  eodem  anno  feria  quarta  post  Bar- 
tholomei  super  domo  consulum  fuit  et  est  concordatum  sub  hac  forma:  15 
quod  ipse  Theodericus  talem  impignerationem  quitam  et  solutam  dimisit 
et  proclamavit  et  hujusmodi  byvanc  jacebit  et  jac^e  debet  in  omni 
8U0  autiqno  jure  sicut  hactenus  et  antiquitus  devenit  ad  usus  comitis 
Tremoniensis  et  civitatis  Tremoniensis,  et  si  comes  de  Marca  quicquam 
juris  ibidem  haberet,  hoc  ipse  non  cassaret  nee  deleret.  20 

De  eodem. 

Eodem  anno  die  et  loco  Theodericus  de  Apelderbeke  petivit  pro 
interfectore  et  impetivit  excessum  suum  quitum  et  solutum  sub  isto 

andere  mehr  bedarf  (LÜb.  B.  178,  Harn-  gerichte  in  wercken  eu  solle  noch  negheyn 

bttrg  1270  I  6) ,  vorausgesetzt  dass  die  vrone  in  gaen  en  solle  bynnen  eren  pelen 

Anfechtungsberechtigten   wahrend  JaJir  sunder  der  gesworene  vronen   van  Dort- 

und  Tag  nicht  durch  Abwesenheit  oder  munde.    Aus  der  Aufzeichnung  über  dea 

Kra/nkheit  an  der  Geltendmachung  ihres  Vestink  auf  dem  Wultoeriks  Kampe  e. 

Rechts  behindert  waren.    Vgl.  ob.  IV  99.  1400  (Fahne  n.  178). 
Stobbe,  Vertragsrecht  S.  118;  Laband         3)  Der  Schultheiss  des  gräflich  mär- 

S.  306.  kischen    Ortes   EiMinghofen    (so.   von 

1)  Vgl.  III 103.  Dortmufid)  hatte  die  Bauern  von  Schüren 

2)  Schüren  an  der  Emscher  gehörte  mittelst  des  Fronen  von  Unna  gepfän- 
unter  das  Gericht  von  Dortmund:  dey  det,  weil  er  sie  beschuldigte,  den  Todt- 
van  Schuren  synt  besetten  in  ermo  ge-  Schläger  haben  entfliehen  zu  lassen. 
richte  ind  in  erme  veste  der  van  Dort-  4)  lieber  citare  cum  gladio  ob.  III 
munde  ind  is  ind  het  eyn  byvanck  ind  23,  aliquem  ad  arma  proclamare  /  9 
is  van  aldes  geseget,   dar  dat  negheyn  und  22. 
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modo,  qnod  ipse  interfector  portavit  gladinm  in  humeris  suis  de  jadicio 
Tremoniensi  ad  domum  consulum  et  petivit  consules,  ut  sibi  propter 
Deum  et  virginem  Mariam  zoynaiii  darent,  quod  factum  fuit,  et  jaravit 
ibidem  quod  diebus  vite  sue  melius  civitatis  et  civium  Tremoniensiura 
5  et  nunquam  eorum  pejus  procuret  vel  agat. 

De  eodem. 

Presentes  erant  Hermanuus  de  Wittene,  filius  quondam  Qerhardi 
railitis,  Rutgherus  de  Glatbeke,  Hermanuus  de  Henynck,  Theodericus 
de  Apelderbeke,   Henricus  Sobbe  et  Theodericus  judex  tunc  temporis 
10  in  Ekelinchoven. 


[25*]  1411  swor  Albert  Beye  dey  aide  vor  deme  rade  gestavedes 
edes,  dat  syn  dochter  Beleke  noch  met  eme  in  unverdeylden  gude 
sitte  unde  och  met  syme  gude  nicht  beraden  en  sy,  unde  dat  sey 
Lemberg  niet  syns  selves  gude  unde  op  ere  angheval  beraden  hebbe^ 


15  [24**]    To   weten   dat    in    dem  jaro   1434    up   sant  Vincenzdach 

[Janr.  22]  quam  Alvin  van  dem  Schyde  vor  den  sittendenrait  in  dey 
raitcamem  mit  hern  Joh.  Murman,  synen  mage,  Tideman  van  dem 
Schyde,  sin^n  broder,  und  Goschalk  Calff,  sinem  swagere,  und  lovede 
mit  vryem  willen  myt  hande  und  myt  munde,   dat  hey  numerme  sin 

20  levedage  döbeln  noch  speien  solde  noch  von  siner  wegen  dopelen  eff 
speien  laten  op  neynen  steden  enyger  leye  spil ,  dat  men  denken  mochte, 
ume  gelt  eff  ume  gut  to  wynne  eff  to  Verluste;  und  eff  hei  dat  disse 
nesten  tokomenden  twe  jaer  heldet  und  disser  lovede  nicht  enbreket, 
so  mach  eme  dei  rait  dar  na  orloven,    dat  hei  by  tiden  speien  mach 

25  ume  eyn  redelich  gelach  und  nicht  mer  to  eten  off  to  drinken  sunder 
argelist ;  und  eff  Alvyn  disse  lovede  breke ,  so  sal  en  dei  rait  setten 
laten  in  einen  stad  toren  und  dar  sal  hei  wesen  op  genade  des  rades. 


IX. 

1S60  Nov.  30.    Die  Sechsgilden  interveniren  zu  Gunsten  eines  ihrer 
Mitbürger  gegen  eine  Entscheidung  des  Roths. 

Königl  Bibliothek  zu  Berlin  Hs.  G  Bl.7^  (oben  S.  186). 
Ungedruekt. 

It  ghevel  dat  eyn  unse  borghere  qwam  unde  wolde  eynen  unsen 
borgbere  peynden,  dey  hette  Herman  Serame,  mit  eynen  vronen,  dey 

1)  Wahrsd^einlich  zur   Widerlegung  einer  auf  III  41  gestützten  Klage. 

Frentdorff,  Dortmunder  SUtaten.  14 
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hette  Otto;  do  worden  dey  vrone  unde  Herman  Semme  to  samene 
kyvende,  also  dat  sey  sich  Blpghen.  Des  klaghede  dey  yrone  deme 
raade  van  Dorpmünde  unde  deme  gerichte  over  Hermanne  Semmen, 
dat  hey  ene  geslaghen  hadde  in  der  peyndincge.  Do  leyt  dey  raad 
Hermanne  Semmen  eynen  borghen  eschen,  wante  hey  den  vronen  5 
geslaghen  hadde.  Des  satte  en  Herman  Semme  eynen  borghen.  Des 
qwam  Herman  Semme  dey  borghere  unde  klaghede  den  ses  ghilden, 
dat  eme  dey  raad  borghen  geeschet  hedde.  Do  ghencghen  dey  ses 
ghilde  bi  den  raad  unde  newolden  dat  vor  neyn  recht  hebben,  dat  dey 
raad  eyme  borghere  borghen  eschen  solden,  hey  nehedde  blykenden  10 
schyn  eder  eynen  ghichteghen  mund.  Do  bleven  dey  ses  ghilde  so 
lancge  bi  Hennanne  Semmen  eren  borghere,  dat  hey  qwiit  word  der 
borghetucht,  dey  eme  dey  raad  geeschet  hadde,  unde  dey  borghe  den 
hey  gesät  hadde,  dey  word  mit  eme  qwiit.  Dit  gescha  oppe  swite 
Andreas  dagh  in  deme  jare,  do  men  scref  na  unses  heren  Godes  geburd  15 
dusend  dreyhunderd  unde  sestich  jar. 


138S,     Statut  der  Sechsgilden,    ihre  Setheiligung  an  der ,  Rathsu^ahl 
und  sonstige  Organisation  betreffend. 

Hs,  G  BI.  13^ ,  zu  Anfang  des  15,  Jahrh.  geschrieben. 
Ungedruckt. 

1.  In  dem  jare  do  men  scref  dusent  drey  h&ndert  und  veyr  und 
seventich  do  en  was  dey  stad  van  Dorpmünde  nicht  schuldich,  as  wii 
hebt  hören  secgen.* 

2.  Dar  na  quam  ene  wyse ,  dat  dey  twelff  man ,  dey  den  rat  20 
küren,  dey  bleven  ere  levedage  in  deme  state,  sey  en  worpen  danene 
Ungunst  op  euen;  dey  dat  wort  holt  dey  bleff  syn  levedage  in  deme 
State  und  des  gelikes  dey  by  eme  stonden.  Also  dat  Schelwent'  starf, 
do  quam  Demecken  dar  an,  dey  blef  dar  ane  bit  hey  starf.  Dar  na 
quam  Melman  dar  an.  Hiir  en  bynneu  quam  dey  stat  in  grote  scha-  25 
den  unde  schult,  in  grote  lyfrente,  in  grote  zyse  unde  der  Stades  rente 
wort  vorkoft. 

3.  Vart  in  dem  jare  do  men  scref  dusent  dreyhundert  unde  drey- 
undachtentich  do  duchte  unsen  borgeren,   dat  sey  in  groten  vordreyte 
weren  van  schult,   unde  wolden  alle  jar  eren  degedyncges   man  vor- 30 
nyen,   also  dat  sey  satten  in  dey  richtelude,   dat  sey  dey  drey  man 

1)  Dass  die  Nachricht  nicht  richtig  29^),  in  tveWter  Thidemaime  Schele- 
war,  zeigt  das  SchiUdenverzeichniss  dieses  wende  und  Alberte  Opperbyke  ein  Haus 
Jahres  o.  Fahne ,  Hörel  n.  25 ,  zugleich  verkauft  wird ,  das  einst  Dietrich  van 
aUerdings  auch ,  dass  die  Schiäden  noch  Overberg  gehörte  „und  der  stod  verbord 
nidit  beträchtlich  waren.  is    na    des    stads    rechte"    {vgl.  Fahne 

2)  Der  Name  begegnet  in  einer  Raths-  n.  415). 
Urkunde  von   1367    (rothes   Buch   BI. 
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keysen  solden  drey  weken  vor  sunte  Peter,  unde  vyff  dage  off  ses 
dage  dar  na  solde  ellich  gildo,  dey  dat  gilde  deynet  hebt,^  by  eyn 
gan  unde  laten  eren  aldesten  sitten  unde  dey  twe  richtelude  solen  den 
to  belpe  nemen  dey  äff  get ,  dat  hey  en  helpe  keysen  enen  guden  man 
5  in  syn  stede;  dit  solen  sey  alle  jar  don,  it  en  sy  dat  dey  aldeste  der 
dryer  eyn  sy,  so  en  dorven  sey  dat  jar  nicht  vor  keysen.' 

4.  Ock  so  sole  y  des  vorwaren,  dat  y  den  degedyncges  man 
keysen  unde  ock  dey  twe  man,  eff  man  dey  hebben  kan,  dey  den  rat 
ummer  eyns  hebben  holpen  keysen ,  waute  sey  moten  ummer  der  wyse 

10  wat  weten.'  Ujide  vomyet  alle  jar  den  dey  dat  wort  holt,  dat  is 
alleyn  uth  wat  gilde  dat  hey  sy,  wo  hey  eyn  gud  man  sy  unde  den 
ses  gilden  nutte  sy;  den  men  afsettet,  is  hey  eyn  berve  man  unde  is 
it  nutte,  gy  vinden  den  des  derden  jars  off  des  veyrden  jars  wol;^ 
unde  de  stede  der  drier  manne  mach  men  besetten  mit  guden  mannen 

15  uthe  den  ses  gilden. 

5.  Wert  dat  men  enen  guden  man  wyste  unde  dey  des  rades 
nicht  en  hedde  holpen  keysen,  den  mach  men  allyke  wol  nemen,  wo 
dey  twe  off  der  eyn  dey  syne  gesellen  synt  den  rat  hebben  holpen  vor 
keysen,  und  solen  dat  gaden  na  juwer  macht,  dat  dar  ummer  eyn  of 

20  twe  mede  syn,  dey  lesen  kunnen,  manck  den  twelf  mannen.^ 

6.  Wer  ever  dat  eyn  man  were  van  den  twelfven  dat  eyn  topere 
were  of  eyn  unwert  man  van  undogeden,  so  mögen  dey  drey  man  to 
sich  nemen  achte  ere  gesellen  unde  secgen:  des  maus  en  wel  wii  [14*] 
nicht,  wante  hey  unwetende  is,  so  solen  sey  enen  anderen  nemen  as 

25  vorscreven  is,*  an  welke  gilde  dat  drepet. 

7.  Yartmer  achte  dage  of  teyn  dage  vor  sunte  Peter  so  sal  illich 
dey  synen  bidden  op  dat  16hu8  to  rechter  maltyt  unde  bidden  enen 
van  sunte  Johans  gilde  dar  to,  dey  dat  wort  halden  sal  op  sunte 
Peters  avent;^    wan  sey  geten  hebben,  so  vraget  er  degedincges  man: 

30  wey  synt  juwe  erfsittende  lüde ,  so  beradet  sey  sich  unde  dey  lore 
nomet  den  eren  unde  vart  mallich  den  synen ;  so  het  hey  sey  af  stau 
unde  sey  beradet  sich,   off  sey  wene  wellen  vomyen  unde  secget  der 

Jude:   nemet  den  man  in  des  maus  stede,    dey  köre  stet  in   den    dey 
en  rat  keysen  solen.' 

S.  210:  23  Nach  Soh.  starf  Abaatz,  ebenso  nach  den  Warfen  bit  hey  starf.  25  statt 
gjoie  vor  schaden  hat  die  Ha.  gte  mit  darüber  gesetztem  o.  S.  211 :  14  unde  de  siede 
—  gilden  ist  von  einer  andern  Hand  nachlässig  hinzugeßigt,  24  fir sprünglich  dey ,  in 
■ey  corrigirt, 

\)  Beil.  XII  Eingang,  einander  mehrere  Jahre   doft    Amt   be- 

2)  Beü.  XII  9,  kleidet 

3)  wysej  vgl.  oben  §  2;  III 13  Anm.  5)  Die  Anrede  richtet  ttich  an  die  zur 
und  Beü,  XV,  Wahl  der  Aeltesten  in  den  Guden  Be- 

4)  Der  nach  der  Neuwahl  des  Wort-  ruf  enen  (oben  §3), 

haUers  Abtretende  mag  im  dritten  oder         0)  Oben  §3.   —Zu  dem  Satze  vgl. 

vierten  Jahr,  wenn  er  tüchtig  ist,  wie-  Beü.  XII 10, 
dergewahU  werden ;  es  soll  nur  vermie-         7)  Vgl.  Beil.  XII 12. 
den  werden ,  dass  er  unmittdbar  hinter         8)  Beü.  XII 12. 
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XL 

1393,     Statut  über  die   in  Folge  des  Krieges  nöthig  gewordene  Ver- 
mögenssteuer (puntinghe). 

Hs,  G  Bl.  8^j  von  einer  gleichzeitigen  Hand, 
Ungedruckt, 

Das  Datum  ergieht  sich   atis  dem  Rechnungsbucfie  von  1380  ab,   nach 
welchem  die  erste  Puntinghe  1393  erhoben  wurde  (s,  unten  S.  214), 

1.  Wante  de  stad  van  Dorpmunde  in  groten  oirlaghe  geleglien 
hevet  und  sich  unrechter  ghewalt  gheweret  hevet,*  und  dar  van  wii 
in  grote  schulde  gekoraen  synt  as  in  breyven  dar  wii  swerlike  ynne 
gelovet  hebbet ,  hiir  umme  so  sal  eyn  yclich  dey  bynnen  der  stad  van 
Dorpmunde  wonachtich  ys,  hey  sii  borger  effte  gast,  und  der  vriiheit  5 
van  Dorpmunde  gebruket,  dey  sal  gheven  van  hundert  marken  viiff 
mark,  so  ho  und  so  syde  as  hey  begudet  is,  und  myt  dem  ghelde  sal 
men  dey  breyve  lösen,  dar  wii  swerlike  ynne  gelovet  hebbt,  it  ene 
were  dat  dey  raed  und  unse  borger  anders  wes  over  dr6ghen. 

3.     Und  hiir  umme  so  dunket  deme  rade  und  unsen  borgern  gud,  10 
dat  men  dat  erfflike  gud  dat  geleghen  is  in  deme  gerichte  van  Dorp- 
munde und  to  Dorpmunde  höret  in  eyn  recht  boyk  schrive  und  in  des 
rades  hode  sii,  op  dat  al  erfflich  gud  in  borger  band  blyve. 

3.  Und  hiir  umme  so  sal  eyn  yclich  mensche  dey  bynnen  Dorp- 
munde  wonachtich  is   syn   erfflike   gud  dat   hiir  yn   deme   gherichte  15 
leghet  over  beschreven  gheven,  also  as  it  gelegen  is;   wert  dat   wey 
des  nicht  en  dede  und  men  dat  anders  vunde,    dat  sal  der   stad   ver- 
boret wesen  und  sal  komen  to  der  betalinge  der  vorgeschreven  breyve.* 

4.  Were  oik  weme  erfflich  gud  bevolen,  dat  hiir  in  deme 
gerichte  geleghen  were,  dat  borgern  eff  ghesten  to  horede,  dey  sal  dat  20 
beschreven  over  gheven  gheliich  syns  selves  gude;  versweghe  dat  wey 
und  nicht  beschreven  over  en  gheve  as  vorgeschreven  is ,  de  sal  ver- 
bort hebben  der  stad  also  vele  alse  dat  versweghene  gud  wert  were; 
wistes  oik  wey  wat,  dey  sal  dat  melden. 

5.  Hedde  oik  ymand  erfflich  gud,    dat  hiir  yn   deme   gherichte  25 
leghet,  in  gheste  band  gebracht,  dar  wii  dey  raed  na  ute  syn,  dat  it 
weder  kome  in  borger  band.* 

6.  Were  ok  ymand  dey  buten  Dorpmunde  wonachtich  were ,  dey 
erfflich  gud  hedde,    dat  bynnen  der  stad  eff  gherichte  geleghen  were, 
dat  van  aldes  der  stad  deynst  ghedaen  hedde  ,*   dey  sal  dar  van  doen  30 
as  vorgeschreven  is. 

7.  Und  dat  ghelt  sal  men  vor  oghen  brencgen  van  dissen  vorg. 
erve  und  teilen  dat  van  eyme  iuweliken  menschen  as  gud  as  dat  erve 
is;  und  versweghe  wey  wat  van  dissen  vorg.  erve,  dat  sal  komen  to 
der  betalinge  der  vorg.  breyve ;  und  dat  hiir  dey  raed  er  vrunde  tho-  35 

1)  Unten  §  12.  3)  Vgl,  Beü,  VIII 2, 

2)  Vgl,  unten  8.  213.  4)  Oben  IV  129, 


Beilage  XI.  213 

voghen  und  dey  erlfsaten  lüde  und  dey  ses  ghilde  ere  vrunde  dar  to- 
vogen,  dey  dat  erve  setten  na  deme  dat  it  wert  ys. 

8.  Vortmer  sal  men  van  reyden  gude  und  van  varender  have, 
war  dat  raallich  hevet,   und  van  erffliken  gude  dat  ghelegen  is  buten 

5  deme  gherichte  van  Dorpmunde  gheven  vaii  hundert  marken  viiif  mark, 
alse  leifT  as  hey  dat  hevet;  und  dat  ghelt  sal  eyn  iclich  in  eyne  kisten 
doen  und  sal  to  den  hilgen  sweren,  dat  hey  van  synie  gude  vorg.  dar 
mede  vuldaen  hebbe,  und  dat  ghelt  en  sii  neymand  schuldich  ut  tho 
ghevene,  dat  erve  en  sii  eyrst  in  schlifft  gebracht,  also  dat  den  luden, 
10  dey  dar  to  ghevöghet  werdet,  ane  ghenoghe. 

9.  Vartmer  wanner  dit  vorg.  ghelt  entfancgen  und  utgegheven 
is/  80  solen  dey  vorghescreven  vor  deme  rade  rekenyncge  doen,  dar 
der  erfifsaten  lüde  mid  unser  borger  vrunde ,  dey  dar  toghevSghet  wer- 
den, by  syn  und  dat  heel  holden  by  eren  eyden. 

15  10.     [9']     Vartmer   wil  dey   raed   unsen   borgern   eyn    utschriflft 

gheven  van  dem  erffkope^  und  van  der  liiflftucht,  dey  in  der  veyde 
und  sieder  der  vede  verkoflFt  is,  wo  vele  und  weme  men  dey  schul- 
dich sii. 

11.  Vairt  dat  dey   raed  neyne  schulde  eff  liifftucht  ene  maken 
20  sunder  witschap  unser  borger  vrunde;  makede  dey  raed  der  wat,   der 

en  weit  unse  borger  nicht  helpen  betalen. 

12.  Were  oik  ymand  dey  syne  borgerschap  op  hedde  geseghet 
offte  noch  op  sechte  umme  der  behelpinge  willen,^  dat  hey  nicht  ene 
wolde  helpen  betalen  dey  schuld,    dey  wii  schuldich  synt,    dar  wii  in 

25  der   vede  unrechte   ghewolt  mede   wederstonden ,    des    begheret  unse 
borger,  dat  men  en  dat  segge  und  do  verstaen,  wey  sey  synt. 

13.  Vairt  wey  den  koip  nicht  ghekofft  en  hevet  in  der  vede ,  dat 
'  dey  noch  kope.* 

S.  212  Z,  32  Die  Hs.  beginnt  mit  und  dat  gholt  keinen  neuen  Absatz  ^  »ondern  fährt 
in  derselben  Zeile  fort  und  teheidet  v(m  dem   Vorhergehenden  durch  ein  Komma, 

Entsprechend  der  obigen  Festsetzung  S.  212  richtete  der  Bath  an  eine 
Reihe  auswärts  weilender  Dortmunder  das  folgende  im  grossen  Copirbuche 
des  Dortmunder 'Stadtarchivs  S.  9  enthaltene  Schreilten^  das  Fahne,  Havel 
n.  21  aus  unzureichenden  Gründen  1364—73  datirt,  während  es  von  der- 
selben Hand  herrührt ,  die  auf  der  Bückseite  Einträge  von  1394  gemacht  Juit, 

Vruntlike  grote  vorg.  Gute  vrund,    wete  dat  wy  hebben  overdre- 
30  gen  mit  unsen  gemeynen  borgern,   dat  eyn  uwelich  dey   erve   bynnen 

1)  Utgevon  hier  und  vorher  §8  im    den:   12  erfsaten    gevoget  to  der   ant- 
Sinne  von  Aushändigen.  werde  umb  behclp  (Fahne ,  Hövel  n.  40), 

2)  Die    1395    eingeführte    „Ässise'' 

hatte  den  Zweck :  „dat  wy  weit  dey  breve  4)  Fahne  n.  489 :  van  des  kopos  wegen 

weder  in   wynnen,    dey   op   den   erfkop  in  der   vede.     Die  Fahne,  Hövel  n.  35 

gegeven  syn,  dey  in  der  veyde  verkocht  gedruckte  Bechnung  stellt  an  die  Spitze 

worden*"  (Fahne  n.  465).  die  Einnahme:  do  quam  van  dem  kopo 

3)  Zur  Reaelung  der  Schuldverhätt-  dey   do   ghekocht    wart    17112    golden 
nisse  der  Staat  naäh  dem  Kriege   wur-  Biuseb. 
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unser  stad  eder  in  deine  gerichte  to  Dorpmunde  hevet,  sal  dat  over 
bescreven  geven  tuschen  dier  tyt  und  unser  vrowen  dage  geheteo 
assumpcio  [Äug,  15]  neist  to  körnende,  wey  des  nicht  en  dede,  dat 
güd  sal  der  stat  verboret  syn ;  verswege  ock  wey  syns  gfldes  wat ,  dat 
hey  nicht  overbescreven  en  geve ,  dat  verswegene  g^üd  ^  ock  der  stad  5 
verhöret  syn.  Und  wante  du  hir  to  Dorpmunde  nicht  en  bist,  so 
hehbe  wy  dy  dey  tyt  veirteynnacht  na  unsen  vrowen  dage  vorg.  ver- 
lencget.  Disse  sake  late  wy  dy  weten,  dar  ume  dat  du  dy  dar  na 
richtes.    God  zy  mit  dy. 

Proconsules  10 

Tremonienses. 
et  consules 

Datum  ipso  die  heati  Kyliani  et  sociorum  ejus  [Jtdi  8]  nostro  sub 
secreto. 

Desses  breyffs  vorg.  gelike  synd  gescreven  an  desse  personen  dey  15 
hir  na  gescreven  staet: 

an  heren  Hermanne  Cleppincge 

an  Tydeman  van  Hovele 

Alviiie  van  me  Schida 

Hiliebrande  Henxstenberge  20 

Segebode  van  dem  Putte 

Everde  Henxstenberge 

Hiliebrande  van  Yspelinchrode 

Hilbrando  Palsode  ^ 

Alvine  van  Herreke  26 

Albert  Byschope 

junfern  Hillen  Smethusen. 


Aua  dem  Rechnungsbuche  von  1380  ff.  erfahren  wir  über  das  Ergebniss 
der  puntinghe  in  den  drei  Jahren  1393 — 1396  folgendes:^ 

[S.  3j    Van  der  eyrsten  puttinghe ,  dey  gescha*  de  men  screff  1393 
jar,  und  dey  gülden  golt  7  sol.: 

in  der  Westerburschop  dey  erftale    2942  mr.  30 

-  -    Osterburschop        -         -         1863    - 

-  -    Borghburschop      -         -  768    -    3  ß. 

dey  varende  have  1797    -    10  V«  ß. 

summa:  12636  guld.  rh. 

[S.  4j    Do  men  screfT  1394  do  was  dey  ander  punttinge,  den  florin  35 
6  sol.: 

1)  IHeser   Name   ist   mit   blasserer         2)  Gedrudct  bei  Fälmt ,  Hövd  8. 36 ; 
JHnte  eingeschaltet.  die  Hs.  ergab  einige  Beriek^gungen, 
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dey  erftale  in  der  Westerburschop    2865  nir. 

-       -     -    Osterburschop        1937    - 
dey  Borghborschop  de  erftale  774    - 

dey  varende  have  2300  gülden.*  ^ 

5  summa  van  al:  7876  mr. 

summa  in  gülden:   15752  gülden. 

[S.  5]    Anno  1396  jar  den  gülden  to  6  ß.,  dey  derde  puttinge: 
dey  erftale  in  der  Westerburschop     2773  mr.  3  V«  ß. 

-     -    Osterburschop        1973    -     7  V«  ß. 
10  -         -       -     -    Borghburschop        761    -     7  d.  3  qv. 

dey  varende  have  2010  gülden, 

summa:  13026  gülden  4  d.  1  qv  *' 
summa  von  den  drein  puttinghen  41414  gülden  und  17  verlinge. 


xn. 

MOS  Febr.  5.    Das  Sechsgildenrecht 

A.  Dortmunder  Stadtarchiv,  Papierheft j  kl.  Folio  13  Bl,  von  denen 
4  leer;  zweite  Hälfte  des  15,  Jahrh.,  früher  mit  der  oben  S.  151  beschriebe' 
nen  Statutensammlung  einen  Band  bildend. 

B.  Dortmunder  Gymnasialbibliothek ,  Pergamentheft  17  Bl.,  16.  Jahrh, 
Bl.  1:  Der  fleischower  seß  gilde  boik  1549.  Bl.  2 — 10  nimmt  das  Sechs- 
gildenrecht  ein.  Den  übrigen  Inhalt  machen  aus:  Bl.  11  **:  Statut  über  Markt- 
verkehr von  1467  {Fahne  3  n.  159),  Bl  12*':  Rechts faü  aus  der  Fleischer- 
gilde {das.  n.  161  §  21),  Bl.  12^  und  13  leer,  Bl,  14:  Aufnahme  in  die 
Fleischergilde  {n.  160),  Bl.  15  — 17:  Beschlüsse,  auf  den  Morgensprachen 
der  Fleischergilde  gefasst ,  vom  Ende  des  15.  bis  Ende  des  16.  Jahrh.  (n.  161 
§§  1  —  20) :  edles  von  Händen  des  16.  Jahrh.  geschrieben. 

Nach  Hs,  B  hat  Fahne  Bd.  3  {Statutarrecht)  n.  157  S.  214—225  das 
Sechsgüdenrecht  abgedruckt,  setzt  aber  irrthümltch  diesen  Text  in  die  Zeit 
König  Ruprechts.  Auch  Thiersch,  der  Gesch.  v.  Dortm.  S,  96  ff.  einzelnes 
aus  der  Hs.  mittheilt,  nennt  sie  eine  der  Güdcfiordnung  von  1402  gleich- 
zeitige, obschon  sie  das  Titelblatt  cUs  hundert  Jahr  jünger  bezeichnet.  —  Im 
Folgenden  ist  die  Hs.  A  zu  Grunde  gelegt ,  aus  B  sind  die  Variantefi  regel- 
mässig ohne  weitere  Buchstabenbezeichnung  entnommen ;  die  dialectischen  oder 
orthographischen  Verschiedenheiten  der  Hs.  sämmtlich  zu  verzeichnen,  erschien 
unnothig, 

[1  *]  It  geschach  in  den  jaren  unses  hern  do  men  schroff  dusent 
15  veirhundert  unde  twe  jar  in  der  derden  wecken  van  der  vasten  [Febr. 
26 —  März  4],  dat  eyn  twidracht  vel  tusschen  Johannesgilde  und  den 
viff  gilden ,  also  dat  men  vake  moste  vragen  dey  aldesten  van  den  ses 
gilden,  wo  ere  k6r  st5nde,  und  dat  gevel  underwilen,  dat  sey  nicht 
eyn  overdrogeu  in  eren  reden,  so  dat  seyt  satten  in  twelve,  dey  dat 

\^  B  hat  ah   Uebenehrift :    Der  seB  gilde  recht.      16  Tel:    vieU.      sanct  Johani 
gilde.     18  wo:  wo  dat.     er  koer.     19  overein  drogen. 

•  •      1)  Die  nachstehenden  Summen  zeigen,         2)  Die  Pfennige  und  Vierlinge  stimmen 
dass  staU  golden  zu  lesen  ist:  mark.        nicht  ganz  mit  den  vorstehenden  Zahlen. 
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jar  den  rait  hadden  gekoren,  unde  dey  vorgeschreven  twelve  leiten 
dey  aldesten  by  sich  verboden  van  den  ses  gilden,  unde  wat  der  van 
den  redelikesten  meest  overdrogen ,  des  sey  under  sich  ens  worden ,  dat 
wort. in  dit  boick  geschreven  ume  eyndracht  willen,  unde  wort  vart- 
mer  gelesen  in  eyner  iuweliken  gilde  bysunder.  Unde  dar  na  in  den  5 
jaren  unses  heren  do  men  schroff  dusent  veirhundert  und  drey  jar  np 
sinte  Agatcn  dach  [Februar  5]  do  quamen  dey  ses  gilde  sementliken, 
dey  dey  gilde  gedeynt  hadden,^  op  dat  lohus  und  overdrogen  des,  dat 
sey  sementlike  by  der  schrifft  bliven  wolden,  dey  in  dissen  boicke 
steet,  und  leggen  sey  in  er  block,  und  wat  na  dissem  dage  mer  werde  10 
behalden  myt  eden  vor  gerichte  van  eyniger  gilde,  dat  solde  men  in 
dit  boick  schriven.^* 

Hir  sint  dey  'vorgeschreven  twelff  man  genomet:' 

Amt  Vßghedinchoff  Marquard  dey  schomecker 

Willeke  dey  becker  Johan  Grevelman  15 

Johan  van  Dattelen  de  aide    Johan  Musebecke 
Johan  Nederhus  Hinrich  Brekelvelt 

Johan  van  SwoUe  Hinrich  Slechter 

Johan  Platenmecker  Hinrich  Gunter. 

[1  *•]    1.    Wan  men  eynen  kuset  vor  eynen  richteman ,    dey  sal  20 
echte  sin  und  nicht  egen;  wolde  hey  dat  wederachten,  sin  brocke  wer 
eyne  maick  und  sin  eventure  weder  to  stane.* 

1  Yorg.  A;  Yurß.  ß.  2  by  sich:  raw  sich.  S  In  A  nicht  ganz  tiehtr  ob  over- 
drogen oder  overdrogen  gemeint  tat,  nach  den  benachbarten  Stellen  das  entere  als  die 
wahrscheinliehere  Lesart  vorgezogen,  overdrogen  B.  6  up  sanot.  8  die  dat  gilde  gedient 
hadden.  10  in  cre  block.  13  t.  m.:  twelve.  14  IHe  Namenreihe  des  Textes  entspricht 
der  in  zwei  CoUtmnen  neben  einander  stehenden,  wie  sie  A  giebt;  in  B  ßnden  sieh  die 
Namen  ebenfalls  in  zwei  Columnen  get/ieilt ,  aber  die  Reihenfolge  ist  geändert,  so  dass, 
wenn  man  in  A  Amt  Y.  mit  1 ,  Marq.  dey  Bohom.  mit  2  u.  s,  w.  bezeichnet ,  in  B  i.  5, 
2,6,  3,7,  4.8,  9,11,  10,  12  neben  einander  stehen,  Yödinckhof.  M.  Schom.  15  Wilke 
die  b.  17  Henrich.  18  Slechtere.  19  Platenmeckere.  20  richteman.  21  echte  unnd 
nicht  eigen  syn.     wedderachten. 

1)  Darunter  sind  ähnlich  me  in  Cöln  königliche  Hofgericht  zur  Vertrehmg  der 
(Hegd  in  Chron.  der  deutschen  Städte  Stctat,  1406  an  K,  Buprecht,  «m  die 
14  8,  LH)  diejenigen  GUdemitglieder  zu  Genehmigung  der  neuen  Ea^hsverfassung 
verstehen,  die  den  mit  dem  Amte  ver-  zu  erwirken,  entsandt  (Fahne  n.  491  u. 
bundenen  „Dienst^  bereits  geleistet  d,  h,  185) ,  als  Bathsmitglied  ist  er  1404  u, 
die  übliche  Mahlzeit  veranstaltet  haben  1417  genannt.  Jon,  v,  Dattelen  1407. 
{vgl.  unten  §  27).  Johan  v,  Nederhus  war  in  dem  nennen 

2)  Was  sich  ausserdem  noch  als  ?^^r^f'Jt?^,  ^  VertreUr  d^  Gü^ 
bestehendes  Recht ,  durch  beeidigtes  Zeug-  ^  ^^^It^hlf'f^l  '^^^^r  *^"!j 
nissvon  Gimgemssen  vor  Geruht  6Ä  ^J^tlff?  S^  Jf  t]Jio^^^'  iTfn 
det,  heraussUUen  würde,  soll  gleichfaUs  ,^%-  ^^^i  %!^^  i^J""^  /i?o 
h:^l  ^M^^^^^r,^.  -«-*.y7^« .  L,«7  ..^4^  i  /?•>  **w  Mathe  sass.  Henze  Brekdvett  1409, 
hter  etngetragefi  werden;  vgl.  unten  §  63,  ^^^^   ^^^^   ^^^^     ^.^^  ^^^  ^^ 

3)  Die  meisten  dieser  Zwölf  lassen  1407.  1419.  1423.  Joh.  Platenmeker 
sich  in  den  Rathslisten  (Rubel,  Beitr,  2    1411.  1412.  1414. 

8.  248  ff.)  der  benachbarten  Jahre  nach-  4)  D.  h.  er  wird  durch  die  Zahlung 
weisen:  Arndt  Vögedinchoff  1407 ,  1417.  einer  Mark  nicht  frei  von  der  Gefahr  der 
Wükinus  Becker  wurde   1404  an  das    Wiederwahl, 
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2.  Wert  sako  ilat  hey  dat  werea  wolde ,  deine  aollen  aey  dat  drie 
vorschinou  lateii,  uud  »yuwoldo  faey  dan  der  brocke  nicht  goven,  »o 
solleu  aey  ene  ut  drincki;]!  als  hir  ua  gescbreveo  st»et '  und  vorhey- 
den  eme  ain  amliocht 

fi  3.     Koereti  ever  euige  gilde  eynen,  de»  dey  viff  gilde  nicht  euL- 

fan  eynwoldeD  offte  dey  biuueo  eynen  verdel  jars  storve,  dey  gilde 
mogeu  binnen  der  tyt  eyueii  uieo  key^eii  ofTt  eyneii  aldeii:  und  wat 
kost  hey  gedan  hefft,  dey  huvet  dey  geiie  to  voren  dey  dar  gekoren 
wert,    BQudeT  den  denst  moste  hey  don,  al  hedden  dey  andere  gedan. 

10  4.     Sete  ock  eyn  man  langer  dan  sin    rechte   tÜt   ume   des   kors 

willen,  wat  koat  bey  dan  dede.  dey  sal  eme  sine  gilde  betalen;  velle 
ock  eynicfa  vordel  der  gildo,  dat  sal  dey  gilde  boren  an  deel. 

5.  Also  disse  twelff  ricbteslude  gekoren  »int ,  wat  anspraku  dat 
vellet  uuder  den  twelven  dey  bÖrt  den   loreu,    und    dey   becker   wiset 

Ib  dey  brocke;  brecken  ever  tley  lore,  so  sprecket  sey  dey  bucker  an  und 
dey  vleischbower  wiset  dat  recht. 

6,  Alle  dey  brocke  dey  under  den  twelven  vallet ,  dey  sollen  sey 
semenÜike  vorteren. 

|J'l     7.    Wanner  dat   sey  reckent   van    der    kermisse    van   annle 

10  Petre,    so  vraget  dey  twulve,    wun    eii  tyt  dnncke,    (lut   Hey    er   beer 

'    browen  tegen  sunte  Feter  und  wo  vele  sey  browen    sollen,    dat  HCget 

men  den  twelven,  und  dey  gemeyne  lop  ia  Vi  malder  maltes. 

8.  Wan  sey  dan  dat  ander  beer  browet,  so  gevet  malck  twe 
penninge,  dar  keulet  sey  dey  pannen  mede. 

9.  Vartmer  twe  dage  hir  na  sal  elke  gildo  by  eyn  gan ,  und  dey 
riciitelnde  sollen  by  sieb  uemen  den  aldeaten  man,  dey  den  rat  halp 
keyaen  van  deme  jarc,  dey  en  helpe  vorramen  op  eynen  in  eine  »tede 
dey  dar  nutte  to  sy,  und  weygerde  dea  wey,  din  brocke  wer  1  marck; 

I  war  ever  dey  drey  man  in   der  gilde  siiit,  dar  eyn  durven  Bey  der 
I  voranderunge  nicht* 

10.  Wer  disser  vorgesehreven  lüde  *  welck ,  dey  nicht  awigen 
leynkunde  offte  unredelich  were,   den  mögen  dey  drey  man   wederach- 

I  und  aeggen  der  gilde  richtoluden,    dat  sey  eyneu   anderen  in  des 
|itfldü  setten. 

[2'']  11.  Vartmer  so  aal  men  eynen  riclitere  keygen  myt  val- 
Bort  der  ses  gilden,   wan  dey  aide  twe  jar  geaetten  hevet;*    und   dar 

X  eynw.  ^   woM«.      t  uiibt.     fi  kun 

I.     13  de*  gall.     IS  Ali,     licbtlüdD. 

jict  Prtcr.     üu  tragcl  von  dir?,     «hi 

■«ohi.     ti  Iui|).     !3  bair.     niBlliob. 

i'i>  frä*»errr  U*rtT  ZtPiutKtumtim.      ib  tjnglD  A. 

t.     Sl  turB.     Sl  mikuiiil«.     3S  «o 


4)  06m  1  1.  Ceber  die  Mitwirkumfi 
der  Gttden  hri  der  WaJil  dm  Richltrt 
».  e»<neH   Vorganit  von  14iH   unten  Beü. 

xm. 
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sollen  dey  twelve  by  sin ,  dey  den  rat  sollen  helpen  keysen ,  wan  hey 
den  eet  doit  vor  deme  greven  und  vor  deme  rade,  und  dey  eed  steit 
aldus:  dat  hey  eyn  getruwe  richter  wille  sin  deme  greven,  der  stat 
und  deme  gemeynen  lande  und  unwarich.^ 

12.    Achte  dage  vor  sunte  Peter*  so  sollen  sey  dey  twelff  man  5 
bidS^en  to  gaste  und  den  eynen,   dey  der  ses  gilde  wart  halden  sal 
op  sunte  Peters  avent,   dat  sal  des  eynen  jars  eyn  loer  sin  und  des 
anderen  jars  eyn  schomecker,    den  keyset  sey  under  sich,'   unde  wan 
disse  di'uttene  gegetten  hebt,   so  sollen  dey  lore  eynen  erffsaten  man 
noemen  und  dan  dey  becker  und  vart  dey  andern  als  wontlich  is,^  und  10 
is  dar  dan  eyn  erffsate  man,  dey  den  drutteynen  nicht  eynbehaget,  so 
mögen  sey  eynen  anderen  nemen.  —  Dyt  seggen  sey  den  twelff  richte- 
luden,   dat  sey  disse  so  tidige  bidden,   off  erer  welck  weygerde,   dat 
men  eynen  anderen  koer.    Dey  bede  sal  aldus  stan:  unse  gilde  biddet 
ju,  dat  gy  en  op  sunte  Peters  avent  den  rat  helpen  voranderen,    und  15 
disse  kost  betalt  dey  twelve  und  malck  gelike  vele. 

[3^]  13.  So  sollen  dey  drey  man,  dey  dat  wart  halden  sollen, 
dey  kemerer  bidn,  dat  sey  en  den  alden  rat  beschreven  geven,  und 
vorboden  des  morgens  ere  gesellen  op  sunte  Peters  avent  und  n5men 
en  den  alden  rat,^  dat  sich  malck  bedencke,  dat  sey  eynen  rat  keysen,  20 
dey  der  stat  und  den  borgeren  nutte  sy ,  wante  sey  dar  sware  eede  to 
moiten  don,"  und  ock  eyn  sollen  sey  neyne  brodere  keysen  noch  vader 
und  sone  in  den  rat,^  wante  dat  in  neyner  stat  wontlick  eyn  is. 

14.  Dan  tegeu  den  avent  so  sollen  disse  twelve  der  erffsaten 
lüde  ^  war  nemen  und  gan  myt  en  op  dat  lohus  und  wisen  en  er  stede.  26 
Und  disse  twelve  gat  malck  by  sine  gilde;  wan  sey  dan  eyne  gude 
wile  gesetten  hebt,  so  bidden  in  elker  gilde  malck  dey  sine  und  stat 
dar  to  op.  Dey  twe  richtelude  seggen:  „wy  hebt  vorramet  oppe  twe 
berve  man^  und  nömet  sey  „dey  den  rat  sollen  voranderen,  dey  hei- 
pet  uns  bidden,  dat  sey  dat  don,"  unde  so  gat  sey  weder  sitten.         30 

15.  Dan  so  sendet  dey  raet  den  nyesten  boden  an  den  dedinges- 
man  unde  latet  sey  bidden  dat  sey  komen,  und  by  den  selven  boden 
80  sendet  sey  deme  rade  eyne  kanne  bers ;  dan  sendet  sey  den  anderen 
niesten,  dan  sendet  sey  den  aldesten,  und  sey  antworden  en  allen 
hovesliken  unde  seggen,  sey  willen  to  haut  komen.  35 

4  unfarich.  5  mans.  7  jair.  löre.  8  jairs.  9  gegettet.  10  nemmen. 
11  enbehagct.  ^12  nemmen.  richtluden.  13  tydigen.  14  küre.  15  en  ftklL 
18  bidden.  19  nomen  ihne  des,  den  alden  raidt.  21  to  nach  eede  fehlt.  29  InAmekt 
deutlich j  ob  neyne  oder  neynt  zu  lesen;  geine  B,  23  in  geyner.  27  biddet.  elker: 
itlicher.     30  sey  dat:  scyt.     31  an  die  dogedingsman.      34  neisten. 

1)  Oben  in  124.  5)  Di^  Namen  des  aUen  BaOu,  weä 
^^    ^,      _            ^,  ,              _         ,        dessen  Glieder  nach  ÄhUnuf  ihres  Btthe- 

2)  Also  den  15  Februar,  da  cathe-    ß^hres  wieder  zu,r  laufenden  GesdMfts- 
dra  Petn  ==  22.  Februar  (GengUr  S.  866    vertcaltufig  berufen  werden  können, 
trrtg:  18.  Janr.)  gemeint  %st.  g)  o^^«  m  x85. 

3)  Beil.  X  7.  7)  Priv.  K.  Ludwigs  v.  1332  {Beü.  V) 

§  21. 

4)  Beil.  X7  und  III.  8)  Oben  §  12. 
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[3"!     16,    Dbd  hüt  sey  kloppen  und  gat  dar  boveu   stau    by  dey 

orCTsate  lüde;  dey  dedingesmau  seget:  ^Ich  biddf)  Ju  to  borne,  gy  hebt 

op  berve  lüde  vorraniet ,   dey  deo  raet  sollen  voranderea,    als  eyii  alt 

recht  la;  oft'  eii  dar  wat  afl"  wedervoere,  des  wil  gy  by  en  bliven."    So 

6  beraden  sy  sieb  to  samene. 

17.  So  aeget  dey  gene  dey  der  ses  gilde  wart  helt  op  suiite 
l'etera  avent: '  „wy  hebt  berve  ludo  gevoget  den  rat  to  vorandeme, 
als  eyn  alt  recht  is,  und  wat  eu  dar  atf  wedervore,  des  wil  wy  by  en 
bli?en  nu  unde  to  aller  lyt;-*  dar  luede  gat  sey. 

10  18.     Hedden  sey  dan  wene  gekoren  in    den  raet,    dey   des   nicht 

doa  eyuwolde,  sin  brocke  were  der  atat  teyn  marck  und  eyn  voder 
wina;  dan  so  mach  men  eue  noch  eDS  keysen,  und  dan  eyn  sal  meu 
aiuer  nicht  mer  keysen  by  aynen  leven.' 

19.     Werdet  aey  ever  ena,    so  komeo  sey  to  samene   weder   und 

15  Seggen:  ^dey  raet  dancket  ju,  dat  gy  on  berve  lüde  gesanl  hebt,  dar 
sey  wol  eeus  mede  sin  geworden;  dancket  den  ertTsaten  luden,  dat  sey 
sich  wol  bewist  hebt  by  ju,  und  behovet  sey  juwer,  gat  weder  by  ere 
recht  stau ;  vart  ert  ju  dey  rat  niyt  ses  verdel  wins ,  dey  sal  men  ju 
schencken." 

30  30.     Dysses  vorgeschrcven    wius    halt   men   den   achteyneu  ^   eyn 

verdel  und  wan  dey  ander  gedrunckeu  is,  so  seget  men,  dey  wiu  ay 
myt  en  gedeilt,  und  gevet  deme  hupe  orlofl', 

[4']  31.  Dar  na  wan  seis  overdreget,  myt  den  gilden  ere  kost 
to  hebo,  so  Bchrivet  sey  er  schottclen:  so  achrivet  aunte  Johannes  gilde 

25  twelfi*  schottelen,  dey  becker  teyn  schotteten,  dey  vleiaehhower  negene, 
dey  smede  voir,  dey  botterlude  veir,  dey  kreuier  veir.  Wat  dau 
malck  mer  hevet  dan  sine  tal,  dat  schrivet  sey  twe  vor  eyne,  wun 
dat  sey  reckent. 

23.    Hir  to  biddet  sey  den  richter  und  eynen  vorspreke  uüd  den 

SO  üchriver  und  malck  aiuen  erffsaten  man  und  disse  aettet  men  gerne 
bysunder  Und  wan  sey  dau  gegetten  hebt,  ao  seget  der  före  aldeste 
richteman:  „biddet  den  richter,  dat  hey  eyn  geuedich  richter  sy:  vart 
HD  dancket  den  erflsaten,  dat  sey  sich  wol  bewiset  hebt,  behovet  sey 
juwer ,    gat  weder  by  ere  recht  atan ;    hir  stat  disse    twelfl'  man   und 

35  dancket  ju,  dat  gy  en  volchbcchticb  sint  un  und  to  aller  tut,  doit  vart 
alao,  wat  gy  en  doit,  dat  do  gy  ju  aelven:*  v&rt  sodane  kost  ab  bir 
vortert  ia,  dey  neniet  dey  twelff  man  op  sieh,  sittet  und  drincket,  sey 
weit  ju  beirs  genoieh  scbencken." 


1   ii«j:  Dien      by  ilie  erlTiaUa  lüde,      i 
ita   wil:   WM   wil.      T    hfbbia.      gorügel. 
DUmnier-      IS  secbL      gy  ine,      gm,  hebn. 
babn.     IScherxt,     se  vier.    i9  t'ndmüieli,  ol 
36  falghcSlig:. 

1)  S.Ob.  §12. 

2)  Obtn  in  119 

3)  Den   IS   iiiT   HulluiwtM 


etbl.     bÖii 


3  goramt:!.  4  innS  «>t. 
ML  III  «iner^  ine.  nirhi  mer: 
LDii.  Rjnt.  IT  eich  by  jw  w.  b. 
iprekar  m  Itmt  .J:  icnpiMhoa  B. 


neten,    13   a<u   ,ien  ßHdet 
ÜTlmasMn. 

i)  Viaelben  Fornuslti  f 
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23.  Leype  dar  dan  over  beier  off  kost,  und  weit  sey  dat  deylen, 
so  deilet  seit  na  den  schottelen  off  sey  mogent  alto  samen  vorteren. 
Van  disser  kost  bort  deme  kocke  van  allem  gerichte  eyu  schottele  und 
sin  Ion  is  twe  Schillinge. 

24.  Wan  sey  dan  gegetten  hebt,  so  gat  elcke  richtelude  dar  er  5 
oversten  sitten  in  der  gilde,  dey  den  rat  gekoren  hebt  dat  jar,  unde 
bidn  [4**]  sey  tegen  den  anderen  dach  to  gaste,  und  war  dey  drey 
man  sint  in  der  gilde  dar  sollen  sey  eynen  to  en  in  dey  stede  bidden 
und  den  dey  op  sunte  Peters  avent  der  ses  gilde  wart  helt,  so  wert 
er  sesteyne.^  Und  wan  dar  gegetten  is,  so  gelden  sey  malck  eyn  10 
mengelen  und  malck  gevet  der  vrowen  eynen  penninck,  dat  doit  sey 
er  to  samene. 

35.  So  gat  dey  boden  und  vorliket  sich  und  dey  nyen  schencket 
den  alden  malck  eyn  halffverdel  wins,  und  gebreke  den  boden  dan 
wes  under  eyn,  dar  sollen  sey  sey  affscheden.  15 

26.  Solde  ock  eymand  siner  gilde  eyne  kost  don  to  rechter  tut, 
dat  sal  men  eme  achte  dage  vor  seggen,  und  wolden  dey  richtelude 
des  nicht  don ,  sey  breken  1  mark ,  so  dicke  as  seit  leyten. 

27.  Wan  drey  man  eynen  denst  doit,*  wan  sey  dan  er  schottei- 
len schrivet,    so  eyn  sollen  dar  neyne  boden  wesen  dan  der  löre  und  20 
der  schomecker,  dey  twe  dar  ume  wante  sey  kocke  sint  der  ses  gilde 
und  der  drier  boden,   dey  den  denst  doit.    Wan  sey  eren   denst  doit, 
so  bort  den  kocken  van  elcken  gerichten  eyne  schottele. 

War  men  ever  bredet,   so  eyn  sal  dar  neyn  bode  sin,   wan  men 
dey  schottelen  schrivet,  dan  twe  boden  van  sunte  Johannes  gilde  und  25 
der  becker  bode. 

[5^]     28.    Wan  men  van  den  denste  dey  spise  kopen  sal,   dat 
sollen  dey  gene  don  deyt  betalen  sollen;    dar  sollen  dey   richtelude 
van  den  loeren  und  van  den  schomeckern  mede  gan  unde  seyn  mede 
to,  wolden  sey  snode  have  kopen,  dat  mochten  sey  wederachten ,  und  30 
to  der  rechten  maltiit  so  sollen  dey  boden  alle  dar  sin. 

29.  War  men  der  ses  gilde  kost  red,  dar  bort  der  vrowen  eyn 
schottele  und  brot  und  eyn  kanne  beirs. 

30.  Van  aller  kost  der  ses  gilde  wey  sey  betalt,  dey  is  des  over- 
lopes  mechtich  to  latene  war  hey  wel.    Und  so  *  sal  dey  aldeste  richte-  35 
man  van  sunte  Johannes  gilde  seggen :  „hir  stat  dusse  twelff  man  and 

1  sey  dat:  seyt.  2  alto:  to.  3  aUem:  itlichen.  eine  schottel.  6  und  biddet 
7  die  drieman  gyn.  8  tho  bidden  in  die  stede.  13  verglicbet.  die  nye.  16  iemantx. 
18  ducke  siet  idt  1.  19  ircn  dienst,  wan:  wanner.  21  dey  twe  fehlt,  daruroe  wante: 
daromb  dat.  sint  köcke.  22  sie  avcr  iren.  23  van  itlicbenn.  31  rechter  m.  32  rett. 
33  und  vor  brot  fe/dt.     36  maus. 

1)  Nendich  je  zwei  aus  fünf  Gilden,  2)  06.  5.  216  A.  1. 

aus  der  sechsten,    aus  welcher  in  dem 

betreffenden  Jahr  ein  Aeltester  Dreitnann  3)  Mit  diesen  Worten  wird  auf§  ^ 

ist,  einer,  für  den  zweiten  ein  Ersatz-    zurückgegriffen, 
mann,  die  Dreimann  und  der  Gilden- 
worthalter  van  St.  FeJters  Abend, 
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dancket  ju,  dat  gy  en  volchbechtieh  aint  nu  uad  to  aller  tut,  dojt  yart 
also,  wante  wat  gy  en  doit,  dat  dn  gy  ju  aelven;  hir  stat  dey  drey 
maß,  dey  ich  ju  nfimen  wel,  sodane  kost  als  hir  vortert  is  dey  nemet 
disse  drey  op   sich,    sittet   iinde    drincket,   wy   wilt  ju   bers   genoieh 

ß  schencken.'^ 

Dia  gelikes  Heget  hey  op  dat  braden,  mer  hey  eyn  n&met  dej 
teyne  nicht' 

Sl.    Dey  kremer  gevet  vor  ere  braden  tweltF  penoJnge  to  colen. 
15"]     32.    Dyt  sint  vorkorne  wart*    geheiten  in   den   sbs   gilden: 

0  dey  eyiieii  üchalck  bet  ofTte  bove  off  borim  soiie.  oft'te  dey  eynen  kiff 
tnaket  myt  vorsate,  ofFte  wan  men  oyo  bot  bevet  dey  dar  dan  nicht 
uyn  komeu  und  wes  dar  ovordregen  is  dey  dat  myt  acheltwarden 
wederachteu ,'  ofTte  seglet  hey  eyn  sy  dar  nicht  gut  to  dar  to  gaa«, 
offte  dey  eynen  wiset  op  eyn  quick  offte  op  syne  raoder  ofTte  der  gelick 

Ivan  unredeliken  wardeu,*  ollte  dat  bey  grove  unredelike  ede  swert 
als  Oades  berte  ofl'te  bloit  ofl'to  wunden,  offte  dey  eynen  bette  leigeu. 
offte  aegede  dat  ene  dey  vogele  oteu  oft'  ander  dire,**  offte  bette  ene 
BD  dey  galgen  gan  off  der  geliken. 

ää.    Schulde  sich  eymand  myt  dusdanen   vorkorneu  warden  op 

9  eyner  stede ,  dar  sey  van  erer  gilde  wegen  vorbodet  werden ,  sey  hed- 
dftn  dey  gilde  gedent  offte  nicht,  ae.y  breken  der  gilde  3  ft. ;  kiven  sey 
b«yde,  sey  brecken  beyde. 

34.  i^cbiilde  eich  eymant  ute  den  gilden  ent^gen  den  anderen 
op  den  lohns  offle  up  den  rathus  offte  op  eyner  stede,  dar  er  wat  vor- 

^  bodet  weren  van  der  ses  gilde  wegen,  sin  brocke  wer  3  Schillinge. 

35.  Breke  dat  eymand,  wan  men  eyn  gemeyne  bot  hedde  op  den 
lohns  offte  op  den  ratbns,  dey  dey  gilde  nicht  [6*j  gedcynt  eyn  hedde, 
myt  vorkoruen  warden,  so  sal  dey  aldeste  richteman  van  sunte  Johannes 
gilde  den  man  ter  stunt  n5men  und  seggen:  du  spreckes  hir  vorkorne 

•  wart,  dar  wil  wy  juwe  richtelude  ume  an  sprecken.  Wan  men  dar 
na  eyn  bot  bevet,  dey  de  gilde  gedeynt  bebn,  so  mögen  sey  dey 
richtelude  vor  ene  an  sprecken  und  dey  sollen  dat  vorbettereo  myt 
dren  scIiUUngon  und  manen  dey  deme  genen  weder  afT,  dey  dey  wart 
gesprocken  bevet,  vor  siner  gilde. 

i  wst :  dy.  seiter.  Aey  vnr  liny  fMt.  3  ■odsneii.  G  Dm  gtiobaii.  nur  — 
nicht:  mar  bis  nomct  niomBnde.  9  gnhclMn  frhlt.  10  ofTto  JthU  hitr  und  leiiur. 
II  lUTMIr.  eyn  hüt:  bwlt.  18  Pjn  por^DRiCn  fcUl.  WM  diir  ilU)  o  dal  mteh  itj 
/*Ut.  13  gut;  gaAC  (cenonh.  14  der  gliohen  u,  w.  15  ofTU  dat:  die.  iwor.  iO  OoO. 
IT  »u  «in  aii  die  galge  bette  g.  13  iemuDli.  13  aiab  »rer  iamant.  !4  up  ilem  Utr 
miä  naeMtr.  Rieden.  XE>  wero.  36  iemanl.  njn  ror  gwatjaii /eilt.  bent.  19  »precbMt. 
BO  jo. 


ordittten  der  Gilden  »ein ,  abtßglicli  der- 
jenigen ,  nun  tcelcher  die  Dreiman  he- 
Wim  sind. 

2]  Oben  1  10  uttd  31. 

3)  Nicht  dat  Vermumen  der  Ver- 
namwihtng  (bot) ,  sondern  titia  Beschellfn 


i)  Vgl.  GriMm,   Wörlerbucl 
Sp.    33iS   ».    d.    W.    gchMcii 

5)  Vgl.  BeiMjiieU  b.  Grimm, 
3  S.  367. 
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36.  Spreke  ock  dey  wart  eymant  ute  sunte  Johannes  gilde,  so 
sollen  sey  der  becker  richtelude  ansprecken,  und  dey  vleischhower 
sollen  dey  drey  Schillinge  wisen  und  manent  deme  genen  weder  äff, 
dey  de  wart  sprack,  und  disse  brocke  bort  den  genen,  dey  dat  gilde 
gedeynt  hebben.  5 

37.  Spreke  ock  eymant  disse  vorkorne  wart  in  wine  oSte  in  bere, 
dar  eyn  brecket  hey  den  ses  gilden  nicht  ane. 

38.  Kiven  ever  lüde  to  samen  ute  eyner  gilde,  dey  eyn  sollen 
sich  nicht  vor  gerichte  beyden,  mer  ere  gilde  sollen  sey  scheden; 
welcker  dan  der  schedinge  nicht  by  en  eyn  bleve,  dey  breke  drey  10 
Schillinge ;  id  eyn  dröpe  sich  an  schuldich  gelt  offte  an  des  Stades  kor 
offbe  gewalt,  dey  deme  richter  offfce  der  stat  borden,  dat  en  dey  rich- 
ter  esschede  sunder  clage. 

[6**]     39.    Wy  eyn  sollen  ock  neyman  dey  in  den  ses   gilden  is 
vor  gerichte  beyden  ume  gelt  dat  van  loffte  der  ses  gilde  kernet,   wy  15 
eynhebbent  erst  vervolget  vor  den  ses  gilden. 

40.  Tastede  ock  eymant  van  den  ses  gilden  er  eyn  in  des  ande- 
ren gilde ;  dat  sollen  er  twe  richtelude  seggen  den  anderen  teynen,  in 
welcker  gilde  hey  is,  dat  sey  den  man  vorboden  vor  dey  gene  dey  de 
gilde  gedeynt  hebn,  sey  willen  ene  ansprecken,  und  wan  hey  dar  komet,  20 
so  sal  ene  der  gilde  richteman  ansprecken;  wel  heis  dan  unschuldich 
sin ,  den  eed  sal  hey  der  gilde  don  vor  gerichte ;  wel  heis  ever  beken- 
nen, so  sal  heit  der  gilde  vorschinen  op  erer  stede. 

41.  Tastede  ock  eyn  ander  in   eyne  gilde,   dey  in  neyner  gilde 
eynwere,  dat  sal  dey  gilde  den  genen  kundich  don  deit  gilde  gedeynt  25 
hebn,  und  dey  sollen  en  ere  recht  bekruden  helpen,  und  wey  van  den 
ses  gilden  by  den  anderen  stan  geet,  dey  breke  den  deit  gilde  gedeynt 
hebn  drey  Schillinge. 

42.  Glagede  ock  eymant  ute  eyner  gilde  den  viffgilden  effte  den 
rade,   dat  eme  sine  gilde  unrecht  gedan   hedde  und   des  nicht  wysen  30 
eyn  künde  myt  dissen  boke,  sin  brocke  wer  eyn  mark. 

43.  Spreke  ock  eyn  man  offte  eyne  ganse  gilde  op  dem  lohns 
off  op  den  rathus:    „dey  viff  gilde  hebn  my   offte  uns  unrecht  gedan 
offte  gewalt  gedan, ^    offte  dey  er  schedinge  straffede   off  straffede  er 
wisinge,   dey  breke  van  elcken  dussen  dren  punten   eynen  denst,  hey  35 
eynkundet  wisen  myt  dussen  boicke. 

44.  Werde  ock  eymand  gevo^t  to  enigen  amniete  van  der  ses 
gilde  wegen  und  des  nicht  don  eyn  wolde,  it  eyn  [7*]  beneme  eme 
kranckheit  sins  lives,  dey  brecke  eynen  denst. 

1  iemantf.  3  manen.  6  iemant.  wordc.  7  eyn  f€^.  8  der  ^Ide,  der  dmch- 
Miriehen  und  eyner  darüber  geschrieben  j4.  eyn  fehlt,  9  mer:  dan.  10  sehedanf^.  nieht 
—  bleye:  en  beide  ader  dar  by  bleve.  dey  breckt.  11  Die  Worte  id  eyn  drope  u.f. 
oit  neuer  Absatz  in  A  und  B,  idt  en  dropte.  stadtz.  12  ader  gewalt.  14  eyn  fehit. 
niemande.  16  wy  bebn  irst.  17  iemandt.  19  die  dat  gilde  g.  hehn  fehlt,  2S  heit: 
hie  dat.  24  gplde  wer.  25  die  dat  gilde.  27  geit.  den  bo  dat  gilde.  30  wysen 
könde.  34  ire  sebedung.  ire  wyeung.  35  puncten.  36  diseem.  37  eine  anpte. 
88  ejn  fehlt. 
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45.    Dey  dusse  vorgeschreven  lüde  vorspreke,  in  wat  amroette 
sey  seten  van  der  ses  gilde  wegen,   und  dey  in  den  ses  gilden  were, 
myt  Yorkornen  warden,  dat  sal  hey  clagen  den  genen  deit  gilde  gedeynt 
hebn,  und  sin  brocke  sal  eyne  marck  sin. 
5  46.    Spreke  ock  wey  van  den  ses  gilden:  ^dey  man  eyn  is  nicht 

wardich  borgermester  to  sine  offte  ratman  oSte  by  den  schotte  to  Sit- 
ten off  burmester  to  wesen^  in  dem  jare,  dat  hey  dar  gesät  were,  sin 
brocke  wer  eyn  denst,  künde  hey  eme  des  overgan  myt  twen  berven 
mannen. 
10  47.  Hedde  ock  eynige  gilde  wat  te  done  dar  sey  rades  to  beho- 
vedeu;  dey  mögen  eyne  gilde  off  twe  to  sich  vorboden,  dey  de  gilde 
gedeynt  hebn,  und  beraden  sich  myt  en. 

48.  Ock  mögen  dey  drey  man  dey  der  ses  gilde  wart  halden 
vorboden  van  den  ses  gilden  ute  elcker  gilde  twe  offte  veir,   wo   sey 

15  des  behoven;  mer  sey  eyn  sollen  neyne  gilde  achterlaten,  deden  sey 
dat,  er  brocke  were  drey  Schillinge. 

49.  Ock  eyn  sollen  der  loer  und  der  schomecker  richtelude  neyn 
gemeyne  bot  don,  it  eyn  sy  myt  vulbort  der  drier  man  dey  der  ses 
gilde  wart  haldet;  wey  dat  dede,  sin  brocke  wer  drey  Schillinge. 

20  50.  Neme  ock  eymant  wederlegginge  van  eynen  manne  dey  in 
siner  gilde  nicht  eyn  were  und  stonde  winninge  mede,  dey  breke 
siner  gilde  drey  Schillinge,  so  dicke  als  dat  [7^]  geschee,  so  vere  als 
sich  dat  in  dey  gilde  dr&pe. 

51.  Deme  syn  wasgelt  werde  geesschet  und  des  nicht  eyn  geve, 
25  dey  were  siner  gilde  eyn  gast. 

52.  Breke  ock  eyn  dey  dat  gilde  gedeynt  hedde  off  eyne  ganse 
gilde,  dey  ansprake  sal  don  dey  aldeste  richteman  van  sunte  Johannes 
gilde  und  den  brocke  sal  wisen  dey  dat  jar  helt  der  ses  gilde  wart  op 

'  sunte  Peters   avent  myt  guden  berade  der  twelve  dey  dat  jar  den 
30  rat  kören. 

53.  Breke  sunte  Johannes  gilde  und  dey  man  mede,  so  sollen 
sey  dey  beckere  ansprecken  und  der  vleschhower  richteman  sal  dat 
recht  wysen.  ^ 

54.  Breke  ock  dey  man  dey  op  sunte  Peters  avent  der  ses  gilde 
35  wart  helt,  so  sal  ene  dey  aldeste  richteman  van  sunte  Johannes  gilde 

ansprecken,  unde  dey  becker  sollen  dat  recht  wisen  myt  guden  berade 
als  vorgeschreven  is. 

55.  Breke  ock  eyn,  dey  de  gilde  gedent  hedde  effte  nicht,  in 
wat  gilde  dat  were ,  dey  ansprake  sal  elck  don  op  siner  rechter  stede, 

40  und  dat  sal  don  dey  aldeste  richteman,  und  wat  men  vorschint,  dat 
sal  men  betalen  achte  dage  na  der  ansprake. 

56.  Wolde  hey  des  nicht  don,  sey  sprecket  ene  an  dar  na;  so 
dicke  als  heit  let,    so  dicke  brecket  hey  ses   penninge.  Wan  hey  dit 

1  vurß.  8  die  dat  g.  g.  5  eyn  fehlt.  6  werdich.  burgermeister.  sittene.  7  daC 
hey:  als  hie.  14  itlicher.  17  In  B  folgt  49  auf  50.  20  wedderleggungho.  21  wyn- 
nunge.  99  geschege.  so  fem.  24  ejn  vor  gexe  fehlt .  2S  helt  ist  auagelatten.  38  dat 
gilde.     89  rechten.     42  aey:  so.     48  als  heit:  hie  idt. 
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drie  vorschene  und  veirdewerff  over  recht,  wolde  hey  dis  dan  ock 
nicht  utgeven,  so  sal  men  ene  ut  drinclren,  als  hir  na  geschre- 
ven  steit. 

[8']  57.  Wolde  disser  vorgeschreven  lüde  welck  dissen  brocke 
nicht  betalen ,  den  man  sollen  sey  by  sich  op  ere  stede  vorboden ,  und  5 
eynwil  hey  dan  nicht  kernen,  so  vorboden  sey  ene  noch  twie  unde 
veirdeworff  over  recht  met  twen  gildebroderen ,  und  wert  sake  dat  hey 
dannoch  nicht  komen  eyn  wolde,  so  clagen  seit  den  viffgilden,  so  is 
hey  vorwunnen  geliker  wis  off  hey  drie  utgedruncken  were  und  sal 
ock  drey  Schillinge  betalen ,  wan  men  ene  ansprecket,  gelick  off  hey  10 
utgedruncken  were. 

58.  Komet  hey  ever,  so  sprecket  sey  ene  an,  und  eyn  wil  heis 
dan  nicht  vorschinen,  so  het  sey  ene  myt  sich  gan,  sey  willen  twelf 
penninge  op  eme  drincken.  Dit  don  sey  drie,  und  dan  tom  anderen 
off  tom  derden  bode  so  gan  sey  to  den  viffgilden  und  seggen  aldus:  15 
wy  hebn  eynen  man  drie  utgedruncken  effte  hey  is  uns  drie  unhor- 
sam  gewesen  und  veirdewerff  over  recht,  gevet  uns  eyn  recht,  wo  wy 
myt  den  manne  vartvaren  sollen,  dat  uns  recht  schey  und  eme  neyn 
unrecht.  Sey  seggen:  wy  willen  den  man  her  vorboden  und  hören 
sine  wart,  kunne  wy,  wy  wilt  ju  scheden,  und  wil  dey  man  dan  rech-  20 
tes  bliven  by  den  viffgilden,  so  sollen  sey  den  man  und  sine  gilde  äff 
heyten  stan  und  beraden  sich  op  erer  beyder  wart  und  kunnen  seys 
nicht  wol  tor  hast  vorsinnen,  so  mögen  sey  dat  berath  drey  veirtejmnacht 
underhalden,  so  sollen  sey  se  dan  scheden  myt  vrenschop  offte  myt 
rechte.  Hevet  hey  dan  gebrocken ,  so  sal  hey  myt  en  gan  op  ere  25 
stede  und  ter  stunt  betalen  dey  drey  Schillinge,  dey  op  eme  gedrun- 
cken  sint,  und  hören  en  dan  eynen  vinger  op;  und  wat  hey  brocket, 
dat  [8*"]  sal  hey  betalen  binnen  achte  dagen,  und  dey  unhorsame  sal 
drey  Schillinge  betalen,  gelick  off  hey  utgedruncken  were. 

59.  Hedden  sey  ock  den  man  myt  unrechte  utgedruncken,    dey  30 
viff  gilde  mögen  seggen:   „betalt  selven  dey  drey  Schillinge,  dey  man 
eyn  hevet  neyn  schult  und  vorbadet  ene  als  gy  plagen;"   unde  leyten 
seit  dar  eynboven^  sey  breken  den  viff  gilden  drey  Schillinge,  so  dicke 
als  seit  leiten. 

60.  Hevet  men   ever  eyn  ansprake,   dey  den  viff  gilden  nicht  35 
witlick  eyn  is ,  so  mögen  sey  keysen  ute  der  gilde  twe  dey  redelikest- 
en  off  dey  aldesten  in  der  gilde ,  dey  er  recht  best  wetten ,  dey  mögen 
sey  ton  eden  driven,  off  sey  weit,  dat  dat  erer  gilde  recht  sy. 

61.  Offte  ock  eyn  gemeyne  dinck  offte  ertiides  behalden ,  so  seg- 
gen sey :    „vorbeydet  den  manne  juwe  gilde  und  dat  sollen   don  juwe  40 
twe  richtelude  und  twe  myt  en,    dey  dey  gilde  gedeynt  hebben,   und 

1  drie:  driemal.  Terschienen.  veirdewerff:  thom  yierden  male,  dis :  des.  4  dine 
vurß.  5  und  wolde.  8  se  idt.  12  und  wil  hie  es  nicht.  18  hett  hie  ihne.  14  op 
ihne  ?erdrincken.  16  ungehorsam.  17  gewest  wn  wy.  18  geschey.  19  will.  2S  en- 
kunnen  sie  es.  23  hesynnen.  26  up  ime.  27  ine  dan.  81  moget.  88  sie  dat  dar 
34  als  sie  datt.     38  ton:  tho  den.     39  ofiHe:  ist.     ertydtz.      40  jw  gilde.    jw  twe. 
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I  erc  boden;"  hantiirdo  hey  Bey  dar  eyn  boven,  dar  sollen  disse  ricbte- 
I  lüde  twe  to  tiige  to  uemen  van  erer  gilde  dey  dat  seyn.  Dan  sollen 
i    sey  dej  viff  gilde  by  sich  nemoD  und  aprecken  den  man  an ,  dat  hey 

hebbe   in   ere  gilde  getastet,   dat   aey   wysen    willen  myt  veir  berven 
L6  mannen,  und  dar  eyn  sal  bey  nicht  neen  vor  seggen. 
f  [9*]     63.    Hantiirde   hey  ever   vart   er   gilde,    so  sollen   dey  ses 

I  gilde  gan  op  dat  rathus  und  biddeu  den  rat,  dat  hey  dey  aes  gilde 
I  in  rechte  halde;  so  vraget  dey  raet  der  eake  underacheit,  und  hebbet 
,  sey  dan  al  vart  gevaren  als  vorgeschreven  is,  ao  vorbut  eme  dey  rat 
10  dey  gilde  to  hantirne,  und  dede  hfelt  dar  eynboven,    siu  brocke  wer 

teyn   marck,  so  dicke  als  heit  dede.     Wau  ene  der  rat  aldus  drie 

gepant  hevet,  eyn  wil  hein  dan  nicht  laten,  so  sal  eroe  dey  raet  sine 

borgerschop  op  seggen. 

G3.    Wat  ever  behaldeu  wert  unde  dar  eede  to  gedan  wort,  dat 
Ib  sal  men  hir  hy  schriven.* 


xm 

1424.    Festsetzung  über  die  Wahl  des  Richters, 
na.  O  Bl.  S';  glcidneitige  Hand. 
Ungedraekl. 

In  deme  jare  unaes  bereu  do  men  seref  duaent  cccc  xxmi  do  vel 
en  twidracht  tuacben  deine  rade  unde  den  ses  gilden  in  diaser  wis: 
dei  rad  kos  enen  richter  sunder  vnlbart  der  ses  ghilde,  dat  wederach- 
teden    dei    ses  ghilde  unde  spreken,    aey  ene  wolden  des  mans  vor 

)  Denen  richter  hebben.  wante  hey  ene  were  nicht  med  endracht  gekoren, 
dey  rad  bedde  dey  ses  ghilde  verkortet.^  Dar  na  des  anderen  daghes 
sante  dey  rad  twe  ut  deme  rade  tot  den  aes  gilden,  dat  ene  was: 
Herne  Slecht^re.  dat  andere  waa:  Johan  Laugenliergh ,  dei  aegeden: 
dey  rad  let  iu  bidden,   dat  gy  dyt  vredeliken  hen   laten  ghan,  dat    ay 

}  BUnder  vorsate  gheschein.  Dar  op  antworde  Telman,  der  oftene  dey 
ses  ghilde  wart  heilt,  unde  seghede  van  der  aea  ghilde  wegene,  sey 
ene  wolden  des  nicht  dann;  dat  dey  rad  en  bod  dede,  wes  sey  dan 
overdraugen.  dat  dey  aes  gilde  in  rechte  hieven,  dat  were  en  wol  to 
willen.     Dar  wort  dey  i-ad  ens  unde  her  Herman  Gleppinck,  borger- 

[)  mester  in  der  tid ,  dey  sprak:  men  sal  enen  richter  myt  vulbart  der 
ses  gilde  keisen,  dat  seghe  ich  van  des  rades  weghene,  vortmer  dey 
rad  begher.  dat  en  help«n  in  recht«  halde  (!).  des  geliken  wü  in  dey 
rad  weder  in  rechte  halden. 


1)  Vgl.  ob.  S  3IG  Anm  ; 

tfwttaill,    Dartomn')«'  Hu 


■2)   Hnl.   Xll  II. 
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Dyt  synt  dey  to  der  tid  in  deme  rade  säten  :^ 
herHermanCleppinck  herJohanWickede  her  Hill^brant  Henxstenbergh 

her  Conrad  Bersword  her  Clawe  S warte  Maties  Trappe  HillebrantSndemu 

Evert  Barghof  Nüse  van  Werne    TidemanvanHovele  Herbort  Tassche 

Clavus  Mesmeker  Palzot  Hinrich  Brake 

Job  an  Yemeren  HermanVagedinehi 

Henze  Slechtere  Johan  Langenbeigl 


XIV. 

Dortmunder  ZoUroUe. 

a.   Lateinische  des  14.  Jahrhunderts. 

0.  Stadtarchiv  Dortmund,  einseitig  beschriebenes  PergamentbkUt ,  auf 
dessen  Rückseite:  de  teoloneo  Tremoniensi.  Ha/nd  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrh. 

B.  Stadtbibliothek  Lübeck,  die  oben  S.  6  beschriebene  StatutenhcMdschrift, 
welche  Bl.  15^  —  18^  zwischen  dem  deutschen  und  dem  lateinischen  Text  des 
Landfriedens  K.  Friednch  IL  von  1235  die  Zollrolle  nicht  nw  vollständiger 
als  0,  sondern  noch  um  einen  de  tempore  pertraasitos  bezeidineten  Auf- 
Satz  bei'eichert  giebt. 

Gedruckt  aus  0  bei  Fahne  n.  123  S.  152;  was  8. 153  als  späterer  Zusatz 
bezeichnet  ist,  steht  nicht  in  0,  sondern  stimmt  mit  dem,  was  Dreyers  Ab- 
druck der  ZoUrolle  mehr  bringt  als  0.  Das  de  tempore  pertransitns  über- 
schriebene  Stück  ist  nicht  aufgenommen. 

Gedruckt  aus  B  bei  Dreyer,  Nebenstunden  S.  430^433  (mit  Fehlem  und 
Wülkürlichkeiten). 

Der  nachstehende  Abdruck  ist  auf  0,  soweit  die  Urkunde  darin  vorhan- 
den, gegründet;  alles  Uebrige  nach  B.  Für  0  habe  ich  eine  von  weü.  Prof. 
W.  Jwnghans  im  Sommer  1863  gemachte  Abschrift  benutzt,  die  mir  Dr.  HM- 
baum  aus  den  für  das  Hansische  ürkundenbuch  gesammelten  Materialien 
überlassen  Jiat. 

b.  Deutsche  des  15.  Jährhunderts. 

R.  Stadtarchiv  Dortmund,  rotJ^es  Buch  Bl  16^  unter  der  Aufschrift  dit 
is  van  deme  toille,  von  einer  Hand  des  15.  Jahrh. 

Gedruckt  aus  B  bei  Fahne  n.  381. 

Im  Folgenden  nach  einer  von  Dr.  Höhlbaum  aus  R  genommenen  und 
mir  mitgetheüten  Abschrift. 

De  teoloneo  Tremoniensi. 

Hee  sunt  debite  observationes  theolonii  Tremoniensis,  sicut  anti- 
quitus  teneri  consueuit.  ^  10 

8  De  theoloniis  B.     10  consueverunt  B. 

1)    Die  Bathsmitglieder   sind   nach  Wistrste  genannt — ;  der  berichtete  Vor- 

den  bei  Rubel ,  Beitr.  2  S.  257  gedruck-  gang  wird  demnach  in  den  Anfang  des 

ten  Rathslisten  die  des  Jahres  1423  —  J.  1424  vor  den  21.  Februar,  den  Tag 

nwr  heisst  Nase  van  W.  dort  Johan  v.  der  Rathsveränderung ,  gehören, 
W.  und  staU  Hinrich  Brake  ist  Evert 
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Sciendum  igitur,  quoJ  onines  homiües  pertinentes  imperio  Don 
d&nt  Iheolonium  Tremonie.  Item  omties  burgenaes  Tremonienaes 
theolouiDm  non  prastant.  Si  vero  aliquis  eitraneus  jacens  infra  civi- 
tatein  Tremoniensem  eierceret  emptioneiii  et  venditionem,  ille  teneretur 
5  ad  theolonii  dationein.  Item  omnes  pertinentes  super  tranctim  dictum 
Stapel  non  teuentur  ad  tbelonium.  Borgenses  vero  civitatifl  Aquensi» 
dant  domino  comiti  Tremoniensi  unum  taleiitum  piperis,  per  quod  jpsi 
sunt  a  thelonio  absolut!. 

Scieiidum  itaque.  quod  in  debentibua  tbelonium  dat  quadriga  currus 

10  cum  annona  unum  denarium  usnalem;  idem  aolrunt  pisa  fabe  vicia 
et  hujusmodi.  carruca  de  predictis  unum  obolum.  Similiter  est  de 
fructibus  arborum,  aieut  de  pomis  piria  racemis.  qnorum  currus  vel 
plaustrum  solvit  in  tlielonio  denarium,  carruca  vero  obolum. 

Idem  est  de  curribus  oneratia  cum  anforis   capisteriia  schutellis 

IS  et  alÜB  vasia,  quod  semper  currua  unum  denarium  tenetur,  carruca 
obolum.  Item  carruca  cum  butiro  vel  c&seis  tenetur  dare  duoa  dena- 
rios.  Item  centenariua  cepi  vel  sagiminis  aolvit  -2  denarios.  Idem  est 
de  c&rrucis  oneratis  cum  allecibus  strumulis  vel  quibuscunque  aliis 
piscibus,  quod  tenentur  ad  dationem  2  den.  ratione  thelonü.     Et  huius- 

20  modi  tbelonium  daut  dictorum  bonorum  venditores  et  emptores,  qui 
digni  sunt.  Qui  vero  emerit  unum  centenarium  butiri,  tenetur  ad  tbe- 
lonium unum  obolum.  Item  mensura  mcllts  et  qui  emit  2  den.  Item 
centenariua  olei  2  denarios.  Si  qnis  duo  centenaria  butiri  emerit, 
dabit  den.,  de  tribus  3  obolos  et  sie  aigillatim  emeudo  semper  teue- 

25  tur  de  qnolibet  centenario  obolum.  Si  vero  carrucam  plenam  butiri 
emerit,  non  tenetur  nisi  2  den.  [dem  est  do  tunna  vel  mesa  allecinni 
buckincgorum  et  aliorum  piscium,  quod  semper  tunna  vel  mesa  solvit 
1  obulnm.  due  2  obolos.  Sed  carruca  cum  istis  onerata  dat  '2  den. 
Similiter  qui  emerit  carrucam  plenam  caaeia,  tenetur  2  den.  ad  tbe- 

SO  lonium.  Idem  est  de  ementibus  cepum  vel  aagimen.  quod  semper 
centenarius  dat  2  den.  Item  contenariun  cupri  dat  2  den.,  centenarius 
stanni  2  den,  centenarius  plumbi  1  den.,  centenarius  picis  dat  2  den. 
Item  qui  emerit  coreum  alutatum  quod  gheloet  dicitur,  sive  emerit 
ad  vehendum  vel  portandum.  tenetur  1  obulum.    Item  emeus  vel  ven- 

35  dens  unam  solam  cutem  bovinam  vel  equinam  tenetur  1  obulum,  car- 
ruca plena   2   den.     Item  qui  emerit   et  vendiderit   carrucam  plenam 


S  CQrrict  8. 


15  quod 
Rueo  Jt. 
üi  Il«m 


h 


1  inperio  B.     3  non  prealant  Ihool.  B.     fl  tlleoloniuni  1 

.     10  illud  idftn  B.     lolvit  0.     11  predinti«  soWit  unun 

.      IS  qnarnm:  quas   O,      13  in  tbel. :  pro  thaol.   H.      M 

I   semper  iPDBtnr   »ä   deniiTiuni ,   ciimicii  ad  obtilum  B. 

m  idem  ut  B.     IB  dstinnam:  donnaiaiiDtii  B.     SO  rmptorai  ei 

t  i  den.  ftAU  B.  Item  MuMn.  —  d.'n.  fehU  B  (•.  «»'«h  Z.  31). 
<{tiw:  (i  TBTO  B.  bul,  —  dabit  fihU  B.  SI  eingilUtim  B,  15  butiri:  eum  baliro  B. 
le  eniarit:  orail  B.  iWm  B«t  B  und  to  HmAAi-r.  S7  hrtiftr  ht-t  buoUjmgor.  S8  por- 
nat  B.  S9  uorrurom  B  {und  k  nueiStr).  30  pipum,  SI  Vor  it,  csnl.  snprl  itSaltit 
B  fim:  item  mfiuura  mellii  vandils  «t  qui  cmit  dut  S  den,,  centcnnriun  olei  t  den. 
(fyl.  et.  /.  22).  3!  Nach  ataimi  «■iedcrhatl  B  dat.  piciii  pisris  B.  II  t>ariiun  B. 
ftel»t    B.    Drryer     maelit  daraiti    gani    toUlkürlifk:     gmM.    ledor.       »4     et    Tendern    B. 

16* 


228  Frensdorff,  Dortmunder  StatateD. 

cum  lana  tenetur  2  den.     Item  qui  emerit  et  vendiderit  pannos  super 
carrucam,  tenetur  2  den.:  si  vero  singularem  pannum^  tenetnr  1  obu- 
lum,  si  duos  1  den.,  si  tres  3  obulos.     Item  emens  et  vendens  unam 
carrucam  cum  creta  tenetur  l  den.  y  item  carruca  cum  ficnbus  vel  rosinis 
amigdalis  vendita  dat  2  den.,  sporta  de  predictis  vendita  dat  obulmn,    5 
item  carruca  cum  pane;  vendens  et  emens  dat  obulum,  si  ulterius  ven- 
dere  vellet;  si  autem  ad  usus  proprios  habere   voluerit,   nichil   dabit 
Item  quicunque  emerit  unum  currum  cum  annona,  tenetur  1  den.,  qui 
carrucam   1  obulum.     Item  quicunque  vendiderit   lineum  panuom,   si 
minus  est  quam  unus  funiculus,  nichil  tenetur;  si  autem  fuiriculus  vel  10 
plus,  quidquid  fuerit;  tenetur  1  obulum.     Si  vero  carrucam  de  funi- 
culis  emerit,   tenetur  2  den.     Hospites  autem  erneutes   lineos  pannos, 
quos  portaverint  vel  eques  duxerint,  non  tenentur  plus  dare  ad  tbe- 
lonium,  quam  1  obulum.     Item  hospes  qui  vendit  unum  plaustmm  vini, 
tenetur  4  den.  pro  thelonio.    Item  carruca  raparum  tenetur  1  obulum.  15 
Item  hospes,   qui  emeret  vel  venderet  unum  vas  arvine  foci,   tenetur 
2  den. 

Item  aurum  argentum  armatura  sicut  lorica  thoraces  et  cetera 
hiyusmodi  nichil  tenentur.  Equus  autem  habens  quatuor  albos  pedes 
nichil  tenetur.  Item  qui  vendit  equum,  dat  duos  denarios  et  sinuliter  20 
qui  emit,  dat  duos  denarios ,  qui  obligati  sunt  ad  dationem  theolonii. 
Item  vendit  et  emit  vaccam  vel  bovem  dat  quilibet  eoinim  unum  dena- 
rium.  Item  de  porco  datur  unus  obulus.  Item  ovis  quadrantem;  sed 
si  lacteus  fuerit,  nichil  dat;  item  capra  unum  quadrantem,  sed  si  car- 
rucam plenam  ovium  vel  agnorum  mactatorum  vendiderit,  dabit  unum  25 
obulum.  Item  quicunque  vendiderit  azinum,  tenetur  quinque  solides. 
Item  de  perna  vendita  datur  unus  obulus.  Item  qui  emerit  vel  etiam 
vendiderit  carrucam  cum  carnibus,  dat  duos  denarios.  Item  quicunque 
vendiderit  currum  cum  ferro  vel  calibe,  dat  in  theolonio  unum  denarium, 
carruca  vero  obulum.  Item  qui  [17  ^  vendit  vas  calibis  positum,  dabit  30 
duos  denarios.  Item  qui  vendiderit  suber  quod  hast  dicitur  vel  funes, 
de  hiis  dabit  currus  unum  denarium,  carruca  vero  obulum.  Item 
currucarii  hospites  videlicet  qui  faciunt  currus  et  carrucas,  redimunt 
theolonium  suum  cum  curru  uno  inferrato,  quem  dant  domino  comiti 
quolibet  anno  uno.  35 

De  tempore  pertransitus. 

Item  sciendum  quod  tempus  primi  pertransitus  quod  dorvart  dici- 
tur incipit  in  vigilia  purificationis  beate  Marie  hora  nona  et  terminatur 
prima  die  Martii  eadem  hora.  Secundus  pertransitus  incipit  in  vigilia 
annnnciationis  sancte  Marie  hora  nona  et  terminatur  in  vigilia  beate  40 

4  rosenis  B.  5  de  pred. :  cum  pred.  B.  6  unum  ob.  B.  7  proprios :  panperum  B. 
13  quem  OB.  equos  B.  theoleonium  B.  14  Kac?i  obulum  hat  B  den  Sehlutsats  der 
Esn  0.  15  pro  thel.  fehlt  B,  16  Tendiderit  Tel  emerit  B.  Das  Folgende  y  ron  item 
aurum  argentum  an^  allein  in  B.  30  calabis  B.  31  suburem  B,  35  Bi»  hierher 
reicht  der  Abdruck  bei  Fahne.     37  Dreyer:  dorchvart. 
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Walburgis  predicta  hora  nona.*  Jus  theolonü  dictomni  temporum  lioc 
i'st:  videlicet  si  predictis  temporibus  aliquis  duceret  equum  sine  sella 
per  ciyitatem  vel  per  metae  judicu,  solveret  de  eqiio  duoa  deDarios, 
et.  hoc  intelligitur  de  equia  mereatoriini.     item  si  per  Judicium  Tre- 

6  mouiense  mercatorea  pellerent  boves,  de  quolibet  bove  tenentur  unum 
denarium.  Si  vero  talia  bona  cederent  pro  medietatö  bargenaibuB  Tre- 
moniensibus,  tone  dareiit  pro  niedielate  theoloniam  .  altera  parte  absque 
theolouio  remanente.  Id  ipsutn  tieret,  si  talia  bona  attinerent  pro 
medietate  bominibus  qu'i  ad  fI8']  datiauem  theloaii  non  essent  astricti. 

0  Item  curruB  cum  vino  4  deuarioii,  currica  dnos  denarioB.  Item  qiii> 
Übet  currus  dicto  tempore  Judicium  pertransiens  ducens  semeu  quod- 
cunque  »ive  annone  vel  fabarum  pisorum  et  quonimcunque  aliorum 
dabit  unum  deuarium,  carruca  unum  obulum.  Item  caiTuca  cum  creta 
pertransieus  dabit  unum  denaiium.    Item  carruca  cum  colore  dicto  rode 

H  solvit  duos  denario3 ;  item  canuca  cum  herba  dicta  weyde  duott  dena- 
rios;  item  quadriga  cum  cinere  dicto  wetaascbe  tenetur  quatuor  dena- 
rioa ,  carruca  duos  deiiaiioti.  Item  carruca  ducena  anforas  in  predicto 
tempore  dicti  pertranttitus  dabit  obulum  vel  unam  auforam,  et  eleotio 
hujuB  est  in  theolonario.     Item  carruca  cum  plumis   aen   pennia   dabit 

0  duos  denarios.  Item  predicto  tempore  vas  calibis  quod  ducitur  per 
Judicium  dabit  unum  obulum;  si  vero  currus  transierit  com  ferro  vel 
cum  calibe  teneretur  unum  denarium,  Item  talentnm  scilicet  navale 
magnum  linei  pauni  dicto  tempore  perdnctum  tenetur  duoa  denarioe, 
talentum  autem  latiei  panni  solvit  quatuor  denarioa.  taleutum  autem 

8  laneum  vel  linoum  filorum  quatuor  denarioa.  Item  talentum  autem 
hirsuti  operis  quod  rü  wäre  dicitur  solvit  quatuor  deuarios.  Item  qne- 
libet  pars  carnia  quod  ducit  mercator  selvit  obulum  de  rigore  coni^ne- 
tudinia,  sed  de  gracia  minus.  Item  currus  ducens  oleum  16  denarios 
dabit.    Item  carruca  ducens  mercimonia  [18"],  que  kremerye  dicuntur 

B  vulgariter,  si  haberet  duoa  equoa  trahentes  eam,  Holveret  14  denarios 
predicto  tempore.    Item  vas  raellia  octo  denarios  etc. 


S  aollB  aehmai  i« 
14  lanei  aHt  Itnei  fiiri, 
hat  lUh   Snta  ein/acA  au. 


l)  vipl.  purit.]  i.  Februar,  vig.  nn- 
finnc.]  34.  Märt.  viir.  b,  Walb.]  HO.  .tpril. 
AI»  dit  Stallt  im  J.  1347  den  Zoll  ea 
Jjüiten  {an  der  Lmpe,  m.  von  iJoH- 
9u*itd)  con  Konraa  Rnndorp ,  der  Um 
lelbH  nach  1335  von  dem  Grafen  Kon- 
rad  von  Dortmund  crtcorbm  hatte,  iim 
Mehl  Mark  iträatsert  erhielt,  wurdt 
Vtrtaufmrhtnde  tmd  Zolltarif  im  rotAen 
Suche  Bl.  5'  aufgueichrnit  (ob.  S,  1S4; 


II  II.     ?0  cnlubin  B. 


R<ße!il  hei  Fahiit  n.  l&i).  Daran»  pdU 
herfof ,  dass  dieser  Zoll  nur  in  licet  be- 
Himmttn  Zeiten  de»  Jahre»  erhoben  wurdt 
und  tiear  denfelben  teit  oben .  nwr  data 
als  Endpunkt  der  ersinn  Zeit,  utatt  dea 
1.  Märt,  die  vigilitt  Swiberti,  d.  i.  der 
t^ite  FebnmT ,  hewtitnmt  war.  Ueber 
da»  nahe  Zummmtntrtffen  dieter  Zoll- 
teilen  mit  den  DtoernachtfritUn  t.  ob. 
I  36. 
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Item  van  eynen  wagen  korns,  appelen,  beren,  wyndraweu,  allerleye 
boeiuvruchte,  kanneu,  molden,  schottelen,  holtener  vate,  andere  yate, 
iseren,  stall,  bouen,  erveten,  wicken  gifit  men  eynen  penninck, 

und  van  der  kaer  hiir  van  eynen  hellinck, 

ok  van  der  kaer  brodes,    roven,    geschlachteder   schape   off  lemere   5 

eynen  hellinck. 
Item  van  der  kaer  krite  eynen  penninck. 

Item  van  der  kaer  botteren,  kese,  beringe,  stockvisch,  buckinge  off 
andere  eynigerleye  vische,  vigen,  rasynen,  mandelen,  baden,  eyn  reip 
doickes,  wallen  off  laken,  twe  penninge.     10 

Item  van  eynen  korve  vigen,  rosynen  off  mandelen      eynen  hellinck. 
Item   van   eyneme    cinteuer   vettes,    smaltes,   angele,   smers,   oliesSi 
peppers,  tynnss  off  peckes  twe  penninge. 

Item  van  eynen  cintener  botteren  eynen  hellinck,  van  twe  cinteners 
twe  hellinge,  van  dre  cinteners  drey  hellinghe  und  so  vertan.  15 

Item  van  eynen  cintener  blyess  eynen  pennincL 

Item  van  eynen  pant  swaers,  dat  hiir  kome,  doter  vert  off  geladen 
wert  twe  penninghe. 

und  van  eynen  halven  punt  swaers  eynen  penninck. 

Item  van  eyner  maite  honiges  twe  pennige.       20 

Item  van  ener  tunne  heringes  off  meisen,  eder  strobuckinge  und  andere 
vissche  eynen  hellinck. 

Item  van  twen  tunnen  twe  hellinge  und  so  vortan. 
Item  van  geloet  leder  to  vorene  off  tho  dregene  eynen  hellinck. 

Item  van  eynre  perdehut  off  rinderenhut  eynen  hellinck.  25 

Item  van  eyneme  lakene  eynen  hellinck,  van  twen  lakenen  twe  hellinge, 
van  dren  lakenen  drey  hellinghe. 
Item  van  gekofften  lynendoicke,  dat  men  dreget  off  tho  perde  voert, 

eynen  hellinck. 
Item  van  eyneme  voder  wyns  4  penninghe.      30 

Item  van  eynre  kaer  wyns  twe  pennige. 

Item  van  eyneme  vate  droges  smeers  2  penninge. 

Item  van  eyneme  perde ,  dat  men  kopet  off  verkopet  off  loiss  let  gaen, 

twe  penninghe. 
Item  van  eyneme  gekofften  off  verkofften  rynde,  ossen  off  kalb  off  35 
dat  der  dey  herlicheit  geet  eynen  penninck. 

Item  van  koyeu,   swynen,  schapen,  schegen,  dey  vet  siit,  van  deme 
stucken  eynen  penninck,  van  mageren  eynen  halven  penninck. 
Item  van  eyneme  verkofften  esele  viff  scheUinge. 

Item  dey  wagen  und  kaermeckers  losen  eren  toill  des  jaers  myt  eyneme  ^ 
unbeslagenen  waghene. 
Item  van   eynre   kaer  rode,    weide,   vederen,  weidasche   off  plumen 

twe  penninghe. 
Item  van  eyneme  wagen  weidasschen  veier  penninge. 

Item  van  eyneme  vate  stails,  gevortdor  dey  herschop,  eynen  hellinck.  45 
Item  van  deme  punt  swars  lynendoickes,  dor  dey  herschop  gevort, 

twe  penninghe. 
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Item,  van  eyneme  punt  swaers  wtillenlakens  veier  penninge. 

Item   van   eyneme   punt  swaers  lynen  off  wuUen  wedeme  off  garns 

veier  penninge. 
Item  van  eyneme  punt  swars  mwaer  veier  penninge. 

5  Item  van  eyneme  wagen  olyess  achtey[n]  penninge. 

Item  van  eynre  kaer  olyess  9  penninge. 

Item  van  eyneme  wagene  kremerie,  dar  twe  perde  ane  siit, 

veierteyn  penninghe. 
Item  van  eyneme  vate  olyess  achte  penninge. 

10  Rikes  lüde ,  dey  borgere  van  Dortmunde ,  dey  borgere  van  Aken  und 
alle  dey  ghene,  dey  op  den  Stapel  baren,  dey  engheven  hiir  gheynen 
toiU. 


XV. 


DORTMUND   ALS   OBERHOF. 


DORTMUND-WESELEß  RECHT. 


lieber  die  Städte,  welche  ihren  Bechtseug  tMch  Dortmund  nahmen, 
sind  bisher  sehr  verschiedene  Ansichten  vorgetragen  worden.  Stobbe, 
Geschichte  der  deutschen  RechtsqueUen  1  S.  544  zählt  eum  Oberhof 
Dortmund:  Wesd,  Iserlohn,  Schwerte,  Höxter,  Lüdenscheid,  Pader- 
born, während  Gengier,  Codex  S.  841  fünfundzwanzig  Städte  namhaft 
macht  und  dabei  seine  Quelle  für  ein  „nicht  ganz  vMständiges^  Ver- 
zeichniss  erklärt  Gemeint  ist  eine  im  Bothen  Buche  Bl.  10^  enthal- 
tene Liste  y  weiche  Thiersch,  Vemlinde  S.  27  fast  vollständig,  Fahne  3 
8.  27  unvollständig  und  mit  modernen  Namen  hat  dbdrucken  Uissen. 
Sie  steht  in  der  Handschrift  zwischen  Statuten  von  1346  und  lautet 
folgendermassen: 

Ista  possunt  dtari  coram  nostmm  jadidom.^ 

Sdendum  quod  omnes  habitantes  in  judidis  infrascriptiB  possunt 

dtari  per  preconem  nostrom  cum  judido  secolari  Tremoniensi: 

Essendia                     Dinslake  Bekelinchosen 

5             Dorstene                    Halteren  Porteslere 

Werne                        Hammo  Werle 

Nehem                       Mendene  Lon 
Swelme 

De  pretio  preconis. 

10         Et  nota  quod  preco  qui  debet   aliquem  dtare   de  istis  judiciis 
prescriptis,  inde  habebit  dnodedm  denarios. 


15 


Item  Xamene 

Unna 

Swerte 

Lymbordi 
Herreke 

Hagben 
YoGnestene 

Westhoven 
Wittene 

Herbede 

Boychem 

Lflnen 

Stipele 
Castorp 

Hatnecge 
Menogede 

1  coram  noBtmm  Judicium:  *o  du  St.  —  Zu  End$  tUr  ^rtUn  0rupp4  tind  mm 
Ründ$  fünf  Namen  mit  »ehr  verbkuster  IHnte  permerkt :  Kudene  Holte  Hubenheim  (?) 
Rute  (?)  LudeiLBchede;  die  ersten  vier  Namen  sind  nicht  eieher  leebw, 

1)  IHe  Namen ,   die  im  Folgenden  das  hei  seinem  die  Ordnung  ändernden 

ganz  in  der  Anordnung  des  Ms.  wieder  Abdrucke  übersehen.    Porteslere  ist  viet- 

gegeben  sind,  müssen  offenbar  quer  ge-  leicht  Polstwi  so.  von  Dorsten.    Lon^^ 

lesen  werden;  nur  dann  stehen  die  be-  Iserlohn.     Herreke  j.  Herdecke,  Hat- 

nachbarten  neben  einander.    Fahne  hat  neege  j.  Hattingen. 
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Item  de  precio  preconis. 

Et  nota  quod  preco  qui  debet  aliquem  de  istis  judiciis  prescriptis 
citare,  habebit  sex  denarios. 

Item  Hakerde  Ekelinchoven ,  de  (|uibus  habebit  preco  tres  denarios. 

Die  Auffsählung  der  Namen  ist  gemäss  den  Entfernungen  von 
Dortmund  gemacht  Die  erste  Gruppe  von  13  Orten  bildet  den  weitesten 
Kreis  um  die  Stadt,  beginnt  mit  Essen  im  Westen ^  wendet  sidi  zur 
Lippe  nach  Norden  und  kehrt  über  Osten  und  Süden  nach  Schwelm 
im  Südwesten  von  Dortmund  zurück.  Der  zweite,  engere  Kreis  beginnt 
mit  Kamen  im  Nordosten  und  wendet  sich  über  Süden  (Limburg  an 
der  Lenne)  und  Westen  nach  Norden  bis  Lüften,  i)er  engste  Kreis 
besteht  aus  zwei  kleinen  nördlich  und  südlich  von  Dortmund  gelegenen 
Orten.  Entsprechend  den  Entfernungen  vom  Mittelpunkte  sind  die  dem 
Frofi  zu  zahlenden  Ladungsgebühren  abgestuft.  Nur  diese  Bedeutung 
hat  die  Liste.  Für  den  Bezirk  des  Oberhofs  Dortmund  beweist  sie 
nichts.  Sie  zählt  einerseits  Orte  auf,  die  erweislich  zu  andern  Ober- 
höfen  gehörten,  wie  Hamm,  das  nach  Soest,  Bochum  Lünen  und  Unna, 
die  nach  Hamm  ihren  Rechtszug  hatten;  und  lässt  andererseits  Namen 
vermissen,  die  unzweifelhaft  ihren  Oberhof  in  Dortmund  JuUten,  wie 
Höxter  und  Wesel.  ^  Der  Kreis  der  nach  Dortmund  gehörigen  Städte 
ist  demnach  auf  anderm  Wege  zu  ermitteln. 

Die  im  Folgenden  versuchte  Zusammenstellung  beruht  theils  auf 
Rechtssätzen  der  Statuten  und  Privilegien,  welche  den  Rechtszug  na<:h 
Dortmund  ordnen,  theils  auf  Urkunden,  welche  die  thatsächliche  Uebung 
desselben  bezeugen.  Auf  blosse  Nachrichten  bei  Schriftstellern,  die 
nicht  von  urkundlichen  Zeugnissen  unterstützt  wurden,  hohe  ich  mich 
nicht  verlassen  mögen.  Die  Urkunden,  bisher  ungedruckt,  gehören  alle 
dem  Dortmunder  Stadtarchiv  an.  Sie  sind  auf  Papier  geschrieben, 
durchgehends  undatirt,  aber  der  Schrift  nach  in  die  zweite  Hälfte  des 
14.  und  die  erste  des  15.  Jahrh,  zu  setzen.  Ueberloiegend  besteht  dies 
urkundliche  Material  aus  den  Originalschreiben,  mittels  deren  aus- 
wärtige Städte  Rechtsanfragen  an  Dortmund  richteten  oder  die  Erle- 
digung schwebender  Rechtsstreitigkeiten  in  Erinnerung  brachten;  die 
meisten  zeigen  noch  die  Spuren  des  briefschliessenden  Secrets.  Die  von 
Dortmund  ausgegangenen  Antworten  oder  sonstigen  Schreiben  mitzu- 
theilen^  war  nur  vereinzelt,  tvo  Copieen  zurückbehalten  waren,  möglich. 
Um  ein  irgendwie  vollständiges  Bild  der  Thätigkeit  des  Dortmunder 
Oberhofs  zu  geben,  wäre  ei^ie  Durchforschung  der  Archive  in  den 
Tochterstädten  erforderlich.  Hier  kam  es  nur  darauf  an,  über  den 
Umfang  des  Dortmunder  Rechtskreises  aus  den  Mitteln  des  Dortmun- 
der Stadtarchivs  einen  ersten  Ueberblick  zu  gewinnen,  dem  ich  nur 
würtschc,    dass  er  bald  aus  den  Archiven  der  rechtsverwandten  Städte 

1)  Gengier  hat  in  sein  Vereeichniss    Buche  fehlen;  wie  ist  aber  Bann  hierher 
Namen  aufgenommen  y    die   im    rauhen    gerathen? 
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recht  reiche  Ergänzungen  und  Vervollständigungen  erfahren  möge! 
lieber  die  für  Wesels  Beziehungen  zu  Dortmund  benutzten  Quellen  ist 
unten  besonders  gehandelt. 


An  die  Spitze  der  ihren  Rechtszug  nach  Dortmund  nehmenden 
Städte  mag  Höxter  treten,  da  sie  die  einzige  Stadt  ist,  von  welcher 
wir  mit  Sicherheit  eine  Bewidmung  direct  mit  Dortmunder  Reckt 
behaupten  können,^  Die  weitere  Rechtsverbindung  zwischen  beiden 
Orten  zeigen  die  in  Beilage  IV  abgedruckte  Urkunde  und  die  Bestim- 
mung  der  Höxterschen  Statuten  von  1403:^ 

An  de  von  Dorpmunden  tho  schickende. 

Vortiner  weret  dat  under  ichteswelken  unser  borgere  schelinge 
were  umb  ervegud  edder  ander  jennige  schellinge  hedden,  wo  de 
geschapen  weren,  und  de  rad  tho  der  tydt  dat  schedede  mit  dem 
5  recht,  missdeuckte  ohrer  einem  an  dem  rechten,  wolde  de  seck  bero- 
pen  an  de  von  Dorpmunden,  dat  mochte  he  don,*  so  schole  men  danne 
binnen  den  negsten  vertein  nachten  na  deme  scheide  schulde  und 
ansprake,  alse  de  gefallen  weren,  senden  an  de  van  Dorpmunden,  und 
schall  de  rad  don  under  öhrer  beider  kosten, 

10  Wert  de  ienne  de  seck  des  rechten  beropet  an  de  von  Dorpmun- 

den nedervellig  des  rechten,  so  scholl  he  deme  andern  seine  koste 
erleggen  und  dem  rade  twe  pundt  geven  der  ergenanten  penninge. 
Und  wat  de  von  Dorpmuuden  dan  dorup  schrivet  vor  recht,  dar  scho- 
len  ae  mede  gescheiden  sein.     Wert  ock  dQ  nedervelligh  de  seck  nicht 

15  en  beropet  an  de  von  Dorpmunden,  de  schal  dem  anderen  seine  kosten 
erleggen. 


Ein  Schreiben^  der  proconstdes  et  consules  Tremonienses  an  den 
Abt  Hermann  von  Corveg  ,von  1495  entschuldigt  den  Rath,  der  um 
„rechtwisonge"  in  eiyiem  Streite  der  Stadt  Höxter  mit  ihrem  alten 
Bürgermeister  angegangen  war ,  dass  er  behindert  sei,  alsbald  seinen 
Rechtsspruch  zu  thun,* 

Den  Rechtszug  von  Paderborn  nach  Dortmund  bezeugt  ein  der 
Stadt  1327  Juli  15  von  ihrem  Bischof  Bernhard  ertheiltes  Privileg, 
in  dem  es  heisst:  itera.si  a  sententia  comitis  vel  alterius  judicis  Pader- 
bomensis  utpote  iniqua  quispiam  appellare  voluerit,  ad  consules  civi- 

1)  Oben  S.n,  19  uml  Einleitung:  das  3)  Nadiher  (Wigand  S.  151)  kehrt 
Recht  von  Dortmund.  dieselbe  Bestimmung  in  der  Form  une^ 

2)  Wigand, denktcürd, Beiträge (1858)  der:  weme  an  deme  recliten  missdftchte, 
S.  150  aus  dem  Gedenkbuche  der  Stadt  de  moclite  des  thein  an  de  von  Dorp- 
Höxter.  Früher  waren  diese  SteUuten  munden  und  dem  solde  men  folgen ,  alse 
bekannt  durch  die  Deductio  jurium  et  vorgeschreven  stcit. 

gravaminum  der  Stadt  Höxter  1671,  4)  Wigand,  Arehw  3,3  S.  20, 
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tatis  Paderbomensis  appellabit,  deinde  ad  consules  Tremonienses,  si 
necesse  fnerit,  et  eorum  sententie  stabunt  actor  et  rens.  ^  Einen  prak- 
tischen Beleg  enthält  das  folgende  Schreiben: 

Paderborn  an  Dortmund. 

Unsen  vrftntliken  grote  to  voren.  Erwerdigen  sünderlix  g&den 
vrftnde.  Wye  begerd  ju  to  wetende:  eyn  man  myt  uns  hevet  twene 
manne  bescryget  vor  deme  vryengrevon  nnde  de  greve  hevet  en  geleget 
eynen  dach  to  klage  imde  to  andwordende  vor  eme;  nfi  is  de  klegere 
gekomen  bynnen  deme  ntgelegeden  daghe  unde  hevet  de  andwordere  5 
gewündet  unde  neder  geslagen,  dat  et  is  in  vären,  dat  se  beyde  eder 
erer  eyn  sterven  van  den  wänden.  OflF  de  twe  eder  erer  eyn  van  den 
wänden  sterven  eder  nicht,  wat  des  klegers  unde  handdeaygers  böte 
unde  broke  sye  in  juwer  stad ,  off  dat  dar  also  myt  jfi  gesehen  were, 
ok  wolange  eyn  rychter  unde  tfichlude,  wynkopeslude  eder  brfiüude  10 
myt  j&  mögen  tügen  hüten  besegelden  breven,  erwerdigen  sänderlii 
guden  vründe,  d&sser  vorgescreven  stäcke,  off  de  myt  jft  gesehen 
weren,  wat  dar  umme  in  juwer  stad  recht  sye,  des  begeren  wye  van 
ju  uns  to  berychtende  bescreven  bye  dussen  boden;  dat  wille  wye  tegen 
juwe  erwerdicheyt  gerne  vordenen.  Valete  in  Christo  et  precipite  nobis.  15 
Datum  nostro  sub  secreto. 

Proconsules 

civitatis  Paderbomensis. 
et  consules 

[Rückseite:] 

Honorabilibus  ac  circumspectis  viris  et  dominis  proconsulibus  et  20 
eonsulibus  in  Tremonia  nostris  amicis  sincerissimis  dentur. 


Ein  Antwortschreiben  der  Stadt  Dortmund  an  Paderborn  über  die 
Bestandtheile  des  Hergewätes,  das  in  Wigands  Archiv  2  8.  218  mit- 
getheüt  ist,  kann  in  der  dort  wiedergegebenen  Form  nicht  aus  dem 
15.  Jahrh.  sein,  Dass  noch  im  J,  1566  4n  Paderborn  versucht  wurde, 
in  einer  vor  d^m  Stadtgericht  verhandelten  Rechtsstreitigkeit  anstatt  an 
den  Fürstbischof  oder  das  Reichskammergericht  an  den  Rath  vtm  Dort- 
mund zu  appeUiren,  berichtet  Wigand,  Denkwürdigkeiten  S.  217  aus 
Wetzlarer  Akten. 

Das  Stadtbuch  von  Herford  aus  dem  14.  Jahrhundert^  in  Wigands 
Archiv  2,  S.7 — 53  abgedruckt,  enthalt  (S.  28)  die  Bestimmung^  dass, 
wenn  man  in  dem  vor  dem  Gogreven  dreimal  alljährlich  abgdiaJtenen 
Goding  eine  Rechtssache  nicht  entscheiden  könne,  dat  men  kome  vor 
de  baue  to  Hervorde  unde  richten  dat,  alze  de  schepene  delet,  dat 
recht  sy.    Worden  ok  de  schepene  nicht  endrechtich  enes  rechtes,  de 

1 )  Die  Stelle  ist  mitgetheüt  von  Wigand,  Regest  des  ganzen  Privilegs  gieht  Qthrken 
Denktoürdigkeiten  aus  dem  Archiv  des  in  Wigands  Archiv  2  8.  60.  VgL  auth 
Beichskammergerichts  (1854)  8.  217;  ein    Wilmans,  Addü.  x.  Wesifäl.  Uß.  8,  88. 


scolen  dat  laten  bevraghen  vor  den  schepenRO  to  Dortmunde;  niide 
wat  dar  worde  gbevmiden,  dar  sRolde  mpn  sik  to  Hervorde  an 
hold^D. 


1351  Februar  9. 


Herford  an  Dortmund. 


Uassen  frODtliken  grot  tovoren.  E^raatnen  biaonderen  gudon  frunde. 
Twe  unssir  borghere  synt  vor  unss  to  ansprake  undc  aatworde  gekomen, 
also  juw  ersatnicheit  in  dessir  cedeleo  hir  inoe  besloten  erkennen  magh, 
dar  upp  recht  to  wysende  wy  under  unss  nicht  wall  konen  eynas 
5  gewerdea;  unde  wy  recht,  wen  unss  des  to  donde  ia,  an  juw  eiaamicbeit 
zolcen  ande  to  haiende  pleghen,  ao  bidde  wy  juw  frunüiken  unas  upp 
zodane  ansprake  unde  autworde  na  juwes  stades  reuhte  willen  recht 
wiaen  unde  tuiss  dat  bescreren  overgheveu  unde  eu  willen  unsa  des 
nicht  weghereu;  dat  wille  wy  gerne  vordeuen.  Got  sy  mit  juw. 
10  Geacreven  under  unasen  secrete  die  heate  Äppollonie  Virginia  anno 
Domini  etc.  quinquagesimo  primo. 

Borgerm 8 stere  scheppen 
unde  rat  to  Hervorde. 
fRütkiieiU:] 
Den    eraamen    und    vorsichtigen    borger- 
16  lueateren  nude  rade  to  Dorpmuiide  unssen 
bisonderen  guden  frunden. 


l'eter' dir  Adritie 


n  anderir  Harnt:  UerroTden.      djt  ii 


Die  hihyeilichen  Unruhen,  welche  in  Minden  sti  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  ambrachen,  haben  eitK  ansehnliche  Zahl  von  urkund- 
lichen Zeugnissen  im  Dortmunder  Stadtarchiv  hinterlassen.^  In  den 
vorliegenden  Zusammenhang  gehören  die  von  ihnen,  welche  ein  Licht 
auf  die  Oberhofstellung  Dortmunds  werfen.  Zum  Verständniss  des 
Inhalts  sei  hier  auf  die  Darstellung  der  Miwlener  „SfcAicAC  in  iler 
Lübecker  Chron.  tum  J.  UOü  (Grautoff  2  S.  46G)  und  die  in  Kopp- 
manns dten  erschienenem  fünften  Bande  der  Hanscrecesse  Nr,  464 
—  471  veröffisntlichten  Aktenstücke  verwiesen.  Die  mehrfach  in  den 
nachstehenden  Briefen  angesiogene  über  hundert  Jahr  alte  Urkunde, 
durdi  welche  das  Cdlegium  der  Vierziger  bestellt  ward,  ist  von  1301 
Januar  G  und  nach  dem  tiichi  ganz  vollständig  erhi^tenen  Original 
gedruckt  in  den  Westphäiischen  Provinsialbtättern  1  Heft  2  (Minden 
1828)  cod.  dipl.  n.  19  S.  24.  Da  über  die  Eineelnheitm  der  Mindener 
Verfassungsstreitigkeit  noch  eu  wenig  urkunfUiches  und  mit  gesicher- 
ten Daten  versehenes  Material  vorliegt,  so  tcar  es  nicht  möglich,  die 
nachstehenden  Briefe  bestimmter  tu  datiren. 

I)  Säbel.  Beiträge  1  S.  13. 
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[1405  nach  Pfingsten  (Juni  7.)]   Dortmund  an  Minden. 

Auf  der  Eüdcseüe:  Copia  littere  misse  per  nos  ad  Mindenses  super  litten 
regia  Roraaooram. 

ünse  vrentliken  grote  unde  wat  wii  gudes  vormogen  vorg.  Sun- 
derlix  guden  vrende,  wii  begeren  iü  to  wetene,  dat  de  aller  dorluch- 
tigeste  hogeborne  vorste  her  Kuprecht  van  Godes  genaden  Bomesche 
koning  unse  genedige  here  uns  kortlike  eynen  breyf  gesant  heyet ,  wo 
dat  eme  sy  vorgebracht,  dat  sich  twydracht  in  der  stad  to  Minden  5 
tuschen  den  veirtigen  van  der  gemynet  an  eynen  unde  der  selven 
gemeynbeyt  to  Minden  an  dem  anderen  deile  ume  pinckesten  nest  vor- 
gangen erhevet  hebbe,  unde  dat  dey  selve  gemeynheyt  de  selven  veir- 
tich  vor  deme  rade  an  gesproken  unde  besculdiget  hebbe,  dat  ze  mer 
nyer  zede  under  en  hebben  unde  halden,  dan  van  aldes  her  komen  zy  10 
unde  dan  ze  holden  zolden  na  utwisinge  eynes  breyves,  de  under  der 
Stades  to  Minden  ingesegel  vor  hundert  jaren  dar  up  gegeven  is,  dar 
mede  ze  den  selven  bref  gekrencket  hebben  solen,  unde  alz  de  zelven 
veirtich  dar  up  geantword  hebben  unde  dei  vorg.  rad  na  beider  deil 
vorlecghinge  ordel  gesproken  hebbe ,  dar  hebben  ze  zieh  in  dem  ordel  15 
getwiget  unde  drutteyne  des  selven  rades  hebben  to  der  meynheyt 
geslagen,  so  hebben  sich  elven  an  iü  to  Dorpmunde  beropen,  alz  ze 
dat  ok  van  gewontheyd  unde  alden  herkomen  wol  doen  mochten ,  wante 
also  lange  alz  yman  vordenken  möge,  hebbe  de  stad  van  Minden  ere 
recht  to  Dorpmunde  gehalet  et  cetera.  *  War  ume ,  leven  vrende ,  wii  20 
iö  noch  vrentlike  biddet  unde  ernstlike  radet,  alz  wy  in  vortiden  gedan 
h^bet,  dat  gi  iü  under  en  ander  vrentlike  scheden  unde  gutlike  slich- 
ten  van  der  schelinge,  de  under  iü  in  der  stad  to  Minden  gevallen  is, 
dat  sole  gi  vinden,  dat  dat  der  Stades  to  Minden  «unde  iuwer  aller 
beste  is.  Ware  pk  sake,  dat  gi  des  nicht  en  deden,  des  God  nicht  25 
en  wille  unde  des  wy  ok  nicht  enhopet,  wii  gi  uns  dan  senden  bescre- 
ven,  wo  de  sake  van  beghinne  in  iuwen  rade  vore  unde  na  gevallen  si, 
so  wii  wy  iu  gerne  na  iuwer  ansprake  unde  der  ghener  wederantwordcL 
dey  sich  rechtes  vor  uns  geboden  hebt  to  blivene,  as  wii  uch  ok  wol 
er  gescreven  hebt,  unser  Stades  recht  wisen,  alz  unse  ley ve  ghonedighe  30 
here  de  Romesche  koningh  uns  van  siner  koninghliker  gewalt  ernst- 
like gescreven  unde  enboden  hevet.  Hir  van  begere  wy  iuwe  bescre- 
vene  antworde  weder,  dar  wy  unsen  leyven  genedigen  heren  den 
Romeschen  koninghe  up  weder  mögen  scriveu.  God  si  mit  u.  Datum 
nostro  sub  secreto.  35 


Proconsules 
et  consules 


Tremonienses. 


Den  ersamen  den  veirtigen  der 
koplude  unde  der  gilde  unde  den 
ghemeynen  borgeren    to   Minden 

unsen  guden  vrenden.  40 

1)  Den    11    radluden    en  dachte  dat  In  der  Antwort  der    Vertriebenen  auf 

neon   recht  up  de  vorscrevcn   ansprake  die   Klage   des  Mindener  Saihes   wird 

unde  antworden ,  unde  hcden  dat  to  Dorp-  hinzugefügt:  so  dat  to  Minden  wonlik unde 

munde  to  haiende  (HE.  5  n,  464  §  4),  zedelik  heft  gewesen  (das.  n,  469  §  3), 


[JiOfi]  Auy.  14. 


Mindni  an  Dortmund. 


Vruntlike  groite  mit  begeringe  alles  gudea  vorg.  Leven  erbaren 
vrimde,  wii  hebben  wol  gevresachit  und  voruomen  ,  wo  de  ieiieti,  de 
Ute  Minden  geweken  umle  vorflnclitich  gewordeu  ain,  de  achicht  unde 
de  bandelinge  der  vorliucbt  over  uns  screveu  unde  seggeu  anders  den 
ä  de  rechte  grund  unde  warbeid  is  uude  dat  mit  unbescbejde  unde 
unrechte  boslikeu  over  uns  diehteu,  aize  wii  wol  bewiaen  will.  Wor 
unime.  guden  ffrunde.  sende  wii  iu  oyne  scrift  der  achicht,  de  wii  mit 
der  warbeid  wol  vuUenbringen  unde  bewiaen  wilt,  de  wii  iu  biddet 
to  besende  ande  bi  iu  to  hebbende  uus  unde  de  stad  van  Minden,  icht 

10  gii  dat  andera  »eggen  horden,  truweliken  dar  an  to  vorantwordende, 
alze  wii  iu  gerne  don  weiden,  icht  iu  dea  geliken  wedervaren  were 
eder  wedervore,  des  Got  nicht  enwilla.  Dat  wiUe  wii  allewege  nmme 
iu  vordenen  unde  iu  to  willen  weseu,  wor  wii  kuuneu  unde  mögen. 
Gescreven  under  unserm  secreto. 

15 


[Büi3iscite:] 

Den  ersammen  wlsen  mannen  burger- 

meisteren  undo  raide  to  Dorptmunde, 

20   unsem  besunderen  gudeu  ffrunden. 


unde  rad  der  atad 


to  Minden. 


auf  tPelrhe  di-.r  Brief  sich   hexiehl,   ist 


Die  „scrift  der  schiebt", 
folgende: 

An  iu  erbaren  wizen  beschedenen  lüde  borgermester  uude  raed 
der  stad  to  Dorpmunde  scrive  wii  borgermeater  unde  raed  der  atad 
tho  Minden  unzen  willighen  denst  mit  vr&ntliker  grote  unde  begheret 
iuwer  wysheit  to  wetcnde,  dat  in  unsir  stad  weren  vertich   man  de. 

8&  pleghcn  den  raed  to  kesende  twye  dea  jares ,  unde  wau  der  atad  des 
behoff  was,  so  vorbodede  de  raed  se  by  aik,  D%n  sulven  vertich  mauneu 
hadde  de  raed  over  langhen  jaren  breve  ghegheven  bezeghelt  mit  vul- 
bort  der  meynbeid,  unde  de  breve  beiden  inne,  wo  se  sik  regeren  unde 
ere  ding  holden  scolden  tor   stad  behoö*.     Dar   weren    inne   twe   unde 

3(1  twintich  kopman  unde  ute  dren  ammeten ,  alzo  beckere  kuokenhowere 
unde  achomekere,  ute  iewelikem  animete  sesse;  desae  dre  anmiete  sin 
gheheten  de  groten  ammuthe.  Nu  sind  hir  ok  in  unsir  atad  aea 
ammete.  de  ain  gheheten  de  luttiken  ammete,  alzo  kremer  pilzer 
scroder  amede  hoker  undo  wullenwever,   unde  dre   vorstede   vor   unzir 

3&  stad,  den  misdÜcbte  au  der  bandelingbe  desair  vertich  man.  au  dat  se 
mit  on  dar  over  to  schele  <]uenien  uude  spreken  se  au,  wo  se  der 
breve,  de  on  de  raed  bezeghelt  gbeven  hedde  mit  der  meynheit  vul- 
bort.  miabrukedeu  uude  mer  atQcke  handeldeu  mit  sundarliker  wonheit 
unde  logheuomenen   seden,   dan   ere    breve  inne  beiden,   der  se   eynn 

40  deyles  dar  na  nemelikeu  in  crer  acrift  rJ^rden  unde  utdruckten.  Desair 
BCbelinghe  wÜkordeu  beyde  partie  an  uns,   ae  mit  rechte  dar  over  to 
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schedene,  dar  se  uns  ere  scrift,  klaghe  unde  antworde,  up  gheven; 
unde  wy  bevragheden  uns  umrae  dat  recht  up  erer  beider  scrift  mit 
wisen  gheistliken  unde  wertUken  luden ,  so  wii  allir  beste  konden.  Do 
wy  dat  wisten,  do  vortoghe  wy  nochtan  langhe  tut,  dat  wii  dat  recht 
nicht  ut  ensegheden  umme  hopene  willen  vrÄntlikes  Schedes  unde  vor-  5 
boden  beyden  partien  by  live  unde  g8de,  dat  erer  neyn  teghen  den 
anderen  vordret  efte  Unwillen  ensochte  binnen  der  stad  efte  buten  mit 
worden  efte  mit  werken;  dede  dat  we,  wy  woldent  richten/  To  lasten 
konde  wy  des  nicht  leng  vorholden  unde  worden  alle  des  eyn,  swome 
raed  und  olde  raed,  dat  recht  ut  to  seghene,  sunder  vif  olde  radman  10 
stunden  ute  dem  stole  up  unde  spreken,  se  envulbordeden  dat  recht 
nicht.  Wy  anderen,  alzo  de  sworene  raed  unde  wat  dar  van  dem 
olden  rade  by  uns  weren,  do  de  vyve  enwech  ghegan  weren,  worden 
des  rechtes  ghensliken  eyn  unde  leten  den  scriver  in  unzir  ieghen- 
wordicheit  in  dem  sittenen  stole  dat  recht  scriven  unde  unse  kemerer  15 
bezeghelen  unde  gheven  dat  beyden  partien  tor  stunt  van  uns,  dat 
was  eynes  mandaghes.  Des  neisten  sonabendes  dar  na  ghinghen  de 
sulven  vif  olde  ratman,  de  also  van  uns  up  ghestan  weren,  unde  eyn 
ander  old  ratman,  de  up  dem  hus  nicht  enwas,  do  de  vyve  upston- 
den,  in  eyne  hemelike  stede  eynes  unses  borghers,  unde  to  den  ghin-  20 
ghen  unsir  swornen  radman  vyve  in  dat  sulve  hus,  de  vor  dat  recht 
ghevulbordet  bescreven  unde  bezeghelt  in  dem  sittenen  stole  eyndrecht- 
liken  van  sik  ghegheven  hadden  unde  makeden  aldar  eyne  vorhfipinghe 
unde  samninghe  van  papen  radluden  vertighen  unde  anmieten;  wo  se 
deme  deden  dat  weten  se  wol;  men  se  worden  so  eyn,  dat  de  groten  25 
ammete  dre  leten  ere  gantze  ammet  by  broke  vorboden  unde  io  ere 
knechte  mede  to  bringhene  unde  ghinghen  do  des  mandaghes  dar  na 
uppet  husJ  Do  wy  do  uppet  hus  quemen,  dar  ghinghen  de  lutteken 
ammete  unde  vorstede  ok  up;  do  sprak  unze  borgermester  over  al  dat 
Volk:  leven  vrflnde,  wy  hebbet  iu  eyn  recht  ghewiset,  des  wy  rechters  30 
nicht  enweten  noch  bevraghen  enkonden,  dar  wedirvaret  uns  wal  rede 
van  in  vlochmeren,  wo  «dat  someliken  luden  nicht  enhaghe  unde  wis- 
ten gheme,  wer  gii  des  by  uns  bliven  wolden.  Dar  sprak  de  meiste 
hop  ja  tho;  men  der  vif  olden  radman,  de  erst  upstonden  unde  enwech 
ghinghen,  do  wy  des  rechtes  vordroghen  unde  eyns  worden  ut  to  35 
seghende,  stond  eyn  up  unde  sprak,  he  were  sulf  elfte  de  des  eyn 
mit  eme  weren  unde  segheden ,  id  en  were  neyn  recht  Dat  weren  de 
vyve  de  erst  upstonden  unde  eyn  old  radman,  de  up  dem  hus  nicht 
enwas,  unde  dar  to  vif  swome  radman,  unsir  kumpane,  de  dat  recht 

1)   1405  Äug.  3,   vgl,  die  Urk.  des  episcop.    Mindens.   {Leibnüe,    SS,  rer. 

Bischofs  Otto  V.  Minden ,  Hanserecesse  Brunsvie.  2  S.  203) ,  der  den  Tag  rieh- 

6  n.  465 ;  in  deme  daghe  der  vindingho  tig  angiehtj  zu  hessern:  anno  Domini  1408 

sancti  Stephani  des  ersten  mertelers,  in  in  inventione  sancti  Stephani  foitMinda 

welkem    dage    de    vorgadderinge    undo  maximus  tremor  et  terror.    Die  voran- 

bisprakingc  des  ordels,  dar  de  uplop  der  gellenden  Daten  der   Urk.  sind  dann: 

twidracht  äff  quam,    schude   {s.    tmten  Montag,  den  27.  Jfdi  und  Sonnabend, 

8.  243  A,  1),     Damach  ist  auch  das  den  1.  August. 
Jahr  hei  Hermann  v.  Lerheke,  Chron. 


mit  ans  ejrDdrechtfikeii  dar  bevoren  des  achteden  daghes  in  dem  sitte- 
iien  stole  bescreven  unde  beieghelt  van  aik  ghegheven  hadden  unde 
hadden  by  sik  de  verticb  man,  de  groten  animete  mit  eren  knechteu 
unde  ok  eyn  dejl  ute  der  meyuheid,  de  se  dar  to  gheladen  unde  mit 
ü  vorsate  van  buse  to  biise  ghebeden  badden ,  so  se  vor  in  der  beme- 
liken  stedt-,  dar  se  de  vorbupinghe  vorsamniughe  unde  vorhodingbe 
vordreghen,  weron,  de  se  bnteii  vnlbord  uiide  wiBscop  des  rades  gbe- 
niaket  hadden,  unde  drunghen  mit  den  allen  mit  bomodigheu  smeliken 
unvogben  worden  up  den  rad,  alzo  dat  wy  unzes  Uvea  uns  vardoden, 

10  so  laugbe  dat  de  ses  littteken  animetbe  unde  vorstede  uns  to  reddiugbe 
({uemen,  dat  ae  van  uns  weken  iite  eyner  anderen  dör.  Dar  gbingben 
de  clveu  radman,  nye  unde  olt,  unde  der  vertigben  eyn  deyl  unde  de 
groten  ammete  dre  mit  eren  knechten  nnde  eyn  del  ghemeyner  bedener 
lüde,  90  se  vor  vorteilet  sind,  sammet  ute  der  dÖr  van  uns  up  eynen 

16  kerkboff  unde  blevon  dar  by  eyn ,  solangbe  went  se  beden  uuzen  bereu 
den  bisscop  van  Minden,  de  to  der  tut  in  nnsir  stad  was,  dat  de 
twisscben  uns  unde  on  deghedingbodo,  dat  se  dat  recht,  dat  wy  ghe- 
wizet  badden,  vor  eyn  recht  recht  vulborden  unde  sworen  alle  to  den 
hilghen,  dat  recht  vor  eyn  recht  recht  to  vordeghedinghene,  unde  wes 

90  se  dar  an  ghebroken  hedden,  dat  satten  se  by  den  raed  in  rechte  to 
richtende  efte  na  gnaden.' 

Leven  beren  unde  sundergbes  g&den  vrunde,  hir  bidde  wy  iuwe 
wisbeit  up  Binnen ,  dat  gy  uns  in  iuwer  acrifft  lulterliken  berichten .  e(t 
de  bandeliughe  unde  ghcschicht  in  iuwer  stat  alzo  gheschen  were,  wes 

S6  se  in  rechte  ghebroken  unde  vorboret  hedden ,  ieweiik  na  sinen  state 
unde  handelingbe,  alzo  de  olden  radlude  de  upstonden,  de  swornen 
rsdlude  de  dat  recht  setten,  vulbordeu,  van  sik  gheven  unde  dar  na 
baten  des  rades  wisscop  unde  vulbord  de  hemeliken  samninghe  mede 
makeden  unde  van  uns  treden,   unde   de    vertigben.  de   ammete  unde 

80  ander  liide,  de  in  der  hemeliken  vorhöpinghe  mede  in  rade  in  rnne 
in  Volke  nnde  in  verde  woren  unde  do  na  sik  tom  rechte  unde  to  uns 
sworen ,  unde  wiset  uns  hir  willichlike  beriehtinghe  an.  Dat  beghere 
wy  alle  tÜt  keghen  iu  to  vordenende;  bedet  alle  tut  iuwen  willen  an 
ans.    Screven  an  dem  bilgen  avende  unsir  leven  vrowen  assumpcionis 

M  ander  unsem  secret. 


1)  Zeit  und  Inhalt  den  Autgleieh» 
verae»  diexer  DarxteUung  enlnpreehend 
durch  die  Urk.  dts  Bischof»  Otto  v.  1406 
Janwir  äO  liettätigt.  Du  oben  8.  342 
A.  1  mUgeihälte  ÜUtte  fährt  fort:  ando 
wi  untue  tteie»  willen  dar  do  to  <|Deiuen. 
alse  wi  Jeghonwänlich  du  bynncn  Mjn- 
dra  wnrcB  nndi?  sithcdcdcn  dat  in  dc'»scr 
«iU.  dat  do  geniio.  de  de  vorgadderingc 
nnde  hnnhigc  g>>ii]>ket  hulden  unde  bi- 
suraldnglio    des    ordela    gi^dan    hndden. 

Koingen vor  dvD  GWomoD  rad  Dtide 

■woran  stareder  ede  . . .  deme  ordel.  dat 
M  biBprnkct  hadden.  bystcndic:b  tnnesene 


unde  dftt  tinweltkcn  helpon  rordogodinffen 
suadcr  nTgelyet.  Die  t^rlriebrnen  Bath- 
niAHH«»  Uatreiftn  die  Richtigkeit  dieser 
Damteüting  {MB.  n.  4119  ff  3):  hürknt- 
werdu  wi  to  undo  spcekot,  dat  wi  nantB 
hiTL'n  van  Minden  noch  EiDon  k'*^*'" 
mannen  nii-ht  on  habben  g«kuren  noali 
gclwden.  ^ennidi  «ulieml  mit  en  to  do- 
gedingende, men  do  ho  vreMrliKde  do 
erot«n  nnrogho  undo  ){ewalt.  quaiii  hr 
dar  to  nnde  ondervcng  dat ,  up  dat  itar 
vorder  oeen  uuwillo  noch  vord^rr  af  cn 
qweme. 
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[Auf  einem  angehefteten  Zettel  van  gleicher  Hand:] 

Ok  leven  sunderghes  vrfinde  beghere  wy  iuwer  wisheit  witlik  to 
wesene,  dat  ichteswelke,  de  in  desser  samninghe  unde  handelinghe 
mede  wesen  hebbet,  sind  uns  entweken  hemeliken  unde  ok  over  de 
mfiren  by  nacht  ghevallen,  beide  van  radluden  olt  unde  nye  unde  van 
vertighen;  eft  iu  in  saghe  dar  wat  van  witlik  werde  efte  wedirvore,  5 
dat  gii  dat  deste  bet  wisten ,  unde  biddet  iu  dar  neynes  rechtes  umme, 
went  dat  al  rede  gherichtet  is  mit  den  ghennen,  de  so  vorvluchtich 
unde  solvluchtich  gheworden  sind. 

[Bückseite:] 

Honorabilibus  ac  multum  circumspectis  viris  proconsulibus  ac 
scabinis  civitatis  Tremoniensis  dominis  et  amicis  nostris  .dilectis  10 

presentetur. 

Drei  der  Vertriebenen,  Bdbodo  Steneke,  Rikmar  van  Bucketi  und 
Reinold  van  Lerheke,  hatten  auf  die  Kunde  von  der  Uebersendung  der 
Schrift  an  Dortmund  durch  „die  meynheyt  to  Minden,  de  den  Tad 
nicht  plecht  to  besittende  unde  de  nü  doch  red^  dagegen  protestirt ,  dass 
der  Rath  die  Schrift  annehme  oder  darauf  Recht  spreche  (Dortm. 
StA.),  Inzwischen  war  im  Zusammenhang  mit  der  politischen  Streit- 
frage eine  schwere  Schädigung  des  Verkehrs  erwachsen,  über  welche 
die  Stelle  in  der  Verantwortung  des  Mindens  Roths  vor  der  Hanse 
die  kürzeste  Auskunft  giebt:  ok  hebbe  wy  ene  (Herman  Swarten)  *  in 
claghe  van  bunt  Werkes  weghene,  dat  up  der  vryen  strate  ghenonien 
wart  unde  to  dem  hus  tom  Berghe  upghedreven  wart,  des  wy  van 
dem  voghede  tom  Berghe  vor  dem  Bittenden  sworenen  rade  underrichtet 
worden,  dat  Herman  vorscreven  sik  des  underwunden  hadde  (HB. 
n.  467  §  10).  Auch  nach  einem  an  Dortmund  gerichteten  Schreiben 
des  Roiths  von  JUinden,  dessen  Darstellung  Dekan  und  Kapitel  von 
JUinden  unterstützen,  ist  das  Pelzwerk,  davon  ein  Theil  Dortmunder 
Bürgern,  ein  anderer  Lübeckern  gehörte,^  ohne  Schuld  der  Stadt  durch 
den  Amtmann  des  Bischofs  von  Paderborn,  der  damals  Hausbergen 
in  Besitz  hatte,  weggenommen  und  dann  von  Hermann  Swarte,  der 
dafür  Korn  und  Speise  gegeben,  mit  seinen  eigenen  Crütem  nach  CÖln 
verladen  worden.^ 

Minden  an  Dortmund. 

Unsen  vruntliken  denst  to  voren.  Leven  heren  unde  sunderghen 
guden  vrunde.     Alze  wii  van  des  rikes  hoffgerichte  an  iu  ghewiset  sind 

1)   Die  Liibecker   Chronik  a.  a.  0.,         2)  HE.  n.  467  §  10  und  die  in  nädi- 

die  ihm  einen  unrichtigen  Vornamen  giebt,  ster  Anm.  dt  Dortmunder  Urkunde, 
sagt  von  ihm:    „mank    den   vorjageden  3)  Undatirtes  Schreiben  im  Dortm. 

radmannen  was  en  borghermester,  geno-  Stadtardiiv ,  das  den  Tod  des  Mindener 

met  Johan  Swarte ,  de  bearbeydede  ere  Bischofs.  Otto  von  Betiberg  erwähnt  (1406 

recht  boven  en  allen  meist."  vor  Oct.  12).    Der  UeberfaU  bei  Haus- 
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iimme  buutwerk  vor  iu  to  deghediugende  in  vriintschop  effte  in  rechte 
to  vorschedende,  des  bidde  wii  iu  denstliken ,  dat  gi  anzeen  groten 
sorderfl'liken  schaden,  dar  unse  atad  vau  bflaer  twydracht  in  gekomen 
ts,  untle  en  selten  der  zake  nicht  vau  iu,  inen  dat  gi  juwer  wyshej't 
5  dar  to  bmken,  de  zake  to  »^hedeude,  also  iu  van  des  rikes  hoSgertchte 
bevolen  ia,  dat  ia  uns  van  iu  wal  to  danke  und  willet  dat  gberne  vor- 
denen  umme  zwar  arbejd,  grote  vaer  und  koste  to  vomiydendo,  went 
gi  unse  oversten  sin,  dar  viü  unse  recht  to  sokendo  pleghen,  und  gi 
wal  luoghen  irvaren  hebben,  dat  wii  inid  al  unsem  vltto  arbeyden  unse 

10  stad  van  schaden  und  schuld  to  irhevende  und  in  oren  olden  staed 
gherne  bringen  wolden ,  alz  wii  vurdest  konden ;  und  begheret  van  iu 
in  desser  zake  nicht  men  redelicheit  to  donde,  unde  wat  gi  uns  mid 
beschede  mogben  ghenegbet  wesen,  dat  wÜ  in  dem  rechte  nicht  vor- 
snellet  effte  vorsumet  werden,  dat  wille  wii  gherne  vordenen,  went  wü 

15  aller  handelinge  van  des  buutwerkes  weghene  uuschuldich  sin.  alae  gi 
dat  iu  der  warheit  wal  irvaren  scholen.  Dar  mede  syd  Gode  bevolen 
to  lauger  tiid,  ovor  uns  truweliken  to  bedende.  Gescreven  nnder 
onsem  secret. 

Consulea  Mindenses. 

30  Prudentibua  et  drcumspectis  viris  dominis  pro- 
consiilibus  ac  consulibus  civitatis  Tremoniensis 
amieis  nostris  sincere  dilectis  detnr. 


Dass  das  Verhalteti  Dortmu)tds  in  der  Mindener  Angdcftenhcit 
die  herrschende  Rirtei  nicht  befriedigte,  zeigen  die  heideti  michsUAenden 
Urkunden. 


1406  nach  April  S 


Minden  an  Dortmund. 


Vrentlike  grote  tovoren.  Gudeu  vrundc.  wiilel  weten,  dat  wü 
UHe  vmut  ghesand  haddeu  to  Oseubrfige,'    alse  wH  undc   unse  horger 

25  eyn  deyl  dar  gheladen  woreu  bynamen,  de  wü  vülmechtigbet  badden 
uns  to  verantwemde  in  rechte  unde  vruntschop  to  versokende.  Heddo 
unse  wederpartye  do  uiyt  useii  vröndeu  wes  vnintliken  vermocht  unde 
ghcdeghedinghet,  dat  hedde  wü  gerne  stede  holden.  Ok  zo  wii  in 
vortidea  van  der  scbelinge  de  gantzen  schiebt  screven,  in  welker  mate 

30  nse  nederpartye  debandelt  haddcn  unde  sulven  vluchtich  worden  unde 
dar  «p  to  iuwer  wisbeit  vaken  rechtes  anwisiogu  bevragheu  leten,  dar 

bttgen  mun   vor  dienen    Termin  fallen,  beieidintU   Mtndetxer   nuf  den   ÄJ.   dci 

da   nadi  dem   Zeuffttin»  des   Jtaths  der  HotuU»  vor  *ieh  getadeu,   um   sieh   attf 

Büdtof  sieh  ttoch  vielfach  um  Wieder-  die  Klage  Riehntart  va»  Bücken.  Her- 

trUttgtttxg  der  Waarm  bemüht  hat.  tnann  StearU  tmd  Utrer  Freund«  3U  tw- 

1)  Der  Roth  von  Osnttbrüdc  an  SUlle  antteortüH  [Friederiei  utxj  £.  W.  Sfüve). 

det    kvniglichen   Hofriehlera   hatte    am  GwcA.    der  Stadt  Otnabriidc  3  (JSiTI 

10-  Aprü    um    f'infiehn    mit   Namen  S.  Iti4  n.  1113. 


i 
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gy  uns  doch  do  nfi  weder  up  screven  wolden ,  also  bevraghede  wii  uns 
do  myt  anderen  des  rikes  steden  ^  up  de  sulven  Schicht  ande  hebt  dar 
bivaren  na  orer  anwisinge  unde  wiser  lüde  rade  mid  usen  borghern 
de  myt  uns  bleven  unime  eendracht  willen ,  zo  wii  gnedelikest  konden. 
Doch  hedde  wii  ment,  gi  ne  wolden  ink  an  ore  saghe  zo  zere  nicht  5 
kert  hebben,  gi  ne  hedden  aser  scrifb  bet  ghelovet,  als  wii  vormals 
wal  van  iu  bewonet  waren.  Got  sy  myd  iu.  Scriptum  nostro  sub 
secreto. 


[Bückseite:] 
Prudentibus  ac  circumspectis  viris  procon- 
snlibus  et  consulibus  Tremoniensibus  amicis 
nostris  sincere  dilectis  littera  detur. 


Proconsules 
et  consules 


Mindenses.      10 


[1406  umt  Anfang  August]   Dortmund  an  Bremen. 

Sehr  flüchtige ,  gleichzeitige  Abschrift,     Unter  dem  Texte:   copia  ad  Bre- 
monses.    Auf  aer  Mückseite:  copia  littoro  misse  per  nos  ad  Bremenses. 

Vrentlike  grote  unde  wat  wii  gudes  vermögen  vorg.     Sonderlinx  15 
leyven  vrende.     Uwer  ersamheit  begere  wii  to  wittene,  wa  dat  Ricmar 
van  Bücken  unde  Herman  Swarte  vor  uns  hebben  gewest  in  vorleden 
tiden  unde  beclageden  sich   swerlike   over  dey   van  Myndene,   wa  sei 
grote  gewalt  kerden  au  sei  unde  an  ere    vrende  unde   bereden  sich 
rechtes  to  blivene  bii  uns  sonder  utgesette  redde  vor  sei  unde  vor  ere  '20 
vrend,  wat  sei  to  en  to  secgene  hedden;  unde  wante  dey  van  Myndene 
er  uterste  recht  van  aldes  hir  gehalt  hebben,   so  name  wii  uns   der 
sake  dey  vorder  an  unde   boden  dat  vor  sei  unde   scriven   en   unde 
beden   sei   ok  vrentlike  unde  reyden  en  vor  dat  beste,  dat  sei   sich 
vrentlike  schedden,  dat  solden  sei  vinden,  dat  dat  er  unde  der  Stades  25 
beste  were.     Dar  uns  nyn  redelike  ant werde  weder  op  ene  quam,  also 
uns  duchte,   dat  sei   deme   volgen   wolden.     Vart   so  laten  dey  van 
Myndene  luden,   sei  hedden  recht  gesocht  an  uns  ope  dey   sake,   dat 
wy  en  nicht  wider  op  scryven  ene  weiden ,  dat  men  also  nicht  vinden 
ene   sal.     Des  hebbet  dey  vorg.   er    sake   gevolget   an   unsen   leyven  30 
genedighen  heren  deme  Bomeschen  konyncge,  dar  sei  nu  nylikest  met 
willen  der   van   Myndene   overdregen   hebben,   dat   en  itlich   van  en 
gekoren  hebbe  3  schedelude  unde  verwilkord  hebben  an  u  vor  en  over- 
man,  alse  wii  vernomen  hebben;*  war  umme  leyven  Sonderlinge  vrende 


1)  HR.  Nr.  470, 

2)  1406  Juli  28  erschienen  vor  dem 
Bath  zu  Bremen  her  Frederik  Dume  ritter, 
Steineke  van  Monicbusen  unde  RW  van 
Bordeslo  knapen  uppe  eine  ziit,  Wolter 
cappelan,  Joban  Benekynk  borgermester 
tho  Lubbeke  unde  Hinrik  Sluter  borger- 
mester tho  dem  Haghen  uppe  ander  ziit, 


scbedeslude  idlikcr  scbelingbe  unde  twi- 
dracbt  gbevallen  twiscben  den  ersamen 
borgermesteren  rade  unde  borgeren  der 
stad  tho  Minden  undeBicmare  van  B&cken, 
Hermanne  Swarten  unde  eren  vrunden 
mit  einem  Briefe  des  Königs  Buprecht, 
durch  toelchen  der  Bath  zu  Bremen  zum 
Obmann  hesielütoird.   Der  Aufforderung 
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wii  u  ertiütlike  bidileii,  diit  y  u  disser  sako  wellen  ladeu,  ef  duy  an 
ti  kotuet,  UD(lä  helpen  dar  toe,  dat  sei  vrentlike  gosdiedeu  werden, 
waute  dat  vor  a!  frede  und<!  gude  lüde  ia,  alse  j  des  solver  wol  wüst, 
imde  helpen  den  gudeu  luden  etis  golike^  ^hedes,  dat  sei  aldus  jamer- 
6  like  des  ers  nicht  quüt  ene  ghan. 


Dass  die  Baneliuttgcn  Mindens  sit  Dortmund  trotz  vorübergehat- 
fler  Verstimmung  bald  wieder  die  alten  untren ,  erhellt  aus  einer  Voll- 
macht V.  2410  Januar  äi>  für  Rikmar  van  JBmcA«i,  Bürgermeister, 
Hartmann  dat  Sohn  Joltatm  Gevekots,  Heinrich  Merler  und  Ilart- 
tnann  Kurt  Gevekots  Sohn,  Bürger  von  Minden,  die  Sttult  vor  Bür- 
germeister und  Roth  von  Dortmund  gegen  Sivert  Viddnghusen  sh  ver- 
iräen  (Dortm.  StA.). 

Dass  auch  von  Osnabrück  Iter  in  Dortmund  Recht  gesucht  werden 
konnte,  beweist  die  oben  II lä  Anm.  angesogene  Urkunde  iwj»  1366.' 
Dort  inindelte  es  sich  u)H  ein  vor  dem  Gericht  der  Xeustadt  Osnabrück 
gescholtenes  Urtheil ,  ev  dessen  Entschiidung  die  ^Ilatle,"  das  Gericht 
fn  Dortmund  in  Ansjiruch  genommen  werden  sollte;  der  Ruth  von 
Osnabrück  wandte  sich,  wo  er  s^bst  des  Rechts  nicht  weise  war  oder 
die  Parteien  sich  nicht  bei  seinem  Ausspruch  beruhigten,  an  den  Rath 
von  Dortmund.'  Das  Dortmumlcr  Stadtarchiv  liewaSirt  folgendes 
Zeugniss. 

Osnabrück  ««  Dortmund. 

Unze  vruntliken  grote  inyt  be({heryncge  alles  gudeu.  Ersauieu 
leveu  bysunderen  gnden  vrunde.  Wy  hidden  ju  wal  vruutlike  myt 
ganser  andacht  juwe  gßdduncken  uppe  de  rechte  na  juwer  ^tad  rechte 
by  dessen  iegeuwordlgen  uuzen  boden  zünder  lencger  vortrecken  uns 
10  to  scrivene,  went  juwer  ersamicheyt  wal  «ritlick  is,  dat  dar  al  arbvyt 
UfflBio  gedaen  is,  unde  willen  uns  de»  nicht  woygereu,  juwe  ersamu 
beschcdene  vorzichticheyt  en  wille  dar  to  vorderen,  dat,  de  zelve  uns» 
bode  gespodet  werde  umme  unzes  vordenstee  willen,  ofll  wy  ja  eder 
icbtesweme  van  den  juwen  war  an  to  dcnste  wezen  kuudou.    RraameJ) 


drs  Utstern,  eine  ndtriflUche  Angabe  der 
StreitpvnkU  eincuretcnen ,  kumtM  Hinrik 
Sluter  namen»  der  Vertriebenen  sofort 
nach,  icnhrttid  die  andrre  Partei  blo» 
auf  tehriftlidte  Klage  iler  Gegner  Hchrift- 
VA  anltBorte»  leill.  Der  Batlh  mus« 
•ick  ienhalb  auf  die  Erklärung  teiner 
BereitteüUpktit  hesehränktft,  die  Streit- 
»Ariflen  beider  Parleifn  entgegenzuneh- 
men (jleiehieitiijer  Kinlrng  im  Bremer 
Rathsdenkelbach  luiclt  gutiger  Mittheilung 


dex  Herrn  Archirars  Dr.  coti  Sippen}. 
Vgl.  auch  Uanaerecewe  tu  4flti  ä  'J- 

II  Stüve.Oeaeh.dcfinoiArti/isOgna- 
brück  J  S.  S34. 

2)  Slüve  dai.  S.  SG  und  Mitlhlgn.  8 
S.  69:  ,die  Bentftmg  nach  I>or^itnd 
litulet  gieh  in  einer  Reihe  Streilhändel 
erwähnt.'  In  einem  Schreü>en  Sweden 
e.  d.  Busfche  um  U'M  keittt  m  ou»- 
drückl'ch:  .dar  ji  juwu  ri'cbt  plegot  to 
h.itcD  to  latoa,* 
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leven  bysunderen  guden  vrunde^  God  zii  myt  jü,   unde  gebedet  alle 

tyd  tniwelike  over  uns.    Gescreven  iinder  unsem  secret. 

f.  "- 

Borghermeystere 

to  Osenbrugge. 
unde  raed  des  Stades  5 

[Bückseite:] 

Den  ersamen  vorzichtigen 

borghermeysteren  scepenen  unde 
rade  to  Dorpmunde  unzen  leven 
bysunderen    guden   vrunden    ge- 
screven. 10 

6  Die  punktirte  Stelle  itt  erheehen. 


Von  Orten  der  Grrafschaß  Mark  y  die  an  Hamm  ihren  politischen 
und  gerichtUchefi  Mittelpunkt  hatte,  lassen  sich  ßr  einige  reclUliche 
Beziehungen  zum  Oberhof  Dortmund  erweisen.'  In  dem  Privileg  des 
Grafen  Engelbert  IIL  für  Lüdenscheid  von  1364  ist  bestimmt: 
vartmer  wer  en  bracke  am  reichte,  des  sy  selver  nicht  en  wisten,  dat 
reicht  solen  sei  tho  Dorpmunde  holen ,  also  sei  hebbent  gedain  bit  her 
tho.^  Schwerte  wird  zwar  von  Graf  Dietrich  IIL  in  Urkunden  von 
1397  auf  das  Recht  von  Iserlohn  verwiesen,  daneben  heisst  es  aber 
doch  ebenda:  woirde  oick  eyn  ordel  gedeilt,  wellick  man  darane 
twivelde,  dat  eme  gedeilt  woirde,  die  magh  dat  scheilden  vor  deme 
raede  mit  ses  pennincgen,  drey  deme  gerichte  unde  drey  deme  raede; 
off  die  raed  des  ordels  nicht  en  wisten,  soe  moigen  sie  dat  haelen 
toe  Dorpmunde,  dar  sie  dat  van  aldes  hebt  gehalt.'  Für  Iserlohn 
selbst  vermag  ich  bis  jetzt  keinen  andern  Zusammenhang  mit  Dort- 
mund darzuihunj  als  aus  der  oben  IV 160  Anm.  mitgetheilten  Urkunde 
erheUt,  in  welcher  Graf  Engelbert  das  bisher  in  der  Stadt  übliche 
Beweisverfahren  beseitigt  und  dafür  das  in  Dortmund  geltende  an  die 
Stelle  setzt. 

Für  die  Zugehörigkeit  der  Stadt  Essen  zum  Dortmunder  Rechts- 
kreise  liefert  nachstehende  Urkunde  einen  Beleg. 


Essen  an  Dortmund. 

Papierurkunde  des  14.  Jahrh.  mit  hriefscMiessendem  Secret. 

Sunderliche  gude  vrende.  Also  alse  wy  unse  vrende  an  u  gesand 
hadden  unmie  dey  twe  ordel  uns  tho  wysen,  bidde  wy  u  vrentlike, 
dat  u  uns  op  ichUch  ordel  wellen  doen  scriven  by  dissen  boden  wat 

1)  Steinen  2  S.  204.  2)  Steinen  1  S.  1514. 
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u  darop  gewiset  hebben.     Got  sy  met  u.    Datum  Essinde  nostro  sub 
secreto. 

Proconsules 

Essindenses. 
5  et  coDSules 

[RückseUe:] 

Prudentibas  et  honestis  viris  dominis 
proconsulibas  et  consulibus  civitatis 
Tremoniensis  amicis  nostris  predilectis. 


Aus  der  Stadt  Vreden^  (im  jetzigen  Kreise  Ahaus,  an  der 
Berkd,  nahe  der  holländischen  Grenze)  liegt  folgende  Bechtsanfrage 
des  14.  Jahrh.  vor, 

Vreden  an  Dortmund* 

Yiris   honorabilibus  prudentibas  et   discretis,    consalibas  civitatis 

10  Tremoniensis  scabini  in  Vredene  obsequiosam  in  Omnibus  voluntatem 
sincero  cum  affectu.  Noscat  vestra  discretio  et  honestas ,  quod  unus  e 
nostris  civibus  alium  impetiit,  petens  actor  quod  quendam  agrum  sibi 
venditum  wellet  warandizare  ex  quo  sibi  vendidit  eundem,  quod  et  reus 
coram  scabiuis  fuit  professus,   quod   dictum  agrum   sibi   vendit  non 

15  nomine  sui  sed  alterius.  Bens  vero  interrogavit  ex  quo  non  vendidit 
sibi  dictum  agrmu  nomine  sui  sed  alterius,  utrum  eciam  teneatur  sibi 
prestare  warandiam  super  dicto  agro  vel  non.  Item  accidit  quod  que- 
dam  exactio  fuit  in  Vredene  ordinata,  cum  qua  ordinatione  fuit  unus 
qui  impetiit  alium  qui  non  fuit  in  dicta  ordinatione ,  quod  verba  turpia 

20  ipsi  fuisset  locutus,  et  habuit  testimonium  coram  judicio  actor,  quod 
reus  dixisset  quod  quicunque  dictam  exactionem  ordinasset,  ille  nequi- 
ter  egisset ,  et  actor  ulterius  quesivit  quis  et  quantus  secundum  testimo- 
nium esset  ejus  excessus;  reus  vero  querens  e  converso,  ex  quo  habuerit 
ista  verba  rixosa  cum   actore  in  communi  strata  et  non  in   consilio, 

25  utrum  haberet  aliquem  excessum  nisi  cautum  contra  actorem  tantum. 
Istas  sententias  sine  vestro  consilio  discutere  non  possimius  nee  scimus. 
Vestram  ergo  discretionem  humiliter  imploramus  ut  nonis  statutum  vel 
jus  vestre  civitatis  rescribere  velitis  de  predictis  nuncio  cum  presenti 
nostri  perpetui   servicii   ob   respectum.     Valete.     Datum   nostro   sub 

30  sigillo  a  tergo  impresso. 

12  actor  üöfr  der  Zeile  von  gleicher  Hand,     24  siratra  tt.  strata. 


Inhaltlich  lehrreicher  sind  die  Urkunden,  welche  über  das  Ver- 
häUniss  der  Stadt  Dorsten  an  der  Lippe,  in  dem  alten  Vest  Reck- 
linghausen,  zu  Dortmund  vorgelegt  werden  können.    Das  im  15.  Jahrh, 

1)  lieber  die  eigenthümiichen  stcuUs-    handelt  B.  Wümans,  Zeit  sehr.  f.  vaterl 
rechüichen  Verhältnisse  der  Abtei  Vreden    Gesch.  32  (1874)  S.  111  ff. 


^ 
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zusammengestellte  Statutenbuch  von  Dorsten  ^  enthalt  zwar  keine  den 
Rechtszug  regelnde  Norm,  aber  doch  einen  vom  Dortmunder  Bath 
ertheilten  Bescheid  von  1442  auf  die  Anfrage,  wie  ungehorsame  und 
aufrührerische  Bürger  zu  behandeln  seiend  Die  nachstehenden  Urkun- 
den gehören  dem  Ausgang  des  14,  Jahrh,  an.  Die  fünfte  und  die 
siebente  sind,  wie  schon  der  Mangel  der  Adresse  oder  der  Unterschrift 
verräth,  Copieen,  aber  durchaus  gleichzeitige,  die  übrigen  Originale. 
Von  der  ersten  abgesehen,  bilden  sie  eine  in  sich  zusammenhängende 
Correspondenz ,  die  sich,  Dank  dem^  Umsta.nde,  in  einem  Archiv 
erhalten  hol,  dass  von  der  letzten  Urkunde  eine  Copie  in  Dortmund 
zurückbehalten  und  von  der  drittletzten  eine  Copie  von  Dorsten  nach 
Dortmund  eingesandt  wurde. 

Dorsten  an  Dortmund. 

Papiemrkunde  des  M.  Jahrh.  mit  Spuren  des  briefschliessenden  Siegds. 

Unzen  willighen  deynst  unde  wat  wy  gudes  vermoghen  vorß. 
Ersame  gude  vrende.  My t  uns  is  eyne  vrouwe ,  der  er  man  bestorven 
is,  dey  kyndere  nae  ghelaten  hevet,  dey  selve  vrouwe  hevet  sich  ver- 
andersatet  unde  eynen  anderen  man  ghenomen  unde  hevet  myt  eren 
kynderen  vorß.  ghedeylt;  nft  is  dey  nae  man  ok  bestorven.  Bidden  5 
juwer  erbericheyt  deynstlike  uns  doen  scryven,  eft  dey  vrouwe  vorß. 
er  gud  verkopen  versetten  vergeven  eft  entvromeden  moghe  buten 
willen  unde  vftlbordt  der  kyndere ,  dar  sey  eirsten  mede  ghedelt  hadde. 
Donde  hyr  bii,  alz  wii  u  to  verhopen,  dat  wil  wii  gerne  verdeynen. 
God  spar  uch  lenge  tiid  gesund.    Datum  nostro  sub  sigillo.  15 

Borghermeystere 

Durstenses. 
[Rückseite:]  ^»de  raed 

Ersamen  versinnynghen  wiisen  luden 

borgermeysteren  scheppenen  inde  rade  20 

derstadDorpmundeunsern  zonderlinx 
guden  vrende. 


Dorsten  an  Dortmund. 

ünsen  deynst  to  voren.    Ersame  leven  vrende.     Wii  begheren  ur 
ersamichey t  to  wettene ,  dat  unser  burger  twe  dey  näheren  syn  uneyns 
syn  umrae  eynen  wech,   dey  er  recht  uns  over  gegeven  hebben,   dar  25 
wy  vort  recht  up  wysen  sollen,  alz  gii  in  ansprake  unde  antworde  wol 

1)  „Willküren  der   Stadt   Dorsten*^  2)  Notiz   van   Evelt,    Beitrag   xur 

sind  daraus  veröffentlicht   von  Erhard  Gesck.  der  Stadt  Dorsten,  das.  Bd.  24 

in    Ztschr.    f.   vatcrl.    Gesch.    7    (1844)  (1864)  S.  130. 
S.  172  ff.     Vgl.  Gengier,   Codex  S.  830. 
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seyn  inogheD,  Aey  wii  u  ovur  senden  besegelt.  Bidiicn  uch  vreDtlike, 
(Int  gii  dar  recht  up  wiiüeii  willen  uwer  stades  iiiide  senden  uns  dat 
weder  bcächroven.  Ok,  guden  vrende,  mit  uns  ?.än  zakon  gbescheyn, 
alz  dey  cedelen  liyr  ynue  besloten  ynne  holt;  dar  bidde  wii  vrentlike 
5  up  to  wysen  uwer  Stades  recht  unde  ghewouheyt  unde  senden  uns 
dat  bescreven  bii  desen  boden.  God  zii  miit  u.  Datum  nostro  sub 
sigillo. 

ßorgermeystere 

to  Dürsten. 
10  ,      unde  raut 

Au  ersame  wiae  besclieydeue  lüde  bor- 

germeystere   scheppene   unde   rade   der 

Stades  to  Dornipmundo  unsen  leven  ghe- 

myndeu  vrenden  piesentetui. 

Die  Sit  diesem  Schreiben  gehörigen  .ansprake  unde  antworde" 
itteken  auf  einem  einseitig  beschriebenen  Faliohlatte  hinter  einander: 
unter  der  eweiteti  Urkunde  das  uufyedrückte  Wuchss'cgd  mit  der 
Umschrift:  S[i]gillum  opidi  Dursten  ad  causas. 

16  Ich  Johan  Bley '  spreke  TOr  mün  recht  tegben  Gherde  den  Schei- 

ter, dut  hey  is  ghecomen  unde  hevet  inü  verbodeu  mÜnen  ertliken 
woch,  dey  uyt  myufr  schüren  gheyt  ovcr  syneu  valt  uyt  ziiner  hof- 
porteu  in  uude  uyt.  weder  unde  vort,  alz  eeUghe  Heyne  Scheler«  vor 
unde  ziine  alderen  undo  vorvaren  den  vorfi.  wech  underghehat  hehben 

30  lenger  dan  sestich  jaer,  jaer  uude  jaren  unde  dar  na  mün  zelighe 
moder  und»  ich  dar  na  longer  dau  seesundetwyuticb  jaer  hebbe  den 
wech  undei^hehat  in  beaytte  unde  in  bejarynghe  unde  in  wer  ghebat 
to  driivone  to  riidene  to  varene  to  ghaue ,  müne  vorvaren  voer  to  erre 
D&t  unde  ich  vort  ua  to  müner  n&t  zonder  underscheyt  umbcüprokeD 

25  van  Gherdes  vader,  den  God  ghenade,  oft  van  eymande  anders  myl 
rechte  bet  op  dose  tiid.  Unde  ich  wii  mün  besyt  unde  mÜne  bejaryughe 
unde  müner  brukone  hebbende  were  ;uude  miinen  ertliken  wech  bo  vorß. 
is  beholden  unde  bestaen,  wo  ich  miit  rechte  aal,  unde  hope,  men 
solle  mii   in   müner   besytte   unde  in   milner   hebbender  brukeuer   wer 

3U  unde  erfweghe  reestlike  unde  vredelike  sytten  Uten  bet  aloo  laugbe, 
dat  ich  myt  rechte  dar  uyt  gbesat  werde,  unde  hlyvo  de3  rechten  bii 
u,  borgermeystereu  unde  rade  vau  Dorsten,  hyr  up  to  sprokende  dat 
recht  zu. 

Upp  ansprake  dey  Johan  Bley  doet  an  mii  Gherdo  Schetter  unde 

S&  spreküt  mii  an,  dat  hey  hebbe  eyneu  erfliken  wech  ovor  miinen   valt 

uyt  müner  hoefporten  to  varene  to  riidene  to  driivene  to  ghane  to 

1  Dornten  ror.    £«elt 
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ziiner  nüt  unde  hebbe  den  in  besytte  manich  jaer  ghehat,  dar  antwore 
ich  Gherd  Schetter  up  also:  dat  miin  valt  miit  m&ren  unde  porten 
besloten  unde  bewracht  is,  dey  my  also  angheervet  is  van  miinen  vader 
unde  van  miinen  aldervader ,  inde  bekenne  dat  Johan  Bley  over  miinen 
valt  inte  myr  porten  mach  zun  körn  invoren  laten  unde  synen  mest  5 
dar  uyt  voren  laten.  Unde  miin  vader  vor  unde  ich  na  bekennet  eme 
ändert  neyn  besyttes  unde  neynes  rechtes,  hey  enkunne  mii  dat  myt 
rechte  äff  ghewynnen  unde  also  anbrenghen,  dat  ich  des  myt  recht« 
nicht  gheweren  kunnen.  Borgerm eystere  unde  raet  to  Dursten,  hyr 
bidde  ich  up  to  wysene  dat  weht  is  unde  gheven  mii  dat  bescreven.  10 
Gegheven  under  miinen  seghele  Gherdes  vorß. 


Dortmund  an  Dorsten, 

Ersame  bysunder  guden  vrende.  Up  ansprake  Johan  Bleys  und 
antwerde  Gherd  Schotters  etc.  Na  unser  Stades  rechte  so  is  Johan 
Bley  vorß.  synen  weeh,  den  ziine  vorvaren,  zun  moder  unde  hey  under 
gehat  hebn  jaer  unde  dach  unde  mennich  jaer  unde  dach  in  besitte  15 
in  bejaringhe  unde  in  were  to  dryvene  to  rydene  to  varene  to  ghane 
unbesproken  van  Gherdes  vader,  deme  God  ghenade,  off  van  eymande 
anders  myt  rechte  byt  up  desse  tyd  negher  to  behalden  unde  to  ver- 
staen,  dan  Gherd  Schetter  myt  eyner  unschult  eme  den  äff  to  segghene. 
God  zii  myt  u ,  trouwelik  to  uns  ghebeydene.  Datum  in  profesto  20 
Nycholay  nostro  sub  sigillo. 

Proconsules 

Tremonienses. 
et  consules 


Dorsten  an  Dortmund. 

Unsen  deynst  to  voren.     Ersame  gude  vrende.    Alz  gii  up  ansprake  25 
Johan  Bleys  unde  up  antwerde  Gherd  Schotters  recht  ghewyset  heb- 
ben,  dat  gii  an  uns  gesand  hebben  besegelt,  des  wy  uch  copyen  sen- 
den,  dar  gii  ynne  scryven,  dat  Bley  vorß.  ziinen  wech  negher  sy  to 
beholdene  unde  to  verstaue  dan  Gherd  vorß.  miit  eyner  unschult  eme 
den   äff  tho  segghene   etc. ,   so  begher  wii  u   to  wettene ,   dat  Gherd  30 
Schetter  vorß.  vor  uns  geseget  hevet,  dat  hey  Bley  vorß.    dat  beholt 
breken  wiUe  myt  mer  luden,  wo  dat  sich   dat  ghebore   myt  rechte. 
Bidden  dar  umme  uwe  erbericheyt  uns  doen  scryven,  eft  Gherd  vorß. 
dat  beholt  breken  moghe  unde  miit  wo  vele  luden  hey  dat  doen  solle. 
Unde  laten  uns   dat  verdeynen.    God  spar  u  lenge  gesund.     Datum  35 
nostro  sub  sigillo. 

Ersamen   wiisen   bescheydenen  luden        Borgermeister  ^^  jy^^^^^^ 
borghermesteren  unde  rade  der  Stades  unde  raet 

van  Dorpmunde  unsen  leven  ghemiin- 

den  vrenden  presentetur.  40 


Dorfmund  an  Dorsten. 
'rentliche  grote  nud  wat  wy  gudes  vorniogen.  Ersame  bisuoder 
guden  vrende.  Juwen  breift'  uns  im  geaaut  innehaldende  wu  wy  oji 
aiisprake  Johans  Bleys  und  op  aütworde  Gerd  Scbetterä  recht  gewiset 
heblteu,  dut  Bley  vorg.  synen  wech  iieger  sy  to  bebaldene  uud  to 
6  vorataiie.  daii  Gwrd  vorg.  myt  eyiHir  unscbnlt  eine  den  äff  to  aeggene  etc. 
und  dat  Gerd  Schetter  vor  jii  geseget  hevet,  dat  hey  Bleyi'  vorg.  dat 
behalt  breken  wille  myt  mer  ludeu  etc.  hebbe  wy  wol  vorstaen  und 
begereri  jii  dar  üp  to  weteno,  dat  inaiuch  erber  atat  uns  er  ordele 
üeudet  na  anaprake  und  antworde  der  partie,   als   gy  in   disüea   saken 

10  gedaen  hebben.  den  wy  dar  op  wiscn  uuaer  stadea  recht,  so  hebbe 
wy  ju  ok  in  disser  vorgescr.  sake  unser  stade«  recht  gewiset,  und  wy 
meynen,  dat  gy  des  wjs  gauouch  syu,  wu  eyn  ayn  erve  und  gut  vor- 
staen uud  vorbalden  sal.  Vort  als  Gerd  Schetter  op  dat  recht  gespro- 
ken  hevet,   dat  wy  gewiset  bebben.  dar  he  uns  to   kort  inne   gedaen 

16  hevet,  bidde  wy  jnwe  eräamhcit',  dat  gy  den  selven  Gerde  also  berich- 
ten, dat  bey  uns  dar  eynen  wandel  unim^  do,  ala  hey  uns  in  deme 
rechten  dar  uuime  acbuldich  is  to  done,  und  willen  ju  bir  also  inne 
bcwisen ,  als  wy  juwer  beschedenheit  des  wol  getruweu.  Dar  op  begeren 
wy  juwer  beschreven  antworde  weder.     God  sy  myt  ju,   truwelicbe  to 

10  uuä  gebeidene.     Datum  quiiitu  die  mensis  Jariuarii  nostro  sub  seoreto. 

Aufgehoben  toarde  der  Rechtseug  nach  Dortnmtui  durch  den  Ab- 
Hchädi  und  Recess,  weichen  Kurfürst  Sakntin,  Erzhischof  von  Cöln, 
J577  Aug.  20  dm  Ständen  des  Vests  Recklinghausen  ertheilte.^  Die 
betreffende  Stelle,  die  den  vorangehenden  JtedUssustand  in  dniehien 
Bejsiehimgen  erkennen  läsat,  lautet:'  „Obwohl  die  von  Dorsten  eine 
Zeit  lang  darauff  gestanden,  daas  von  unserem  hoben  Gericbt  7.u 
Dürsten  un  Bürgermeister  und  Rath  daselbst  und  daher  an  Bürger- 
meister und  Rath  der  Stadt  Dortmund  appellirt  werden  soll,  doweil 
doch  wir  solcheu  öffentlichen  Missbraueh  länger  uit  gedulden  noch 
gextatteu  mögen,  niid  dan  die  von  Dorsten  sich  hierbevor  erbotten,  die 
vermeinte  Appellation  von  dem  Kicbter  an  den  Rath  7.u  Dorsten  fallen 
zu  lassen,  auch  von  der  Uauptfahrt  auf  Dortmund,  im  Fall  ihnen 
Commissaricn  verordnet,  vor  welchen  mit  so  geringen  Kösteu  wie  stn 
Dortmund  die  Sachen  erörtert  werden  könnten,  abxostehen,  so  soll 
hinführter  von  unserem  Gericht  zu  Dörateu  an  uns  und  unsere  Naub- 
kommen  appellirt  uud  Acta  gleicher  Gestalt,  wie  die  bisshero  ghcu 
Dortmund  verschickt,  in  unsere  Cantzley  gelietVert  und  dasolbst  mit 
gleichen  Kosten ,  als  uemblieh  mit  Silber  und  Gold  oder  einem  halüen 
Thaler  wie  zu  Dortmund,  die  vorige  Urtheil  contirmirt  oder  retractiii 
werden:   doch   soll   einem  jeden   freystehen,   ob  er  summarie  daNelbst 

1 )  SMüUr ,  Provitmalredit  der  Ihn-  hom  lagT)  S.  998  {doMelbt  Bueh  rjiÄhrt 

n'M  Wetlphalen  3  {1833)  S.  JZS  ff.  umcA  twiler  (Itw  Tittt:  übfr  diu  Bnaem- 

S)  Sehlater  S.  138,  auch  hei  Kive,  Bei-  yÜUrtceien    in    der    nrafluhafl    Mark, 

Irä^  ntr  tlru  tdien  Rtehtigfvh.  {Patlrr-  CaUk  ISUj. 
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etwas    weiteres   eingeben   und   farbringen    wolle.     Wer    dann    ferner 
appelliren  wilt,  mag  an  das  Kayserliche  Cammer- Gericht  appelliren.'' 

Mit  dem  Becktszug  aus  der  Stadt  Dorsten  darf  nicht  der  von 
dem  Hofe  zu  Dorsten  ^  dem  Hofdinge  ergehende  verwechselt  werden, 
denn  wessen  man  hier  nicht  ^weis  oder  verstendigh"'  war,  das  tourde 
zunächst  an  das  Hof  ding  zu  RecMinghausen  verwiesen;  „die  haves 
lavers  ^  tho  Kecklinghausen  vors,  moegen  Sachen  und  gebrechen,  der 
sei  nit  weis  off  verstendigh  weren,  weisen  und  senden  tho  Dortmonde 
als  thot  oeren  geböhrlichen  hofftfaerth."* 

Weit  reichhaltiger  als  für  eine  der  bisher  betrachteten  Städte 
fliessen  die  Quellen  für  Wesel  und  sein  rechtliches  Verhältntss  zu 
Dortmund.  Das  gilt  nicht  blos  dem  Umfang,  sondern  auch  den 
Kalegorieen  nach.  Denn  hier  stehen  ausser  den  die  Berufung  ordnen- 
den Aussprüchen  der  Bechtsquellen  und  den  Bechtsanfragen  enthalten- 
den Urkunden  auch  solche  Zeugnisse  zu  Gebote,  aus  denen  die  Bechi- 
weisufUfen  Dortmunds  erhellen.  Allerdings  sind  die  letztern  nicht  in 
ihrer  originalen  Gestalt,  als  Antwortschreiben  erhalten,  sondern  nur 
in  der  Form  von  Sammlung A^,  zu  denen  man  in  Wesel  die  empfangenen 
Urtheile  nach  Art  von  Statuten  vereinigte.  Wenngleich  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Beziehungen  auf  den  einzelnen,  die  Bechtsanfrage  ver- 
anlassenden FaU  aus  dem  Inhalt  meistens  entfernt  sind,  so  sind  doch 
der  Anzeichen  genug  in  den  Urtheilen  oder  ausserhalb  derselben  übrig, 
um  zu  erkennen,  dass  man  es  mit  Entscheidungen  einzelner  Bechts- 
streite y  gleich  den  Schöffensprüchen  anderer  Oberhöfe,  nicht  mit  Weis- 
Hiümern  zu  thun  hai.^  Zunäclist  sind  die  im  Folgenden  neben  Einzel- 
Urkunden  des  Dortmunder  Stadtarchivs  benutzten  Quellen  anzugeben. 


Die  nachstehenden,  jetzt  an  verschiedenen  Orten  aufbewahrten 
Handschriften  gehören  ursprünglich  alle  nach  Wesel  und  lassen  eine 
zusammenJiängende  allmöMich  sich  erweiternde  litterarische  ThäHgkeit, 
die  einem  praktischen  Bedürfnisse  zu  dienen  bestimmt  war,  erkennen. 

B.  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin,  Ms.  boruss.  Quart.201  (access, 
n.  2001).  Papierhandschrift  j  klein  Quart,  in  Pappeinband,  35  Blätter 
stark;  von  einer  Hand,  nach  1449 y  wahrscheinlich  zu  Beginn  des 
16.  Jahrh.  geschrieben.  Den  Inhalt  der  Hs.  machen  Privilegien  der 
Grafen  von  Clcve  für  Wesel  von  1277  bis  1359  aus;  die  altem  Urkun- 

1)  So  SU  lesen  statt  lauers  (Mitthei-  halben,  in  der  5.  Auflage  des  Grund- 
lung  von  Prof.  B.  Schröder).  Gemeint  risses  die  hei  Wigandy  Archiv  Bd.  4 
sind  die  Hofgeschwornen  y  die  gemäss  S.422u.ff.g€drucktenDortmunderBecht8' 
dem  Dorstener  Hofrechte  von  1402  decer-  Sprüche  für  Wesel  nicht  mehr  wie  firüher 
nunt  decemenda,  pronuntiant  pronun-  (4.  Aufl.  §  24  S.  92)  unter  den  Schöffen- 
tianda,  accnsant  accnsanda  (Bive  S,  450;  ^michen  aufzuzählen,  werden  bei  der 
daraus  Grimm,  Weisth,  3  S.  164).  jetzt  ermöglichten  vollständigem  Kennt- 

2)  Dorstener  Hofrecht  von  1545  bei  niss  der  Dortmunder  Bechtspreehung  ver- 
Bive  S.  458.  schwinden. 

3)  Die  Bedenken  Stobbes,  Gesch.  der 
Bq\i.  1  S.  285 ,  welche  Kraut  veranlasst 


den  sind  crsl  lateinisch,  dann  deutsch  mitgetheilt;  die  von  1335  ab 
blos  deutsch.  Die  Abschrift  der  Privilegien  wird  Bl.  2!)"  durch  eine 
Außeichnury^  ßAw  die  drei  freien  Märkte  unterbrochen,  Bl.  33"  durch 
IS  VersseilSi  mit  der  Ueberschrift:  Mercke  dit  ende  verstae  und 
dem  Anfange  Die  eeii  Btat  soUeu  regieren  abgeschlossen.  Bl.  33 
ist  mit  eteei  Weseler  Bathsbescfdüssen  von  1350  und  1354  (Zeitschrtß 
des  Bergischen  Qeschichtsvereins  4  S.  71),  Bl.  34  und  35  mit  einer 
kureen  clevischen  Fürstenchronik:  die  oirspronck  ende  staiii  van  |Cle?e] 
ausgefüllt,  die  mit  Johann,  dem  eweiten  Herxug  von  Clevc  (seit  1449 
regierend)  endet.  —  Hat  diese  Handschrift  auch  für  die  nachstehende 
ürtheilssammlung  keine  Ausbeuic  gewährt,  so  durfte  itie  doch  als  eine 
Repräsentantin  der  cinfudisten  Gestalt  der  hier  in  Betracht  kommen- 
den Weseler  Rechtshanäschriften  nicht  äbergangen  werden.  Vir  .ttekt 
am  nächsten: 

B.  Staiüsarchio  eu  Düssddorf  A  61 ,  Privilegia  et  statuta  Wesa- 
lieiisium  1277  — 14S1.  Papierliandschriß ,  klein  Quart,  49  Bl.  Auf 
dem  ersten  Blatte:  dit  boick  beert  toe  Henrick  Ausleger  bnrger  toe 
Wesel  woeneride  in  die  Diemelstraet.  Deii  Inhalt  bilden  Abschriften 
der  Inmiesherrlichen  Privilegien  für  Wesel  von  1277  bis  ««t»  Jahr 
1481,  die  idle  deutsch  wiedergegeben  sind.  Baswischen  sichert  eineelne 
Weseler  Ratksschlüsse ,  eine  Beichordnuttg  ('versatinge  ran  den  dick  to 
Byslick,  Bislick  w.  v.  Wesd),die  in  B  vorkommenden  Heime  und  eine 
wm  Borlmund  beatitwortetc  Recidsanfrage. 

H.  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  A  81',  Statuten  von  Wesel. 
Piipicrhandschrift  in  PergamentumscMag ,  klein  Quart,  143  Bl.  Aus 
dem  Nachtass  des  Professors  Dr.  Janssen  in  Leyden  durch  ein  Oe- 
sehenk  des  Herrn  Ndlesheim  in  Düsseldorf  Eigmthum  des  Staats- 
archivs geworden.  Die  Worte  auf  dem  Vorsetsblatlc:  Scriptum  par 
moy  Johau  de  Bruggon  sind  blos  eine  den  Schluss  der  Urkunde  Bl.  5* 
wiederholende  Federprobe.  Bl^  1 :  Urkunde  K.  Friedridi  III.  von  14G4, 
die  absolutio  imperii  pro  opido  Wesuliensi  de  banoo  imperiali  enthal- 
tend, wie  das  Rubrum  auf  der  Rückseite  des  Vorsetzblattcs  den  Inhalt 
angicbt.  Die  übrigen  BläUer  der  erstctt  Lage  hat  eine  flüchtige  Hand 
des  16,  Jahrh.  mit  Urkundenabschriflcn  ausgefüllt.  Bl.  9*,  vor  dem 
eine  Reihe  von  BliUtem  ausgefallen  ssu  sein  scheint,  zeigt  nur  noch 
die  letzten  Zeiten  einer  lateinisciten  Schrift .  deren  Titel  aus  den  End- 
worten: eiplieit  apeculum  coDsulum  erhellt.  Bl.  9"  —  IS"  folgt  die 
deutsche  Uebersetzung ,  beginnend:  Sint  dat  dat  heyl  der  Btadt  In  den 
rechten  is  gelegen,  schliessend:  hjr  eyndet  die  Spiegel  des  raids,  Bl.  19 
leer.  Bl.20  —  97  Privilegien  für  Wesel.  Bl.  98—1.36  Dortmund- 
Wesdcr  Recht.  Bl.  137  —  142-  Weseler  Statute  unter  der  Ueberschrift 
van  eysscIiyngliBD.  Abgesehen  von  den  beiden  Blättern  am  Schluss, 
Einträgen  auf  Bl,  135  und  136  uml  der  bereits  bemerkten  Verwen- 
dung von  Bl.  ä  —  S,  ist  das  Ms.  von  einer  dem  Ende  des  15.  Jahrh, 
angehörigen  Hand  kräftig  und  deutlich  geschrieben.  Die  Verwandt- 
schaft mit  B  zeigt  sich  in  ilem  ersten  Abschnitt  des  atis  Privilegien 
bestehende»  Thcils :  es  sind  dicsclfien  Urkunden  von  1277  — 1347  auf- ^ 
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genommen  und  bis  1329  wie  dort  erst  Uxteinisch,  dann  deutsch,  die 
von  1335  und  1347  nur  deutsch  gegeben;  nach  dem  Primleg  von  1347 
folgt  Bl.  48  die  Aufzeichnung  über  die  drei  Freimärkte,  der  sieh 
eine  Urkunde  des  Grafen  von  Cleve,  Dietrich  gen.  Luef  für  Wesd 
anschliesst,  die  beiden  Hss.  irrig  1358  daiiren  und  dann  in  1258 
corrigiren.  Von  da  ab  gehen  die  Handschriften  auseinander,  denn 
H  bringt  nun^  ohne  die  chronologische  Ordnung  einzuhalten,  JWw- 
legien  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  denen  sie  einzelne  BeUhsbeschlüsse 
und  geistliche  Urkunden  aus  Wesel  einschaltet;  ihre  späteste  datirte 
Urkunde  ist  von  1493  (Bl.  97*).  Nach  einem  Briefe  des  Herzogs 
Johann  von  Cleve  von  1458  an  die  „stede  Wesel  Karkar  Xantten 
Cleve  Duysberch  Embrick  ind  Rees",*ZoK  betreffend,  bringt  sie  die- 
selbe chronikalische  Aufzeichnung  wie  B:  die  oirspronck  ind  stam  van 
Cleve  (Bl,  92  und  93),  doch  fiihrt  sie  dieselbe  nicht  weiter  als  bis  zur 
Erhebung  des  Grafen  Adolf  zum  Herzoge  (1417).  Mit  Bl.  98,  vor 
dem  die  Hs.  wiederum  einige  Blätter  eingebässt  hat,  beginnt  unter 
der  Ueberschrifl:  Dit  helt  men  to  Dortmunde  die  Dortmund -Weseler 
UrtheilssamnUung. 

W.  GymncmaJbibliothek  zu  Wesd.  Papierhandschrifl,  klein 
Quart,  160  Blätter;  in  altes  steifes  Pergament  gebunden,  der  Buch- 
deckel breit  über  den  vordem  übergreifend  und  mit  dem  Best  einer 
Schliesse  versehen.  Eine  alte  Foliirung  beginnt  mit  Bl.  2  und  endet 
mit  Bl.  124.  So  weit  reicht  ein  erster,  ursprünglich  selbständiger  TheU 
des  Ms.y  der  von  einer  dem  Beginn  des  16.  Jahrh.  angehörigen  Hand 
geschrieben  ist.  Bl.  1,  das  woM  nur  Vorsetzblatt  war,  feJUt;  Bl.  2 
zeigt  oben  das  als  Titel  dieses  ganzen  Bestandtheils  der  Hs.  gemeinte 
Rubrum:  Die  Privilegien  vryheiden  plebisciten  acten  rechten  unde 
sententien  van  greeven  unde  hertoghen  unde  heren  van  Cleve  unde  van 
der  Merk  der  stat  van  Wesel  gegeven.  Zuerst  folgen  nwn  wie  in  den 
vorgedachten  Handschriften  Privilegien  ,für  Wesel  von  1277  — 1347 , 
bis  1329  lateinisch  und  deutsch,  die  von  1335  und  1347  blos  deutsch.^ 
Der  Einschnitt ,  den  die  Aufzeichnung  über  die  drei  Freimärkte  bildet, 
fehlt  hier;  aber  es  folgen  wie  in  H  und  B  Pritnlegien  von  1358  und 
1359  datirt,  ohne  dass  hier  das  erstere,  in  Worten  ausgeschrieben, 
berichtigt  wäre.  Die  weitem  sich  anreihenden  zwölf  Privilegien  gehören 
durchgehends  dem  15.  Jahrh.  an,  eins  ist  von  1346,  eins  von  1514. 
Den  Beschluss  maclien  zwei  geistliche  Urkunden  aus  Wesel  von  1280 
und  1307.  Bl.  68^  —  74^:  dit  syn  die  rechte  to  Hysvelt  unde  toe 
Wesel  van  vredeloise,  woe  men  dSe  halden  sal.  Bl.74^  —  78^  Eides- 
formeln des  Fürsten,  der  Bürger  j  Schöffen  u.  s.  w.  Bl.  78  unter  der 
Ueberschrift :  Sei  tu  dignissimum  die  Verse:  Die  en  stat  sullen  regieren 
wie  oben  S.  255  ^  aber  um  16  Zeilen  bereichert.  Bl.  79* — ii5'; 
Gewesen  ordelen  toe  Dortmundt.  Bl.  115  *  —  123*:  Hier  beginnen  die 
plebisciten  toe  Wesel.  Bl.  123  die  Aufzeichnung  über  die  drei  Frei- 
markte.     Nach  einetn  Vermerk  über  die  1522  stattgehabte  Einfuhrung 

1)  Die  Hs.  zeichnet  sich  dadwrch  aus,  dass  sie  ein  den  vorstehenden  fehlen- 
des Primleg  von  1333  {Bl  58*)  enthält. 
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und  Htddigung  Herzog  Johann  IIL  zu  Wesel  scUtesst  dieser  Tlieü 
der  IIs,  auf  Bl,  124  *  mit  den  Worten  in  Roth  ab :  Telos  equidem 
Deo  laus  et  gloria  trinis.  —  Mit  dieser  Sammlung  sind  in  detn- 
sdhen  Bande  einige  weniger  umfangreiche  Hefte,  auf  Papier  von 
gleicJiem  Format,  von  älterer  Hand  geschrieben,  vereinigt  und  dann 
als  S.  125  u.  ff.  paginirt  worden.  Bl.  126 — 145*:  Abschriften  der 
Wesder  Privilegien  1277  — 1359  alle  in  deutscher  Spradie.  Bl.  145^: 
Weseler  Rathsschluss  von  1354.  Bl.  146*'  Notiz  über  die  Märkte  und 
die  Verse:  Die  ene  stat  sollen  regieren  (18  Zeilen);  darunter  gleich 
den  wechselnd  roth  und  schwarz  geschriebenen  Reimpaaren  roth  und 
schwarz:  anno  LXXXVII  op  sunte  Gregorius  dach  per  me  Arnoldum 
Tremonia  etc.  Bl.  147  u.  148  UrJc.  Herzog  Adolfs  von  Cleve  von 
1420.  Dieses  zweite  im  Codex  vorhandene  Heft  rührt  von  einer  fluch- 
tigen  Hand  des  ausgehenden  15.  Jahrhujiderts  her.  —  Bl.  149  — 156 
büden  ein  drittes  Mein  und  zierlich  geschriebenes  Heft,  das  etwa 
hundert  Jahr  älter  als  das  vorstellende  sein  mag;  der  Sclduss  lautet: 
hier  eyndet  dat  boeck  van  der  pendunghe.  Daran  scfdiessen  sich  nocii 
drei  Blätter,  zu  flüchtiger  Abschriß  eitler  Urkunde  Herzog  Joluinns 
vofi  Cleve  v.  1493  benutzt  j  di^  durch  ein  Pergamentblatt  zusamtnen- 
gehalten  werden,  das  einer  scJwngeschriebenen,  wie  es  scheint,  cano- 
nistisclien  Handschrift  des  13.  JcArh.  enitwfnmen  ist. 

S.  1831  Eigenthum  des  Oberlandesgerichtspräsidenten  von  Schlecht 
tendal  zu  Paderborn.  Papicrhs. ,  94  Bl. ,  klein  Folio ,  betitelt:  Privi- 
legia  civitatis  Wesaliensis  1528.  Die  Hs.,  jetzt  nicht  mehr  auffindbar, 
ist  von  Wigand  in  seinem  Archiv  4  (1831)  S.  398—429  und  5  (1832) 
S.  27 — 39  beschriehefi  und  excerpirt  und  danach  im  Folgenden  benutzt. 
Dieselbe  muss  den  beiden  Zidetzt  besprochenen  Hss. ,  insbesondere  W 
nalic  verwandt  gewesen  sem.  Sie  vereinigt  Privilegien  und  Dortmun- 
der Urtheile  tvie  H  und  W  utid  sammelt' die  erstem  wie  W  von  1^7 
— 1514,  die  altern  in  lateinischer  und  deutscher  Gestalt.  Gleich  W 
Jiat  sie  die  Aufzcichnufig  über  die  Friedloslegung  zu  Hiesfdd  ufid 
Wesel,  die  Gerichtsstatuten  von  Wesel  und  die  Artikel  von  der  Pfän- 
dung. Mit  H  hat  si<i  die  kurze  Chronik  der  Herren  von  Cleve  gemein. 
Beide  Codices  iibertriffl  sie  durch  Ordnung  und  Plcbisciten  der  Stadt* 
Büderidi  und  Rechts-  und  Polizeibestimmungen  für  Kaikar.  Die  in 
andern  Hss.  vorliandenen  Verse  über  das  beste  Stadtregiment  werden 
hier  durch  den  Beschltiss  bildende  gereimte  Sittensprilelhe  und  Tugetid- 
lehren  allgemeitierer  AH  vertrden. 

T.  St-aatsarchiv  zu  Düsseldorf,  Bürgerhuch  der  Stadt  Wesel : 
alte  Bezeichnung:  Capsel  38  n.  5.  PergamentJiandschriß  mit  einzelnen 
eingemischten  Papierblättern,  102  Bl.  Folio,  in  Pergamcfitband,  dessen 
Rückdeckel,  zum  Ueberscldagen  bestimmt,  mit  einer  Schliesse  versehen 
ist.  Den  Anfang  bilden  Register  und  Fidesformeln.  Bl.  10^:  Titulus 
liberi  (!)  discrecionis  opidi  Weselensis,  Ueberschrift  eitles  den  Werth 
der  Archive  unter  Benutzung  von  Stellen  des  Corpus  juris  cafionici 
und  ciinlis  berührenden  Prooemiums  zu  Listen  der  alljährlich  auf- 
genommenen Bürger.    An  der  Spitze  jedes  Jahres  stehen  die  beiden 
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Namefi'  der  ad  oflScium  burmagistratus  electi.  Bl.  13^:  anno  Domini 
1322  ad  burmagistratus  officium  electi  Henricus  Ledegganc  et  Petrus 
filius  Gerberge,  qui  utiliter  providenter  hunc  librum  conscribi  fecerunt, 
sub  quorum  officio  hü  iu  opidanos  sunt  recepti.  Von  1340  an  (Bl.  16^) 
wird  zu  Eingang  der  Jahresverzeichnisse  ausser  den  beiden  burraagistri 
ein  magister  civium  genannt,^  Die  Listen  heginnen  mit  dem  J,  1308 
und  sind  bis  1678  (Bl.  88^)  in  diesem  Buche  geführt  worden,  BL  91 
—  93  Verzeichnisse  städtischer  Einkünfte.  Bl.  95  beginnt  mit  dep'  Copia 
majoris  privilegii  (von  1277)  eine  Reihe  von  Abschriften  stadtisdier 
Privilegien  und  Urkunden  des  14.  Jahrh.  aus  derselben  Zeit.  Bl.  108^ 
lieber  den  Send  zu  Wesel.  Bl.  114^  De  judiciis  requirentibus  hie 
dubias  sententias  (s.  unten).  Darauf  folgen  bis  zum  Ende  Abschrif- 
ten städtischer  Urkunden,  Polizeiverordnungen  u.  s.  w.  des  14.  u. 
15.  Jahrh. 

Die  Verwandtschaft  der  fünf  ersten  unter  den  eben  beschriebenen 
Hss.  ergiebt  sich  aus  der  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit  ihres  Inhalts  ^  der 
Ordnung y  in  welcher  sie  ihn  vortragen,  der  Art  von  Bearbeitung,  die 
sie  ihm  angedeihen  lassen,  der  Uebereinstimmung  in  gewissen  beglei- 
tenden Betnerkungen,^  in  einzelnen  Irrthümern,^  in  der  Aufnahme 
gemsser  unjuristischer  Bestandtheüe.^  Innerhalb  dieses  Kreises  von 
Handschriften  bilden  HWS  eine  enger  zusammengehörige  Gruppe, 
denn  sie  allein  haben  die  Aufzeichnung  aufzuweisen,  die  für  den 
Gegenstand  dieser  Abhandlung  die  wichtigke  ist:  die  Dortmund- 
Weseler  Urtheilssammlung. 

Das  in  den  vorstehend  beschriebenen  Codices  enthaltene  Matet^ial 
bietet  ein  doppeltes  Interesse  dar :  es  dient  der  Weseler  wie  der  Dort- 
munder Rechtsgeschichte.     Ueber  das  Recht  von  Wesel  erhdlt  zunächst 

1)  Einen  magistor  civium  kennt  schon  hat  das  dritte  c  wegradirt  und  eine  Be- 
das  WeseUr  Privileg  von  1241  (s.wnten);  merktmg  an  den  Band  gesetzt,  dass  im 
die  dlljährlicJie  Wahl  des  magister  civium,  Stadtbuche  die  Jahreszahl  1258  stehe, 
der  consules  und  der  magistri  burgenses  was  auf  die  in  T  Bl.  98*'  befindliche  Ab- 
regelt  das  Privileg  von  1308  (La<^niblet  schrift  zutrifft. 

3  n.  72).  4)  Die  Beime:  Die   ene  stat  sullen 

2)  Am  ScMuss  der  Urkunde  des  IT^T  T^  ^^^^uJ^'^^aT^  ^^^ 
Grafen  Johann  von  1359  heim  es  in  ^j  ^"LÄ-Ä^^fL^T^- 
H  Bl.  49";  itom  diese  vorß.  brieff  lycht  fZ^'Z^  w  Ä!^***  tr^l^- 
to  Weaell  in  den  brnederen  in  die  «re-  **^*  ^^  ^*-  ^  abgedrudct.  Was  er 
^.ZlvLl^    ^1!  -w  „.™tv„S  i^  JL  «ber  sonst  hier  unter  der  Ueberschrift 

?.1^!A'w;..tn1n  J.uÄ.n     ^^     ^^^^^   mittheüt,    Stammt   aus   ai^deL 
uair  oor  hantvesten  m  beslaten  syn.    i>te-    ^  «^r^  ^^^^  ju ^    r\  ^n t^-    •    j 

selbe  Bemerkung  kehrt  in  den  übrigen    ""^If  ^T^Zl^i'!^^^^ 

Hss,  wieder,  inW  mit  dem  Zusatz  am    ^^^ ^f^%^'TJ^^^^^ 

Ende:  und  is  een  ront  block.  ***  «r.«*}  "^^Ä  ^a  ^^«^♦•^^^ 

anknüpfende  Aufzahlung  der  Grafen  ro» 

3)  Die  Urkunde  des  „Theodericus  Cleve  in  einer  knappen  Form,  die  bei 
dictus  Luef  comitis  Clivensis  natus  junior  Gert  van  SchOrefi  {hg.  v,  Tross  S.  79 ff.) 
et  comes  in  Sarepont"  von  1258  Juni  und  noch  mehr  in  der  cronica  comitum 
[Orig.  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf)  etprincipumdeClivi8&eiiS'e»6«rto^^i4«2fefi 
tst  in  den  genannten  Codices  regelmässig  d.  toestfäl.  Gesch.  2  8. 11^  ff.  zerdehnt 
von  1358  datirt.  W  Bl.  42^  hat  das  und  ausgetoeüet  auftritt.  Grimm,  Sagen 
Datum  in  Worten  ausgeschrieben,  H  2  8.305  n,535;  Wackernagd,JAtieratur' 
Bl,  48^  in  Ziffern;  eine  spätere  Hand  gesch,  1  8.  253. 
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soviel:  es  besteht  aus  Privilegien,  Statuten  und  Urtheilen.  Die  Privt^ 
legien  sind  sehr  waldreich  und  reichhaltig  und  büdeteti  offenbar  einen 
besonders  beliebten  Gegenstand  für  die  Zusammensteller  von  Rechts^ 
handschriften.  Wie  massgebend  Rücksichten  des  praJäischen  Rechts 
dabei  tvnren,  zeigt  die  Bearbeitung,  die  man  den  FreiJmtsbriefen  zu 
Theil  werden  lässt:  man  fügt  den  lateinischen  Urkundeti  deutsche 
Uebersetzungcn  hinzu  ^  macht  sie  übersichtlich  durch  ausführliche  Inhalts- 
angaben, die  man  dcfn  Ganzen  voran  und  den  einzelnen  Artikeln  an 
die  Seife  stellt.  ScIiexU  man  selbst  bei  lateinischen  Texten  nicht  vor 
kleinen  formellen  Umstellungen  und  Verär^rungen  zurück,  so  gestattet 
man  sich  bei  deutschen  Urkunden  noch  weiter  gehende  Abweichungen. 
Auch  das  ist  ein  Zeichen  des  allein  praktischen  Zweckes  dieser  Samm^ 
lungen,  dass  sie  nicht  mit  dem  ältesten  Privileg  für  Wesel,  dem  des 
Grafen  Dietrich  Y.  von  Cleve  von  1241,  das  noch  heutzutage  im 
Originale  vorluinden  ist,  sondern  mit  dem  seines  Enkels  Dietridi  VII. 
von  1277  beginnen;  denn  das  jüngere  hat  das  ältere  wiederholt  und 
vervollständigt;  es  ist  das  Privilegium  majus  nach  der  BezeicJmung 
der  IIss.  (ob,  S  258).  Den  kleinsten  Theil  des  Weseler  Rechts  madien 
die  Stfätitcn  ans;  einen  viel  breitem  Raum  nehm&n  die  Urtheile  ein. 
Nicht  die  der  eigenen  Gerichte,  sondern  die  von  dem  Oberhof  Dort- 
mund überkommenen.  Die  Erscheinung  ist  ganz  ähnlich  der  im  Kreise 
des  Magdeburger  Rechts  begegnenden.  Die  von  auswärts  geholten 
Schöffensprüche,  die  man  immer  mehr  ihrer  concreten  Bestatidtheäe 
etUkleidet  und  statutenähnlich  madit^  ersetzen  die  Statinen;  die  auto- 
nome Tliätigkeit  beschränkt  sich  auf  das  polizeiliche  Gd)iet  und 
überlässt  das  privatrechtlicJie  auswärtiger  Rechtsprechung.  Das  OrdeU 
bok  wird  zum  Stalutenbuche.  Die  von  Dortmund  nach  Wesd  ent- 
samlten  Urtheile  bestimmten  aber  nidit  nur  das  Rechty  das  in  der 
Tochterstadt  befolgt  wurde,  sondern  wurden  gleichzeitig  Bausteine  zur 
Bildung  des  in  der  Mutterstadt  selbst  beobadUden  Redits.  Genauer 
ist  dus  erst  unten  im  Zusammenhang  mit  der  Ausgabe  des  Dortmund- 
Weseler  Rechts  darzulegen  (unter  III).  Vorher  sind  die  den  Redits- 
zug  von  Wesel  nach  Dortmund  regelnden  Normen  der  Privilegien  und 
Statuten  (I)  und  die  Einzelschreiben  mit  Rechtsanfragen,  die  von 
Wesel  nach  Dortmund  ergiengen  (II),  mitzutlieileti. 


I. 

Die  grundlegende  Bestimmung  für  den  Rechtszug  von  Wesd  nach 
Dortmund  findet  sich  in  dem  ältesten  Privileg  für  Wesd  von  1241,^ 
dessen  Idzter  Satz  so  lautet: 

Si  quis  scabinus  quesitus  de  sententia,  quam  nee  per  se  nee  per 
ostensionem  aliorum  scabinorum  ferre  valeat,  requiret  eam  Tremonie 

1 )  Original ,  tcoMerhdlten ,  im  SUmts-  Urkunden  und  llandschrißefi  vor  eimgen 
archir  zu  Düsseldorf.  Gedr. :  Lacomblet  Jahren  dem  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf 
2  n.  238.     Die  Stadt    Wesel  luU  ihre    unter  Vorbehalt  des  Eigenthums  übergeben. 
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in  domo  burgensium  et  reportabit  eam  secundum  quod  ibi  instruc- 
tus  fuerit. 

Die  Stelle,  interessant  weil  sie  die  früheste  gesetzliehe  Anerkennung 
Dortmunds  als  Oberhof  enthält,  kehrt  in  dem  Weseler  Privileg  von 
1277  sachlich  umgeändert  uneder.^  Als  zu  Anfang  des  14.  Jahrh,  eine 
Frage  der  Baihsverfassung  zwischen  den  Schöffen  und  der  Gemeinheit 
von  Wesel  streitig  geworden  war^  ob  nemlich  inperiales  scabini,  quos 
vemeschepen  rulgariter  appellant ,  in  den  JRaih  erwählt  werden  dürfen^ 
entschied  Graf  Dietrich  VIIL  von  Cleve  dahin: 

De  scabinis  autem  inperialibus  sive  vemenoten  ipsos  oppidanos 
predictos  remittimus  ad  capud  suum  scilicet  civitatem  Tremoniensein 
in  hunc  modum,  ita  si  in  dicta  civitate  Tremoniensi  scabini  inperiales 
propter  officium  eorum  quia  vemeschepen  sunt  et  appellantur  ad 
consulatum  non  eligantur,  volumus  etiam  quod  idem  scabini  inperiales 
in  oppido  nostro  Wezelensi  equo  modo  a  consulatu  refutentur;  sed 
si  in  dicta  civitate  Tremoniensi  scabini  inperiales  consuetum  est 
eligere  vel  quod  propter  officium  eorum  in  eligendo  non  spernantur, 
nolumus  ipsos  scabinos  inperiales  in  oppido  nostro  Wezelensi  predicto 
a  consulatu  refutari.* 

Wie  Dortmund  hier  als  caput  für  Wesel  bezeichnet  wird,  so 
heisst  es  in  deutschen  Urkunden  dat  hovet,  dat  hoefft;  und  zu  Haupt 
gehen  oder  fahren,  die  Hauptfährt  ist  hier  wie  in  Westfalen,  den 
Niederlanden  und  Nordfrankreich  (aller  a  kief)'  die  Wiedergabe 
dessen ,  was  lateinisch  durch  habere  recursum ,  appellare  ausge- 
drückt wird. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  dies  Verhöltniss  Wesels  zu  Dortmund, 
das  der  Landesherr,  wie  eben  gezeigt,  bereitwillig  anerkennt,  ja  selbst 
für  Einrichtungen  des  öffentlichen  Rechts  als  e^itscheidend  wirken  lässt, 
aus  der  Reichsangehörigkeit  Wesels,  die  sich  auch  selbständig  zu 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  bezeugt  findet,^  abgeleitet  unrd. 


1)  OrigifMl  ebenda.  In  der  obigen 
Stelle  toird  statt  quesitus:  requisitus  und 
statt  reportabit  —  fuerit:  secundum  quod 
ibi  insti'uctus  fuerit  eandem  reportabit 
gelesen.  Lacotnblet  hat  das  Privileg  von 
1277  nur  in  der  Form  mitgetheilt,  dass 
er  die  von  1241  abweichenden  Sätze  in 
der  Anm.  zu  n.  258  (S.  259  Ä.  1)  ver- 
zeichnet. Einen  vollständigen  Abdruck 
bietet  Wigand^  Archiv]  4  S,  407 ,  aber 
nach  der  Abschrift  in  der  Hs.  S. 

2)  Urk.  von  1311  Mai  15,  Orig.  im 
Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.  Der  Druck 
bei  Lacomblet  3  n.  104,  nach  einem 
Weseler  Cartular  gemacht,  hat  mannig- 
fache Mängel. 

3)  Weseler  Privileg  v.  1329  {s.  u.): 
ad  opiduui  Wesel  taniquam  ad  suam 
metropolim  et  ubi  suinmum  suum  Judicium 
consistit,  was  die  Uebei'setzung  z.  B.  in 


Hs,  H  Bl.  44^  wiedergiebt:  to  der  stat 
van  Wesell  als  tot  oer  hoeiFt  ende  dair 
oer  overste  recht  is  gelegen.  In  der 
Hs,  S  trägt  das  Register  der  unten  III 
abgedruckten  Sammlung  von  Respofisen 
die  Ueberschrift :  ordell  van  Dortmunde 
alss  van  hoeffde  tho  Wesell  coemen  unde 
gewiest  (Wigatid,  Archiv  4  S,  404).  1377 
wird  Rüden  bezeichnet  als  caput  oder 
Caput  immediatum  für  Gesecke  und  andere 
kleine  tcestfälische  Städte  (Seibertz  2 
n.  851),  im  Eingange  der  Bocholder 
Statuten  des  15.  Jahrh.  Münster  als 
„unser  hoevot  stad**  (Wigand,  Archiv 
3, 1  S.l),  J.  Grimm ,  Vorrede  zu  Thomas, 
Oberhof  z.  Frankfurt  ajM,  S.  XII. 

4)  Markgraf  Waldemar  von  Bran- 
denburg schreibt  1314  Juni  24  an  Wesel 
in  Sachen  der  Königswahl  {Hs,  T  Bh 
111^),     Die  Urkunde  f   die  an   anderer 
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1314  Janr.  2,     Dortmund  an  den  Bischof  vof^  Utrecht, 

Bürgerbuch  der  Stadt  Wesel  Bl,  111 ' ,  überschrieben  copia. 

Reverendo  in  Christo  patri  et  doinino  Trajectensis  ecclesie  epis- 
copo  cousules  et  scabini  Tremonienses  quantum  poterunt  obsequii 
benivoli  et  honoris.  Fuerunt  apud  nos  discreti  viri  scabini  opidi 
Weseleusis  et  nobis  conquerendo  exposuerunt,  quod  licet  ipsi  ab 
5  antiquo  pertinuerint  imperio  et  pertineunt,  racione  cujus  non  tenentur 
ad  dacionem  thelonei ,  tarnen  ab  ipsis  et  eivibus  eorum  theloneum  in 
civitate  Trajectensi  minus  debite  exigatur,  quapropter  super  causa  hujus- 
modi  vobis  literas  nostras  deprecatorias  mittere  curavimus:  cum  igitur 
sciamus   premissa  taliter  circa  eos  so  haberi  et  iidem  Weselenses  in 

10  Signum  hujus  ad  nos  super  jure  dubio  difliniendo  soleant  et  teneantur 
ad  nos  habere  recursum,  excellentiam  vestram  diligenter  rogamus, 
quatenus  ob  reverenciam  sacri  imperii  et  nostrorum  non  permittatis, 
(luod  ab  oisdem  Weselensibus  de  cetero  theloneum  aut'vectigal  in 
(iicta  civitate  vestra  aliqualiter  exigatur,    facientes  taliter  ad  premissa 

15  nt  preces  nostras  sibi  prodesse  gaudeant  et  vobis  teneamur  proinde 
specialiter  ad  merita  gratiarum.  Datum  in  crastino  circumcisionis 
Domini  anno  nativitatis  ejusdem  hccc  quarto  decimo. 

1311  Janr,  15,     Nimwegen  an  den  Bischof  nmi  die  Stadt  ütrecM, 
Bürgerbuch  der  Stiidt  Wesel  Bl.  111^,  überschrieben  copia. 

Keverendo  in  Christo  patri  ac  domino  episcopo  Trajectensis  ecclesie 
ac  viris  famosis  vi  honestis  suis  amicis  dilectis,  judici  scabinis  consulibus 

20  magistriscivium  totique  universitati  civitatis  Trajectensis,  judex  scabini 
cousules  magistricivium  ceterique  cives  Novimagienses  cum  aflfectus 
pleuitudine  ad  obsöquendum  se  benivolos  et  fideles.  Exposuerunt  nobis 
cives  Weselenses,  quod  in  civitate  vestra  Trajectensi  predicta  minus 
juste  ab  ipsis  solucio  thelonii  extorquetur,  cum  non  teneantur  ad  ean- 

25  dem,  eo  quod  ut  asserunt  ad  imperium  pertineant,  nos  affectuose  rogantes 
ut  super  hoc  ipsis  dare  testimonialem  litteram  dignaromur,  diligenti 
itaque  deliberatione  prehabita  teuere  presencium  protestamur,  dictos 
cives  Weselenses  a  tempore  cujus  memoria  apud  nos  non  existit  dici 
audivisse  pertinuisse  ad  imperium  et  adhuc  pertinere  et  de  hoc  apud 

30  nos  et  alios  nobiscum  ubique  in  confinio  vocem  et  famam  publicam 
laborare,  et  in  premissorum  testimonium  sigillum  nostre  civitatis  duxi- 
nms  presentibus  apponendum.  Datum  feria  tertia  post  octavas  epiphanie 
Domini  anno  nativitatis  ejusdem  mccc  quarto  decimo. 

Wesel   war   selbst   wieder    j,IIauptstadt^    für    eine    beträcJitliche 
AnzaJd  wenn  auch  kleiner  niederrheinischcr  Orte,     Schon  1329  wird 

• 

Stelle  mitgetlmlt  werden  soll,  und  die  der  Reichsstädte  S.  101.  Vgl.ITeidemann, 
im  Text  abgedruckten  widerlegen  die  Ztschr,  des  Berg,  Geschichtsvereins  10 
Aeusserung  G,  W,  Hugos ,  Mediatisirung    S.  197, 
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es  in  dieser  Eigenschaft  genannt,^  und  das  Bürgerbuch  Bl.  114:*'  ent- 
hält denn  auch  aus  dieser  Zeit  eine  ofßcidle  Liste  der  nach  Wesel  zu 
Haupt  gehenden  Städte. 

De  jadiciis  requirentibus  hie  dubias  sententias. 

Hoc  ratio  ordinis  postuIat ,  quod  loca  tempore  posteria  (!)  ad  loca 
ejusdem  dominii  tempore  priora  et  peritia  jurium  exercitatiora  recurrere 
debeant  de  dubiis  juribus  consulendo.  Cum  igitur  in  dominio  comitis 
Glivensis  qaedam  loca  sint,  quoram  incole  ex  antiqua  consue tadine,  5 
cujus  contrarii  memoria  non  existit,  ad  opidum  Weselense  recurrere 
solent  apud  scabinos  ibidem  sententias  jurium  de  quibus  dnbitant 
requirendo,  congruit  illa  loca  in  scriptum  redigere,  ne  ex  eis  aliqua 
suum  Caput  obliviscentes  (!)  tamquam  acephala  aliquando  oberrent.  Sunt 
igitur  loca  hec:  Bordorp  Oestervelde  Sterkerade  Mederic  Beke  Ham-  10 
bome  Walsem  Hystevelde  Epinchaven  Goterswic  Spellen  Hungse  Galen 
Schirenbeke  Drevenich  Haminckel  Byslich  Mere  Renen  IKllinghen 
Bynen  Zulen  Dorinke  Gesgheren  Lanthdorp  Waellake  Birth  Dor- 
nich Geyst  Gynderich  Wederich  inferius  Wederich  superius  Buderich 
Rueroirt.*  15 


Mit  der  Handhabung  des  Bechtszuges  beschäftigen  sich  folgende 
Einzelbestimmungen. 

Van  ordelen  to  wisen. 

Bürgerbuch  BL  151^,  Hand  des  14.  Jahrh, 

Hs.  D  Bl.  44^,  Ende  des  15,  Jahrh,;  daraus  die  Varianten. 

Dye  ghene  dye  oer  ordel  pleghen  tho  halen  tho  Wesel,  dat  ordel 
dat  oen  dan  ghewiset  werd ,  dat  tiio  Dorpmonde  nyet  ghehalet  enworde, 
dye  sal  gheven  enen  alden  groten  off  syn  werde  dair  voir  yn  anderen 
payment,  ende  twe  van  der  Stades  baden  solen  sy  gheven  eyn  virdel  20 
van  enen  alden  groten  off  des  weer.  Ende  weert  sake  dat  sy  eyn 
ordel  to  Dorpmonde  Uten  halen,  den  dat  aen  ghynck,  mallic  van 
beyden  partien   solden   gheven   aide    Schilde,   der    solde   mallic    eyn 

16  Die  nur  im  Bürgerbuche  vorhandene  Uebersehrift  von  späterer  Hand.  18  Dort- 
monde. 19  verde,  yn :  an.  20  den  stads.  wyrdel.  21  off  die  werd.  22  Dormonde. 
mallic:  mach.     23  2  aide. 

1)  Priv,  Graf  Dietrich  VIII.  v,  1329  u/nd  Spellen  rheinabwärts  Wesel  zu. 
s.  unten  S.  265,  Hünxe  und  Gahlen  am  linken,  Scherm- 

2)  Buhrort  ist  von  späterer  Hand  beck  und  Drevenack  am  rechten  Ufer 
nachgetragen.  Die  Aufzählung  beginnt  der  Lippe.  Haminkdn  und  die  ff.  nörd- 
am  untern  Lauf  der  Embscher  und  lieh  und  nordwesüich  von  Wesel  nach 
wendet  sich  dann  Dinslaken  zu:  Bor-  Rees  zu  u/nd  darüber  hinaus.  Waüach, 
dorp  j.  Bottrop  n.  von  Essen  j  Waisen  Borth,  Baderich,  Genderich  am  Unken 
j,   Walsum,  Hiesfeld  und  Eppinghofen  Bheinufer  Wesd  gegenüber. 

n,  von  Dinslaken.    Goterswic  j.  Gdrsüier 
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gheven  off  oer  weer  yn  anderen  payment,  ende  den  sy  dair  umme 
enwech  seynden,  so  wat  schade  dat  dye  dair  äff  hedde,  dair  solen 
sy  wysheit  ende  lofnysse  voir  doen  den  scepen  ende  den  bade  dair 
schadeloys  äff  tho  maken. 


RiUhsbeschluss  von  1456  Februar  3. 

Bürgerbuch  Bl.  151  • 

5  In  den  jair  etc.  quinquagesimo  sexto  des  dinxdages  op  sunte 
Blasius  dach  synt  burgermeister  scepen  ind  rait  der  stat  van  Wesel 
opper  raitkameren  eens  geworden  ind  hebn  averdragen:  dat  men  van 
[hyn]  vort  an  alle  wege  die  ordelen,  die  hier  an  des  heren  gericht  off 
an  der  stat  gericht  irst  bededingt  werden,   irst  wisen  sali,  ind  dat 

10  men  die  ordele  na  bededingt  nyet  wisen  en  sali,  die  andern  vor  bede- 
dingt en  synt  irst  gewiset  ind  gestreken,  ten  weer  dat  dit  van  hyn 
vort  to  Dortmnndt  ten  hoiffde  geschict  worden,  want  men  des  dan 
verbeiden  moest  bis  dat  die  van  dair  gewiset  weder  quemen;  int  dat 
die  ordelen   die  van   buten  hier  to   hoiffde  gebracht  worden  die  irst 

15  gewiset  sollen  werden ,  die  irst  her  kommen  ind  gebracht  weren  ind 
oich  vor  den  sullen  gewiset  werden,  die  nae  der  tyt  alz  die  her 
kommen  weren  dan  hyr  gededingt  worden. 


Aas  Rathsschlüssen  von  1464  December  11. 

Hs,  1)  BL  44^,  danach  hier. 

Hs.  W  Bl.  120^;  daraus:  Wolters  8,  73. 

Item  dat  men  der  stad  gerichte  strake  hailden  sonder  genade  off 
composicien ,  alz  des  gerichtz  recht  ind  gewont  ind  ailde  herkomen  is, 
20  ind  na  rech  wysynge  van  den  raden  van  Dortmonde  unsen  hoeffde  dair- 
up  geklert  ind  gewyset  synt. 

Aus  dem  Privileg  Herzog  Johann  II.  von  Cleve  für  Wesd  von  1514 
November  17. 

Staatsarchiv  zu  Düsseldorf y  Original.  Hieraus  der  nachstehende  Passus 
fMch  gütiger  Mittheilung  des  Herrn  geh.  Archivraths  Dr.  Harless. 

Gedruckt  bei  Wigand,  Archiv  5  S.  32  ff.  n<ich  Hs.  S  und  bei  Lacomblet 
IV  n.  507  S.  626  mtch  dem  itn  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  befindlichen 
Revers  der  Stadt  Wesel  über  die  ihr  ausgestellte  Urkmide  Herzog  Johann  IL 
von  gleichem  Datum. 

Item  dat  die  schepen  unser  liever  stadt  van  Wesell  alle  ordelen, 
die   an  sy    to   hoeffde  koemen,  bynnen  den  neesten  volgenden  jaire 

1  oer  werde  daer  woer.  yn:  aD.  2  ewech  Bürgerbuch.  7  Nach  men  ein ,  da  der 
Band  »ehr  abgegrifen  istt  »ehwer  leserliche»  Wort;  die  Ergänzung  nach  Z.  ii  unten. 
18  stracks  W.  haldeii  sal  W.  20  na  des  recht  uthwyslnge  des  raits  van  Dortmnndt 
onaers  hoefflt  W.     21  synt:  hebben  W. 
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sonder  langer  vertreck  wiesen  off  die  voirtan  to  hoeffde  schicken 
suUen,  ind  dairtoe  alle  saecken,  die  an  den  rechten  bynnen  Wesell 
bespraecken  ind  angehaeven  syn  so  balde  ummers  moegelich  ind 
doinlich  is  nae  Inhalt  der  schepen  eyde  mit  oerre  rechtzcleringh 
ader  to  hoeffdwiesinghe  uytgericht  inde  geeyndt  werden,  wulck  5 
sich  doch,  als  die  saecke  uytgedyncht  ind  an  eyn  ordell  gestalt  is, 
nyet  baeven  eyn  jaer  daimeest  vertrecken  sali.  Ind  oick  dat  sy 
sullen  alle  ordelen,  die  van  oere  geboirliche  hoeflft  wederonib  an  sy 
geschickt  werden,  ter  stont  ader  binnen  eynre  maent  ten  lanxt-en 
apenen  ind  den  parthien  avergeven  ind  sy  dair  niede  ther  eyntschap  H> 
helpen  ind  allet  oere  uterste  macht  dair  inne  dein  Inhalt  der  scheepen 
oeren  eyde. 


Erst  durch  y,Äbscheid  und  Vergleichmig"'  von  1574  Mai  29 
wurde  die  AppelkUion  von  Wesel  nach  Dortmund  aufgehoben ,  wahrend 
das  Einholen  von  y.Consultationen'^  nach  wie  vor  zugelassen  blieb. 


Nachdem  der  durchleuchtig  hochgeborner  fürst  unser  gnediger 
her  hertog  tho  Cleve  darup  gehalden,  dat  die  appellationes  von  s. 
fürstl.  gnaden  gericht  tho  Wesel  an  syner  f.  g.  als  desselven  15 
gerichts  negste  overigheit  und  landtfürsten  vermög  rechtens  und  desz 
heiligen  Römischen  rycks  Ordnungen  furgenomen  tho  werden  gebure, 
ungeachtet  wat  uth  miszverstandt  dargegen  hiebevor  gehandlet ,  burger- 
meister  schepen  und  raith  tho  Wesel  overs  dartegen  underdenigs  vlits 
gebeden,  dewyl  von  gemelten  gericht  tho  Wesel  an  den  van  Dortmunde  -0 
oder  an  keyserlich  cammergericht  nu  ein  gerume  tidt  hero  appelliert 
worden,  idt  darby  bisz  an  andere  gemeine  Ordnung  gnediglich  ver- 
blieven  tho  laten  Inhalt  ires  beschehenen  supplicierens  ^  und  doch 
tuschen  hochgedachten  unsern  gnedigen  hern  und  ören  afgesandte 
verordneten  in  macht  ires  furbrachten  gewaldts  derwegen  gutliche  25 
handlung  geplegt,  so  ist  verafscheidt  und  gutwillig  angeuomen:  dat 
die  appellationes  van  dem  gericht  tho  Wesel  niergent  anders  dan  an 
s.  fürstl.  gn.  als  der  stadt  Wesel  und  des  gerichtz  daselfst  ungetwivel- 
den    landtfürsten    und    negster    overigheit    unverhindert   gaen   sollen 

Dewyl  oick  von  etlichen  undergerichten  dieses  fursten-  30 

dumbs  Cleve  die  consultation  an  unsers  gnedigen  hern  schepen  siner 
f.  gn.  Stadt  Wesel  bisz  anher  gegangen,  derwegen  ock  die  appellation 
folgents  dahin  ingefuert,  sal  idt  uith  gnediger  verliehung  syner  f.  g. 
ock  noch  darby  wie  van  alders  gewontlich  gelaten  werden,  also  dat 
van  gemelten  schepen  sowol  in  appellation  alsz  consultations  Sachen  35 
die  urdelen  uith  den  an  den  undergerichten  ergangenen  acten  verfattet 
und  bemelte  urdelen  dair  und  wie  von  alders  herbracht  den  parthien 
furderlich  erapent,  doch  die  parthien  in  erleggung  der  kosten  nit 
overnomen  werden  sollen,  wie  gedachte   schepen  tho  Wesel  ire  con- 


MU 
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sultatiou  an  die  stadt  Dortmund  luith  hebbenden  Privilegiums  inglicken 
bebalden  sollen ^ 


Aus  der  langen  Reihe  landesherrlicher  Privilegien  für  Wesd  ver- 
diaieii  ivegen  ihres  sachlichen  Zusammenhanges  mit  den  in  den  Dort- 
munder Rechtsquellen  berührten  Gegenständen  folgende  zwei  hier 
einen  Platz. 


1329  Janr,  11.     Privileg  des  Grafen  Dietrich  VIII.  voti  Cleve, 

Das  Origifhal  ist  verloren.  Hier  ntich  dein  Weseler  Biirgerbuche  (T) 
des  Düsseldorfer  Staatsarchivs  Bl,  99^,  Schrift  des  14.  Jahrh.  Die  Drucke 
bei  Wigand,  Archiv  4  S.  420  nach  Hs,  S  und  bei  Lacomblet  3  n,  241  (L) 
beruhen  auf  erheblich  Jüngern  Abschriften. 

In  nomine  Domini  amen.  Nos  Theodericus  comes  Clivensis  uni- 
versis  et  singulis  ad  quorum  presenciam  presentes  littere  pervenerint 
5  cupimus  esse  notum,  quod  concessimus  dilecto  opido  nostro  Weselensi 
et  statuimus  irrevocabiliter,  ut  omnium  judiciorum  Wesele  dubias  sen- 
tencias  requirere  solentium^  de  singulis  domibus  domesticus  aut  pro 
eo  sufficiens  responsalis  ad  predictum  opidum  nostrum  Wesele  tam- 
quam  ad  suam  metropolim   et  ubi  summum  suum  Judicium   consistit 

10  et  alibi  nusquam  veniat  singulis  annis  dominica  proxima  ante  festum 
sancti  Lamberti  (Sept.  17)  judiciali  examini,  quod  hemail^  vulgo 
nominatur,  coram  nostro  judice  et  scabinis  Weselensibus  iuteressendo 
et  illud  bemail  observando  secundum  ordinationem  judicis  nostri  et 
scabinorum  Weselensium,   volentes  justa  et  condigna   absentes   pena 

15  mulctari,  nisi  forte  aliquis  jure  defendere  possit  quod  venire  non 
teneretur;  pene  vero  et  vadia  hujus  hemail  predicti  erunt  nostri  solius. 
Item  concessimus  dilecto  nostro  opido  Weselensi,  quod  in  eo  exerceri 
possit  opus  lanificum  quod  vulgo  woUenampt  nominatur  in  omni  con- 
suetudine    et  jure    sicut  est  in  opido  Gogh  absque    dolo   et   fraude.* 

5  nostro  opido  SL;  beide  stellen  »o  immer  noäter  voran.  Wesuliensi  SL :  ebenso 
im  Folgenden  immer  diese  adjeetiviache  Form,  wie  auch  statt  Wesele  stets  Wesalia. 
6  Wesele:  in  Wesalia  iSL.  11  judicali  L.  quod  id  T.  Statt  hemail  stets  heymail  X/S. 
15  posset  LS.  17  nostro  Wesaliensi  opido  LS.  18  lanificii  SL.  wullen  ampt  SL. 
omni:  omnium  L.     19  Goch  L. 

1)  Orig.  im  Staatsarchiv  zu  DüsseU  Statut  ^van  den  wi^llen  anipt**  für  Wesel 
dorf  nach  gütiger  Mittlieilung  des  Herrn  r.  1452  im  Bürgerbuche  Bl,  128^  ff., 
geh.  Ardiivraths  Dr.  Harless.  gedruckt  b.  Ileidemann,  Ztsch.  des  Berg. 

2)  Oben  S.  262.  GV.   9  {1873)   S.  77  ff.   mit    dem   mir 

3)  Homail,  hoymail  =  hegcmäl.  Grimm,  unerfindlichen  Datum  1426.  Die  Aus- 
RA.  S.  863.  dehnung  des   Weseler  Tuchhandels  zeigt 

4)  lieber  das  Wollenatnt  zu  Goch:  Art.  53,  der  den  Bürgern  und  Ein- 
Bergrath  in  d.  Annal.  des  histor.  V.  f.  gesessenen  verbietet  in  enigerley  marct» 
d.  Niederrhein ^  Heft  5  (1857)  S.  80 ff.  dat  sy  to  Devonter ,  to  Munster,  toOsen- 
1390  wurde  wie  Wesel  auch  Crelderfi  bnigh,  to  Soist,  to  Dorpinund,  to  Essen 
durch  seinen  Landesherrn  auf  das  Wollen-  off  in  wat  inarct  dat  Hy,  andere  als 
amt  zu  Goch  verwiesen,  das.  S.  102.   Das  Weseler  Laketi  feil  zu  haUen,  die  selve 
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Item  dedimus  dilectis  nostris  opidanis  Weselensibus  omues  ortos  pre- 
dicto  opido  Weselensi  circumjacentes  factos  usque  ad  diem  date  pre- 
sentium  liberos  ab  omni  nostraium  decimarum  obligatione,  dantesque 
eisdem  licentiam  et  ventum  ad  unmn  molendinum  venti  construendum. 
Item  concessimus  dilectis  opidanis  nostris  Weselensibus  irrevocabiliter  5 
per  presentes,  quod  ipsi  poterunt  pro  debitis  vel  pro  aliis  caosis  quos 
voluerint,  licet  illi  in  nostra  terra  resideant,  nudo  gladio  coram  judicio 
nostro  Weselensi  proclamare  seu  vocare,*  ultra  sicut  juris  est  proce- 
dendo.  Preterea  illis  de  Wesele  dimittimus  per  presentes  omnes  et 
singulos  excessus  si  qui  sunt  usque  in  diem  date  presentium  perpetratos.  10 
Insuper  alias  suas  litteras  priores  eis  conservabimus  in  omni  tenore 
quo  jacent  absque  dolo.  Et  ad  premissorum  omnium  perpetuam  fidem 
et  evidentiam  fecimus  presentes  litteras  roborari  appensione  nostri 
sigilli  majoris.  Datum  anno  Domini  mccc  vicesimo  nono  feria  quarta 
proxima  post  festum  epyphanie  ejusdem.  15 

Darunter  steht  im  Bürgerbuche  von  einer  Hand  des  14,  Jahrh. 
folgender  Eintrag,  der  übereinstimmend  im  Codex  H  BL  44'  an 
gleicher  Stelle  unederhehrt, 

Inquisicio  dicti  heymael  suprascripti. 

Primo  jurabunt  dicere  veritatem  de  inquirendis. 

Item  de  officio  judicis  justo  vel  injusto.  Item  de  precone  justo 
vel  iiyusto. 

Item  de  sentenciis  false  latis  vel  falso  testimonio  perhibito.  20 

Item  de  communitate  occupata  vel  publica  via  arta  et  alieua  terra 
occupata. 

Item  de  rebus  advenis  judicio  non  occupatis. 

Item  de  secreto  latrocinio  furto  homicidio  et  rapto  peractis. 

Item  de  adherentibus  faventibus  hospitantibus  et  celantibus  pre-  25 
missa. 

Item  de  non  obedientibus  judicibus  districtuum  in  quibus  habitant. 


1346  Januar  3.     Oraf  Dietrich  VIII,  von  Cleve  giebt  eine  authentische 
Erklärung  der  Bestimmung  des  Weseler  Privilegs  über  ScheUworte. 

Staatsarchiv   Düsseldorf  ^    Perganienturkunde  mit  anhangenden  grünen 
Seidenfäden  und  verschwindenden  SiegeWruchstüchen, 

Abschriften  in  H  Bl,  85*,  W  Bl,  45**  mit  abweichefuien  Wortformen, 
UngedrucJct. 

1  Wesel,  fehlt  SL.      2  date:   data  L;    hanc  datis  S,     3  dantes  X.      6  vel:  et  S. 
quas  8.     10  data  Z;  datis  S.     11  servabimus  L;  servamos  S,     13  roborari  fehlt  S, 

burger  oflf  ingeseten   to  Wesel    en   heb  synt    geen    Weselscbe    laken",    up    dat 

baven  der  stede,  dair  hio  die  vreemde  nymant  darmede  bedraegen  en  werde, 
korto  laken  staen  he vet ,  eyn  breet  hangen,  1)  Hs.  H  BL  45^:   myt  enen  baren 

dair  klairlick  in  gcscreven  stae:  „dit  en  swerde.     Vgl,  ob,  III 23  Anm. 
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Wi  Dideric  greve  van  Cleve  maken  kenlic  allen  luden  die  desen 
brief  soeleu  zien  of  hören  lesen ,  dat  want  in  hantvesten  der  stat  van 
Weselo  steit  bescreven,  dat  sgheldwoerde  die  burghermeyster  richten 
zal/  ende  etslike  lüde  willen  twivelen,  wer  böse  woert  agter  nicge 
5  ghesproken  oec  sgheldwoert  heten,*  war  bi,  want  ons  leve  burgher 
van  Wesele  hebben  ons  ghebeden  um  dat  woert  te  verclaren,  so  heb 
wi  bi  rade  ons  raets  ende  unser  vrient  dat  woert  verclaret,  so  dat 
boese  of  quade  woerd  agter  rucge  ghesproken  beten  billic  sgheltwoerde 
ende  dat  die   burghermeyster  van  Wesele  oec  die  rigthen  magh.  na 

10  heltnis  der  stat  hantvesten  vorseit,  beheltnis  ons  the  righten  quade 
woerd  die  ghesproken  worden  vor  gherigth.  In  erkunde  dis  is  ons 
inghoseghil  an  desen  brief  ghehangen,  beheltnis  in  al  ur  irster  maght 
allen  hantvesten  brieven  ende  ghewoenden  unser  liever  stat  ende 
burgher  van  Wesele  vorseit.     Ghegheven  int  jaer  ons   heren  Gades 

1 5  dusent  drihondert  ses  ende  viertigh  is  dinsdaghis  na  jaers  mis. 


IL 

Deti  ältesten  praktischen  Beleg  für  den  Rechtszug  'nach  Dortmund 
liefert  eine  mit  dem  Siegel  der  Stadt  Wesel  versehene  lateinische 
Perganienturkunde  von  1302.  Sie  berichtet  eine  in  Wesel  stattgehabte 
Gerichtsverhandlung,  in  welcher  ein  von  einem  Lombarden  verklagter 
Schuldner  sich  durch  ein  von  zwei  Schöffen  besiegeltes  Empfangs- 
bekenntntss  liberiren  wül,  die  Schöffen  aber  behaupten  über  den  Inhalt 
der  von  ihnen  besiegelten  Urkunde  getäuscht  worden  zu  sein.  Die 
Urkunde  schiiesst  mit  Rechtsanfragen  des  Klägers  y  die  auf  die  Gefahr 
hinweisen,  wenn  Schöffenbriefe  nicht  mehr  gelten  sollen.^  Welche 
Antwort  von  Seiten  Dortmurids  ertheilt  wurde,  wissen  toir  nicht; 
ebensowenig  als  in  den  meisten  der  nachstehenden  durch  Einzdurkun- 
deti  überlieferten  FäUe.  Nur  einigemale  sind  wir  im  Stande  y  die 
Antwort  dadurch  nachzuweisen ,  dass  sie  offenbar  einem  in  den  Dort- 
munder oder  in  den  Weseler  Sammlungen  enthaltenen  Statute  zu 
Grunde  liegt  oder  in  diesem  gradezu  reproducirt  ist.  Die  rwLchfolgen- 
den  Urkunden  sind,  wo  nichts  anders  bemerkt  ist,  dem  Dortmunder 
Stadtarchiv  entnommen,  auf  Papier  geschrieben  und  meistens  noch  mit 
den   Spuren   des   briefschliessenden   Secrets    versehen.     Durchgehends 

1)  In  den  bekannten  Weseler  Ptivi-  hebbc  gedacht  edder  vorsproken  mit  bösen 
legten  kann  doch  nur  die  1241  und  1Z77  worden ,  on  heft  he  dat  nicht  snlvon  hört, 
wörtlich  übereinstimmende  Steüe :  Jurgia,  ho  en  dorif  demo  nicht  dar  ummo  ant- 
defectuB  mensnrandi  ot  pistrandi  ....  werden ,  de  ym  schalt  gifPt  Hamb,  ISPfO 
magister  civium  judicabit  gemeint  sein,  IX  16:  ofto  en  borgher  den  anderen 
welche  die  deutschen  Uehersetzutigen  sprckot  quat  achter  syncme  mgge.  Köst- 
z,  B.  H  BI,  27^  mit :  twistingo  ofiF  Itn ,  Ztschr.  S.  191 ,  399 ;  Hälschner  3 
kyvinge  ende  gebreck  der  maithen  ende  S.  216.  —  lieber  das  nach  Dortmunder 
des  backens  sal  die  borgenncister  ordelen  Red^t  zuständige  Gericht  s,  IV 13. 
ende  richten  wiedergeiben. 

2)  Vgl  Lüb.  B.  II 189,  III 79:  gift  3)  Bi^l  n.  284. 
ein  den  andern  scholt,  dat  he  syner  ovele 
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uiidaürt,  gehören  sie  ihrer  Schrift  tiach  überwiegend   der  Zeit  vm 
1350  — 1450  an. 


Erste  Hälfte  des  14.  Jahrh.     Wesel  an  Dortmund. 

Breite  Urkunde  auf  Papier  mit  rückwärts  aufgedrücktem  Siegel. 

Prudentibus  viris  et  discretis  proconsulibus  et  consulibus  civitatis 

Trejjfioniensis  scabini   opidi  Weselcnsis   quantum  possunt    obsequii  et 

honoris.     Quia   de   sententia  subscripta  juste  diffiuienda  dubii   sumus, 

ideo  illam  a  partibus  Line  inde  coram  judicio  redargutam   et   de  con- 

sensu  utriusque  partis  in  presentes  litteras  patentes  redactam ,  sicut  de  5 

jure  tenemur,  ad  vos  transmittimus   diffiniendam ,  petentes   humiliter 

quatenus,   quia  periculosum  esset  nobis  ad  vos  personaliter   accedere, 

cum  litteris  vestris  per  latorem  presentium  mittendis  ipsam  sententiam 

diffinitaui  nobis  remittatis.     Quidaui  impetivit  quendam  coram  judicio 

sie:  domino  judex,   iste  debet  michi  vigintiunum  raarcas  cum  dimidia,  10 

quas  receperat  ex  parte  mea,   et  si  contradicere   vellet,    ego   vellem 

pro  bare  per  scabinos  quod  ipse  confessus  esset  se  illas  ex  parte  mea 

recepisse,   et  si  dicere  vellet  qiiod  illas  ex  parte  mea  exposuisset  et 

alicui  tradidisset  ex  parte  mea,   hujus   ego   essem  innocens.     Ad  hec 

reus  respondit ,    quod  esset   innocens  in   integra  forma ,   quod    dicitur  lo 

thutonico  (!)  in  alinger  wise,  et  petivit  per  sententiam  que  dicitur  theu- 

tonice  een  vorordil,  quomodo  scabini  deberent  esse  vocati  quod  dicitur 

theutonico   enthalet,   cum  quibus   suum   bonum  jus  sibi  possit  frangi. 

Et  actor  petivit  sententiam ,  si  ipse  posset  illum  convincere  cum  scabinis 

sicut  juris  est,  utrum  ne  debeat  hoc  sustinere.    Et  sententiatum  fuit:-'> 

si  posset  convincere  illum  reum  cum  scabinis  sicut  juris  est,  quod  ipse 

reus  hoc  sustinere  deberet.     Tunc  actor  nominavit  duos  scabinos,    qui 

surrexerunt  et  dixorunt,  quod  predictus  actor  stabat  et  habebat  verba 

cum  predicto  reo  in  foro  extra  Judicium  et  quod  vocabat  ipsos  predictos 

scabinos  et  eis  audieutibus  dixit  reo   sie:  tu   recepisti   ex    parte  mea -*5 

vigintisex  niarcas  cum  dimidia,   sed  quinque  marcas  solvisti,   ubi  suui 

contentus,  sed  de  aliis  vigintiuna  marcis  cum  dimidia  ego  vellem,  quod 

michi  satisfacere  velles,   et  quod  reus  confitebatur ,    quod  vigintiunum 

marcas  cum  dimidia  recepisset,   sed   dixit   quod   illas  ex  parte   ipsius 

actoris  exposuisset,  ubi  ipse  jubebat  et  quod  esset  ultra  innocens  quod  30 

ei  aliquid   deberet,    et   quod   tunc  actor  obtulit  scabinis   eisdem    sua 

testimonialia  que  dicuntur  theutonice  erkunde,  quod  ipse  reus  confessus 

esset,   se  illam  pecuniam  recepisse  et  dixit  quod  esset  innocens  quod 

eam  ex   parte  sua  alicui   exposuisset.     Et   reus  tunc  dixit:    vos  non 

debetis   cum  scabinis  super  me   testificari,    quia  ego  illam  pecuniam  35 

legitime  et  bene  persolvi ,  ubi  me  solvere  jubebatis.    Premisso  testimonio 

a  scabinis  facto  utraque  pars  tunc  regratiabatur  de  justo   testimonio 

et  reus  rogavit,   quod  scabini   vellent  esse  memores  premissorum  et 

quomodo   tractata  sunt   omnia  premissa.     Tunc  actor   dixit,    ex   quo 

testiticatum  esset  quod  confessus  esset  reus  se  illam  pecuniam  recepisse  40 
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et  ipse  actor  obtulisset  innocentiam  quod  iünocens  esset,  quod  alicui 
exposuisset  ex  parte  sua,  sicut  vellet  probare  cum  scabiniS;  quod  illam 
innocentiam  obtulisset  in  prima  impcticione  et  petivit  sententiam  utrum 
ne  deberet  ei  solvere  pecuniam  predictam.  Ad  hoc  reus  petivit  sen- 
5  tentiam,  utrum  aliquod  testimonium  deberet  de  jure  supraire  quin  pre- 
missa  deberent  ire  quocumque  cum  jure  ire  deberent  secundum  quod 
acta  tum  esset  et  tractatum  et  scabini  intellexissent,  quia  esset  innocens 
hujus  quod  ei  aliquid  deberet  et  quod  legitime  et  bene  persolvisset. 


tJrstc  Hälfte  des  14.  Jahrh.     Wesel  an  Dortmund, 

Auf  der  Rückseite  von  einer  Hand  des  ausgehenden  14.  Jahrh. :  R[egistra- 
tum]  die  Praxedis  scilicet  soxta  feria  anno  XCVl  [1396  Juii  21], 

Gude  vrinde,  wilt  weten,  dat  eyn  man  ys  komen  to  Wesel  voir 

10  dye  banck  ende  hevet  dair  enen  anderen  man  gheeysschet  ende  hevet 
den  also  langhe  vervolghet,  dat  he  den  na  des  gherichts  recht  vre^e- 
loes  verwonneu  hevet,  syn  lyfif  ende  syn  guet,  ende  dye  klegher  ys 
yn  des  selven  heren  lande  voir  eyn  ander  gherichte  komen  ende  hevet 
des  vredelosen  maus  guet  dair  besät  myt  eynre   slechter  klaghe  ende 

15  hevet  dat  dair  also  langhe  vervolghet,  dat  he  dair  yn  ghesat  ende 
gheweldighet  ys  myt  gherichte;  des  hevet  dye  vredelose  man  velicheyt 
ghesonnen  ene  werff  ende  ander  werfl*  van  den  richter,  dat  he  dair 
komen  mochte  syn  guet  the  voran tworden ,  eer  dye  klegher  yn  syn 
guet  gheweldighet  ende  ghesat   waert,  der  velicheyt  hevet  om  dye 

^0  richter  gheweygheret.  Dair  up  klaghet  dye  vredelose  man,  dat  om  dye 
here  ende  dye  richter  dair  an  the  kort  ghedaen  hebben,  ende  dye 
klegher  seghet  dair  up,  dat  om  nyet  the  kort  gheschiet  en  sy,  went 
he  en  vredeloes  verwonnen  hadde,  syn  lyff  ende  syn  gäet,  ende  bid- 
den  u  vrintliken,    als   wii  u  eer  ghebeden   hebben  van  desen  selven 

25  zaken,  dat  ghy  ons  berichten  ende  onderwiesen  wilt,  oft'  dat  yn  uwer 
stat  gheschiet  were,  oft'  dye  here  ende  dye  richter  den  vredelosen  man 
sculdich  weren  the  velighen  off"  wat  dair  recht  äff  ys  ende  scryven 
ons  dat  weder  by  toenre  dys  brieffs.*  Oot  möet  u  bewaren.  Datum 
sub  nostro  sigillo. 

3ö  Borghermestere  schepene  ende 

[Rückseite:]  rade  der  stat  van  Wesele. 

Sagacibus  ac  laudabilis  discrecionis  viris 
et  dominis  proconsulibus  consulibusque 
eivitatisTremoniensisamicisnostrissinceris. 


74.  Jahrh.      Rechtsanfrage  an  den  Rafh  von  Dortmund. 

Aldus  steyt  dat  ordel :  dar  eyn  mau  vor  eyme  gerychte  steyt  und 
35  wyset  en  ordel  und  wyl  des  ordels  vollen  stayn,  dan  eyn  ander  komet 

1)  Vennuthlich  enthält  IV  90  die  Antwort  auf  diese  Anfrage. 
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und  bespricket  dat  ordel  und  neyn  beter  en  wyset  und  sich  och  nycht 
vorder  en  romet,  wat  dy  dem  gebroken  hebe,  dem  hy  da^  ordel 
bespraken  hefft. 

Dyt  is  dat  weder^ ordel:   dy  yme  dat  ordel  besproken    heflft,    dy 
seget   hy    en   hebes  yme   nicht  besproken  to  hone  noch   to   smaheyt   5 
und  hoppe,  her  en  hebe  yme  nejrn  broke  dar  an  gedan.* 


Schreiben   des   Weseler  Raths   an  den    von   Dortmund   mit    Hechts- 
anfragen, 

Dortmunder  StA,,  Papierhlatt  aus  dem  Ende  des  14,  oder  Anfang  des 
15.  Jahrh.  mit  Spuren  des  hriefschliessenden  Secrets,  An  einzelnen  durch 
Puncte  bezeichneten  Stellen  ist  die  Urkunde  durchlöchert ,  konnte  aber  grössten- 
theils  aus  dem  unten  folgenden  Artikel  92  ergänzt  werden, 

Ersame  lieve  vrinde.     So  wii  u  yn  den  zomer  neyst  geleden  ordele 
zauden  bescreven  y  dair  wii  onse  baden  do  ducke  umme  an  uwe  lieffden 
gesant  hebben,  so  bidde  wii  uwe  eerberheyt  seer  vrintliken  begerende, 
dat  ghii  ons  uwer  stat  recht  dair  up  bescreven  wilt  seynden,  went  wii  10 
dair  vele  umme  an  gerupen  ende  gemaent  warden  van  den  genen,  den 
die  ordele  an  gaen.    Voirt,   lieve  vrinde,  so  ys  myt  ons  kernen   eyn 
vreempt  man,  doe  yt  myt  ons  eyn  vrii  market  dach  was,  ende  quam 
lopen  tot  enen  onses  borgers  huys  myt  enen  getagenen   mess   ende 
wolde  yn  dat  huys,  do  heefft  die  vrouwe  van  den  huyse  die  dSre  van  15 
den   huyse  togetagen  ende  do   heefft   he  dat  getagen  mess  tusschen 
die  clinke  ende  döre  gesteken  ende  hegende  die  döre  up  tebreken;  do 
heefft  die  vrouwe  van  den  huyse  den  man   achter  wart  getagen  ende 
hedde  om  dat  huys  node  up  laten  breken,  dair  eyn  wapen  gerucht  äff 
quam ,  ende  so  synt  z6mige  van  onsen  borgeren ,  beyde  manne  ende  20 
wiiff,  to  gelopen  umme  des  besten  wille  den  vreemden  man  to  onder- 
wisen ,  dat  he  der  daet  nyet  endede ,  went  yt  vrii  [market]  myt  ons 
was;   do   ys  he  voirt  gelopen  to  den  enen  man^   die  dair  so  mede 
tokomen   was  ende  heefft  ....  gesteken  ende  heefft  den  selven  man 
eyn  [rü]de  oppen  hoeffde  entwe  gehou[wen  unde  ym]  den  h[uet  gejhou-  25 
wen  den  he  uppen  hoeffde  hadde  ende  ys  den  selven  man  na  gelopen 
myt  den  getagenen  mess  den  vorder  to   myshandelen^  also  lange  dat 
die  ....  to  synt  komen  . . .  hebben  den  man  gevelt  ende  hebben  om 
dat   mess   genamen    ende  . . .  der  versscher  daet  so    begrepen    ende 
behacht;  ende  bidden,  lieve  gemynde  vrinde,  uwe  eersame  bescheden- 30 
heyt,  dat  ghii  ons  berichten  ende  onderwisen  wilt,  off  dat  yn  uwer 
stat  were  geschiet,  wat  des  vifemden  maus  bröke  dair  umme  were, 
ende  seynden  ons  dat  weder  bescreven  by  desen  onsen  bade.*    Onse 

1)  Dem  Oberhof  sind  die    Urtheüs-         2)  Die  Antwort  ist  in   dem  unten 
fragen,   mit  welchen   der   ürtheilfinder    folgenden    Artikel    92    der   Dortmund- 
und  sein  Gegner  ihre  Vorträge  vor  Ge-     Weseler  RechtssamnUung  ertheiU. 
rieht  geschlossen  haben,  vorgelegt.    Die 
Antwort  ist  in  IV  76  ertheilt. 
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lieve  here  Got  moet  u  bewaren  gesont  ende  lancklivich.    Datum  nostro 
siib  secreto  feria  6*  post  Job.  ante  portam  latinam. 

Borgermester  ende  schepen 
der  stat  van  Wesele. 

[Rückseite:] 

5  Deme  eersamen  wisen  beschedenen  borger- 
mesteren  ende  rade  der  stat  van  Dorpmunde, 
onssen  bizonderen  lieven  vrinden. 

15,  Jahrh.    Dortmunder  Rechttceisung, 

Dey  rad  wiset  vor  recht:  wan  eyn  den  anderen  in  gerichte  gebodet 
lieved  eno  worff ,  ander  worflf  und  to  dem  derden  male  med  orkunde, 

10  des  em  dey  fronen  stan,  und  hey  dem  gerichte  ungehorsam  is  und  dey 
cleger  orleflF  heved  van  dem  richter,  dat  hey  eu  up  der  strate  dan  ver- 
borgen sali ,  und  hey  verborget  is  und  to  eme  gaste  gemaked  der  sake, 
alse  hey  dan  in  gerichte  komed  und  wert  angesprocken,  dey  anspracke 
m^ch   hey   verantworden  med   gulde   off  med   rechte,   und  wes    hey 

15  bekennet,  dat  sali  hey  in  3  dagen  unvertoget  betalen,  na  dem  hey  to 
gaste  gemaked  is;^  ene  wel  em  dey  cleger  nicht  geloven,  so  sali  hey 
em  borgen  setten.  Wert  och  dat  en  dey  borgen  nicht  in  gerichte 
brechten,  so  sey  geloved  hedden,  so  mach  dey  cleger  den  borgen 
penden  vor  der  vulle  summe  und  sliten  dat  pant  vor  eyn  unvertoget 

20  pand.  Mer  komed  dei  borge  in  gerichte ,  so  mach  dey  borge  dei 
ansprake  verantworden  med  gulde  off  med  rechte,  und  wes  hey 
bekennet,  sali  hey  in  3  dagen  betalen  unvertoget. 

15.  Jahrh.    Rechtsanfrage  an  Dortmund. 

Die  zweite  Urkunde  auf  einem  schmalen  Papierstreifen. 

• 

Alz  eyn  ghemeyndes  man  verspreket  eynen  borgermeistere ,  schep- 
penen  oft  eynen  raetman  myt  unerliken  unde  schentliken  worden,  alz 

25  by  namen  schalk,  bove  oft  scheverlinch  bette  in  der  mate,  dat  hey 
meyde  nemo  unde  unlinpelike  unde  unpuntlike  van  ziines  amptes 
weghen  dede,  unde  dey  borgermeystere  otl  raetman  der  tycht  unschul- 
dich  were,  wat  bröke  dey  ghemeyndes  man  der  stad  schuldich  were 
unde  den  vorß.  vor  eyne  wandel  doen  solde  na  rechte  unde  ghewon- 

30  heyt  der  Stades  van  Dorpmunde. 


Ok  guden  vrende,  alz  wii  u  lesten  beden  to  scryvene:  eft  eyn 
ghemeyndes  man  verspreke   ratmannen  miit  schentliken  worden,  wat 

26  ein  undeutliches  mit  an-  beginnendes  und  -inpelike  endendet  Wort. 
1)  Vgl  1 34  und  Beil.  IX. 
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hey  dar  umme  schuldich  were  na  uwer  Stades  rechte ,  dar  so  wilt  dat 
beste  to  doen  uns  to  scryven  unde  lateu  uns  dat  verdeynen. 


15.  Jahrh,    Dortmund  an  Wesel, 

m 

Den  ersamen  borgermesteren  ind  schepenen  der  stad  Wesell. 

Ersamen  guden  vrunde.  Opp  ansprake  Willem  Schulten  van  synre 
unde  Diderich  Vageis  wegene  und  andworde  Frederichs  van  Dam  wiise  5 
wii  vor  recht  na  unser  stades  rechte:  also  alse  Vrederich  der  warde 
enkennet,  so  hedde  hiir^uns  deme  rade  dar  an  gebroken  der  Stades 
hogeste  kör ,  dat  is  then  marck  unde  eyn  voder  wyns ,  den  laster  und 
smaheit  mach  hey  verantwerden  med  gulde  oflf  med  rechte.  God  sy 
med  jw.*  10. 

Ende  des  15.  Jahrh.    Dortmund  an  Wesel. 

Op  anspraken  Andres  Duden  aide  bormester  *  und  antworde  werck- 
mester  und  kerssemesters  van  wegen  des  wuUen  amtes  to  Wesel  met 
bewyse  des  rades  und  scheppen  breves  dar  over  gegeven  wyse  wy  vor 
recht  na  unses  Stades  rechte:  dat  werckmesters  und  kessemestere  synt 
schuldych  dey  raoUe  myt  Andres  Duden  in  gereke  to  holden,  der  to  15 
gebruken  und  sodanen  scheppen  breflf  van  worden  to  worden,  alz  ock 
er  vorolderen  van  wegen  des  wulen  amptes  dat  malck  anderen  tho 
ewygen  dagen  gelovet  hebbeu,  to  vullentene  daen  sey  myt  eren  siech- 
ten worden  Andres  Duden  en  dar  äff  to  dryngen. 

ümme  de  sprake,  der  er  eyner  to  dem  anderen  voget  boven  inholt  20 
des  scheppen  breves  mögen  se  tegen  malck  ander  vorantworden   myt 
gulde  oflf  myt  rechte. 

Authentische   Erklärung    da-   Dortmunder    über    die   Bedeutung    der 
Formel:  gulde  oflf  recht. 

Ha,  B  (oben  S.  255)  Bl.  38\ 

Item  an  den  van  Dortmon  wert  gesonnen,  dat  se  doch  kleren 
solden,  wat  gulde  oflf  recht  vireer. 

Also  gude  vrind ,  spreke  hyr  en  den  anderen  an  myt  recht  umb  25 
laster  ind  smaheit  ind  wolde  die  laster  ind  smaheit  nyet  geleden  heben 
umb  eyn  summe  gels  ind  om  dat  beterden  als  recht  ys  etc. 

Z,  26  smaheit  nyet  geleden  ind  wolde,  geleden  durchstrichen f  une  et  auch  nyet 
hätte  sein  müssen ^  da  beide  irrthümlich  aus  der  folgend eft  Zeile  voraus  gegriffen  sind:  ein 
Beweis  f  dass  lediglieh  eine  Abschrift  vorliegt, 

1)  Vgl.  IV  131  und  unten  Art.  109.    an  erster  SteUe :  AndriesDude.   1482  und 

2)  Das  Wesels  Bürgerhuch  Bl.  50*    1486  ist  er  einer  der  burmagistri,  1492, 
nennt  unter  den  1476  recepti  in  opidauos    1507  und  1508  niagbter  civinm. 


Btütge  XT. 


VIS 


Also  mach  die  aelve  na  onser  stads  rechte  sulke  laater  ind  sma- 
heit  beteren  inyt  der  sammen  geiz  daei  he  um  angespraken  wierd, 
ind  dat  haiile  wy  hyr  gulde ;  off  he  mach  liat  Terautworden  myt  recht, 
dat.  het  iiiyt  aynen  edeo,  dat  he  om  geen  laster  off  smahet  gedaea 
eD  heb  etc.' 

ra. 

Die  reichste  Quelle  zur  Erkenntniss  dfs  Dortmund-  Weseler  Rechts 
bilden  die  in  Wesel  veranstalteten  Urtheilssammlungen.  Es  ist 
guttächst  eine  Beschreibung  derselben,  wie  sie  in  den  Handschriften 
vorliegen,  erforderlich. 

In  B  beginnt  Bl.  98'  unter  der  üeberschrift :  DJt  belt  men  to 
Dortmunde  eine  Reihe  von  deutschen  Artikeln,  111  an  der  Zahl,  einen 
Bwischcn  92  und  93  stehenden,  der  eine  blosse  Wiederholung  von  Nr.  1 
ist,  abgerechnet.'  Die  einadnen  Artikel  sind  nur  durch  Absäiee  und 
Zwischenräume  von  einander  getrennt;  Uebm'schrißen  ausser  jener  eu 
Eingang  finden  sich  nicht.  Als  Nr.  112  und  113  sind  swei  Artikel 
angehängt,  welche  die  voraufgehenden  Nr.  106  und  109  laieinisch 
wicdergebeti.  114,  gleichfalls  lateinisch,  stellt  Bechtssätse  über  den 
ususfrudus  aus  den  Quellen  des  römischen  Rechts  zusammen,  um 
daraus  die  Entscheidung  eines  Streitfalles  eu  entnehmen.  115  (Bl.  124^) 
cnthä/t  ein  Weseler  ürtheil  aus  der  Zeit  Hersog  Johanns  von  Cleve 
(1449  —  1481).  Bl.  12r,'  beginnt  eine  Reihe  lateinischer  Urtheile,  22  an 
der  Zahl ,  otler  um  sie  mü  fortUwfenden  Ziffern  eu  beeeiehnen,  Nr.  116 
— 137.  Keines  bringt  eine  neue  Rechtsentscheidung,  alle  enthalten  nur 
lateinisch,  was  die  voranstehenden  Artikel  20 — 27.  30  —32.  35.  36.  41. 
43.  44.  46  —  49.  51.  103  deutsch  ausspret^i.  Auc)t  hinsichtlich  der 
Reihenfolge  stimmen  beide  Gruppen  überein.  Bl.  130  *  ec}diesaen  sieh 
aufs  neue  deutsche  Urtheile  an,  27  Nummern,  Art.  138— 1G4,  alles 
Geminationen  von  SätJien  der  ersten  deutsehen  Reihe,  nemlick  der 
Artikd28.  29.  33.  34.  37  —  40.  42.  45.  50.  52  —  56.  97.  99.  98.  96. 
93.  94.  95.  100  —  102.  91.  Kleine  Verscltiedenheiten  zwischen  den 
beiderlei  Texten  sind  vorhanden ,  hin  und  wieder  nähert  sich  der  Wort- 
laut von  H*,  wie  die  Artikel  dieses  Anhangs  unten  bezeichnet  sind, 
dem  der  Hs.  W  oder  S,  und  mitunter  hat  er  die  ursprüngHche  Vor- 
lage getreuer  als  die  andern  Oeberliefningen  wiedergegeben.'  Boss  er 
dieselben  Bestimmungen  schon  einmal  abgeschrieben,  ist  dem  Zusam- 
mensteller des  Codex  nur  bei  wenigen  Artikeln  zum  Bewuastsein 
gekommen.*    Abgesehen  von  einigen  Umstdlungen  gegen  das  Ende  hin. 


I  dat  hM  Coiv'tettir  fOr  dal  ha  dti  Tittn 


bald    tpxeder   aufgegeben    worden. 
Na/^tehemäeit   nnd   die  Ärtiktl  durch    lOi) 
<lm  gamen    Uriheäe    ixm  alttr  Hand 


mfaMenden  BtMatui  (Bl.  98» -iSÄ') 
n  Anfchltui  an  die  unten  falgetuU  Avit- 
Wi  worden. 

3)  8.  iHtWn  S.  276  Ä.  a. 

4)  Die  Art.  161-163  (=  «  100— 
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ist  auch  in  diesem  Anhang  dieselbe  Reihenfolge  tele  in  der  Haupt- 
samndfmg  beobachtet  Während  alles  Vorstehende  gleichmässig  von 
einer  Hand  geschrieben  ist  (ob.  S.  255),  zeigen  Bl.  135^  — 186^  fünf 
in  eitler  spätem  Zeit  na^etragene  Artikel,  unter  denen  die  beiden 
ersten  nur  Art.  65  und  66  wiederholen.  Der  originale  Bestand  von  H 
zerfällt  demnach  in  eine  Hauptsammlung  von  111  Artikeln,  einen 
lateinischen  und  einen  deutschen  Anhang. 

In  einfacherer  Gestalt  bietet  die  Hs.  W  die  ürtheilssammlung 
dar:  die  beiden  Anhänge  fehlen;  dagegen  sind  die  111  Artikel  der 
Hauptsammlung  nach  Form,  Inhalt  und  Reihenfolge  von  H  vorhanden. 
In  der  die  Handschrift  reproducirenden  Ausgabe  von  Wolters  büden 
sie  die  Nummern  1  — 116.  Die  Gemination  zwischen  92  und  93  ist 
vermieden.  Gegen  Schluss  der  Reihe  sind  zwei  Artikel  erst  lateinisch 
und  dann  deutsch  gegeben  (W  115  und  116).  Nach  Beendigung  der 
Hauptsammlung  lässt  W  zunächst  eine  Wiederholung  der  Artikel  65 
und  66  (W  71  und  72)  und  eine  erweiterte  Fassung  des  lateinischen 
Art.  W  115  folgen,  reiht  dann  aber  27  neue  deutsche  Artikd  an, 
von  denen  H  weder  in  seinem  Hauptbestande  tMch  in  seinen  Anhängen 
etwas  weiss.  In  diesem  Plus  steckt  der  bedeutendste  unterschied  der 
beiden  Hss.  Ein  anderer  springt  stärker  in  die  Augen,  erweist  sich 
aber  bei  genauerer  Prüfung  als  ein  blos  formeller.  Die  Hs.  W  hat 
nendich  nicht  nur  über  den  Eingang  die  Wt^rte:  Gewesen  ordelen  toe 
Dortmundt  gesetzt,  sondern  jedem  Artikel  eine  Unterschrift  gegeben, 
die  bald  idem  Judicium,  aliud  Judicium,  aliud  Judicium  executum,  en 
ander  gegeven  ordel,  item  en  gewesen  ordel,  bald  Judicium  Tremonie 
datum,  Judicium  apud  Tremoniam,  aliud  Judicium  Tremonie  executum, 
aliud  Judicium  Tremonie  oder  in  Tremunda  datum  lautet.  Dieser  ver- 
schiedenen Aufschrift  entspricht  jedoch  kein  innerer  Unterschied;  es 
sind  nicht  etwa  die  Urtheüe  der  ersten  Art  in  Wesel,  die  der  andern 
in  Dortmund  gefunden:  das  zeigt  die  Abhängigkeit  der  Hs.  W  von  H 
und  die  Vergleichung  derselben  mit  den  in  Dortmund  sdbst  entstan- 
denen Rechtsaufzeichnungen.  Die  Hs.  W  trennt  die  einzelnen  Artikel 
von  einander  zwar  durch  Absätze,  aber  nicht  durch  Zwischenräume, 
und  offenbar  hat  der  Rübricator,  je  nachdem  ihm  der  Schreiber  des 
Textes  mehr  oder  weniger  Platz  gelassen,  nach  seinem  GhUbeßnden 
eine  längere  oder  kürzere  Ueberschrift  eingefügt. 

Ueber  die  dritte  Hs.j  welche  die  Dortmund-  Weseler  Sammlung 
enthält,  lässt  sich,  da  blos  wenige  Artikel  derselben  erhalten  sind,  nur 
ungenügend  urtheilen.^  Doch  ist  zu  erkennen,  da^s  sie  H  naher  stand 
als  W:  ausser  dem  Wortlaut  der  Artikel  weist  darauf  hin,  dass  S 
wie  H  die  Gemination  des  Art.  1  (s.  ob,  S.  273)  in  Art.  26  und  27 

1)  Noch  weniger  lässt  sich  über  eine  Blattes  tmd  gehörte  Herrn  Fahne  selbst; 

vierte  Handschrift  sagen ,  welche  Fahne  auf  meine  Anfrage  im  vorigen  Jahre  ver- 

im  Vorwort  zum  4.  Bande  seines  Werkes  mochte  er  mir  über  dessen  Verbleib  keine 

(1859)    erwähnt.     Das   Exemplar^   um  Auskunft  mehr  zu  geben. 
1450  geschrieben,  entbehrte  des  letzten 
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itn<l  Urtheile  in  lateinischer  Fassung  hat," welche  nur  in  dem  ersten 
Anitnny  von  H  vorkomtnen. 

Dass  in  den  drei  Handschriften  dieadbe  Urtheihsammlung  vor- 
liegt, ist  unverkennbar:  die  in  ihnen  gemeinsam  t'orhandenen  Artikel 
tragen  den  gleichen  Inhalt  in  toesenilich  gleicher  Form  .vor  und 
beobachten  eine  übereinstimmende  Reihenfolge.  Die  älteste  und  beste 
Gestalt  gewährt  die  Sammlung  der  Hs.  H.  Nicht  nur  dass  H  von 
Missoerständnissen  und  Fehlem  der  übrigen  frei  ist,^  sie  bewahrt 
in  ihren  lateinisch  abgefassten  Erkenntnissen  die  Reste  einer  Recht- 
sprechung von  höherm  Alter  als  den  in  deutscher  ^rache  auftragen- 
den Sätxen  eukommt,  Einsclne  lateinische  Statute  finden  sich  auch 
im  Texte  von  W.  Aber  hier  sind  deren  rfm,  in  B  23.  Und  während 
sie  W  dem  durchgehertds  deutschen  Texte  an  verschiedenen  Stellen  ein- 
mischt und  ihnen  sofort  den  deutschen  Wortlaut  folgen  lässt,  hat  H 
erst  dem  Schluss  der  deutschen  Reihe  die  lateinistjten  angehängt.  Die 
Behauptung,  die  lateinischen  Urtheile  seien  älter  eüs  die  entsprechen- 
den deutschen,  so  dass  den  letetem  im  Wesentlichen  rtur  der  Werth 
von  Ueberseteungen  der  erstem  eukomme,  bedarf  des  Beweises.  Der 
Wortlaut  der  lateinischen  Texte  ist  geeignet  Zweifd  eu  erregen,  er  liest 
sich  so  schwerfällig  und  ungelenk,  dass  man  eine  gelehrte  RückÜber- 
setxung  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  für  wahrscheinlicher  hatten 
tnöchle.  Aber  man  prüfe  nur  lateinische  Stalutentexte,  die  in  späterer 
Zeit  abgefasst  fvorden  sind,  ruichdem  schon  die  deutsche  Sprache  das 
für  die  Erzeugnisse  der  Autonomie  gewöhnliche  Oewartd  geworden  und 
in  den  Städten  die  Kunst  in  lateinischer  Sprache  Statute  eu  redtgiren 
abhanden  gekomtnen  war:  Statute  aus  dem  Ende  des  13.  oder  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  e.  B.  oben  die  Nachträge  eu  I,  die  Art.  40 — 47 
(S.  43  ff.)  oder  dir  im  ersten  Theile  des  grossen  Stadibuches  vor- 
kommenden (S.  03)  oder  die  vor  kurtem  von  mir  veröffentlichten  eines 
Lübecker  Pergamentblattes,*  ob  sie  sich  nicht  alle  wie  aus  dem  Deut- 
schen übersetzt  lesen.  Man  hatte  offet^r  verlernt,  lateinisch  xu 
denken  und  eu  schreiben:  man  dachte  das  Statut  deutsch  und  schri^ 
es  unbeholfen  genug  lateinisch  niWier.  Lässt  sieh  demnach  aus  dieser 
äussern  Erscheinung  k^n  Argument  gegen  die  Priorität  der  lateinischen 
Urtheile  entnehmen,  so  giebt  ihr  Inhalt  Momente  für  ilen  positiven 
Beweis  an  die  Hand,  dass  sie  die  altem  sind.  Die  lateinischen  Texte 
sind  an  einxelrten  Wendungen  reicher  als  die  deutschen  und  grade  an 
solchen,  in  denen  sich  der  ursprüngliche  Wortlaut  eines  Urtheits  ver- 
räih.  So  haben  zahlreiche  lateinische  Artikel  den  Eingang  reapondemna 
oder  sie  dtffiDimua  oder  rescribimus  Tobis  festgehalten,  während  der 
deutsche  Text  ohne  weiteres  den  Reehtssate  ausspricht '  oder  die 
umständlichere  lateinische  Einleitungsformel:  respondeiuas  jus  esse  in 
nostra  civitate  durch  die  einfachere:  in  onaer  Btat  iB  een  recht  wieder- 

n  8.  unten  S.  283.  3)  Art.  23.  a.'i.  S7.  -tu.  44.  49;  53; 

47.     In  Art.  S7  üt  durch  das  Ifii^fatteN 
2)  3anaische  OeidiichUbl.  Jg.  tS79    eU»  reB[K)ndemiiB  der  deutaiAe  Ttxt  mt- 
&  SS.  veratäntßich  ijerii:ordeH. 
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gid>L^     Einige   lateinische   Urtheüe   bewahren   die   in  den  deutschen 
Formen   ausgelassene  Anrede:   viris  discretis   ita   respondemus    (20), 
vestre  discretioni  enodamus  (26).    Art.  103  ist  Ober  schrieben:   domiue 
reverende!    Art.  35   spricht  von  dem   portarius   ecclesie  Xanctensis, 
wahrend  ßer  deutsche  Text   den  Namen  durch  ein  etc.  ersetet.     Art. 
108    in   der    lateinischen   Gestalt  hat   den   ganzen  originalen    Ein- 
gang des  Dortmunder  Antwortschreibens  sammt  der  Wiederholung  der 
vorgdegten  Rechtsfrage  beibehalten,   wahrend  der  deutsche  Text -sich 
mit  Aufnahme  des    entscheidenden  JRechtsausspruches  begnügt.     Der 
folgende  Artikel  zeigt  durch  seinen  Eingang:  secunda  super  questione 
. . .  dicimus,  da,ss  er  mit  dem  vorangehenden  aus  demsdben  Schreiben 
des  Dortmunder  Baihs   stammt;   der   deutsche   Text  gebraucht   stcftt 
dessen   die   monotone  Formel:   wy  seggen  dat  mit  ons  een   recht  is, 
welche  von  der  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Artikel  nichts  mehr 
erkennen   lässt.*      Dieselben   beiden    lateinischen  Artikel   hcU   unsere 
Sammlung  auch  noch  in  einer  verkürzten  Form,   in  der  grade  jene 
charakteristischen  Bestandtheüe  hinweggefaUen  sind;  und  es  ist  bezeich- 
nend, dass  die  Handschriß  die  ArtÜcd  in  dieser  Gestalt  vorangehen, 
in  der  vollständigem  und  ursprünglichen  Fassung  ncichf eigen  lässt.^ 
Es  is  schon  mehrfa^  beobachtet  worden  y  dass  Hersteiler  von  Rechts- 
handschriften,   auf  Anhäufung  von   möglichst  viel  Material   bedacht, 
die  durch  eine  neue  Abfassung  von  Statuten  und  andern  Bechtssamm- 
lungen  beseitigten  oder  überflüssig  gewordenen  alten  Bestimmungen  dem 
Schlüsse  der  neuen  Sammlung  wieder  anreihen ,  ohne  eine  Bemerkung 
Ober  den    verschiedenen    rechtlichen    Werth   der   Stücke   einzufügen.^ 
Nach  diesem    Verfahren  erklärt  sich  nicht  blos  die  Anhängung  der 
beiden  Artikel  108  und  109,   sondern  der  ganzen  Beihe  lateinischer 
Artikel,  die  der  deutschen  Hauptsammlung  folgt.    Die  Existenz  des 
zweiten,   deutschen  Anhanges  wird  ihren  Grund  vermuthlich   darin 
haben,  dass  schon  in  dem  Ms.  von  Dortmund-  Weseler  Bechtssprüchen, 
das  dem  ZusammensteUer  des  Codex  H  in  die  Hände  gerieth  und  von 
ihm  unbekümmert  um  das  bereits  Abgeschriebene  verwerthet  wurde ,  an 
die  Beihe  der  eben  besprochenen  lateinischen  Artikel  dieser  deutsche 
Anhang  sich  anschloss.    Darauf  deutet  nicht  blas  das  Fehlen  jedes 
Ueberganges,  jedes  Anzeichens   eines   neuen  Beginnes  zwischen  den 
beiden  Anhängen  hin,   sondern  auch  der  Umstand,   dctss  unter  den 
deutschen  Artikeln  keiner  ist ,  der  einen  der  vorangehenden  lateinischen 
wiederholte.    Einzelnes  in  diesen  deutschen  Artikeln  lässt  es  auch  als 
möglich  erscheinen,  dass  hier  wie  in  dem  lateinischen  Bestände  eine 
ältere  Bedaction  der  ürtheHe  vorliegt  als  die  Hauptsammlung  darbietet,^ 

1}  36.  41.  48.  4)  Boretius  in  der  Histar.  Zeitschrift 

2)  Ebenso  ist  das  preterea,  das  die  21  (1869)  8.  8;  Frensdorff  in  Hans. 
Art.  21  und  20  anemander  reiht  y    in    Oeschichtsbl.  Jg.  1871  S.  47. 

der  üebersetzung  verloren  gegangen,  5)  IT»  152  (=-  H  55)  hai  wie  III 99 

3)  Zi^ltmandie  Ärtikelin  H  durch,  die  Worte  am  ScJüuss:  geg&n  dat  ge- 
80  hüden  die  ausführlichen  Formen  Art.  richte ;  H^  164  Q»  H  91)  die  Onus- 
112fmdll3,  die  verkürzten  die  Nummern  formet :  €h)t  ny  mit  n. 

108  und  109. 
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aber  das  Material  ist  stt  dünn,  um  darauf  weitergehende  Folijerungen 
zu  bauen,  lAesse  sich  das  bestimmter  nacJitceisen,  so  müsste  man  hei 
Anordnung  der  ffauplsammiung  so  verfahren  sein,  dass  man  die 
Artikel  des  ersten  und  zweiten  Anhangs,  naeMem  man  jene  verdeutscht 
hatte ,  gruppenweise  in  einander  schob '  und  ihnen  vorn  und  hinten 
UrtheÜe  aus  andern  Sammlungen  hineufugte. 

Die  ton  Dortmund  nach  Wesel  entsandten  Urtheüe  sind,  wie 
bereits  S.259  angedeutet  wurde,  nidU  blos  für  das  Bedit  der  Tochter- 
stadt, soYidern  auch  für  das  der  Mutterstadt  von  Wichtigkeil.  War 
MM  m  Wesel  gefundenes  UrtheU  nocA  Dortmund  gescholten,  so  falite 
der  Bath  die  Entacheidung  nicht  durch  Wiederholung  eines  ^ngst 
vorhandenen  Statuts,  sondern  formidirte  für  den  eimänen  Fall  das 
Urtheil  aufs  neue,  behielt  von  der  versandten  Reehtsweisung  eine 
Abschrift  zurück  und  verleibte  sie  dem  heimischen  Staiutenbuche  ein. 
Gewiss  wurde  nicht  so  bei  jeder  Urtbeilsfindung  verfahren;  dass  aber 
nieht  blos  neue  Rechtssätse  zur  Aufnahme  in  die  Dortntundcr  Samm- 
lungen gelangten,  zeigt  deren  Durchmuslerumj  sofort.  Die  Vergleichung 
der  Dortmundi-r  Rechtsaufzeichnungen,  wie  sie  oben  unter  HI,  tV 
und  V  abgedruckt  sind,  mit  der  Sammlung  der  für  Wesel  ergangenen 
Urtheile  ergibt,  zu  welchem  Theile  jene  ihre  Entstehung  der  Recht- 
sprechung für  Wesel  verdanken.  In  der  Santmlung  II  lassen  sich 
keine  Entlehnungen  nachweisen.  Das  grosse  Stadtbuch  fon  Dortmund 
(III)  hat  10  Artikd.»  das  ürtheilsbuch  (IV)  18,  die  auf  Wesd 
eurückführen ; "  in  dem  Text  V  sind  6  gleidien  Ursprungs.'  Von  den 
111  Nummern  der  Dortmund-  Weseler  Sammlung  ist  demnach  nahezu 
ein  Drittel  von  Dortmund  sdbst  zur  Herstellung  seiner  Reehtsoufzeich- 
nungefi  verwendet  worden.  Wiederholt  läuß  die  Reihenfolge  der  Artikel 
auf  beiden  Seilen,  in  Wesel  wie  in  Dortmund,  parallel:  Art.  53  —  55 
entsprechen  11197—99;  83^84:  IV  111  — 113:  78-80:  V  35  — 
37;  87  und  88  kehren  als  TV  U7  untl  748,  89  und  90  als  IV  152 
und  153  toieder:  ein  Zusammentreffen,  das  in  manchen  Fällen  auf 
blossem  Zufall  beruhen  mag ,  in  andern  aber ,  wie  utiten  gezeigt  wer- 
den soll,  einen  guten  Grund  hat.  Der  Wortlaut  des  UrthcUs  in  den 
lieiden  Sammlungen  zeigt  mannigfache  kleine  Abweichungen,  die  mit- 
unter  sehr  charakteristisch  sind.  III  lOß  beginnt:  dey  riiyt  hevet  dey 
hude  der  muren  van  der  stat;  We^el  68  dagegen:  wetet  dat  wy  hebbet 
hoede  der  muren  van  nnser  stat,  und  ebenso  ist  im  weitem  Verlauf 
des  Drtheils  persönlich  geredet,  wo  das  Dortmunder  Stadtbuch  objectio 
vom  Bathe   spricht.     Handelt  es    sich  in  diesem   Falle   blos  um   den 

1)  Die  auf  S.2TH  angeführten  Ariiktl-  steheniieti  Anmerkungen  die  Artikel  der 
reihen  teigtn  daii   eigenthüntliche  /nein-  unten  folgenden   Weimer  SammXtvng. 
andergre^en    der    tiummem,    da»   nick  3)  23  {6^);  34  ißO):  54  (57);  56  (SS)  i 
aber  der  Hauptnaehe nach  auf dieinitllerii  lüStSSii  1IJ—113{S3~84);  137  (fiä); 
SäUt,  swiichen  30  and  66  beschränkt.  133  {Hßi;  136  {8H);  IST  (£9);  147 ,  148 

2)  6  (16);  8  [45);  13  (43);  25  (46);  (87,   88);   153,  153  (8$,  SO);  158  (4); 
59(:S);  SJ(5JJ);  97  —  99(53  —  55);  106  163  Ulli- 

(68).     Die   eingcklaiHmerten  Ziffern   he-  4)  11  (5S);   30  (77);  35—37   (79  — 

leichntii  hier  und   in    den  beiata  nach-     80);  '16*  (81). 
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Äustaiisch  gleichwevikiger  Worte,  so  ergiebt  die  Vergleichung  van  Wesel 
46  mit  III  25  und  von  Wesel  49  mit  III 13,  wie  dort  bezeichnende 
Bestandtheile  des  von  Dortmund  übersandten  Urtheüsschreibens  bei- 
behalten, hier  als  für  die  Dortmunder  Statutensammlung  enüfehrlich 
bei  Seite  gelassen  sind.  Wesel  88  beginnt  —  wenigstens  in  der  Hs.  H 
—  Yort  op  dat  ander  als  gy  uns  schryvet  und  deutet  damit  auf  die 
ursprüngliche  Zusammengdikiglceit  von  Art.  87  und  88  hin,  die  auch 
durch  die  schon  vorhin  bemerMe  parallele  Wiederkehr  als  IV 147  und 
148  sichergestellt  wird;  in  dem  Artikel  des  Dortmunder  ürtheilsbuch 
ist  aber  nichts  mehr  von  jener  verbindenden  Uebergangsformd  vor- 
handen. In  einem  andern  ähnlichen  Falle  —  W 112  und  US  — 
ist  wenigstens  durch  das  an  der  Spitze  des  Artikels  stehen  gebliebene 
ock  die  Verbindung  mit  IV 111  aufrecht  erhalten  und  die  gemeinsame 
Herkunft  aller  drei  Artikel  aus  einem  Dortmunder  UrtheHsschreiben 
angedeutet.  ^  Die  Weseler  Sammltmg  erhebt  das  zur  Gewissheit;  denn 
sie  hat  dieselben  Sätze  als  Art.  82  —  84  hat^  und  vor  dem  Dort- 
munder ürtheilsbuch  voraus,  dass  sie  das  Ganze  mit  den  Worten: 
gude  vrynde,  in  unser  stat  is  een  recht  einleget.  Wie  hier,  so  hat 
OMch  in  den  andern  oben  angegebenen  Fialen  das  Zusammentreffen 
von  Artikelfolgen  in  Wesel  und  Dortmund  seinen  Grund  darin,  dass 
in  einem  Weseler  Schreiben  mehrere  Rechtsanfragen  gestellt  waren 
und,  wie  sie  gemeinsam  vom  Dortmunder  Roth  beantwortet  wurden^ 
so  a/uch  zusammenhängend  in  die  beiderseitigen  UrtheUssammlungen 
übergiengen.  Die  bisher  betrachteten  Fälle  gewähren  kein  Beispiel 
dafüry  dass  an  dem  im  Urtheü  ausgesprochenen  Bechtssatze  bei  dem 
Uebergcmg  in  die  eine  oder  andere  Sammlung  geändert  worden  wäre. 
Dass  OMch  das  vorkam  ^  zeigt  zunächst  die  Vergleichung  von  Wesd 
Art.  55  mit  III 99:  während  jener  von  der  Wegnahme  eines  concreten 
Gegenstandes  y'^eines  hoyken,  eines  Mantels  gewiss  yanz  im  Anschluss 
an  die  Rechtsanfrage  handdt ,  setzt  das  in  das  Dortmunder  Stadtbuch 
aufgenommene  Statut  III  99  dafür  den  generellen  Ausdruck:  gud. 
Ein  ähnliches  VerhäUniss  findet  [zwischen  Art.  45  und  III  8  Statt: 
das  Ansprechen  myt  ener  doden  hant  des  Wesder  UrtheHs  ist  in  dem 
Statut  verallgemeinert  zu  einem  Ansprechen  mit  eme  blikenden  schine. 
Wesel  16  und  III  6  behandeln  beide  das  in  den  mittelaUerlichen 
Rechtsquellen  so  vielfach  erörterte  Delict  des  Schwertzückens:  während 
das  Dortmunder  Statut  sich  um  eine  möglichst  vollständige  Aufzählung 
der  Merkmale  bemüht,  den  Umstand  aber,  auf  den  es  hauptsächluh 
ankommt,  nur^\durch  die  technische  Bezeichnung  andeutet,  legt  das 
Wesder  Urtheil  auf  den  letzteren,  auf  das  blosse  Bedrohen j  das 
stärkste  Gewicht  und  begnügt  sich  im  Uebrigen  mit  dem  einfachsten 
Thalbestande.  Wesel  78  ist  um  einen  materiell  bedeutsamen  Schluss- 
Satz  reicher  als  V  35,  während  umgekehrt  der  von  V  36  in  Wesd  79 
fehlt.  Ueberhaupt  zeigen  sich  in  den  mit  der  Sammlung  V  gemein- 
samen Artikdn  die  erheblichsten  Abweichungen.     Im   Uebrigen  wird 

1)  Die  Anmerkung  oben  S,  107  ist  danach  gu  berichtigen. 
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man  mich  den  aus  III  und  IV  cntnoimneneii,  Heispielen  der  Wesder 
Sammlung,  mag  nie  auch  nach  Sprache  und  Schreibang  erheUich 
jünger  als  die  Dortmunder  Rechtsaiifieichnungcn  sein,  das  Zengniss 
nicht  versagen  können,  die  von  der  Mutterstadt  ergangenm  ürtheile  in 
ihrer  originalen  Gestalt  getreuer  brwahrt  bu  haben.  Ein  besonderes 
Verdienst  für  Wesel  oder  ein  Tadel  gegen  Dortmund  soll  damit  ntcU 
ausgesprochen  sein;  denn  es  war  nur  naturgemäss,  dass  man  in  der 
ToclUerstadt  das  empfangene  Urtheilschreibcn ,  tote  man  es  bekam,  in 
die  Sammlung  ätUrug,  m  Dortmund  dagegeti  vor  der  Absendung  den 
Rethtssate  hcrausscJtälte  und  diesen  möglichst  der  concnien  Bei- 
mischungen entkleidet  drnn  heimischen  Statuten  -  oder  Urtbeilsbuche  ein- 
verleibte. 

Nach  Abzug  der  in  die  Dortmunder  Aufzeichnungen  übergegangenen 
Ürtheile  verbleibt  der  Weseler  Sammlung  immer  noch  ein  reicher 
Bestand,  bei  dem  man  gweifdn  kimnie,  ob  der  Eingang:  dJt  belt  tueu 
to  Dortmunde  wirklich  auf  die  ganze  Reihe  der  nachfolgenden  Artikel 
zu  bezichen  sei.  Da  aber  so  viele  dieser  Sätze  die  Form  von  auswärts 
ertheilter  Mechtsweisungen  Itaben  und  von  einem  Rechtszug  Wesels  nach 
einem  andern  Überhof  als  Dortmund  hin  nicfits  bekannt  ist,  so  ist 
auch  über  Jette  zweifellose  Aiuahl  von  Weseler  ürtheilen  hinaus  die 
Dortmunder  Herkunft  gesichert.  Bei  einigmi  Artikeln  der  Weseler 
Sammlun;/  lässt  sich  der  gleiche  Nachweis  dureJt  den  glücklichen 
Umstand  führen ,  dass  das  Dortmunder  Stadtarchiv  die  Urkunden  mit 
den  Rechtsanfragen  Wesels  aufbewahrt  hat,  welche  zu  der  in  die 
Ürtheile  aufgetwmmeneti  Entscheidung  geführt  haben.'  Sie  sind  zugleich 
dadurch  von  Interesse,  dass  sie  zeigen,  wie  eng  der  Dortmunder  Roth 
seine  AfUwort  an  den  ihm  vorgetragenen  Fall  anschliesst.  Wenn  nach 
alledem  twch  Zweifel  über  die  AUgemeingültlgkeit  jener  Ueberschrifl 
bestehen  bleiben,  so  werden  sie  durch  den  einen  Artikel  103  hervor- 
gerufen. Allerdings  handdt  auch  dieser  von  Dortmundei-  Recht;  aber 
Schreiber  und  Adressat  sind  hier  aruiere  als  sonst,  und  nicht  ein 
ürtheil  nach  Dortmunder  Reckt,  sondern  eine  Nachricht  über  Dort- 
munder Recht  wird  äbersandt ,  die  der  Mittheitende  von  einem  Sach- 
kundigen erlangt  haben  will.  Wie  hier  ein  „ich"  sich  eindrängt,  so 
ist  die  Möglicfikeit  nickt  abzuweisen,  dass  sich  auch  sonst  ein  sub- 
jectives  Element,  eine  bearbeitende  oder  den  überkommenen  Stoff  ver- 
mehrende Thäligkeit  geltend  gemaclU  habe.  Man  würde  diese  Bedenken 
als  rein  tkeoretiacke  auf  sich  beruhen  lassen  können,  wenn  nicht  die 
Hs.  W  durcli  ihr  Plus  von  Artikeln  die  Frage  tu  einer  praktischen 
machte.  Nachdem  sie  bis  zum  Ende  der  Uauptsammlung  der  Hand- 
schrift H  Schritt  vor  Schritt  getreu  gefolgt  ist,  bringt  sie  tuich  einigen 
GemintiHonen  ^  neut^  Artikel  ohne  eine  auf  das  Neue  hindeutende 
Bemerkung.  Die  alten  Ueberschriften:  Judicium Tiemonie  datuu)  oder 
in  Tremuiida  datuni  kommen  auch  hier  wenngleich  seltener  vor.  Hohen 
wir  hier  einen   späteren  Anhang  von   Dortmunder  Urtkeilen  vor  uns 

Ij  S.  anttH  S.ääO. 
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oder  in  Wesel  gemachte  Zusätze?  Die  Wiederkehr  einer  grossem 
ZcM  derselben  in  dem  Weseler  Statut  van  der  pendunghe  (s.  ob.  S.  267), 
das  Vorhandensein  einzelner  lokaler  Anzeichen  (W 138)  sprechen  mehr 
für  das  letztere.  Da  sie  nur  nach  der  mangelhaften  Hs.  W  (s.  u. 
8.  282)  hatten  gegeben  werden  können  und  aus  dieser  bereits  in  der 
Woltersschen  Ausgabe,  aus  dem  eben  erwähnten  Grunde,  zum  Theil 
sogar  doppelt  (S.  65  ff,  und  S,  76  ff)  gedruckt  sindy  so  hat  die  nach- 
stehende Ausgabe  von  ihrer  Aufnahme  abgesehen. 

Ist  Art.  101  ein  sicherer  Beweis,  dass  nicht  aUes  in  der  Wesder 
Sammlung  enthaltene  Dortmunder  Urtheilen  entstammt,  so  wissen  wir 
andererseits  auch  von  Dortmunder  Rechtssprüchen,  die  nach  Wesd 
er  garten  sind,  ohne  in  die  uns  zuganglid^n  Weseler  Sammlungen 
aufgenommen  zu  sein:  die  Beweise  liefert  die  Vergleichung  von  IV  90 
und  IV  76  mit  den  oben  S.  269  abgedruckten  Urkunden. 

Die  Beziehungen  der  Dortmunder  und  der  Wesder  Aufzeichnungen 
zu  einander  nuuihen  es  nun  auch  möglich,  den  Entstehungszeiten  beider 
näher  zu  kommen.  Die  Wesder  Sammlung  besitzt  zunächst  einige 
daiirte  Urtheile,  Das  eine  mit  der  Jahreszahl  1468  gegen  Ende  der 
Hs.  W  vorkommend,  gehört  zu  den  in  H  nicht  vorhandenen  Bestim- 
mungen. H  selbst  hat  bei  Artikel  4  ein  Datum;  ist  es  auch  nicht  von 
der  Texthand^  sondern  von  einem  spätem  Benutzer  der  Handschrift 
da/runter  gesetzt,  so  beweist  es  doch  durch  seine  Form  seinen  Ursprung 
aus  zuverlässiger  Quelle:  datom  sabato  proxima  post  Martini  hiemalis 
nostro  Bub  secreto  anno  Domini  MCGGXV.  Da  der  Artikel  sich  wört- 
lich in  der  Dortmunder  Sammlung  als  IV  158  wiederfindet  und  zu 
den  Urtheilen  gehört,  welche  die  Namen  der  Parteien  beibehalten  haben, 
so  ist  der  Fall  von  besonderem  Interesse.^  —  Ein  zweiter  Wesder 
Artikel  mit  Benennung  der  Parteien  ist  Art.  17.  Dieser  kehrt  nicht 
in  den  Dortmunder  Sammlungen  wieder,  woran  vor  aUem  seine  späte 
Entstehungszeit  schuld  sein  wird,  denn  der  angeführte  Kläger  Steven 
van  den  Bjm  unrd  mit  dem  Stephanns  de  Beno  identificiH  werden 
dürfen,  den  das  Weseler  BOrgerbuch  als  burmagister  in  den  Jahren 
1404,  1406,  1409,  1427  nennt.  —  Eine  nach  ihrer  Schrift  in  das 
Ende  des  14.  oder  den  Anfang  des  folgerten  Jahrhunderts  gehörige 
Rechtsanfrage  von  Wesel  (oben  S.  270)  ist  durch  Art.  92  beantwortd, 
dessen  Entstehvngszeit  damit  zugleich  begränzt  ist.  —  Die  Wesder 
Sammlung  in  der  Gestalt,  die  uns  jdzt  vorliegt  und  im  Folgenden 
mügetheüt  unrd,  ist  demnach  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  her- 
gestellt worden.    Es  gut  das  von  ihrem  Haupfbestande,  wie  ihn  die 

1)  Möglicherweise  könnte  auch  gelesen  munder    ürtheilshuehes ,     toelches    das 

werden:  MCCCC  XV«.     Ich  halte  aber  Weseler   ürtheU  in  si^  aufgenommen 

das  vierte  st^^einbare  C  ßir  dieselbe  die  hat.    Mag  atuh  die  oben  S.  105  anae- 

Ordinalzahl    bezeichnende    Abbreviatur,  deutete  Möglichkeit  einer  Entstehung  des 

wie  sie  hinter  XY  steht.   Dem  14,  Jahrh.  Dortmunder  Codex  zu  Ende  des  13.  Jahrh. 

wird  das  Datum  auch  gesichert  durch  den  sich  nicht  aufrecht  erhalten  lassen,  die 

Namen  Lupe ,  der  sich  im  Weseler  Bür-  Entstehung  desselben  im  15.  Jahrh.  ist 

gerbuche  1314  als  Gobelinus  L&pe  wieder-  durch  seinen  Schriftcharacter  aid^erlieh 

findet,  uimI  durch  die  Schrift  des  Dort-  ausgeschlossen. 


BrikgeXV.  aSl 

.  ÖS.  H  Überliefert.  Die  Zusätte  der  Bs.  W  werden  der  eweiten  Hälfte 
des  15-  Jahrh.  nufaUen.  Dass  U  wnd  W  Mcderialien  von  höherm 
AUer  benttiiä  hcdien,  ist  oben  nachgewiesen.  Für  die  m  lateinisoher 
Sprache  redigirten  Urtheile  darf  man  eine  Entsiefmng  in  der  er^en 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  annehmen.  Aätere  directe  Zeugtiisse  für 
Urtheile,  die  von  Dortmund  nach  Wesel  ergangen  wären,  hesUeen  wir 
wertigstens  nicht ,  wenttgleich  gemäss  dem  Privileg  von  1241  schon  ein 
halbes  Jahrhundert  früher  der  Rechlseug  iw'sclien  beiden  Städten  geübt 
sein  kann.'  Später  als  1350  toird  man  die  lateinischen  Urtheile  nicht 
ansetzen  können ,  dti  wir  nach  dieser  Zeit  die  rechtani ragenden  Schreiben 
wie  die  Dortmunder  Urkunden  regelmässig  die  deutst^e  Sprache 
gebrauchen  sehen.^ 

Die  Dortmund  -  Weseler  Urthcilssammlung  ist  eu^st  durdt  eine 
Veröffentlichung  von  Wigand  im  J.  1831  (s.  ob.  S,  257)  bekannt 
geworden;  doch  hat  er  aus  der  ihm  zugänglichen  Hs.  S  nur  41  Urtheile 
mitgetheilt.'  1667  hat  dann  A.  Wolters,  evangelischer  Pfarrer  in 
Wesd,  dann  in  Bonn ,  euletzt  Professor  der  Theologie  in  Malle 
(f  1878),  der  sich  mannigfadte  Verdienste  um  die  Geschichte  von 
Wesd  eru-orbeti  hat,  aus  der  Hs.  W  die  Dortmunder  VrlheUe  voll- 
ständig, ausserdem  die  Weseler  Pltbisdien  und  das  Stück  van  der 
pendunghe  und  die  das  Stadtregiment  hdr^'enden  Heime  in  der  Zeitschr. 
des  Bergischen  Geschichtsvereins  4  (S.  45 — 63)  veröffentlicht.*  Ah 
ich  die  Texte  der  Dortmunder  Statuten  und  Urtheile  herstellte  und 
eum  Druck  beförderte,  utarcti  mir  nur  die  beiden  vorgendnntcn  Aus- 
gaben und  die  Hs,  W  zugänglich.  Die  Citate  in  den  Anmerkungen 
jEt»  den  Tcxtcti  XII  und  IV  beruhen  daher  nur  auf  diesem  Material 
(s.  ob,  S.  64).  Einer  erneuten  Veröffentlichung  der  Dorlmund-Weseler 
Urtheilssammlung  glaubte  iclt  mich  um  so  mehr  enthalten  su  können, 

1]  3.  36?  und  339. 

2)  8. 343  und  XSv^.  mit  S.  man  ff., 
8.  304  mit  S.  20!i. 

3)  AM»*vrdem  entnimmt  er  Heiner  Ht. 
die  FrivSegien  von  1377, 1339  und  1514, 
ktirae  Proben  der  ütirigm  Wetclei-  Frei- 
heitsbriele,  einigt  Sdtze  der  Weseter 
GtriehtMrdtmitiff,  dan  Hitifelder  Reehl 
uttd  die  SehlutseHlenMu. 

4)  DU  BeaelteibtMa  der  Hu.  W  ül 
$ekT  mangelhaft:  weder  ihr  Standort 
wird  angegehm  noch  ihre  Entatehung»- 
teil  ernannt,  denn  diene  wird  baUl  in» 
14.  {S  260  de»  Mnten  angtf.  Jahrb.). 
haid  int  J5.  Jahrh.  (Bergitche  Zeitschr. 
S,  36}  gesettt ,  obfchon  dei  gante  in  Be- 
tracht kommende  Thril  <U»  Codex  (».  ob. 
8.  306)  bis  naf  das  Prir^i/  von  JSJ4 
und  die  Xaltz  über  die  Iliädigttng  eon 
1533  herab  von  einer  Band  geifdirielien 
ifl,  —  Das  in  W  enthaltene  Steht  von 
nietfeld  üiiemandle  Wolters  als  einm 
vemeiHtlich  neuen  t'undan  Jacob  Orimiii, 


der  ett  in  dem  Jahrb.  df  gern-  deutlichen 
Bechig  hg.  V.  Bekker  und  Mullur  1 
(Leipt.  1837)  S.  357  ff.  mH  einem  Xn- 
hang  von  Bemerkungen  abdrttcktH  lies», 
einen  Text,  der  in  den  Weiithamern 
Bd.  6  hg.  von  R.  Sdiröder  (1869)  S.  718 
-  731  u-iederholl  isl  An  bei<Irn  Stellen 
ist  Uberseheu,  dass  Wigand  bereit»  1831 
m  MMtM  Archiv  Bd.  ü  S.  37  ff.  dal 
Hiegfelder  Beeht  inUgetheM  hatte.  Der 
wm  Wigand  benuttte  Codex  S  hat  hin 
and  aieder  bessere  Lesarten  alii  W,  iteht 
mitunter  ober  aneh  hinter  dienern  furüefc. 
W  hat  einige  Sdl.-e  mehr  als  S,  »emli^ 
die  §S  S  und  ff)  und  einen  ^itchat  §  8 
und  g  9  gehörten  Sali ,  der  aber  Oei 
Grimm  und  Sehröder  fehlt:  [Bl.  J^^V 
Notatn  dignam,  OIT  ymsnt  Jen  uideren 
;ti  der  acht  bringhen  «il .  dat  uo  mI 
meD  niet  duon  Uan  voer  den  keyser.  Uiiter 
der  Uebertehrift  iiutaDttani  EinKulii  /algt 
S&.  —  Vtber  den  AbdrwA  der  Reime 
s.  ob.  S.3J8  A.4. 
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als  in  Wolters  Edition  eine  noMisu  getreue  Wiedergabe  der  eineig 
zugängliehen  Handschrift  vorUxg,^  Im  Herbst  1880,  als  der  Druck 
des  vorliegenden  Bandes  bereits  bis  zu  den  Beilagen  vorgesehriMen 
war,  fand  ich  aber  beim  Besuch  des  Düsseldorfer  Staaitsarchivs  in  der 
bisher  gar  nicht  benutzten  Hs,  H  einen  Text  der  Dortmund -Weseler 
Urtheiley  der  einerseits  die  Mangelhaftigkeit  der  in  der  Woltersschen 
Publication  zu  Grunde  gdegten  Handschrift  erkennen  Uess  und  anderer- 
seits neue  und  wichtige  Aufschlüsse  zwr  Geschichte  des  Dortmunder 
Becht  lieferte.  Mochten  auch  einige  Ungleichheiten  und  Wiederholungen 
daraus  entspringen,  zur  Erreichung  einer  möglichst  vollständigen  Kennt- 
fUss  des  Dortmunder  Rechts  erschien  es  mir  Pflicht ,  hier  eine  erneute 
Ausgabe  der  Dortmund  -  Weseler  Urtheilssammlung  vorzulegen, 

Dass  der  Grundtext  der  Düsseldorfer  Hs.  H  zu  entnehmen  war, 
konnte  nicht  zweifelhaft  sein,  S  war  ihr  gegenüber  nicht  nur  ein 
ßmgerery  sondern  auch  ein  nu/r  in  Auszügen  zugänglicher  Text.  W 
hat  zwar  mehr  Artikel  aufzuweisen  als  H,  ist  aber  doch  erheblich 
jünger  und  bringt  in  einer  Reihe  von  Artikeln  einen  gradezu  unver- 
ständlichen Text,  da  der  Schreiber  ähnlich  wie  die  der  oben  S.  163 
besprochenen  Handschriften  der  schnöden  Gewohnheit  fröhnt^  bei  gleichem 
Ausgang  von  Sätzen  oder  Satztheilen  die  zwischenliegenden  Worte 
einfach  zu  überspringend  Aber  auch  sonst  hat  sich  die  Hs,  W  mannig- 
fache Missverständnisse  zu  Schulden  kommen  lassen,  z.  B.  durch  Zer- 
reissung  der  zusammengehörigen  Theüe  eines  Artikels  in  zwei  oder 
durch  Vertauschung  von  Conjunctionen  y  ohne  Rücksicht  auf  die  dadurch 
herbeigeführte  Aenderung  des  Sinnes.^  Hin  und  wieder  versucht  sie 
ihre  Vorlage  zu  bearbeiten.^  Mag  sie  endlich  auch  an  einigen  wenigen 
Stellen  einen  vollständigem  Text  als  H  überliefern  y'^  so  konnte  ihr 
doch  nach  allem  vorhin  Bemerkten  eine  Berücksichtigung  nur  für  den 
Variantenapparat  zukommen. 

Die  Abweichungen  der  in  dem  detitschen  Anhange  von  H  vor- 
kommenden Artikel  wurden,  mit  H^  bezeichnet,  als  Varianten  zu  dem 
Artikel,  den  sie  wiederholen,  angeführt.  Doch  habe  ich  mich  hier 
wie  bei  den  Hss.  W  und  S  auf  eine  Auswahl  beschränkt  und  durch- 


1)  Art,  7  lies  neiste  st.  eeiste;  Art.  94 
steke  st.  stete ;  100  getagene  st.  getragene. 
In  Art.  56  siiid  drei  Zeilen  des  Ms.  aus- 
gefallen. Die  erkläretuien  Anmerkungefi 
enthalten  manches  Irrige ,  ebenso  wie  die 
rechtsgeschichtliche  Einleitung  an  sehr 
erheblichen  Mängeln  leidet.  Der  auf- 
fallendste ist  die  Behauptung,  Wesel 
habe  sein  Recht  von  Uiesfeld  erhalten, 
wofür  ich  Iceinen  andern  Beweis  finde 
als  jene  8.  281  A.  4  erwähnte  Auf- 
zeichmmg  über  die  Friedloslegung  ^  welche 
doch  ausdrücklich  in  beiden  Hss.,  die 
sie  kennen  (S,  256  und  257) ,  als  Hies- 
feld  und  Wesel  gemeinsam  bezeichnet 
wird. 


2)  Vgl  Art,  18,  20,  21,  28,  33,  39, 
69,  71,  104. 

3)  Art.  i,  20,  68,  92.  —  Art.  75. 

4)  Art.  65  j  den  die  übrigen  Hss. 
negativ  ausdrücken,  wendet  W positiv; 
tmter  den  Geminationen  am  SdUuese  der 
Hauptsammltmg  (s.  ob.  S.  274)  hcU  sie 
dann  aUerdmgs  denseiben  Artikel  m 
negativer  Fassung  wiederholt:  W  119. 
In  Art.  2  fügt  sie  hinter  Tan  onsen  bor- 
geren  ein:  to  Wesel.  In  Art.  93  ver- 
tauscht W  das  ihr  u/ngdäufige  slichtinge 
oder  scliichtinge  mit  deylinge ;  thent  mit 
bis  (2,  19). 

5)  Vgl.  Art.  56,    wo    W  wnd  H^ 
gegen  H  stivfiimtn. 


BaUage  ZT.  SS 

!fehen<ls  nur-  die  Abteeichungert  aufgenonimeft ,  tcelche  ein  materkUes 
ItUerasse  oder  einen  Fingerzeig  zur  Erkenntniss  des  Handsct^rifttm- 
verhaUnisses  darboten.  Die  Stellung  der  lateinischen  Urtheile  Hinter 
der  deutschen  Hauptsammlung  in  H  konnte  nadi  der  obigen  Darlegung 
(S.  276)  nicht  für  die  Ausgabe  tuassgebend  sein.  Wollte  man  sie 
nicht  an  die  Spitae  bringen,  was  die  Vergleichung  erschwert  haben 
würde,  so  war  es  das  »wechnässigste,  sie  in  ParaMeldruck  der  deut- 
schen üebersetetmg  an  die  Seite  eu  rücken.  Diejenigen  Artikd  der 
Dortmund-  Wesder  Urtkeilssammlung ,  die  sich  der  Hauptsacke  nach 
in  den  Dortmunder  Beehtsaufeeichnungen  wieder^ndeti ,  wurdeti  nicht 
auf's  neue  abgedruckt;  hier  genügte  auf  die  Mitfheilung  an  früherer 
Stdle  unter  III,  IV  oder  V  eu  verweisea  und  etwaige  kleinere  Ab- 
weichungen unter  den  Varianten  zu  vermerken.  Wo  alle  Hss.  gegen 
den  Text  übereinstimmen,  ist  die  Buchsf(^enbezeiehnung  weggelassen. 
An  der  Spitze  der  Varianten  ist  die  Artikelziffer  angegeben,  unter 
der  sich  der  betreffende  Artikel  in  den  Editionen  von  Wolters  (W) ' 
und  von  Wigattd  fS)  findet;  da  der  letztere  seine  Artikel  unnumerirt 
gelassen  hat,  so  sind  ^e  zur  Erleichterung  des  Citirens  im  Folgenden 
einfach,  wie  sie  abgedruckt  sind,  durchgezähU. 

[98*1    Dit  belt  men  to  Dortmunde- 

1.  Man  iud  wyif  die  to  sameu  in  echtscap  Bitten,  die  twe  off 
mer  kyuder  heddpn  ind  eueo  socn  ujtberichteu ,  -die  die  wer  rumeden, 
die  mach  na  doide  syns  vaders  ind  synre  moider  mede  ter  deylynge 
5  gaen  to  den  erve  ind  gude,  dair  sy  inue  besterven,  men  en  konde 
oem  uytganck  gewyseu  ale  recht  were.  Mer  wert  dat  die  uian  ind 
wyff  een  dochter  uytberichten ,  die  die  wfr  rumeden,  die  docbter  en 
flaJl  na  doide  oer  vader  ind  oerre  moder  nyet  mer  beeren  dan  oer 
medegave.  dair  »y  mede  uytbericht  is.  se  en  künde  dan  gewyseu  ale 
30  recht  were,  dat  dair  gededingt  were,  dat  ay  mer  hebn  solde. 

3.     Woirde  ymaut  van  onsen  borgeren    to  gesprokeu   omme  gelt, 
bedde  die  geen  guel  dat  mede  to  taten .  :jo  mach  hy  mit  synen  eede 

1]  5  1.  2  W  1.2  Utirr-ehTin  in  N:  Uier  na  Tolicani]«  worden  all  loe  IbM 
DorCraond  (^holden,  (h  W:  Gowibcd  ordslen  tae  UoTtmunJl.  3  S  b/t/iimt  Jtdm  Satt 
Mir  llFln.  [«(':  twe  kjrndcio  H' S*.  S  kjnder  nail,  taex  ftUl  S'.  hrbljen  8  IT. 
ind  di»  we»ro  H'  .S'.  d.  d.  wer  ram. :  die  nimenilo  wert'  If.  4  iimds  der  d.  W. 
fi  «-Ten  u.  gudercD  Ifcuedea)  If  H'.  beKlonen  wcren  H^  S'.  jm  en  u.  W,  6  bawiictt 
S8'.  mor  wäret  neck  d«!  JF.  7  dir  de  wem  roemenda  S.  Air  rumende  were  IT. 
ind  die  wert  fweir)  IP  S'.  8  na  osrn  T^ders  ind  na  oerri'  moder  doid*  //'.  boerent 
koarai  S'.  9  kunne  dal  bewjien  H>  «'.  II)  gtärü.  godonul  W.  l]  S  :t  WS 
11  WoinJe  «ort  ntf  W  Saeh  borgerpn  ßigl  W  /.ibh.;  lod  Wetel.  to  —  «olt:  «ort 
I       vmb  gell  »«ngeipr»ken  ff.     IS  hed  he  W.     (-uei   gelt  W.     mrit/ik»  tf     beuclen  fT. 

^^H|  ZMc    abKeiehende    ZMut-n    der  1.    ()be«  lll  114. 

^^^^bwehen    Atwgabt    beruht    darauf,  2.     Zu    dtr    hier    dtm    zaMfitgtun- 

^^Hnif  Hs.  W  mehrmah  eintn  satatn-  fäh\geH  Sehuidntr  angedrohleti  Behand- 

^■HMh^fiuIm   Artikel  in   non   terkgl  luiw  {vgl  Grimm,  XA.  S.  019  ff.)  UeUn 

I       hat{$,  ob.  S.  282).  andere  i^Uen  nur  einttlne  BtUyt.    Der 
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behalden:  dat  hy  geenreley  gaet  en  hebbe  bayen  der  erde  noch  onder 
[98**]  der  erden,  in  torve  noch  in  twyge  off  norgent,  dair  hy  dat 
mede  betalen  könne  een  deel  off  alle;  ind  die  sali  mede  in  synen  eede 
begrypen,  dat  hy  die  wyle  dat  hy  den  schulder  schnldich  is  geynen 
wyn  dryncken  sal  noch  geen  gebraiden  vleisch  eten  noch  geen  gever-  5 
wede  cleyder  dragen,  ind  tot  welker  tyt,  dat  oen  6ot  geseliget,  dat 
hy  twe  pennynge  kryget,  der  sali  hy  enen  kyeren  an  den  schulder 
in  affslage  syns  geltz,  thent  hy  en  so  allet  betalet  hefft. 

3.    Woirt  ymant  nmb  gelt  to  gespraken  myt  enen  scepenen  brieve, 
dair  hy  off  syne  vorvaderen  sich  inne   verbonden  hedn,  die  moit  dat  10 
gelt  richten ,  sy  en  können  den  brieff  loes  gewysen  als  recht  is. 

4t.  =  IV 158. 

5.  Eirsame  bysonder  gude  vrynde ,  als  gy  ons  schryvet,  dat  een 
man  vor  gerichte  hevet  an  gespraiken  ene  vrouwe ,  dat  sy  oer  dochter 
synen  wyve  vermyedt  heb  to  dienen  ind  is  dair  op  in  oeren  dienst  15 
gegain  ind  hevet  dair  op  een  tyt  gedient,  des  die  vrouwe  bekant 
hevet,  ind  die  dochter  weder  uytter  vrouwen  dienst  ontgain  is  sonder 
oirloff  ind  sy  oer  dochter  weder  in  oer  huys  ontfangen  hebbe,  dair  die 
vrouwe  myt  rechte  in  verwonnen  is  etc.:  na  onser  stads  rechte  so  is 
[QQ**]  die  vrouwe,  die  oir  dochter  vermyedet  hefft,  der  vrouwen,  die  20 
sy  gemyedt  hadde,  so  vele  schuldich  to  geven,  als  die  vrouwe  oerre 
dochter  to  loen  gelavet  hadde. 

1  erden  S  W.  2  torff  W,  twygh  W.  nergant  S;  noergente  W.  3  aU«:  aUe 
schult  W.  \nd  fehU  W,  eten  sali  S.  5  sal  fehlt  W.  noch:  off  S,  geweiffde  W. 
6  draegen  sali  S,  oen:  ym  W.  Got  en  S.  7  kricht  W,  der:  den  W,  8  afflach  W. 
thent:  hen  S  bis  W,  en:  ym  W,  al  W,  3]  fP  4.  9  to:  aen  W.  11  «y:  hy  W, 
A]  W5.  H  beginnt  wie  W:  guede  vrynde.  Beide  lasten  unde  hebbe  vor  dat  beseten 
jar  aua,     ö]    W  6. 

Anfang  der  Formel  erinnert  an  den  Eid  wasz  er  fürbas  erübrigt  über  ihr  nahmng 
im  Tit,  58  der  lex  Salica  de  chrenecnida :  andt  nber  ein  schiUing  pfenning  der 
quod  nee  super  terram  nee  subtus  terram  alten  müntz ,  dass  er  das  dem  cleger 
plus  faeultatem  non  habeat.  Zu  in  torf  reiehe  als  lang  bisz  or  ihn  yergilt.  — 
noch  in  twigh  vgl,  Grimm,  BA.  S.  114,  Beschränkungen  in  der  Kleidumg  aber 
tarn  in  cespitibus  quam  in  frondibus  Bühel  mehr  in  der  Absieht,  den  SckuUm/er  ru 
ÜB,  n.  126.  —  Schwübensp.  304  (Lass-  kennzeichnen  hat  das  Bamberger  Becht 
berg)  kennt  den  Schwur  des  G  elters:  §  2ö6**:  und  soll  auch  die  weil  er  den 
swenne  or  gewinne  über  sine  nutdurfte  kleger  nit  vergolten  hat,  an  dem  rech- 
drizzeg  phenninge  oder  me,  daz  er  im  ten  bein  undt  fues  barschenkel  nndt  bar- 
gelte. Wiener  Stadtrecht  {J^  v,  Schuster)  fues  hie  in  der  statt  und  soll  nit  lenger 
Art.  9:  swaz  er  fürbaz  immer  erarbait,  kleyder  tragen  dann  auf  die  knie  oder 
daz  er  des  den  dritten  phenning  dem  dreyer  zwercher  finger  niederseits  des 
chlager  geh  ....  und  mit  den  zwain  kniens,  dieweil  er  in  der  stat  hie  ist. 
übrigen  sol  er  nem  sich  und  seine  ehindel.  4.  Eine  spätere  Hand  hai  ein  Datum 
Bamb.  Bectit,  hg.  v.  Zöpfl  §256'^  {nur  darunter  bemerkt  {s.  ob,  S.  280).  Vgl, 
jung.   Uss.):   soU    eynen   aydt   zu   dem  unten  Art,  91. 

heiligen  schweren,  dass  er  den  cleger  zu         5.     Sickel,    Vertragsbruch   S,  106; 

derselben  zeit  nit  zu  gelten  habe ,  undt  Stobbe  3  8.  271. 


f  Bril*ff»  XV.  2Bt> 

6,  Vort  als  gy  achryven :  off  ejn  borger  die  erfflyck  guel  hedde 
eeo  mooych  off  een  carthuyser  werde  in  enen  cloister  ind  dede  syn 
profeasio.  off  ayn  erfflyck  guet  ter  stont.  als  hy  ayn  profeasio  gedaen 
hedde,  yet  komen  ind  erveo  solde  an  ayne  neeste  erffgenamen ,  gelyker 

&  wyas  off  hy  gestorven  wer  etc.:  na  onser  stada  rechte  so  sal  die  tnonnyck 
offte  carthayser  off  syn  conveut  des  erfflyken  guetz  gebruken  die  wyle 
dat  hy  levet;  wan  die  moenyck  off  carthuyser  afflyvich  geworden  is, 
80  sal  dat  erve  voirt  an  syne  rechte  neigten  erven  vervallen  syn. 

7.  Vort  gude  vrynde.   als  gy  ons  scryven  van   dem  ordele,   dat 
10  dry   manne   voir  gerichte  an   hobn   gesprakßn   [100*]   enen   man   myt 

enen  besiegelden  brieve,  dair  syn  vader  inne  schuldich  sy  etc.,  dair 
hidden  wy  u  vryntlyken  om,  dat  gy  dair  to  helpen,  dat  die  sake  in 
yryntscappeD  hyn  geleget  werde,  want  wy  dair  nyet  gerne  recht  op 
en  wyaen,  oa  deme  die  saken  gelegen  syn. 

Iß  8.     Eürsame  gnde   vrynde,   als   gy    ons  gesereven   hebn,   wo   een 

iowe  borger  woenachtich  in  uwer  vorstad  aver  uwer  atata  geplenckte 
ind  veate  by  nacht  in  slapender  tyt  geclomnien  is  etc.;  oick  als  gy 
scryven.  dat  twe  uwe  borgere  op  uwon  marckte  byünen  uwer  etat  in 
der  nacht  by  slapenden  tyden  gevallen  synt  myt   worden   gegen  enen 

SO  nwen  borger.  die  ter  t)'t  weker  was  ind  uwer  Stada  wake  to  verwaren 
badde,  ind  hebn  den  weher  geslagen  ind  synt  omme  der  dat  willen 
vluchtich  geworden  etc. ,  dair  op  laiten  wy  u  na  onaer  atata  rechten 
ind  gewoenten  weten:  weren  sulkc  aaiken  in  onser  atat  gevallen,  die 
[I00*j  saiken  stondeu  alleyn  in  macht  des  raidtz  iii  der   tyt,    ind   die 

85  hersscap  noch  die  richtfT  van  der  hersscap  wegen  en  hefft  dair  geen 
ansprake  noch  vorderonge  an,  ind  der  faerscap  en  ia  dair  oick  nyet  aen 
versehenen. 

9.  Gnde  vrynde,  wy  begeren  n  tho  weten,  dat  wy  op  die  saike, 
dair  gy  ons  van  achryven,  geyn  recht  en  wyaen,  want  beyde  parthyen 

BObekennent,  dat  dat  guet,  dair  sy  omme  di-dingt,  leen  guet  is. 

10.  Hedden  wy  enen  heren  .  die  onss  hed  gegeven  al  snlke  rechte 
ind  genaiden  als  die  uytacryfft  sprickt,  die  gy  ons  gesant  hebt,  w.olde 

G]  W7.  3  prafagao  off  E.  off  vor  lyn  fehlt  W.  mffl.  gart.  gu«t  und  orff  W. 
ter  alant  —  hedile  /Ml  W.  i  je\  —  tolds:  ut  kummon  W.  b  so  cor  »».\  fthlt  W. 
1  -mta:  wannact  W.  8  Toirt:  lordaeo  W.  Am  mfrm  Rand*  dn-  StiU  m  B  dia 
Bfmirkimg  roH  tpältrtr  Band:  item  m  onser  alnt  tevbt  i*  recht,  dat  g«yn  bF^fcn 
brodete  one  boren  inllen  7]  WS.  10  maann/flib  (T.  13  garno:  gavo  IP  B]  ITA. 
IB  wo  dat  ttn  T»a  uwen  borget  IT.  17  gekummen  i»  M'.  IS  iwe  van  uwen  W. 
SO  l«r  lyd^  der  Irt  W  36  lioir  a<n  geen  IT,  IS  dür  filiir  W.  9]  (P  I(J  S  4. 
19   vu:  off  5.      10]  Sb    W  ii.     i%  dat  gy    W. 

«.     FpJ.  iFC3.     i>ie  BeowlKtM  der  ».     IV  3i  Anm. 

m,    H    tith    auf   ein   Privileg  Hcrtng  10.    Das    We»eUT  Privätg  ton  1341 
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hy  ons  dair  enbaven  tollen,  so  duchte  ons,*dat  hy  ons  gewalt  ind 
onrecht  dede;  ind  eer  wy  dat  aver  geven,  dair  omme  wollen  wy  lyden 
dat  wy  mochten. 

11.  Wy  begeren  uwer  eirsamheit    to  [101*]  weten,    dat    onser 
stads  hoichste  koere  nyet  gesät  en  is  van  macht  der  gerichte  in  onser  5 
stat,  sonder  wy  synt  dair  mede  van  keyseren  ind  konyngen  gepriri- 
legieret  bevryet  ind  berechtet. 

12.  =  IV137. 

IS.    Eyn  recht  is  in  onser  stat:  hedde  ymant  van  synen  rechten 
lantheren  cedulen  offlte  brieve  die  van  werde   weren  ind   dair  mede  10 
bevryet  recht  to  wysen  by  oeren  vyflF  synnen  oerre  bester  wytsciq>  ind 
by  oeren  eeden  ind  dat  also  gewyst  hedden ,  des  stonde  «m  to  genyeten, 
men  en  konde  dat  breken  myt  enen  betören  rechten. 

14.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  geboede  wy  ymande   van  onsen 
borgere  saken  to  doin  ind  hie  den  gebaide  [lOi^]  ongehoirsam  woirde,  15 
den  geboeden  wy  by  enen  broeke  hoirsam  to  syn  bynnen  eenre  tyi, 
ind  off  hy  dan  nyet  hoirsam  en  were,  so  laiten  wy  oen  penden   voir 
die  broeke. 

15.  Eirsame  bysonder  gude  vrynde.  Een  recht  is  in  onser  stat: 
spreke  een  den  anderen  an  voir  onse  gerichte ,  dat  hie  aver  oen  hedde  20 
gesacht,  hey  hedde  enen  snoick  uyt  ener  tyben  genomen  ind  in  synen 
korff  gelacht  ind  to  huys  gesant  heb  ind  geen  gelt  dair  voir  gegeven 
heb,  des  hy  onscholdich  sy,  kente  die  ander  vor  gerichte,  dat  hy  dat 
aver  oen  gesaeht  heb,  die  breket  onser  stats  hoichste  koere;  voirt  als 
hy  ruert  in  sjmre  anspraike,  dat  hy  sodanen  wort  nyet  wolde  geleden  25 
hebn  omb  hondert  ailde  schilde,  die  mach  die  angespraken  verant- 
worden  myt  golde  off  mit  rechte. 

16.  [102*]  Voirt  toege  een  op  den  anderen  een  mess  in  onser  stat 
ind  en  werkede  dair  nyet  mede,  dat  mess  is  onsen  richter  versehenen. 

•1  dair  baven  W.  dunckt  W.  onr.  «.  gewalt  W.  ll]  S  6  W 12.  4  uwer:  yn 
uwer  W.  5  eii  vor  \a  fehlt  W.  6  sonder:  mer  W.  priTilegiert  8,  12]  5  7  W  iS. 
▼ergifften:  Yergeyen  S  W.  wysen:  dan  bewysen  W.  13]  W  iA,  10  landtsheren  W. 
scedulen  W,  11  oer  beiste  w.  TT.  18  men  —  breken  fehlt  W.  \K\Wib.  16  ghor- 
sam  (beidemale)  W.  17  yni  pinden  voer  der  broeck  W.  \h\  W  iß  u,  17.  20  arer 
jm  W.  21  snueck  W.  uth  enen  telen  W.  22  heb  fehlt  beidemaU  W.  23  dat  he  rieh 
ontschuldick  kinde  W.  Nach  gerichte  wiederholt  W  die  ander  bekinde  Toert  gericht. 
24  arer  ym  W.  stat  die  h.  k.  W.  Mit  voirt  beginnt  W  einen  neuen  item  en  gewesen 
ordel  überaehriebenen  Artikel,  25  so  daner  W.  niet  lyden  en  wolde  W,  26  die 
aenspraick  W.     27  gelt   W.      16]   W 18.     29  onser  richter   W. 

comque  siti  sint  immunes ,  das  von  1277         15*  F(^.  ob.  3,  272. 

{8.  260  A.  1)  ändert :  ab  exactione  thelo- 

niorum  nostrorum  ubicunque  sitorum  de  16.  Oben  III 6,  IV  113  und  unUn 

propriis  bonie  suis  sint  immunes.  Art.  84.  Vgl.  8.  278. 


17.  Item  op  anspr&ihe  Stevens  van  den  Ryn  ind  antworde  IJeeskens 
vam  Have  wyse  wy  oa  onset  statu  rechte:  kan  Neeskeu  vorn,  gewysen 
als  recht  ia.  dat  sy  des  lyffgewyns  hoff  iud  heren  hevet,  dat  sal  sy 
genyeten.   men    en   konde   oer   dat  gebrekeii  mit  eueo  beteren  rechte. 

5  Got  sy  mit  a. 

18.  So  wen  men  wat  schaliUcb  is  off  wie  mit  den  anderen  to 
doin  heft  ind  dat  vor  gerichte  mit  rechte  vorderen  wille,  die  sali  den 
schulder  doin  baden  vor  die  banck  mit  des  heren  baide .  off  die  schul- 
der byunen  den  gericht  geseten  is;    ind  to  den  neesten  gericbts  dage 

10  als  die  richter  ind  scepen  to  gerichte  aitten,  so  sal  die  kleger  komen 
ind  eysachen  den  schulder  dair  ind  seggen:  here  richter,  ick  heb  hyr 
enen  [102']  man  doin  baden,  ind  vmige(n]  eens  ordels,  off  hy  nyet 
en  qweme  by  enen  sittenden  richter,  woe  hy  dair  mede  vort  varen 
sal.     So  wyst  men  oem ,  hy  suUa  oen  anderwerff  doin  baden   mit  des 

15  heren  bade.  Ind  als  hy  oen  anderwerff  hefft  doin  baden ,  soe  sal  hy 
oen  des  neisten  gerichts  dage[8]  dair  oick  eysschen  vor  den  gerichte,  ind 
is  die  schulder  dan  dair  ever  nyet,  ao  wyst  men  oem,  hie  sullen 
derdwerff  doin  baiden  mit  des  heren  baide.  Ind  als  hy  oen  derdewerff 
helft  doin  baiden ,   so   sal   hie  oen   to   den   neisten   gerichtz  dage  oick 

SO  eysschen  voir  gerichte  ind  seggen,  hie  hebn  derdewerff  doin  baden, 
ind  vragen  eens  ordels,  wo  hy  dair  mede  vort  varen  sulle:  ao  woirt 
oem  gewyst,  hie  sullen  doin  baden  myt  oirkonde,  dat  is  mit  des  heren 
bade  dair  twe  borger  by  sint,  otl'  oirkonde  twyer  borgere.  Ind  als  by 
dat    gedain    hefft,    so    sal    hy   des  neisten  gerichts   dages  komen  voir 

S6  gerichte  ind  seggen,  hy  hebn  myt  [103*]  oyrkonde  doin  baden,  ind 
vraigen  eens  ordels,  wo  hy  dair  mede  vort  varen  aulle.  So  woirt  oem 
gewyst,  by  sul  des  heren  bade  nemen  ind  eysschen  synre  enen  borge 
an  die  banck  to  komen.     Entgeyt  oem  die  schulder  dan  onschuldtch 

IT]  W  19.  1  Neiik>n  tui  den  Huff  W.  S  An  m1  fT.  IB]  W  20.  8  mm 
wen  W.  wat  toe  ilorn  W.  T  mit  rechte /nUf  W.  10  to  g.:  jnt  geriohl  W.  la  önend« 
gvrioht  W.  14  oea  feku  W.  mit  —  dnia  baden  ftMt  W.  16  Toart  gnioht  W. 
II  d,  iJ.  ti.:  eover  dsir  W.  hs  tal  dards  werff  ;m  dacn  baden  W.  10  *aer  dem 
ftciicbte    W.     IB  off  mit  uorkundt    W.      27   ajDCD  enen  borge    W. 


I7>  Veher  die  EnUtehungtieit  de» 
Art.  oben  S.  äSO. 

18.  Privileg  HcTtog  Adolf«  von  CUve 
ton  ItSO  Dtt.  5  (wie/.'  H  Bt.  5j  •)  .■  vort 
bebn  w;  verstaio  vao  borge  rmiL'iBter 
BCepenen  ind  rait  uasor  liever  stat  fori., 
dtt  »y  ene  gewoeiite  gehat  bnbii  dir  lüde 
U)  doin  badeu  kti  onte  ((äricbte  &ldair, 
wjtke  gewoente  ona  ind  oneer  liever  «tat 
TorB,  onontta  ende  onredcljkcn  donckt, 
ind  Aau  omb  vort  &d  alf  wesen  sali  ind 
bebn  umb  oere  bcden  «;ll  ind  by  oeren 
gnetdnncken  oen  dnt  venrandelt  in  die- 
ser mkiten;  item  men  Rat  enen  yrstwerff 
baiden  vor  SVD  boifft  ind  vort  snderneiif 


vor  syn  hoißl  off  an  »yo  weer  ind  dui 
vort  derdciwerff  oick  vor  syn  hoifft  off 
an  flyue  nnre  na  wyatngo  des  ([erlohta 
van  riertieunachten  to  [viertiennacUton], 
ind  ivaDDect  ymant  don  anderen  doit 
badon,  die  aal  des  neist«n  gericbts  (dago»] 
na  der  yrrter  badingen  syn  anB|iraken 
op  doen  voir  den  geriebt« ,  die  »ntwor. 
der  sy  dair  tegenwordioh  off  nyeti  komot 
dan  diu  antworder  nyot  tor  der  derder 
badyngen  ind  antwert  den  anspreker  np 
syn  clage  als  recbt  ia ,  so  sali  die  an* 
sprokcr  syn  elage  guwonnen  hebn ,  die 
aotworder  en  konde  oen  dat  gebrektn 
mit  enen  bet«ren  rechte. 
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ind  en  settet  oem  geynen  borghe  ind  en  koemt  oick  des  neisten  gbericht 
dages  an  die  banck  nyet,  so  mach  die  cleger  dair  komoD  ind  seggen 
dat  ind  vraigen  eens  ordels,  wo  hie  dair  mede  vort  varea  solle,  so 
woirt  oem  gewyst,  dat  oen  die  richter  an  dat  gerycht  brengen  salL 

19.  Duet  wie  den  anderen  voirt  gherichte  baden,  die  sal  komen  5 
des  neisten  gerichtdages  na  der  badinge  ind  eysschen  den  schulder 
dair,  is  die  schulder  dan  dair,  so  sal  oen  die  cleger  anspreken;  kent 
die  schulder  der  anspraiken  off  wat  hy  dair  kent,  dat  woirt  em  gewyst 
to  talen  bynnen  14  nachten.  Talet  die  schulder  des  nyet  bynnen  [103  *"] 
den  viertienachten,  so  mach  die  cleger  dair  na  komen  vor  die  banck  10 
ind  seggen:  her  richter ,  ick  clage  u  van  bekanden  gude,  ind  yraigen 
eens  ordels ,  woe  hy  dair  mede  vort  varen  suUe ,  so  woirt  oem  gewyst, 
hy  sulle  des  neisten  gerichts  dages  vort  clagen,  ind  des  selven  gelykes 
woirt  oem  gewyst,  als  hy  derdewerff  claget,  ind  wanner  hy  vierd- 
werff  geclaget  hefft  Van  bekanden  gude ,  so  woii*t  oem  gewyst,  dat  15 
oem  des  heren  baide  die  bekande  scholt  van  den  scholdener  uyt  pen- 
den  sal,  ind  hefft  die  schulder  so  voel  guetznyet,  dat  men  die  bekande 
scholt  ave  penden  mach,  so  sal  oen  die  baden  an  syn  lyff  penden  ind 
in  des  heren  hachte  halden,  thent  hie  den  cleger  vor  die  bekande 
scholt  voldain  hefft.  20 


20.  [125*]  Viris  discretis  etc. 
ita  respondemus:  quod  si  aliquis 
alium  apud  nos  coram  judicio  pro 
traditore  inculpasset  nuUum  tamen 
nomiuasset,  idem  postea  super  hujus- 
modi  verbis  redargutus,  si  se  suo 
juramento  vellet  expurgare,  posset, 
sub  juramento  concludendo  quod 
illum  non  nominasset  neqüe  verbis 
suis  notasset  ipsum,  extunc  redar- 
gutus ille  apud  nos  excessum  non 
haberet;  sed  si  convinci  posset 
testimonio  judicis  et  proborum  [viro- 
rum]  de  hoc,  quod  alium  proditorem 
nominasset  seu  notasset,  extunc 
emendare  teneretur  sie  ut  scitis 
via  juris. 


Off  ymant  den  anderen  mit  ons 
voir  gerichte  voer  en  verreder  be- 
schuldigden  ind  en  noemeden  nye- 
mant  ind  die  woirde  dair  omb  die 
werde  to  gespraken,  wolde  [104*]  25 
die  sich  myt  synen  eede  entschul- 
digen, dat  mach  hy  doen  ind  sal 
mede  in  den  eede  begrypen,  dat 
hy  den  nyet  genoemet  noch  myt 
synen  worden  gemeynt  en  hefft,  so  30 
en  hedde  die  mit  ons  ghenen  broeke 
gedain;  mer  mochte  die  verwonnen 
werden  mit  tuge  des  richters  ind 
berver  lüde,  dat  hy  den  een  ver- 
reder genoemt  off  gemeynt  hedde,  35 
alsdan  so  is  hy  schuldich  to  betören 
also,  als  gy  waill  weet,  na  den 
rechten. 


19]  W21.  5  wie:  ymant  W,  7  is  —  daii  fehlt  W,  9  binnen  die  yiert.  W. 
betaelt  W.  binnen  die  y.  W.  12  hy:  ick  W.  16  pinden  («o  immer)  W,  19  hacbte: 
acht  W.  tbent:  bis  W,  20]  W 22  u,  23.  21  mit  ons:  voer  ons  W.  24  die  woorden 
am  gespr.  W.  26  ontsch.  —  eede  fe/tlt  W.  32  W  beginnt  mit  mer  einen  neuen  mä 
Item  übereehriebenen  Artikel.     87  gy:  he   ^. 


19.     Vgl,  tmteri  Art.  73. 


31.  [195']  Preterea  qnioanqae 
bona  apud  dos  arrestaret  per  pre- 
conem,  ita  quod  illo  prosecucione 
arrestationia  sicut  juris  est  facta 
&  postea  per  judicem  mitteretur  in 
ipsorum  possesaionem ,  ideiti  in- 
vestttus  ipsa  bona  postea  pro  suo 
velle  vendere  potest  testimonio 
jDdicis  et  probomm  [viromra];  in 

10  qmbus  bonis  idem  jadei  niillum 
ju9  babet,  nisi  bona  arrestata  essent 
furtiva  vel  aliter  culpabilia ;  extunc 
judex  suam  (125'']  in  eis  baberet 
partem  apud  nos  via  juris,  et  tllud 

16  jus  duoB  solidos  apud  nos  dicere- 
mua. 

23,  Sic  diffinimus:  si  foret  puer, 
cujus  pater  et  mater  forent  mortui, 
et  idem  puer  baberet  avuni  et  avun- 
20  culum,  qni  eciam  puer  moreretur, 
dicimns  difßnitive  aeoundum  jura 
et  consaetudtnem  nostre  civitatis, 
quod  avo  debeant  cedere  bona  relicta 
per  obitum  puen  et  non  avuuculo 
pueri,  dummodo  avus  de  legittiino 
thoro  Sit  generatuB. 


23.  Respoiidemus :  si  faabueritis 
consuetudinem  dandi  herwadium  et 
SO  eiuvias  extra  civitatem  vestram, 
et  aliqua  mulier  cerocensuaUs  in 
vestro  opido  moriatur,  tunc  domiiio 
oeroceusualitatis  sunt  danda  ea  que 


So  wie  gaet  mit  ona  besette  mit 
enen  bade,  also  dat  hie  die  beset- 
tinge  vervolgden  als  recht  were. 
ind  dair  nae  van  den  riohter  in 
bezete  des  guetz  gewjat  ind  gesät 
woirde ,  die  also  dair  i«  gesät  were. 
mach  dat  guet  na  synen  wille  dair 
na  verkoipeu  mit  getuge  des  rieh- 
tera  ind  Server  lüde;  an  den  gude 
en  hofft  die  ricbter  geen  recht,  ten 
were  dat  dat  besatte  guet  gestalen 
were  off  anders  schuldich,  aladan 
so  hedde  die  richter  van  rechte 
mit  ons  [104"]  syn  dejl  dür  au, 
ind  dat  lecht  sechte  wy  myt  ons, 
dat  dat  twe  Schillinge  waren. 

Were  een  Itynt,  des  syn  rader 
ind  moider  doit  weren,  ind  dat 
aelve  kint  hedde  enen  aldervader 
ind  enen  oeme,  ind  dat  kynt  dan 
oick  storve ,  so  seggen  wy  na  recht 
ind  gewoenheit  ouscrstat.  dat  den 
aldervader  dat  gnet  sal  vallen,  dat 
dat  kynt  na  synen  doide  achter  let, 
ind  nyet  des  kyndes  oeme,  also 
verre  als  die  aldervader  van  enen 
echten  bedde  gebaren  sy. 

Heddi  gewoenheit  hergewede  off 
gerade  the  geven  uyt  uwer  stat, 
ind  een  wastynsich  wiff  in  uwer 
stat  storve,  so  sal  men  den  here 
dea  wastynses  geveu,  dat  oid  van 
recht  geboirt ,  mer  dat  ander  guet 


I 


»I]   ir24.     11  d»(  dat  —  were  /Mi  W 
%%  dsbcnt  S.     rad»re  II.  —  !3  alden  Tgvder   W. 
S9  W  26.     S9  hesriridaum  S.     31  caraoeiuuuliR 
fiUl  »   —  SS  hed  dy  tF.     3t  de«  «. : 


ff:  op  W.  8!]  S  3S  (/«.) :  S8  W  25. 
Se  (».  19)  itde  T&der  W.  89]  8  3$; 
Hd  ceraceonialiuitia  S.     38  «ont  diod« 


21.     Vgl.  IV  1  und  Z. 
"     Vgl.  IV  las. 


liaea  conaan^ineitatis  ejnsdem  CAndicin- 
nis  omnia  bona  sua  mobilia  et  inmabili»  et 
2S.  1396  gaben  die  Primtoren  d«t  japellectilia  aive  humdiain  (ob.  8.  ISU 
Mfitigengeäthoipitals  eti  Dortnutnä  einer  Ä.  1}  [i>Uere  ilcbot  et  ad  dictam  duniDm 
auf  deeum  Gütern  anfäiitigtn  Familie  sancti  H|]irituii  (liiaidiam  marcam  Trema- 
dat  jui  ceroceiisudle ,  sa  desun  Bt-  nienalani  deiiariurnm  dabit  (Aubef,  ÜB. 
dittgwngen  geh&rte:  d  etiam  aliqaU  die-  n.  ^51).  Zu  antujaiori,  wai  die  Ueber- 
tonim  iDorftnr  qni  pervenit  ad  annos,  ettttmg  rerfehU  meäergi<bt,  ogL  ab.  III 
quod  didtor  aelfmaadich ,  proxiiuiur  ei  in    30  Amn.  »nii  unten  Art.  3S. 

Vfutiaitt.  Danmtmd«  SMCaun.  19 
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de  jure  ad  ipsum  spectant  et  per-  der   selver   doider    yronwen,    dat 

tinent;  reliqnä  vero  bona  ejusdem  seggen  wy  to  den  negsten  van  der 

defdncte  adjndicamus  proxüniori  in  m&chtale  ind  den  neisten  van   der 

linea  consanguinitatis  et  antiqoiori  spyll  syden. 
de  latere  femine.  5 

24.  [126^]  Si  aliquis  apnd  nos  [105*]  Off  ymant  myt  ons  den 
bona  propria  alteri  vel  feodalia  anderen  eygen  gnet  off  leengnet 
vendidissetetfidejussoresprowaran-  yercocht  ind  sette  om  boiigen  voir 
dia  ad  annum  .et  diem  posnisset,  die  wairscap  jair  ind  dach ,  wanner 
illo  termino  expirato  fidejussores  die  tyt  om  komen  is ,  so  synt  die  10 
essent  de  illa  fidejnssione  qniti  et  borgen  qwyt  ind  ontbonden  yan 
absolnti ,  nnde  postea  si  iUa  bona  der  geloiffte ;  ind  woirde  dat  gnet 
impeterentur,  emptor  obtineret  ea  dair  na  angespraiken,  so  mach  die 
sua  dextera  mann,  si  essent  pro-  koiper  dat  gnet  myt  synre  vorder 
pria;  si  essent  bona  feodalia,  tanc  hant  behalden,  off  dat  eygen  gnet  15 
cnm  domino  feodi  sno  jnramento  were;  mer  were  dat  leenguet,  so 
obtineret.  mach   by   dat   behalden   myt  den 

leenheren  myt  sjmen  eede. 

25.  Bespondemus :    quod    filia       Die  aldste  dochter  ind  echte  sali 
senior  et  legittima  tollet  vestimen-    die    cleyder   beeren ,    die    geraide  20 
tnm  qne  gherade  vocantnr  et  hoc   heyten,  ind  yolget  myt  rechte. 

via  jnris  conseqnetnr. 

26.  Vestrediscretionienodamas:       Eyn  yegelyck  dueck  dat  gesne- 
qnod  pannns  quilibet  incisns  et  for-  den  is  ind  myt  der  scheren  formyret, 
cipe  formatns ,  licet  non  indntns,  wat  dan  dat  noch  nyet  angetoegen  25 
gheraide   vnlgariter   apnd    nos   et  en  were ,  dat  hyt  gemeynlyken  myt 
jnre  nostro  nominatnr.  ons  myt  rechte  gheraide. 

27.  Respondemns :  ex  qno  ambo       Want  sy  beyde  sakewalde  synt 
principales  snnt  et  in  solidnm  mann    ind  ongescheyden   myt   gesamen- 

5  femine:  fore  8.  —  2  seirgen  wy:  sey  geet  8,  Nach  wy  aehaiiet  W  Hn:  6ai 
sali  yallen.  24]  W  27.  6  mit  ons  mit  den  and  W,  8  ind:  off  IT.  15  gelyek 
off  W.  gvietfihU  W.  17  myt  d.  leenh. /«Mt  W.  25]  810  W 28,  19  ind:  mm  8, 
aldste  nnde  echte  docbter  W.  die  sal  W.  20  geraidt  W.  geraede  8.  21  yolget : 
Tolghet  daer  8;  yolgen  dat  W,  22  oouseqnentar  JST.  26]  8  ii  W  29.  24  ind: 
mer  8.  25  wat  dan:  wattant  8;  wanten  W.  26  dat  dit£^;  dat  hiet  ^;  dat  heit  W. 
27  myt  vor  teehte  fihU  8,     27]   W30. 

24«   Beü,  VIII 5.  Homeyer,  System  die  Scheere  begangen  hat,    sowie  die- 

des  Lehwr,  S.  399  u.  409.  jenigen ,  toelehe   noch  nicht  angesogen 

25«    III 30  und  oben  Art.  23.  gewesen^  toenn  das  Futter  mit  der  Nadd 

26.    IV  74.     Sachsensp.  I  24  §  3:  daran  geheftet  ist. 
al  laken  ungesneden  to  vrowen  kleidere         27«     Trots   der    Verpßithtting   con- 

. . .  dat  ne  hört  den  yrowen  nicht.    Nach  jnncta   mann ,    die   durch   Leisten  da 

dem  Weseler  liber  plebiscitomm  {ange-  HandsMctgs  eingeaangen  ist,  soUen  die 

führt  bei  Wolters  S.  51):  Kleider,  welche  Schuldner pHndpaUter  nur ^rataumd 
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[136*]  conjuncta  asseßaraotes  fide  der  bant  gelavet  ind  gesehert  hebn 

'      data  promiseruDt,   qnod  quivis  se  in  trouwen,   dat  sich  oerre  illich 

I'      cum    9ua    parte    eiemere    poterit,  myt  synen  deyle  mach  äff  koepeii 

I       doiiec  alter  in  jure  fuerit  prosecu-  ind  quyten,   theut  die  ander   myt 

t  S  tua.  et  hoc  dato  tidei  racione.  recht  vervolget  is,  [105 "j  ind  dair 

[  sal  by  geloeven  voir  doin. 

2S.  =  UJ59. 

t  29.    Spreke  een  man  den  anderen  an  voir  gerichte  om  erfftyna, 

I      den  hie  nyet  betailt  en  hedde  op  die  tyt,   dat  hy  den   betalen   aolde, 
SO  des  hy  behende,   ind  spreke  om    vert  dair   omb   an   umb   een   wedde, 
r    den  tyns  moit  hy  den  cleger  betalen  ind  sal    om  dat  verwedden  ind 
dat  wedde  talen. 


30,    Difßnimue    nostre  civitatis 

ris  esse,  quod  nbicunque  in  nostra 

Ib  civitatoQupcieplacitantursicut  juris 

fuerit,    eadem  placita   postmodum 

sine  consensa  heredam  variari  non 

poterint  vel  infringi.        ^ 

I  Sl.    Si  aliqoiä  alinm  soper  vio- 

SO  lencia  qaod  rulgariter  dicitur  een 
selff  gerichte  coram  judicio  inpeteret 
et  contra  eum  dampnum  lO  mar- 
carum  conqueretur,  eitunc  ai  rens 
easdem  decem  marcas  nominatim 
R6  non  contradiceret  quod  viilgariter 
dicitur  wederspreken  coram  eodem 
judicio.  ipse  reus  ad  solucionem 
pjusdem  dampni  eonvictns  esset. 


Wy  Seggen  dat  onaer  stat  recht 
iB:  so  wair  in  onser  stat  bruloch- 
ten  gededinghet  werden,  als  recht 
wer« ,  der  dedinge  en  mach  men 
dair  na  nyet  verwand  eleu  noch 
breken  bnyten  volbort  der  erven. 

Ii06"]  Off  ymant  den  anderen 
om  een  selff  gewalt  gerichte  an 
spreke  voir  gerichte  ind  beclageden, 
dat  he  om  dair  10  mark  mede  an 
geschadet  hedde ,  aldan  wert  dat 
die  schuldige  die  10  marcko  myt 
namen  nyet  en  weder  spreke  voir 
den  selven  gerichte,  so  is  die  schul- 
dige verwonnen  den  schaden  to 
talen, 

ir  doin  ■    hebben   W. 


b  daU  ff  —  (  thent;  t^nt  W.  die  aaäeren  1 
S8]  W.^l.  hebn  twe  iDBDde  (mi>n|  gelaiffi  (^elaval)  HS';  twe  mannen  fceUvm  W 
■.  Mk«wa!de  H,  atio  laeckenwiilde  W,  Tocrt  piW  W.  tdcH  geriibl  W.  aU  — 
gclt/«Att  W.  99]  TT^a.  9  njret  an  tieUelda  und  h*d  op  IT.  10  bakande:  kundt  tT. 
om:  OCD  W  l^ifr  und  muMer.  li  betMlen  W.  SO)  SM;  S  12  W 33.  18  palaril  B. 
—  13  dat  jn  o.  aC.  «n  rMhl  W.  11  btulechtan  S.  Ift  Kadingat  8;  gedenokl  W. 
16  were/rU(  W.  dedinge:  gedingt  W,  31]  Sit  WM;  dtr  enfprte^mU  dnUAt 
Artiiri  der  Hl.  S  Hf  Bi»i  Wigand  nicht  milfUmll.  Sl  impetratur  S.  %t  nomiiutim : 
ranvmlDanti  B:  tevocnnti  ä.  tS  Sini  anärrt  Band  Ital  kmtT  eaaat  ttiftßlft  dvcasi  mar- 
earum  H.  —  80  aalffagowiilt  gerichte  TT.  SS  aU  dan  W.  %l  aohuldiKei  (M^ 
maU)    W.     der  üan  msruk   W. 

tntt  aubtidiäv,  wntn  der  «ne  von  AneH 
VtTytbheh  verklagt  itt,  für  da»  Game 
nitfkommm.  Stobbe,VertraggrechtS.161; 
PrieatredU  3  3. 168.  Anders  m  MdcA- 
ifen  Artikel. 


29.    Itö. 

SO.     Vgl.  ob.  III 37. 
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88.  [127']  Qui  conyincere  et  So  wie  verwynnen  ind  bewysen 
probare  potest,  conyincere  et  pro-  mach,  die  sal  verwynnen  ind  be- 
bare debet,  quo  facto  reos  nuUam  wysen;  wanneer  datgedaen  is,  so 
innocenciam  facere  de  illa  causa  en  sal  die  schuldige  geen  onscholt 
debet  spreken  yan  der  saicken.  5 

33.  Wair  gemeyne  markenoeten  kiesen  enen  koer  sonder  ont- 
erffnysse  myt  vulbort  twyer  deyle  der  erflfnoeten,  die  derde^deyl  der 
erffnoeten  en  mach  den  koere  nyet  weren,  it  en  were  dat  wy  een  son- 
der recht  hedde. 

84.  Were  een  yrouwe  in  onser  stat  die  enen  man  anspreke,  die  10 
een  erfflyck  guet  onder  hedde,  dat  oers  kyndes  deyle  weer,  ind 
hedde  sy  dat  versat  [106  ^]  tot  achte  jairen  ind  boede  dat  to  te  brengen 
mit  gerichte  ind  mit  rechts  luden,  dat  sy  dat  versat  hadde  als  hier 
vorß.  is ,  mochte  sy  dat  to  brengen  mit  gerichte  ind  mit  rechts  luden, 
so  solde  die  versei^nge  oer  macht  hebn.  15 


35.  [127']  Bespondemus  sie: 
quod  si  bona  iUa  de  quibus  scri- 
bitis  que  lyffgewyn  dicuntur  fderunt 
vacanda  suo  domino  videlicet  por- 
tario  ecclesie  Xanctensis,  prout 
apparuit  in  littera  sua  patente  apud 
nos  transmissa,  extunc  ipse  porri- 
gere  potnit  cuicumque  voluit  pro 
sua  voluntate;  et  licet  super  hujus- 
modi  casibus  vobis  respondemus, 
tamen  non  tenemur  nisi  super  sen- 
tenciis  diffinitivis  et  redargutis. 


Ist  dat  dat  guet,  dair  gy  äff 
scryflft,  dat  een  lyffgewyn  hyt, 
ledich  iMcht  werden  synen  here  als 
den  poriener  der  korken  van  etc., 
als  (üe  apen  brieff  inne  holt,  den  20 
gy  ons  aversandt,  aldan  so  mocht 
hy  dat  reyken  off  beleven  na  synen 
urille,  wen  hy  wolde;  ind  wattan 
dat  wy  u  op  die  saiken  antworden, 
des  en  syn  wy  doch  nyet  schuldig  25 
to  dein  dan  op  oirdele,  die  gede- 
dingt  ind  weder  dedinget  synt 


36.  Respondemus  nostre  juris  In  onser  stat  is  een  recht ,  dat 
esse  civitatis  unumquemque  teneri  een  iuwelyck  die  angespraken  woirdt 
inpetitum   eo   casu   quo    inpetitur   is  schuldich  den  cleger  to  antwor-  30 

32]  8  42  WS6,  5  Hinter  debet  hat  eine  epätere  Band  geeehtieben:  polest  fei 
debet  et  est  cedula:  ri  talis  casus  apud  nos  se  obtolisset,  emenda  esset  apud  nos  decem 
marce  et  carrata  vini  consilio  et  actori  una  marca.  —  1  wie  fehU  W.  8  dat:  dan 
dat  W,  4  schuldiger  W.  Ueber  dem  ersten  verwynnen  wm  epäterer  Hand:  id  est 
biibrengen  H.  33]  W  36.  6  marcknoite  H^,  roerckten  nootkiesen  W,  kiesen  ind 
koeren  IP.  7  die  —  erffii.  fehU  W.  8  it  en:  ten  W.  et  en  sy  iP.  wy  H^  W.  9  hed- 
den  H^  W.  34]  W37.  1 1  kynders  H.  oers  kynds  derl  JEH;  oer  kindtsdeel  W.  18  se  dat 
▼ersath  hedden  W.  hier:  oen  W.  14  to:  by  Tr.  gerichti  luyden  W.  15  oerre 
macht  JEH.  36]  W  38.  19  yocanda  H.  81  petente  H,  —  17  dat  dat  een  L  IF. 
19  als  die  poertener  W.  yan  d.  k.  etc.  W.  81  alsdan  W.  88  hj  fehlt  W,  beleven: 
belenen  W,  83  wattan:  want  dan  W.  84  op  dese  s.  W,  86  dan:  data  H;  dat  TT. 
gedengt  und  weder  die  gedingh  syn  W,    36]  W  39.     89  ygelick  W. 

88.  Qierke,  Oenossenschaftsrecht  2  85«  S.  276;  tmm  SchlussaU  vgl. 
S.  481.  IV  8. 


inpetenti  siue  ititerlocutoria  respon-  den  op  die  tiaicke,  tlair  hy  oen  om 
dere.  to  apreket.  sonJer  ander  rede. 

87.  [107*]  Eyn  recht  is  [yn]  onser  atat:  sete  een  vrouwe  op 
erfftyckeD  gnde,  dat  oer  vaderlycke  erve  weie,  dair  sy  ayet  mer  aii 
&  en  hedde  dan  oer  lyfftoicht,  op  dut  goit  en  mach  sy  geeu  acbolt  vor- 
der maiken  dati  oer  lyfftuecht  to  üeget,  it  en  were  dat  gelt  ott  ander 
Bchulde  maket  wereu  in  dnt  crfflyke  guet,  die  men  luyt  rechte  penden 
mochte  uvt  den  gude  lud  dat  gescbien  were  eer  der  tyt,  dat  die 
vrouwe  dat  gnet  tot  ener  lyfltucht  ontfaugen  hedde. 

10  38.     Wotrde  een  mau  geeysschet  in  onser  stat  vur  gericbte  myt 

enen  getaegeneii  swerde,  den  man  en  mach  nymant  schuldigen  noch 
beclagen  van  der  saiken  wegen  votr  onsen  gerichte,  hie  en  hebbe  mede 
an  dat  swert  getastet. 

39.  Geve  een  borgermeister  in  ouBer  stat  geleyde  enen  mau  off 
16  gade ,  besete  den  man  offte  dat  guet  eea  borger  myt  enen  vronen  iud 

en  wolde  die  borger  der  besettynge  nyet  (107'')  quyt  laiten,  die  bor- 
germeister is  mechtich  des  gerichts ,  richters  und  des  vronen,  dat  van 
nynen  gebade  die  man  off  dat  guet  der  besettinge  ontslageu  werden, 
ind  sullen  des  geleydes  bruyken;  ind  dair  en  hefft  die  borger  geeue 
190  broeke  an  gedaen,  want  hy  dat  mit  gherichte  gedain  befft;  mer  wolde 
die  borgermeister  ind  der  man,  die  besät  was,  den  borger  schuldigen 
amb  emaeheit  off  umme  schaden ,  dat  molgen  sy  doiu. 

40.  Spreke  wye  ronder  rovich  an  in  onser  stat  mit  gerichte,  de 
rander  sal  men  brengen  vor  dat  gerichte  ind  die  cleger  sal   behalden 

>  op  ten  tülgen  myt  tween  berveu  mannen ,  syuen  nabnren  buven  off 
nyeden ,  dat  die  rundere  syn  weren  ind  om  roevich  syn  äff  gegaln  ind 
dair  mede  wyunet  hie  die  runder,  ind  die  ander  moit  sweren,  dat  he 
des  nyet  en  wüste .  dat  die  ronder ,  do  sy  an  oem  qwamen ,  geroevet 
weren  noch  selven  die  nyet  geroevet  en  hedde. 

S  laadar  ander  reedsn,  dat  aetiti  Wort  rolh  dtirehttriehrH  W.  37]  W  iO. 
irafthit  E.  »ete:  ipreick  W.  op  erfl^ck  gaet  W.  4  <1at  irai  rwimaJ  ff.  5  uorm 
IjttUiebK  IP.  piH  W.  6  lo  wgVt.  (oe  laitli  W.  dil  dx  golt  W.  T  icholdeu  W. 
e  iud  Ost:  usdc  waa  dat  W.  wr  di«  ly\  W.  S  Mnie  lyflliuht  iP.  3S]  S  13  JVii. 
10  »oir  onaen  Renohte  W  WS.  II  ancix:  uff  W  WS.  It  b>b  if ,  hedde  WS. 
made:  dui  mit  W.  13  gelut  H'  IT.  In  H  4il  tim  ipälert  Hand  an  dm  Sümd 
ttnkritbtn:  i(«in  in  onser  tUX  Wo«eU  en  efichei  men  gejne  ge;*tIioke  ladt  myt  den 
iweida.  39]  1^42.  U  boTgsmeutn  Mrr  und  mehkrr  W.  17  richten  frUl  H' 
18  ontfuiKen  toe  werden  W.  l>  die  bot^r:  b«  W-  en  gheeno  BK  VO  wsnt  — 
'    t  /Ml    W     it»  rraimutheit   W.     moobton  ff".     10]  W  i3.     tS  runder  ger«» 


Spreke  —  gerichle, 
■jure  W.  SS  uedeti  W. 
gegain  W.  87  wind»  h. 
noch  Mlre  ä'. 


:k    * 


.  wie  tinder   roaffdui   i 


:ia 


«8.     Vgl.  ob.  V  30;  »n/«t  Art.  77. 


40.     Vgl  III 63. 
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Frensdorff,  Dortmunder  Stataten. 


41.  [127  ^]  Respondemns  jus 
esse  in  nostra  civitate ,  quod  pueri 
illegitiine  ex  aliqua  muliere  generati 
non  possunt  succedere  matri  in 
bonis  per  obitum  matris  relictis, 
sive  ea  bona  mobilia  seu  immobilia, 
sed  hec  bona  ad  proximiores  conr- 
sangnineos  ipsias  mulieris  legittime 
generatos  devolverentur. 


[108^]  Eyn  recht  is  in  onser 
stat,  dat  kynder  onecht  gebiuren 
van  eenre  vrouwen  en  moigen  nyet 
volgen  der  moider  to  den  gude, 
dat  die  moider  na  oeren  doide  5 
achterlei,  dat  sy  roirlyck  off  on- 
ruerlyck  guet;  mer  dat  guet  sal 
Valien  an  die  negsten  yan  der 
maichtale  der  vrouwen  die  edt 
gebaren  syni  10 


42.  Weren  twe  manne  in  onser  stat  die  erfflyck  guet  hedden 
ind  hedn  dat  guet  beseten  sonder  rechte  byspraicke  een  jair  ind 
6  weken  van  enygen ,  die  myt  oem  to  Stegen  ind  to  straiten  gegain 
hedde,  off  sy  ind  oer  rechte  vorvaren  hadn  dat  giiet  beseten  dertich 
jair  off  mer,  die  twe  manne  moigen  ind  syn  neger  oer  hebbende  were  15 
ind  oer  ailde  erve  to  behalden  ind  to  verstane  vor  dem  gerichte  myt 
oere  vorderen  bant,  dan  yeman  oen  dat  erfflyke  guet  voir  syn  wyt- 
lyke  dienstmans  guet  äff  behalden  mochte  myt  so  siechten  worden. 

43.   Si  alicui  viro  in  nostra  civi-       [108^]   Off  enigen  man  in  onser 

täte  moranti  committeretur  decisio  stat   wonende   een   ordel    bevalen  20 

alicujus  sentencie ,  qai  in  diffiniendo  woirde  to  wysen,   die   des  ordels 

ipsam    sentenciam    deficeret,    hie  nyet  en  wüste ,   die  is   schnldich 

tenetor  tociens  accedere  et  adire  also  ducke  to   gain    an    den   rait 

consules  nostre  civitatis,  quousque  onser  stat,  hent  hy  des  ordels  van 

in   diffinicione   ipsius  sentencie  a  den  vorß.  raide  onderwyset  woirde ;  25 

predictis  consulibus  [in]formaretur;  mer  wert  dat  die  goene,   die  dat 

verum  si  talis  diffinitor  foret  ex-  ordel  wysen  solde,  were  een  baten 

traneus  qui  traheret  mansionem  ad  man  ind  van  onser  stat  woeneden 

aliqualem  distanciam  a  nostra  civi-  ind  die  twyvelden  an  den  ordel  to 

täte  et  idem  in  diffiniendo  senten-  wysen ,  also  dat  he  den  rait  onser  30 

ciam   dubius   existeret,    sie    quod  stat  dair  to  eysscfaen  ind  dairomb 

pro  ea  sentencia  consules   nostre  soeken  solde,    den  man  geboeren 

civitatis    requirendi    [forent] ,    Uli  van  der  saiken  redelyck  ind  behoir- 

competunt    hujus    causa    expense  lyke  kost;  mer  wer  die  to  perde 

racionabiles  et  competentes ;  [128*]  off  to  voet  an  onsen  rait  kernen  35 

sed  utrum  talis  consules  accedere  sal ,  des  en  verbynden  wy  ons  nyet 

11]  S  14  W  44.  2  kyndt  dat  unrecht  8,  die  kinderen  die  yn  en  oneehtsehn 
gebaren  W.  3  dyt  mach  niet.  4  to  der  guderen  W.  6  dat  sy  dan  W.  nierliek  W; 
ruerlich  S.  9  den  magentael  W.  echtUck  TT.  42]  W  46,  18  besprake  ^; 
bespraick  W.  14  offte  JP.  ind  nach  sy  f$Mt  W,  rechter  yerraren  W.  16  oen« 
alder  m;  oer  alder  W.  17  vorderhant  W.  dan:  dat  W.  guet /««e  W.  18  dertt- 
man  H^,  dienst  dat  gut  W.  43]  W46,  23  tenentur  H.  34  oompetunt:  oompetere 
nt  JSr.  36  IH$  zwischen  talis  und  consules  in  H  stehenden  WorU  in  penis  weiss  ich 
nicht  sicher  zu  emendiren.  —  24  hent:  by  {st,  bis)   W.     36  des  onderwinden  wy  W. 


41.     Vgl  III 39. 


42.    Vgl.  IV4und  JS3. 


BeU^^XV. 
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deberet  equo  vel  pedibus,   qob  ad  to    aeggea,    went    meo    na   onaer 

deteiminaudum  DOD  liiuiUmus,  cum  redelicbeyt,  in  deo  aaiken  an   siea 

secuodum   examen    noslre   raciouis  »all  groitheit   der  saikeu  ind    de» 

iu  hoc  casu  siut  qualitas  et  arduitas  maus,  den  m^D  aenden  sali. 
b  cause   et  ipslus    persoae    mttteade 
respiciende. 

44.    Respondemus,  qood  vadium  Eyn  wedds  datden  richter  ruert 

quodcimque  tangeus  judicem  apud  mit  ons  off  den  ricbter  rervelt  tot 

noB  seu  quod  cedit  judici  jure  suo,  syuen    rechten,    dat   is  ind    ateit 

10  cousistit  seu  stat  tantum  in  duo-  alleyn  an  twen  Schillingen  ind  nyet 

buB  solidis  et  non  plus.  mer. 

45.    [109*]    Gy  sult  weten,  dat  men  geen  voirordel  vragen  en 

»all  noch  en  mach  an  onsen  rechten;  doch  want  eyn  voirordel  vraiget 

[        iB  ind  dat  nyet  wederspraiken  en  is  ind  die  cleger  dair  op  ordel  vraiget 

15  hebn,  so  wyse  wy  u  dat  voir  een  recht:  wellick  mau  an  gespraiken 

woirde  myt  ener  doder  haut  in  onser  ötat,  helpe  oen  Got  ind  syii  gude 

recht,  dat  hy  sich  quyt  dedinge  van  der  clage  ind  anspraike,  den  sal 

dat  gerecht  quyt  deylen  lud  kundigen,  dat  he  van  der  doider  haut 

neyn  ansprake  noch  noet  mer  lyden  en  sali ,  also  verre  als  hie  dat  T&n 

30  den  gerichte  eysschet 


46.  S)  in  nostra  clvitate  quis 
bona  aua  hereditaria  aliquibns  ad 
redimendnm  obligaHset  pro  nominatu 
pecnnie  summa,  si  hoc  testiraonio 

95  jndicis  et  duorum  probornm  viro- 
rutu  lide  dignorum  noatromm  cou- 
civium  probare  poaset.  hujuamodi 
testimonium  processum  haberet,  et 
talia  bona  hereditaria  sie  obligata 

80  [128^J  pro  eadem  pecuuie  summa 
redimere  posaet,  contradtctione  de 
qua  uobis  scripsistia  non  obatante. 


Off  ymaut  in  onser  stat  aj-n  erff- 
tykn  guet  wen  sette  op  eyn  loessfl 
voir  een  genoomde  summe  geldes 
ind  mochte  dat  bewysen  uiyt  ge- 
tiige  des  richters  ind  twyer  berver 
geloeviger  manne  onser  medebor- 
gera .  dat  getuich  sal  Vürtganck 
hebn  ind  dat  erfflyke  guel.  also 
[109"]  gesät  mach  hy  voir  die  aelve 
aum  geldz  weder  loessen,  ind  dtur 
en  Bullen  nyet  an  hyndereu  die 
wederworde,  dair  gj'  ons  äff  hebt 
geacreven, 

iM/MlW.  3  die  graotbeit  1F.  4  imden  IT.  U^StiWil.  H  teloäit  S. 
—  T  Die  wcidde  die  IT,  8  off  dat  W  10  alle)'n:  im  allen,  i.  n.  mor /(Äff  W. 
IS]  W4S  und  4y.  IS  en  gheSQ  IP  13  geyraigFl  /f'  W.  1*  weder  toe  (pick»  V. 
of  «en  ordel  H*.  IB  mui  aprükan  w.  B'.  Ifl  woirde^  Tordert  W.  eenre  doider  H'  W, 
»IM  fthtl  W.  hulp  umb  ROt,  darüirr  fuchritt^a:  pirx  W,  IT  dat  sj  B.  dat  hjr 
■iok  qwyt  gvdediui^ii  B* ;  dal  he  »oh  nnyt  dmghe  W.  19  aejo.  cn  gbeene  ff*; 
geen  W.  SO  gerichli:  richtet  H*.  «6]  WSü.  SB  lic:  «Dt  B.  —  it  wen:  fmuil  W. 
loeii  W.     ST  Ml  en  «.   W 


U.     Vgl.t'D.tym.v.nltnArt.m.  \asA  ttnAtt  üt  iwtiik:  mit  eiD< 

•         4&>     Zum  Hingang   vffi.    unten   Art.  den  achine  (5.  378). 
47.    Zw  Btchtsteemtnit  in  der  Battpt- 
»adit  obtn  HIB,   wo  mjt  eoer  doder  40.    läentüich  mit  llläS. 


\ 
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Frensdorff,  Dortmunder  Stataten. 


47.  Bescribimas  vobis,  quod  an-       Yoirordel  syn  in  onser  stat  ver- 
tesentencie  in  nostra  civitate  sunt  baiden. 

inhibite. 

48.  Diffinimus  jas  et  consuetu-  Eyn  recbt  ind  gewoenheit  syn 
dinem  in  nostra  civitate  observatas  in  onser  stat  gehalden  als  hyr  na  5 
ut  subscribitur:  cum  consules  Tre-  gescreven  steyt:  wanner  die  raide 
monienses  duxerint  unum  consulem  to  Dortmonde  enen  rait  off  mer 
yel  consules  plures  eligere,  extunc  raide  kyesen,  aldan  to  den  dair 
ad  illum  vel  illos,  ad  quem  seu  die  meeste  tale  van  den  vorB.  raide 
[quos]  major  numerus  de  dicto  con-  syn  volbort  to  geve ,  den  koere  sal  10 
sjlio  assensum  prebuerit  et  eligitur,  die  mynste  teile  desselven  raides 
illi  electioni  debet  minor  numerus  niede  volborden;  mer  wer  ymant 
ejusdem  consilii  consentire;  verum  van    den  raide,   die  in    tyde  des 

si  infra  tempus  electionis  aliquis  koers  den  koere  redelyken  weder- 
de ipso  consilio  electioni  [contra-  spreke,  die  en  dede  dair  geyne  15 
diceret ,  non  esset]  excessus.  Fre-  broeke  mede.  Y ortmeer :  wert  dat 
terea  si  casus  aliquis  in  nostra  enyge  saike  in  onser  stat  opstonde, 
civitate  insurgeret,  qui  casus  non  die  men  nyet  vor  gerichte,  mer 
esset  [129^]  coram  judicio,  sed  voir  dem  raide  onser  stat  onder- 
consulibus  nostre  civitatis  discu-  scheyden  solde ,  in  der  onderschey-  20 
dendus ,  in  discucione  illius  casus  dinge  der  saike  sal  die  mynste  tale 
minor  numerus  deberet  numero  den  [HO*]  meisten  talen  volgen 
majori  adherendo  consentire.  ind  volbort  to  geven. 


49.  Bespondemus :  si  quis  racione 
scabinatus  juramentum  fecerit,  id 
nullo  modo  infra  juramenti  termi- 
num  poterit  resignare,  nisi  senio, 
corporis  debilitate  vel  delicto  speciali 
fuerit  aggi'avatus;  non  autem  pro 


jure 
silii 


sed 
nos 


rescribenda. 


secundum  formam  con- 
;ri]    vobis    ea    duximus 


Off  ymant  to  den  scepenampt 
een  eydt  dede ,  den  mach  hy  in  25 
geene  wyse  op  seggen  bynnen  tyde 
des  eydes,  ten  were  dat  hy  van 
alder,  van  krancheit  syns  lyves 
off  myt  sonderlynger  mysdaet  be- 
sweert  were;  des  en  scryven  wy30 
u  nyet  voir  recht,  mer  na  onses 
raides  wyse. 


50.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  weren  twe  manne ,  den  een  erff- 
lyck  guet  gesät  were  voir  een  onderpant,  ind  mochten  dat  to  brengen 
sds  recht  is ,   die  solden  gain  voir  onsen  gerichte  ind  baden  dat  op  35 

47]  8  16  W  öl.  In  W  nota  roth  vor  dem  Satt.  4S]  Wö2,  53,  10  qaos 
fehlt  H.  15  Die  Worte:  electioiii  de  qua  preesset  exoessus  der  Ss,  S  eind  yemätt 
der  Vebertetzung  im  Texte  gebessert  und  ergänzt.  —  4  syn:  is  W.  5  gehalden  ftJkit  W. 
na  is  beschreven  W.  7  Dortmunde  W.  11  iaüe  fehlt  W.  15  dair  mit  g.  b.  aen  W. 
16  Vor  Yortmeer  als  Vebersehrift  Aliud  W.  49]  W  öA.  Z.  SO  w^  und  Z.  31  nostri 
umrden  gemäss  der  Uebersetztmg  ergänzt.  SO  concilii  H.  50]  W  5ö.  84  dut  by 
brengen  W.    35  al  rechte  were  W.    baden:  bidden  H^. 


47.    8.  ob.  Art.  45. 
49.    Oben  III  IB. 


50.     Vgl.  III 4. 


BeSago  XT.  3»? 

drye  dage  ind  drye  14  nachten;  dair  oa  sal  sy  die  nchter  weidigen 
ind  weren  an  dat  guet,  ind  wan  dät  geschlet  is,  so  moigen  sy  des 
neisten  marbedages  dat  guet  verkoi|>en  oirkonde  des  richtera  ind  guder 
lüde,  die  dair  to  geladen  werden,  ind  nemen  dat  oir  dair  van. 


51.  Si  judex  judicio  vel  loco 
judicii  resideret ,  ubi  recognicio 
pecunie  fieret  presentibua  nostris 
concivibus  fidedignis,  et  in  poste- 
rum  qui  recognicionem  fecit  eandeui 
\0  recognicionem  vellet  denegare,  tunc 
actor  propior  est  ad  conviucendum 
[129'']  reum  cum  testimonio  judicis 
i't  duorum  tidedignorum  uostrornm 
concivium  (jui  recognitioui  int«r- 
fuernnt,  quam  ut  reas  eandem 
recognitionem  suo  deneget  jura- 
nieuto,  nisi  reus  (|iiod  solucioneni 
recogniti  fecerit  cum  testimonio 
duorum  quorumcBnijue  nostrorum 
conciTiniD  fidedignorum  potent  pro- 
testari ;  preterea  per  istud  quod 
scriptum  est  non  refutauiua  nee 
poHtponimns  jns  et  consuetudinem 
vestram ,  racioncm  Bcabinorum  ae 
aliarum  rerum  ab  antiquo  tempore 
per  vos  servatam. 


Off  die  ricbter  to  gerichte  off  in 
eenre  (HO"]  stede  des  gerichte 
sete,  dair  bekentnisse  van  gelde 
gbesehieden ,  dair  tegenwordich 
weron  gude  lüde  onse  medeborgere, 
ind  die  goene  die  die  bekentnisse 
weygeren  ind  onsebuldich  wesen 
wotden ,  so  is  die  cleger  naere  den 
schuldigen  to  verwynnen  mit  tuge 
des  richters  ind  twyer  berver  lüde 
ouser  medeborgere,  die  by  der  be- 
kentnisse waren,  dan  om  die  schul- 
dige der  sehen  bekentnisse  myt 
synen  eede  ontgae,  ten  were  dat 
die  schuldige  mochte  tugen  mit  ber- 
ven  luden  onsen  medeborgeren,  dat 
he  die  talynge  des  bekanden  gelds 
gedain  bedde.  Vortmer  myt  den 
[dat]  hyr  vorß.  ia  en  versmae  wy 
nyet  noch  eu  selten  achterwart 
recht  ind  gewoentheit  uwer  scepen 
ind  andere  dynge ,  die  gy  von  aldes 
gehadt  ind  gehalden  hebt. 


SS.  =  121 97. 


t  düT  m.  du  W.  B  merckt«  äm\i  W.  ja  oikonde  IT.  St]  W  56  imd  BT. 
11  weton  woldsn:  toe  wbbwui  W.  IS  ie\tM\äigtT  hur  und  naMur  W.  16  dan:  die  W. 
IT  d.  wl*.  1>ek./(AIt  W  18  ontKM:  Am  ontgaen  wolde  W.  Sl  baUlioKbe  W  II  W. 
ttUt  var  vorlmi'i  aii  Piimehrift:  aliud,  23  AuJekU  H.  leramitdcn  W.  SS  die  nsehtcn 
linde  die  gonosnliBit  W.  Im  Drvet  A«  ffVfir»  inJ  du  WorU  nae/i  medsbuTgete  iH 
X.  15  »u  medeborjf.  m  Z.  20  mtftlaHtn  5S]  W58.  H  H'  tmd  W  Irilm  de»  AtL  rin: 
^n  rwiht  Lt  io  ouer  itat.  inghaieicel:  »iegel  (cegel  W).  dd:  nyc  E  U^  i  tifha  W. 
ht\  S  n  W  59.  EH'  W  u«il  S  /HfiHtim:  in  ooKr  »tat  ii  evo  recht,  eeovo  man 
u  £<.  rar  gheriohte:  ruir  onieD  gut.  nee  nlagha:  die  cl.  S4]  W  00.  An/imf  km 
tri  63.  ntj:  tja  nuui  W.  A'aeh  liedde  httaugt/Ofl :  in  onier  >Ut  W.  mit  Techt  off 
perichl  W  dat  —  dn :  die  beterrngB  to  doin  die  oem  (7111  W)  di«  l^dt  gtWMMl 
liedde  (lieSt    W)  R  W,  U>  doeu  ila  oea  A.  1.  gewytt  liMide  iP. 


7m  Freasdarff, 

&§•  Eyn  reeht  is  in  («aer  stsi:  ^:^^  eea  den  «adw  aa  Hjt 
ejmre  bloter  elagen,  dat  hie  oem  ejnca  hoyken  gmjf  hedde,  md 
die  ander  [111*]  antworde,  dat  hie  des  (Miftdmldich  woe,  die  deger 
en  helft  dair  geenen  brodie  an  gedain. 


56«    In  onser  stat  is  een  recht:  werde  een  onser  borger  ontlrTet  5 
enime  dieSlen  wilkni,  dat  geriefat  en  hedde  nejm  redit  an  arnen  i^nde. 

h%.  =  IV56. 

5».=  Vit. 

60.  =  IT  24.  10 

61«  Eyn  man  die  lade  bynnen  vorwarden  angererdiget  heft^ 
knnde  men  dat  myt  lyeve  byn  geleggen,  dat  dachte  ona  nntte  wesen. 

62.  =  1723. 

68«  Eyn  reoht  is  in  onser  stat :  besette  wie  reyde  gnet  off  Tarende 
have  vredelois ,  dat  sal  bie  twe  dage  voir  den  gericbte  op  bieden  ind  15 
sal  dat  dan  vort  verkoipen  oirkonde  des  gericbtes;  van  den  gnde  beeret 
den  ricbter  to  voeren  twe  Schillinge,  dair  [113^]  neist  sal  die  cl^er 
dat  syn  dair  an  nemen;  liepe  dair  wat  en  bayen,  dat  is  der  heerscap 
ersehenen. 

64«    Vortmer,  nymant  en  gevet   dair  hergewaide  noch  gheraide  20 
ayne  der  herscap;  dair  men  eyghendomes  enkennet,  gevet  men  her- 
gewaide edir  gheraide. 

56]  W  61,  8  een  hocke  H^ ;  een  hueck  W,  3  ander  fehlt  W.  d.  d.  die 
en  W.  4  hefft  en  geene  broeke  dair  aen  gedain  tgegen  dat  gericbte  JP.  56]  W  62. 
5  ejn  r.  is  i.  o.  st.  H^.  een  recht  fehlt  W.  worden  W.  6  omb  dyffte  H^,  Ifaek 
willen  hinzugefügt:  off  Torvlnchtich  omb  dyffte  willen  H^  W,  neyn  r.:  geen  r.  W; 
en  g^yne  rechte  H^,  67]  W  63.  Attfang  wie  b.  56  HW.  ind  Toir  gnet  M.  Toer 
gnet  off  Yoer  gelt  W,  utgenom.:  voirgenomden  H;  yoergennmeden  T^  dar  is:  dat 
is  W.  68]  W64,  nme:  vor  W,  to  holdene:  to  doin  EW.  69]  W 65.  nomede 
—  gudt:  spreke  een  vrouwe  ind  noemden  (nnemde  W)  gnet  SW,  h»dde  feJktt  S  W. 
yn  heve  n.  yn  bore:  u.  befft  yn  geboert  W.  yaer  n.  dach:  jair  ind  jair  SW. 
wysen  H.  gescheyn :  geschiet  H  W.  myt  enen  b.  r.  H  W.  60]  8  18  W  66.  aen 
syn  lyff  W;  aen  oeren  leven  S.  ei]  W67.  12  mit  lyffden.  6ij  W68.  Beide  See, 
mit  dem  Eingang:  eyn  recht  is  in  onser  stat.  an  fehlt  W.  scdffs  een  gericht  W, 
uthgetrecket :  utbgetagen  TT.  noch  geen  walle  W,  sy:  sich  W,  ontschnldicht  TT. 
to  winnen  H;  to  verwinnc  W.  63]  W 69,  14  reit  g.  W.  var.  have:  waer  die 
hebben  W.  16  xort  fehlt  W.  mit  orknnde  W,  18  dair  äff  TT.  dan  dair  TT.  den 
hersobap  versehenen  W,  64]  819  W70,  20  vortmer:  item  8^ehlt  W.  21  ayne: 
aen  8;  mer  die  W.     erkennet  8;  enkinnet  W,     22  edir:  noch  TF. 

55.     Vgl.  III 99  und  ob.  8. 278.  U.    Obm  III 11. 

66.     Vgl  IV  43. 
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66.  =  IVmr. 

66.  =  IV 133. 

67.  Vortmer  van  uwen  borger  die  aver  u  geklaget  ind  geseget 
hefft,  dat  gy  an  den  scepen  koer  onrecht  gedain  hebt,  mocbty  dat 

5  myt  vryntschappen  hyn  leggen ,  dat  duchte  ons  guet  syn ;  ind  dnet  hy 
des  ever  nyet,  so  wiUe  wy  a  onser  stat  recht  dair  op  sdiryven. 

68.  =  nilOQ. 

69.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  storve  eenen  man  erve  aen,  dat 
kommerloes  ind  vry  solde  vallen  op  die  rechte  erven,  dair  apene  brieve 

10  op  gemaket  weren  myt  onser  statz  Siegel  besiegelt,  onderwonde  sich 
een  ander  des  gnets  ind  spreke,  id  were  syn  lyiöfgewyn  ind  wolde  syn 
lyffgewyn  behalden ,  des  is  die  goene  den  dat  guet  an  gevallen  is  neger 
to  bewysen  myt  brieven  myt  onser  stat  Siegel  besiegelt,  dan  die  ander 
syn  lyffgewyn  to  behalden  myt  bloeten   worden,  hy  en  könnet  oem 

15  breken  myt  betören  rechten. 

70.  Dedingde  een  man  vor  gerichte  in  onser  stat  yan  saiken, 
dair  hy  enen  warne  op  brengen  solde,  brecht  hy  den  warnen  voir 
gerichte,  die  die  zaken  verantworden  wolde  als  [114"]  yoir  dem  gerichte 
recht  were,  die  ander  die  den  warer  brecht  wer  ledich  ind  loss. 

20  71«  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  spreket  eyn  den  anderen  aen,  dat 
hy  oem  gelt  schuldich  sy  ind  wyl  oem  des  aveftugen  myt  enen  brieve, 
den  hie  ind  syn  soen  besiegelt  hebn;  die  ander  seget,  hy  sy  des  gelds 
ind  brieves  onschnldich  ind  yers¥ryget  der  siegele  ind  sy  alyngh 
onschnldich  alle  der  worde  ind  tychte,   die  hie  myt  synen  monde  off 

25  syn  voirspreke  van  synre  wegen  oem  tyget,  die  man  mach  voir  syn 
onscholt  staen,  woe  hie  sich  des  besiegelden  brieffs  utert  als  recht  is. 

65]  8  20  WH.  HSW  heginmn:  eyn  recht  U  in  onser  etat,  man  o£f  wiff  8. 
die  to  samen  in  eobtscap  (echtenschap  8)  litten,  dat  wiff:  die  Troawe.  begrayen  S; 
begrate  W;  fehlt  8,  nyet  nach  guet  /Mft  W.  so  en  {feMt  W)  is  sj  syn  geholt  nTet 
(ffhU  W)  ichuldich  to  talen  (betaelen  W).  66]  W  72.  At^anf  wie  65  H  W.  eder 
derüch  ^tfehU  W.  sund  r.  byspr./M/f  JST  TT.  unde  nach  banck/«A/<  TT.  67]  W1S. 
8  vort  were  een  van  awen  borgeren  W.  klaegt  W.  4  mucht  dy  W.  6  hy:  dy  W, 
6  wy  ons  w  onsers  stats  rechten  W.  6S]  W  74  u.  76.  Dey  rayt  heyet:  wetet 
dat  wy  hebbet  hueders  W.  van  onser  stat  ind  die  vettene.  tot  onser  stat  hoerieh 
(gehoerieh  W)  synt.  dey  rait:  wy  u,  so  immer,  ene  muren:  onse  m.  off  op  grate- 
ten W.  onser  stads  gr.  (graeff  W).  tot  enen  vest  W-  onser  stat.  is  fuwA  bmka 
fekit  W,  69]  W76,  8  een  eiff  TT.  11  ind  •-  lyffg.  fehlt  W.  12  behaldende  W. 
lö  myt  en  b.  recht  W.  70]  W  77.  19  warnen  W.  71]  W  78.  22  syn  gelU  W. 
23  ind  versw.  —  onschnldich  fehU  W.  24  aUer  W.  25  ym  betagt  TT.  26  onaeholt: 
scholt  W, 
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72.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  were  dat  een  man  die  sjnre 
synne  beroevet  were  ind  dair  omme  geslaten  were,  hedde  die  man  een 
echte  huysfroawe ,  ind  dat  man  den  man  ind  huisvrouwe  gelt  schnldich 
were,  dat  gelt  mach  die  haysfrouwe  myt  enen  voirmonder,  gekaren 
als  [115^]  recht  is,  uyt  manen.  5 

73.  In  onser  stat  is  een  recht:  worde  een  man  voir  der  banck 
an  gespraiken,  wes  hy  dair  bekende,  dat  sali  hy  dair  onvertaget 
betalen. 

74«    Yortmer  vermete  sich  een  man  voir  der  banck ,    die  wysen 
wolde  als  recht  is  dat  een  brieff  loess  sy ,  dat  sal  hy  doen  ten  neisten  10 
gerichtz  daghe. 

75.    Voi-tmer  hed  een  man  voir  der  banck  die  hant  op  die  hilgen 
gele^et  ind  toege  hy  die  hant  dair  van  sonder  oirloff  des  richters,  eer 
hy  den  eydt  volswaren  hedde,  dair  en  hefift  hie  geenen    broeke  an 
gedain  tegen  den  cleger ,  sonder  hie  breket  in  dat  gerichte  2  Schillinge  15 
ind  nyet  mer. 

76«     Oick  is  in  onser  stat  een  recht :  spreke  wie  den  anderen  aen 
Yoir  der  banck  myt  eenre  clage  ind  die   [115^]  ander  antworde,  dat 
hie  onschuldich  were  alle  der  tychte,  der  hie  om  tege,   die  geyt  myt 
synre   onscholt   vort,    men   en  konde   om   dat   gebreken    myt    enen  20 
beteren  rechte. 

77.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  hedde  een  man  den  anderen 
yredeloess,  storve  die  man,  des  erven  en  moigen  nyet  des  mans 
vredelois  halden ,  der  ^rven  en  hebbe  den  man  welck  mede  vredeloes 
gelacht  25 

78.  =  r  35. 
79.=  V36. 

72]  8  21  W  79.  1  een  man :  eyn  S,  8  dat  umb  geslagen  S,  4  mit  enen  gekarea 
▼oermunder  als  recht  uth  maenen  TT.    73]  W  80.    7A\W8i.    9  Termeit  W.    76]  8  22 

W82.  12  helligen  8;  heUigen  W.  13  gelacht  iS  W.  hj  fehU  8.  daer  «ff  ^.  eer: 
nnde  W.  76]  W  83.  19  tichten  der  lieym  teegen  dede  W.  77]  W  84.  82  d.  a 
Tredenloost  Tr.  24  yredenlooss  halden  W.  en  hebben  W.  welck:  ilck  W.  Treden- 
looss  gcleegt  W.  78]  W 8ö,  Yortmer  hedde.  gaste  last:  garstlant.  vredelois  leg^ 
gen :  vr.  seggen  W.  an  deme  gewynne ;  danach  fügen  beide  Ret.  hmsu :  ind  geynieh 
(mennich  W)  borger  en  mach  den  anderen   (W.  -|-  lüet)   vredelois  leggen.      79]   8  23 

W  86.  Vort  een  man  HW;  item  e.  m.  8.  echten  fefdi  H8W,  in  H  wm  einer 
epätern  Hand  übergeeehrieben.  wan:  wanner.  eer  dat  sy  (hie  8)  die  {feKU  W)  were 
mraen  (rumet  8).     Und  —  doen  fehlt. 

78.     Vgl.  oben  Art.  19.  77.     Vgl.  V  30. 

76.  Plw^,  Gerichtsverfahren  2  8. 37; 
Siegel,  Gefahr  vor  Gericht  8.  16. 
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80.=  vsr. 

81.  Vort  van  der  soene  halden  wy  in  onser  stat  yoir  recht :  deden 
wy  een  swone  ymande,  die  swone  sullen  ouse  borgere  halden.  Were 
oick  wye  in  onser  stat  na  der  swonen  gebaren,  die  een  geestelyck 
5  man  off  een  canonyck  were  ind  myt  onss  nyet  en  woenden  ind  onse 
borger  nyet  en  were,  dede  die  tegen  die  swone,  dat  en  solde  ons  na 
der  swonen  nyet  hynderen. 

8a.  =  /FIil. 

^.  =  17112. 

10         84.  =  /F 113. 

86.  =  TV  103. 
S».  =  IV136. 

87.  =  IT  147. 
SS.  =  ir  148. 

15  89.  =  IV 152. 

90.  =  IV 153. 

^0]  W  87.  HW  beginnen:  eyn  recht  is  in  onser  stat.  wej:  eyn.  breke: 
broeckten  W.  81]  S  24  W88  u.  89.  8  y.  d.  s.:  tui  tohooTe  W.  to  halden  W. 
d.  w.:  dede  W.  8  schoeTen  W  (u.  to  imm^r).  jmant  W.  Nach  halden  al»  Ueb^r' 
9ehrift  d4s  Folgenden:  Judioimn  aliud  Tremonie  W.  4  na  d.  :  fehlt  S.  82]  W  90. 
H  W  mit  dem  Eingang:  in  unser  stat  is  een  recht,  dem  H  noeh  die  Anrede  gtnae  rrjnde 
voratrfeehiekt.  83]  W9i.  tastede  w.:  tasten  wie.  Nach  schiUillinghe  ßigt  H  kmm 
dem  richter  yerboert,  «ro«  nur  dem  ScMuee  des  Art,  84  entnommen  m  sein  scheint. 
84]  W91\  anderen  uth  W.  den  richter  W.  In  H  iet  der  Artikel  durehstriehm, 
wahrseheinlieh  uml  die  Identität  mit  ob.  Art.  16  bemerkt  wurde.  %b\  8  25  W  92.  AUe 
Hss.  mä  dem  Eingang:  in  onser  stat  is  eyn  recht,  u.  sich  Tan  den  lyff  äff  gedain  W. 
wat  guet  8  W.  eren :  die.  86]  W  93.  Eingang  wie  85.  ontfenget  R;  onsingt  W. 
wapengeschrey.  off  e.  klockeslach  W.  gemeyntljcken  H;  gemejnüycke  W.  geleyn- 
det:  gelenet  E;  geleent  W.  lesscbene:  leissen  W  u.  eo  immer,  bamen  W.  da«r 
hej:  die  selve  borger.  dat  he  der  ledder  W.  dat  water  W.  gedregen:  to  gedragen  Jf. 
dat  men:  dair  men.  aldusl.  —  dede:  aldusdanige  (aidusdain  W)  geweldicheit  arerdaet 
dede.  someljke  H;  saemelicke  W,  und  onse  borgeren  W.  sogen  ind  hoirden.  aen 
sjn  hals  W.  87]  W  94,  Eingang  une  86.  wie  ran  onse  borgeren  enen  wunde  W. 
dede  —  rade:  dat  onsen  borgeren  kundichten  den  rait  W.  88]  W  95.  H  mä  dem 
Eingang:  Tort  op  dat  ander  als  gy  uns  schryret.  89]  W  96.  Eingang  wie  87,  eygen 
Trouwe.  angespraiken  Toir  gherichte  in  onser  stat  dar  —  spreke:  die  dür  een  alynga 
onscholt  Toirboirgeden.  mach  —  doin :  moigen  sy  doin.  90]  W  97.  Eingang  wie  89. 
▼ort  fehlt,  ind  dair  geen  (noch  W)  ruer  noch  roick  en  behielde.  hey:  die  selye 
borgher.  erftale:  erye  E;  erff  W.  dar  hjnnen  fehlt,  dat  —  ghene:  dat  mochte 
(muchten  TP)  die  schuldere  (schulderen  W). 

81.    Vgl.V36\  82.    S.  oben  S.  S78. 
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91.  Qude  vrynde ,  een  recht  is  in  onser  stat :  spreken  twe  broedere 
[117*]  een  vrouwe  an  myt  eenre  slechter  clage,  dat  sy  sete  in  oeren 
vaderlycken  erve,  antworde  die  vrouwe  vorß.  weder  dair  op,  dat  wer 
oer  eygen  erve  ind  hedde  dat  beseten  jair  ind  jair  ind  voele  jair  in 
opboerender  hebnder  slytender  were  onbespraiken  van  ymande  myt  5 
rechte,  dat  erve  is  die  vrouwe  vorft.  naere  to  bebalden  ind  to  verstaen 
dan  die  broedere  vorß.  oer  äff  to  wynnende  myt  siechten  wordrau 

92.  Gude  vrynde ,  een  recht  is  in  onser  stat :  qweme  een  vremdt 
man  myt  enen  getogenen  messe  ind  wolde  in  een  onses  borghers  huys 
loipen,  sloege  die  vrouwe  van  den  huys  die  doer  to  ind  wolde  eme  10 
des  nyet  staden,  steke  die  vremde  man  een  mess  tusschen  die  doere 
ind  clynken  ind  wolde  dat  huys  op  breken,  schoeve  die  vrouwe  den 
man  achterwart,  also  dat  die  vrouwe  een  wapengerachte  makede,  die 
vremde  [117**]  man  hedde  verheert  ene  gewalt,  dat  is  vyff  mark. 
Liepe  die  vremde  man  vort  mit  enen  getaigen  messe  tot  enen  anderen  15 
manne  die  tot  den  geruchte  komen  were  ind  houwe  den  eyn  roide 
op  synen  hoiffde  entwe  ind  houwe  oen  oick  in  syne  huet,  den  hie  op 
synen  hoiffde  hedde,  syn  broeke  is  oick  een  gewalt  ind  dat  mess  is 
den  richter  versehenen. 

93.  [118^]  Were  een  man  die  synen  aildsten  soen  hedde  reyde  20 
guet  ind  erve  bewyset  by  synen  levendygen  lyve  ind  storve  dair  nae, 
wolde  dan  die  aldste  soen  na  syns  vader  doide  to  slychtingen  gaen 
myt  den  anderen  kynderen,  so  meist  hy  dat  guet  weder  in  brengen, 
dat  om  syn  vader  bewyset  hedde,  hy  en  konde  bewysen,  dat  oem  syn 
vader  ind  die  anderen  erven  dat  to  voeren  gegeven  hadden.  25 

94.  Hedden  echte  lüde  kynder  achter  gelaiten  die  erfflyck  guet 
hedden,  die  aldste  soen  en  sal  geen  bäte  van  den  gude  meer  hebn 
dan  die  ander  kynder. 

95.  Hedden  die  vorß.  kynder  enen  broder  die  geok  were,  so  is 
die  dlisie  syn  voirmunder,    off  hy  wille;    mer   hy   sal  den  anderen  30 

91]  W98.  1  een  —  stat  fehlt  W.  3  dair  weder  op  JP.  4  hedde  fshlt  W. 
ind  Toel  jairen  ID,  5  slytender:  Bittender  W  ff^.  6  is  der  Tronwen  nairre  TT. 
7  TorB.  dat  oer  W.  Nach  worden  fügt  JEH  hinsu :  Got  sy  mit  u.  98]  W  99  u,  iOO. 
10  loipen:  gain  W.  sloege  —  hays:  die  man  dede  W.  16  den  nach  houw^  fMi  W. 
17  oen  nach  houwe  fehlt  W.  ym  synen  hüet  W.  In  S  folgt  auf  diuen  Artikü  em$ 
Wiederholung  von  Art,  1  oben.  93]  8.  28  W  iOl.  80  Item  were  mS.  88  alyeht: 
Schichtingen  J7';  deylingc  W,  23  dat  ander  guet  iS.  24  hewyset:  gewyst  TF.  bewyset 
— .  Tader  fehlt  JSP.  konde :  kund  dan  W.  dl^  8  29  W 102,  86  Item  heddoi  JSH  8. 
87  meer  yan  d.  gude  8;  v.  d.  guderen  meer  W.  28  kynderen  Ji^.  95]  8  30  W  i02\ 
89  Item  hedden  S^8.    yorß.:  yorgenanten  JH.    een  geck  IH.     80  alste  aoen  lyn  8, 

91.     Vgl  ob.  Art.  4.  95.    Kraut ,  Vormundschaft  J9  8. 19t 

92«    Das    ürtheil    ist   die  Anttoort 
auf  die  Bechtsanfrage  oben  S.  270. 


broideren  iad  sustereu  wyss  maikcD,   <lät  des  geckeu  broiders  gnet  in 
synen  wesen  blyvo. 

96.  [US'']  Broeilere,  die  enen  broider  hebn,  die  unwittich  is, 
is  hy  alao  wittieh,  dat  hy  enen  broider  kyesen  wylle,  ao  mach  liie 

5  kyesen,    wen  hie  wil;  mer  en  ia  hy  nyet  wittieh,  so  en  mach  hy 
geenen  voirmonder  kyesen,  so  sallen  die  brnedere  ayn  guet  verstaen. 

97.  Eyn  broider  die  mer  broidere  befft  ind  manguet  ind  ieen- 
guet  ontfaet  van  syneu  beren ,  dat  ontfeet  hy  tot  oerre  alre  beboeff, 
wilt  sy  deyleii ,  by  moit  dat  giiet  mede  deylen  off  by  moit  oen  bewysen, 

10  dat  sy  des  guetz  uytgegain  aynt. 

98.  Wat  die  aldste  broider  ontfengt  van  mangnde  ind  van  leen- 
gnde,  dat  ontfeet  by  also  wail  tot  synre  broider  bebolff  als  tot  syns 
selves  behoiff.  , 

99.  Ben   geen   suster  dochter   die   beraiden   is    en   mach  oerre 
15  moider  verbieden ,  off  sy  myt  oeren  broedere  deylen  wolde. 

100.  Ill9'l  fiyn  man  die  enen  doitsloege  byunen  onaer  vryheyt, 
den  broeke  en  mach  die  bere  nyet  qwyt  geven  buten  der  stais  ind 
dea  cleghors  jaworde,  raeer  men  aal  den  man  richten  tot  der  doit.  Mer 
wert  saike ,  dat  die  here  den  man  van  oem  lyet  scheyden  ind  der  stat 

BO  dan  oick  dair  äff  genoecbden ,  so  en  beheldet  die  cleger  geen  rechte 

1  de>  doaren  broidaii  S^.  3  weeeae  S''.  (Tnltn  am  RantU  hat  tiiu  tpSitri  Saud 
dm  An.  S  «Ml  ei^H  idnitrholl  und  :wr  mit  tolehen  EiniehaUimfiaielini ,  da"  tr  tmittKin 
^(.  »a  Mtd  M  -inm  Platz  irhaittH  ,oUU  E.  96]  S  31  W  t03.  t  broldgr:  TOir- 
nnuder  JH.  lo  mKch  hie:  hy  oiach  B'.  b  nyet  wittiob;  so  wjttkb  nret  H*.  6  dia: 
tjn  W.  niUeo  die  brued.t  ao  ul  dia  aldsM  broider  B*.  91]  S  32  W  104.  8  vttt- 
bct:  nnfenckt  S;  cmtiMb  W  hier  und  »aekAtr.  8  aller  behutff  H'  IT.  9  hj  moU  — 
ätjhn/tMU  W.  wjaen  ff>.  98]  S  33  W  105.  11  ontfoel  iP.  11  unl/ait  fl^.  «Ito: 
■o  W.  tot  tjaea  brudaren  W;  tbtn  tfnn  broadera  S.  *■  s.  b,:  «jnrc  behuaff  S^, 
BB]  «34  W  106.  15  broedeieaS  fT;  bruedercn  ff>  100]  W  )07.  16  man:  mach  W. 
dottil.:  dooUlseb  doet   W.     18  doot  W.     206aafeAlt  IFW,     r^te:  unrecht  W.     In 


rf  Himr  und  dii  itiden  folgindtn 

ML  Riet,  Vormundschaft  2, 18.170. 

OT.  HomtytT,  Syst.  des  Lehnreckls 
S.  485. 

100.  Vitlleicht  betiehl  sicA  der  Art. 
auf  denteUien  FaU,  dm  ein  Prir.  des 
HtTtogn  Adolf  für  Wtsel  v.  1430  Dee.  5 
{U  Bl.  HG')  bekandelt:  Vort  want  Her- 
man  tau  Loci  onse  uniijtmiin  to  Ryngen- 
berg  vaii  anBen  gebiete  ende  bevele  ind  in 
oDse  Whoiff  gcvangen  helft  bpincn  onaer 
lUt  vor*,  op  enen  vryen  dach  enen  man, 
gebieten  Butler  Busbaiis,  ommc  dat  die 
op  ooBor  straiten  geroifll;  ind  geschinnut 
hadde,  dair  Herman  vnr».  onur  alat  van 


Weaell  vors,  oere  rrjhcit  mede  gebrsken 
hefft,  ind  wj  ^eb«dcu  bcbo  borgermeister 
BCepen  ind  raide  ind  gantze  gerne vnheyt 
der  flelver  unser  sUt  van  Wesull,  dat 
uinb  onscr  bcdo  wjlle  to  BTuraieD  ind 
den  vniB.  Herman  ODsen  amptman  qnyt 
the  geven ,  des  hv  onaer  gtat  »ora.  d^ 
aen  gcbraken  hedae,  sonderlini  aiigeaien 
want  dat  van  onaen  gebiete  ind  oevelc 
ind  in  onse  bebucfF  (leicbiet  is  aver  lul- 
fccn  ondadighen  man  ind  atnienaaliynaer 
als  vorg.  ia  ind  omb  ans  gantxen  latidti 
ind  onderaaiten  ind  alr«  gndet  koeplnde 
beite  iud  orber  als  om  onae  itnit«  to 
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anspraeke  an  der  stat,  mer  dat  wer  der  stat  een  groit  achterdeyl  an 
oörre  vryheyt. 

101.    Hedde  ymant  geroevet  off  gebrant  den  goenen,   die   onse 
vyande  nyet  en  weren,  ind  queme  die  myt  der  verscher  dait  in  onser 
vryheyt  myt  onsen  weten,  dat  moiten  wy  rychten;   ind  woirde  die    ^ 
dair  omb  in  onser  vryheyt  gehavent,  dat  gynge  om  an  syn  lyff. 

103.  Wert  dat  ymant  den  anderen  doit  sloige  in  onser  vryheit, 
den  mach  men  havenen  an  dat  gerichte  ind  dair  en  syn  wy  nymande 
van  oeren  wegen  wat  äff  schnldich  to  richten. 


103.  Domine  reverende.  Si  aliquis 
in  Tremonia  eligeretur  in  procon- 
sulem  et  ille  in  dignitate  et  officio 
sibi  deputato  per  annum  integrum 
complete  permaneret  et  idem  anno 
immediate  sequente  denuo  in  pro- 
consnlem  de  commnni  consensn 
qnorum  interesset  eligeretur ,  talis 
sie  electus  non  posset  [130*]  renun- 
ciare  nee  contradicere  electioni 
absque  pena.  Existimo  quod  talis 
nomine  pene  ad  solucionem  viginti 
marcarum  Tremoniensis  pagamenti 
tociens,  quociens  electus  foerit  et 
electioni  non  consenserit,  teneatur. 
Sic  sum  informatus  a  quodam  amico 
cui  leges  et  consuetudines  in  opido 
Tremoniensi  observande  sunt  cognite 
ut  opinor. 


[119  T   Wert  dat  ymant  to  Dort^  10 
monde  gekaren    woirde   tot    enen 
borgermeister    ind    die    bleve    in 
dat  ampte,  dat  oem  to  behoirde ,  een 
alynck  jair  ind  woirde  die  in  den 
neiöteu  jair   dair   nae    weder   tot  15 
enen   borgermeister    gekaren    van 
den  goenen  die  to  den  koere  hoeren, 
die  goene  die  also  gekaren  woirde 
en  mach  des  nyet  op  geven  noch 
den    koere    wederspreken    sonder  20 
broeke;  ind   ick  meyne,  dat  die 
broeke  sy   20  mark  Dortmondes, 
also  ducke  als  hy  gekaren  woirde 
ind  den  koere  nyet  en  volboerden. 
Dit  is  my  gesacht  van  enen  die  25 
ich  meynde  dat  dat  recht  ind  ge- 
woentheit  van  Dortmonde  wail  kon- 
dich  is. 


104«    [Woe  men  en  guet  van  verseeten  pacht  toeslain  sal 

mit  enen  pail.]  30 

Primo  sal  men  nemen  des  richters  baide  ind  twe  borgere  ind 
besetten  dat  huy#voir  syn  verseten  pacht  ind  des  richters   baden  sal 

101]  W  i08.  3  Item  hedde  JP.  6  gehavent:  gehaifft  W,  102]  W  109. 
7  Item  wert  m.  108]  W  HO,  10  Dortmundt.  15  t.  e.  \iorgerm.  fehlt  W.  17  gehoe- 
ren  W.  20  teegensprecken  W.  21  mejmd  W.  22  sy:  is  W.  merck  Dortmundts  TT. 
26  meynden  den  die  rechten  nnde  gewoenten  van  Dortmund  W.  104]  W  ili  (i8Ö), 
29  Ueöersehriß  nur  in  W.  31  primo:  ten  irsten  W,  baid  oder  baidt  dU  m  W 
gebrauchte  Form.     32  sal  men  fehlt  W. 

vryen,   dair  inne  burgermeister  scepen  onse  lieve  stat  vors,  dair  om  an  oeren 

rait  ind  gantze  gemeyndt    onser   liever  rechten    Privilegien    vryheiden    gnaiden 

stat  vors,  onse  bede   guetlyken   vcrhoirt  ind  gnde  gewoenten  nyet  verkort  noch 

hebn    ind   umb  onser    bede   wille   quyt  vennynret  weson  sullen. 
gegeven  hebn  Herman   onsen  amptman  -^«      «     ,     «  970     Vnl    ttt  iiq 

die  broeke    die  hy  onser  Uever  stat  vors.  ^^^'    ^'  ^^'  ^'  ^^'     ^^^'  ^^^  ^^' 

dair  an  gedain  hont,  beheltlyck  oen  oerre         1(^.     Vgl.  oben  III  52  Anm,    Die 

hantvesten ,    so   bekennen  wy  ....  dat  irrige  Berechnwng  der  Hs.  W,   wel^ 


meu  ^even  enen  pennyng  ind  den  tween  borgerea  mallyck  1  ^  [120'] 
Wan  die  besaite  gedain  is,  so  sal  h;  den  anderen  dacb  an  gerichte 
gain  ind  iloiu  dat  den  ricbter  kundicb,  dat  sal  by  dry  dage  Join;  wan 
die  dry  dage  omme  synt,  ao  leget  om  die  richter  enen  dach  aver 
14  nacht,  ind  dan  koemt  hv  weder  an  dat  gerichte  ind  vervolghet 
dat;  so  leget  hy  oem  enen  dach  aver  14  nachten  ind  dan  leget  hy 
oem  aver  enen  dach  aver  viertyen  nachten,  dat  syn  dan  dry  d^be 
ind  sess  wekeu;  wan  die  omme  komen  synt,  ao  geyt  hy  an  geriebt« 
ind  seget,  hie  bebbe  een  hesatte  gedaen  an  erfflyck  guet  voir  syn 
verseten  pacbt,  dat  hy  vervolget  heb  dry  dage  ind  6  weken  ind  begert 
eens  rechten,  wo  hy  dair  mede  vort  varen  snile.  dat  oem  recht  gescbie 
ind  den  anderen  geen  onrecbt,  dair  dat  op  besät  is.  dan  so  schuyt 
die  ricbter  dat  oidel  an  eneu  man  die  in  den  gericbte  steyt;  die  man 
wyset>oem  dan,  dat  hy  den  ricbter  so  lieve  aulle  doen,  dat  hy  myt 
om  gae.  Wau  hie  van  dem  stoile  geyt  op  die  stede  ind  weidige  ind 
were  oen  an  dat  erve,  dat  kostet  oen  |12(^''|  een  (jwarte  wyns  an  dem 
lichter  ind  dem  riciiter  haiden  eneu  penning  ind  den  tween  borgeren 
mallick  1  ^  Wau  dat  dan  gescliiet  is ,  so  koemt  hy  dan  des  anderen 
dages  weder  au  die  banck  ind  daet  den  ricbter  kundicb,  wo  by  myt 
dem  guede  vort  gevareu  hebn  wyl.  so  sehnt  die  richter  dat  ordel  an 
enen  man,  die  wyset  oem  dan,  dat  die  richter  myt  oem  gae  an  dat 
erve  iud  do  oem  een  uytdryflt ,  dat  kost  om  an  den  achter  een  qwart 
ind  den  richterbaide  1  ^  ind  twen  borgeren  mallick  1  ^,  ind  dan  des 
anderen  dages  koemt  hie  weder  an  gericbte  ind  seget,  wo  hy  mede 
vort  gevaren  heb  ind  vraiget  vort,  wo  hie  mede  varen  aulle,  so  sehnt 
die  ricbter  dat  ever  an  enen  man,  die  wynet  oem.  dat  die  richter 
echter  myt  oem  gac  an  dat  erve  ind  do  oem  enen  toßlach:  so  sleit 
men  dat  guet  to  myt  enen  paile:  wan  dat  dan  geschiet  is,  dat  kost 
als  vorfl.  is.  Dan  koemt  hy  weder  an  die  banck  ind  seget,  dat  hy 
myt  den  gude  vort  gevaren  (121']  heb  aU  vorB.,  so  aettet  die  richter 
dat  dair  ever  an  enen  man,  wo  hy  mede  vort  varen  suUe,  die  wyset 
oem  dan.  dat  hy  In  dry  market  dage  veyle  byeden  aulle  op  der  stede, 
dair  men  die  pande  te  voruteren  pleget  myt  dem  gherichte,  dat  koBt 
als  vorft.  den  richter.  Koempt  dan  dair  geyn  koipman,  ao  geyt  hy 
weder  an  dat  gericbte  ind  gert  eens  rechten,  woe  by  mit  dem  gude 
doin  snlle  na  dem  dat  dair  geen  koipman  to  en  kome;  so  wyset  men 
oem,  dat  hy  syn  best  mit  dem  gude  doen  moige  ind  nemen  des  dan 
des  richters  brieve,  dat  hy  dat  guet  vreedelyck  besitten  moighe. 

1  e.  p.  geren  B'.  m.  1  A. ;  tnnli 
6  ind  dan  —  tien.  o. /thit  TT.  IS  dair /r«(  W.  achacli  ff'.  13  di«  nuui  dio  w 
jta  d«t.  iu  W.  16  lan  lan  W.  17  Ind  Arm  fiiitiWi  fthll  W.  dan  b^id  W.  twoii 
badan  ir.  borferea  ff.  20  hebo  wyl:  bcbbe  W.  Sl  m;rt-  dan  mit  W.  11  DthilrieSt  W. 
quwra  wjiis  n.  iW  richtor«  bnid  W.  8S  daii/<A/r  W.  34  dair  mit  W.  »s  woo  h» 
dnir  mil  vort  t.  W.  «chattt  W.  »8  jm  dat.  dal  W.  S7  eohler:  •eier  W.  SS  dnl. 
woe  dal  W.  30  rort/eAJt  W.  vorm.  lUil  W.  utWt:  lohuffl  W.  Sl  AtA  fMt  W. 
dair  mit  W.    ZK  vori.  ia  W.    85  bogcrl  »'.    rechten  ordal  H'.    81  doen  moi(c:  dos  W. 
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106.  Woirde  een  man  to  gespraiken  om  deylinge  van  gnde  off 
omb  eyn  wederkiere  na  syns  wyves  doide,  die  lyS  omb  lyff  ind  gaet 
umb  gaet  gegeven  hedde  ind  sonder  erven  storven,  die  mach  voir  syn 
onscholt  staen,  it  en  were  dat  ment  om  averwysen  moebt  myt  brayt- 
luyden,  die  dair  to  rechter  tyt  ind  [121**]  to  rechter  steden  aver  5 
gewesen  hedn  in  bruytmans  stat  als  recht  is,  ind  die  brayÜayde  snllen 
wesen  van  beyden  parthyen ,  ind  dat  sali  gededingt  wesen  des  morgens, 
do  mallick  by  den  anderen  op  stont  ind  eer  sy  beyde  aver  enen 
anderen  dorpell  treden  dan  die  slaipkamer  is. 

106.  Eyn  recht  is  in  onser  stat:  sechte  een  aver  den   anderen:  10 
du  byst  een  dieff,  ind  en  woilde  oem  des  nyet  avergain  als  recht  is, 
bekende  hy  der  wort  off  dat  men  sy  oem  avertagen  mochte  als  recht 
is,  des  broeke  wer  onser  stat  hoichste  koer,  dat  is  10  mark  ind  een 
voider  wyns. 

107.  Na  onser  stat  gewoente  ind  recht  breke  wie  in  onser  stats  15 
hoichste  koer  als  10  mark  ind  eyn  voider  wyns,  wanner  die  broeke  an 
gerichte  versehenen  were,   so  hefft  die  richter  dair  an  twe   Schillinge 
ind  dat  ander  is  dem  raide  in  der  tyt  vervallen  to  onser  stat  behueff. 


108.  [123']  Honestis  et  pni- 
dentibus  viris  scabinis  ceterisque 
civibus  Wesaliensibus  amicis  suis 
consules  et  scabini  Tremonienses 
sincere  dilectionis  constanciam  cum 
salute.  Super  questione  juris  tutele, 
quam    vestra   discretio    literatorie 


[122 ']  Die  neiste  van  der  swert 
sydt  off  van  des  vaders  wegen  20 
die  sal  van  recht  wesen  voirmon- 
der  des  onmondigen  kyndes  off 
der  onmondigen  kynder  ind  die 
sali  wysheyt  doin,  dat  dat  g^et 
des  kyndes  off  der  kynder  bynnen  25 


105]  S  25  Wii2.  2  omb  IjS  fehlt  W.  4  om  fekU  fV;  men  oen  8,  5  rech- 
ter: der  rechter  IV  beidemal e.  und  rechter  S,  6  ind  br.  stat  S,  7  Tan  beTder  p. 
wegen  S,  S  beyde  fehlt  S.  9  dan  —  is:  in  die  slaepcaemeren  S,  106]  fV  iiZ, 
10  een  den  anderen  aver  W.  12  die  woorden  W,  off:  ayer  W.  oem  fehlt  W. 
mochte:  solde  IV.  13  dat  is:  als  W.  tien  merck  IV.  14  Nach  wpu  fügt  Whintu: 
na  onser  stats  gewoente  {vgl.  den  Anfang  de»  nächsten  Art.),  107]  fV  114,  15  Die 
ersten  vier  Worte  bilden  in  fV  das  Ende  von  Art.  106,  W  l(fl  begimU:  ünde  een 
recht  is:  so  wie  broeckte.  yn  onser  stat  onser  stats  W.  16  aent  gericht  W.  18  ander 
fehU  TV.  to:  yn  fV.  108]  S  37  und  36  W 121  und  116.  In  R  wie  in  Wfhsden  sieh 
zwei  lateinische  Artikel  der  Hauptsache  nach  gleichen  Inhalts;  der  obige  Text  folgt  in  den 
Hss.  erst  einige  Artikel  später  y  ist  aber  als  der  vollständigere  hier  voraufgenommen ^  wäh- 
rend von  dem  als  108  in  den  Hss.  zu  numerirenden  blos  die  Varianten  {unter  H^  und  H^) 
gegeben  sind.  19  Honestis  —  diciraus  qnodi  fehlt  iP  JF*.  25  literarie  W;  cantorie  S. 
—  Der  deutsche  Text  ist  die  Wiedergabe  von  H^  W^,  mit  der  Uebersehrift:  dat  dfisch 
(dnytsch  fV)  hyr  äff.  21  van  recht:  van  rechts  wegen  S  W,  voerm.  sjn  W.  22  off 
der  —  des  kyndes  fehlt   W.     23  die  fehlt  8. 


105.  III  37;  IV  81;  V  36. 

106.  Vgl.  III 77. 

107.  Vgl.  III 66, 


108.     Vgl    IV  10   Afm,    fmd  ob, 
8.  276. 
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requisivit  et  discreti  viri  ad  nos  tyden  der  momberscapnyet  geärgert 
destinati  nobis  diligenter  exposue-  en  sali  werden, 
ront,  consideratis  ea  que  sunt  con- 
sideranda  dicimus:  quod  proximior 
5  ex  parte  gladii  seu  patris  de  jure 
debet  gerere  tutelam  pueri  seu 
puerorum  in  minori  etate  constitu- 
torum  et  debet  cautionem  facere, 
ne  bona  hujusmodi  pueri  seu  puero- 
10  nun  tempore  tutele  aliquatenus 
pejorentur. 

109.      [123**]      Secunda    super  [122']   Wy  seggen  dat  myt  ons 

questione  videlicet  quis  sit  excessus  een  recht  is:  so  wie  worde  sprickt 

illius  qui  obloquitur  alicui  scabino  op  enygen  [122^]  scepen  off  raidt 

15  seu  consuli  in  scabinatu   vel  con-  dye  oen  treffende  an  gaende  synt 

silio  residenti,    dicimus  apud  nos  an  hynder  ind  perykel  synre  eren, 

contentum,   quod  quicunque   talia  der    worde    die  nyet  bewysen  en 

obloqueretur  verba  que  vergentur  konde,   die  were  schuldich  to  be- 

indetrimentum  et  periculum  honoris  terynge  enen  ytlycken  scepen  off 

20  alicujus  scabini  vel   consulis  que  raide  eyn  pont  pennynge. 
probare  non  posset  teneretur  cuilibet 
scabinorum    vel    consulum    unam 
libram  denariorum  ad  emendam. 

110.  Vryntlycke  gruete  ind  wes  wy  gudes  vermoigen  alle  tyt 
25  voirß.  Eirsame  bysonder  gude  vrynde,  e^  recht  is  in  onser  stat: 
dedingde  off  ontfynge  wye  dynghtaell  in  onser  stat  ind  woirde  dair 
omb  myt  recht  bekommert  ind  angespraken,  wolde  hy  des  nyet  erken- 
nen, so  moigen  wy  oem  dat  anbrengen  myt  seven  mannen  van  onsen 
raide  ind  die  hevet  synen  hals  verboirt. 

30  111.  =  IT  1^5. 


2  destinatis  H;  de  siniitris  8,  8  oonuderantes  W,  que  sunt  oonsid.  faerant  HS; 
que  conflid.  fuerant  W.  7  etata  oonstitati  seu  consiitutorum  IV.  9  hujus  pueri  8, 
—  1  manbenchap  8,  nyet  —  werden :  op  dat  oer  g^et  niet  geergert  mach  werden  W. 
109]  W  ii6.  In  H  der  laUinuehe  Artikd  tweimal;  die  voüetändigere  Fauung,  m  der 
H$.  nachfolgend,  hier  vorangetteUt ,  die  kürterg  (122^)  alt  W  unter  den  Varianten  berüek- 
nehtigt.  1 8  Secunda  —  residenti  fehlt  H^  W.  17  contentum :  esse  juris  iP.  talia 
fehlt  H^  W.  18  obloquitur  TV,  vergerent  H^;  vergunt  fV.  19  detr.  fame  Tel  p.  W, 
20  vel:  seu  H^  W,  23  ad  em.  fehU  JSH  W,  ertt  eine  »päUre  Hand  in  ID  trägt  die 
Worte  nach,  —  13  sprickt  fehlt  W.  15  die  aentreffende  sjn  off  aengainde  fV,  16  an 
h.  m^  fehlt  JV,  17  die  woorden  he  W.  110]  JV  ii7.  87  bekinnen  TV.  88  seren:  die 
selve  W.  11 1]  fV  ii8.  H\W  mit  dem  Eingang:  gude  vrynde.  vorder  fehU  W. 
Ghese:  Goissen  H;  Gosen  W.  der  saioken  HIV.  eme:  umb  W.  mit  den:  mit 
enen   W, 

109.     Vgl,  IV 131.  aus  den  sich  hier  unmittelbar  anscMiesset^ 

111.     üeber  den  weitem  Inhalt  der    den  Stücken  ist  eine  Bl  124  ^  befindliche 

Hs,  H  8,  ob,  8. 373.    Hervorhebenswerth    Urkunde ,  vamehmlidt  um  eines  ihrer 

20» 
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Zum  ScMuss  seien  hier  zwei  historische  Zeugnisse  über  den  Ober- 
hof  Dortmund  mitgetheät.  Das  erste  rührt  von  Dietrich  von  Niem 
her,  der  in  seinem  um  1408  vollendeten  Werke '  Nemus  nnionis  VI 
c.  33  von  Westfalen  und  der  Zeit  Kaiser  Karl  IV.  handelnd,  sagt: 
licet ....  omnia  jura  imperialia  ibidem  antiquis  temporibus  pro  custodia 
pacis  deputata  per  vicinos  dominos  spirituales  et  temporales  osurpata 
fuissent,  prout  et  bodie  usurpantur,  et  non  superesse  nisi  nnum  castrun 
imperiale   Tremonia   nuncnpata,    ad   quod    adhuc  comprovinciales   in 

casibus  juris  dubiis  concurrere  solent ^     üeber  Bessiehungen ,  in 

welche  der  Verfasser  um  dieselbe  Zeit  ssu  Dortmund  traij  8.  Lindner, 
Forschgn.  zur  deutschen  Gesch,  21  8.  76. 

Aus  dem  folgenden  Jahrhundert  liegt  ein  Zeugniss  von  Hermann 
Hamelmann^  vor,  der  in  seiner  Delineatio  urbium  et  oppidornm 
Westphalie  über  Dortmund  bemerkt: 

Tremonia  civitas  imperialis  habet  proprium  comitatum  et  regitor 
aristocratia,  mediocres  habet  agros  et  multos  fabros  atqne  propter 
vicinam  Surlandiam  facit  quaestum  ex  ferro  et  damit  hactenns  ex 
schola,  quae  gubernante  Joanne  Scaevaste  doctore  celebris  fuit,  et  fit 
ab  aliis  interdum  civitatibus  nostris  appellatio  ad  illam.^ 

Zeugen  wülen:  To  weten  dat  sich   her-  waren  aver  van  wegen  myns  gnedigen 

loch  Johan  van  Cleve  beclageden  aver-  heren  her  Geissen  Steck  droste,  Hinrick 

mitz    syne    ampÜude    an   borgerroeister  Prick    rentmeister,    Elbert    van    Orssoy 

ind  scepen  to  Wesel,  dat  6  die  dair  geen  tolner  tot  Orssoy,  Gerardns  van  der 

borgere  was  op  der  stat  teyken  oen  synen  Schnyren  secretar[iQ8. 
toi  ontfuert  hedde.    Dair  op  wart  gewist,  -.x  o«.,^?««^    ^««  t^.^  jm^  t^-^/- 

ah  hyr  na  geschreven   steyt     /a   an-  ,    ^J^^^^J^  ^^  ^  ^^^ 

spraiken  ind  antworden  ind  na   sulken  ^'   J^     ö.  44^. 
bewyse  in  der  saiken  vorbracht  is ,   so  2)  8,  486  der  Ausg.  ÄrgentoraH  1629, 

wysen  die   scepen   vor    recht,   dat  men  3)  Ud)er  HamelmMm  (15^-- 1595) 

myt  dem  bewyse  des  nyet  weren  mach  *!  Döring  %n  der   AUg,   d,   Btogr.   10 

myt  recht,    Gerit  van   Goeterswyck'  en  "•  ^'^^' 

mach  der  saiken  voir  syne  onscbolt  staen.         4)  Ojm.  geneal.-histor,  {Lemgov,  1711) 

To  weten  dat  die  tolner  van  Orssoy  dit  8.  77,    Hamelmann  hatte  seibst  die  gu 

vors,  bewyss  nyet  clair  van  sich  gescre-  Dortmund  van  Johann  Lanibach  {Skeu- 

ven  noch  oick  beswaren   en  had.    Hyr  cistes)  1543  gestiftete  Schute  besucht. 


Goncordanztafeln. 


Die  Tabellen  I— m  enthalten  eine  artikelweise  Vergleichong  der  vorstehend  unter 
II  iU  und  IV  mitgetheilten  Beohtssammlungen  mit  den  in  den  Ausgaben  von 
Thiersch  (Th)  und  Fahne  (F)  abgedruckten  ^Stimmungen  (oben  S.  164),  da  die 
an  der  Spitze  der  Varianten  angegebenen  Ziffern  sich  auf  die  abweichende  Zählung 
der  diesen  Drucken  zu  Grunde  Hegenden  Handschriften  beziehen.  Das  Fehlen  eines 
entsprechenden  Satzes  ist  hier  wie  nachher  mit  —  bezeichnet. 
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Diese  Tabelle  weist  die  Qaellen  nach,  aus  welchen  die  jüngsten  Dortmunder 
Statu tenaammlungen,  auch  hier  wieder  nach  den  von  Thiersch  und  Fahne  vor- 
gelegten Ausgaben  citirt,  geschöpft  haben;  die  nicht  aus  den  Codices  II— IV 
entnommenen  Bestimmungen  sind  als  V  mit  der  dem  Abdruck  oben  8.  173—180 

entsprechenden  Artikelziffer  bezeichnet. 
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Dies  Register  wie  die  beiden  folgenden  bezieht  sich  aof  die  vonrtehendeD  Texte 
I  —  V  und  die  Beilagen.  Stellen  der  erstem  sind  nach  Text-  and  Artikelnammer, 
der  Beilagen  nach  Seiten-  und  Zeilenziffer  dtirt.  Anföhrangen  ans  der  Einleitong 
sind  durcn  die  römischen  Ziffern  kenntlich.  F.  F. 


Achen  227«.  281". 
Alpen  I  12. 
Beke  262  »o. 
Bienen  262 1>. 
BierUch  262  >«. 

Bochum  (Boycbem)  99  ^  285 1^ 
BoDn  (B&nne)  208^. 
Borth  262». 
Bottrop  262»". 

Brakel  HI  122.  S.  188.  S.  XCII  ff. 
Brachten  III  122. 
Bremen  246. 
Badenich  262 »«. 
Castorp  285  >«. 
Deatsohland  (Teatonia)  I  19. 
Dinslaken  285«. 
Dorink  262  i<. 
Domich  262"». 
•  Dorsten  285».  249—254. 

Dortmund  (Tremonia) :  ältere  Namensfor- 
men S.  VII  ff.,  TremoigneXVm,  Tri- 
moniaborg  XVIII.  Der  deutsche  Name 
seit  dem  13.  Jh.  Dortmunde  (III  41,  50); 
c.  1350 — 1450  Torherrschend  die  Form 
Dorpmunde  (III  118,  127;  212»,  237); 
Dorptmunde      (241    »^).  Dirtmunde 

XXX Vm   A.  1,    CXLVI   A.  8;    Durt^ 
munde  CLI  A.  6.     In  den  niederrheini- 
schen  Urk.  Dorpmonde  (262  ^^) ,   Dort- 
monde (263  «0),  Dortmon  (272«»). 
Bauerschaften  (Wester-,  Oster-,  Borg- 

burschap)  214—215.  S.  LI. 
Brothaus  192  *.  S.  XCIX. 
Burgpforte  99*.  CL. 
caminata  des  Grafen  192«». 
curia  comitis  192",  S.  XXVIII. 
Feste  III  106. 
Fischbänke  lU  4.  S.  XCIX. 


Fleischerscharren  192«.  8.  CXIX. 

Freistahl  98««.  8.  CL. 

Haferfeld  184. 

Halle  II  15.  8.  LXHI. 

Hell  weg  in  1  8.  Wortregister. 

Kirchspielskirchen  190  A.  5.  8.  LXXff. 

Königshof  99  ».  8.  XX. 

Lohns  211  «7.  216.  221  ff.  8.  XdX. 

Markt  (forum)  I  29.  191  ««. 

Mauern  HI  106.  8.  LXXXY. 

porta  occidentalis  I  31. 

—  Orientalis  I  81. 

Rathhaus  (domus  burgensium,  d«  oon- 
sulum)  208  »B.  209».  221.  222.  260». 
8.  LX. 

Schahbänke  192».  8.  XCIX. 

Stadtgraben  III  106. 

Tribunal  judiciarium  192^  (Judicium 
Tremoniense  209 »)  8.  LXIII. 
Drevenack  262  i>. 

Eichünghofen  (Ekelinchoyen)  208  ^    236«. 
Eppinghofen  262  >». 
Essen    (Esnede,    Essendia)    190^    191  ^ 

235*.  248.  249.  8.  V. 
Gahlen  262»». 
Geist  262»*. 
Genderich  262»*. 
Gesgheren  262  »<. 
Goch  265»». 
Görsiker  262 »». 
Hagen  285  ». 
Haltern  235 ». 

Hanun  (Hammo)  285«.  248. 
Hambom  262»^. 
Haminkeln  262  »>. 
Hauingen  235  »^ 
Hausbergen  (b.  Minden)  244. 
Herbede  285  »^ 
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Herdeke  285  i«. 

Herford  888.  889. 

Hiesfeld  862".  281  A.  4.  282  A.  1. 

Höxter  (Huxaria)  i9i».  194  ^  237. 

Hukerde  236«. 

Hünxe  262  «^ 

Iserlohn  (Lod)  285  v.  248. 

Kamen  285  ><. 

Königsberg  184. 

Kurland  (Cnronia)  19  ^'.  * 

Lantdorp  262**. 

Lifland  19«. 

Limburg  (an  d.  Lenne)  99  \  285'*. 

Lüdenscheid  248. 

Lünen  III  122.  S.  184.  235'''. 

Hederich  262 'o. 

Memel  (Mymelburg)   19'*. 

Memel,  Flnss  (Mymila)  19  Var. 

Menden  285  \ 

Mengede  285'*. 

Mere  262'*. 

Millingen  262'*. 

Minden  289—247. 

Neu -Dortmund    (nova   Tremonia)    20*   s. 

MemeL 
Nieheim  (Nehem)  285''. 
Nim  wegen  261. 
Nürnberg  HI  121.  8.200*». 
Osnabrück  245.  247.  248. 
Osterfelde  262  '<>. 
Paderborn  237.  288. 
Porteslere  (?  Polsum)  285*. 
Kecklinghausen  285«. 


Kenen  262  '*. 

Kuhrort  262  '*. 

KuBchenbnrg  III  122. 

Samland  (Sambya)  19  '*. 

Sauerland  (Surlandia)  308;   rgL  S.  IV. 

Schermbeok  262  '*. 

Schüren  183.  208.  S.  XGIL 

Schwelm  285*. 

Schwerte  235  >*.  248. 

Soest  (Soist)  y  88.  89.  rgl.  S.  IV,  XVIII, 

cxrv,  cxxx,  cxLvi. 

Spellen  262". 

Sterkerade  262'°. 

Stipele  235'*. 

Tremonia  s.  Dortmund. 

Unna  208  '<».  235  '*. 

Utrecht  261. 

Yolmestein  285 '«. 

Vreden  249. 

Wallach  262  '*. 

Walsum  262". 

Waltrop  III  122. 

Wederich  Ober-,  Unter- W.  262'«. 

Werl  235*. 

Werne  285  *. 

Wesel  254—807. 

Weser  (Wisera,  Wisella)  I  19,  III  48; 

swischen  W.  und  Rhein  8.  LXIX  A.  1. 
Westhofen  285  >*. 
Witten  235  >«. 

Wulfrichskamp  S.  183.  XGV. 
Xanten  292  **. 
Zulen  262  1*. 
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All«n,  Ludger  v.   191ii. 
Anedomen,  Heinr.  r.  192  ^^ 
Anno  Y.  Sangerhaosen  y    Meister  des  deut- 
schen Ordens  in  Lifland  19*. 
Apelderbicke,  Dietr.  v.  99  ^^  SOS ».  809  s. 
Asien,  Albro  99 a». 
Balke,  Johan  99  a«. 
Barghof,  Eyert  82ß«. 
Bartaian,  Gobelin  V  4. 
Benninchoven  y  B.  v.  99 '^ 
Berighofen,  Albert  v.  191  >*. 
Benword,  Konrad  286».     Vgl.  S.  Ol. 
Berstrate,  Joh.  99*\  203«. 
Bertram  de  puteo  192  >«  s.  Putte. 
Beye,  Lambert  99><>.  203  \ 
Albert  209  «^ 
Beleke,  s.  Tochter  209^*. 
Bischof,  Albert  214  » 
Blage,  Joh.  191  ^i. 
Bley,  Johan  (v.  Dorsten)  251 — 253. 
Bobelen,  Butger  192  >«. 
Bodelswinge,  Thid.  99  >^ 
Bogemann,  Jacob  99  ^^ 
Borken,  Heinr.  v.  lY  163. 
Brake  226  ^ 

Bredenscede,  Gerwin  v.  99*^. 
Brekelvelt,  Heinr.  216 1?. 
Bruckenoge,  Arnold  v.  99  ^*. 
Brunenberg ,  Rutger  99  ^^. 
Bücken,  Rikmar  v.  (aus  Bünden)  244.  246. 

247. 
Busbass,  Rutger  303  A. 
Oalf,  Gotschalk  209 1^ 
Caput,  Bertold  191  ^a. 
Oleppinc  (Clipping,  Knipping)  LXXIZ  ff., 
Ol,  OXXIX. 

1382  Hermann  195. 

1335  Konrad  d.  ä.  99>«. 

1335  Koorad  d.  j.  99>«. 

c.  1400  Hermann  214^7. 

1424  Hermann  225  >».  226*. 
Olericus,  Arnold  191  ^^ 
Olere,  Grafen  von 
Dietrich  Y  259. 


Dietrich  VII  259. 

Dietrich  VIII  265.  267. 

Adolf  I  Hersog  285  A.  303. 

Johann  11  Hersog  263.  308. 
Cöln,  Krsbisohof  v. 

Friedrich  (1370—1414)  206»« 

Salentin  (1567—77)  253. 
Orispin,  Johan  99  *K 
Cnpeme,  G«rlach  99 1^. 
Dam,  Friedrich  t.  272». 
Dattelen,  Johann  von,  d.  a.  216  **. 
Demecke  210*«. 

Didenghofen,  Arnold  v.  191  ^  192 » 
Dobbo,  Joh.  191'. 
Dortmund ,  Grafen  v.  XVIl.  XXI  ff: 

c.  1240  Konrad  189  ff. 

Giseltrud,  s.  Gemahlin  191  »•. 
Herbord,  s.  Bruder  198^*. 

1335  Konrad  98. 
8.  Söhne: 
Konrad  98»». 
Friedrich  98»*. 
G«rhatd  98»». 
Dude,  Andreas,  Bgrmstr.  su  Wesel  878. 
Dukere,  Heinr.  t.  Krenkeldanse  99>*. 

Friedrich  99". 
Sppenhusen,  Gos  t.  99»». 
ErembertincoTen,  Joh.  v.  99»'. 
FanUsma,  Bertram  198»». 
Freidank  75  »». 

Gerardus  sub  salicibus  161»«'. 
Geyekot  (von  Minden) 

Hartmann  (Johans  Sohn)  847. 

Hartmann  (Kurts  Sohn)  847. 
Glätbeke,  Rikbert  v.  99»'. 

Rutger  809».« 
Goeterswik,  Gerd  r.  308  A. 
Ghrevelmann,  Joh.  816»». 
Gruthere,  Herm.  161». 
Gunter,  Heinr.  816»». 
Hamelmann,  Herm.  308. 
Have,  Neesken  t.  W  17. 
Hederminohusen,  Gottsch.  ▼.  803». 
Heinrich  9  Bischof  Ton  Kurland  19». 
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Hening,  Herm.  v.  SOS*. 
Heogstenberg  CI,  CXYIII. 

CesariuB  99  >^ 

Evert  214*1. 

Kerstian  99  *^ 

HUdebrand  S14*»,  826  ^ 
Hillen,  Volkwin  t.  99«». 
Hinricus  filius  Herbordi  192i*. 
Hirreke  (Herreke)  CI. 

Dietrich  192". 

Heinrich  99 1*. 

Alwin  214 M 
HoTole  (Hövel)  CI. 

Tideman  214  >».  226«. 
Hofnagel,  Heinrich  191  >«. 
HoBen,  y.  den 

Johann  99>*. 

Tidemann  99 1/. 
Ibe,  Herrn.  191*".  192 ««. 
Ikhorne,  Butger  99  >*. 
IspeliogTode  (Isperincrode)  CI.  CXXIX. 

Gottechalk  99  «^ 

Winart  r.  99  ••. 

Hildebrand  214  >•. 
Junge,  Arnold  99^*. 
Eaisertwerihy  Burggraf  v. 

Oemand  190  K 
Ealchem,  Vogt  v.  191 '. 
Karl  der  Groue  20 1«.  200^«.  S.  XIX. 
Karl  rV.  208.  XLV. 
Kelinghusen,  Heinr.  r.  191  >•.  192'*. 
Kolne,  Joh.  v.  99**. 
Koningsberge ,  Hiscelus  192  >«. 
Krakewagen ,  Herrn.   1 92  i*. 
Lambach,  Johann  808. 
Lang«  (Longus),  Gerh.  192  ^^ 
Laoghe,  Joh.  99  *^ 
Langenberg,  Joh.  225*'.  226*. 
Lemberg  209'«. 

Lerbeke,  Reinold  v.  (r.  Minden)  244. 
Loet,  Hennan  808  A. 
Ludwig  d.  Baier,  Kaiser  III  121.  8.  196. 

201 ».  LXXVL 
Lünen,  Dietr.  ▼.  191  ^  192». 
Lnp,  Johan  IV  168. 
Hark,  Graf  r.  d.  XLH. 

Adolf  I  190  >. 

Engelbert  III  206 ".  208.  248. 

Dietrieh  III  248. 
Marqnard,  Schuhmacher  216  >«. 
Heohelin,  Engelbert  v.  99 1*. 
Meyenbei^,  Johan  99**. 
Melman  210*«. 

Merler,  Heinr.  (v.  Minden)  247. 
Meoneker,  Clarus  226*. 
Miles,  Arnold  192** 
Minden,  Biiohof  ▼. 

Otto  Ton  B«ttb«rg  248  >*. 
Molen,  Clan«  tor  lY  163. 


Mucener ,  Bertram  99  >*. 
Münster,  Bischof  r. 

Heidenreich  206". 
Muntere,  Bertram  99**. 
Murman,  Joh.  209". 
Musebecke,  Joh.  216 1*. 
Nederhus,  Joh.  216". 
Kiem,  Dietrich  ▼.  808. 
Nortkerke,  Dietr.  99m.  208.  209*. 
Orsoy,  Elbert  r.  808  A. 
Otte,  Fron  210. 

Orelacker,  Evert  98.  99.   CXLVI. 
Overberch,  Gottschalk  99*. 
Palsode,  Hildebrand  214**.  226*. 
Platenmecker ,  Joh.  216  <*. 
Priok,  Heinrich  808  A. 
Putte,  T.  den 

Bertram  99**. 

Segebode  214**. 
Radeyang,  Rudolf  191". 

Hildebrand  192". 
Recbede,  Konr.  r.  99". 
Redinchusen,  Herman  r.  99**. 
U^,  Albert  99i«. 
Rike,  Arnold  99**. 

Godeke  99". 
Kmbeke,  Arnold  v.  99**. 
Ryn,  Steven  v.  d.  IV  17. 
Rodenberg,  Gos  v.  d.  99". 
Ruprecht,  röm.  König  240.  246.  CX  ff. 
Saleman,  Joh.  192**. 
Saltrump,  Bereut  99**. 
Samit,  Joh.  99*«. 
Scbeler,  Heine  (v.  Dorsten)  251. 
Schelwent  210**. 

Schetter,  Gerd  (v.  Dorsten)  251—258. 
Schide,  Alwin  v.  d.  209.  214". 

Tidemann  209  ". 
Beulte,  Gerd  99**. 
Schulte,  Willem  272«. 
Schüren,    Gerhard  ▼.  d.  808  A. 
Sedelere,  Gottschalk  99*«. 
Semme,  Herm.  209*^.  210. 
Sifrid,  judex  Tremon.  192**. 
Slechter,  Heinr.  216".  226**.  226  ^ 
Smethusen,  Hille  214**. 
Sobbe,  Heinr.  209*. 
Suderman  CI,  CXXIX. 

Arnold  99** 

Bertram  196.  S.  LXXIX. 

Engelbert  191".  192". 

HUdebrand  226*. 
Steck,  Gos  808  A. 
Steneke,  Rabodo  (v.  Minden)  244. 
Stipele,  Herman  ▼.  99**. 
Stochern,  Berrant  ▼.  99". 
Strick,  Jungfer  IV  158. 
Swarte  (Niger)  CI 

Bruno  191",  192". 
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Evert  99  «'. 

Glawe  226*. 

Albert  V  2.  CX. 
Swarte,  Herman  (y.  Minden)  244.  246. 
Swolle,  Job.  ▼.  216". 
TaMche,  Herbort  226  ^ 
Telman  225». 
TydverliiB,  Gbese  IV  163. 
Trabe,  HUdebr.  191 1«. 
Trappen,  t.  d.  CI. 

Arnold  99«. 

Tidenuum  99  3<». 

Maties  226*.  GX. 
Utrecbt,  Biscbof  ▼.  261. 
Yagel,  Dietrich  272 ^ 
Vemeren,  Job.  226*. 
Yöghedinchoff,  Amt  21 6  ^^ 

Herman  226  ^ 
Yrilincbusen,  Konrad  ▼.  99'. 

Albert  ▼.  99  »» 


Yollepot,  Heinr.  208*«. 
Waltdorp,  Lndw.  191*. 
Went,  Mathias  99  m 
Werden,  Job.  ▼.  192'». 
Werne,  Nase  ▼.  226  ^ 
Werner  prope  fossam  191^. 
Werner  in  oceidente  191».  192»». 
Wickede,  v.  XLIII.  CI. 

Johann  99«*. 

Johann  226*. 
WUleke,  Bäcker  216 1».  CXI. 
Wiskede,  Alwin  t.  192*«. 
Wifltratef  in  der  GL 

Segebode  99**. 
Wittene,  Oerd  ▼.  99». 

Heinr.  ▼.  99  ». 

Herrn.  209  ^ 
WuBte,  Freigraf  zn  Limbjirg  99». 


Wortregister. 


Ausser  den  in  Band  I  S.  153  ^nannten  Wörterbüchern  sind  fßr  die  folgende 
Znsammenstellung ,  die  insbesondere  die  Bechtssprache  zn  verzeichnen  sncht, 
Vilniars  Idiotikon  von  Knrhessen  (Marbg.  1868),  K.  Weigands  deutsches  Wörterb. 
(Giessen  1878)  und  Lübben,  Mittelniederdeutsche  Grammatik  (Leipz.  1882)  benutzt 
Die  mit  W  bezeichneten  Stellen  sind  aus  dem  Dortmund -Weseler  Rechte  oben 
S.  283 — 307  entnommen;  Citate  aus  Stadtreohten  ohne  näher  bezeichnete  Ausgabe 
beziehen  sich  auf  Seibertz'  ürkundenbuch  und  Genglers  deutsche  Stadtrechte  des 
MA.  (Erlangen  1852).  F.  F. 


A. 

Aborge  II  17,  Termuthlich  =  am  horgh$^ 
wie  Soester  Schrae  §  43. 

Aeephalu»  hauptlos  262*,  von  Städten,  die 
ihr  Haupt  (s.  hoeft)  nicht  kennen. 

Achter  (agter)f  a.  rucge  267  hinter  dem 
Rücken. 

Aehurdeyl  Nachtheil  W  100. 

Aehierlaten  hinterlassen,  kmdsre  a.  Vf  70, 
79,  gud  a.  lY  70.  71,  auslassen,  über- 
gehen 223  ^^ 

Aehterwart  zurück  270^»,  W  92,  a.  9$ttmt 
W  51. 

Acuta  hitzige  Krankheit  194«^ 

Afbehalden  abgewinnen  W  42. 

Aßfcraden  durch  Ausstatten  abfinden  Y  15. 

AfdeUn  abtheilen,  abschichten  Y  44.  7. 

Afcren  abpflügen  lU  26,  wie  in  Ssp.  III 
86,  1  mit  a/graven  lusammengestcdlt. 

Afgan  abgehen,  sterben  UI  45. 

AfhaUen  larückhalten  lY  136. 

Aßivich,  a,  werden  sterben  W  6. 

Afnemen,  »ick  a.  orgeltet  sich  von  dem 
Yerdacht  des  Dolus  befreien  Y  17. 

Afroven  rauben  lY  17. 

Afseheden  aburtheilen  220 1^ 

Afelag  Abtragung  feiner  Schuld)  W  2. 

Aftterven  sterben  Iv   78. 

Aflugen  durch  Zeugenbeweis  abgewinnen 
lY  33. 

AfwiniuH  durch  Proiess  abgewinnen  lY  4, 
durch  Yertrag  erhalten  lY  35. 

AI  obgleich  217*. 

Alder  Alter  lY  150,  Iran  aUUs  von  Alters- 
her 246  M.    248. 


Aldermoder  Chrossmntter  lY  70,  75;   grote 

moder  Y  44. 
Aldem  Eltern  III  15,  41;  lY  51,  130. 
Aldervader  (okUrv,)  Grossrater  W  22 ,  lY 

141. 

Aldmlyke  auf  solche  Weise  lY  136. 
Alene  dat  ungeachtet  dass  III  30. 
AlgeUke  des  ebenso  98**. 
AJOike  Adj. ,    ganz    gleich    lY  91 ,  Y  39, 
a.  wal  gleichwohl  211  ^^ 

AUmg  ganz,  dat  aUimge  gelt  die  ganze 
Schuld  11159,  de  almegehereehapXXYUL; 
aljfnek  uneehukUch  lY  23,  III  112  Tgl. 
tM  aUnger  wiec  (innocens  in  integra 
forma)  268  '*,  totalem  innoceiioiam  dicere 
III  7. 

Aieodan  {todan  lY  108,  duedam  221  >*)  so- 
than,  so  beschaffen,  a,  gud  aa  lY  67, 
al  a,  gud  aUe  lY  84. 

Aitomale  allzusanunen  III  66. 

Alutare  gerben  227». 

Ama  Ohm  19,  der  sechste  Theil  eines 
Fuders  I  13.     Ygl.  C  A.  5. 

AmboeKt,  ammet,  amt  1)  Amt  222**.  223. 
2)  Handwerk,  Gilde  217«,  vmUen  amt 
(0  Weeel  272  <*.  In  Dortmund  die  Aemter 
unterschieden  Ton  den  Gilden  CXXXIII. 
In  Minden  ds  groten  a.  und  d^  luttüten  m, 
241  ff. 

Anbrengen  beweisen  III  62,  o.  mt  recht* 
u.  guden  luden  U  30,  Y  16,  W  110. 

Andrepen  c.  dat.  pers.   betreffen,  angehen 

lY  80. 
Ane  Gonj.,  ausgenommen  III  41. 
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Anwaneh  das  Anfahen,  Anfassen  gestoblner 
od.  geraubter  Sachen,  um  die  Klage  zu 
erbeben.  Dann  der  ganze  so  eingeleitete 
ProiesB  III  2. 

Anhafi  Anfang  III  109. 

Angeval  Erbschaft  oder  Erbscbaftstbeil, 
sowohl  künftiger  als  bereits  angefallener 

II  1,  209 1«.     Soester  Schrae  §  168. 
AngevaUen  {atwallen)  anfallen  II  20,  lY  85. 
Amnuif    super  a  — »  jurare   in  die   Seele 

eines  andern  schworen,  wie  die  Vertreter 
für  eine  Corporation  203 1*. 

AnUmgen  ansprechen,  anklagen  III  118. 

Anleghen  aufwenden  III  12. 

Aruprake   Klage    IV   158.     163,    W    15: 

AJiklage     217;     Anspruch,    Forderung 

ni  89. 

Antpreken,  das  regelmässige  Wort  für 
klagen,  lat.  impetere  (lU  7,  W  86), 
elaghe   unde  ansprake    zusammengestellt 

III  8,  W  45,  vgl.  Bsp.  I  58  I  2.  An- 
klage des  Richters  IV  23 ,  Aufforderung 
desselben     die    Klage    zu    beantworten 

III  97,  Aufforderung  des  Raths  III 110. 
In  einer  besondem  Verwendung  III  60 : 
sein  Recht  auf  etwas  geltend  machen. 
Das  a.  des  Klägers  a)  zuweilen  mit  dem 
ausdrücklichen  Zusätze :  vor^  an,  in  ghe- 
richte  III  59,  IV  110,  IV  144.  b)  unter 
Hervorhebung  des  Klaggrundes:  umme 
gheU  lY  11,  ume  tehiehHnge  FV  29, 
umme  boee  wort  IV  13,  umme  schaden 
u,    smaheit    III  81 ,     umme    enen    hreyf 

IV  5,  jmdn.  vor  eigen  a.  IV  48;  angc' 
sproken  werden  van  e,  kindes  wegene  IV 
21 ,  umme  e.  summe  geldes  van  e,  perdes 
wegene  IV  50.  c)  unter  Angabe  des 
die  Klage  stützenden  Beweismittels: 
mit  eyme  breyve  III  67,  mit  e,  bUkenden 
sehine  III  8,  mit  e,  doder  hant  W  45. 
Als  Gegensatz:  a.  mit  e.  bieten  ansprake 
rV  95.  —  Die  Zusätze  a — c  verbunden 
in  IV  110.  Die  Parteien  regelmässig 
durch  umschreibende  Relativsätze  be- 
zeichnet vgl.  IV  94.  154;  seltner:  dey 
angesprokene  FV  110,  W  15;  de  an- 
sprekere  IV  144. 

Ansterven  c.  dat.  pers.  von  Habe  gebraucht, 

die  durch  den  Tod  des  Erblassers  dem 

Erben  anfallt  III  34,  IV  93. 
Antal  Antheil  V  34. 
Antasten  sich  vergreifen  an  jmd.  IV  112; 

eine  Person  festnehmen  HI  42,   V  30; 

a,  bei  der  Friedloslegung  V  80. 

Anten  sich  einer  /Stäche  annehmen  III  12. 
Anterven  II  8  s.  enterven. 
Antworde  Antwort,  die  regelmässige   Be- 
zeichnung  für   die  Thätigkeit   des  Be- 


klagten   auf    die  ansprake    des   Klagers 

IV   158.    163,  III  97,  S.  239,  auch  «r#- 

derantworde  240'^. 
Antworden   1)  ausliefern,,  aushändigen  III 

5.   51.  84.     2)  sich  auf  die  Klage  ein- 
lassen   III   70.    97,    a,    van    der    eehsdt 

II  12. 
Antworder  der  Beklagte  238  >,  W  18  A. 
Anverdigen  an£preifen  W  61. 
Anwisinge ,  a.  r^^A^Rechtsbelebning  245  *\ 

246». 
Apud  vor  Ortsnamen  das  deutsche   tu  (to) 

vertretend  19  A.  2. 
Arbeit  die  aufgewendete  Mühe  IV  17. 
Arbeiden  sich  um  etwas  mühen  III   44. 
Are  f.  er,  ihr  IH  80,  aren  f.  eren  UI  88, 

arme  f.  creme  III  78. 
Argh  Arg,  Böses   HI  105;   arger  dmn  epn 

deyf  IV  142. 
ArgheUst  {arghe  Ust  202»)   ane  a.  HL  1, 

2.  sunder  a.  lU  41.  65,  IV   106.  802. 
Argem  ärgern,  verschlechtern  W  108. 
Armode  Armuth,  die  Armen  IV  25. 
Arvina  foei  Ofenschmeer  228  ^*  übers,  droge 

smeer  230". 
^  =  als  210»«. 
Ave  penden  abpfanden  W  19. 
Ave  sin  ab   sein,    fehlen,    opp.  ane  wesen 

m  67. 

B. 

Baegina  {baguta)  Begine  III  120. 

Ban  Bann,  vry  b.  ß.  des  Freigrafen  98. 
CXLVI. 

Banck  Bank,  Gericht  FV  7.  238.  269 >", 
S.  LXI.  vor  den  veirbeneken  an  der  Ge- 
richtsstätte V4d. 

Barde  Beil  HI  103. 

Bartirmghc  III  2.  Schmeller  1  Sp.  407: 
particren  =s  handeln,  verhandeln,  durch 
Hausiren  an  den  Mann  bringen;  vgl 
Vilmar  S.  294.  Lexer  2  Sp.  205  pär^U, 
bärät  Wechwlj  Tausch  aus  franz.  barmte 
ital.  baratto  und  dies  aus  griech.  nodT- 
XHV.  üeber  Barattogesohäfte  Thöl ,  Han- 
delsr. 1  (Aufl.  6)  S.  801. 

Bau  Vortheil  W  94. 

Bebosmen  Beweis  der  Leibeigenschaft  gegen 
jmd.  erbringen  IV  161  vgl.  IV  48  und 
ghcboysmc.  S.  XLVUI  A.  7. 

Bedde,  van  echten  b.  gebaren  ^  ehelich  ge- 
boren W  22,  er  b.  breken  {tobreken)  von 
der  zur  zweiten  Ehe  schreitenden  Wittwe 
gebraucht  IV  98.  135,  auch  von  dem 
Wittwer  IV  169. 

Bedecken  zudecken,  verhüllen  III  56. 

Bededingen  verbandeln  (vor  Gericht)  von 
ordnen  gebraucht  263. 


Btden  I)  «ntbisUii,  ladea  IT  33,  hidroi 
ladt  luaBnunenberDfcae  Leule  143"; 
or  gtrieh»  li.  >!3*  3)  lobieUD:  BinoD 
IlcweU  III  32.  100:  eine  Sncbe  lum 
TerkeDf  VOt ;  iciy  mMr  «».jm  der  Meiii- 
bietende  UI  1.     3)  beUaen  IV  68. 

Brdtm  (ni  K3),  hüuflgei  i/n>(  bieder, 
llichtigIIl4S,lV  II.  156;  i.  Jui^  III  Rt>, 
üben,  probt,  fldtdiftri  riri  W  80.  fil. 

BtgTtpm  1)  ergreifcB  T  S!.  S70'«,  >)  be- 
gteiren  »iil  d.  rif  tinnm  t.  III  13».  IST, 
3]  MM  klaghe  aDhÄDgig  machen  IT  SO,- 
4)  in  dm  eidc  imifagaen  (imulndtri) 
W  30.    Bfgnpirtgt  Ocündung  XIX. 

Btfdtl  bsgütert  212'. 

Bfiaehlen  In  BftTt  nehmen  £70'". 

BthaUttt  [iehiAden)  1)  eine  Panoa  fe>l- 
lulun  III  IS;  oJDD  Sache  h.  ofti  Aenrtni 

III  eO,  b.  H,  wr^ran  V  83.  iH.  153. 
1)  erhtlten  III  I.  3)  mit  tdm  i.  eid- 
lich feitholUn  Sie«.  iib>*. 

Bff^U    [itlKitt).    ial    6.   brtkm  den   Beiiti 

breoben  (abgewinneti)  S6S.  inS. 
Bihtlimt   VOTbehall,    i.   für    mit   /i.    (rgl. 

iT'lHniir)  Torbohatten  !6T.    Urirnm   1  Sp. 

1314. 
Bihilpinge   Hülfe    lur   ScbuldeBbeiahliia^ 

818". 
£(A«/  iirluaiff)  NuUen,   Gebrauch  IV  80. 

84,  (0  df  Uadet  6.  für  die  Stadt  IT  15. 

—  ittocen  bedürfen  819".   a!3'". 
BiMeriti  EDgebÜri)!  99 
BthoirUJi  gebübrlich  W  4S. 
B^faringlu  jahrelanger  Besili,  i*n  iititu  u. 

n    ».    iSl.    aSS.    Tfcl.   >(!■:     >n    bttilU 

HUtttitA  ja^  guthat, 
Btimmm   bekennen,    geiMhen   IV  GB.  72; 

AfriMp  i.  III  18,  gtld,,  i.  n  It;  ht- 

kmidi  tetalt  W  19.  I  b. 
Btl-Ioftn  «erUagen  II  IT. 
Stkrüdtn  durch  Bebindenmg  des  AaKreiron 

du  bedrobt« Recht  wahren  iii"  (Jjüb- 

ben    1  B.  S17),    rgl,    krol   Belistigimg : 

Orimm  fi  Sp.  S41S  (Hildebrand). 
Btkiim'iurtH ,   gud  6.  mit  Beaohlag  belegen 

IV  IfiS;  u'wwt.jmdn.  feacnehmen  IV  40. 
BthmiiiurHHf  BeliudgaDg  in   Itl. 
BrUfjm  oraeuen  IV  17, 

B*ltv»n  belieben  W  36. 

BtiHjleia    cceitiiatüea :    amplieia  —  cunUii 

197«.  LXXV  A.  1. 
^■HiMH  hindeni   gSS^"^  il  tyn  bentmi  im 

tnmttitil   t.    liftt    wie    Bsp.  11   71    §  3: 

il  tu  ioiemr  im  (ihnen)  icAlnol. 
Btuomtn  beneUDUD,   Teat   Ueatimmea   IV  04. 

89. 
Bmdm  1)  auBitalten,  m  kint  S.  II  2,  ran 

gtidt  aiu  dem  Vennögeo  ■uMtauen  II  I. 

8,  mU  gudt  a09".   (p   atfJwaS   iO»'*, 

Freaado 


van  nVA  b  mil  gudt  aoaitatten  und  damit 

von    aich    eblheilen    II  3.     i)    tieh    b. 

aich  beratben,   überlegen  103".  SIS^*. 

Brral,     dal    BeTatbectilagang ,    Bedenkleit 

III  SO,  S.  Sl£.  SS4*<. 

SeredlH  Urreidm)  1)  t-or  gtriebtt  i.  dar- 
Ihon  II  9,  dni  ander«H  b.  QbeTfUhren 
n  14.  1)  Teriprechen,  terloiwn,  tili 
ndttn  i.,  itmit  ipnain  ditpontart  III  16, 

IV  l.tO,  tieA  b.  in  tnap  m  41. 
Beriidm  bereitem,  aucatatten   IV  89,   108. 
Berichten  anaatstten  II  >I>. 

Beropm,  *iit  *.  an  =•  apptUari  ad  «7*. 
840". 

Beteb/den  beitimmuD  IT  64,  i  —  litt  bea-ittn 
ni  2.  ST,  beMchtdinhiit  =  diwntio,  ala 
Anrede  namentlich  für  H«thm£aner  ge- 
bllkUcliUebSfiSi'',  diäBrttiviri  261*.  1.1%. 

Betebrien  [itieritti,  bnerygt»)  beaohreien: 
iti'nt  dat  dt  tcmdc  itteArtj/tn  IT  8 1 ;  eine 
Oewalttbst  b.,  du  (icrüftc  darüber  er- 
hebon  III  lOS,  «M»  man  b.  S38>  — 
aliguem  ad  arma  practamart  I   B. 

BttelHMigm  rerklagen  T  Ifi. 

Butt  beeehen,  prüfen  !41* 

BettUin  reuthalten,  airestiren  (Tgl.  Diieg- 
leb,  Abhdlgn.  6  38  ff.)  eine  Fenan  III 
es;  trve  V  T,  g<'d  tll  60.  63,  imdtr 
ipemt  III  63,  Oufle  6.  III  14,  mV  fit- 
richti    Ul    7b,  Kit  e.   n-vHm  ID   14. 

Betat  =  poaieauo,  in  beult  d*i  fnili  W  Sl. 

Betettingi  =  aneatatio  W  Sl,  bueuen 
mit  eiuer  lUehlen  b.  IV  90. 

Bfil  BeaiU  S&i.  25!, 

Bttitten  beeilieo  VOS  " .  dtn  ilid  b.  98. 

Beelape»  beschlafan  III  46. 

Batuten  umachlieeaaD,  ■»  balutentj!  ««yr 
in  Gl,  lerachlieaaen  111  ise,  in  :  be- 
•itttntn  li/d  V    IG, 

Betprridfit  beaprotton,  überdecken  III  35. 

Beeprekin  jmdn.  beichelten  111  SS,  en 
ardel  IT  »6.  170.     Tgl.  bieprikm. 

Bnlatt  1.  bttaiden  wie  eonat  norn«.  u 
behalden  IV   156. 

Bellt ,  dir  ttadet  b.  don ,  dai  Bette  der 
Stadt  eratret)en  III  Ul,  «im  b.  darmtde 
dtM  mit  einer  Sache  nach  Belieben  rer- 
fabien  HI  SS,  V  7,  W  101.  Hit 
PKndem,  die  über  ein  Jahr  aneingeläat 
bei  Juden  geblieben  »ind,  eusn  u  vri 
*eWrm«rfi(rfi«,Crk,*,14U(8.CXXSVlI). 

BiUenen  renterben  T  29. 

Btlatni  boiaUeu,  lekuil  i.  IV  Sl ,  giU  b. 
in   bi  ,  bitalinge  IT   1S6. 

Bitrr  betaer,  briktn  mil  «mn  iitirin  neblt 
IV  61.  74. 

Bilerin  IT  13,  de»  bnkt  b.  fOr  die  Recbta- 
rerletinng  büiaen  IV  Sl,  bilfringbi  dn 
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broki,  lU  S6. 
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Bttogen  bezeugen  II  16. 

BeveUn  anrertrauen  (committere)  812'^, 
XXXVIII  A.  1,  befehlen  IV  149. 

Bevor$n  snvor  201  ^^. 

Bewogen ,  dat  recht  b.  239 ,  umme  dat  recht 
b.  242«,  tik  de»  rechtes  b.  206 1«. 

Bevronen,  gut  b.  durch  den  Fron  mit 
Ueschlag  belegen  II  18. 

Bewerken  einhegen,  bewracht  252 b,  bewro- 
ghet  II  29,  tmbetDrttcht  III  56. 

Beweten^  mide  b.  mit  wissen  um  etwas 
UI  44. 

Bewieen  l)  beweisen  IV  87.  44.  72,  lyve» 
nod  b.  III  76,  mit  magen  eine  £rb- 
theilung  lY  20,  mit  guder  kunteehap 
einen  Weg  III  85,  mit  bederven  luden 
eine  Beredung  beim  Kaufverträge  III  2. 
2)  zuweisen  W  93.  3)  eich  b.  sich  er- 
weisen  219. 

Bewieincge  Beweis,  der  b,  tobringen  lY  86. 

Bibringen  erweisen  Y  22. 

Bidden  bitten  II  19  (vgl.  I  9  nee  ulla  pe- 
ticio  porrigetur),  lY  162. 

Bynamen  mit  Namen  245*^. 

Binnen  innerhalb,  auf  Zeit  bezogen  11  11, 
auf  Raum:  b.  lande»  das. 

Bieprake  Einspruch,  Widerspruch:  »under 
reehu  b.  IV  4.  118.  133,  b.  itfdon  Ein- 
sprache beseitigen  lY  159. 

Bitprakinge  de»  ordel»  242  A.  1. 

Biapreken  {beepreken)  widersprechen,  insbes. 
durch  Einsprache  gegen  eine  fremde 
Handlung  sein  Recht  auf  eine  Sache 
wahren:  dat  gud  b.  III  57,  «m  deil  b. 
lY  159,  jmdn.  gut  b.  streitig  machen 
lY  71,  gegen  jemanden  eyn  ordel  vor 
gherichte  b.  lY  76.  —  Biepreke  adj.: 
gut  b.  don  III  57,  gut  b.  maken  II  11 
=  biepreken.  Ygl.  Lüb.  R.  I  6  (RcYttler 
Codex) :  bona  •  litigioea  faeere  if  e»t  bi- 
»prake.  Durch  die  ganze  Schrift  von 
Fipper,  d.  Beispruchsrecht  fOierke, 
Unters,  zur  deutschen  R.Gesch.  3  [1879]) 
zieht  sich  der  Irrtbum,  dass  Beispruch 
CoDsens  bedeute:  B.  wird  ertheilt,  ein- 
geholt (S.  78 ,  59  u.  a.) 

Biaunder  ujat  etwas  besonderes  lY  68. 
Bü,  bitte  bis  IV   10.  21. 

Byiane  ein  ausgesondertes,  auch  ein  exi- 
mirtes  Stück  Land,  Dorf  208.  Grimm 
2  Sp.  8. 

J?/a,  blawunde  (vulnus  intercutaneum  I  9) 
das  „Blau'*  anderer  Quellen,  wie  dort 
mit  Blut  zusammengestellt  I  9,  II  16. 
Bliken ,  blikende  erven  wirklich  vorhandene 
Erben  lY  79,  mit  deme  blikenden  »chine 
Augenschein  III  8.  62.  lY  142. 
Bliven  für  »itien  b. ,  in  der  were  b.  Y  15, 
»chuldig  b.  II  10,  ener  »ake  b.  bi  jmdn., 


sich  dem  Schiedssprüche  jemandet  fiber 
etwas  unterwerfen:  b,  ener  Seüeriftfe  bi 
deme  rode  III  98. 

Block  blockartige  Kiste  snr  Aufbewahmng 
von  Urkunden  216  ><».  258  A.  2. 

Blot    adj.  besonders    in    der    Yerbindnng 
blote    klage     IV  77.    78.    152,     III  99, 
blote  amprake  IV  95,   III  61,  anepreken 
mit   bloten  worden   lY  38,    seltener  das 
gleichbedeutende  »leehte  klage  lY  73. 105. 
Ebenso  adverbial:  dagheeU  wep  blot  11199, 
»culdeghede  wey  blöd  III  61.     Die   Be- 
deutung  zeigt   in  7:    impeiere    aliquem 
»ine    additione   alietnjua    teetimonii.     Auf 
eine     solche    Klaganstellung     soll     der 
Beklagte  ja  efte  neyn  antworden  lY  73. 
105    und    letstemfalls   sich   mit    seinem 
alleinigen  Eid  losschwören  m  7,  lY  152. 
Der    unterliegende    Kläger    macht    sich 
dem  Gerichte   nicht    straffällig    III  99. 
Der  Beklagte  w  narre   einer  bhfen   utt- 
»chult  to  done  11  24  (vgl.  »UeAt  lY  135), 
seine  Unschuld   durch  seinen  alleinigen 
Eid  darthun.    Ygl.  hont. 

Bloten  blossen  »wert  b.  III  6. 
Blutwunde  II  16.     Ygl.  bla. 
Bode  Bote   220,    unser  »tadee   »isomer  b. 
lY   122. 

Bore  Einnahme,  Hebung.  Ygl.  heve,  in 
heve  u.  bore  »Uten  lY  4. 

Boren  erheben  lY  64,  132,  W  1. 

Boren  gebühren  220  *<. 

Borghe  Bürge,  b.  »etten  Bfirgen  stellen 
III  62,  S.  210;  enem  b.  eaehen  Ton  je- 
manden Bürgenstellung   fordern  S.  210. 

Borghetueht  Bürgschaft,  Bürgenbestellnng 
210". 

Borgere  {bürgere)  Bürger  lY  39.  66,  III 
48.  49 ,  b.  werden  Bürgerrecht  erwerben 
II  19,  borgermettere  Bürgermeister  lY 
15.  131,  W  103,  borgerreeht  don  die 
Bürgerpfli^ten  erfüllen  UI  86 ,  borgker- 
»chap,  borgerteap  {borgereehof  III  117) 
Bürgerrecht  III  48.  49,  lY  66,  S.  204», 
b.  opteggen  aufgeben  II  19,  III  86.  87 
S.  213«*,  »iner  b.  entwaret  (umiw.)  »im 
III  117. 

Borgereche  Bürgerin  lY  39.  44. 

Bormeater  f.  borgermeeter  272. 

Bor»t  von  ber»ten  gebrechen,  das  Nicht- 
erbringen  eines  angabotenen  Beweises, 
und  die  pro  dtfeetu  rerwirkte  Strafe 
von  1  Mark  17,  II  28,  lY  86.  97, 
deme  gerichte  eyne  b.  breken  lY  154.  155. 

Borttieh  ermangelnd ,  dea  tugke»  b.  werden^ 
das  angebotene  Zengniss  nicht  erbringen 
können  III  82. 


Wortregister. 
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Bot  Gebot,  Vorladimg  lY  22,  die  dnrob 
Gebot  fUBammenbemfene  Yenammlang 
221,  gemeffne  b.  221«*,    botding  CXLV. 

Bote  Busse,  selten  im  Dortm.  R.,  b.  «.  brok$ 
228». 

Botttrlud$  Fettkrämer  219S«,  S.  CV  A.  4. 

Bov€  Bube  (als  Schelte)  221  ^<». 

Boven  über,  oberhalb,  f.  den  anderen  bo- 
icen  auf  das  Grundstück  des  andern 
IV  14,  dar  tn  b.  darüber  hinaus  IV  15. 
76.  m  87.  224M,  trotzdem  225 >.  b.  u. 
(eder)  binydene  (beniden,  neden)  beson- 
ders zur  Beieichnung  der  Nachbarn  auf 
beiden  Seiten  III  17.  52.  62-64. 

Bowen  bauen  IV  14. 

Braden  braten  221.  220*«. 

Brakale  Hose  1  25. 

Brake  Gebrechen,  mangelnde  Erfüllung 
einer  rechtlichen  Verpflichtung   IV  59, 

III  58. 

Breyfipref  IV  154,  breffV^  126)  Urkunde, 
open  br.  III  59.  83.  84,  opene  beeegelde 
br,  IV  5.  59.  60,  vgl.  Priv.  K.  Karl  IV 
für  Aoben  ▼.  1856:  patentibus  literis 
sigillatis,     br.     beeegeU     mit    ingeaegeln 

IV  88,  br.  under  epm  anderen  mane 
(als  des  Beklagten)  eegheh  IV  58;  tehe- 
pen  b.  rV  56,  eehepenen  br,  IV  168, 
riehtere  br.  IN  WO,  de»  itadee  br.  II  28, 
der  Heren  ^.  V  26;  br.  eprekende  oppe 
ghuylde  lautend  auf  Renten  IV  16,  br. 
der  liiftueht  IV  126,  aho  dey  br.  inne 
hevet  wie  der  Brief  lautet  III  59 ,  loven 
in  e,  breve  IV  60,  8.  212,  vor  iehuU 
IV  94,  vor  geü  eine  Schnldurkunde 
fftsstellen  III  59.  84,  den  br.  holden 
das  im  Brief  Versprochene  erfüllen  IV  60. 
Ein  Brief  hevet  macht  IV  5.  56,  t« 
reehtveyrdieh  III  67 ,  •«  gheUmet  III  67, 
e.  br.  loten  IV  154,  II  28,  8.  212,  w 
gelediget  u.  doit  IV  59,  qmit  u.  loya 
IV  5. 

Breken  1)  brechen,  dey  nwren  b,  III  106, 
dat  bedde  b.  sich  wiederrerheiraten  IV 125, 
2)  eine  Bechtsyerletsung  begehen  III  98, 
ene  gewedt  b,  IV  107,    enen  huevrede  b. 

III  102,  me  borst  b,;  die  einer  Reohts- 
▼erletiung  gedrohte  Strafe  Terwirken:  13 
Schill,  b.  III  81.  104.  109;  8)  beseitigen, 
aufheben  V  29. 

Brengen  bringen  IV  72. 

Brennen  {bemen  IV  136)  brennen:  intrans. 

IV  53.  186,  trans.  W  101. 
Brmk  Hügel  III  122. 

Brodersehap  Gesellschaft  IV  155,  vgl  CII 
A.  1. 

Broke  (bruke)  Bruch,  Rechtsrerletiung  b. 
don  III  99.  105.  IV  69,  die  Strafe  für 
die  fieehtiTerletittng  IV  96,    by  eme  b. 


III  110.  S.  205»,  syn  b.  is  6  m.  III  54, 
ein  fials  III  106,  dey  hand  III  54,  b, 
dar  op  setten  III  105.  Dazu:  brochaftieh 
straffällig,  b,  ioerden  an  2  sehill.,  ener 
gewelde  HI  24.  26. 

Brot  Dienst  mit  Unterhalt  durch  den  Herrn 
verbunden  III  46,  vgl.  Strals.  Vf.-B. 
LXXIII. 

Bruehge  Brücke  III  122. 

Brudegame  (Gen.  -en)  Bräutigam  III  95, 
rV  83. 

BrtdBclike,  b.  were  IV  158  {bruken  gebrau- 
chen). 

Bruker  der  di^ype  Diebshebler  IV  142,  engl. 
broker  Makler. 

Brut   {brüd,  Gen.   brudes  u.   brüd)   Braut 

IV  88,  III  95. 

Brutlacht  {irudloeht  II  30 ,  III  83.  88.  107, 
bruloeht  W  30),  b.  degedingen  III  53. 
107,  b.  maken  III  38,  II  80,  sik  verän- 
deren m  b.  sich  wiederTerheiraten  III  88. 
Das  Wort,  mittels  des  Uebergangs  von 
fl  in  cht  aus  brutloft  (mhd.  brutloufl) 
enstanden,  hat  seine  ursprüngliche  Be- 
deutung Brautlauf,  Heimführung  der 
Braut  auf  Hochzeit  überhaupt  aus- 
gedehnt, wird  aber  in  den  Dortm.  und 
andern  westfül.  Rechtsquellen  in  dem 
engem  Sinne  von  Eheyertrag  yerwendet 
I  1 8.  Grimm  Wb.  2  Sp.  886 ,  Weinhold ,  d. 
deutochen  Frauen  (1882)  1  S.  407.  Das 
Wort  noch  im  19.  Jh.:  Abgabe  für  Er- 
theilung  des  Eheconsenses ,  aufgehoben 
durch  Decret  ▼.  1808  (Moniteur  west- 
phal.  n.  15). 

Brutman  der  zum  Absohluss  eines  Ehe- 
▼ertrages  zugezogene  Zeuge,  brutmanne 
I  16,  brutmans  III  53,  bruüude  IV  88. 
135,  S.  288«»,  W  105. 

Brutsehat  Brautschats,  Aussteuer  Ton  dem 
Vater  oder  Bruder  der  Frau  herrührend, 
b.  loven  versprechen  IV  88 ,  b.  mede  geven 
IV   151,  mit  eyme  b.  bereyden  IV  89. 

Bueea  Backe  I  11. 

Bunttcerk  Pelzwerk  244.  245. 

Burmester  228^.  LI.  LVI. 

Buten  draussen,  ausserhalb  der  Stadt  11 15, 
b.  lande  ausser  Landes  H  10,  van  enhuten 
von  draussen  III  116,  butenman  W48; 
ohne  b,  ervenkf  III  87. 

Butinege  IV   72. 

c. 

C  für  s:  eita  st  sita  204^ 
Oaminata  Kemenate  192". 
Cammergerieht  y  keyserlich  e,  264^*. 
Canonyeh  Canonicus  V  86,  W  81. 
Capistenum  Mulde  227 1« 
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Caput  Haupt  i.  8.  v.  Oberhof  260. 

Carrata  HI  119,  e.  vim  Fuder  Wein,  tret 
modii  quod  e»t  dimidia  e.  Erbard  n.  306. 

Carruca  Karren  227.  228. 

Carthuifter  Kartbäuser  W  6. 

Cedely  eedul  Zettel,  Urkunde  239*,  W  13. 

Centenariut  Centner  I  31.  227. 

Cepum  Fett  227»'. 

Ceroeenaualü  wachsiinsig  W  23. 

CmUnere  Centner  I  31.  227. 

Ciroteca  Handschuh  I  25. 

ava»*a» Bürgerrecht  204,  S.  XLVIII.  XCVI. 

CUpeus  Schild  (eine  Münze,  Tgl.  acutum j- 
ieu)  203.  204. 

CoUeeta  Schoss  I  32,  S.  204«» 

Concivium  Gilde  III  50,  Bauersohaft  192". 

Conculcare  zertreten  I  38. 

Contittorium  RathsTersammlung.  III  119. 

CoHMtare  kosten  203**. 

Cotuuetudo  Zoll  229*'  Tgl.  engl,  cuatom. 

Contrahere  sich  Terehelicben  194^  Büren 
14.  Jh.  §  20  (Gengler,  Codex  8.442): 
M  eonjugaiorum  alter  obierit  et  euperatea 
velit  eontrahere. 

Conventre  jmdn.  belangen  I  34.  35,  über- 
einkommen I  42.  190«. 

Coram  zuweilen  mit  dem  Acc.  235  *,  LXI 
A.  3. 

Coreum  (st.  eorium)  Leder  227**. 

Cratera  Oefäsi  (für   Wein?)  I  17. 

Greta  Kreide  228«. 

Oun-u»  {vel  plaustrutn)  Wagen  227 ,  e.  qua- 
driga  Tierspänniger  227*,  inferratue  un- 
beschlagener W.  228*«. 

CurrueariuB  Wagenmacber  228**. 

Cyphut  Becher  I  17 ,  cum  etffo  eervine 
Erhard  n.  331. 

D. 

Dach  (dagh)  1)  Tag  bi  leehtcme  d.  UI  65. 
2)  Termin,  Frist  201,  IV  109.  3)  Ver- 
handlung e.  vrentUken  d.  maken  lÜ  105. 

Dafij  Conj.  zur  Hervorhebung  eines  Ge- 
gensatzes: aber,  dan  erve  im  Gegensatz 
der  vorher  besprochenen  Fahrhabe  III 76. 
Vgl.  II  30.  III  106.  70  {dan  künde 
könnte  jedoch).     8.  205* 

Bare  im  Gs.  zu  aeeignare  I  14,  zu  pro- 
mitter e  das.,  zu  legare  I  27,  d.  heredi' 
tarie  durch  legare  erläutert  II  28. 

Decken  ein  Haus  II  29,  mit  etene  201*. 
202  >». 

De/eneor  Schirmvogt  197,  ebenso  guber- 
nator  197**,  reetor,  eapitaneu»  (XL  A.  5) 
8.  XXXIII  ff. 

Deghedine  Verhandlung,  in  den  d  —  gen 
während  der  V.  III  36. 


Degkedinegen  {gedeghedmgen  Hl  37, 

dimgen  W  105)  das  alt«  tmgadm^on,  das 
neuere  teidigen  oder  thStigen:  1)  rer- 
handeln,  von  Parteien  gebraucht  UI  70, 
IV  32,  d.  tegen  verhandeln  mit  III  36, 

2)  einen  Vertrag  schlieasen  III  83. 
Degedincges  -lüde  bei  Abschlais  von  Ver- 
tragen zugezogene  Leute  lY  50. 

Degedmcgee  man  der  Sprecher  oder  Wort- 
halter der  Gilden  210 *•.  SU**.  218*1, 
CIV.    Vgl.  Strali.  Vf.-B.  S.L. 

DegeUkes  tagUch  II  20. 

DehandeU  (für  gekamdeUf)  245  *«. 

Dtyf  Dieb  HI  62.  77.  IV  2. 

Deynre  Diener  V  1. 

Delen  (deiien)  1)  theilen,  ene  wmt  Hl  10, 
ohne  Object:  Erbe,  Vermögenstbeilnog 
vornehmen  IV  55,  2)  urtheilen  IH  8, 
S.  99.  238.  248. 

Denarü  Geld  I  27,  d.  parati  bares  G., 
d.  dativus  gangbar  (geng  u.  ge^e)  198*>, 
uewOi»  227 1<». 

Denen  {dejfnen),  deg  güde  d.  216  A.  1. 

Denkinge  Andenken  99. 

Denet   der  dem   Bürger   obliegende  Dienst 

zum  Besten  der  Stadt  III  89.    90.    92, 

S.  XCyiI,^tn  d.  etadee  denete   TV  122. 

131.  132,   im  Gildenrecht  d.  don  217*. 

220,   ^e  übliche  Gildenmahlzeit  verzn- 

stalten  216  A.  1. 
Deprecatoriay  Uttera  d.  Abmahnnngssehreiben 

261". 
Detrahere  entziehen  204  *i. 
Dichten  erdichten  241*. 
Dicke  oft  m   110,  8.  223,  deutke  W  ^3. 
Ding    Gericht,    vrye   d.    I  24,  gemeine  d. 

224*». 
Dingtal  Losegeld  W  110. 
Dinetmansgut  Dienstgut  W  42. 
Dptherreneäne  Sohn   einer   Allerweltshure 

I  10. 
DoMn    {dcpeln)    würfeln,    spielen  DI  47, 

S.  209. 
Don  (gedon  IV  119)    1)  thun,  uneehuU  d. 

Reinigungseid    leisten    II   24,    d.   unde 

loten   UI  45.   123 ,  2)  vergaben  m  68, 

3)  leihen,  e.  eumme  geldee  d,  IV  77, 
geld  d.  uppe  perde  205**,  4)  als 
Wiederholung  des  vöraufgehenden  Ver- 
bums II  2.  7. 

Dopelname  Taufiiame  207*. 

Dorpel  Schwelle  W  105. 

Dorvart,  pertransitus  228»',  CXV. 

Dorven  brauchen,  nöthig  haben   HI  34. 

Dotalicium  Leibzucht  III  14. 

Dragen  (drigen)  tragen  11  20^  III  47. 

Dreimm  220 ff.,  de  drier  daa.  S.  CIV. 

Drepen onheMStu  IV  12.  142.  146.  822 1^ 
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Dringen    drangen,     zwingen    III   49.    79, 

lY    148,    ttmme    schult    in    dey    haehU 

gedrungken  noerden  III  29. 
Drowen  drohen  lY  7. 
Dntppmvul  Tropfenüall,  Traufreoht  lY  19. 
Dufle  {digftc  W  56)  1)  Diebstahl  lY  148, 

2)  Diebsgut  III  24. 
Dtiflike ,  dufUk$n  adv.  diebisch ,  d,  atelen 

III  62. 
Ihtvich  adj.  gestohlen,  d.  gud  III  64,  gud 

d.  besetttn  als  gestohlen  arrestiren  III 63. 
Dutek  übers,  pannut  W  26. 

Dumen  Daumen  III  54 ,  lY  15. 
Du»  für  aldus  so  lY  144.  147. 
Dtpane  Zwang  S.  75  ^^ ,  tunder  d,  freiwillig 

II  7. 

Dwingen  swingen  II  7,  Y  2,  mit  gherichts 
dw.  III  98. 

Dwemaeht  (dwemaeh  1  34.  35,  duemagth 
I  44.  46)  die  zwischen  zwei  Tagen 
liegende  Nacht  1)  altera  die  q,  d.  over 
dw.  I  34.  46 ,  aeeunda  die  q,  d,  over  du. 
I  44.  46:  der  durch  eine  dazwischen- 
liegende Nacht  Yom  dies  a  quo  getrennte 
Tag,  der  dann  kurz  selbst  als  dwemaeht 
bezeichnet  wird,  bynnen  dwemaehten 
m  51.  lY  104,  per  tres  dies  qui  dri 
dwemaht  tetUoniee  nuneupantur  I  5. 
2)  2>.  heisst  dann  auch  das  während 
zweier  Zeiträume  im  Jahre  geltende 
Recht  des  Klägers ,  Ton  seinem  Schuldner 
proxima  die  ante  oeeasum  solis  Zahlung 
zu  erhalten  I  85,  3)  die  Zeiträume,  in 
denen  eine  solche  beschleunigte  Zah- 
lungsverpflichtung bestand  I  46. 

Echt  (echte)  Ehe,  to  e.  nemen  lY  29. 
£ehte   adj.    1)   ehelich,    matrimonialis :    e. 
man    lY    24,    e.   wyif  lY    41,    e.    lüde 

III  37,  lY  20,  2)  in  der  Ehe  erzeugt 
und  geboren,   e,  geboren   Hl  55.  216 *>, 

e.  sone  lY  29,  e.  hindere  lY  67,  ene 
suster  e.  und  recht  lY  115,  3)  eeht 
M.  recht  van  vader  u.  moder  Yollbürtig, 
▼on  demselben  Eltempaar  ehelich  er- 
zeugte Geschwister  lY  71.  91,  e.  van 
vader  wegen  u.  recht  =»  consanguineus 
lY  27.  62. 

Echter  wiederum  305*^. 

Echtschap  (eehtscap  W  1 ,  egtscap  II  1 , 
eehschap  III  9 ,  esechap  III  42 ,  esscap 
III  41)  Ehe,  in  e.  sitten  W  l,  in  e.  ge- 
wunnen  lY  64,  hemelike  e.  III  42. 

Ecgechtighf  e.  wapene  lY  15  ^  ieegthe  I  8, 
eehachtend  III  54,  egghede  II  22,  eg- 
gyehtffg  Y  40,  mit  einer  Schneide  (egge) 
▼ersehene  Waffen,  seharfe  W. 


Eigen  (egen  III  74)  1)  adj.  eigen,  unfrei 
216*',  e.  man  III  74,  vor  e.  anspreken 
jmdn.  als  unfreien  in  Anspruch  nehmen 
lY  48,  2)  B3  proprius,  e.  royk  hebben 
III  11,  8)  Subst. :  Grundeigenthum :  e. 
ofte  Ungut  XXYI. 

Eigen  (egen  lY  109)  haben,  von  Rechts 
wegen  haben  sollen ,  gebühren ,  a)  Sachen 
als  Objeot;  de  jtmcfrowe  en  eget  nicht 
mer  dan  ere  scapene  Jdedere  III  15, 
lY  131,  Tgl.  lY  3;  d^  dlcK  van  rechte 
eghet  III  5,  lY  49,  an  dem  gude  en 
dghet  dat  gerichte  nicht  III  68,  de  broke^ 
den  de  stad  dar  van  eighet  III  70, 
b)  Rechte,  Rechtsmittel  als  Objecte: 
enen  wandet  e.  III  2,  ngfnen  dach  e.  keine 
Zahlungsfrist  haben  lY  109,  c)  intran- 
sitiv: en  gherichte  eghede  an  lif  einem 
Gerichte  käme  am  Leibe  zu  richten  zu 

III  24. 

Eigendom  (egendom)  Leibeigenschaft  lY  48, 
Y  25,    Eigenname    eines    Grundstückes 

IV  158. 

Eyn,  by  e.  gan  zusammentreten  21 7  ^'y 
ene  werden  ener  sake  sich  einifiren  III  36, 
S.  219,  an  eyn  zusammen  III  69. 

Einich  irgend  ein  III  117. 

Eirley  für  einerley  irgend  ein  III  126. 

EU  (eet)  Eid  I  37,  den  e.  don  leisten  218*, 
dey  e.  steit  lautet  218*,  by  eren  eyden 
nach  ihren  Eiden  213 1^,  behaldcn  myt 
eden  216"  vgl  225'«,  ton  eden  driven 
224 *^  Das  beschworene  Amt:  an  den 
e.  eprcken  lY  25,  in  e.  siUen  lY  22, 
E.  des  Richters  218*,  III  124,  LXIII, 
der  Rathmannen  III  127,  LX,  der 
Schöffen  LXIY ,  der  Rathswähler  III  123, 
LYII,  LIX,  der  Bürger  HI  125. 

Ele  Elle  III  105. 

Elik,  e.  wyf  Ehefrau  lY  11. 

EiUeh  (iüich)  jegUch  211. 

En  (eyn)  Negation,  vor  dem  Yerbum 
stehend  oder  mit  diesem  verbunden 
z.  B.  en  sal  III  87,  enhevet  III  96. 

Enbeden   (f.  entbeden)    entbieten,    gebieten 

240  »«. 
Enden  (eynden)^   ein  leven   e.  bis  an  sein 

Lebensende  zubringen  III  42. 

Endracht  Eintracht,  üebereinstimmung  mit 
gantser  e.  overdreghen  S.  76  '.  Dann  das 
Ergebniss  des  Zusammenwirkens:  Ver- 
trag unter  Parteien  endracht  maken 
III  37 ,  von  den  gesetzgebenden  Factoren 
vereinbartet  Statut:  köre  u.  eyndraght 
III  47 ,  endrachtich  werden  vereinbaren 
S.  205. 

Enigh  irgend  ein  lY  2. 
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Snimnen  {inekemnen  IV  58)  aaerkeimen, 
lagestehen  IV  77.  142,  mit  Gen.  der 
Sache  IV  58  und  Det  der  Person  IV  95. 

Eidopig  unverlieirAtet  205*,  Dorstener 
Stat.  177:  he  xy  hushere  oft  epnlope 
Grimm  S  Sp.  222;  Wilda,  Strmfir.  S.  813. 
Weiguid  1  8.  425. 

BiUhegen  dagegen  V  8  Tgl.  teffen. 

Enteren  entehren  III  46. 

Emierven  {mUerven  II  8)  nicht  enterben  im 
Sinne  des  heutigen  Rechts,  sondern 
etwas  thun,  was  den  andern  eigenthums- 
los  macht  oder  sein  Erbrecht  krankt 
m  87,  IV  125 ,  II  8.  Vgl  exheredem 
fmeere  in  1.  Sax.  o.  62,  Fipper,  Bei- 
spruchsrecht S.  54. 

Bntfan  {amtfan)  empfangen,  auf-,  an- 
nehmen II  20.  m  23,  S.  98.  217 ^ 

Entfengen  anzünden  IV  136. 

JSntgan:  deme  geriehu  e.  sich  aus  dem 
Gerichte  unerlaubt  wegbegeben  lU  97. 

Bntgelden  aufkommen  für  etwas  IV  128. 

EntMalen  übers,  durch  vocare  268 1*. 

Entwanderen  auswandern ,  wegziehen  IV  22. 

EtUwaren,  der  borgerecap  entwaret  ein  ent- 
wert, verlustig  sein  IV  66,  III  48,  49. 

Entwiien  entweichen,  entgehen,  sich  ent- 
fernen, vom  Schuldner  gebraucht  II  13, 
(auch  Ml  dode). 

Emoeeh  geven  weggeben  V  29. 

Ere  Ehre,  vrowen  e.  75^*,  mn  e.  gan 
IV  131,  tho  eren  u.  tho  nut  III  45, 
erUk  u.  nutte  das. 

Erfgenetme  Erbe  W  6. 

Erßtachtigh  grundbesitiend  HI  41.  LIV. 

Erfhue  Sterbehaus  V  42,  S.  189  A.  1. 

Erfkop  ewige  Beute  213. 

Erflik  {erfUeh)  =  immobüis,  e,  gut  8. 
XXVI,  e.  ghut  eder  varende  have  Hl  5. 
Lateinisch  #.  gkut  =^  bona  hereditaria 
III  22.  Ererbte  Grundstücke  heissen 
nicht  Erbgut,  sondern  erve  dat  ange- 
starven  w  IV  137,  TgL  93,  III  22  oder 
olde  e.  III  100 ,  IV  36.  Nach  der  Be- 
deutung Yon  erflik:  das  Terpfandete 
Grundstück  dat  er/t.  pant  III  4.  31, 
pignue  kereditarium ;  Zins  oder  Rente  aus 
einem  Grundstück  e.  tme  III  52,  erve 
tyne  das.  u.  IV  9.  35,  e.  gulde  FV  118. 
Daher  denn  auch  e.  tmegtU  I  43. 

Erfnoete  Grundbesitzer  W  33. 

EtfeaU  (efeate  III  116)  III  118,  e.  lüde 
218,  erfeitUnde  lüde  211*'',  Erbsassen 
UV. 

Erftcegh^    erßüc  voegh   ererbtes  Wegerecht 

251.  252. 
Erkennen  anerkennen  W  110. 
Erleggen,  koeten  e.  ersetzen  237. 


Eme  Ernte,  Ertrag,  e.  don  lY  64. 

Erei  {irwt  V  2) ,  ereien  zuTor  202 1'.  213* 
250  >*,  MM  eifreien  am  yon  Tom  V  10. 

Ertid  224**? 

ErvaUen  zufdlen  III  41. 

Erve  n.  1)  Grundstück  II  29 ,  im  Ga.  zur 
Fahrhabe  m  76,  «.  lalam  awflasimi  II  9, 
TgL  erßik;  beervet  in  V  1  übers,  ka^ 
bent  keredäaiem,  2)  Erbschaft,  Naehlass 
n  1 ,  besonders  in  der  ZnsammeneteUnng 
e,  umd  gnd  III  39,  IV  20.  52,  gud  u.  e. 
IV  51.  3)  Theü  dee  Naehlaasee  im 
Gegens.  des  Herwedea  II  21»  III  30, 
der  Gerade  IV  115. 

Erve  m.  der  Erbe,  rechte  e.  FV  16  ,  neeet» 
e.  in  18,  lyvee  e,  IV  38,  wumü^vee  e. 
IV  34,  levemdige  e.  HI  37,  klikemde  e. 
IV  79. 

EnMioe  ohne  GrundbeeiU  FV  125,  (der 
Grundbeeitzlose,  der  keinot  Beisprueh 
des  Erben  zu  fürchten  hat,  kann  durch 
Disposition  über  seine  Fahrhabe  den 
Erben  enterven). 

Etvem  Tererben  tou  Personen:  e.  oppe  t. 
auf  n  2.  3,  ejfn  ervet  dem  amderen 
rV  124,  Ton  Sachen:  kemem  u.  ervenam 
W  6. 

Ervetale  {erftale)  1)  res  immobilis  IV 
16.  57.  146.  153,  erfttUe  und  mh 
rende  have  einander  gegenübergestelU 
214.  215,  hre^  vom  dar  erveteia  die  ün 
mneer  lamtwere  leget  Rothes  Buch  BL  16^ 
2)  Eigenthum  des  Grundherrn  im  Gegen- 
sau  zu  dem  Rechte  dee  Pfichtera  IV  57, 
wie  auch  ,,  Erbrecht^  zur  fiezeiehnung 
des  Eigenthums  Terwendet  wird. 

Ervdgen   Tcrfolgen,    pmnt  e.  vor   ghariehte 

m  4. 

A  f^  •«  ist  II  11. 

Eeehen  heischen,  fordern,  laden  206*'. 
207*,  e.  van  dorne  richtere  IV  17,  «im» 
vor  gheriehte  e.  III  23,  e.  dat.  pers.  II  7. 

Evemture  Abenteuer,  ein  e,  atam  seine  Ge- 
fahr laufen  216**. 

Eeer  t  aver  fSsmer  217».  219  >«.  225  >«. 

Etffelik  ende  uatmer  mer  205  *^. 

Eufigy  to  etpigen  dagem  auf  immer  FV  114, 
erJUke  etnge /argulde  FV  145 ,  Tgl.  Swig- 
geld,  Schmeller  1  Sp.  906. 

Exaetio  Steuer  249». 

Expedido  Heerfahrt  I  21. 

F. 

Fermentum  Grut  197  ^  XXXI. 
Ferto  Vierdung  I  11,  verling  212». 
Forma  rechtliche  Ordnung,  Vertrag  192'*. 
193».  196**.  198«,  CXLI  A.5,  W  49; 

g  e^w  ^»^^^^^ww      w^^^^^^w      ^^^^^w^^^w      ^^^^      ^^^^^^      ^^^^w^ 
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Ottern    Rfibel    n.  317,    vgl.  WeiiBäoker, 

rhein.  Bund  S.  47. 
Forpex  (forest)  Scheere  I  11,  W  26.  Als 

Eigenname:  Rutgerut  Forpex  eontulTrem. 

Rubel  n.  129.  137 ,  H.  Schere  das.  n.  336  \ 
FUmicuiuß   Reep,  Seil,    als  Messwerkieng 

I  17,  S.  228  i<»,  all  Ware  228 ^>. 
JPWrteM    Diebsgiit  I  11,    III  24,    ebenso 

/urtivae  $e,  res. 
Fmue  Spindel,  pan  fim  Cognaten. 

G. 

Guden  passend  einrichten  211^*. 

CMer  xusammen,  hindere  to  g.  keöhen  II  2. 

Gmt    1)  gehen    oppe  dey  were  III  17,   U> 

delmge  g.  IV  117,  mä  rechte  van  eme  g. 

loskommen  IV  119,  2)  g.  to  gehören  in 

II  20,  3)  von  Strafen:  gan  an  li/lU  85, 
IV  40. 

Gaet  {hoepet ,  hoepea  extraneu»  I  34)  Frem- 
der. Heirat  IV  66,  Vormundschaft  über 
Gäste  V  27,  Herwede  u.  Gerade  eines 
in  D.  verstorbenen  G.  III  18,  G.  der 
den  andern  besetst  III  62.  63,  in  D. 
bestohlen  wird  IV  1.  2,  Schuld verhiat- 
nisse  und  Klagen  zwischen  G.  und  Bürger 
1  34,  II  16.  17.  G.  als  Zeugen  V  41, 
Erwerb  von  Grundstücken  durch  G.  205. 
einer  gilde  eyn  g,  werden  aufhören  ihr 
Mitglied  lu  sein  223**,  to  g.  maken 
ener  eake  die  Vorrechte  eines  Bürgers 
hinsichtlich  Bürgenbestellung  und  Schul- 
denbezahlung  jmdn.  entliehen  971  is  B^d  is 
(TgL  154  A.  5  entborgeren  ?)  —  Zu  der 
Form  gtmet  205 1*  Tgl.  nieineier  st. 
meieteTy  muntter  st.  mueter^  eontt  f.  euet. 
Weigand  2  S.  172,  Grimm,  Gramm.  1 
(1870)  S.  324,  Lübben,  Mnd.  Gramm. 
(1882)  S.  39. 

Ghebo^eme  (geöuseme  Frankf.  Stadtr.  1297 
§  29)  Busen  TgL  IV  48  A.  und  beboemen, 
boetsen  breiß  ob.  XCU  A.  3. 

Gebreck  Gebrechen  L  S.  von  rechtlichem 
Mangel,  Beschwerde  lU  118. 

Gebruken  gebrauchen,  gemessen  III  41. 
42,  IV  48. 

Geck  wahnsinnig  W  95. 

Gedereken  Balustrade  III  124. 

Geen  kein,  een  g.  dochter  W  99. 

Geieüich,  g.  man  Geistlicher  V  36,  W  81. 

Gelach  Zeche,  epeten  ume  eyn  redeiich  g. 
209«*. 

Gclden  1)  bezahlen,  »add  g,  U\  29.  34, 
2)  kosten,  bezahlt  werden  205*^  {haver 
geidet  in  gemeinen  herbergen), 

GeUyde  Geleit,  SchuU  W  39. 

Geleven  belieben,  genehmigen  IV  92. 
159. 


Geük  gleich ,   de$  geUkee   ebenso   III  93, 

geliü  oft  einerlei  ob  HI  50. 
Geloven  versprechen,  sich  verpflichten  IV 

21 ,  por  gelt  u.  gut  IV  54,  in  eme  breyve 

IV  58.  60,  glauben  IV  30. 

Gelo/f  gehve,  gelooede  (lo/te)  Versprechen, 
eunder  erven  gelof  Zustimmung  II  9, 
up  g.  apelen  auf  Credit  III  47,  geynen 
g.  haben  kein  Vertrauen  geniessen  154, 
10. 

Gelt  Schuld ,  loven  vor  g.  III  84 ,  umme  g. 
»culdigen  III  112,  g,  betalen  HI  84, 
Bezahlung  dach  dee  gheldes  IV  109, 
Zins  geU  up  boren  IV  86,  Rente  201», 
penninkgelt  Geldrente  201  >«,  Preis  IV 
17,  Abgabe,  Steuer  213**,  Geld  eyne 
eumme  geldee  IV  50.  77. 

Gemein,  d.  gemeyne  rad  75^*,  S.  LVIII, 
d.  g  —  n  bürgere  lU  111,  S.  GUI,  m 
dal  gemeyne  insgemein  V  8.  40,  gemein^ 
like  insgesammt  IV  136. 

Gemeynde^mian  *  Mann  aus  der  Gemeinde 
271**.  Stüve,  Gesch.  des  Hochstifts 
Osnabrück  1  S.  295. 

Gemeynheyt  (memheit,  gemynet  240*)  Ge- 
meinde 240,    g.  van  den  ee»  güden  76^. 

Gemint  von  mtunefi  lieben,  in  der  Anrede 

-    geminde  minde  270*«,  252**. 

Gena  Wange  204  *>. 

Genade  Gnade  V  1  vgL  grmtia,  rechte  ind 
genaiden  W  10. 

Gene   (genne)t    dey   g.   deijenigo    IV  139, 

V  16. 

Generen  ernähren  III  82. 

Geneten  (geneiten)  geniessen  IV  5.  18.  37. 
119. 

Geplenckte  (v.  pUmke)  Pfahlwerk  W  8. 

Gerade  (lat  Bezeichnungen  189  A.  1  u. 
W  23).  Was  gehört  dazu  II  20,  S.  194, 
W  26,  wer  vererbt  G.  IV  115,  V  25, 
wer  erbt  G.  V  14,  S.  194,  W  25.  Zeit 
der  Einforderung  durch  den  Erbberech- 
tigten U  20,  Gäste,  die  in  D.  versterben 
und  keinen  fierm  haben,  vererben  G. 
auf  ihre  nächsten  Erben  III  18.  An- 
sässige Dortmunder  sollen  G.  unter  ein- 
ander weder  erben  noch  vererben  IH  11. 
Ausantworten  von  G.  aus  der  Stadt  als 
besondere  Gewohnheit  vgL  V  14 ,  W  23 
(Schröder  S.  6). 

Gereke  zureichende  {reken)  Pflege  272  >*. 

GerichU  (richte)  1)  Gerichtsbesirk  II  11, 
IV  30,  Herrschaft  212  ff.,  LXXXV. 
2)  Gericht:  vor  g.  gan  III  17,  «n  ^.  im 
Gericht  IV  32.  86,  out  g.  wieen  IV  9, 
eunder  y.  IV  32,  Gerichtsaeugniss :  tugen 
mit  dem  geriehte  (eme  richtere)  u.  mit 
gerichtie  luden  IV  33.  37.  39.  110,  jmt 
fuetitimn  approbare   I  ö,  dey  riahtere  u. 
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diU  g.  IV  32 ,  8)  NamaiM  dtt  Qmehts 
handelnde  Person  x.  B.  Wtonki  mU  g. 
manen  IV  54 ,  oppe  dey  w§r9  mit  g.  gan 
m  17,  4)  ürtheil,  Strafe  en  g,  eghet 
an  lif  m  24. 

GerochU  Gerücht  IV  120. 

Oeaeüe  College  211.  LX  A.  15. 

OeMiehte  Anblick  m  56. 

Oenune  Gesinde,  Mitglied  des  G.   in  48. 

Oetueh  Zeagniss  W  46. 

OewUlen  sich  ereignen  IV  8. 

Oeven  1)  vergaben  11  6,  IV  92,  loven. 
eder  geven  IV  88.  Soll  das  Geben  noch 
deutlicher  als  mit  sofortiger  Besiti- 
übertragnng  verbanden  hervorgehoben 
werden,  so  wird  geven  u,  laten  van  der 
hand  entsprechend  dem  dare  de  manu 
8ua  (I  14)  gebraucht  m  76. 

QhnpaU  (ghetoelde  m  26,  gheufoU  213^) 
222i>,  unrechte  g.  212*.  213*^,  ene  g. 
don  m  97,  ene  g,  wedden  HI  96, 
breken  IV  107,  wird  erläutert  durch 
rV  23  als  eyn  »el/geriehte  don,  sich 
einer  verpönten  Sclbsthülfe  schuldig 
machen  IV  107 ,  IH  26.  97.  Die  Strafe 
beträgt  5  Mk.  m  103 ,  W  92.  Gewahr» 
sam  g.  u.  behalt  IV  57. 

OeufeltUke  gewaltsam  IV  136. 

Oewin  Pachtung  V  35. 

Gewinnen    (icinnen)  erwerben   IV  56.    58, 

im  Prozess  erstreiten  m  18,  eneugen 

in  55,  IV  61. 

Oewieen  beweisen  W  1.  3. 
Oewoenie  Gewohnheit,  na  rechten  ind  g — n 
W  8. 

Gieht  Geständniss  m  43. 

Gichtig'  geständig,  g.  munt  Geständniss 
IV  142.  S.  210",  g.  her  Herr,  der 
sich  XU  einem  Gute  bekennt  IV  162. 

Gifte  Gabe,  Yeräusserung  IV  45.  92. 

G^ten  veräussem  205 1<». 

Gilde  Gilde ,  mq/or  gild»  I  9 ,  g.  eunie 
Reynolde»  H  14,  S.  TJT  ff.,  Jchanneegilde 
215^«.  216.  219^,  S.  Lllff.,  de  »es 
güden  215  ff.,  S.  CXXXI.  —  Im  Sechs- 
gildenrecht häufig  dat  gildCf  besonders 
dat  g.  deynen  211*.  216  ^ 

Gildebruder  U  14,  S.  224. 

Ginich  irgend  ein  m  43. 

God,  her  God  Christus  IV  132,  hulp  eme 
God  u,  syn  gude  recht  HI  8.  W  45. 

Grada  Gnade,  de  g.  opp.  de  Jure  I  1.  24, 

S.  194,  opp.  de  rigore  229**. 
Graven  Graben  III  100.  101,  des  st  ade»  g, 

m  106,  graben  IV  101. 
Grot  Gruss  238. 
GroU  Grote  (Munie)  IV  116.  262 1*. 


Grotheü  Wichtigkeit  W  43,    lat.  arsbuta» 

eauee. 
Guide  Rente,  g.  hebben  uth  e.  kue  IV  44, 
in  erJUker  g.  »itten  TV  AI  d.  h,  in  der 
g,  ut  e.  erve  eiUen  IV  118,  hreve  epre- 
k$nde  oppe  g.  IV  16,  Jargulde  jährliche 
R.  m  94,  pewmngguide  Geldrente  201 
im  Gegensati  lur  komgulde.  Die  Formel 
antworden  (veranHoorden)  mii  gulde  (golde 
W  15,  gelt  das.  Var.)  eder  (unde)  mit 
rechte  IH  38.  61.  67,  IV  15.  60  erläutern 
Urkunden:  1339  ("Rfibel  n.  534  8.  362) 
»uper  hoc  jure  vel  »olttiione  poe»emu» 
responderCf  1324  (n.  419)  de  omni  die" 
cordie  eau»a  aeeipere  debeo  eoluüanis  vel 
jueticie  complementum  und  die  authen- 
tische  Erklärung  ob.  S.  272,  welche 
insbesondere  die  sehr  häufige  Anwendung 
der  Formel  gegenüber  der  Anklage  vor 
latter  u,  smaheyt  (s.  u.)  berücksichtigt 
Der  Sinn  trifiEt  also  zusanunen  mit  der 
Alternative  des  Ssp.,  oben  IV  77  A. 
Vgl.  gulde  eve  (unde)  recht  don  im  Ru- 
dener  Sudtrecht  1310  §  7  (Seiberti 
n.  540),  Horde  1340  §  21.  KLKaiserr. 
115.  16.  Mitunter  geht  die  Formel  in  den 
Sinn  über  von:  mit  Minne  oder  mit 
Recht,  Dortm.  Statut  v.  1361  (Fahne, 
Hövel  n.  22):  dem  Bürger,  dessen  Pferd 
vor  dem  Feind  zu  Grunde  gegangen, 
den  hengheet  aal  men  eme  betalen  wUt 
ghulde  eflhe  mit  rechte  ^  fallt  er  mit 
kuntechap  den  Verlust  lu  beweisen  ver- 
mag, dazu  vgl.  Rubel  n.  419:  equot 
quo»  perdidero  eolventnr  miehi  in  amieidm 
vel  in  jure.  Vielleicht  ebenso  su  ver- 
stehen Stat.  V.  Unna  §  17  (Koppntann, 
Forschgn.  11  S.  132),  wo  Meesenücken 
mit  5  Mk.  an  Graf  und  Stadt  bedroht 
ist,  dem  kleghere  mach  he  beteten  mit 
ghulde  efte  mit  rechte. 

Gunnen  gönnen,  gestatten  202**. 

Cfut  Vermögen,  Habe,  erjlik  g,  Grund- 
eigenthum,  ebenso  aber  aueh  gut  allein 
IV  162,  geU  u,  g,  TV  54,  g,  u.  erve 
IV  51 ,  ^.  gewinnen  «.  erwerben  eheliehe 
Errungensdiaft  IV  55. 

Gut  adj.,  gude  lüde  »  fidedigni  W  51. 

Guther  Gutsherr  IV  162. 


HachU  Haft,  Gefiingniss  m  29,  unter 
Stades  h,  IV  140,  W  19. 

Haghen  behsgen  242**. 

Halden  {holden)  1)  behalten,  festhalten 
202*,  des  kopes  h.  an  dem  Kaufe  IV  143, 
S.  206*,  2)  innehaben  m  58,  heldere 
Inhaber   IV   46,     3)    erachten,    dafür 


luilUii  IV  46,    4)  DrfiUleii:    (vino    Ver- 
pflichtung) htim  —  Uldei,  III  113,  rV  31. 
80 ,    giAaldm  »h    bot  iutCUa  VÖT    807 ". 
SaUe  U   16.  3>,  V  1.   a.  Ortire^atar. 

Baii ,   an   dm    h.   yan,    n'wn   k.   nirlieren 

LabcnMUife  erleiden  11143.46,  riehten 

um  h.  m  lOS.  US,  IV  31,  W  UO. 

BalmuiM  {SiUnum,  luUna)  Inlislt  e.  brtji- 

fn  m  84.  113.  S6J'" 

Samar  Hummer  III  109. 

HaHgtn  häugeD  IV  ISO. 

Hont  lluid,  Terliul  der  E.  ali  Slrafc  für 
Vcfirnnaunft  18,  III  54;  A.  u/i  die 
hiifin  Itgen,  h.  dair  (wn  (nt  W  7G, 
Dardtn  h.  die  reohts  (v([l.  S«p.  I  IS), 
du  lehwärcode  Hand  IV  139.  193, 
W  4g,  dixttra  manu  tua.  duodieima 
numu  II  apHrgare  I  5,  B;  ein*  ftmegitc 
h  rV  BO,  ioTstre  h.  rV  88.  305". 
fftliki  k.  SÜ&*;  levtn  tHil  •amtnder  h. 
in  it.  113,  IV  S4,  na  dodtr  h.  Qucli 
dem  Tude  elaeH  auderu  m  SB,  IV  SS, 
aniprtkm  etil  mtr  iodtr  h.  we^en  eioer 
TÖdtuDE  mlttubt  do(  Hand  dos  ErschU- 
geaen  uiklKüsu ,  ean  blotrr  '•,  gud  ge- 
leinHtn  aus  eigeuot  Erafl  im  Gugeasuti 
des  duich  Unlec9(üt2uiig  der  Eltern  go- 
waanensn  CiiKb  in  lUS,  hi  der  h.  nn 
■nWOBeod  nein,  im  GvgenaXi  dcBsPn  der 
tulHi  landa  in  IV  159.  la  Ivtnt  soton 
818",  »a  drr  b.  uachllcr  IT  143;  ll>or 
hont,  iWi'  rike  I.  A.  zu  Hiuiden,  luoi 
BcaMli  S03>*,  iVM  Ar  k.  talin  ilüh 
einet  Sucbe  ohne  Torbebalc  too  Becblcii 
entauMeru   Ol  16,  M  A.  giren  IV  45. 

BanldldifK,  dtr  dml  h.  i^n  ThäUr  sein 
807',  h»ndd*diger  838*. 

Hanlirtn  gobruuphen,  beUeiben  3S5, 
crsvii  A.  4. 

HtmlBttf  Pri»ilp(r  8"* 

Hau,  ter  k.  sufort  3K4'',  Uu»  boiüg, 
mir  A.  mtid»  üben,  u  iDi^iafu  ani'n»  1  3B. 

Hm«  Habe  V  33.  tnadt  h.  icMechle  Le- 
beuniitlel  lliU'". 

Havmen  terhnftoD  W  101.   103. 

BMe-  bHban,  kehbende  torre  Ul  100, 
■in  Orundiiüek  u  «»  A.  u  lU  100. 
IV  36,  dty  fi.  w  »tantn  IH  100.  m 
A.  IC.  nff«   rV  4     llfi.   13B     158. 

Et/em,  t   grriekU  A.  halten  IV  37.  39. 

BtOtn  (*.  Wunden)  IV  147. 

Hfl  (ktel)  gtheini,  k  haUtn  IQ  U7 
813'*. 

Btliveek  UcUireg,  die  üffcnlliobu  StiaHD, 
der  Heerweg,  die  ilmli  rtgia  III  1. 
Nseh  J.  (jrinini  itraprlliiglich  der  Wag, 
auf  dem  die  Laichen  tat  Hcl  t;er»'"en 
wurden    (Mylbul.    3    8.   6fi.    3    S.  338. 


Wb.  IV*  Sp.  976),  nach  andern  der 
durob  den  Wald  gehauene,  belle  Wi'g 
(Vilnw,  Idiot,  v.  Enrbesaen  S  163. 
Und.  Wb.  8  S.  136).  In  Weatfalcn  und 
Ueaaen  auaeer  ak  Beieichnnng  der  Land- 
etruue  (Tgl.  Inimermann ,  Münchbaiuen 
B.  8  K.  5:  LaaiwBRen.  die  vorbai- 
fabren  Über  den  Uellireg'l  noch  jeUt 
lorlcummeDd  all  lokalu  Benennung  von 
Wegen.  Kergrücken ,  Bergateigen ;  in 
der  Umgegand  von  Ilortmund  und  6o- 
ohom  fiihrl  der  Hnardatriug  und  in  der 
Stadt  Dortmund  aelbaC  die  Hauptatrasae 
den  Nameu  dea  Hsllwegei.  —  Hellweg 
auch  in  andern  Gegenden:  in  der  Feld- 
mark von  Bavcndeu  bei  GÖttingen  1878 
ein  Gnmdatiick  amtlich  beteichnet  als 
unter  dem  Hellwege  in  dar  Fetten  be- 
Itrgcn.  Die  umlte  Verkebreatraaae  Kwi- 
■i^bon  Mindeii  und  Hildeabeiui  hien  der 
Helenog  vor  dem  Santrorde  (Gatbe,  d. 
Lande  Braunachweig  u.  Haunuvcr  [1B67] 
S.  183.  133).  Hellchult  an  der  Gart« 
in  der  Nabe  i.  Diemarilen,  aüdl.  lon 
Göltingen  (Gölt.  D.  B    I  S.  53). 

Heioail  gehegt«!  Goriebt  365.  366. 

Seme  für  tmt  II  9. 

Urmelickeü  heimliahaa  Gen-ach  m  57,  die 
jungem  Hai.  itkilhut. 

Bern  bi.  dau  W  43. 

iltr  Herr  1)  Slandeabeieicbnung:  entweder 
rillrr  oder  knapt  (ibiwatf)  UI  IB.  49, 
3)  EigenthQmor  IV  168,  3)  Loibherr 
n  ai. 


cngang- 


Etrbrrje,   ftmeynt    A.    nllgenieii 
üche,   offene  H.  aOÖ»> 

Heriititai  Gmndalliek  I  1,  Airtdilarla  Ann 
Immobilien  I  43,  Ul  M,  S.  304»,  Ge- 
geaaati:  6.  moMu  IH  33,  igl.  irjUk ; 
heredilarie  cspirturt  tu  Erben  linereebt 
auithuD  I    43. 

.ffa-f>eAnlHerTaabBll«beiirk33D'<.LXXXV. 

Utrukap  (htrteltoy)  I)  RoRinient,  Verwal- 
tung I.  B.  eines  Burgermeialera  IV  IBl, 
3)  im  tenitorialen  Sinne:  das  Gebiet 
der  Stadt   im   Gagenaati   m   dicwr.   in 

M«»t  .tud  titr  h.  rv  139,  s,J£.xvm, 

3}  die  deni  Könige  tnstabeDde  Herr- 
sehaTt  aber  die  Stadt,  dann  wie  kmine- 
hke  imlt  in  andern  Stadien  (Strala. 
Vrrfealgab.  6.  XLIV)  BeieichnnoK  d« 
dieselbe  Tertrelenden  Qericbta  IV  I4t>, 
im  Gegensatz  aum  Hatb  IV  l5.->,  V  34 
Gericht  und  ilcrracbiLll  UDU'rscbiadou, 
41  Leibhorr*rbafl  UI  11  Tar  ,  l». 
B/rli  Hin,  hti  0**r»  /■-  aobwüren  go- 
ItÖrl  EU  den  groben  unredeUken  Eiden 
831'". 
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Seftaede  {hergewede  W  28).  Vgl.  die 
Stellen  unter  gerade.  Eigene  Leute, 
die  in  Dortmund  versterben ,  hinterlassen 
H.  ihrem  Herrn  n  21. 

Seten  {heilen)  heissen,  genannt  werden 
in  104,  IV  97.  130,  V  10. 

Heve  Yon  heven  (hiven  III  94)  heben:  He- 
bung, Einnahme,  h — n  hebten  IV  36. 
tüten  in  heve  u.  in  bore  V  11,  eitlen  in 
der  gulde  in  h.  u.  in  b.  IV  44.  47 ,  wi 
erve  in  hive  u.  in  bore  m  94  (über  die 
Construction  s.  m  31  und  S.  XXXIY 
A.  3),  in  der  Einnahme  einer  Rente 
sitien^  sich  im  Besitz  der  Einnahme  aus 
einer  Rente  befinden,  ebenso  IV  4. 
Damit  vgl.  gut  in  nut  unde  in  gelde 
hebben  in  den  sächs.  Rechtsquellen 
(i.  B.  sächs.  Lehnr.  14  §  i)  und  über 
die  Bedeutung  der  Nutzung  einer  Sache 
für  den  Begriff  der  Gewere:  Laband 
S.  160,  Heusler,  Gewere  S.  115,  Stobbe, 
Privatr.  2  S.  15. 

Hüghen  (helegen^  heiligen)  Reliquienkäst- 
ohen,  ewaren  an  den  h,  UL  64,  to  den 
h.  m  83,  oppe  de  h.  bereden  Ö  9. 

Kinder  Scbaden  III  111,  W   109. 

Hinderen  schaden  IV  65.  98,  V  36*. 

Hiir  en  bynnen  inzwischen  210^^ 

Hode  Hut,  Aufbewahrung  212^3^  hoden 
hüten  m  127.  203". 

Hof  Hof,  hoift  in  W  18  A.  hierher? 
h.  u.  heren  hebben  W  17,  koninek  Ar  tu» 
hoff  CVIII  A.  7. 

Hofgericht  dea  rikee  244.  245. 

HoefporU  Hofthor  251. 

Horft  Haupt,  Oberhof  260  (hauptfahrt  253) 
CL^  A.  7. 

Hogertehte  IV  149;  fiogreve,  gogreve  206**, 
XCIII  A.  5. 

Hoyke  Mantel  W  55. 

Homagium  Hulde  203. 

Hon  Hohn,  to  h.  u.  to  amaheyt  270^ 

Honepraken  Hohn  sprechen  IV  131. 

Hop  Haufe  219".  242  s«. 

Hoppenbereh  Hopfengarten  IV  114. 

Hören  gehören  IV  72. 

Horsitm  gehorsam  III  111.  125,  horsam 
Gehorsam  IV  63. 

Hoveeate  Hofstelle  III  50. 

Hoveeliken  höflich  218  >». 

Hovetale  (für  hovettale)  Kopfzahl  V  39. 

Hovetzeeh  hauptsiech,  kopfkrank,  von 
Pferden  HI  2.  Kehrt  überall  in  den 
Quellenzeugnissea  unter  den  „Wandeln  *' 
wieder  (Kraut  §  129),  im  Hambgr.  K. 
1292  G.  XXII  der  einzige  Wandlungs- 
grund. 

Hulpe  Hülfe  IH   111. 

Hueren  miethen  (ein  Haus)  IV  53,  V  29. 


Hureneune  (horeneone)  I  10,  UI  104, 
S.  221 ". 

Hu»  Haus  rV  53,  in  den  jungem  Hss. 
oft  anstatt  erve  der  altem  IV  56 ,  to  K 
komen  aus  der  Fremde  heimkehren  in  91, 
IV  159.  Insbesondere  heissi  hue  Rath- 
haus  242",   uppet  h.  gan  242 *•. 

Huehure  Hausmiethzins  IV  35. 

Huevrede  Hausfiriede  m  73.  102,  V  32. 

Jeht  irgendwie  IV  145. 

lelik  jegUch  V  39. 

Idoneu»,  vir  i.  I   13.  32.  S.  193. 

Impignerare ,  i.  cum  Judicio  =s  penden  mä 
geriehte  208*. 

Inbrengen  einwerfen  IV  108. 

Ihgeeegel  Insiegel  m  83.  84. 

Inig  irgend  ein  m  111. 

Inne  holden  enthalten  IV  46.  134,  inne- 
holt  Inhalt  IV  134 ,  imu  hebben  lauten 
m  59,  i.  eitlen  HI  114,  u  beeüUn  IV  4. 
inhalt  st  na  i.  264"  (ygl.  beheüme). 

Inproperare  schimpfen  I  10,  verha  inpro- 
peria  das. 

Jnterloeutoria  »*  vorordel  W  36. 

Intromittere  »e  sich  unter¥dnden ,  bemäch- 
tigen I  11.  32,  S.  191.  204S*. 

Inte  für  into ,  hinein,  einwärts  m  56,  252  ^ 

Invorderen  einfordern  IV  159. 

Inufoner  unterschieden  von  borger  TU  116. 

Irghaen  ergehen  c.  dat  pers.  und  gen.  rei 
jemanden  einer  Sache  überführen  IV  50, 
wie  in  den  sächs.  Rechtsquellen  overgam. 

Ir»ehinen  (ereehinen)  erscheinen,  Taifülen 
m  6,  W  63,  Ygl.  voreehitien, 

J. 

Ja  eft  neyn  IV  105. 

Jary  to  (eren)  jaren  komen  mündig  werden 
IV  20,  /  «.  dag  Ul  60,  S.  190  A.  8. 

Jargulde  jährliche  Rente  m  94,  IV  134. 
138.   139. 

Jarlik  jahrlich,  j'arlix  tin»  IV  56,  e.  Jar- 
like»  gulde  IV  98,  jarlikea  (JmrUx)  Ady. 
IV  64,  114. 

Jartnal  Zeit  eines  Jahres,  to  j  —  en  land 
gewinnen  auf  Zeitpacht  IV  57.  1418 
entschuldigt  sich  der  Dortmunder  Rath, 
eine  Schuld  nicht  up  ene  Hid  rf  op  körte 
termine  bi  groten  »ummon  bezahlen  lu 
können  und  erbietet  sich  dagegen  to 
jarmalen  elke»  jarea  ene  eumme  bis  rar 
THgung  zu  zahlen;  der  König  hat  sie 
begnadigt,  dal  %oi  unae  »ekuUe  to  Jar- 
malen u.  to  terminen  betalen  »ölen  na  mnaer 
macht  (Bunge,  livL  ü.  B.  5  n.  2281). 
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Jtnigerkande  irgend  eine  Art  IV  189. 
Jueweg  Jochweg ,  wo  ein  Joch  Rinder  oder 

Pferde  durchgehen  kann   I  36,  der  via 

rtgia  gegenübergestellt. 
Judtu  IV  138. 
Jude   I  37  —  39,  H  24,  V  10.    CXXXHI 

— cxxxvin. 

Junevrowe  Mündigkeit  ders.  IH  3,  Bestellung 
eines  Vormunds  IQ  16.  45,  Selbstver- 
loben  m  16.  41 ,  IV  130. 

Juramentum ,  J—i  saeramentum  I  6  A. 

Jus,  j,  commune  194. 

Juttitia  der  Blchter  I  5 ,  ebenso  Judicium 
fva  Judex  I  44,  vgl.  gerieht, 

Juicelie  jeglich  II  7,  III  45. 


Kamp,  betloten  k.  eingehegtes  Land  m  61. 
Kampordich  =^  kampwordich    kampfwürdig 

(von  Wunden)  III  54. 
Eaer  Karre  230. 

Kemerer  {ketnener  S.  156)  Kämmerer  81 8  ^^ 
Kennen  c.  gen.    anerkennen  W   15.   19,   to 

k.  geven  bekannt  geben  m  127. 
Keren  (kyeren)  k,   an   wenden  W  2,   ver- 

äoBsem  205  ^ 

Keretemeeter  Kerzenmeister,  Beamter  einer 

Zunft  272",  vgl.  UHugelt. 
Kernten  Christ  U  24 ,  IV  3. 
Keeen  (keiten)  1)  wählen  III 16.  45,  S.  202  ^ 

2)    festsetien,    etatuere   UI  47.    48.     In 

m  69    die  Form  kuren    3.  Pers.   Plur. 

Präs.  Yon  koren  (koeren). 
Keulen  kühlen,  dey  panmen  k.  217-^. 
Kif  Zank    221 1^,    kiven  streiten,    lanken 

210«.  221".  222«. 

Kittenpant  bewegliches  Pfand ,  Faustpfand 

IV  119. 
Klage,  k.  u.  antworde  IV  142  vgl.  auch  Not 

und  slieht, 
Klagen  IV  148. 
Kled  (kleid)  Kleid  IV  74,  seapene  k.  UI  15. 

IV  130.  k.  tho  eren  live  geeniden  11141. 
KUgere  Kläger  IH  59.  96,  IV  15.     In  IV 

148   gebraucht  für  den  Verletsten. 
Kleinode  Kleinod  IV  74.   156. 
Kleren  erläutern  863  «i.  272 "». 
Kloeke,  utkundigen  bi  der  k.  als  Form  der 

Statutenpublikation  III  47.     Vgl.  S.  LX 

A.  8. 
Klockenelaeh  (beiFeuer)  IV  136,  (als Zeichen 

der  Herrschaft)  XCV  A.  1. 
Knape  Knappe,  vgl.  her  und  knet. 
Knet  {kneeht)  Jüngling  III  3 ,  Knecht  HI  46 

eines  Herrn  (zusammengestellt  mit  ghe- 

einne)  III  48.  49,  Knappe  IH  49. 
Kock  Koch  220. 


Kop  Kauf  m  1,  IV  93.  99.  144.  159,  Ar. 
kofen  213". 

Kopen  (koehte  III  65,  gekocht  IV  99)  kaufen 
(opp.  vorkopen  Hl  1). 

Kopere  Käufer  IH  1,  IV  57.  159.  Gegen- 
satz :   vorkopere   (verk.)   m  1 ,   IV  159, 

V  20. 

Kopman  Käufer  IH  2,  V  7,  W  104. 
Seltener:  Verkäufer  wie  Hamb.  Stat. 
1292  H.  Vn  (Tgl.  Planck,  Gerichts- 
wesen 2  S.  59  u.  142)  und  Homeyer, 
Extravag.  des  Ssp.  S.  254 ;  emtore» ,  ne- 
goUatoree ,  mereatore»  ^  Städter,  Bürger: 
S.  XVir  A.  1 ,  vgl.  Waitz,  Vf. -Gesch.  5 
S.357 ,  Homeyer,  Lehnr.  S.  299,  Gaupp, 
Stadtrechte  2  S.  6:  Nachweise,  die 
Hildebrand,  der  diese  Identiflcirung  für 
untersuchungsbedürftig  erklärt  (Grimm 
Wb.  5,  8p.  338),  unbekannt  geblieben 
sein  müssen. 

Kor  (köre)  m.  und  f.  Willkür,  Statut  III 
47.  82,  V  40,  S.  222 1<,  einen  köre 
(koer)  keeen  HI  69 ,  W  33 ,  Ar.  setten  fest- 
setzen III  82,  k.  holden  ausführen ,  beob- 
achten m  82,  k.  breken  m  69;  d^ 
Stades  hogheste  köre  208^^  die  höchste 
statutarische  Strafe:  Jus  mßjus  nostrum 
I  13,  dat  is  iO  mare  unde  eyn  voder  wyne 
m  66.  117,  IV  155,  S.  272;  der  Stades 
minneste  köre  dat  is  iS  solidi  III  77^ 
heisst  auch  schlechthin  des  Stades  köre 
IV  112,  Beispiele  HI  81 ,  IV  15. 
Vgl.  8.  LXV. 

Korn  Korn  IV  67  ^  k.  up  den  veide  besetten 
IV  107. 

Kort  kurz,  to  k.  don  verkürzen,  verletzen 
253  ^^  269,  to  k.  gesehen  verkürzt  wer- 
den 269. 

Kost  1)  Kost,  k.  don  eine  im  Gilderecht 
übliche  Mahlzeit  veranstalten  217.  220, 
2)  Kosten,  Unterhalt  IV  17,  undcr 
kosten  auf  Kosten  237*. 

Krtmerie  Kramware  229**.  231  ^ 

Krenken  schwächen,  verletzen  240  >>. 

Krigen  erhalten  IV  2,  e.  ton  k.  IV  151, 
ergreifen  III  73. 

Krite  Kreide  230^,  mi  <{e  Ar.  auf  Borg 
m  47  Var. 

Krot  Belästigung,  Beschwerde  V  27,  Mnd. 

Wb.  2  S.  580,  Grimm  Wb.  5  Sp.  2412. 
Kummer    (kommer)    1)  Noth,   Bedrängnifs 

in   29,  2)  Arrest;   kommerlos  arrestfrei 

V  35,  W  69.    Briegleb  S.  44  ff. 
Kumpan  College  242**,  vgl  LX. 
Kundig  kundig ,   bekannt    IV  1 1 ,    ufOtUeh 

u.  k.  IV   61,  Ar.  don  IV  9.   106. 
Kundigen   ankündigen,    en    ^  Ar.   IV  22, 
quiit  Ar.  «.  deylen  IH  8,  eine  Thatiaehe 
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den   naium  k.  mittheilen    und    dadurch 
constatiren  III  17. 
KunUchap  Zengmw  erfahrner,  durch  ihre 
Lebensstellung    mit    einem    Gegenstand 
vertrauter  Leute  III  35. 


Laden ,  »ik  ener  mke  l.  sich  mit  einer  Sache 
beladen,  befassen  247^. 

Laken  s.  pannus.    VgL  265  A.  4. 

Laem  lahm  lY  15. 

Lant  Land,  dat  meyn^  l  m  124,  einer 
aus  des  andern  Herren  Lande  206  >*. 

Lanther  Landesherr  W  13. 

Latter  Kränkung,  Schmach,  anepreken 
umme  (vor)  laster  u.  emaheü  TTL  104. 
105,  IV  76.  97.  128,  8.272"  2731, 
Ssp.  n  34  §  1  to  /.  und  to  »eaden.  Ge- 
setze der  Rüstringer  (y.  Richthofen, 
fries.  Rqu.  S.  117.  24):  thene  skatha 
and  thet  laster  to  befände.  Hamb.  Stat. 
1270  X  5:  umme  to  laeterende.  Lüb.  R. 
n  78:  to  velde  buten  de  etat  ladet  eme 
to  lästere  (I  36 :  in  crimen ^  in  detrimen- 
tum).     Vgl.  liden  und  schaden. 

Loten  1)  unterlassen  220  *",  don  u.  l.  III 
45.  123,  2)  überlassen  220>*,  erve  laten 
n  9,   van  sieh   l.  III  58,  van  der  hand 

m  /.  lU  76 .  3)  erlassen  (e.  Strafe)  UI  47, 
4)  zurücklassen  IV  3. 

Leeht  adj.,  licht,  hell,  bi  leehteme  daghe 
m  65. 

Ledder  Leiter  U  29,  IV  136. 

Ledech  ledig  HI  60,  l.  wisen  IV  145, 
ledegen  lösen  FV  34.  59.  145,  e.  breyf 
gelediget  u.  doit  IV  59 ,  Tgl.  los. 

LegaHo  Vermächtniss  I  14.  27,  S.  198»^ 
in  agone  legare  im  Siech  bette  vergaben 
198*«. 

Leggen  {leghen^  leegcn),  dey  hand  l.  V  10, 
W  75 ,  e.  breyf  in  gemeine  hant  l.  IV  80, 
gut  an  erve  l.  in  Grundstücken  anlegen 
205^,  e.  dinch  l.  Gerichtssitzung  anbe- 
raumen 99«,  e.  dach  l.  W  104,  eine 
Sache  hin  leggen  (gekggen)  myt  lyeve 
(vrintsehappen)  beilegen  W  61.  67, 
vredelos  l.  IV  12.  90,  V  30,  W  77. 

Legis  oportunus  TEL  20. 

Legitimus  y  eontraetus  l.  Ehevertrag  I  16, 
l  —  e  eontrahere  sich  yerehelicben  I  15. 
/.  eohabitare  II  28,  legitima  Ehefrau 
199 8*,  persans  legitime  Eheleute,  Mede- 
bach   1350  (Seibertz  n.  718)  §  6. 

Leg  Art,  Weise,  eniger  leye  spil  209 *^ 
eytier  leige  sake  111  123  ,  eirleyge  UI  126, 
eimgerleye  wUs  III  117,  nyrlege  ansprake 
keinerlei  III  89. 


Z«y  lieb,  alse  l.  as  hey  dat  hmtei  213  •. 
leyf  eder  Ut  III  123,  dem  Richter  so 
lieoe  don,  dat  die  Gebühr  «ttrichten, 
welche  für  Vornahme  eines  gerichtlichen 
Aktes  erforderlich  ist  W  104  (S.  305  "). 

Leigen  lügen  m  77.  221  >• 

Lemen  (lemmen)  lahmen,  Torletien  (▼. 
Menschen)  IV  68,  breyf  doy  ghelemet 
Ufere  JH  67,    lemmede  Lähmung  lY  68. 

Len  Lehn,  to  l.  gan  lY  162. 

Lenen  leihen  FV  97. 

Lenen  {leynen)  lehnen  IV  136. 

Lengud  U  26,  IV  9,  W  9,  eigen  guet  of 
l.  W  24  Ygl.  mangud, 

Lenher  IV  162. 

Lesschen  löschen  (Feuer)  IV  136. 

Lette,  de  d.  letzte  IV  75.  88,  lest  adv. 
zuletzt,  letzthin  m  62.  63. 

Levedagj  sin  l.  bliven  etwas  lebenslänglich 
bleiben  210. 

Leven  Leben  DI  42 ,  oii  syn  l.  gan  TU  54. 

Levendig  lebend,  überlebend  UI  9,  IV  61. 
79,  l.  erven  JH  37,  IV  79,  /.  bliven 
überleben  IV  37.  65 ,  bi  levendigeme  live 
II  7,  W  93. 

Leveren  liefern  8.  154,  6. 

Lidegans  Tollstandig  201". 

Liden  leiden  IH  8,  IV  HO,  W  10.  Bei 
der  Klage  umb  laster  «.  emaheü  (s.  Imeter) 
giebt  der  Klager  eine  Summe  Geldes 
an,  um  die  er  die  Beleidigung  nicht 
wolde  geleden  hebben  W  15,  8.  272 » 
der  Beklagte  hat  darauf  mit  guido  aekr 
mit  rechte  zu  antworten  273 ,  TgL  gulde, 

Liefde  Liebe,  mve  lief  den  euer  laebden 
270«. 

Xftf  Leib,  Leben,  lyves  erven,  Uf erven 
rV  38.  74 ,  kint  van  er  twior  L  geboren, 
▼nllbürtiges  Kind  zweier  Ehegatten  FV 
79,  lives  not  TL  9.  16,  FV  187,  kledere 
to  eren  Uve  gesniden  HI  41,  ^1  erme 
levendigeme  l.  bei  ihren  Lebzeiten  II  7, 
to  sinetn  l.  auf  Lebenszeit  FV  98,  «n  2. 
efte  an  dode  U  \3,  an  den  l.  gan  IH  24, 
FV  131,  sin  l,  verboren  IV  111,  V  26, 
Verliesen  lU  44,  an  l  richten  IV  124, 
l.  (^gewinnen  FV  1 ,  m&  mm  deme  l.  don 
sich  entleiben  IV  103,  an  lüf  oder  an 
liit  an  Leib  oder  Glied ,  wie  anderwärts 
an  Hals  oder  Hand  gehende  Sachen, 
Verbrechen,  die  mit  Todes-  oder  ver- 
stümmelnder Strafe  bedroht  sind  HI  85, 
IV  12,  Uf  u.  gut  Y  26,  Itf  umme  Uf  u. 
gud  umme  gud  FV  81,  W  105. 

Lif gewin  Leibgewinngut  (rgL  gotcin)  W 17. 
35.  69,  beim  Ableben  des  Biesitzers 
hatte  der  Erbe  dem  Herrn  ein  Grewinn- 
geid  zu  zahlen.  Beteler,  deutsches  Pri- 
▼atreoht  §  184  N.  19.    Der  Name  langt 
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in  CloTe  und  Mark  erhalten,  Kamptz, 
die  Proviniial  -  R.  8  8.  21. 

Lifrtntt  lebenslängliche  Rente  202.  210*'. 

Liiftuehi  (Ufloeht)  Leibiucht  IV  41.  126. 
162,  ¥28,  W  37,  lebenslängliche 
Rente  202.  218,  /.  maktn  Leibznohts- 
schuld  contrahiren   218 1*. 

Ltggen  liegen  III  68,  IV  129.  l.  hMen 
IV  116,  liggende  orkunäe  Bohriftliches 
ZeugniBB  IV  88,  1819  Rubel  n.  872: 
ende  det  levenden  tueh  hevet  ende  liegende 
erkunde, 

lAk,  like  {gelik)  adj.  gleich  II  25.  26,  to 
l.  reehu  98^*,  er  lie  jeder  Ton  ihnen 
II  6,  /t Ar  adiF)^ gleich,  ebenso  wie  11169, 
don  l.  anderen  bürgeren  III  92.  95 ,  Uke' 
wol  e/te  gleich  als  ob  III  86. 

LiXlfn  Tergleichen  11 1  77. 

La  {let)  Glied  III  54,  fyet  de»  arme»  V  10, 
Verwandtschaftsgrad  II  1.     Vgl.  lif, 

Zodiehf  e.  mark  L  eine  Mark  fein,  e.  mark 
l  —  i  »iher»  201  **>. 

Loer  (Plur.  lore)  Gerber  211»»,  8.  LII, 
lohu»  Tgl.  Ortsregister,  Dortmund. 

Lof  (Tgl.  ifeiof)  Erlaubniss,  Zustimmung, 
erven  l  Hl  37,  IV  88. 

Lbfnyee  Gelöbniss,  Versprechen  268*. 
Lon  Dienstlohn  W  5 ,  Ionen  lohnen  Y  10. 
Lop  Lauf,  Gewohnheit  217**. 
Lo»  gelöst,  getilgt  W  8,   «.    hrief  l.  ge- 

unten  W  74,  ledieA  u.  l  W  70,    loten 

ablösen    (e.   8chuld,    Rente)    IV    164. 

2011«,  /o««  Ablösung,  Wiederkauf  II  80, 

W  46,  t|I.  quit. 

Loven  (Tgl.  geloven)  yenpreohen,  sich  rer- 
pfliohten  m  116,  bruitehat  L  IV  88, 
/.  tfi  breyven  vor  geh  III  59,  IV  94, 
einer  tehuU  l.  HI  74,  mit  hande  u,  mit 
munde  209i*;    lovede,  lo/te  IV  58.  144. 

Luden  yerlauten  246**. 

Lutterliken  lauter,   klar  248**. 

Luttik  klein  241**. 

M. 

Macht  (magki)  Macht,  Vermögen,  Zustän- 
digkeit, m.  der  gerichte  W  11,  de» 
raidtt  W  8,  ifi.  hcMen  etwas  lu  thnn 
m  45,  mit  maeht  gewaltsam  lY  136, 
dat  hevet  m.  das  ist  rechtBbeständig 
in  87,  dat  en  hevet  neyn  m.  IV  88, 
Jh^y  IV  98,  gifte  IV  92,  »ettineghe  m  57, 
hreiff  dey  m.  h.  IV  56.  5 ;  anders :  lY  99 ; 
tugen  dat  m.  hehbe  rechtlich  wirksames 
Zeugniss  ablegen  IV  88,  ene  take  dttr 
m,  an  it  eine  8ache  Ton  Bedeutung 
in  54. 

Madefaoere  nassmachen  l  88. 


Magh  Verwandter,  Blutsfreund  IV  6. 209  ", 
nette  m.  II  21,  n.  m,  van  vader  u.  van 
moder  IV  20.  In  III  84  m.  als  Gegen- 
sats  zu  vedderen  (Vatergeschwistem)  die 
Muttergeschwister?  m.  ein  dmrto  Vf  65. 

Maghtehap  Verwandtschaft  HI  55,  mach" 
tale  W  28.  41. 

Maghet  Mädchen,  Jungfrau  (lusammen- 
gestellt  mit  knet)  HI  8,  TgL  Junevrowe. 

Maken  zusammenrufen  m  26.  86.  1820 
Rubel  n.  885:  der  Graf  Tcrspricht  bei 
Streitigkeiten  mit  dem  Rathe  det  toU 
ioi  twe  van  unten  vrenden  maken  ande 
de  rat  twe  van  den  eren^  de  toten  maeht 
hebten  de  tuntt  in  vrenttehapen  to  tehe^ 
dene  (8.  XXX  A.  4). 

Mal,  atto  male  ganz  lU  66,  tu  male  zu- 
gleich m  89 ,  fta  maelt  nachmals  IV  52, 
na  dem  male  da  IV  142,  to  dem  andern, 
t.  d,  derden  male  das  zweite ,   drittemal 

V  2. 

Maliek    {mallich)    männiglich,    jeder    Ton 

mehrern  m  88,  S.  21 1*^. 
Malttat  Gerichtsstätte  99«,  lU  122. 
Manch  zwischen  211*®,  Tgl.  engl,  among. 
Manen   mahnen  III  91,    IV  54,   maninge 

IV  54. 

Mangud  Lehnsgut  IV  84.  86 ,  Tgl.  leengud, 
mangud  ind  leengut  W  97.  98. 

Manlyvet  erve  Erbe  *  Tom  Mannsstamme 
IV  84. 

Marca  »  12  toUdi  I  9,  V  40,  i  toi.  ^ 
12  denarii,  1  den.  m:^  2  obuU  (8.  227) 
c=  4  quadranut  (228**),  verrlinge  G^ 
A.  2  u.  5.    Strafe  tou  1  Mark  LXV. 

Mark  XCI  A.  6,  markenoete  Markgenosae 
W  88,  XC. 

Market  Markt  IV  184,  V  22,  marketdag 
{markedag  V  7,    W  50)    HI  52,   IV  9, 

V  7,  gemegne  market  IV  184. 

Medeborgere  IV  25,  medeborgertehe  Mit- 
bürgerin IV  162. 

Medeerve  Miterbe  IV  71. 

Medegave  Mitgift  W  1. 

Medegeteüe  det  radet  IV  128. 186,  S.  LX. 

Meide  Miethe,  Lohn  271**. 

Mein  falsch.  Besonders  in  der  Eidesformel 
gebräuchlich:  de  eed  .  ,  ,  de  it  re^ne 
unde  nicht  meyne  HI  62.  63.  Homeyer, 
Richtsteig  8.  468.  Dass  sie  nicht  blos 
beim  Eidhelfereid  Torkommt,  zeigt  der 
Judeneid  I  87 :  ditte  eit  ,  .  .  di  it  ge^ 
recht  ende  unmine. 

Meinen  meinen  W  20,  Gs.  lu  nomen. 

Meite  ein  Mass,  tunna  vel  meta  227**, 
tunne  off  meite  280 *^ 

Meliut^  propter  m,  zum  Beit«n  204^*,  m. 
dvitatit  agere  das  Beste  der  Stadt  ba- 
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treiben  209^  (lateinischer  Comparativ 
für  dentschen  Superlativ  I  18  A.) 

Mengelen  kleines  Mass  insb.  für  Wein 
220". 

Mensoh  yon  man  Mond,  mbd.  manie  und 
nuteniaeh  ^=^  Umaticua ,  mondsüchtig  HI  2. 
Andere  Quellen  haben  statt  dessen  »iar- 
bUnt  als  einen  der  drei  Mängel  beim 
Pferdekauf  (Kraut,  Grundriss  §  129). 
Hs.  Th.  £u  in  2  liesst  tvrentehf  ein 
Wort,  das  Ssp.  II  47  §  8  wiederkehrt, 
in  hochdeutschen  Texten  reiniseh,  yom 
nd.  wreneehenf  obere,  reineehen  gierig, 
brünstig  sein;  zu  Grunde  liegt  reine 
Hengst,  ahd.  wreineo^  nd.  tvrene,  Ho- 
meyer  Ssp.  8.  16,  Schmeller  2  8p.  108, 
Lexer  2  Sp.  889,  J.  Grimm  zu  Merkel 
L  Sal.  XXVm. 

Mereandita  Ware  I  12. 

Mee  (mee»$  JH  6)  Messer  m  6,  IV  113, 
W  16.  92,  S.  270. 

Min  weniger  V  16,  meer  qfte  m.  HI  50, 
minete  tale  Minderzahl,  Gs.  meeete  taU 
Mehrzahl  W  48,  minneete  köre  III  77, 
S.  LXV. 

Minne  f  mit  m  —  n  »eheden  in  Güte  aus- 
gleichen m  26. 

Mieeduneken  MissfSallen  empfinden  287  <^. 

Mieeedaei  Verbrechen  W  49,  206 1«.  207  <. 

Mithandeln  misshandeln  lY  122,  8.208*. 

Mietrmvieh  derjenige  dem  zu  misstrauen 
ist,  übers,  euapeetue  V  1. 

Mit,  m.  un*  bei  uns  lY  24,  W  26. 

Mogelike  möglicherweise  IV  128. 

Molde  Mulde  280  >. 

MolU  Mühle  272,  molner  Müller  Y  17. 

Mombereeap  Yormondschaft  W  108  (yon 
muntporo  Vormund). 

Monyeh  Mönch  W  6 ,  moneke»  kint  JU  105. 

Mord  IV  124,  mordere  Ul  77. 

Morgengave  Vertrag  über  Morgengabe, 
Gegenstand  dess.  V  11 ,  ene  ree/Ue  m, 
m  37,  Zeit  Y  36,  Ort  ihrer  Bestellung 
W  105  (opp.  bruüaeht  .  .  .  uppe  wat 
»tede  dat  ei  Hl  58).  Abschluss  yor 
Zeugen,  Geschwister  der  Vertragschlies- 
senden  als  solche  zulässig  HI  95.  Der 
Eheyertrag  kann  durch  die  M.  rechts- 
gültig abgeändert  werden  EU  58,  die 
M.  ist  ohne  Zustimmung  der  nächsten 
Erben  unabänderlich  in  87.  Später 
Identificinmg  beider  Verträge  m  53  A., 
W  80. 

Morgeneprake  Gildeyersammlung ,  dann  die 
hier   gefassten  Beschlüsse   IV  164. 

Mundieh  mündig  IH  8.  16,  IV  28,  »elf- 
mundieh  W  28  A.,  ygl.  tulf mundieh  Lüb. 
Recht  II  208,  Gegensatz:  unmundich 
IV  28. 


Munt  Mund,  giehtigh&r  m.  lY  142,  »pre- 
ken  mit  »inen  monde  im  Grs.  der  Bede 
des  Fürsprechers  W  71,  loven  mit  hande 
u,  mit  munde  durch  Handschlag  und 
mündliches  Versprechen  209  >*. 

Munteehap  Mündigkeit  HI  8. 

Mure  Mauer  HI  106,  8.  LXXXY. 


N. 

Na  nah,  nahyerwandt  lY  157,  naer  {nar 

II  18,  narre  H  24,  nager  lY  158, 
neger  V  44,  neiger  lY  185)  näher:  n. 
dem  gude  HI  40.  89,  zum  Beweise:  it. 
to  overgan  IV  25,  to  eiferttane  TV  4. 
naest  HI  41,  neest  HI  16. 

Na  nach,  nae  man  Nachmann,  der  zweite 
Ehemann  250  ^ 

Nabur  Nachbar,  mit  orkunde  zmer  n. 
IH  12 ,  kundighen  den  n.  TU.  17  ,  Schlich- 
tung yon  Streitigkeiten  durch  Nachbarn 

III  26,  Nachbarn  als  Eidhelfer  eines 
klagenden  Gastes  IH  62.  68.  Die  Nach- 
bareigenschaft  muss  auf  Verlangen  yon 
den  Eidhelfern  beschworen  werden  HI  64. 
Nachbarn  als  Zeugen  der  echten  Noth 
H  9  Var.  Regelmässig  fordern  die  Rechts- 
sätze de  nabure  boven  u.  benydene  die  Mit- 
wirkung der  Nachbarn  auf  beiden  Seiten, 
rechts  u.  links.  Ygl.  Urk.  des  Dortmunder 
Richters  y.  1847  über  eine  gerichtliche 
Verhandlung,  bei  der  iumei  e&neanguinei 
et  vieini  tibi  (der  Partei^  superiut  et 
in/eriua  eommorantes  zu^gen  waren 
(Lüb.  U.  B.  2^  n.  888).  Ob.  HI  85  Anm. 

Näehtelapender  deyt  Y  82 ,  bi  n.  d.  HI  72, 
dagegen  IV  186:  by  »lapender  tiit  ygL 
W  8,  Strals.  Vf.-B.  8.  LXXYH. 

Naghel  Fingernagel  HI  54. 

NakomeUng  Nachkomme  76  *, 

Nedertlagen  zu  Boden  schlagen  288*. 

Nedertreeken  niederziehen  lY  136. 

Nedervellieh ,  n.  werden  einen  Beweis  nicht 
erbringen  können  lY  67,  beim  Schelten 
eines  ürtheils  unterliegen  IV  96,  n,  tr. 
des  rechten  unterliegen  im  Prozess  287, 
der  »ake  n.  to.  sachfällig  werden  IV  154, 
jemanden  einer  Sache  n.  maken  TV  82. 

Negen,  geneget  weten  gefällig  sein  245^*. 

NemeUken  ausdrücklich  241««. 

Nemen ,  to  echte  n.  IV  29 ,  man  n.  TU  51, 
to  wive  fi.  rV  11,  ohne  Object  in  dem- 
selben Sinne  IV  66,  ghevem  noch  n. 
HI  11.  50,  recht  n.  und  wederdon  TV  iO. 

Neen  (nein),   n.  of  ya  TV  7S,  n.  apreken 

IV  25,  fi.  »eggen  vor  etwas  abläugnen 
rV  87.  185.  139.  140.  225*,  Y  5.  81, 
neyn  neen  »preken  v&r   dat  er/Kke  gut  m 
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nicht  dem  Beispruchsreclit  der  Brben 
entziehen  können  in  27  Tgl.  III  22. 

Ny  neu,  up  eyn  nye  aufs  neue  IV  149, 
de  nyette  öode  der  jüngste  Bote  218  *i, 
de  ändere  nyeeif  der  sweitjüngste  Bote 
218**,  beide  sind  dey  nyen  gegenüber 
dem  alten  220^^,  nyUkeet  neulichst, 
neuerdings  246*^. 

Air  st.  niner  III  42,  nyre  st  fN9Mre 
in  18,  nyrlege  keinerlei  m  89. 

Node  ungern  270**. 

Nomen  nennen  Y  11,  W  20. 

Norgent  nirgend  W  2. 

Not  (mit)y  livee  n.  11  9,  lU  76,  ff.  Udm 
nachtheilige  Folge  haben,  insbes.  ge- 
richtliche Anfechtung  zu  erdulden  haben 
IV  110,  neyne  aneprake  noch  n.  Udsn 
III  8. 

Notwere  (noitwere)  Nothwehr,  tn  rechter  n. 
don  in  rechter  N.  handeln  IV  69,  n, 
betoisen  IV  69. 

Nu  nie  IH  88. 

Nummerme  tm  levedage  nie  mehr  in  seinem 
Leben  209««. 

Nut  (nüt)  Nutzen,  YortheU  m  45,  S.  202, 
to  n.  der  »tadee  III  66 ,  wnme  ene  meyne 
n.  in  82.  69,  de  n.  boren  den  Ertrag 
einer  Sache  liehen  lY  9,  mtt  u,  behof 
98«*. 

0. 

ObUgtare  1)  mit  Beschlag  belegen,  arrea- 
tiren  I  89,  abeque  obligatione  190  ^^ 
2)  Terpfanden  III  25.  Lüb.  R.  I  128 
Tgl.  mit  II  149,  wo  obligatio  =>  occu- 
patio =  betettinghe. 

Obotue  (obtUus)  1  40.  227  ff.  übers,  das 
deuUche  heUink  280. 

Obtinere  in  dem  Sinne  des  deutschen  be- 
holden  l  88.  42,   S.  194«. 

Of  als  ob  IV  48. 

Ofidal  Y  1  Tgl.  mit  I  1 ,  oficiatue  Amt- 
mann 208*. 

Cfkopen  abkaufen,  ablösen  202. 

Oghe  Auge,  9or  o — n  brenegen  212". 

Om  {oem)  Oheim,  aTunculus  W  22. 

Onderpant  Unterpfand  W  50. 

unecht  unehelich  W  41. 

Onterfnit»,  tonder  o.  unbeschadet  des 
Grundbesitzes  W  88. 

Ontlyven  entleiben  W  56. 

Ontelagen  entschlagan,  befreien  W  89. 

Onunttieh  geisteskrank  W  96. 

Opboren  aufheben,  einnehmen,  für  sich 
nehmen  in  9,  IV  64. 

Opcome  Einkommen,  nut  u,  o,  98**. 

Opdoin^  »ine  aneprake  o.  bekannt  geben 
W  18  A. 

Openbmen  bekannt  machen  IV  26. 


Openen  öffiien  m  126. 

Opentfangen  empfangen  lY  64. 

Opeeggen  aufgeben  n  19,  in  87. 

Ord  Ecke  IV  148. 

Ordel  ürtheil,  o.  wisen  IV  8.  76,  o.  be- 
epreken  IV  96,  mit  ordelen  Terfahren 
S.  GL  VI ,  mit  ordel  u,  mit  rechte  mit 
ordentlichem  gerichtlichen  Verfahren 
98*«,  IV  8,  mit  ordel  komen  an  d.  rad 
TV  107,  Y  42. 

Orkunde  1)  Zeugniss,  to  o,  geropen  ande 
gebeden  99**,  o,  nemen  van  d.  fiehtere 
in  52,  in  0,  in  Gegenwart  d.  i.  unter 
Zeugenschaft  z.  B.  de»  gheriehte»  HL  4. 
Die  späteren  Hss.  ohne  in*,  o.  de»  ger. 
m  4  Var.,  Y  24,  W  18.  50.  68,  mU  o.der 
nabwren  unter  Zuziehung  in  12.  207*. 
Lat:  »üb  te»timonio  1  44,  cum  te»t,  180*^, 
LY  A.  5.  Absolut:  mit  crk,  mit  Zeugen 
W 18. 207  *.  271 ".  Vgl.  liggen.  2)  Gebühr, 
teetimonialia  268*',  dafür  gezahlt  dass 
die  Partei  o.  nimt  van  d.  richtere  m  52. 
Dazu  beoirkunden  V  48.  '  Auch  die  an 
Zeugen  einer  Auflassung  etc.  gezahlte 
Gebühr:  reeipientibu»  »ingulo»  denario» 
in  te»timonium  vendidoni»  et  emptioni» 
(Kübel  n.  817,  ob.  LXXYI  A.  6).  Stobbe, 
Auflassung  (in  Jherings  Jahrb.  12 
S.  192). 

Orlagh  Krieg  212  >. 

Orlof  Urlaub,  Erlaubniss  zum  WeggdMn 
219**,  orloven  erlauben  209  *^ 

Oeteneio  Unterweisung  259. 

Cher  einer  Sache  «m,  an  einer  Sache  be- 
theiligt sein  99  >S  ni  44.  115. 

Overdad  lüssethat  IV  186. 

Overdragen  Tereinbaren  212*.  213**,  über- 
einstimmen 216*,  nicht  eyn  o.  215^*. 

Overgan  überführen  228*. 

Overlop  Ueberschuss  220**,  overlopen  m  5, 
S.  220 1. 

Overman  Obmann  247**. 

Overeeggen  c.  dat. ,  über  jemanden  sprechen 
IV  155. 

Overete  riehter  V  1  übers,  mi^for  judex  I  1 
(Beispiel  zu  I  18  Anm.).  Minden  nennt 
die  Dortmunder  »ine  opereten  wegen  des 
Oberhofs  245*. 

Overtugen  überführen  IV  160.  208«. 

P. 

Facht  Erbenzins,  Grundzins  lY  114.  184, 
W  104  Tgl.  mit  m  52  Umi  ge%tinnm 
vor  ene  p,  V  35 ,  vereetene  p,  die  rüek- 
ständigen  Einzelleistungen  im  Gegensatz 
zu  der  mit  ervetyn»  bezeicbneten  Ver- 
pflichtung als  Ganzes  m  52,  Tgl.  tin», 

D»chima»$  Erbenzinsmann  Y  20. 
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FaytMfU  Währung  262«^. 

Fal  (pahu  I  36)  Pfahl  lY  28,  dat  gut 
myt  e.  paüe  to§lan  W  104. 

Paiborger  Pfahlbürger  V  3. 

Fannus  laneua  I  17,  S.  229*«  =  Iahen 
230««,  wullMlaken  231 1,  p,  Imeu»  1 17. 
228».  229«*  =  /y««ttfo«f*230««  "^  *«, 
zusammengefaBBt :  doiek ,  wtdlen  of  laken 
280  ". 

Fmaer  Panzer  IV  97. 

Fant  Pfand  III  5,  pandes  selten  IV  119, 
pandet  vertetten  als  Pfand  versetzen, 
yerpfänden  IV  28 ,  to  pande  »tan  lY  49, 
hebben  lY  119,  «i^  pande  »tan  lY  156, 
gtU  dar  eme  dat  p.  vor  ghezat  i»  die 
Forderung  in  deren  Sicherung  das  Pf. 
gesetzt  ist  in  5  vgl.  lY  49,  dat  gut 
nemen  van  dem  pande,  sich  für  die 
Forderung  aus  dem  Pf.  bezahlt  machen 
ni  5 ,  p.  geven  (yom  Richter  gebraucht) 
in  108,  p.  don  V  10  =  pignu»  porrigere 
I  37  Strafe  bezahlen,  reeht  unde  pant 
Pfandrecht  HI  81,  vgl.  lY  156.  Fan- 
den (penden)  pfänden:  ein  Grundstück, 
dat  gut  p,  TU  b,  lY  49 ,  eine  Person 
m  29.  207%  an  »pn  hf  p.  W  19,  p. 
mit  gheriehte  in  5,  van  des  rode»  we- 
gene  208^,  mit  eynen  vronen  209 '^ 
Fendmghe  Pfändung  Y  81.  210«. 

Fape  Pfaffe  242  m,  für  den  jüdischen 
Geistlichen  gebraucht  Y  10. 

Faradyeu»  Vorbau  einer  Kirche  191^. 

Fariter^  divieim  vel  p.  sammt  oder  sonders 
197  »0. 

Fartye  (parüghe  UI  105)  Partei  m  58, 
lY  6.  162,  Y  41.  42.  241  «i.  Dass  erst 
im  17.  Jh.  Partie  neben  Partei  im  pe- 
dantischen Anschluss  an  franz.  ptärtie 
üblich  geworden  sei  (Weigand  2  S.  807), 
ist  danach  irrig. 

Fedagium  Zoll  f.  Fussgänger  196*^. 

Fenning  »  denariu»  227  ff.  280.  Als  die 
eigentliche  Zahlmünze ,  vgl.  20  mark 
Dortm.p,  201*,  äient  p.  auch  zur  Be- 
zeichnung von  „Geld''  überhaupt 

Fenninggelt  IV  64 ,  Y  7 ,  vgl.  gulde, 

Fensio  Abgabe,  Zins  I  26.  192 1>.  196*% 
bona  penaionalia  Zinsgüter  I  48 ,  p,  he- 
reditati»  Erbenzins  I  44,  Jus  peneionale 
192  >». 

Feper  Pfeffer  Y  10,  vgl.  I  38.  192'. 

Ferikel,  hinder  ind  p.  =  detrimentum  et 
perieuhm  W  109. 

Fema  Schinken  228  *?. 

Fert  Pferd  m  1.  2 ,  lY   106. 

Filzer  =  pelzer  Kürschner  241«». 

Fieare  zerstampfen  S.  62  ^ 

Flauatrum  vel  eurru»  227  ^»  =  wagen  230  ^, 
pl.    vini  .  228 1«  «=:»  voder  wyne»    280  *<>, 


was  lat.  aucli  durch  earrata  vini  (111  119) 
oder  pUnutrata  v.  (Lüb.  R.  I  29.)  wieder- 
gegeben wird,    üeber  die  Grösse  s.  omc 

Flegen  pflegen  lY  8.  146,  Y  48.   224". 

Füehtdagh  Gerichtstag  und  zwar  der  ent- 
scheidende IV  154,  vgl.  Homeyer,  In- 
form. 685,  Soester  Schrae  §  86,  Bade- 
ner Stat.  (Seibertz  n.  540)  §  110. 

FUchOch  verpflichtet  lY  68.  120. 

Porn^^«  reichen  203«,  W  85,  insbes.  von 
der  Handlung  des  Lehnsherrn  gebraucht 

Fortener  {portariu»)  Pförtner  W  85. 

Fo»»e  =  poteeta»  1  40. 

Freeidere  eoneilio  JH  119,  S.  LX,  ewitati 
200  ^  judieio  I  1.  4.  198*,  LXIY. 

Frester  V  10,  vgl.  pape. 

FroeUmare  ad  arma  I  9.  22.  208  ". 

Frofaesye  =■  professio  lY  63. 

Frofugu»^  vorvluehtieh  208. 

Froven  prüfen  lU  54,  IV   147. 

Funte  Punkt  lY  151. 

Funtinge  (puttinge)  214.  215,  CVU. 

Futte  Brunnen  ni  10  (puteue);  FutU 
Eigenname  s.  Personenregister,  puttegank 
m  10  Yar. 

Q. 

Quat  bös,  q%Mde  woert  267^^. 

Quiek  Vieh  221'«. 

Quiit  {kuid  HL  60) ,  Q.  werden  eine»  dinge» 
frei  werden  von  210  ^* ,  g.  gan  verlustig 
gehen  247  <^,  broeke  q.  geven  freigeben 
W  100,  q.  loten  W  89,  dufte  q.  geven 
arrestirtes  Diebsgut  freigeben  m  84, 
»ik  q.  deghedingen  van  elaghe  sich  durch 
gerichtliche  Verhandlung  frei  machen 
ms,  W  45,  q.  kundegken  w.  deylm 
freisprechen  in  8 ,  W  45 ,  en  bre^  de 
quiit  u.  loy»  eine  getilgte  Schuldurkunde 
lY  5  (vgl.  die  altherkömmliche  Formel : 
quietum  et  »olutum  Brunner,  Ztschr.  f. 
Handelsrecht  22  S.  80),  impigneratümem 
quitam  et  »olutam  dimittere  et  proelamare 
208^^,  exee»8um  qu,  et  »oL  impetere 
208  >*,  Udeeh  u.  kuid  m  60. 

Quiten,  »ich  q.  sich  losmachen  W  27. 

Raeemu»  Traube  227  ^>. 

Raden  (Praet  reide)  rathen  246«*. 

Rapa  Rübe  228  ^\ 

Rat  1)  Rath,  bi  rade  mit  Beirath  HI  16, 
in  rade  in  rune  zur  Bezeichnung  intel- 
lectueUer  Beihülfe  243«»  (Strala.  Yf.-B. 
S.LXXXVni).  2)  RaOisbehörde:  »it- 
tende  r.  205««.  209»«,  alt  ende  mge 
205»«,  ghemeyne  r.  75",   LYHI,   der 
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einzelne  Kuthmann  W  109,  vgl.  LX. 
3)  die  KathsTerhandlung:  den  r.  hei  hol' 
den  III  127. 

Jtaiteamer  Rathsstube  209  >^ 

Matman  IV   155,  ratlude  IV  142. 

Bmthut  LX. 

Eeeht  1)  im  objectiven  Sinne:  Aechtsnorm 
en  r.  ie  in  unsir  stad  IV  145.  163,  r. 
uUegken  242*,  ein  r.  geven  224*',  r. 
trieen  IV  164,  vor  r,  segghen,  »preken 
als  Recht  aussprechen  III  38.  206*^, 
vor  r.  »ehriven  237",  nemen  u.  weder 
don  dal  recht  i$  IV  30,  r.  suken  II  15, 
IV  162,  r.  holen  240«»,  r.  £oA-m  i#. 
^i/«n  239*,  dat  uterate  r.  Ao^  246  *S 
mit  beterem  rechte  breken  III  57,  2)  im 
snbj.  S.:  Befugniss,  Ansprach,  r.hebben 
tu  III  30,  vor  nepH  r.  hebben  210»,  r. 
behalden  an  IV  45,  r.  bewieen  an  III  30, 
in  r.  Affl<f<m  225,  3)  Gericht  mit  r.  o^- 
winuefi  IV  1,  irw«i  IV  49.  207«,  an 
werctliken  r.  II  15,  V  4,  an  den  rechten 
264',  an  onsen  rechten  W  45,  recht t- 
lüde  W  84,  firyn  rechte  volget  dama 
III  72.  Rechtliche  Verhandlung  und 
Entscheidung:  rechte»  blivcft  an  oder  bi 
jmd.  III  38.  118,  IV  21,  r.  gan  to 
III  38 ,  to  rechte  gan  III  38 ,  ene  rechten 
begeren  305,  Tgl.  ordel,  4)  Eid  untculdich 
tcerden  mit  eyme  r.  IV  155,  mit  »inen 
r.  war  maken  IV  144 ,  verantworden  mit 
recht  dat  het  mit  »inen  eden  273  ^,  mit  r.  van 
eme  gan  III  74,  IV  119.  —  <m  r.  i»  IV  49. 
67,  van  rechte  III  5,  IV  49,  van  rechte» 
wegene  III  84,   to  r,  IV  36,   mit  rechte 

III  12,  mit  vuüeme  r.  III  81,  mit  alme 
r.  III  60,  na  de»  »tade»  r,  III  18,  weder  d, 
»t.  r.  IV  81,  tegen  r.  V  31,  over  recht  über 
das  Recht ,  das  dreimalige  Aufforderung 
▼erlangt,  hinaus,  Zugabe  au^  Gnade: 
veirde  werf  o.  r.  224,  gleichbedeutend 
dax  vierdemale  boben  (st.  boven)  recht 
Usener,  Freiger.  S.  199.  Daraus  durch 
Missverständniss  die  bisher,  soviel  ich 
sehe,  unerklärte  Redensart:  dreimal  ist 
Bubenrecht  (Grimm  Wb.  2  Sp.  463).  — 
Zusammenstellungen:  na  rechte  m.  ge- 
wonheyt  271»»,  W  107,  in  rechte  efte 
na  gnaden  243  ^" ,  mit  vrenechop  oder  mit 
r.  224»*,  11  29,  un»  rechte  eme  neyn 
unrecht  224 »»,  W  104  (305").  »under 
gerichte  u.  recht  IV  107,  »under  richte 
u.  recht  IV  143.  dat  recht  van  JJorp- 
munde  der  gesammte  Rechtszustand  der 
Stedt  III  127,  CIX  A.  8. 

Recht  Adj.  lat.  veru»,  v,  dominus  190^,  r. 
dri»  198'®,  r.  erven  III  37,  r.  egt»eap 
n  1,  r.  morgengave  III  37,  echt  u,  recht 

IV  27,    r.    lanther    W    13,    echt    recht 
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fryeechepen  CXLVIII.  Mit  dem  Subst. 
recht  zusammengestellt:  r.  de»  wi  rechter» 
nicht  enweten  242  *<^,  r.  vor  eyn  recht 
recht  vordeghedinghen  243'».  Vgl.  en 
recht  fichtere  III  124.  —  rechte  Adr.: 
r.  waren  III    124. 

Rechtboyk  Rechtbach,  Register  212». 

Rechtzeleringh  Rechts  Weisung  264. 

Reehtverdig  rechtmässig  III  67. 

Rechwy»ynge  Rechtsweisung  263»^. 

Recurrere  ad  sein  Recht  holen  von  e.  Ober- 
hofe 262,  recurtum  habere  orf  261  *'. 

Redarguere  verklagen  W  20,  schelten,  r. 
»ententiam  268,  W  85. 

Redden  retten  154,  reddinghe  248i<*. 

Rede  Aussage  215  <»,  reden  (plur.)  Ver- 
hältniss,  Vorgang  III  26. 

Redelich  (reddik)  angemessen,  vemQnftig 
209»*,  unr.  warde  221«  —  redelicheyt 
Vernunft  W  48. 

Redimire  umkränzen,  schmücken  199 3'. 

Reide  (rede)  bereit,  haar,  r.  geld  III  47, 
r.  gud  205  unterschieden  von  varender 
have  IV  45,  S.  213^,  W  6S,  paraH  denarii 
I  14  vgl.  den  Personennamen  Redepen- 
ning.  Aireide  bereits  IV  154,  vgl.  engl. 
already,  —  Reden  bereiten  220»'. 

Reihen  =  porrigere  W  86. 

Reip  =  funiculu»  230». 

Rei»»inge  Kriegsiug  V  6. 

Rekenbok  Rechenbuch  IV  102. 

Rekenen  rechnen  IV  132.  184.  217  >». 

Rekeninge  Rechnung  IV  42,  r.  don  R. 
legen  IV  42.  218 1». 

Rekemchop  don  Rechnung  legen  IV  64. 134. 

Rente  (redditu»)  Rente  IV  150,  V  20. 
20  P*.  210»«,  unterschieden  als  er/like 
r.  und  lifrenU  202. 

Re»tlik  (ree»tl.)  ruhig,  r.  w.  vredelike  251»». 

Retme»ter  Rittmeister  IV  106.  XCVIII. 

RiefUCf  dat  das  Gericht,  dat  overete  r.  für 
den  over»ten  richtere  V  1,  vor  d,  r.  gan 
m  17,  deme  r.  breken  IV  7,  III  24, 
deme  r.  ir»ehenen  verfallen  III  6. 

Richteman  192  >».  LVI.  216»».  217  flf.  CIV. 

Sichten  1)  entrichten,  ersetsen  IV  106, 
III  117,  ^eft  r.  W  3,  2)  richten  V  9, 
aburthcilen ,  durch  Urtheil  entschei- 
den: de  »ake  i»  gerichtet  IV  110.  146, 
richten  Thätigkeit  des  Richters  im  Gs. 
zu  delen,  der  der  Schöffen  288  Z.  2  v.  u. 
8)  strafen  den  mort  an  lyve  r.  IV  24, 
an  halse  r.  IV  31. 

Richtere  Richter,  eeehen  van  deme  r.  III  17, 
deme  r.  vorbort  verfallen  IV  113,  dey 
r.  unde  dat  gerichte  IV  32,  mit  rechte 
M.  guden  luden  V  16,  oirkunde  de»  Hehler» 
ind  guder  lüde  W  50. 

Richterbade  Richterbote  W  104. 
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Hik  u.  arm  hoch  und  niedrig  III  124 
(Strals.  Vf.-B.  Wortregister). 

Rit  Kitt  in  90.  XCVII. 

Rocken  Spinnrocken  III  15  Var. 

Rode  Ruthe  270",  W  92. 

Rode  Krapp  229",   230". 

Rqf  Rauh,  roven  rauben  III  62.  65,  W  40, 
rovere  III  62,  rovieh  geraubt  III  63, 
W  40,  roßiken  af roven  III  62.  63. 

Rok  (roik)  Rauch,  eghenen  r. ,  egen  vür 
efte  r.  hebben  eigenen  Haushalt  haben 
Hill,  IV  163.    Thudichum  Gauvrf.  325. 

Romen,  9.  sich  rübmen  270*." 

Ront  {runt)  Rind  W  40. 

Rorcn  (rueren)  berühren,  betreffen,  angehen 
W   15.  44. 

RorUk  (rurlik)  beweglich ,  r.  oß  nnrun'lyck 
gut  W  41. 

Rugghe  Rücken,  op  den  r.  binden  IV  1, 
dem  auf  der  That  ertappten  Diebe  wird 
das  Gestohlene  nuf  den  R.  gebunden, 
Struls.  Vf. -R.  LXX.  bosc  trort  agter  r. 
gesproken  267*. 

Rttmcn  räumen,  intrans. :  flüchtig  worden 
IV  3,  r.  ut  der  »tat  III  30,  trans.:  de 
wer  r.  aus  dem  Täterliehen  Hause  schei- 
den W  1 ,  das  Zimmer  verlassen  V  36. 

Ruicare  {opus  himutum)  Rauhwork,  Pelz- 
werk 229-0.   231*. 

8. 

Statt  8  oft  z:  besonders  in  den  ersten 
24  Artikeln  des  Cod.  III  z.  B.  zamene, 
zal,  zi  (9).  zieh,  zelre  (10),  zake  (24), 
seltener  in  Cod.  IV,  Art.  67.98. 142.  Auch 
in  lat.  Texten:  azinum  228««,  zoyna  209 3. 

Sagh  III  62,  Prät.  von  »vn  sehen. 

Saghe  Aussage  246  ^ 

Sagimen  Fett  227". 

Sake  1)  Sache  IV  146,  f/d  en  were  s. 
es  sei  denn  205«*,  ^cert  s.  dal  falls  217  ». 
2)  Rechtsstreit:  de  a.  ia  gerichtet  IV  110. 

Sakeiralde  (aaghiralde)  Partei  III  59.  103 
(Kläger) ;  Hauptschuldner  im  Gegensatz 
zum  Bürgen  V  34,  Bürge  IV  33. 

Sametie  (zamane  III  26,  aamende  IV  108. 
151),  to  8.  zusammen,  kindere  to  a. 
hebben  von  Ehegatten  IV  159.  61  ,  gud 
to  8.  hebben  von  Ehegatten  IV  74,  to  a. 
aittcn  in  eaehop  IV   159. 

Samrnd  (geaament)^  mit  a.  hant  loren  IV  60, 
W  27,  aammct  zusammen  243  ". 

Sametlik  (aemetlik)  Adj.,  a.  gitd  III  107. 
114,  aamentlike  Adr.  IV   16. 

Samninghe  Versammlung  242". 

Haturatlag  Sonnabend  IV    134. 

Heha  III  47  von  geachen  geschehen;  aehey 
III  75.  H7,  geaehien  \V  87,  geachietW  50. 


Schatten  Schaden,  ach.  don  Seh.  anrieht« 
III  12,  koiat  of  ach.  III  117,  anvpr^ 
umme  ach.  IV  68,  seh.  taten  W  31 
Sehaden  schaden  W  31.  Formelhaft 
Verbindung:  anapreken  (achuldigen)  um 
ach.  u.  miaheit  IV  15,  III  81,  Tgl.  lm$tt% 
in  ach.  u.  achult  komen  210*^,  ele  aia 
ran  ach.  u.  achult  irheven  245*®. 

Sehalk  eig.  Knecht,  dann  Schelte  für  eise 
nichtswürdigen  Menschen  271  *^,  aekmUie> 

V  6,  achellichlike  Adv.,  schändlichei 
weise  IV   1.12. 

Seliapen  schatfen,  gestalten  237^,  teapem 
geachapen  klederc  =  veatea  formatae  II 
15,  IV   130;  vgl.  W  26. 

Schede  (acheide)  Entscheidung,  Urtheil  237  ^ 

Scheden  (acheiden,  aeeyden)  1)  scheiden 
einen  Streit  schlichten  222*,  mit  minnet 
ach.  III  26,  mit  dem  recht  seh,  287^ 
W  100  vgl.  Strals.  Vf.-B.  LXX,  2)  von 
Vermögen  abtheilen,  oft  mit  deylen  zu 
sammengcstellt  III  34.  76.  89,  IV  154 
opp.  unreraeightet  u.  unrerdeylet    III   78 

Schedvman  der  bei  einer  Schichtung,  Erb- 
theilung  zugezogene  Zeuge  in  seh — i 
atat  gekoren   IV  6,     aeJtedelude    III  115 

V  41. 

Sehednnge  (aehedinge)  1)  Theilung,  Schich- 
tung IV  6,  acheydinge  V  15,  2)  Schlich- 
tung eines  Streites  (aussergcrichtlich] 
222*0,  opp.  iciainge  222". 

Sehege  Ziege  230»'. 

Scheiten  (acheten)  Vräi.he  achu(yjt  scliiessen; 
l)  ^iV  rieht  er  ach.  dat  ordel  an  enen  nmm 
fordert  ihn  zur  Findung  des  Urtheih 
auf  305  "  "»'»  " ;  2)  «  aehot  don  schös- 
sen III  89.  90.  92. 

Scheiden  schelten  221 ,  eyn  ordel  seh.  248, 

V  8 ,  mit  aes  penninegen  unter  Uinter- 
le^'ung  einer  Gebühr  248,  sgheldfcoen 
Scheltwort  267. 

Seftelen  sich   entzweien,    achelaftich   zwistig 

III  115,  sehelachtich  IV  128,  achelingt 
237. 

Schentlik  schändlich  27 1>^ 

Schepene   {acepene)   Schöffe   IV   163,  S.  99, 

vrie    sc.    99**,    achepcnen    breyf    IV    56. 

163,  W3,  acepenampt  \V49,  acepenkor 

Schöffenwahl  W  67. 
Scheverlinch     ein   Scheltwort    271«*,    vgl. 

Gerh.  v.  Minden  hg.  v.  Seelmonn  (Nie- 

derd.  Dcnkm.  2)  S.  145«:  al  de  dummen 

aehevelingen. 
Schic?U  (ßcachieht  243)  Ereigniss,  besonders 

unglückliches  £.  241.  245  «^  246. 
Schichten  {achighten  III  87 ,  aehitten  III  79). 

aeparare   (III   14)    abtheilen   III  88.  89. 

108,  van  sick  seh.  IV  75,  seh.  m.  deylen 

IV  20,  seh.  u.  geven  IV  84,  sehiehtmge 
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m   27,  »eh.  dm  IV  29.  74.  98,   ich,  u. 
deylinge  IV  20. 

SehÜUng  (tolidu»)  b.  marea.  Wette  Yon 
2  Schill.  W  44,  LXV,  von  18  Schill. 
das. 

Sehüt  Münze  262a>,  ygl.  eUpeut  und  Strals. 
Vf.-B.  8.  162. 

8Mn:  winnen  mit  deme  blikenden  »ehyne 
Augenschein,  Corpus  delicti  III  62,  an- 
gpreken  m.  e.  bl.  aeh,  III  8,  enen  beaetten 
mit  e.  bl.  ach.  ITI  62,  bl.  aeh.  hebben 
IV  142,  S.  210«». 

Sekinen  scheinen ,  Kauf  bi  aehifiender  aunnen 
III  65,  V  22. 

Sehiten  scheissen  IV  131,  aehUhua  III  56 
Var. 

Sehonevargud  Gut  der  Schonenfahrcr  IV  155. 

Sehoeven  (sa*  sehuven)  schieben,  stossen 
W  92. 

Schot  {aeotj  Plur.  achote  IV  129)  Schoss 
III  90  —  92,  aeh.  don  IV  129,  III  89, 
bi  dem  aeh.  aiUen  223«.  —  XCVI. 

Schottet  Schüssel  219  (rgl.  aehiUella  227  *«). 

Schriver  (aetivtr)  Gcrichtsschreibcr  219*», 
€lea  riehtefa  a,  V  43,  Rathsschreiber 
242  >*. 

Schrodere  Schneider  IV  3. 

Sehukenkint  (aehokenk-int)  Ilurkind  lU  104, 
Tgl.  achoke  Mnd.   Wb.  4  S.  110. 

Schuld  (aehult)  Geldschuld,  ygl.  achuldieh 
gelt  222*»,  loven  vor  aeh.  IV  94,  der 
aeh.  loven  III  74,  ach.  maken  W  37, 
beclagen  umme  aeh.  III  74,  umme  ach.  in 
dey  haehte  gedrungen  werden  III  29, 
de  aeh.  betalen  IV  94,  der  aeh.  gelden 
III  29.  —  aehult  Zins  201  ",  gut  to 
aehultreehte  hebben  zu  Erbenzins  II  12; 
ygl.  korenaehulde  gheven  Soester  Schrae 
§  56. 

Schulde  Anschuldigung,  mit  anaprake  ver- 
bunden 237  ^ 

Schuldeghe  (aehuldige)  de  der  Beklngte, 
Schuldner  III  63,  V  16,  W  51,  de 
aehuldeghet  ia  III  65. 

Schulder  1)  Schuldner,  Beklagte  W  18. 
19.     2)  Gläubiger  W  2. 

SehaUdich  1)  mit  nachfolgendem  to  und 
Infinitiv:  verpflichtet  IV  90.  105.  106, 
2)  absoL:  Geld  schuldig  sein,  ach.  ain 
n  13,  W  2,  aeh.  bliven  II  10,  3)  schuld- 
haft  III  26. 

Schur  Scheuer  251 1^ 

Schütten  pfänden  169,  aehuttinghe  XCI. 

Scopti  Besen,  Ruthc,  acopia  punire  I  11. 
Harob.  R.  1270  XII  17:  to  der  atupen 
üan  stäupen. 

Sede  (tede)  Sitte,  Herkommen;  nye  zede 
hebben  240i<>,  aedelieh  herkömmlich 
98«». 


Seder  (aieder)  seit  III  57.  213'». 

Segel  Siegel  an  einer  Schuldurkunde,  dea 
aegela  bekennen  anerkennen  III  83. 

Seggen  (aecgen)  sagen,  a.  vor  recht  III  38, 
a.  oppe  jmd.  III  72,  a.  or^  jmd.  IV  142, 
to  jmdn.  to  aeggen  hebben  246**. 

Sekem  versichern,  in  tmufen  a.  III  113. 
98«',  in  e.  breyve  IV  54. 

Seifgerichte  Gewaltthat  II  22,  IV  23, 
W  31 ,  vgl.  gewalt  und  aulfwolt  III  103, 
een  aelff gewalt  gerichfe  W  31. 

Seifmundich  mündig  W  23  A. 

Seligen,  geaeligen  beglücken   W   2. 

Seiten  1)  setzen,  bestellen:  borghen  a. 
III  62,  IV  30,  verpfänden,  versetzen: 
wand  a.  IV  3 ,  mit  dem  Zusatz  vor  eyn 
pant  IV  49  oder  umständlicher  a.  gut 
vor  aeult  als  vor  en  pant  III  4,  a.  ein 
erve  pant  vor  gelt  V  21.  Ebenso  vcr- 
aetten  III  57.  Settinge  Verpfandung 
IIl  57.  Lat.  de  poaitiofie  pignerum  III  4. 
Vgl.  pantj  2)  schützen,   a.  oppe  eyn  gelt 

III  50,  erve  a.  213«,  3)  feststoUeii, 
atatueie  :  kor  aettcfi  III  82,  W  11,  4)  ». 
tVi  jmdn.,  es  der  Entscheidung  jmds. 
übergeben  215*",  5)  *.  in  jmdn.  in 
jmdn.  dringen  210'*,  6)  aik  a.  legen 
sich  feindselig  botragen  III   117. 

Sgde  niedrig  (Gs.  ho)  212 '. 

Sin  sein,  Pron.  Poss.:   de  dea   dat   htta  ain 

ia  202  ** ,  dey  andere  dea  dat  gut  ain  erve 

M  IV  162,  «r  =  ainer  201*',  airre  ^ 

ainere  202". 
Sinn   Sinn,    aynre  ainne   beroevet    unsinnig 

W  72,    mit  vif  ainnen  begripen  IIl   123. 

127,    recht  wiaen  by  oereu   vif  a.  W   13. 
Sinnen    an     Vorlangen      stellen     an     jmd. 
.  272«^,    to  gewinnen  auf  Ansinnen  154. 
Sirode  Zierath  IV  74. 
Sitten  sitzen:    gheaeten  ain  III  48.  49,    ait- 

tende   bliven    IV  37.    55.    84,    aittene   bl. 

IV  9.  38.  124.  151,  a.  in  gndc  IV  71, 
in  der  were  III  114,    in  heve  u.  in  bore 

IV  139,  up  liftueht  V  28,  ^o  gerichte  a. 
W  18,  dat  richte  a.  LXIV ,  *.  in  dem 
aittenden  atole  dea  radea  IV  25 ,  LX ,  by 
enen  aittenden  richter  W  18,  in  dtmv 
aittenen  atole  242  **  wahrend  der  Gerichts- 
sitzung, Rath^sitzung. 

Slän    schlagen    IIl  73.     109,    IV    5.    148, 

V  37.  40,  dot  n.  W  100.  102,  to  der 
meynheit  a.  sich  zu  der  Gemeinde  schla- 
gen 240*«. 

Sticht,  aleeht  schlicht,  einfach  IV  158, 
ansprcken  mit  e.  aleehter  elage  W  91, 
iiiiV  alechten  worden  afwynnen  IV  138.  158, 
mit  eyner  nliehter  unaetdt  neyn  dar  vor 
aeggen  IV  135  (vgl.  II  24),  mit  e. 
dichten    beaettinge    gud    beaetten    IV   90. 

22* 
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«rfuM  \mMk^  l\  45. 
ßfiukum  (tiuidem)    leUkktcs,    asAgkieWs 
fll  74,  tUektmft,   t*  9.  §m   tmr   Aw- 

«t«  Pfna  IV  49,  T  19.  21.  271» 
€r*e  ^e«ii<««  in  »UUndtr  wtrt  es  im  Ge- 
Wm^  k«bai  W  91, 
Mit  ^fhtMiremdtgr 

hUi  n^hhm  in  tu, 

ßtltiUm  Kkli^Mea,  •tatpemfl:    tob  Ui 

M>*ii  W  72 
HmmMtit    Selnuieh,    tekuidiftn   mmi    «.    #^ 

MMM«   tehmdem  W  19,   r|[^.  lm»ttr^   Uden 

/M<rM  9thmndeu  III  41,   fV  1. 
AiMeit:  josger  Ileeht  W  16. 
/fiMi^  iekn5de,  fchleeht  220**. 
/MvUukiieh     244*,     TgL    mtU/tn    tiuektieh 

•245»«. 
H^meUke  eini|r«  242*«,  sAii^r  270«*,  ««m/- 

/t^#  IV  19«. 
/K»M«    ($oeru,    mtofUf    z^»nd)    Sühne    209*, 

W  81. 
Hparen  erhalten  250  >* 
Hpa  Bpiel  209",    BpiUn   (tpeien)    fpielen 

III  47,  S.  209,  TgL  i^»^#lM. 

Spül  Spindel  III  15  Vnr.,  de  tppUüU 
Bpillieite,  weibliche  Verwandtachaft ,  f^e- 
radeberechtigt  V  14,  W  29,  tpitmtlnde 
Cognaten  XXV  A.  2.     Vgl.  /vJMf  194  <•. 

ßpUtUren  {düteeare)  trennen,  theilen  I  43, 
von  OmndBtQcken. 

Hpoden  sputen,  raieh  abfertigen  247  >*. 

Hporta  Korb  228* 

fiprekm  Unten  III  58,  $pr,  op  IV  16, 
$pr.  legen  sprechen  V  26. 

fftaden  gestatten  W  92. 

Htamern  stottern  V  10. 

Htan  stehen,  sich  verhalten  215^*,  ein- 
stehen (mit  seinem  Eide)  et.  vor  einer 
uneehule  III  74.  112,  vor  er  u,  III  80, 
et.  up  lauten  auf  IV  42 ,  »t,  an  betragen 
W  44. 

Stanfnofe  Standgenoss,  Mitglied  des  Ge- 
rich tsumstandes  IV  HO  (Tgl.  umetant 
8.  154,  K). 

8fapfl  281  >S  »fapeüude  XCI. 

fität  Rtollo,  am  levedage  in  deme  tf.  bliven 
210*» ,  in  aehedeman$  »f.  IV  6,  in  bruyt- 
man»  et.  W  105. 

Htal  (»tedde  V  42)  1)  Stätte,  Ort,  Gerichts- 
Stätte    II (  8,  op  einer  van   twen    tteden 

IV  54,  op  nrynen  »Uden  209*^,  in  eenre 
»tede  den  gerieht»  W  51 :  2)  {ttaid  IV  53, 
»taad  III  70,  Mtaet  IV  106)  Stadt,  in 
(binnen)  der  »tat  van  Dorpmunde  III  11, 
^f*  der  »tat  thü  D.  III  lü,  na  de»  »tade» 


m  iMu 

1*,    Ar 


redüte  HI  5,  m  dkv  et^n  imxtt  IT  1«C 
m    »tmdea    dtjweee     IT    lll, 
kee^  n  ^^   dem  etmifee 
der   »emdea   reft   TL  i\^    m  9 
elmdea     kmre    IT   77.    te  wmH    dv 
m€€^  der  etmdea  tmrm  m  42.  dej 
m   1<^.     In  W    Av>  eemäe  i 
er)   5.    «.    17.   «9 

GcBu    Sag.     vf^ 
1  (1»70>  S.  «0(  [487]  ;  LiUcm 
S.  100.  tew  eiede  §9  mm  imm  a^m) 
ligkende  HI  «9. 

Simeu,  den  eed  173*  ( 

prenmrrmre    I    37 ,    men    e*m    r 
173*  ,  geetertdea  edee  «mr»  209". 

Siede  ende  rmet  stet  nad  fest  T  43.  205» 

SiedigUn  featoteHea  99*. 

Sieg,  /•  »ttgkf  (»Üglu)  wmde  {eder)  U  »trmte 
gmrn  TU  57,  IV  45,  wmt  cnr  IT  99. 
207",  W  42.  Als  Beweis  körpcslichcr 
Gesnndhctt,  am  TerüseervageB  Tom- 
nehmen  (IV  45)  oder  das  Beisps»chs- 
reeht  anaraibea  (HI  57,  IV  99.  207»). 

Steyfvader  IV  38,  »teffmmder  IT  20.  29, 
eUyf»«m  V  33,  eUyfdeAUr  IV  38. 

Stehen  stechen  IV  147,  S.  270. 

Stelen  stehlen  m  62.  65,  IV  1.  22,  d<- 
liUn  et.  m  62.  63,  TgL  reem. 

Stol  (etoO)  Stnhl,  Riehterstnhl  W  104, 
Bathsstnhl  243,  vrU  et.  Frmsmld,  Stuhl 
des  Freigrafen  III  121,  dm»  aL  heeUUn 
98  *«,  »tat  u.  »tad  heeetien  CXLTH  A.  8, 
op  den  et.  bringen  98**. 

Störunge  Anfall  einer  Erbschaft  III  41, 
IV  68.  1319  (Rubel  n.  372):  umnte  de 
etortinege  ende  de  »tervinege  der  myem 
graeehap  nicht  oppe  greven  Conrmdee  aueter 
kinder  (ob.  S.  XXV)  »torien  en  waeehte. 
Ein  ähnlich  bildlicher  Gebranch  wie  in 
Valien. 

Strafen  schelten  222*«. 

Strake  Adr.,  stracks,  grade  268 '*. 

Strata  regia  I  86,  etrate  HI  56,  in  eom- 
muni  »trata  249*«,  »träte-  molen-  unde 
etoven-mere  Strassen-  Mühlen-  und  Bad- 
stuben-Gerede IV  120. 

Striken  streichen,    glätten,    fertig   stellen; 

Ton    ürtheilen:     gewiaet     ind   geetreken 

268  ". 
Stro     Strohkorb     280*^     (su    lesen:     »tro 

buekinge). 
Strumulua  227  >*,  übers,  mit  Hoekviach  230*. 
Stttnt^    tor   (ter)    at.    sofort    V  26.    224**, 

W  6. 
Subtrahere  hintenciehen  I  82. 
Suken    {auken,    aoken)    1)    suchen:    ima   a, 

Upper   toere   III    28,    aehot   a.   an    erve 

III  90,  recht  a.  206 1*  s.  recht,  den  raet 
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«.  W  48,  2)  Yorauchen  opp.  maken 
III  42,  8)  untersuchen  III  54. 

Sunder  {toniUr)  Adj. ,  besonder:  «.  recht 
m  80,  W  38 ,  »onderlinge  my9daet  W  49, 
Monderlmgevrende  246  *^y  eunäerli/ce,  etmder- 
likee  insbesondere  99  ^  203  >*,  zonderlinx 
{nmderUx)  gude  vrende  240*.  250  >S 
eunderghee  g.  v.  248**. 

Smpereedere  giebt  das  deutsehe  vereüten 
wieder  UI  17. 

^iN!|9yi<efffter»  sich  eindrängen  (in  einen  Kauf) 
I  80. 

Swar  Schwere,  ptmt  swarit  (awaert)  in  der 
deutschen  Zollrolle  280.  231  übers,  ta- 
lentum  navaU  magnum  229**. 

Stceren  (etearen)  schwören ,  e.  eyd  lY  32, 
an  (to)  den  hüigen  UI  55.  57.  83, 
aufome  bode  IV  122,  gesworne  vron 
lY  149,  ge»tc.  radlude  lY   142. 

Swert  Schwert  III  6 ,  casehen  mit  eyme  «* 
III  23,  CLVIII  A.  9,  eitare  cum  gladio 
208**,  nudo  glodio  eoram  judieio  pro- 
eUmare  :  roeare  266',  W  38,  Y  30, 
gUdmm  partnre  in  humer it  aui*  209'. 

SwerUide  Agnaten  W  108,  XXY  A.  2. 

T. 

Tt^d  ^  tabula)  Bathstafel,  Rath,  Rathbaus 
lll  70.  LX. 

Tele  Zahl  W  48,  tnlen  zahlen  W  2.  19, 
lähUn  III  47,  talinge  Zahlung  W  51. 
—  taU  (tat)  in  Zusammensetzungen  wie 
ervetaUj  dmgtal,  maehtal,  antal,  markt al, 
hovettal  Tgl.  in  echtentael^  in  reehtmtaei 
(Soe«ter  Gerichtsformeln  in  Forschgn.  7 
S.  626),  s.  V.  a.  Yerhältniss.  Wucker- 
nagel,  kl.  Schriften  3  S.  8  A. :  zala  i= 
numerus,  ratio,  oratio. 

Tan  Zahn  III  81. 

Tatten  in  eyne  gilde  in  ein  Gildenrecht 
eingreifen,  fibergreifen  222.  225^,  t.  an 
dat  neert  W  38  (bei  der  Friedloslegung). 

Tegen  (thegen)  ge;ren,  /.  reclt  Y  31,  brektn 
L  den  richtere  Y  2,  broke  don  t.  dat 
geriehU  III  99,  lY  36. 

Tegtnwordiek  gegenwärtig  W  51. 

TeUen  zahlen  212». 

Ten  were  263",  W  21  =11/  en  were  es 
•ei  denn  W  105. 

Teny  tien  (thein  237  A.  3)  ziehen,  ewert  t. 
op  enen  III  6,  lY  113,  uie  »ime  hu»  t. 
IIl  102,  Unheil  an  einen  Oberbof  z. 
287  A.  8,  getogen  {iogen)  :  kmt  geurunnen 
getogtn  u, geboren  lY  61 :  ernährt,  gross- 
gezogen im  Mutterleibe. 

Thent  =»  te  hent  bis  dahin  dass  W  2.   19. 

Tpbe  Neu?  W  15. 


Tieht  Anklage,  Bezichti{(UDg ,  unschuldig 
aüer  t.  III  112,  lY  23,  271*',  W  71.  76. 

Tien  (tigen)  zeihen  W  71.  76. 

Tjfmmer  Zinunerwerk  lY  68,  tymmem  zim- 
mern, bauen  II  29,  III  10,  201,  tym- 
meringe  Erbauung  XIX. 

Tin»  (pentio,  redditu»)  Zins,  jarlix  t.  lY  56, 
erjuken  t.  hcbben  in  eme  erjUken  gude 
III    17.  52.     Gleichbedeutend   erve  tyn$ 

III  17.  52. 

Tinegut,  erfiik  t.  (bonum  peneionale)  I  43, 

II  12. 
Tinshere  der  Zins-  oder  Rentenberechtigte 

202*0. 
Tit  Zeit,   binnen  der  /.  inzwischen  lY  26, 

m   den   tiden   lY  129,    radlude,    richter, 

borgermetter    in    der    t.    derzeit,     zeitig 

IV  142.  146,  V  2,  W  8.  107,  /.  der 
betalinge  Termin  IV  126,  vergangene  t, 
Ablauf  des  Termins,  vgl.  III  57,  lY  144, 
uppe  benomede  t.  auf  bestimmten  Termin 
IV  126,  144,  de  tiit  in  deme  gerichte 
Gerichtstermin  IV  149,  uppe  dey  t,  zu 
dem  T.  IV  154,  bgnnen  tyde  des  eydes 
während  der  Amtszeit  W  49,  tu  er  tgt 
=  uno  acta  111  109,  to  rechter  t,  lY  135, 
W  105  vgl.  verteinnacht. 

Tidige  Adv..  rechtzeitig  218". 

Tobreken  (tubreken)  zerbrechen  III  12. 106. 

Tobringen  (tobrengen,  tubrengen)  beibringen, 
numentl.  einen  Beweis  lY  102.  154, 
etwas  tobr.  mit  gerichte  III  5,  lY  37, 
mit  deme  raede  IV  102,  mit  eme  breyve 
IV  5,  mit  »chedeluden  \\\  115,  jemanden 
tobr,y  einem  etwas  beweisen  IV  5. 

Tohoren  zugehören  lY  2,  III  35. 

Toleghen  zulegen,  Gerichtstermin  ansetzen 
IV  154  wie  noch  in  der  norddeutschen 
Jurintensprache :  Verhandlungen  zulegen. 

Toll  (toill)  Zoll  230 ,  tollen  jmdn.  mit  Zoll 
belegen  W  10,  tolner  Zöllner  W  111  A. 

Tönernen ,  mit  toghenomenrn  teden  mit  ange- 
nommenen Sitten,  Einrichtungen  241**. 

Toner  {toener)  Zeiger,  Yorweiser  269«*. 

Toperei  21 1*^.  Die  Bedeutung  scheint 
ähnlich  der  von  dcrpere. 

Torf  Rasen ,  1»  torve  noch  in  ttrige  (Zweig) 
W  2. 

Toseggen  Schuld  geben  IV  100.   140. 

Toslag  {toslaigh)  Beschlagnahme  lY  9,  er- 
klärt durch  W  104  S.  305*«:  so  aleü 
Uten  dat  guet  to  myt  enen  paile. 

Tot  zu  225»*,  W  98.   100. 

Torogen  zufügen,  Terordnen,  zu  einem 
Ausschuss  abordnen  lY  146.  21.3. 

Trecken  ziehen,  schleppen,  sunder  t.  nn- 
▼erzüglich  II  20. 

Treden  treten  W  105,  in  er  er  moder  {eres 
doden  vaders)   staeU  (Uede)  t.   (vom  Re- 
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Frensdorff,  IXortmoder  Statntra. 


präfentotioBsreefat  der  Enkel  febrmeht) 
IV  117.  121,  /.  wmn  jmd.  sieh  too  jmd. 
trennen  i49**, 

TrümfuU  I  4,  II  27  TgL  Ortfregister, 
II<>rtioiind. 

Tru%ce  Treue,  m  pvii^  /nftorn  III  113, 
in  trugen  ukem  »8«',  W  »7,  /TKirr  «. 
holt  III  125,  truiteliJUn  (trouweUlen) 
241  »•.  252  «•. 

Truwtvincger  Trmoring  IV   74. 

Tugen  xeofen,  bexengen  V  41,  op  V  S. 
Als  in  Dortmund  regelni assig  allein 
wirksame  Beweismittel  zahlt  IV  33  anf: 
Katbsxeugniss ,  Gericbtszengniss,  Ur- 
kunden. Beweis  durch  erwählte  Zeugen 
TgL:    brutlude^  uhtdelude,  winkopeiUuU. 

Tugh  (tuch)  Zeuge  IV  65,  V  2,  Zeugen- 
beweis IV  4.  33,  t.  voren  ror  gherichte 
III  32,  de»  tughet  borstük  werden  III  32, 
Zeugniss  mit  t.  (ßetuge)  de»  riehter»  u. 
berver  lüde  W  20.  21.  51,  riehter  u. 
tüehlude  2381«. 

Tunen  einzäunen  III  70. 

Tunna  227",  tunne  230 «^ 

Tum  (tarn)  Thurm,  als  Gefangnifts  dienend, 
der  »lade»  t.  III  42.  »tad  t.  209  «^ 

Tu»»ehen  zwischen  III  37, 

Tuvangf  II  8. 

Tice  zwei  III  80.  100,  W  44,  twiaehtegh 
zwiespältig  III  105,  entwe  houwen  ent- 
zwei 270«»,  W  92,  twye  zweimal  241«*, 
twivelt  (twevelt)  zwiefach  III  90.  91. 

Twidracht  ZwietracLt  III  53,  245*. 

Twigen  zweien,  streiten,  spalten  III  100, 
240«. 

Twint  Zwist  III  53. 

Twitalioh  zwistig ,  eigentlich  zwiesprachig 
(von  laU  im  S.  Ton  Rede,  Sprache) 
III  2G.  88. 

Twifeln  zweifeln,  /.  an  den  ordel  (o  un»en 
unsidicr  sein  in  der  Kechtsfindung  W  43. 

u. 

In  W  und  andern  niederrheiniscben  Zeug- 
nisHcu  statt  un  -  gewöhnlich  on  -.  Die 
Zusammcnsutzungen  mit  tm-  sind  nicht 
alle  selbständig  aufgeführt,  sondern  oft 
])üi  den  entflprechcndcn  positiven  Aus- 
drücken untergebracht. 

Vtnmant  {umtnent)  jemand  III  118,  iV  118, 
opp.  nummant  III  127. 

Ummer  immer  211*,  u.  en»  jemals  211*. 

Ummestörten  umstürzen  IV   136. 

Unöecrvet  ohne  Erben  zu  haben,  icif  u. 
van  aren  manne  III  80. 

Unberaden  (umbcraden  II  3)  unausgestattct, 
nicht  abgothoilt  III   114,  IV  89. 

Unbeseheide  Ungebühr  241^. 


Unieepr^ien  anbcsckolteB  III  53.  94.   lOl, 
ansDgefbehten  W  91. 

Umderkmlden  kinkaltcn  224*«. 

UnderkeUem  in  Be«;u  haben  251.  252. 

Undersekeid  Bedingung  III  51,  IV  42.  64 
79,  wnder  u.  ohne  Ausnahme  251 '\ 
der  »mke  tr.  Tragen  gcaaue  Untenaehang 
anstellen  225*,  richtige  Abwägung  einer 
Saehe,  gereehus  Urtfceü  UI  16.  41. 
Tgl.  Walther,  Jahrb.  t  Xd.  Spr.  18*0 
S.  5  und  18:  dre  pmttete  Mden  eym  lant 
in  gut  beetmnt  alte:  tro/  rorarrs .  rnndet- 
»ehet  u.  tm%ce. 

Vnder»ekeiden  (amderteh^  entscheiden,    •»- 

dertekeidinge  der  »ake  W  48. 
Underrangen  hemmen  243  A.  1. 
Undeneilen  zuweilen   215^*. 
Undencin€Un    {undencynnen    IV    51.     107. 

127j,   »ik   u.  sich   bemächtigen    IV   34. 

102.  151,  V  27. 
Undertei»efi  {ondencisen)    unterweisen  270. 
Undoget  Untüchtigkeit  21 1"». 
Unecht  unehelich  HI  39.  40. 
Unein»  »in  250  <«. 
Unerlik  schimpflich  271*«. 
Ungele  Talg  230  >«. 
Ungehor»am  (tmhoream  224*")   ungehorsam 

27110. 

UngeluekCj  van  u.  durch  Unglück  IV  53. 

Unguntt  Ungunst  210<^. 

ünkundiek  unbekannt  HI  80. 

Unlinpelike  unglimpflich  271**. 

Unpuntlike  unpünktlich  271*«. 

Unrecht  Unrecht,  to  u.  III  70,  Adj.  III  2, 

unrechte  gewalt  212*.  213*^  getcalt  unde 

u.  W  10. 
UnredelHf    untauglich    217**,     unziemlich 

221  >». 

Un»chult  Nichtschuld,  der  die  Nichtschuld 
beweisende  Reinigungseid :  eyne  u.  dmr 
vore  »preken  IV  152,  vor  ere  u.  »tan  III  80, 
»ine  tf.  dar  vore  don  II  17,  IV  11.  83. 
102,  wel  hei»  unaehuldieh  »in,  den  eed 
»al  he  don ;  wel  hei»  bekennen ,  »o  »al  Iteit 
vor»ehinen  222*',  vgl.  Ssp.  I  6  §  3;  m. 
werden  IV  120,  mit  eyner  u.  af »eggen 
252,  »iner  u,  naer  »in  mit  seinem  Eide 
vorgehen  IV  163,  mit  e.  »lichter  u.  it^yii 
dar  vor  »eggen  IV  135. 

Untechtern  ene»  dinge»  einer  Sache  verlustig 
gehen  in  31,  von  echtem ,  achtem  hint- 
ansetzen. 

Untfan  {onifan  W  97)  III  23,  unt/angen 
(ontfangen)   IV   149,  W  98    vgl.  entfan. 

Untrumen,  zieh  u.  sich  enträumen,  sich 
befreien  durch  Wegräumen  III  12. 

Unvarich  keine  Gefahr  (vare)  bereitend 
m  124. 
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UmerUget  lY  156.  Die  Bedeutung  muss 
•ein:  im  yoUcn  Besitz  seines  Kechts 
befindlich.  Vgl.  Sap.  l  2b  %  Z  aik  van 
rechte  Ucgen  sich   vom  Eechte  scheiden. 

Umettoget  (onvertaget  W  73)  unverzüglich 
lY  80.  271,  ein  Pfand  veräussern  vor 
e.  u.  punt  271  >». 

Unfervolget  den  geriehtes  ohne  eine  Person 
oder  Sache  bei  Gericht  verfolgt  zu  haben 
III  102. 

Unvogke  Unfug.  248  A.  1 ,  unvoghe  worde 
243». 

Unwmrieh  218^  «i  unvan'eh. 

Umrert  unwGrdig  211", 

ünwetende  unwissend  211**. 

ünurillen,  to  nme  u.  gegen  jmds.  Willen 
ni  72.  102. 

Upbegden  aufbieten  Y  24. 

Upboren  eiunehmcn  III  34,  IV  86,  iw  up- 
hörender  weic  Nutzbesitz  IV   158. 

Upiaten  auflassen,  eyn  huya  u,  IV  99. 

Upnemen  berechnen,  abschätzen  III  5. 

Ute  »in  na  um  etwas   bemüht   sein  212  ^<*. 

Vtberaden  ausstatten,  abfinden  II  2,  vgl. 
bereffden  e.  dochter  ute  da-  teere  IV  38, 
«.  kindere  =  beraden  k.  opp.  unbeiaden 
(s.  d.),  unvereehiehtet  III  78,  unverachc- 
den  II  2.  3,  unrerdelt  III  78.  89. 

Vtberiekten  ausstatten  W   1. 

Vtdingen  zu  Ende  verhandeln  264* 

Vidn^t  lY  9,  W  104  (S.  305^«). 

Utdrink^  jmdn.  217«.  224  (vgl.  drinken 
op  eme  224««)  CXXXII. 

Uteren ,  iik  de»  gude»  u.  sich  einer  Sache 
entänssem,  sie  herausgeben  III  65.  75, 
Hefi  de»  breive»  u.  sich  von  der  durch 
den  Brief  bezeugten  Sehuldverbindlich- 
kcit  befreien  III  83,  W  71. 

Vttrtt  äusserst,  dat  utvinte  recht  d  höchste 
Itecht  246**,  uterttc  macht  äusserste  An- 
strengung 264  1^ 

Vtgan  einer  Sache,  sich  ihrer  ontüussem 
lY  159,  verzichten  W  97,  oppc  (ne  ut- 
gande  tyt  auf  eine  bestimmte  Zeit  III  57. 

Utyanck  {uytganek)  Verzicht  W   1. 

Vtgeten  aushändigen  II  20.  213. 

Utkundigen  verkündigen  III  47. 

Utleggen,  dach  u.  Termin  ansetzen  238  ^ 

Utmmitn  einklagen  W  72. 

Vtn^men  benennen  lY  54. 

Utpenden  auspfänden  W  19. 

Utriehten  zu  Ende  richten  264  ^ 

Vt»chrift  (uytacrift)  Abschrift,  Ycrzeichniss 
IV   119,  W  10,  213  «6. 

Utteggen,  dat  recht  u,  das  ürtheil  verkün- 
digen 242. 

Ut»etten  1)  ausmachen,  anordnen  tnit  vor- 
warden  III  2  a.  £.  2)  ausschllessen  III  2, 


erster  Satz,  »onder  utgesette  redde  ohne 
Ausnahme  246  *o. 

Ugtsetsch  {utsettiach)  aussätzig  lY  52,  Aus- 
satz IV  98. 

Utti'n  ausziehen  III  117. 

Vtvordern  fordern  III  103,  zurückfordern 
III  68. 

Utwarpeu  auswerfen  III  81. 
Vtwitmen  gewinnen  III  68. 
Utwiaen  ausweisen,  aussagen  IV   126,    ut- 
icininge  e.  breve»  IV   145. 

V. 

Statt  V  ist  oft  tv  gesetzt:  tcedeme  231*, 
wulbort  III  48,  wrotccn  III  50,  trrevel 
III  117,  wie  auch  umgekehrt  v  für  w 
steht:  antvorde  •  III  97,  vurde  III  79. 
Die  Zusummcnsetzung  der  Yerben  mit 
vor-  und  vcr-  wechselt;  es  ist  deshalb 
unter  dem  einen  oder  dem  andern  Wort- 
anfang zu  suchen. 

Vademe   Faden:    1  punt   »tcaer»    Ignen    off 

wuUcn  wederne  off  gar  na  231*  {tat.  laneum 

vcl  iincum  ßlorum  229**^). 
Vadiare  wetten,  sowohl  von  Strafzahlungen 

an  den  Kichter  I  3   wie  an  den  Gegner 

I  5  gebraucht,  vadium  192 1^ 

Vadimonium  sowohl  Wette  als  Busse  be- 
zeichnend I   41,  r.  </«  4  »oL  I  45. 

Vake.  vakcn  oft  Y  10.  245«». 

Val  Fall,  Einsturz  lU  12. 

Vallcti  1)  over  de  muren  v.  wird  von  heim- 
lich aus  der  Stadt  Flüchtenden  gebraucht 
244*,  2)  vorfallen,  sich  ereignen  215 ••. 
217.  240,  :i)  lällig  werden  II  32,  IY129, 
tild  der  bdnlinge  reiht  der  Fälligkeits- 
termin tritt  ein  IV  126,  4)  anfüllen 
(von  Erbschaften)  IV  43,  c.  dat  pers. 
W  22,  op  jmdn.  11  1.  4.  5,  an  W  41; 
verraelf  dat  das  durch  den  Tod  einer 
Person  den  berechtigten  Erben  anfallende 
Vermögen  IV  43. 

ralf  Ilofplatz  251.  252. 

Vangen  gefangen  nehmen  lY  111,  gt-rangen 

man  III   116. 
J'are,    var    {vatr)    Gefahr    245',    et  t«    in 

raren  es  ist  Gefahr  238*». 

Varen^  de»  liria  »ik  v.  für  den  Leib  (das 
Leben)  besorgt  sein  243''. 

Varen  1)  sieh  bewegen,  sich  wegbegeben 
III  31,  IV  30,  r.  baten  lande  II  10,  r«- 
rcnde  have  II  14,  III  5.  46,  vgl.  rigdc 
gud,  '2)  fahren  im  Gs.  zu  drivcn  riden 
gan  251".  252»«,  3)  r.  mcde  umgehen 
mit   einer  Suche  Sv  104. 

J'art  s.  vurt. 
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Frensdorff,  Dortnrander  Statnten. 


Vmt  Fall   230,   lat.  rm$  2^9  «•  «■*>  »«,   r. 

A«i*rrffi   V4  Scheffel   haltend   ä05>*,   tu/ 

m/    in   Vorrath    111   47,    Mnd.    AVb.    5 

8.  213,  Cirimm  3  Sp.  1360. 
9'fddfr  Vetter,  Verwandte  überhaupt,  11134 

wohl  Hpeeiell  Vaterf^eschwister ;  ¥44.  5 
rrd0  {vrüU  111   111)  Fehde  213. 
re«lrria  (rudrriik  IV   29,  W  37,  tederling 

IV  20)  väterlifh. 
leMmurk  Feldmark  111  70.  92.    LXXXV. 
leU   (rryM  feil,   r.  «r«toi    (hyaim)    IV  9, 

W   104.  r.  heh^H  V  7. 
9'rlich  (lyy/irA)  ^»icht'rt,  geschütit  IV  7, 

triigJkH  3169  "<*,    rr/iVAnY  Schuti,    Geleit 

269 
rW/f-M  lu  Falle  bringen  270<». 
rW«cAri#  FäUi'her  111   77,   rfhitke  Hl   77, 

rrhchrn   III   123. 
IV«»if  rXLlVff,,  trmeschrpe  260  =-     iriw«'- 

Hot¥    da«.      Andere    Zusanimonsetiungcn 

mit  -Hot0  «.  trfnot«^  mmrktnote. 
IVti*  fenuT,  weiter  V  13. 
rrfiiN/Mvi-iIrM     1)   vertreten    lll    71,    rer- 

theidigen  24  P^    t)  Thütigkeit  des  Ik- 

klugton:  etwa«  r.  mit  nryn  <»/*  y«  IV  73, 

mit  yAM/c/#  of  mtt  rti'kU  IV   78. 
IVr^lNi/rM  verptlirhteu  \\\  82,  «i^  r.  sich 

ver|>lliehtet  oruehten  W  43. 
IVi'c/ryMr«    (^H^r^i^'HrH^    dur\'h    Arbeit    rer- 

tlieneu    IV  3,   üun'h  (legendieuste    ver- 
golten ,  in  üer  Selilu»»formel  von  Briefen : 

(Alf  Witt*  tri  ytTHt  r.  24^**.  ttutiH^  HitsfM 

vortliN»tra  H'ittrn  247**. 
l  ft^iirrrH  1)  veräußern  IV   28,  2)  erlassen 

lil    106. 
yrrMjftH  — *  </M/»f(inr,    rtrMjfi^ft   oder    «•«•- 

Arif     grobe     Schelte,      iirimm     IV     1^ 

S|i.  2343  (Uildebrand). 
l¥iit*tirH  erklären  267  '  [yg\.  Urren  272«). 
I  ff-Xit/YM  (i\>fA-)  Participium  von   rorke$en 

etwa«   nicht    wühlen,    missuchten,    cn*- 

kott^¥    NVff     Übers,    rtrin»     i\mttimetio*a 

verachtende  Worte  221.  222.  223. 
VirlvrteH  das  UtH'ht  jmds.  verkünen  225*'. 
l'rriHHM^fH  v  Ol  kündigen  IV   149. 
VrrmfttH^    sich    v.    »ich   erbieten    111   115, 

IV   142,  W   74. 
Vfrmjfetitn  vermiethen  W  5,   myedtH  niie- 

then  das. 
IVrivKin/rM  ermorden  IV  43. 
Verre  fern,  r.  ri/ri*  na  lll  49,    alzo  r.  dat 

so   weit  dass   IV  32,    o/w   r.  o/w   (ats) 

faUs  111  8,  IV  75. 
VtrnnHen ,  sich  r.  sich  berühmen  lll  43. 
l'ertmken  ableugnen  111  83,  IV  97,  ebenso 

reratken  IV  156. 
Vertch  frisch,   dty  rtrtcAe  tcumle  IV  147, 

de  r.  dmrt  270*>,  W  101. 
Vertcheiden  ubtheilen  111  78.  93,  IV  91. 


VerBckiehteH  abtheilen  III  114. 

Vertfftn  ablaugnen  lY  87. 

Vertekem  versichern   IV   7. 

Verketten  verpfänden  HI  57 ,  IV  lU, 
pmttdea  r.  IV  28,  in  allen  drei  SteUea  vm 
Immobilien,  vertettinge  W  34. 

Vertinnich  {verMinnineh)  bedachtsam,  in  da 
Anrede  gebraucht:  250^*. 

Ver Mitten  venchleisaen :  d€  iyd  U  wtnUlm 
ist  abgelaufen  III  57. 

Vertmaen  verschmähen,  zurücksetxea  W$l. 

Vertoekt  {r^eogt  I  14,  vor9ocht  III  68.  7€. 
IV  92)  erklärt  durch  egroim-e  md  mm^m 
1  14  tödtliche  Krankheit,  von  werMkm 
(Schmeller  2  S.  214.  Lezer  3  8.227) 
gani  krank  sein ,  in  Krankheit  vergeht 
Ein  davon  gebildetes  Substantiv  babra 
diese  Wörterbücher  nicht;  das  Mal 
Wb.  5  S.  207  verzeichnet  ein  davoa 
verschiedenes  rareuckt,  das  mit  rirkdit 
(das.  S.  199)  zuBAmmenxuBteUen  ist; 
vtrnchot  (das.  S.  244)  ist  zu  streiehta, 
da  es  blosse  Entstellung  dea  alten  wr- 
Mckt  in  den  spaten  Dortmunder  Ha 
Tb  und  F  (vgl.  III  76)  ist,  die  n- 
dem  an  andern  Stellen  (vgl.  III  68  an4 
IV  92)  das  Wort  richtig  lesen.  V^ 
meine  Notiz  im  Korrespondenzblatt  f. 
niederd.  Sprachforschung  6  (1881)  S.  14. 

Ver»okeH  versuchen  245 ••. 

Verspreken  beschimpfen  323*.  271**. 

J'erttaM  1)  verfallen  III  57,  2)  vertretai 
vgl.  romtan. 

Vtirteinnaekt  (rriYntN.),  binnen  den  neestem 
r^ten  111  87.  110.  111,  IV  26,  «fw 
14  nackten  W  104,  selten  binnen  Tcrtm- 
dagen  III  91,    binnen  drey  rertenneeklen 

III  79,   neme  dar  »ine  tut  to  als  drrg  r. 

IV  155,  vgl.  ngmpt  dar  to  (zur  Beweis- 
führung) sine  eckten  tpd  atze  dre  rer- 
tctfHockt  (Minden  an  Hannover,  YaterL 
Arch.  f.  N.- Sachsen  1844  S.  412,  ebenso 
Sudendorf,  Braunschwg. •  Lüneb.  ÜB.  8 
S.  305).  Gleichbedeutend:  drcy  dage  «. 
ses  urcken  III  4,  IV  9,  V  19,  W  104, 
S.  161. 

Vertieh  vierzig  241 ,  dey  reinige  der  iop- 
lüde    M.    der    gilde     in    Minden    240**. 

Vertreeken  verzögern  247*.  264',  rertreek 

264  >. 
Veruteren  veräussem  W  104   (305**). 
Vei^aU€n     (Renten)      rerfallen      IV     139, 

(W^etten)    W  44.  107,  (Nachlass)    W  6. 
VaTolgkeM  verfolgen  (im  Prozesse)  III  52, 

W  104,   gud  r.  III  60,    den  anderen  r. 

IV  12,  tik  r.  an  deme  gude  II    10. 
Verrofginge,   sunder  r.  geriektes  III   126. 
Venrullen  erfüllen,  voll  machen  IV  42.64. 


Wortregister. 
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VertcandeUn  abändern  W  80. 

Verwedden  Strafe  bezahlen,  büssen  W  29. 

Vermerken  Tcrwirkeu  III  41. 

Vtrwifmen  überfQbren  III  102 ,  IV  182, 
W  20;  jmdn.  vredeUu  v,  friedlos  gewin- 
nen 269  SS. 

y^siene    (vette)    Feste,     Mauer    III    106, 

W  8. 
Veaiü,  testet  ineiee  194  >*  vgl.  sehapen  und 

wmnt. 
Vpmnt  Feind  W  101. 
Vtciamtudo  eig.  Wechsel,  Entgegenkommen 

«0«. 
Vmden  finden  IT  26. 
Vinyer  Finger,  r.  opboren  224*". 
Vinttr  Fenster  lY   19. 
ViMtehebünk  Fiscbbank,   op  den  v.  upbeden 

Tom  Aufgebot  Terfallenor  Pfander  IV  9, 

ni  4  (Var.),  W  104  (S.  SOÖ").    XCIX 

A.  9. 
VUitehbank  Fleischbank  IV   138. 
Vloehmere    Flagmäre,    fliegendes    Gerücht 

242". 
Vogen  ffigen,  rerordnen  218  ^^  219  ^    vgl. 

tovogen. 

Votgen  folgen  IV  22,  verfolgen  246,  e, 
klaghe  r.  betreiben  III  62,  von  Todes- 
wegen zufallen  II  21,  volehheehtieh  folg- 
sam 219SB.  2211. 

Volgher  Eidbclfer  III  62.  63. 

Volk  zerdebnt  zu  voUyck^  dat  v,  gemeyn- 
fyke  IV  136,  in  volke  u.  verde  243Si 
entstellt  aus  in  vlokke  u.  verde  ^  Strals. 
Vf.-B.  LXXXVI. 

Volkotnen  den  Beweis  vollführen  II  28. 

Vor,  to  voren  zuvor  III  117,  to  v,  hebten 
SU  Gute  haben  217  *,  etwas  to  v.  geven 
als  Voraus  (praecipuum)  geben  W  93, 
9ore  u.  na  nach  einander  240*^. 

Vorandem  verändern  III  37,  den  rat  v. 
umsetzen  218,  voranderunge  217*®,  »ich 
V.  in  eyne  andere  »tat  in  eine  andere 
Stadt  wegziehen  IV  151,  sieh  v.  in  brut- 
locAten  sich  verheiraten  III  88,  siek  ver- 
andersaten  IV  66.  84,  250*,  verander- 
oeden  IV  135,  vcrandertedigen  IV  141, 
alles  in  der  I^eutunj? :  sich  verheiraten, 
die  mittlere  Form  III  32.  53  auch  in 
der  von:  ändern. 

Vorbeden  (vorbeiden)  verbieten  217*.  242*, 
W  47.  99. 

Vorbeiden  (rerbeiden)  abwarten  263". 

Vorbei teren  verbessern,  sühnen  221»*. 

Vorboden  vorladen,  besenden  IV  18.  22, 
149.  216«.  218".  241««,  vorbot  Yor- 
ladung,  V.  don  ocer  egnen  man  III  23. 

Vorboren  verwirken  IV  111.  113,  212»». 
214,  W  110. 


Vorborgen  zur  Stellung  von  Bürgen  an- 
halten 271. 

Vordeghedingen  vertreten,  vertheidigen ,  dat 
recht  V.  248  »». 

Vordel  Vortheil  III  29,  217". 

Vordenken  gedenken  240»*. 

Vordem  fordern,  geltend  machen  III  12, 
vorderunge  W  8. 

VordernuBs  Förderung  III  111. 

Vorderven  verderben  IV  106. 

Vordragen  sieh  einigen  243^,  de$  rechte» 
r.  über  ein  ürtheil  242  «•. 

Vordreit  (vordret)  Verdruss  210«*.  242'. 

Vore  Fuhr,  Zufuhr,  Zugang  III  35. 

Voren  führen,  en  pert  III  1,  v.  doer  dey 
heraehap  280  *•,  dregen  of  to  perde  v. 
230«**  vgl.  portare  vel  eques  dueere  228", 
jmdn.  V.  in  der  »tades  turn  III  42,  tüeh 
V.  vor  gerichte  Beweis  führen  III  32. 

Voreniholden  vorenthalten  IV   118. 

Vorgadderifige  Versammlung  242  A.  1. 

Vorgan  {rore  g.)  Fortgang  haben,  gedeihen 
75",  Vorzug  haben  III  115,  vorsieh 
gan  gelten  III  72. 

Vor  giften  veräussem,  vergaben  IV  137. 

Vorhelen  geheim  halten  IV  97. 

Vorholden  (vorhalden)  vorenthalten  III  28, 
zurückhalten  242*. 

Vor/iopen  verhoffen  250»*. 

Vorhupinge  Zusamipenrottung  242.  243. 

Vorkeaen^  »ick  sich  anheischig  machen 
IV  54. 

Vorkopen  verkaufen  III  1,  verkopen  vereetien 
vergcren  eft  entvromedtn  250',  vgL  die 
dreigliedrigen  Formeln  bei  Grimm  RA. 
S.  19  und  Lüb.  R.  I  15  impignorare 
vendere  dare,  II  18  rorsetien  voreopen 
vorghercH. 

Vorleden  tiden  vergangene  Zeiten  246" 
von  liden  gehen;  vgl.  leiden  (über  sieh 
ergehen  lassen)  und  leiten  (gehen  machen) 
Grimm  Wb.  6  Sp.  658  und  728. 

VorUghinge  Vorbringen  der  Parteien  240  »*. 

Vorlt»en  (vorleyscn  IV  24)  verlieren,  einen 
lirth  III  48.  46,  rin  lif  III  44,  »in  geld 

III  65. 

Vorleten  überleben  IV   117. 
Vofiiken  »,  sich  vergleichen  220  ". 
Vormunder    (vomwnt    IV    30,     voirmonder 
W  108)  Vormund:  über  Kinder  III  51, 

IV  10.  21.  30.  84.  104,  W  108.  über 
weibliche  Personen  im  Allg.  II  12.  31, 
III  45.  über  Jungfrauen  III  16.  41.  44. 
107,  über  Ehefrauen  W  72,  über  Geistes- 
kranke W  95.  96,  über  Fremde  V  27. 
rechter  v.  III  51,  IV  84.  104,  gekorner 
V.  IV  30,  Vormunde »ehap  IV  10,  vgl. 
momberechap, 

Vomgen  emenem  210«*. 
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i-r  :  iz-jT  S.  J.J.  itj'S«  Abr«x<räB£i* 
i*r  iirtr.  £r(-l»'.  il*.  —  fT»;i«ir  Adv., 
fre^z-i-itr.  r4^  -  rr^^r-ki  irrm*r;.i  Adj. 
rr    ::»r  lU    1    5.   r..  cnfw   i47  *. 

K«f/.f  II  SS»,  T  4i.  p-*/  rrymtf^JUppfn 
it  Oü:«  W  rf:7.  m   rrrÄv  «•.  r.  *45**. 

Irttt<*m  erforKhfC,  Ttmeimen  S41*. 
24-  A.  1. 

l'rtnl  iVTtTfii  FreTil  III  117,  rrtreHit 
frerentlich,  in  bus«r  Abfi'Lt  III  6. 

J'ri  frei,  anbeUstet  AV  69.  eyme  rrit  tttfd 
IV  ICl  XLVIII  ff.,  de  nye^ie  »tad  III  69, 
rr»  market  270",  m>  strafe  244,  riyf 
dyuij  I  24,  nidinch  99«,  r.  dan  98 »\ 
r.  Wo/  98.  1*9,  ry«  mV  99  •,  r.  »eeperie, 
rrncepenr  99,  rrigrere  99.  238,  m> 
^raarap  99.   100.   CXLIV  tf. 

Vryen  befreien,  ein  Ilaus  Ton  fienten 
201  \ 


Woiiregißter. 


347 


VriÄtit  (vryet  HI  69,  vrightit,  vrigei  III  82) 
Freiheit,  unter  Stades  v.  gebruken  IV  48, 
vriet  hebben  UI  69,  vryet  u.  recht  185, 
etmderlike  vriget  geven  Privileg  geben 
in  82,  vriheü  im  lokalen  Sinne  W  100. 
102. 

Vromä  (vr$empt  270,  vremdt  W  92)  fremd 
m  78. 

Vnm^    vrone    (preco),   vr,  van  Lorptnunde 

III  28,  gesworner  rr.  IV  149,  W  89, 
8.208  A.  2.  LXVIff.  Vgl.  öode,  des 
richters  bade  W  104,  de  Hehterbaide 
305». 

Vnäer  (voder)  v.  wines  III  87  =  earrata 
w.  III  119.     Vgl.  atna,  kor  und  LXV. 

Vul  ToU,  mit  vuüeme  rechte  III  31,  petiden 
vor  der  vulle  sumtne  271  ^*. 

Vidbort  (rolbort  III  24,  vülbart  IV  16.  31) 
Zustimmung  217S<^,  v.  geven  W  48, 
tunder  (buten)  v.  III  24,  IV  41,  130, 
eute    V.    IV    16,    vulborden    genehmigen 

IV  39,  242",  mede  v.  W  48. 
Vuüen-  (vollen ')  giebt  dem  nacbfolgenden 

Vvrbom  den  Sinn:    Tollständig,   bis   zu 

Ende. 
Vuilenbrmgen  erweisen  241  ^ 
Vuldon  seine   Pflicht  erfüllen  III  90.   91, 

213  •,  genügen  W  19. 
Vuhtuehtigen  beToUmächtigen  245  2^ 
VoUensian,  des  ordels  v.  bei  einem  Urtheil 

stehen  bleiben  IV  76,  2698«. 
VoUweren  zu  Ende  schwören  W  75. 
VtUUnten  Tollziehen,  erfüllen  272  i». 
VuUehtUdig  II  21,  eghen  lüde,  die  men  magh 

boiemen    as    reght    is     Schwerte    1397 

f Steinen  1  S.  1508).    XCII. 
Vurvuot  Socke   I  25    vgl.  hossen   ave  vor- 

Ju9»e  (Rechtsb.   nach  Distinct.  III  c.  17 

d.  46). 
rüst  Faust  III  109. 
Vür   (voyr)  Feuer  IV  136,   vor   r.  gegen 

Feuersgefahr  201.  202»»,   ege»  vür  ejte 

rok    hebben    IV    153,    gleichbedeutend: 

eghenen  royk  hebben  III  11. 

W. 

Waghen   (currtis)   Wagen    III  35,    S.  230. 

231  im  Gs.  zur  kaer  (cai'ruca)^   wagen - 

u.  kaermeeker  230*<». 
Wake  Wache   185,   W  8,   ireker  Wächter 

W  8. 

Waldemeyne  >=  silra  communis  y/Mgemein- 
heit  IV  101,  LXXXVIII  A.  2.  J.  Grimm 
in  Haupts  Ztscbr.  für  deutsches  Altcrth.  8 
S.  389,  Thudicbum  S.  123. 

Wan  {wem)  ausser  206". 

Wandel  das  Rückgängigmachen  eines  Rechts- 
geschäfts   III  2,   wandeln,    en  perd  w. 


den  Kauf  eines  Pferdes  III  2,  eik  w» 
sich  wiederverheiraten  II  6.  —  wandet 
Wette,  Strafsumme  (eig.  Ersatz):  w.  don 
253»«    271«». 

Wanmate  =  iniqua  mensura  I  18  Var. 

Wanne  von  wannen,  woher  III  27. 

Wanner  (waner)  wann  111  57.  84,  V  18. 

Want  Tuch  FV  8.  144,  wantenider  LIII, 
gescapen  w.  II  20  vgl.  W  26. 

Want  Wand,  Mauer  IV  19,  de  wende  be- 
sehnen  IV  61. 

Wapen  vgl.  ecgechtich ,  ir.  mpen  over  jmdn. 

II  16,  wapengerueht  270*»,  W  92,  wa- 
penscrychtlY  136  =- Gerüfle,  proelanuUio 
od  arma  1  22. 

War  wohin  220<iB,  wo  III  53,  falls  IV  125, 

wo  u.  war  IV   142. 
War    wahr,     w.   maken  [IV   144,    warheit 

241*,    in  der  w.  irvarcn  245**,   mit  der 

w.  vullenbringen  24 1». 
War  nemen  wahrnehmen,   beuchten  218**. 
Warandia  Gewähr,    w  —  m   prestare  1  39, 

249  *%  W  24,    ebenso  warandizare  z.  U. 

agrum    Gewähr    gegen    die    Entwerung 

(Eviction)  übernehmen  249*^. 
Wardieli  würdig  223«. 
Waren  c.  gen.  rei   gewähren,   der  were  w. 

III  73. 

Waren  wahren,  wahrnehmen,  dat  gerichte 
III  124,  Gewährschaft  leisten  IV  159, 
hoden  M.  w.  III  127,  203". 

Warnd  (warent)  Gewährsmann,  auetor  11128. 
62.  63,  IV  36.  139,  vgl.  Ssp.  II  36 
§  5 ,  wo  einige  Hss.  statt  sinen  geweren 
lesen :  sinen  warend.  W  70  in  dem- 
selben S.:  warne  und  warer. 

Warsehap  (wairscap)  Gewährnchaft  W  24, 
loven  vor  w.  Schutz  gegen  Entwerung 
übernehmen  207. 

Wase  Base,  Vaterschwester  IV  123,  V  44, 
10. 

Wasgelt  Wachsgold  223**,  Ikitrog  des 
Gildegenossen,  ursprünglich  zur  Be- 
streitung der  Wachslichte  in  deu  Kirchen 
bestimmt.  Wohrmann,  lüb.  Zunftrollen 
S.  126. 

lf^a«^tM«  Wachszins ,  wastynsieh  zu  W.  ver- 
pflichtet W  23.  Waitz,  Vf. -Gesch.  5 
S.  232.     XCII  A.  6. 

Wattan  (=  wat  dan  W  26,  V  18)  obgleich 
W   35. 

Wrdde  Strafsumme  W  29,  vgl.  vadimonium^ 
wcddeti  Wette  bezahlen  111  66,  en  wer- 
gelt  III  85,  cne  ghcwalt  tr.   III   96. 

Weddrperd  verpfändetes  Pferd,  das  regel- 
mässig bei  einem  Wirthe  eingestellt 
wurdi*  III  1,  S.  205  fi". 

Weddeschat  (widdescat)  das  gegen  ein  Pfand 
gewährte  Gelddarlehn,   der  Pfandscbil- 
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ling    I  38,    das    Pfand    selbst    lY    16, 

Eente  V  18. 
Wedeme  Pfarrhaus  IV  136. 
Weder  f  w.  unde  vort  her  und  hin  251  >^ 
Wederaehten  zurückweisen,  ablehnen  216". 

217".  2208«. 
Wederantworden  ausbändigen  III  84,  IV 154. 
Wederdedwffefiy    ordel  iv.   Urthcil    schelten 

W  35. 
Wederdon  (widerdoin)    rückgängig   machen 

III  87,  zurückgeben  III  111,  IV  5.26, 
nemen  u,  ir.  IV   30. 

Wederkare  (toederkar  II  30,  wederkicr  W 
105)  erklärt  durch  restitutio  II  28,  w. 
degedifigen  III  33,  hnt locht  maken  upp 
etie  w.  II  32,  einen  Ehevertrag  schlies- 
scn,  noch  welchem  der  überlebende 
Ehegatte  zur  Herausgabe  des  von  dem 
andern  Eingebrachten  verpflichtet  wird 
II  28,  w.  die  Herausgabe  II  32,  IV  79 
und  das  Object  derselben  II  32,  III  33. 

Wederkeren  zurückerstatten  IV  42. 

Wederkop  Rückkauf,  Hückkauftibcrechtigung 

IV  46,    u-idetkopen  zurückkaufen   2U2". 
Wederleggiftge  Einluge   in   ein  HandeLsge- 

Bchäft  223*0. 
Wedei'ordil  Urtheilsfrage    der   Gegenpartei 

270*. 
Wedderpartye  {wederp.)  Gegenpartei  V  42, 

245»«. 

Wedersprake  Wider  -,  Beispruchsrecht  205 ', 
toederapreken  widersprecben  III  55,  W  48. 
103. 

Weder 8t an  widemtehen  213**. 

Wedervaren  (wedirv.)  widerfahren  219.  241. 
242«*. 

Wederwort  Widerspruch  W  46. 

Wedewe  Wittwe  III  76,  für  beide  Ge- 
schlechter gebraucht  II  6. 

Wegh  {iccch)  Weg  35,  erjliker  w.  251  ff., 
alle  wcge  allemal,  in  joder  Weise  241 ". 
263",  van  —  wegen  (wegene) :  v,  vader, 
V.  moder  w.  von  väterlicher,  mütter- 
licher Seite  her  IV  62.  151,  r.  de» 
radeB  u\  im  Auftrag  des  Baths  IV  146, 
V.  geriehtes  xo.  IV   149. 

Wey  wer,  jemand  z.  B.  IV  33.  48. 

Weyde  Woid  (Färbekraut)  229'».  230". 

Weigeren  {wegern)  ^  rechtes  w.  Recht  ver- 
weigern (vom  Richter)  206**,  pendinge 
w.  V  31,  weigeringe  IV   147. 

Weke  Woche,  de  rer  w—n  Frist  des 
Dreissigstcn  II  20. 

Weldigh  gewaltig,  verfügungsberechtigt 
III  45. 

Weidigen  y  »ik  w,  «.  wcren  laten  IV  9 
(vgl.  weren)  W  104,  vgl.  im  Ssp.  enen 
ene»   gudee  geweidigen    I   70    §   1,    nur 


dass  hier  das  Gewältigen  mit  der  fia- 
Weisung  in  das  Gut  TerbondoL  iiti 
während  es  in  Dortmund  lunachit  bd 
das  Aufbieten  des  Pfandes  znr  Folgf 
hat  und  demnach  nur  Boviel  als  ▼«- 
läufige  Besitzübergabe  bedontet 

WeUe  Reisigbündel  (zur  Befestigung  die- 
nend) IV  23. 

Wer  ob  202»    206".  242«». 

Werd    (weyrd)    Wirth    206», 
III  71.  72. 

Werc  (trer,  weer  ^  nicht  ge¥>€rt)  1)  Ha« 
und  Hof:    oppe  dey  w.  gtm  lU  17,  i» 
egnes  mann$»  w.  komen  lU  72,  nepmmd 
rinden  oppe  der  w.  III  17.  52,   wmit  ii 
der  w.  laten  IV  3 ,   tyn»  hebben  ut  mtr 
w.  lll  29f   de  w.   veranticordtn   III  71. 
2)   Häusliche   Gemeinschaft:    der    Soka 
blivt    »ittene    in    dee   vader   fr.   III  114, 
eine  Tochter  t4te  der  w.  öerejtden  IV  88. 
108.  151,  eine  Schwiegertochter  tQ  mek 
nemen  in  de  were  IV  151,    de  w.  r^mtn 
W  1   (in  V  36  den  Platz  Terlassen  vgl 
W  105).     3)  Besitz.  Fahrhabe  t«  «wr 
w.  hebben   IV  156,    V  23,    guld0  k.  |t« 
in  w.  hebben  IV  134,   einen  Weg  ta  ». 
hebbeft    251".     Sitten    in    hebbender   w. 
III  100.  101,  IV  4.  36.  133.  188,  W  42, 
hcbbcftder     brukener    w.    251«'    "^    **, 
ßicbb.   biiikeliker  upborender   w.    IV  158, 
opborender   hebnder    »lytender  ir.   W  91. 
Alle  diese  Bezeichnungen  für  Nutzbenti 
oft  noch  verbunden  mit  Ausdrücken  wie 
heve    u.    bore    IV   138     (oben    8.  880), 
aide  erve   III  100,    IV  36,    W  42,   «■ 
beaitte   «.   bejaringe    252".    were  u.  lif- 
tucht  behalden  Leibzuchtsgewere  beh»np- 
ten  rV  162  wie  IV  4.  33.  136,  kebbende 
w.  beicisen  III  100.  101,  IV   138. 

Weren  in  den  Besitz  setzen,  in  der  Ver- 
bindung w.  Wide  weidigen  III  17,  IV  9. 

Weren  abwehren,  verweigern,  widefr 
sprechen  W  33,  217  >,  gheweren  252», 
sik  w.  sich  wehren  III  79,  212*. 

Werde  (ireer  262  *«•  263  >)  Werth  II  26, 
III  24,  262««».  ran  w.  sin  W  13,  wert 
Adj.  201»«.  212«». 

Werelt  Welt,  wereltlik  regt  11  Ib,  Y  4, 
get/Htlich  ef  wert  lieh  Hl  111,  242». 

Wergeid  Wergeid  III  85. 

Werken  Thätigkeit  ausüben  W  16,  *U  *r 
neghein  geriehte  in  w,  en  solle  S.  208 
A.  2  (nullumque  Judicium  operetwr  •» 
eadetn  Fahne  n.  108). 

Werkmester  Zunftmeister  272*'. 

Welpen  werfen  III  109,  IV  2,  ungunat  w. 
op  enen  210<>. 

Werten  werben  III  111. 
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IP«t#  Wiese  IV  116,  wüaabaum,  fnan  folgt 
d$n  «r.  8.  168  A.  3.  YgL  Lacoxnblet, 
ArchiT  VII  8  S.  282,  Ztschr.  des  Berg. 
Gesch. -V.  9,  287  u.  256. 

Weaen^  m  *t.  Oliven  in  Bestand,  erhalten 
bleiben  W  95. 

WetaascJks  (weidoMache)  Pottasche  229 1*. 
880. 

WiUn  (wüen)  wissen  75  *%  recht  w,  206", 
begeren  tu  to  toetene  (wittette)  gewöhn- 
licher Briefanfang  IV  158,  238  <.  240*. 
846  ". 

WihUleU  st  wiehbelde,  w.  gud,  wibbende 
fud  in  der  Stadt  belegene  Immobilien 
IV  59,  V  18. 

Wiken  entweichen  241. 

Wüe  Weile,  deg  w,  III  108.  111.  d.  w. 
dmt  solange  als  W  8.  6,  gude  w.  218<(<. 

Wäkare,  vrien  ir.  A«Mm  VerfQgunj^sfreiheit 

II  6,  Statut  einer  Stadt  194*,  einer 
CKlde  IV  164,  wilkoren  sich  frei  ent- 
iohliessen,  Tereinbaren  IV  21.  65,  w. 
em  jmdn.  sich  auf  jemandes  Schieds- 
■pmeh  einigen  241**. 

WaU  Wille,  tr.  unde  vulbord  III  10.  42, 
850*,  vuUwrd  u.  w.  III  45,  mit  w.  frei- 
willig IV  1.35,  mit  vt-iem  w.  209 1», 
9inen  «r.  den  mit  nach  seinem  Belieben 
Terfahren  205»,  to  w,  »in  225".  241", 
iffüügk  bereitwillig  250  S  triUiehlike 
843". 

Wm%  in  wine  beim  Weine  222  *,  een  qwarte 
«yn«  Gebühr  an  den  Richter  W  104, 
Tgl.  vuder. 

Winkop  Weinkauf,  Gabe  beim  Abschluss 
eines  Kaufrertrages  Rubel  n.  317  (ob. 
LXXVI  A.  6),  winkopeelude  IV  50, 
838",  bewinkopen  V  43. 

Winnen  gewinnen:  gut  w.  205,  wunnen  gut 
805,  im  Spiel  III 47,  im  ArrestTerfahrcn 
in  60,  mit  (vor)  gherichte  w,  Tor  Ge- 
richt in  einem  Rechtsstreit  gewinnen 
m  68.  63.  75,  gut  mit  geriehte  w, 
m  63.  64.  75,  den  man  vor  geriehte  tr. 

III  62,  to  winne  ef  to  verlutte  209«*, 
winninge  »tan  med»  jmdn.:  sich  mit 
jmdn.  in  einer  Erwerbsgesellschaffc  Tcr- 
binden  223». 

Wi»  weise  253",  wi»e  lüde  242*,  juwe 
wieheit  243**.  245  *>. 

Wische  Wiese  III  101. 

Wiee  Weise,  Einrichtung  210*".  211*, 
dem  recht  {ju»)  entgegengestellt  und 
durch  forma  (s.  d.)  übersetzt  W  49. 

Wiaen  {%Fe»en  IV  47)  weisen:  1)  jmdn.  an 
gud  [erve)  w.,  um  sich  Sicherheit  oder 
Bezahlung  zu  Terschaffen  IV  9.  49, 
op  epn  quiek  ir.  281 ",    2)  de  atcde  w. 


die  Stelle  anweisen  218*^,  ordel  w. 
ürtheil  weisen  IV  8.  76.  107,  o.  deüen 
u.  wiaen  99*,  ut  etne  aelven  IV  76, 
per  ae  vel  per  oatenaionem  aliorum  aen- 
tentiam  ferre  259,  hroke  w,  die  Strafe 
erkennen  IV  32.  217  '^  recht  w.  gleich- 
bedeutend mit  ordel  w.  206*.  217.  223, 
W  13,  w.  vor  recht  271«.  272»,  3)  be- 
weisen, Uvea  noit  w.  IV  137,  iv.  aa  recht 
ia  IV  71,  to  rechte,  Vorgerichte  IV  142, 
tP.  unde  tobrenghen  IV  5,  mit  e.  breyve 
IV 15.  56,  mit  d.  rade  IV  59,  mit  geriehte 
u.  mit  atantnoten  dea  geriehtea  IV  110, 
mit  twen  unbeaprokenen  peraonen  IV  47. 
61,  mit  deme  boke  222.  Wiaer  Weiser, 
Vorzeiger ,  Inhaber  IV  5.  Wiainge  Be- 
weis IV  135,  w,  don  B.  führen  IV  146, 
Urtheilsweisung  222**,  to  hoefd  wieainge 
Verweisung  an  den  Oberhof  254  ^ 

Wiaa  sicher,  w.  maken,  wyaheit  don 
Sicherheit  leisten  IV  7.  10,  W  95.  108, 
263«. 

Wiilik    {iHtUch)    Adj.    bekannt,     offenbar 

III  5.5,  224*«^,   W  42,    tr.  und  kundich 

IV  61,     w,    weaen    244',    unäike    Adr. 
206  ",  unwitlich  III  57. 

Witachap   Wissen,    Vorwissen  213**,  uria- 

aeop  243,  untacap  W   13. 
Wittieh    geistig   gesund    W  96,    opp.   on- 

wittieh. 

Wo  (itm)  falls  211",  V  17.  81,  wie  215". 
252**,  um  253,  tra  246,  wo  vele  wie 
Tiele  252*4,  woUmge  238",  um  manig 
III  110.   111. 

Woker  Wucher  im  S.  der  altem  Sprache 
=  Zins  für  ein  (von  einem  Juden)  ge- 
währtes Darlehn  II  24. 

WolUnampt  Wollengewerk  265.  272. 

Wonen  wohnen  III  12.  89.  92.  117,  wo- 
nachtich  III  11,  IV  12,  womnge  Woh- 
nung III  50. 

Woende,  wonheit  {umnthegde  203  ")  IV  106, 
aunderlike  w.  241  **.  VgL  gewonheit^ 
recht, 

WontUch  herkömmlich  218. 

Word  (wart  IV  25,  218*)  Wort,  wörtliche 
Injurie,  anapreken  ume  werde  IV  100, 
wnme  boae  wort  IV  13,  quade  tr.  III 104, 
bocae  of  quade  w.  267*,  unerUke,  achent' 
like  w,  271**,  unredelike  221,  verkome 
tt'.  22 1 ,  0»  worden  breken  Tcrmittelst 
Worte  eine  RechtsTerletzung  begehen 
III  105,  w.  apreken  op  lY  97,  miahan- 
dein  mid  boeaen  w,  208*,  dat  w.  halden 
das  Wort  fuhren  810**,  811**,  818, 
«r.  verdaren  867,  mit  bieten ,  aUehten, 
aleehten  worden  IV  38,  V  18,  W69.  91, 
am  worden  u.  an  werken  IV  188,    848*. 
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Worf,  werf  Mal  207.  269,  W  18,  ander 
vß.  und  to  dem  derden  male  271*. 

Wort  (iüurt),  area  das  Grundstück^  im 
Gegensatz  des  darauf  errichteten  Hauses 
III  10.  Worthere  der  Eigenthfimer  des 
Grundstücks  IV  3. 


Wunde    Wunde    III  54,  IV   147,   S.  238, 
wunden  Tcrwunden  III  54,  IV  147. 

Z. 

Zyee  Accise  210^®. 

Zoyna  Sühne,  Vergebung  209 3. 


Nachträge  und  Berichtignngen. 


Zu  8.  46  A.  3  und  S.  59  A.  i.  Die  Oieuener  Universität»bibliot)iek  besitzt  eine  im 
i8.  Jahrh.  angefertigte  vollständige  Abschrift  des  grossen  Stadtbuches  von  Dortmund 
(ob.  8.  60) ,  n.  1009  *  fol.  betitelt :  Dortmundische  Statuten  (Addit.  ad  catalogum  eodd. 
mst.  bibl.  aead.  Gissenais  1862  S.  lö).  Ilofmann^  der  Professor  in  Marburg  war^ 
eiiirt  offenbar  nach  ihr.  Die  Nr.  81  ^  90^  91  sind  in  der  Abschrift  richtig  so  bezeichnet 
und  entsprechen  den  Artikeln  III  79,  88,  89  unserer  Ausgabe ,  da  der  S.  75  Vridang 
beginnende  Absatz  als  Art.  41  und  der  Schluss  nach  Art.  47;  üIhho  köre  als  Art.  49 
gezählt  sind.  —  libeuso  erklärt  sich  das  Citat  lib.  III  art.  71  bei  Beurhaus  (S.  59  A.  1\ 
£s  entspricht  III  69  der  vorstehenden  Ausg. ,  denn  die  drei  liest andtheile  des  grossen 
Stadtbuches ^  die  lateinischen,  die  angehängtefi  deutschen  und  die  selbständigen  deutschen 
Statinen  sind  als  drei  Biidter  behandelt,  deren  jedes  die  Artikelzählung  von  neuem 
beginnt,  so  dass  I  Art.  1-^49,  II  Ilic  habentur  (ob.  S.  48)  Art.  1^29,  III  Van 
wedde  pcrdon  (oA.  S.  65)  Art.  1 — 119  umfasst.  IHe  Abweichungen  von  unserer 
Zählung  beruhen  auf  kleincfi    Verschiedenheiten  in  der  Anordnung. 

8.  51  A.  15.     Statt  1306  lies  1302. 

8.  92  A.  100.     Statt  IV  33  lies  IV  133. 

8.  105  Z.  15  V.  u.     Dazu  vgl.  S.  280. 

8.  169.  Der  unverständliche  Art.  110  berichtigt  sich  durcJi  folgende  Inscription  des  rothtn 
Buehes  Bl.  10^:  do  arboribuH  juxta  foBsam.  item  sub  anno  Doiiiini  1346  conRules 
Goncordaverunt  circa  festum  Margarete  {Juli  13):  wey  eich  der  bumc  underwiiinet, 
dce  oppe  dem  graren  Htat  kif^rn  Him  orve,  dee  zal  den  y/a\  beglindcn  unde  balden 
staende  efte  utercu  sich  der  bume.  Beglinden  heisst:  mit  einer  Umzäunung  (glint) 
versehen. 

8.  208  A.  2.     Statt  dar  dat  lies  dat  dar. 

8.  230  Z.  17.     Statt  dotor  vert  lies  doer  Ycrt. 

8.  239  u.ff.  Bei  Besprechung  der  rechtlichen  Beziehungen  zwischen  Minden  und  Doi'ttnund 
halte  ertoähnt  werden  sollen,  dass,  wie  das  Mindener  Recht  aus  den  Rechtssammlungen 
der  Tochterstadt  Hannover  zu  er  kennett  ist ,  hier  auch  Recht  sweisungen  zu  ßnden  sind, 
welche  der  Roth  von  Minden  nach  dem  in  seiner  Stadt  gdtenden  Iktrtmunder  Recht 
oder  auf  Grund  von  Urtheilen ,  die  er  in  Dortmund  früher  oder  jetzt  ad  hoe  erfragt 
hat,  ertheilt ,  vgl.  das  Ilannov.  Stadtbuch  (vetus  copialo)  hg.  v.  Grote  und  Brönnenberg 
{Vaterl.  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  NSaelisen  1844)  S.  38S,  393  (=  III  108), 
412  (ob.  S.  CLXXX  A.  6),  433  (^  IV  112,  wonach  im  Ilannov.  Recht  statt  drittich: 
druttejn  Rchill.  zu  lesen  ist) ;  zu  Torantworden  mit  ghuldo  of  mit  recbto  S,  374  vgl. 
ob.  8.  328. 

8.  257.  Die  einst  dem  Oberlandesgeriehtspräsidenten  von  Seltlechtendal  gehörige  Hand- 
schrift des  Dortmund'  IVeseler  Rechts  hat  sich  nachträglich  in  dem  Naehlass  seines 
Enkels,  des  Regierungsrat hes  von  S.  zu  Merseburg,  gefunden  und  ist  mir  bereitwilligst 
von  dessen  Bruder ,  Herrn  Dr.  med.  von  Schlecht endal  zu  Halle,  zur  Benutzung  über- 
lassen worden.  Die  Beschreibung ,  welche  Wigand  a.  a.  O.  von  der  Hs.  gegeben  hat^ 
erweist  sich  danach  als  zutreffend,  wie  auch  seine  Excerpte  aus  derselben  im  Wesent- 
lichen richtig  sind. 

8.  298.     W  63  ^  V  24. 
W  64  ==   V  25. 


3ß2     Frensdorff,  Dortmunder  Statuten.    Nacbtrftge  and 


Bftm  AbaehluM  diener  Nachträge  erhalte  ich  von  Herrn  Are^ivrmth  JDr. 
Jh-etden  eine  aus  dem  NaehloM  Dr.  Tk,  Knoehenhauere  (f  1869)  eimmmauU 
dem  Ui.Jahrh.  tmgehiirig  Statuten  und  ReehUm  künden  für  Stmdthag^n  {8€kmmmkm§''M 
enthält,  m,  i*:  Duth  bock  inholt.  Erstlik  und  yomemelick  dat  keMr  red*  m 
zede  und  wonhoido  dar  myt  k.  maieittadt  hefft  de  stadt  Dortmunde  be»orgal  mk 
giffligrt,  dewile  do  Htadt  Lyppe,  dar  do  stadt  OrevenalTeshagen  ore  reckt  hdrt 
oron  anllggonden  suken  rocht  Roket  forderet  und  halet,  is  bilHck  dar  tbb  dar  m 
erNt  iho  Hcryvcndc. 

Dem  entepreehend  beginnen  dann  Bl.  2*  unter  der  Uebersehrift  :  In  nomiaelli 
aniAn.  Kxordiuntur  jura  imperialia  scu  municipalia  ciTitatis  Tremonia  eUg 
Statuten  von  Dortmund,  an  ihrer  Spitze  da»  Prooemium  wie  o6en  8.  i9K 
gekürt  derselben  Classe  an,  die  durch  unsere  Handschrift  B  {Lübaek) 
in  Art.  2  ßndet  sieh  der  Zusatz:  gontentiam  —  vult  mit  der  Lesart  dampi 
Art,  it  das  deutsehe  JKinschiebsel^  in  8  cedens  statt  ledens,  in  12  peraona 
*J6  baouli«  statt  buruÜR,  in  11  fehlt  forpice,  in  17  non  vor  judici. 
Besonderheiten  der  Hs.  sind,  dass  sie  Art.  23  auslässt,  statt  teutonice:  Tulgariter  (13,  ll| 
in  4  richtig  pronautum  liest,  in  ö  juramenti  Racramento  durch  juramento  sacro  m 
der  Judeneid  («77)  fehU  hier  und  Art,  38  ist  daher  geändert  in  :  per  jurameatna  • 
Npeciulo.  Die  lateinischen  Statuten  schliesnen  wie  in  B  mit  Art,  39 ,  dem  «mA  aiwtk 
vtm  H  ohne  irgendwelche  Zwisehenbemerkting  die  deutsclten  Statuten  II  t  f.  mmM 
Ihbersehrift  van  orvo  und  angeTallo  anreihen.  Ebenso  wie  B  kennt  die  Ha,  mi 
ersten  24  Artikel  des  Codex  IL  In  Art,  6  liest  sie:  dat  itlik,  in  17  iflle  Im  MM 
an  borgoii  gelaten.  Auf  Art.  24  läset  sie:  der  Joden  cyth  (/  37)  folgen 
aetor  judiri  juramentum  reniunerabit. 

Als  die  Kutstehungszeit  dieses  und  der  drei  folgenden  Abschnitte  der 
welehe  die  Privilegien  roM  Stadthagen  und  ihre  van  Lippe  empfangenen  IteehteMekrm 
die  (Jewohnheiten  der  Aemter  und  Entscheidungen  von  Fällen  nach  Laut  der  atm 
beschriebenen  Rechte  enthalten,  ist  Bl.  1^  das  Jahr  1523  und  in  lateimeeken  Vorm 
der   Veranstalter  Johannes  ToRtioulibeus  Rcriba  alias  Bradenstal  genannt. 


Hallo  a.  S. ,  Baehdruckeroi  des  Waisonhaosoit. 


Hansische 


GESCIITCHTSQFELLE] 


Hür-suagegehon 


Verein  für  hsnsisclie  (iescliifilit*. 
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